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Der 


Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frau, 

| § r a iw 
Eliſabeth Chriſtine 
Wirite, 


Pringepin yon Preuſſen, 
Souverainen Herzogin und Prinzeßin von Schleſien, Oranien, Neuf⸗ 
chatel und BValengin, Marckgraͤfin yu Biandendurg, Herjogin zu Magdeburg, zu Juͤlich, 

Cleve, Verge, gu Geldern, Pommern, der Caſſuben und Wenden rc. 
gebohrnen 


Prinzeßin yon Braunſchweig⸗ Luͤneburg ꝛc. 
Seiner gnaͤdigſten 


Prinzeßin und Frau, 


widmet dieſen dritten Theil 


des Berſuchs in der Geſchichte des Vaterlands 


mit unterthaͤnigſtgehorſamſter Ehrfurcht, 


der Verfaſſer. 
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Durchlauchtigſte Prinzeßin, 
, Gnaͤdigſte Fuͤrſtin und rau 





Sw. Koͤnigl. Hoheit sud vie hochſt getiebtene 
Hofnung eined Durchlauchtigſten Hauſes, mit 

dem Hoͤchſtdieſelhen bereitz “auf mehr als eine 
Art durch die Bande des Gebluͤts verbunden waren, 


— hie & ee Cty, re Hoheit it se 
pflan⸗ 








pſlanzete. Allx Prenſth / Broudeſthurgiſche Unertha 
nen beten mit innigſter Freude und ? Donkbarleit die 
Gottheit dn, die Hoͤchſtdieſelbe beſtimmet hat, die 
Seite ihres kuͤnftigen Beherrſchers auf einem Stuhl zu 
zieren, zu deſſen Fuͤſſen ihre Vaͤter ſich gefreuet haben, 
die verewigten Vaͤter Ihro Koͤniglichen Hoheit, 
Hoͤchſtdero Durchlauchtigſten Herrn Ge— 
mahls unterthaͤnigſt gehorſamſt zu verehren. Es iſt 
ein Stuhl, darauf noch jetzt die Ehre von ganz Cu 
ropa throntt. Dee allergrdheſte unter den Konigen, 
vergangener ‘Und zukuͤnftiger Jahrhunderte, bat. fie dar⸗ 
auf geſetzt; und fle wird nie davon weichen. Und dieſen 
Stuhl haben ſeit mehr als drey Jahrhunderten nur 


Helden, wahre Helder Hefei, WD aw sh 
wee ) 23 Dieſe 


Dieſe der Srde genommene Helden, aus dem 
Durchlauchtigſten Stamme des Hauſes Brandenburg, 


Zollern Habe ich mich unterwunden, in gegenwaͤrtigem 


dritten Sheil des Verſuchs in der Geſchichte oes Va 
terlands, zu beſchreiben. Ich habe meinen Mitbuͤrgern 
die Wohlthaten der Vorſehung vor Augen legen wollen, 
die auch unſre Vaͤter unter ſo ſanften Zepter genoſſen. 


Cty, Koͤnigl. Hoheit bitte ich um die gnaͤdigſte 
Erlaubnis, su Hoͤchſtdero Fuͤſſen unterthaͤnigſt gehor⸗ 
ſamſt niederlegen zu duͤrfen, was ich davon geſchrieben 
habe, und ein huldreiches Auge darauf zu werffen. Ich 
vereinige meine mit meiner Landsleute inbruͤnſtigen Bur 


ſchen, daß die Reihe fo theureſter Helden und Heldin- 
nen, 





nen, bie unſre Churmarck fo lange verehret hat , durch 
Ew. Koͤnigl. Hoheit einen Sregen und Dauer bis 
aus Gude der Tage echalten age. Iu tieſtner De 
mat ¢ erſterbe ich 


Ew. T oft 


LCichen in dee Ufecmard, . 
den .1 6ten Mary 1767. 


— gehorſamſter Knecht 
een ct TT Bomar, Buchholtz, 
6d! ————— VY * Gtenfane —— 
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Vorrede. 
Geehtteſter Lefer! 





ſchichte meines Vaterlands (der Churmarck Brandenburg) 





pee 
Wraaah gemachten Beriuchs, vorgeleget: Die Neuere Geſchichte 





deſſelben unter den Regierungen der Churfieften aus dem Durchlauchti⸗ 
gen Haufe Hohenjollern. Es iſt mir aber nicht mdglich gewefen, dabey 
mein Wort alfo yu Halter, wie ich wohl gemeinet. Ich fann nur -dje 
zwey erften Buͤcher diefer neueen Geſchichte liefern, und bin gerldthiget, dad 
dritte Buch in einen vierten Band zu verfparen, in welchem zugleich die 
Urfunden und Regifter erfHheinen werden. Jedoch glaube ich niche, den gee 
efrten Lefer damit sum Unwillen gegen mich zu reizen. Hatte ich diefe Ge: 
ſchichte fo ſehr ind Enge ziehen wollen, daß fie gang in diefem dritten Theil 
begriffen worden; fo hatte ich demfelber viel Sachen entzichen muͤſſen, die 
bor) einem Marcer gu wiſſen ndthig find. Aber fir wen ſchreibe ich fonft 
Hornemlich? Die Regierungen der Churfiirften aus dem Haufe Hohen⸗ 
sollern gehen uns mehr an, als alle vorhergehende. Dieſe Fuͤrſten haben 
don Anfang an mehr Einfluß in die oͤffentlichen Gefhafte des ganzen deut- 
ſchen Reichs und andrer Lander gehabt; fie haben dem Lande und feiner Eine. 
richtung eine von der dorigen ganz verfhiedene Geftalt gegeben: Wir wiffer 

6 pon 


Vorrede. 


von kelnen Geſetzen, (die beſondern Staͤdtiſchen Rechte ausgenommen,) ſo 
viel als von den ihrigen: Die Grundſaͤtze, nach welchen wir noch heutiges Ta⸗ 
ges regieret werden, haben ihren Grund in keinen andern, als die von ihnen 
ſeit zwey bis drey hundert Jahren verfaſſet und von den Landſtaͤnden mit Freu⸗ 
den angenommen worden. Haͤtte ich da nicht mehr thun wollen, als meine 
Vorgaͤnger, zumal dal mir die Huͤlfsmittel dazu an die Hand gegeben worden, 
(ein Ruhm, den ich noch immer denen hohen Namen Hertzberg, Bera, 
Arnim, und dem Wohlwollen eines Hochwirdigen Suͤßmilchs ſchuldig 
bin;) fo wuͤrde ich vielleicht bloß den Namen eines Ausſchreibers verdienen. 
Ich machte mirs aber zu einem unuͤbertretlichen Geſetz, meinen Leſern Nach 
richten von den innerlichen Landesbegebenheiten und dem buͤrgerlichen Zu⸗ 
ſtande zu geben, ſo viel mir immer moͤglich war, und die bey andern nicht, 
oder doch nicht hinlaͤnglich gefunden wuͤrden; und dafuͤr lieber auswaͤrtige 
Staatsſachen, die nicht in recht genauen Zuſammenhang mit dem Staat 
von Brandenburg fiche, und Beſchreibungen von Feyerlichkeiten und Auf⸗ 
zuͤgen weg zu laſſen, womit manche Schriftſteller viel Seiten anfuͤllen, ohne 
diel Leſern dadurch ſonderlich zu nuͤtzen. Haͤtte ich ihnen hierin nachahmen 
wollen, ſo wuͤrde mir es ein leichtes ſeyn, meine Arbeit noch in etliche Theile 
mehr auszudehnen, und ich hatte Materie genug gehabt, faſt aus jeder Re⸗ 
gierung einen beſondern Theil zu machen, So wird denn den geehrteſten Le⸗ 
ſer nicht gereuen, in dieſem dritten Theil nur die Brandenburgiſche Geſchichte 
His jum Tove des Churfuͤrſten Georg Wilhelm zu finden, Die beyden Buͤ⸗ 
cher davon machen ohnedem ein anſehnliches mehr aus, als der vorhergehende 
zweyte Theil, und man wird gewahr werden, daß ich nicht weniger Fleiß 
Daran gewandt, den Suftand unfers Vaterlandes kenntlich su machen, als ich 
in den alteren Zeiten gethan. Es iſt miederum ays Qellen gefdhehen, denen 
man die groͤßte Zuverlaͤßigkeit zutrauet; und wer Fann diefelbe Den Hausver: 
tragen, Landesreceffen, Verordnungen, u. d. g. Urkunden ablprechen? die in der 
That dieſen Tag nocd) giltig und der Grund aller unfrer Verfaſſung find. Die- 
jenigen Schriftſteller, welche ich, die in- und ausmartige Geſchaͤfte unferer Chur⸗ 
fuͤrſten ing Licht zu ſetzen, gebrauchet habe, werden ju Ende der §. §. zu ſehen ſeyn, 
und ich uͤberlaſſe es dem geehrteſten Lefer oon ihnen gu urtheilen, Es ift aber 
kein 


- 


Vorrede. 


kein Umſtand angefuͤhret, den ich nicht, von einem wenigſtens, aus ihnen entleh⸗ 
net hatte, wie ich hie und da wuͤrklich angeseiget habe. Verhoffentlich wird man 
alfo mit mir zufrieden ſeyn, wenn id) gleich hie und da etwas verfehen habe. 
Es ift aber-oft cin Verſehen um dejto .unvermeidlidher, je weniger man 
die Huͤlfsmittel, die man ſonſt fir die beſten Halt , aus der erſten Hand hat, 
Herr Gerke Hat Recht, wenn er in der Vorrede gu feinem erſten Bande 
der Diplomatariorum Veteris Marchiz bie rechte Zuverlapigheit der 
Gefchichte, die man aus Urkunden ſuchet, aus Originalien und nicht aus 
Copien su nehmen verlanget. Allein wieviel Schriftiteller haben wohl Bue 
gang zu allen Archiven eines fo grofen Landes, alé die Churmarck Bran- 
denburg? Es ift viel, was dieſer Gelehrte gehabt, und doch ift ſchwerlich yu 
permuthen, daß ihm alle Archive, aud) nur in der Altmard zu Diente gee 
ſtanden. Und ed ift auch nicht von einem eingigen Manne ju fordern, So 
Finnen tir nicht verlangen, daß uns mehr von den Originalien zu nehmen 
erlaubet werde, alg eine Copie, Muͤſſen wir aber, tenn wir auch dielelbe 
nach aller Genauigfeit nehmen, nicht immer beflagen, dab wir Menſchen 
find, die darin nicht nur fehlen koͤnnen, fondern auch wuͤrklich feblen, Kein 
Auge ift fo fharf, daß ihm nicht damn und wann ein Strid) von einem 
Wort oder Buchſtaben entwifchen folte. Niemands Feder iſt fo ſehr in ſei⸗ 
ner Gewalt, daß fie nicht feinem Auge und. ſeinen Gedanfen zuvor fommen 
koͤnnte. Und fo fann oft ein Zug eines Buchſtaben, oder einer Bahl, Unrich⸗ 
tigkeiten in die Geſchichte bringen, die von dem groͤßeſten Umfange find. 
Sowol der Herr des Vignoles, als der Here oon Gundling haben 
‘pie Copien ihrer Urkundenſammlungen guten Theils aus Originalten, neh: 
men laſſen. Ich habe bende gebrauchet, und zwar dig erfte unter dem Nas 
men der Suͤßmilchiſchen, nach ihrem jegigen Hochwuͤrdigen Herrn Beſitzer. 
Allein, muß ich nicht beklagen, daß fie viel fehlerhaftes an ſich haben? Vie⸗ 
les kann jedermann leicht gan; richtig verbeſſern, ohne eben die alten Perga⸗ 
mente ſelbſt ſehen gu durfen. ber Sey vielen iſt es auc) unmoͤglich, ohne 
dieſelbe. In beyden Sammlungen ſtimmen oft einerley Urkunden wenig 
uͤberein, und verfuͤhren wohl durch unrichtige Anzeige der Jahrzahl, einerley 
Urkunde fuͤr zwey anzuſehen. Ich geſtehe ganz gern, in dem vorigen zweyten 
b 2 Bande 


Yorrede, | 
Bande dies Ungluͤck gehabt zu Haber, und ich habe es erft eingefehen ,- nach: 


Deobadheuns dent er Der Welt ſchon im Druck oor Augen gelegen. Ich habe Seite 189. 


vom 
ferthurn, 


⸗ 


behauptet, daß dad Praͤceptorat oder Heermeiſterthum des Johanniter⸗ 
ordens ſchon 1245. wuͤrkllich in der Marck geweſen, und ich gruͤndete mich 
auf eine Urkunde in der Suͤßmilchiſchen oder Vignoliſchen Sammlung, die 
ich auf einem Blatt neben einer andern Urkunde fuͤr den Tempelorden vom 
Jahr 1244. mit dem Namen H. Barnims in Pommern anfangend, fand, 
und mit der Jahrzahl 1245. bezeichnet war. Sie gedachte des Praͤceptors 
Hermann von Warberg, den ich daher fuͤr den erſten dieſes Namens und 
unterſchieden von dem zweyten dieſes Namens anſahe, der hundert Jahr ſpaͤter 
gelebet. Ich habe bey dem Jahre 1345. nicht vergeſſen, S. 496, dieſen zwey⸗ 
ten zu beweiſen, durch eine andre Urkunde, davor ich fie damals hielt in der 
Gundlingifehen Sammlung, die ebenfalé cin H. Barnim von Pommern 
1345. ausgeftellet. Wenn man gar zu diel zugleich zu prifen Hat, fo pruͤfet 
man zuweilen fehr ſchlecht. So gieng miré damals. Aber als nachmahls mein 


großer Ginner, der Herr Landfyndicus Piſtorius zu Neubrandenburg im 


Meclenburgifhen, oon mir jum Behuf feiner Mecklenburgiſchen Adelshiſtorie, 
einige Nachrichten von dem adlichen Haufe derer von Warberg oder Ware 
borg verlangete, und mie dabey unfre Heermeifter Hermann I. und IL. in 
die Gedanken kamen, unterſuchte ich diejenigen Urkunden, darin ich ſie ange⸗ 


troffen zu haben vermeinete mit mehr Achtſamkeit: und ſiehe, ich fand, daß 


es eine und eben dieſelbe Urkunde ſey, und ein und eben derſelbe Pommeriſche 
Fuͤrſt Barnim III. fie 1345. Cund nicht 1245. Barnim IL) ausgeſtellet. 
Es war alles von Wort zu Wort einerley, in beyden Sammlungen, bis auf 
bie Jahrzahl. Damit verlohr ich meinen Heermeiſter Hermann J. und mit 
ihm alles, mas ich auf diefent hinfallenden Grunde gebauet hatte. Was 
war Schuld daran? ein einziger Strich einer Bahl, 


Heermeifter · Indeſſen habe ich doch noch andere Gruͤnde, die meine Meynung, dab 


shum tft vor 
1300. in ber 
Mare. - 


dad Heermeiſterthum ſchon vor dem Fahy 1300; da gelvefen, nicht ganj 
fallen laffen; ob ich gleich geftéhen mug’, daß fie fo fark nicht find, alé eine 
richtige und ausdruͤckliche Urkunde getvefen ſeyn wuͤrde. Die Erwaͤhnung 
eines ungenannten Meiſters in der Urkunde der Comthurey Nemerow 

eon 
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vom Jahr 1298. darauf ich mich im zweyten Theil Seite 326. bezo⸗ 
gen, iſt ſchon ein ſolcher. Wenn man auch dieſen Titul von dem Meiſter 
oder Großprior von Deutſchland verſtehen will, ſo iſt doch das unleugbare 
Praͤceptorat des Tempelordens in der Marck ſchon ein Beweis der 
Wahrſcheinlichkeit, daß neben demſelben auch ein Praͤceptorat oder Balley 
der Johanniter allhier beſtanden. Dieſe ſtunden in keiner Abhaͤngigkeit von 
ben Tempelherren, die gewiſſermaßen noch eher von ihnen abhaͤngen konn⸗ 
ten, als im Grunde nur ein Zweig des Hoſpitals zu Jeruſalem. Dieſes 
hatte viel eher, ald fie, Guͤter in der Marck, Sachſen und Mecklenburg, 
und in nicht geringer Anjahl. Hatten andere Provinzen Deutſchlands, 
die nicht fo weit bon Dem deutſchen Meifter oder Großprior entfernt waren, 
ſchon langft ihre Bolling, Landcomthure oder Praceptors, fo war cin ſol⸗ 
cher dem Orden in diefer Gegend oor andern ndthig. Was das meifte, fe 
Handelte Migr. Waldemar 1318. wegen der Schirmvogter uͤber bie geſam⸗ 
ten Guͤter des Ordens, nicht mit einem Capitul oder Meiſter gu Heiders⸗ 
heim, oder anderswo, ſondern bloß mit einem Capitul des Ordens der hie⸗ 
ſigen Balley, die nur damals keinen Vorſteher hatte, ſondern von den vier 
aͤlteſten Comthuren verwaltet wurde. Waren dieſe aber ein beſonderes Ca⸗ 
pitul, ſo war auch gewiß ſchon vor den Gebhard von Bortfeld, ja auch vor 
Friedrich von Alvensleben, ein Amt eines Praͤceptors alhier. Denn kei⸗ 
ner von beyden wuͤrde ſonſt zu dieſer Ehre gelanget ſeyn, wenn die hieſigen 
Comthure mit andern Capituln vereinigt geweſen waͤren. Meines Beduͤnkens 
fehlt an dieſer Meynung nichts, um mehr als eine Wahtſcheinlichkeit zu ſeyn, 
als eine Urkunde, die uns einen fo hohen Ordensvorſteher mit Ramen nennet, 

Wenn man nun mit den Unrichtigkeiten der Urkunden in Copien fo uss Land Staw 
gluͤcklich iſt, fo laͤt fick leicht erachten, daß man mit Muthmofungen, die Srandensuer 
man sar auf richtige Urkunden, aber oon einem etwas verdnderten Ge: skort 
genftande gruͤndet, nicht viel gliichlicher ift, Im pwenten Bande S. 155.1234 
madhte idy aus dev Urfunde H. Barnims LL. von Pommern von 1250, . . 
(darin er dad Uferland an Mor. Johann I. abtritt und ſich fir einen Va⸗ 
fallen von Brandenburg erfldret, ohne daß dabey des Landes Stargard ge- 
dacht wirde, wo, nad) Urkunden von Zuverlaͤßigkeit, H, Barnim IL. nod) 

' b 3 1244. 
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1244. landesherrliche Rechte ausgeuͤbet,) den Schluß, „daß die Marckgra⸗ 
„fen wegen des letzteren ſchon vorher Verſicherungen gehabt und es als an: 
„dere ihrer Lande beſeſſen, welches doch nur ſeit 1245. angenommen werden 
„koͤnnte., Der erſte Theil dieſer Muthmaßung war ganz richtig, aber nicht 
ber andre, Des Koͤnigl. Staatsminiſters Herrn von Hertzberg Excellenz 
Hatten die Gnade fuͤr mich, aber zu einer Beit, da meine Arbeit ſchon un- 
ter der Preffe und Feine Aenderung mehr moͤglich war, mir eine Urfunde 
pon Herzog Werglav III. in Vorpommetn von dem Jahr 1236. mit 
pu theifen, die den Litul fuͤhret: Translatio terra Stargard ad Mar- 
chiones Brandeburg. a Wartislao Duce Pomeraniz. Es tvar eine 
Abſchrift von det Original in dem Koͤnigl. Archiv yu Berlin, und folte zu 
einem Supplement zu Dregers Codice Diplom. Pomeran. dienen. 
Mir ward gnaͤdig erlaubt, gleichfalls cine Copie davon zu nehmen, die ich im 
Anhange ded vierten Theils unter den Urkunden su fiefern nicht ermangelrt 
werde. Es lehrt uns aber diefe Urfunde, daß Herz. Wertzlav III. feine 
Lande von beyden Marckgrafen, Johann J. und Otto TLL zur Lehne neh— 
me, bis auf die Theile, darauf das Herzogthum Sachſen Anſpruch habe, 
und daß er zu gleicher Zeit an fie das Land Stargard, Bezeritz und Wu⸗ 
ſtrow abtrete, bis an den Fluß Tholenze. So erkannte denn ſchon 1236. 
dieſer Fuͤrſt die Marckgrafen fir ſeine Lehnsherren und rechtmaͤßige Beſitzer 
don Stargard. Eben dieſe Urkunde beſtaͤrkt uns auch in der Meynung, daß das 
Brandenburgiſche Recht auf Pommern, wie wir S. 152. angezeiget haben, 
am meiften duf die Rechte dee Krone Daͤnnemarck gegriindet, die mitdes Migr, 
GFohann I. Gemahlin an diefen gelanget find. Die Urfunde faget: Inter 
cetera adjectum eft, fi idem Dominus Wartislaus moritur fine he- 
rede, quod Demin & omnia bona {ua libere vacabunt Dominis 
Marchionibus. Ec fi Rex Danorum cum Dominis Marchionibus 
pro aliquibus bonis placitaverit fibi vendicando, ex forma com; 
pofitionis dicti Marchiones Domino Wartislao warandiam prefta- 
bunt; & fi pro aliquibus bonis a Rege fufcipiendis Dominus W. 
deftinatus a Dominis Marchionibus fuerit, fine propriis-expen- 
fis & laboribus per Dominos Marchiones fequetur. Wenn nun, 

wider 
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wider dieſen fruͤhen Brandenburgifthen Beſitz oon. Stargard gu fireiten ſchei⸗ 
net, daß Hers. Barnim IL. ein Vetter Hers. Werslavé TIT. nod) 1244, 
dad Klofter Broda in feinen Gitern beftatiget, fo muß man das von diefed 
Firften Wegerung, in die Handlungen Herz. Wertzlavs zu willigen, ver⸗ 
ftehen und annehmen, daß ev auf folche Weile und ourd vie Waffen fich im 
Beſitz von Stargard erhalten wollen, darin ev aber fo ungluͤcklich geweſen, daß 
er die Ukermarck und Neumarck dazu verlohren. Wir vermuthen nicht mit Un⸗ 
recht, daß er wegen Stargard eine befondere Urfunde ausgeftellet, fich ſeines 
Rechts daran ju begeben, die aber noch nicht befannt it; denn fonft muͤßte 
davon in der Ukermaͤrckiſchen von 1250. ausdruͤckliche Meldung geſchehen. 
Man ſiehet hieraus, wie ſehr unſre Geſchichte noch) immer eines helle⸗ 
ven Lichts beduͤrfe, und wie ſehr auc) dem allergroͤßeſten Fleiß das Voll⸗ 
kommene unmoͤglich fey. Es iſt ja wohl ein Schriftſteller darin gluͤckli⸗ 
cher als der andre; und ich halte es fuͤr des gluͤcklicheren Pflicht, dem andern 
ſowol ſeine Fehler anzuzeigen, als ihm ſeine Entdeckungen mitzutheilen. Wl 
lein dieſer erwartet doch auch mit Recht, daß ſeiner mit gar zu ſcharfer Kritik 
verſchonet werde. Es iſt leichter etwas zu beurtheilen, als nach zu machen, 
und der groͤßte Kritiker wuͤrde nicht ſelten der ſchlechteſte unter denen ſeyn, uͤber 
welche er ſich die Gerichtsbarkeit anmaßet, wenn er in ihrem Fache arbeiten 
ſollte. Vielleicht findet ſich auch eine Gleichheit zwiſchen dem Richter und ſei⸗ 
nem Beurtheilten. Es lernt einer von dem andern, was er nicht gewußt. 


Und fo gehet auf der Waage des einen Unwiſſenheit gegen des andern Wiſſen⸗ 


fchaft gleid) auf, daß Feiner Urjache Hat dem ander Vorwuͤrfe ju machen. 
Mich anlangend, wuͤrde mir die gripte Freude ſeyn, wenn mir jemand 
ſowol meine begangene Fehler i meinem Werke zeigete, als fich die Muͤhe 


gabe, mich beſſer zu unterrichten. Ich bin bereit dad auch von Perfonen anzu-· 


nehmen, die von Profefion weder Gelehrte noch Geſchichtkundige find. - Fur 
manchen befonderr Umſtaͤnden, zumal tas die Staͤdte anlanget, koͤnnten die 
Magiftratéperfonen einen Gefdhichtichreiber des Vaterlandes fehr wohl ju 
rechte weifen, Sch mus dis dem E. Rath der Stadt Liebentwalde mit Dank 
nachruͤhmen. In der Einleitung des erften Theils S. 31. hatte ich gefchrieben, 
Liebenwalde an der Havel, eine Amtsſtadt, wo ſich des Fuͤhnow Canal ans 

: „faͤngt, 


—— 


Stadt Lies 
benwalde. 


Dorf Ham: 


mer. 


=e 


wt 


\ 


vorrede. 


„faͤngt, hat einen guten Eiſenhammer und ſchoͤne Viehzucht.‚ Dis war ei⸗ 
ne unrichtige und zu wenig beſtimmte Beſchreibung dieſer Stadt. Ein E. 
Rath daſelbſt gab mir daher in zwey Schreiben, vom 13ten Dec. 1765. und 
Hom 17¢en Jan. 1766. die richtigere Nachricht: „Liebenwalde fey eine der 
Koͤnigl. Reſidenz Berlin incorporicte Immediat Stadt, da zwar das dafige 
„Koͤnigl. Amt dad vormalige Sanderslebifche Lehnrichter⸗Amt vertwalte, und 
„daher allerley Anſpruͤche auf die Stadt und den Rath, als dem Amt unter: 
„worfen, mace; und dem fey der aus Brandſchaden enttandene Mangel der 
Urkunden der Stadt befSrderlich gewefen; gleichwol habe das Amt noch nie 
„einige Geriditsbarkeit fiber den Rath behauptet, und diefer fey nebſt der Stadt 
„voch neuerlich oon den Hohen Landesgerichten bey der Unmittelbarkeit ge: 
„ſchuͤtzt und beftatiget worden, davon man dle Urkunden zugleich mittheile. 
Der Eiſenhammer fey ſchon oor hundert Jahren eingegangen und in ein Vor⸗ 
„werk und Dorf eine oiertel Meile von der Stadt verwandelt worden, wel: 


ches davon nod) den Namen, Hammer, fuͤhre., 


Auf folche Weife koͤnnten mir mehe Nachrichten gegeben werden, in die- 
fem Stic meines Werks Verbeſſerungen anzubringen, und ich wuͤrde mich 
ind kuͤnftige eben fo wenig ſcheuen, diefelbe fund ju machen, als ich eben gee 
than habe. Denn was ift cin Gefehtehefchreiber nicht fhuldig, der Wahrheit 


aufzuopfern? Gewiß alle feine Unfehlbarkeit. Auf diefe gu Beftehen, ſchickt 


fich fir keinen rechtſchaffenen Gelehrten, am tvenigften fir ifn. Dod) ver- 
bitte id) Billig von foldjen Orten her Verbefferungen, die feinen andern Grund, 
als Muthmaßungen haben, und nicht ju oerlangen, daß ich diefelbe der Welt 
Fund machen foll, Man hat mir dergleidhen (hon zugemuthet. Yeh ſchone aber 
der mir fonft geehrten Ramen, Apelles Hinter ſeinem Gemaͤhlde verlangte 
LUrtheile eines jeden, um ſich darnach zu richten, aber nur von dem, was ein 
jeder verftund, Er antwortete mit einer fehr furyen Abfertigung denen, die 
mehr wiſſen tvollten, als ſſe wußten. Sch bitte nur um die Erlaubnis, gar 
nicht antworten zu duͤrfen, tenn mir dergleichen mehr begegnen folte, und em: 
pfehle mid) uͤbrigens der Gewogenheit aller meiner wohlgefinneten und geehr⸗ 
teften Lefer, Lichen in der Ukermarck, den 2often Mary 1767. 
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CKhurfuͤrſt Friedrich J. 





§. 1. 

RLS TR, bie Churmard Brandenburg, -durd die Tapferkeit und Staats⸗ 
lugheit ber Anhaltiſchen Marckgrafen, gu einem bluͤhenden Firs 

— — ſtenthum geworden; ſo ward ſie, nach der erlittenen Zerruͤttung, 
unter den Bayriſchen und Luͤtzelburgiſchen Fuͤrſten, nun durch die Hohenzolleri⸗ 
ſchen Helden, nicht nur wieder zu dem alten Flor gebracht, ſondern auch, gleich 
als in eine ganz neue und gluͤcklichere Geſtalt geſetzet. Und was von dieſer Zeit an 
darin vorgegangen, verdienet aud) um deswegen, und nicht bloß der Zeit gu Ehren, 
die neue Geſchichte, genannt zu werden. 


tT. Ch. Beb. 
14174 1449. 


Eingang. 


Burggraf Friedrich zu Nuͤrenberg hebet dieſen ſchoͤnen Zeitlauf der Chur- Cf. Friedt. 1. 


marck an. Er ward im Jahr 1417 der erſte Churfuͤrſt zu Brandenburg aus 
dem Hauſe Hohenzollern, mit dem vollkommenſten und unveraͤnderlichſten Recht, 
nachdem er ſchon 1415, unter dem Vorbehalt des Wiederkaufs, die Churmarck 
vom K. Siegmund aus dem Hauſe Luͤtzelburg, zur Lehne erhalten hatte. Er 
war ohngefehr 1372 gebohren, und eben dag, wad feine Vorfahren im Burggraf—⸗ 
thum, ein guter Parriote, in Anfehung des deutſchen Reichs und Vaterlandes, 
ein weiſer und gnddiger Landesherr gu Haufe, und ein grofer Kriegesheld im os 

AX 2 eine 


Character’ 
deſſelben. 
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VN. Ch. Geb. Seine Auffigrung zwiſchen den Gegenfaifern Wenzlav und Ruprecht, und bey 
M417 1440 · der Wahl K. Siegmunds, die er vornehmlidy beforderte, fein Verhalten die 
Churmard gu berubigen und gu erwerben; feine Regierung allhier und in Franfen, 
find die Gewehrleiftungen fir diejen Character; und der war rede liebenswuͤrdig, 
fir unfre Barer, die ibn fchon als ihren Gradthalter fennen lerneten, und als 
ihren Landesvater dergeſtalt ehreten in ihren Herjen, daß es ſchien, als ob fein 
Haus niche erſt neulich ur Oberherrſchaft uͤber fie gelanget, fondern ſchon feit undenk⸗ 
lichen Jahren ihre Vorfahren mit feinem Zepter geweidet. Kurz, feine Regen: 
tentugenden madten ifn fo wirdig, grofie Reiche, als mafigere Girftenthimer 

gu regieren, 
Vorfahren Es iſt aber Hier der Ort, wo wir etwas bon ben Vorfahren unſers vereh⸗ 
hj. Friedt. | rungewuͤrdigſten Friedrichs 1. fagen miffen, 06 wir gleid) weder Willens, nod 
Vermigens find, eine ausfuͤhrliche Geſchichte des Haujes der Grafen von Hohen: 
zollern, und der Burggafen gu Nuͤrenberg gu liefern. Das leidet ohnedem unſer 
Vorſatz nicht, ein mafiges Werf, und nur die Gefhidre unfree Churmarck ju 
Grafen von bearbeiten. Den erften Urfprung der Grafen von Hohenjollern ausfindig gu 
Hohenjoulern. machen, mbgte wohl eine Gade von Lnmdglichfeit ſeyn. Die Schrifefteller duffern 
~~ Davon viel ju verſchiedene Meinungen; und die laufen in der That auf lauter Muͤth⸗ 
© maffungen hinaus, ohne Beweis. Bald heift es, daß fie von den Colonneſern 
in Italien, bald daß fie von den alten Merovingiſchen Koͤnigen in Frankreich, 
bald von dem Major Domus Aeganus,. bald von den Welphen, bald von den 
Roͤmiſchen Aniciern und Per-Leoniern, mit den Habsburgern zugleich, herſtam⸗ 
men, - Wir mbgen alle Meinungen weder unterſuchen, nod) uné fir eine alé unz 
febloar erfldven. . Mur einige Gedanfen daruͤber bensubringen, wird uné erlaubt 
Nicht von ſeyn. Die Ableitung diefes Haufes von ven Colonnefern dance uns hoͤchſt un⸗ 
—* —* wahrſcheinlich gu fern, Wahrſcheinlicher, 06 gleich auch kaum yu glauben, ſollte 
bie Colbneſe wohl ſeyn, daß dieſe erlauchte Italiaͤner ihren Urſprung von den Zolleriſchen Gra⸗ 
eher von ih fen genommen, und fie haben ſich immer eine Ehre daraus gemacht, Verwandte 
* des Hauſes Brandenburg zu ſeyn. Es fehlt aber allenthalben an richtigen Beweis. 
Indeſſen ſagt man, daß Gottbald, Graf Thaßilons von Zollern Sohn, der 
Srammbater der Haͤuſer Colonna, Colalto, und Lando in Italien geworden, fo 
wie Graf Danco die Zolleriſchen Grafen fortgefeget. Was vie Per-Leonier an- 
And nidtlanget, fo hat Herr Gundling ju Halle deutlich erwiefen, daß diefe Roͤmiſche 
lel Familie, die den Namen von einem reiden und mddtigen Mann gu Rom, Peter 
, Leo, gehabt, eines fo hoher Haufer gar unwardigen Uriprungs fey. Denn eben 
diejer Peter Leo war ein getaufter Yude, der durch grofjen Handel in einer Sradg 
wie Rom, leicht ju Reichthum und Macht gelangen fonnte. Die Suden wurden 
gu den damaligen Zeiten als leibeigene Knechte angeſcehen. Wurde jemand von ifs 
nen getauft, fo ward er ein Freygelaſſener, (Libertus) nach Roͤmiſchen Rede, 
und 
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~ ynd ſeine Kinder waren. Libertini, nod etwas ſchlechter, als gang Freygebohrne, 11.€h: Ged. 


(Ingenui) davor erft die Enfel erfannt wurden. Ohnedem lebre Peter Leo gu 44774440 


einer Zeit, da bereits lange Grafen von Habsburg und Zollern in Deutſchland ges 
bluͤhet batten, nemlich im x2ten Jahrhundert. Es hat ſich alſo der Jeſuit Schoͤn⸗ 
leben in feiner Orig. Gentis Habspurg. graͤulich proſtituiret, wenn ex es beynahe fir 
ein Lafter der beleidigten Majeſtaͤt anſehen wollen, diefen Urfprung des Hauſes 
Oefterveid ju leugnen. Die Ableitung von den Merovingern, von den Herjogen 
in Schwaben und vem Elfas, oder den Mlemanniern, die vom Aeganus, und 


von den Welphen, die alle’ in. eins zuſammen laufen, find wuͤrdigere Quellen, 


Und es mag, unferm Beduͤnken nad, an der. Vermuthung, daß die Habsbur⸗ Bon ben 


ger, Zollern und Welphen einerley Urfprungs ſeyn, wohl etwas Wahres ſeyn. 
Wir laffen es aber an feinen Ort geftellet, da feine entſcheidende Qeugniffe davon 


vorhanden find. So viel wiffen wir, daß in der That cin Graf Iſenbart unter oe Iſen⸗ 


K. Carl dem Großen, und K. Ludwi⸗ dem Frommen beruͤhmt geweſen, und ale oe *° 


ein grofjer Befehlshaber auc in Spanien, wider die Garacenen gefodren. Wan 
darf nur des Ferreras Geſchichte von Spanien nadfehen, um fid).davon ju tibers 
geugen. Und daß diefer eben der Graf Iſenbart von Altorf geweſen, der ra Soͤhne 
gehabt, hat nichts unwahrſcheinliches an fid); nur die Gabel, daß fie von einer 
einzigen Geburt, und.alsbald nach derfelben in Gefahr gewefen, von ihrer Mut: 
ter weggeworfen und getddtet gu werden, muf man davon weglaffen, Lind eben 
fo wenig unwahrſcheinlich ift, daß Welph, und Gebhard und Thaßilo zu diefen 
12 Griidern gehdret, wie man inggemein glaubet, Herr Reinhard ju Erlangen 
ift wenigftens diefer Meinung, im Entwurf der Hiftorie bes Chur⸗ und Fuͤrſt⸗ 
lichen Haufed Brandenburg: wiewohl der Beweis nicht ſtaͤrker ift, als der von 
Iſenbarts eigener AbFunft vom Aegamus, und den Merovingern, Abel bat 


n Ab 


Agilolfingi⸗ 


eine andere Meinung, und die iſt wohl die neueſte, die aud) Here Pauli ange: Mer ur prung 


nes Agilolfingifthen Pringen aus Bayern, und alfo nicht Graf Iſenbarts Sohn 
geweſen. Entzelts Herleitung diefes Haufes von Bertholden, H. Arnolphs des 
Boͤſen in Bayern Sohn, und durd) den, von dem Grafen Aetico gu Ringelheim, 
ber cin Enfel ,, der Murcer wegen, von Graf Sienbart gewejen, ift befonders. ges 
nug. Mur Schade, daß fie mehr Erfindungsfraft, als Urtheil zeiget. Er wollte 
aber jeigen, daß die Burggrafen von Nuͤrenberg mit den erften Diardgrafen aus 
dem Haufe Ringelheim, eines Urfprungs gewefen, Der Hauptgrund, darauf 
fic dieſe Meinung fuffet, ift der Mame Thaßilo, der unter ten Agilolfingern 
fo beruͤhmt iff. Allein, eben diefer Mame ijt auch im Zolleriſchen Haufe nur der 
eingige; und nad) dem Thaßilo felbft micht wieder gebraucht worden; fo {cheinet 
er denn nicht ein KamiliensMame ju fen, die dfter pflegen vorjufommen. Ulnd fo 
ift eben fo wahrſcheinlich, daß er etwan cinmal von einem Lehnmanne feinem Sohne, 

A 3 ju 


‘nommen fat. Nach derfelben ift Thafilo ein Sohn eines gewiffen Albrechts, ei⸗ ada 
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41. ch. Geb. zu Ehren bes Lehnsherren, dergleichen die Agilolfinger oon ſeinem Vater geweſen 
4748e Coon koͤnnen, gegeben worden. Es geſchicht dergleichen aud oft von Freunden 
gleichen Grandes. Dis bleibt alſo ein ſchwacher Beweisgrund. Ulnd der ton 
dem Wapen hergenommen iff, dinfet uns nicht ftarfer gu feyn, Es koͤnnen die 
Hevoldsfundigen nicht beweiſen, daß die Familien der Firften vor mehr ale 1000 
Jahren fdyon eben fo, als feit etlichen Jahrhunderten ihre Schilder gezeichnet. 
Doch wir koͤnnen ihnen das zugeben: allein wer weis denn nicht, daß das heutige 
Bayriſche Wapen ſowohl einen Loͤwen, als ein gerautetes blau und weiſſes Feld 
Lowe im Bay ⸗ fuͤhre? Uns iſt am wahrſcheinlichſten, daß der Koͤwe das eigentliche Wapen der 
—— alten Herzoge von Bayern, Agilolfingiſchen Hauſes, daß aber derſelbe nicht eigent⸗ 
und Agitolfin: li ihrer Familie, ſondern ihrem Volke, den Bojen, Bojoariern, eigen gewe⸗ 
gern, fen; denn es ift faft ausgemadt, daß die alten deutſchen Bilfer Thierbilder in 
ihren Fahnen gehabt, die Vandalen den Srier, die Gadjen das Roß, u. ſ. w. 
Als vaher die Slaven in Boͤhmen mit dem deutſchen Reich ſich vereinigt atten, 
Boͤhmiſcher und gu einem Koͤnigreich erhoben wurden, das ebenfalls von den alten Bojis, Bo- 
joemia wollte genannt ſeyn, verlieffen ſie den Adler, den fie fo lange mit andern 
Slaven gemein gehabt Hatten, und erwaͤhlten gleidjfalls den Lowen, nur mit dem 
Unterſcheid, daG fie dem ihrigen einen doppelten Schwanz gaben, Die blau und 
Nautenfelder weiſſe Rauten aber, in 2 andern Feldern bes Bayriſchen Wapens, find, nad unz 
von den Wit fern Gedanfen, ein rechtes Familien-Wapen, aber nidjt der Agilolfinger, fondern 
teledachern. 4 Wittelsbacher, die erft ju K. Friedrichs 1. Zeit, Herjoge gu Bayern wurden. 
Wir wifjen zwar ſehr wohl, daß dieſes Haus ſich ebenfalls von ben Agilolfingern 
herrechne: allein es iff das fo Wenig auggemadt, alé was man von hem Zolleri⸗ 
ſchen Haufe, und andern mehr, vorgiebt. Man erlaube uns hier nod eine Fleine 
Ausfhweifung. Man fagt gemeiniglidy, das Herzoglich-Braunſchweigiſche 
Eden im Bapen, die 2 Loͤwen, Gabe H. Heinrich ver Lowe erft in England angenommen, 
—5 und zwar ſeinem Schwiegervater K. Heinrich 11. ju Ehren. Die Fabel von ſei⸗ 
find Daprije. nem Loͤwen, und die boppelte Erzaͤhlung davon, wollen wir nidjt gedenken. Allein, 
ob wir wohl zugeben, daß diefer Fuͤrſt das Wapen fo geordnet, als es jest iff, da 
er in England als ein Bertriebener lebte, fo duͤnkt uns dod viel wahrſcheinlicher, 
Bag er die 2 Loͤwen wegen Ober⸗ and Mieder:Banern, diefen Laͤndern feiner vaͤ⸗ 
terlidhen Ahnherren gebrauchet, und das Saͤchſiſche Roß, ale ein Muͤtterliches Erbe 
Tandéwapen, auf den Schild geſtellet. So Galten wir auch faft davor, daß der 
Cinforn in eine Wapenhalter, das Ginhorn in England, aus dem Roſſe der Sachſen ent: 
England, anden, welches bie Bruͤder Heng und Horft mit nad Britannien hinuͤber ges 
oe Sacjen bracht. Wir febren aber gu den Zolleriſchen Grafen zuruͤck, und fagen: wenn 
entſtanden. nicht gu erweifen ift, daß die Agilolfinger das gerautete Feld im Wapen gefihret, 
fo iſt eben fo unerweißlich aus den Zolleriſchen alten Rautenfelbern, ihre Herkunft 
bon einander zu ſchlieſſen. 
Ohne 


— * 


Buch.Ehurfürſt Ferdrich . datea 


Ohne und sun weiter darum zu bekuͤmmern, haben wir denn genug pane ben 
Ucbereinftimmung der meiften Genealogiften, daß Thaßilo rer erfte Graf von ger Sink don 
Bollern gewefen, Mur Cernitius und der Pater Schinleben haben an feinem Das Hohenjollern, 
ſeyn gezweifelt. Die Wahrheit au fagen, fo ift alle Nachricht von ihm nod) vies 
ler Ungewißheit unterworfen, und migte vielleicht kaum fein Name im oten Jahr⸗ 
hundert gefunden werden; wiewohl Wel anjeiget, wo derfelbe anjutreffen fen, 
bod aber fcheinet, die Urkunden nicht ſelbſt geſehen zu haben, Er ſoll um das 
Jahr 02 gelebet haben. Von feinem Sohn Gottbald ſchreibt fic) bas Haus Co- 
lonna Ger, Danco aber, oder Danckmar, oder Danckward foll das Zolleriſche Haus Gr, Danco, 
fortgefest haben. Ihm wird aud ein Friedrich jum Bender gegeben, der gu Gr. Friedeidy 
Hechingen geſeſſen. Und Abel ift faſt geneigt, diefen far den Stammvater deg zu Hechingen. 
Haufes gu halten. Uns gefallet diefes faſt auch mehr, als alles andre: denn wie 
alt ift nicht die Liebe gu Dem Mamen Friedrich) in diefem Haufe. Dem Danco Sr. Dantos 
giebt man Nachkommen, den Rudolph 1. ven Otte, Wolfgang, Friedrich . Nachtommen. 
und Friedrich den L. die in gerader Linie alſo auf einander ſollen gefolget ſeyn. 

Qu des letzten Sohn giebt man Gr. Burchharden an, deſſen Hermannus Con: Ge. Burch⸗ 
tractus beym Jahr 106x gedenket, da er in einer Schlacht geblieben. Cernitius 

nimmt ihn uͤberall fuͤr den erſten Grafen von Zollern an, und macht ihn zu einem 

Sohn Peters von Colonna. Dis letztere will uns eben nicht recht zu Sinne, 

Da aber Burchard der erſte des Hauſes iſt, deſſen ein glaubwuͤrdiger Schriftſtel⸗ 

ler, gedachter Hermann gedenket, die angefuͤhrten Vorfahrem aber nur aus den 
Tournierbuͤchern bewieſen werden, denen man heutiges Tages, mit Recht, wenig 

Blauben beymiſſet; fo hat Cernitius in fo fern wohl Recht. Mur denken wir 
immer, daß Burchhard gleichwol kein Italiaͤner von Abkunft, ſondern ſeine Vor⸗ 

fahren, obgleich unbekannt, doc gute alte Adelunger in Schwaben geweſen, uns 

ter welchen gleichwol die ſchon gedachte Friedriche Platz haben foͤnnen. Dod wir 

laſſen das dahin geſtellet. Man giebt ifm vier Sohne, davon der aͤlteſte und der 
jingfte Friedrich geheiſſen. Der aͤlteſte Gr. Friedrich der III. mit dem Zuna⸗ ——— 
men Maute, war ein treuer Anhaͤnger K. Heinrichs V. und wird auch Pfaltzgraf 
tituliret. Es wird aber alsdenn, ohne Zweifel, ſeine Pfaltzgrafſchaft in Schwaben iſt Pfaltzgraf 
gu ſuchen ſeyn, nicht aber am Rhein, Denn es iff offenbar, daß in den alten iu Schwaben. 
Zeiten in allen großen Herzogthuͤmern Pfaltzgrafen geweſen, die aber anfaͤnglich 

nicht erblich ihre Aemter beſeſſen, bis mit der Zeit die Fuͤrſten, denen fie verlies 

hen worden, es dabin gebracht, daß ifnen ihre Kinder nadjgefolget. In Schwa: Pfaltzerafen 
ben wurden daher die Pfaltzgrafen gu Tuͤbingen beruͤhmt; in Bayern die von Wit: des Reichs in 
telsbach; die Rheiniſche Pfaltz war eigentlich die Fraͤnkiſche, und wo die Saͤchſiſche Me groſſen 
ſich befunden , wird ſchon aus dem vorigen Theil bekannt ſeyn. Es war aud) eine a 
Pfalggrafidaft in Burgund, oder dem Reid) Arelat, deren Vefiger die heutige - 

Grande Comte beherrfchecen; und in dem alten Lorharingijden Reidy waren es 
) , — die 


S —-_- Gefhichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


ri Ch. Geb. pie Befiger der Grafſchaft Hennegau. Dod) es wuͤrde hier gu weitlaͤuftig ſeyn aus 
1417 1 144% zufuͤhren, was wit von dergleichen groffen Reidbsdmrern ‘bor Gedanfen Gegen: 
Dis einige erlaube man uns gu bemerken, daß das eigentliche Deutſchland zu der 
Saͤchſiſchen, Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Kaiſer Beit in die vier groffe Bolfer, 
23 Franken, Schwaben, Bayern und Sachſen vertheilet geweſen, denen naͤchſt den 
Reichebeam⸗ Kaiſern fo viel Herzoge vorgeſtanden, und man in allen-diefen Herzogthuͤmern Pfaltz⸗ 
tert, Sand: Marck⸗ und Burggrafen finde, Daher die alte Meynung, die man vort 
ber gevierten Zahl in foldjen Warden heget, nicht fogar verwerflich iſt. Graf 

Friedrich Maute Hat die Pfalggraflihe Warde gewiß nod nicht erblich gehabt; 
* peg T- denn feine Soͤhne, Rudolph I. und Friedrich, die befannteften, waren bloſſe 
— Grafen von Zollern, zu deren Zeiten Hugo von Tuͤbingen, Pfaltzgraf in Schwa⸗ 
ben war, Rudolph lebte zur Zeit Friedrichs J. 1165. und 11753. Seine Soͤhne 

Gr. Friedt. V. waren Friedrich V. der die Linie der Grafen von Hohenzollern fortgefeset, und 
Burgar. Cow Conrad dev erfte, den man fir den erften Burggrafer gu Nuͤrenberg aus dieſem 
rad |. der aͤlte / Hauſe anſiehet, weil er die Graͤfin von Voburg in Franken zur Gemahlin bekom⸗ 
men, deren Vorfahren dieſe Wuͤrde bekleidet. Herr Reinhard aber nimmt ant, 
Bar. Gottfr. daß fein Barer einen Bruder, Mamens Gottfried, gebabe, der ſchon vor ignt 
Burgraf gewefen wire. Go ift auch fein Beweis von diefer Wuͤrde fir ign, daß 

er mit ber Boburgifchen Grafin die Guͤter ihres Haufes erheyrathet; denn dad 
Burggrafthum gehoͤrte nod) nicht gu Erbguͤtern. Indeſſen lebte ec um das Jahr 

1180, und 1200, Daer auch in Franfen angefeffen gewefen, fo ifts nicht eben un— 
wahrſcheinlich, daß ifm die Burg ju Muͤrenbetg anvertrauet worden, Wir laſſen 
Bor. Friede.L ihn alfo davor gelten. Man lege ihm einen Sogn bey, Mamens Friedrid) 1. un: 
ter ben Burggrafen, diefer alteren Linie von Qollern, der 1228 gefforben, und in 
feinen Fraͤnkiſchen Girern, und dem Burggrafthum 2 Signe gu Nachfolgern ges 
Bor. Cone. 1. habt, Conrad I. und Friedrich I. Des erften wird in vielen alten Briefer 
— Zriedt. I. gedacht, die Abel anfigret, und foll Biresberg, Egenhauſen, Dachſtaͤdt und 
Frauenaurad an fein Haus gebradt haben, und bey K. Friedrich I. feiner Gelehee 
famfeit wegen, in groffen Gnaden geweſen ſeyn. Das Jahr ſeines Todes wird auf 
1260 gefest. Gein Bruder Friedrich hac fidh einen Grafen von Abensberg gee 
ſchrieben. Go war denn aud in diefem Haufe gewoͤhnlich, daß die jingeren Prue 
jen fic) bed hoͤhern Tituls enthielten, der dem Erſtgebohrnen allein eigen war, 
RK. Conrad Iv. foll ihm Creuffen geſchenkt haben. Das Jahr ſeines Todes iſt 

unbefannt, und feiner Signe wegen Hat man aud Feine Gewißheit. Einige nett: 

Bat. Cont. M. nen fie Conrad il. und Friedrich IF. andre halten nue den ecften fiir feinen Sohn, 
— IL den andern aber fuͤr Conrads ITE Sohn. Noch andre nehmen Friedrichen gar 
von bier weg, und geben ifn Graf Eitelfriedrichen yu Zollern, dem Vater des 
erſten Burggrafen der juͤngern Linie. Und fo wiirden wir ifn bald wieder finden, — 

Unjers Erachtens moͤgten wohl gar diefe beyden Fuͤrſten noc) eben die ſchon gedachten, 

Conrad 
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Conrad N. wd Graf Friedrich von Abensberg ſeyn, und Conrabden, mit dem UN. Ch. Gey: 
dieſe aͤltere Burggrafen abgegangen, die vom Reinhard ihm beygelegte Prinzen, 1417 1440. 
Friedrich M1. Conrad III. und Gottfried 11. gehoͤren, die ſchon vor ihm, als 

deutſche Ordensritter geſtorben. Er ſelbſt Bgr. Conrad. mag des Verluftes feiner 

Kinder wegen 1260, nicht geftorben, fondern in ben deutſchen Orden getreten ſeyn, 

barin er gu der Wuͤrde eines Landmeifters in Franken erhoben worden, und erft 

1281 in hohem Alter geftorben, da ſchon etliche Jahre vorher das Burggrafthum, 

obne Qweifel mit feinem guten Willen, in den Handen Friedridjs von ollern 

war, von dem wir bald mehr fagen werden. Er ſelbſt Conrad, that von feinen 

Gitern, dazu er ohnedem Feine Leibeserben hatte, der Kirche viel Wohltaten. 
Virnsberg ſchenkte er feinem Orden, Furth einem Kloſter zu Bamberg, Abens: 

berg und Spalt aber dem Stift Eichſtaͤdt. Es ijt aber, diefer erften Linie wegen, 

noch vieles ſehr zweifelhaft. 


Wir kommen nun zu einer aufgeklaͤrteren Periode der Burggrafen zu Nuͤren⸗ 
berg, aus dem Hauſe Hohenzollern, das in Schwaben von Bgr. Conrads 1. Bru⸗ 
der, und Gr. Rudolphs Sohn, Gr. Friedrich V. war fortgefegt worden, Er Ge.Fride.v. 
fomme in den Urfunden der Raifer Henrich VI. und Philipps, bey den Jahren s Zollern. 
1193. 1199. und1206 vor, Seine Signe waren Friedrid) VI. der das Haus Ho: Graf Fried 
henzollern, das nod) jego bluͤhet, und endlid) im vorigen Jahrhundert aud) in ben —— oh aad 
Fuͤrſtenſtand erhoben worden, fortgepflanyet hac; und Eitelfriedrid), von dem Graf Citels 
bie neuere Linie der Burggrafen gu Nuͤrenberg herkommet. Abel will diefe beyden ——— 
Herren kaum fuͤr Bruͤder halten, weil ſie zween wiederwaͤrtigen Partheyen im 
Reich zugethan geweſen, als wenn das ſo was beſonderes waͤre. Indeſſen es ſey, 
wie ihm will, ſie waren doch beyde Grafen von Hohenzollern. Wir bleiben aber 
nun bloß ben dem letzten und ſeinen Machkommen. Er hatte die Schweſter Graf ** 
Rudolphs ju Habsburg zur Ehe. Man iſt aber Aber ihren Namen ſehr unei⸗ wi ger = 
nig, Bald Geift fie Martha, bald Agnes, ‘bald Clementia, bald Clifaberh. jasces von 
Uns dinfe fie entweder Agnes oder Efifabeth aebeiffen gu haben. Es ijt aber an Habsburg. 
diefer Schwaͤgerſchaft um fo viel weniger gu gweifeln, da wir fonft feinen Grund 
ſehen, warum Graf Citelfriedrichs Sohn, Graf Friedrich, fo eifrig folte an dem 
Gli ves Haufes Habsburg gearbeitet haben. Wir haben im vorigen Theil Hine 
laͤnglich angejeiget, was Graf Friedridjen wohl nad) dem Wahltag ju Frankfurt 
1272 /gebracht, and wie er daſelbſt die wahre Urſache gewefen, daß Gr. Rudolph 
bon Habsburg den RKaiferthron Gefteigen koͤnnen.  Diefer Graf Friedrich gehet 
ung denn hier am meiften an; ‘denn er ward der erfte Burggraf aus dem bis jeso 
fortbaurendem Hanfe Hohenzollern, und Stammoater des Durchlauchtigen — 
hauſes Brandenburg. 
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MIT ‘ Arey Er heiſſet beym Abel unter den VBurggrafen Friedrid) der 111. Weil ex 
ti IL. “ga Dee Machfolger der Prinzen bow der aͤlteren Linie in Franfen geworden, fat man 
Malrnberg,des ifn oft auch gu ihnen gerechnet. Gein Verdienftumden K. Rudolph war fo grog, 
etapa daß ihm derfelbe das erſte offene Reichslehn verſprochen hatte. Es waren aber das 
Erfte, malé dren Herzogthuͤmer ledig, Oefterreich, welches der legte Babenbergiſche Pring, 
Friedrich. ver Streitbare, und Schwaben und Franfen, die der legte Hohen⸗ 

flaufifhe Firft, Conradi, hinterlaſſen hatte. Oeſterreich und Schwaben gab 
— ber Kaiſer ſeinen Sohnen, Franken aber unſerm Graf Friedrich. Es war aber 
iben vertieberr, * Franken gugegangen, wie in Sdwaben; Biſchoͤfe und Grafen Hatten faft alles 
an ſich gebracht, und fie den Herzog gar feine Hausguͤter uͤbrig gelaffen. Die 
Burggrafen, aͤlterer Zollerifchen Linie, waren nicht die Trdgeften gewefen, aud 
etwas, und gwar ein ziemliches davon an fic gu bringen. Mun lebte noch der alte 
Burggraf Conrad I. hatte aber feine Kinder mehr. Ca nun das juͤngere Haus 
Hobhenjollern ohnedem das nachite Rede gu feiner Verlaſſenſchaft Harte, er felbft 
aber in dem deutſchen Orden getreten, und 1281 geftorben, Graf Friedridy binges 

. gen neben ihm dag Burggrafehum befeffen, und fid) davon geſchrieben, fo ift nicht 
_ fewer ju glauben, daß K. Rudolph diefen alten Herren vermoge, Gr. Friedrichen 

gum Erben feiner Guͤter, nach Abzug der Legaten an die Gejftliden, noch bey feis 

Daé Burg, nem Leben eingufegen, und ihm den Beſitz davon ſogleich abzutreten, daneben ihn 
graſthum der Kaiſer mic vem Burggrafthum ſelber belehnet, um ihn, wegen ded Abgangs 
prt ber. Herzoglichen Hausguͤter in Franken, ſchadlos gu alten. Wir finnen hiebey 
unangemerft nidjt laſſen, daß Garcaus gleidfalls die Burggraflide Wiirde bis 

hieher nod nidjt vor erblich gehalcen wiſſen wolle; und daher diefen Conrad II, nicht 

mit diefem Titul beehret. ( Wann fid) derfelbe auc von Abensberg gefchrieben, iff 

es fo unrecht nicht.) Der Burggraf, dem Friedrich nacdgefolget, fagt er, habe 

Heinvich gebeiffen; (dod) nennt ev uns feine Familie nidht,) und er felber Friedrich 

Habe dieſes Lehn gu allererſt erblich erhalten, Wir finden niche ndchig, uns dars 

fiber mit jemand ju entgwenen; genug, er ward wuͤrklich Burggraf. Daß eraber 

aud wuͤrklich das Herzogthum Franfen befommen, iff von den Publiciften unfers 
Durchlauchtigen Churhauſes, wider die Wuͤrtzburgiſchen, Flar und deutlich genug 

erwiefen worden, hf. Albrecht, mit bem Qunamen Achilles, Hat den Titul 
ausdruͤcklich Dann undwann gefuͤhret, der Pabſt Pius Il. hat ihm denfelben in Brie⸗ 

fen gegeben; und was das meijte, die Burggrafen haben alle Rechte, die die 

Hergoge vor Alrers gehabt, alleine in Franfen ausgeuͤbet, und fonderlid die Lehns⸗ 

Hert(haft uͤber fo viel Grafen daſelbſt, als die von Caftel, Schwartzenberg, und 

andre mehr, . Daf Vurggraf Friedrich und feine Nachkommen ſich fo ſehr felten 

des Herjoglichen Tituls bedienec, fader dem erlangten Rechte dagu eigentlid) nicht. 

Sie tharen e& ohne Jweifel darum, weil man damalé Titul und Rechte, ohne 

Macht und Beſitz der dazu gehdrigen Vorrheile und Giter, denen nachzuſetzen 

is pflegte, 


* 


ẽ Buch. Churfurſt Friedrich . J— 


pflegte, die man wuͤrklich hatte; fo wie nod) heutiges Tages bad Haus Anhalt den LT. Ch. Geb, 
Titul der Firften von Anhalt vor ven Herzoglichen ton Gachfer feller, Die '4'7/*44™ 
Biſchoͤfe ju Wuͤrtzburg aber haben denſelben mic der Veit ergriffen, als eine ton 

dem rechten Herren verlohrne Gade, und fic) augeeiqnet. Was fie von Schen⸗ 

fungen der Raifer benbringen, Gat feinen Grund, und gehoͤret in ein Regiſter mit 

ber Donstion K. Conſtantins an die Paͤbſte. Abel beridhtet aus dem Pachelbe sate %. 
von Gehag, daß mit dem Burggrafrhum aud das Ertzpfoͤrtneramt des H. R. Reis, 
Reichs verFniipft gewefen, bas alfo Burggraf Friedridjen gleichfalls uͤbertragen 
worden, Aber daraus ein Churfiritenthum far die Burggrafen gu machen, ift 

tin Irrthum. Es giebt mehr Ergdmter im Meich als Churfhreftenrhimer. Es 

find nocd) Ersjagermeifter und Ertzvorſchneider. Wollte man den Burggrafen die⸗ 

ſer Zeit einige Churrechte zuſchreiben, ſo muͤſte man es in den Rechten der alten 
Herzoge in Franken ſuchen. Und freylich iſt zu bedauren, daß fie diefen Titul vere 
nachlaͤßiget, wo ſie nicht genoͤthiget geweſen, ſich deſſelben zu enthalten, da ſowol 

die Biſchoͤfe, als beſonders das Haus Wittelsbach, das die Fraͤnkiſche oder Rhei⸗ 

niſche Pfaltz an ſich gebracht, zu ſauer dazu ausgeſehen, daß ſich ein Graf aus 

Schwaben ein Anſehen uͤber ſie verſchaffen ſollte. Man will ſonſt nach Urkunden 

verſichern, daß K. Rudolph Burggraf Friedrichen feine Lande als Weiberlehne Burggrafl. 
verliehen. Es war das billig, da die Zubehoͤre derſelben ohnedem durch Heyrathen — 
‘an das vorige Haus gekommen waren, und ſonderlich die Gemahlin unſers Burg: 

grafen Friedrichs, Eliſabeth, aus dem Hauſe Meran, ifm Bareuth und Ca- — 
dolsburg zubrachte. Er bekam mit ihr aud) Anſpruͤche auf die Pfaltzgrafſchaft — 
Burgund (Franche -Comtée), denn ihr Vater, Pfaltzgr. Otto, war der letzte aus Anſpruͤche 
‘dem Hauſe Meran, der dieſelbe beſaß. Vurggr. Friedrich aber uͤberließ ſeine An: ont Duarguad. 
ſpruͤche dem Hugo von Challons, und befielt fid) nur die Schirmoogter zu Be⸗ Sdhirmvogtey 
ſancon vor, bie er jedoch nachmals aud gegen ein Stuͤck Geldes fahten lief, K. du Deſancon. 
Rudolphen hoͤrete er Lebenslang nicht auf zu dienen, und er that es ſonderlich auch 

in dem Kriege mit Boͤhmen wegen Oeſterreich. Daruͤber ward er mit der Oefkers Hertſchaft 
reichiſchen Herrſchaft Seefeld beſchenket. Was er ſonſt erworben, zeigt Abel roeits EO. Cf 
laͤuftiger. Er ſtarb 1297.  Qur erften Gemahlm barre er die Meranifche Prin: —— vou 
zeßin, Eliſabeth, wie gedacht, Pfgr. Ottens zu Burgund Tochter; zur andern aber ag val 
Helena, oder Beatriz, H. Albrechts 1. in Sachſen Tochter. Mit der eciten feng —— 
hatte er zween Soͤhne, die ſchon ziemlich erwachſen waren, als er ſie boͤchſtungl uͤc⸗ tris von Sad 
licher Weife beyde auf einen Tag verlohr. Gie Hieffen Johann und Siegmund, 8 —— 
und zogen eines Tages auf die Jagd; da riß ſich einer von ihren Hunden los, und — Siegm. 
zerriß eines Buͤrgers aus Nuͤrenberg Kind. Daruͤber erregte der Poͤbel einen Auf⸗ 
lauf wider fie, und ſchlug fie auf der Stelle todt. Der Qing, der auf dieſer Auf⸗ =~ 
ruͤhrer Hauler gelegt ward, und darnad dem Burggrafen entrichtet werden muſte, 

war die Genugthuung dafuͤr. Seine Toͤchter erſter Ehe waren, Maria, Graf wer, Mearia, 

Ba Cudwigs 
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ar. xoels Moat Ludwigs gu Dettingen Gemahlin; Adelheit, die an Graf Heinvichen yu Caſtel, 

‘te —* und Eliſabeth, die an Graf Gottfrieden gu Hohenlohe vermaͤhllt worden. Mit 

ber Aelteſten waren Gertrage vorhanden, daß fie und ipre Kinder im Gurggrafs 

thum nachfolgen follten, wenn Dor. Friedrich keine mannlide Erben uͤberkaͤme, 

Dod) die fielen weg, als von der gwoten Gemablin Soͤhne gebohren wurden, 

Dieſe hieffen Burggr. Johann 11. und Burggr. Friedrich 1V. von denen bald ein 

ox. Anna 1, wehrers. Es war aud cine Todter aus biefer Efe vorhanden, Anna, Graf 
Emicons von Naffau Gemaglin, 


Go Pinterlies denn Burggraf Friedrich 11. feine Lande ſeinen Soͤhnen, 

Bor. Johan n Vurgar. Johann II. (den einige den erften nennen, weil fie feinen unglidliden 

— Friedt. IV Bruder nicht mit zaͤhlen,) und Bgr. Friedrid) IV. Der evfte verließ die Welt 

bald nad feinem Gater; und fo fielen alle Lande an diefem letzten, der nun ein 

maͤchtiger Firft war, Er chat den Kaifern, die er erlebte, grofje Dienfte. K. 

Heinrichs VU. Sohn, K. Johann in Boͤhmen half er die Crone behauptens K. 

Eudwigen, den Bayer, aber befeftigre er im Beſitz des Reichs, in der Schlacht bey 

Ampfingen und Muͤhldorf 1322. Sie ward hauptſaͤchlich durch bie Tapferfeit ſei⸗ 

ner Golfer gewonnen, und K. Friedrich, der Oefterreicher, von feinem Haupt⸗ 

Albrecht mann, Albrecht Mindsmaul von Mosbach, gefangen, Dieſer tapfre Mann ver: 

ores! dient ein ewiges Andenfen; denn er ijt der erſte von den Kriegedbedienten des Hau: 

ſes Hohengollerm, der ſich in der Geſchichte einen groſſen Namen gemacht bat. 

Garcdus nennet ifn Eberhard, welches aber ohne Qweifel ein Irrthum iff. Boe. 

Oeſterreich Friedrich befam in diefer Schlacht eine Menge Oefterreidhifder von Adel gefangen, 

ſche Lehnleuie. die fid) verpflichten muſten, ihre Guͤter bon ibm gur Lehne gu nehmen. Er erhielt 

Hoff, Wonfle: Hoff, im Vogtlande, von K. Ludwigen zur Lehn, Wonſiedel kaufte ex von denen 

del, Aniped. yon Borberg, und Anſpach von dem Grafen von Oettingen. Die Reicheftdrre, 

Weiffenburg und Winsheim, wurden ifm vom RKaifer verpfaͤndet, fie loͤſeten ſich 

Gem. Mar: Aber felber wieder, Er ſtarb 1332, Seine Gemahlin war Margaretha, eine 

garetha von Prinzeßin von Karnthen, Hz. Albrechts Tochter, wie Spener fager, Er hatte 

mit derfelben eine zahlreiche Familie. Die beyden aͤlteſten Signe, Burggraf 

Johann 111. und Albrecht L folgten ifm in der Regierung, davon alsbald mehr zu 

Bor. Conrad. fagen feyn wird. Wie andern waren: Conrad, per bald nach dem Vater ftarb; 

— F Friedrich V. der zwar Biſchof zu Regensburg ward, aber das Ungluͤck hatte, ab⸗ 

— Verthold, geſetzt zu werden, und Berthold, der jum Bißthum Eichſtaͤdt gelangete, und die 

— 53  Bilibaldsburg ben der Gradt bauete. Die Toͤchter waren: Catharina, Graf 

= Agu seg Eberhards zu Wertheim Gemahlin; Agnes, mit Graf Berrholden ju Griesheim 

— Il vermaͤhlt; Anng, bekam einen Landgrafen von Heſſen, den Abel aber nicht gu nen⸗ 
m— Margorlnen weis, und Margaretha, Graf Adolphen von Naſſau jum Gemahl. 
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Die beyden aͤlteſten Signe theileten ſich denn in die Laͤnder ihres Herrn Wa: 1417 1440. 
ford, Burggraf Johann HI. blieb bey der Parthey K. Ludwigs des Bayern, fo Bar. Soh. W. | 
Jange derfelbe lebte, und wir haben ifn ſchon im vovigen Theil als Stadthalter in Stadthalter 
der Churmard gefehen. Dod als er nad K. Ludwigs Lode fahe, daß K. Carl Iv. nods huts 
obugeachtet aller Bemuͤhungen Chf. Ludwigs ju Brandenburg, die Crone denned =" 
behaupten wuͤrde, hielt er far rathfam, denfelben ben Zeiten gu erfennen, und war 
gur Verſoͤhnung des Kaifers mit dem Hauſe Bayern behuͤlflich. Er hat Culm- enaet, 
Bad), Gold: Cronadh, Berneck, Trebgaft, von den Grafen von Orlamuͤnde, Vernet, Treb- 
und andre Giiter mehr an fid) gebracht. Feuchtwangen, vas font eine freye 94ft — 
Reichsſtadt war, verſetzte ifm K. Carl IV. Gein Bruder, Burggraf Albrecht J. Bat. Uibredhe 
hatte den Zunamen, der Schone; davon erzaͤhlt wird, daß fid) eine Wittwe und der Schone. 
Graͤfin von Orlamiinde, in ifn verliebet, aber ihren Zweck, ifn gum Gemahl ju : 
befommen, nicht geglauber erreichen gu koͤnnen, fp lange igre benden zarten Kinder 


gelebet, die fie deswegen umgebracht, aber gur Srrafe sum ewigen Gefangnis ver- 


Dammet worden, Herr Reinhard erflare dis fir eine Fabel. Nach K. Ludwigs — 
Tobe war er auch im Vorſchlag Kaiſer gu werden; er ſchlug aber dieſe Ehre aus. ferwahl 
Seine Gemahlin war Sophia, eine PrinjeGin von Henneberg, von der aber feine Gem. Sophia 
andere Kinder als weiblichen Geſchlechts blieben. Margaretha, Mor. Balehafars —— 
zu Meiſſen, und Landgrafen in Thuͤringen, und Anna, Hz. Svantibors in Pom⸗ gareiha N. 
mern ju Stettin Gemahlin. Es war dis der Stadthalter in der Marck. Mi⸗— Anta M. 
craͤlius macht aus dieſen beyden Prinzeßinnen Hennebergiſche Erbinnen und Toͤch⸗ 

ter, und laͤßt Annam ihrem Gemahl Koͤnigsberg in Franken zubringen, das er, 

wegen der Entlegenheit, an M. Balthaſarn uͤberlaſſen. Sie waren aber nur Hens 

nebergiſche Enkelinnen, und Erbinnen wegen ihrer Mutter. Burggraf Albrecht 

hatte zwar aud) einen Sohn, Bar. Johann IV. aber der ſegnete {hon vor ihm das Bor. Soh. W. 
Zeitliche. Er felbjt ſtarb im Jahr 1361. Gein Bruder war ibm ſchon 1357 im _ Sob. m. 
Tode borangegangen, und deffen Gemahlin war aud) eine Hennebergifche Prinzeßin, Gem. Ctifas 
Elifabeth, F. Bertholds Tochter, der in der Churmarcifden Geſchichte, uncer beth von Hew 
dem Haufe Banern, fo befannt iff. Er hatte vou ihr, auffer einen eingigen Sohn, ** 


Bor. Friedrich V1. nur Toͤchter. Margaretha wardan Hy. Stephan den juͤngern Bsr. Mars 


gu Bayern vermagle. Eliſabeth hatte guerft Gr. Ulrichen von Sdaumburg, und 2 “us. n. 
hernach Landgr. Albrechten, gu Leuchtenberg, zum Gemahl. Anna ward Aebtißin — Anna Iv, 
ju Birckenfeld und Himmelcron, und die juͤngſte Adelheit ward eine Nonne gu — Abelheit ll 


Birckenfeld, in der Gefell (daft ihrer Schweſter. 


Mun ward Bor, Friedrich VI. der eingige Landesherr, Dieſer erhielt von Bor. Fried⸗ 
K. Carl 1v. das Muͤnzrecht und die Beſtaͤtigung in der Fuͤrſtl. Wire, Es Gaben kich Vi 
einige davor balten wollen, daß diefer Burggraf zuerſt in dem Fuͤrſtenſtand erhoben 
worden; allein bie Urfunde davon faget ausdruͤcklich, daß feine Vorfahren es ſchon 

B 3 langft 
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"tat tone lang ft gewefen, und nur verabſaͤumet, diefer Warde ſich zu gebrauchen. Here 
be derBurggr, Pauli murhmaffet gang wohl, daß hiemit, auf die Rechte derſelben an dem Hers 
zu Nuͤrenberg zogthum Franken gegielet werde, Dod) laffec fid) aud) baraus folgern, daß der 
Kaiſer nod) weiter hinauf denfe, in die Qeiten, ba die alten Grafen des Reichs, 
bergleichen bie Hohenjollern waren, alé wuͤrkliche Giriten betrachtet wurden, nun 

aber anfingen vor geringer angefehen gu werden. Die Surggrafen und Landgrafen 

im Reiche, fonderlid) die in Sachſen und Schwaben, die eben nicht groſſe Guͤter 

Hatten, erfuhren fein anderes Schickſal. Burggraf Friedrich war aber ein groffer 

Liebling K. Carls IV. der ign 1362 gu feinem Reidsverwefer machte. Die Lands 

grafſchaft Elſas verlieh ex ifm auf debenszeit, und belehnete ifn mit dem Schloſſe 

— Wald an der Altmuͤhl. Sonſt brachte er zum Burggrafthum, Emskirchen, 
ber Lande. Schauenſtein, Helmbrecht, Neſſelbach Feuchtwangen, (das bisher nur 
verpfaͤndet geweſen)) Hohentruhdingen, Guͤntzenhauſen, Merckendorf, Moͤnch⸗ 

berg, Uffenheim, Prichſelſtadt, Hoheneck, Ipsheim, Liebenow, Stoppach, 

Rehau, und die 7 vereinigten Doͤrfer Ahornberg, u. ſ. w, beſonders aber auch das 

Streitigkeit vdͤllige Recht an Hoff im Vogtlande. Mit der Stadt Nuͤrenberg gerieth er in 
mit Nuͤtenb. groſſen Streit, wegen der Mauer und dem Thurm, damit fie feine Burg daſelbſt 
verbaueten. Er wurde bald bengelegt, bald wieder aufgewaͤrmet. Daher trat er 

Der Fagen. in den groffen Bund ver Farften, gu K. Wenzels eit, den man den Fagen nens 
nefe, und gegen die Reichsſtaͤdte geridtet war. Gein Gohn Bgr. Johann v. 

Braunecki erhielt nocd ben feinem Leben die Lehne Aber die Guͤter derer von Brauneck, dazu 
foe Leben. ein Theil der Stade Kigingen. gehoͤrete. Burggraf Friedrich legte endlich die 
Regierung, die ex mit fo vielem Gluͤcke gefihret hatte, nieder, und feste fid auf 

Gem. Ctifa: der Blaffenburg jur Muse, ſtarb aber bald 1398. Seine Gemaflin war Eliſa⸗ 
beth v. Meiſſen Heth von Meiffen, M. Friedrich des Ernfthaften Tochter. Ingeburge von Banern, 
bie man ifm zur 2ten Gemahlin beyleget, ift, ohne Sweiffel, nie in ber Welt gewe⸗ 

fen. Auſſer feinen zween Soͤhnen, die ihm in der Regierung nadfolgeten, hatte er 

Bsr. Ciitab.IN jy Tochtern: Elifabeth, Pfalsgraf Ruprechts, der nachmals Kaifer ward, Gemah⸗ 
— 25 lin; Beatrix, die an Hz. Albrechten mit dem Zopf in Oeſterreich vermaͤhlt war; 
= Beronica. Margaretha, Landgr. Hermanns ju Heſſen, und Veronica, Hy. Barnims VI. in 
—Sethat Pommern, Gemahlinnen, Die uͤbrigen drey, Catharina, Anna, und Agnes find 


— Anna V 


= gies u in Kidfteen gegangen, 


Mun kommen wir auf die letzten und groͤſſeſten diefed Haufes, die blof Burge 

grafen gu Murenberg gewefen. Es waren Burggraf Friedrichd VI. Soͤhne, 

Bar. Soh. V. Burggraf Johann V. und Burgaraf Friedrid) VII. Der erfte erbielt die Lande 
oberhalb ded Gebuͤrges, oder das heutige fogenannte Marggrafrhum Bareuth oder 

Culmbach. Er war, wie fein Bruder dem Bortheil ves Hauſes Luͤtzelburg gaͤnz⸗ 

lich ergeben, und half, wie ſchon im vorigen gedadt, K. Siegmunds Wahl be: 

fordern. 
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fordern, Er erwarb Crailéhetm und Erlangen, und ſtarb im Jahr 1420. "Eraltebetrs, 
Seine Gemahlin war Margaretha von Liselburg, K. Carls IV. Tochter, von Erlangen. 
welcher er eine eingige Prinjefiin erzielete, Mamens Clifabeth, die an Graf Eber: —— 
Harden bon Wuͤrtenberg vernaͤhlet ward. Seine Lande kamen demnach an ſeinen BCiſab il, 
Bruder, den Churfuͤrſten Friedrich. Dieſer war unter den Burggrafen dieſes 

Namens der VIL. wiewol vod) einige, die Biſchof Friedrichen ju Regensburg Bar. Fried⸗ 
nicht mit zaͤhlen, ifn den VI. nennen, Wir haben nun fein Leben und Thaten, 

ehe er gur Churmarck gefommen kuͤrzlich gu beſchreiben. : 

Burggraf Friedrich) VII. war ohngefaͤhr im Jahr 1372. gebohren. Man Bekommt die 
fclieffet das, da man fonjt fein Geburts-Jahr nicht findet, aus einer Bulle Pabſt Lande untet⸗ 
Eugens vom, Jahr 1432. darin ibm, als einem ſechzigjaͤhrigen Herren erlaubt wird, 0% —— 
in den Faſten Fleiſch zu eſſen. Er bekam, in der Theilung mit ſeinem Bruder, die 
Lande unterhalb des Gebuͤrges, das iſt das Anſpachiſche. Nicht lange nach dem 
Antritt ſeiner Regierung erhielt er die Reichsfeldherren Wuͤrde, wider die Straſſen-⸗ Wird Reicher 
raͤuber, und die fuͤhrete er alſo, daß er ſeine und andre Fraͤnkiſchen Lander vor ſol-⸗ deldherr. 
chen Landbeſchaͤdigern gaͤnzlich in Sicherheit ſtellete. Als im Jahr 1400. K. Wen: K. Wenjzels 
Gel abgeſetzt ward, war ex bon ſolchem Anſehen, daß ex zwiſchen ihm und K. Rups Abſetzuug. 
rechten Mictler ſeyn konnte. Es ijt dies eine fo merkwuͤrdige Sache, daß wir fie 
nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen koͤnnen. Es ſtehet dahin, mit was fuͤr einem 
Rechte damals die Churfuͤrſten dieſen Schritt gethan, und es iſt gewiß, daß die 
drey geiſtlichen in dieſem hohen Collegio, auf Anhetzen des Pabſtes, die Urheber 
davon geweſen. Doch hatten K. Siegmund in Ungarn und ſein Vetter Mgr. 

Jobſt gleichfalls eine Hand mit im Spiel. Wir haben ſchon im vorigen Theil von 

der ſchlechten Einigkeit der Luͤtzelburgiſchen Prinzen unterſchiedenes beygebracht, und 

dadurch mußte ihre Macht die unter K. Carl IV. fo fuͤrchterlich gu werden ſchien, 

alles Anfehen verliehren. Sowol Siegmund als Jobſt hatten ſchon damals Luft, 

auf Wengelé Unfoften, die Kaiſerwuͤrde an fid) gu bringen. Dieser haͤtte bende 

leicht in Ehrfurcht erhalten finnen, wenn er zwiſchen ſeinen Brivern und Vettern 

fic immer alé Mittler verhalren Hatre: und eben fo Harte fein Anſehen im Reich 

fic) wol behauptet, wenn er der Geiftlichen und ver deutſchen Marion in feinen Lane 

ben mehr geſchonet Harte. Da er aber das nicht that, und nod) dazu Johann 

Huſſen offenbar beſchuͤtzte/ dem Pabst und der deutſchen Nation gu Prage jum 

Trotz, fo war es fein Wunder, daß auch die Gewuͤther der weltlichen Farften von , 

ihm abgewendet wurden, und allerlen Beſchuldigungen auf die Bahn famen, die feine 
Abſetzung rechefertigen follren. CEs wurden unterfdiedene Verfammlungen der Verſamm⸗ 
Ehurfariten deshalb gehalten, zu Boppart, Maynz, Frankfurt und Lohnſtein, 333*8* 
und auf der letztern ward ein foͤrmliches Abſetzungsurtheil wider ibn abgefaſſet und dagu. 
befanne gemacht. Qu Renſe erfolgte darauf die Wahl Hz Friedrichs ju Brauns —— 


ſchweig jum neuen Roͤmiſchen Koͤnige, daß alſo ſowol Siegmund als Jobſt ihres . saiger eew, 
Zwecks und emordet. 


16 Gecchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


£1. Ch. Beb. Zwecks verfehleten und daher nachmals Wentzeln unterſtuͤtzten. Einige meynen 
THT TA jedoch, daß Friedrich von Braunſchweig noch nicht erwaͤhlt, ſondern nur in Bors 
ſchlag gebracht worden, doch mit groͤſſern Beyfall als andere. Allein es mußten 

ben dieſer Wahl viel Ranke geſpielet und zernichtet worden ſeyn, und der damalige 

Churfuͤrſt zu Magny, Johann von Naffau, wird beſchuldiget, daß er damit 

uͤbel zufrieden geweſen, und dager durch den Grafen Heinrich oon Waldeck ifn 

ben der Heimreife, unter einen andern Vorwand, -angreifen laſſen. Es geſchah 

bey Fritzlar, und Friedrich ward im Gefechte von einem von Hartingshaufen nies 
bergemadt. Seine Brider gaben die Schuld Sffenclid) tem Churfirften von 

Mayng, und befriegeten ifn eine gute Zeit, obgleich diefer feine Unſchuld ſowol 

ſelbſt Sffentlich Geseugete, alé es durd den von Waldeck, und die Edelleute, die 

ihm dabey gedienet, thun lief. Man ſchritt aber alsbald gu einer neuen Wahl, 

Pfegr. Rus und auch die traf feinen Luͤtzelburgiſchen Pringen, fondern Churfuͤrſt Ruprechten, 
ence dela Pfalzgrafen am RGein, der nice anftund, fid) im Reid) far einen Roͤmiſchen 
errvablet. . Konig erfennen gulaffen. Immittelſt war K. Wentzel dagegen Feinesweges gleich⸗ 
K. Wengels giltig, Crantz befdhuldigt ifn deffen, und fagt, daß er die Stadt Mirenberg far 
— ein Fuder Rheinwein, ihrer Pflicht gegen ihn, erlaſſen: allein er machte allerley An⸗ 
ſtalten, ſich ben der hoͤchſſten Wuͤrde des Reichs gu behaupten, war aber aus ſchon 
angeregten Urſachen nicht maͤchtig genug dazu; und alſo beſtund das vornehmſte, 

was er darin that, in einem Buͤndniſſe mit Frankreich, welches den Rheiniſchen 

hey de Ehurfuͤrſten drohete ing Land zu fallen. So war auch Churfuͤrſt Rudolph zu 
felben im Sachſen, und Herzog Ernſt su Bayern mit Ruprechts Wahl nicht zuftieden, und 
Rel die Reichs ftadte hielten gleidfalls Wentzels Parthey. Er befam aud) Hoffnung, 
daß Mor. Friedrich der Srreitbare gu Meiffen ein gleides thun wirde, und Mgr. 

Jobſt that es wuͤrklich als Churfirft gu Brandenburg, dazu endlid) auch fein 

Bruder K. Siegmund in Ungarn fam, mit dem er ſich wieder verſoͤhnete. Es 

ſchien alfo, daß ein gefaͤhrliches Rriegesfeuer zwiſchen den benden Gegnern im Rei⸗ 

‘the entitehen wuͤrde; und die Feindfeligfeiten giengen in der That ſchon an. Dies 

Bor. Frieder. {em vorzukommen, veranlaſſete Burggraf Friedrid) ein Buͤndniß unterſchiedener 
Biindnif we⸗Fuͤrſten, darunter ex und fein Bruder, Burggraf Johann, Margar. Friedrich 
hia Meiffen, und die Herjoge von Bayern die vornehmſten waren. Ihr Swed 
war, Frankreich vom deutſchen Boden gu Halten, den Krieg zwiſchen beyden Kat: 

fern gu vermitteln, dod) aber Ruprechts Wahl ju. behaupten. Dieſes, und der 
SGeldmangel bey K. Wentzeln, niche weniger Frankreichs Unvermigen, einen neuen 

Krieg anjufangen, da es nod fo viel mit England gu chun hatte, hielt Weng: 

laven zuruͤck, nicht fo gar grofe Gewalt gegen' KR. Ruprechten gu gebraucen, gue 

. mal ba er feinem eignen Bruder, und Vetter Mgr. Yobften, niemals recht trauen 
pwifden &. durfte. Ee gab daher VBurggr. Friedridhs Vorſchlaͤgen Gehoͤr, die er ihm ju 
—— = Prage antrug: er folte die Kaiſerwuͤrde behalten, Ruprecht aber Roͤmiſchet si 
7 
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ſeyn, und die Reichs « Regierung fuͤhren. Diefer war aud) damit gufrieden, und N. Ch. Be. 
der Bergleid) ward ſtillſchweigend beobadtet, ob er wohl nicht recht jum Schluß oer 24am 
Fam; denn der Pabft, den Deutſchland davor erfaunte, Gregorius X. (es ge⸗ 
ſchahe dis mitten in der groffen Kirchenſpaltung von 50 Jahren) und die geifflicen vy 
Ehurfuͤrſten und Fuͤrſten wollen niche damit ftimmen, K. Mupredht roar aber H Rupreches 
win fo vielmehr dazu geneigt, weil ev wenig Freundſchaft atte bey den Nachbarn Sele 0. 
einer Erblande. Er hatte mit Mayntz, Baden und Wuͤrtenberg unterſchiedene 
Handel. Daher wandte fic) Chur-Manng gar bald von ihm ab, und veranlaſſede 
mit dev Zeit wider ifm den Bund ju Marbach, der den Vorwand hatte die Ruhe m 
im Reich ju erhalten, in der That aber den Zweck K. Ruprechts Zudtenglichkeiten yu Bund 
wiederſtehen, und K. Wentzeln wieder zur Reichs Regierung zu bringen. Indeß⸗ 
fer hielten es die uͤbrigen Grande dod mit Ruprechten, ver es bald gu Anfange 
feiner Regierung einmal wieder wagte, einen Jug nach Italien zu thun. Er was &. Ruprechte 
gegen.den Johann Galeas Vifconti gerichtet, den K. Wengel jum Herzog gu Bus Nady Sear 
Mailand erhoben hatte, weldhes man mit zu einem Vorwand braudte, ifn. abe 
zuſetzen. Burggraf Friedrich begleitete K. Ruprechten anf dieſem Quge, und Wee. Pride. 
fuͤhrete einen Theil der Reichsarmee, Allein der Zweck davon ward niche erreidher, bealeiter &. - 
Johann Galeas war ein viel ju guter Soldat und Staatsmann, als daG ihn K. Ruprechten. 
Ruprecht mit feinem Heer Harte follen gewachſen ſeyn. Es beftund aus Voͤlkern, 
deren Fuͤrſten ein jeder feinen eignen Staatsvortheil batten, es ward uͤbel beable, 
und follce-den Sold von den Florentinern befommen, die es mit dem Reiche felber — 
nicht beffer meineten, als der Bifeonti. Alfo mufte K. Ruprecht: unvervidyteter 
Sachen wieder nad) Deutſchland geben. Als Burggr. Friedrich wieder heim fam, 
hatte er Streitigkeiten mit der Stadt Rothenburg an der Tauber, wegen einer — 
dandwehre, die fie, jum Nachtheil ſeiner Graͤnzen, angeleget hatten. Er verklagte —— 
ſie deswegen ben dem Kaiſer, der der Grade ohnedem nicht gewogen war, weil fie 
fich in den; Marbacher Bund begeben hatte, Sie ward daruͤber in die Acht erklaͤrec, 
und die Ausfihrung ded Urtheils Bor. Friedrichen uͤbertragen; ver jeſtoͤhrte ifre 
sandwebre, und zwang fie, fid) verbindlidy ju machen; gang Feine wieder aufjubauen, 

S. Ceang Vandel. B. 10. Cap. 1. 30, Saxon. B. rr. Cap, 1. Angele Annal. March. p. 
“434 Engele At, M. Cheon. p. 133. f, Sparigenb. Mannsf. Chron Cap. 303. Haftit. 
w+ Miero-Chronol. March. Ao, 14t1, Cernitius Jcon. Ele&: Brand. p.¢. f, Spenet 
Syllog. Hift. Geneal. p 41g. f. Abel Preug. Otaatshiſt Th. 1. Cap 1.213) Garcdua 
Res gefte March. p. 193. f. euthinger Comment. March. Topogr. Rraufifthe Ausgabe, 
p. 61. x14. B. 1 por. Gundling Paul Jac.) Leben Chf. Friede. 1. Cap. x. Gundlingi⸗ 
Mric. Hier) ana; de Per-Leonibus. Pauli Ein zur Preuß. Staatsgeſch. Pet. 6. Sect te 
Ga bie 5. Allg. Pe. Se Geſch. VH.2.° Etnl. §. 1. b. 37 Reinhard Entwurf der Hit. 
91 (Res Hanes Brondend Mitral. Ale Pomtmertand, B. 3. §. 39.40 Barre Ally, Geſch. ; 
von Deutſchl. Th 4p. 930: f —— 
Geſch. d. Churm. Brandb, 3 Theil. C 5.2. 
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Meiiged er Es war aber die — ba, in welcher die Vorſehung beſchloſſen fans 

4. —— Burggr. Friedrichen groͤſſern Laͤndern gum Regenten gu ſchenken z ‘und wit finden 

Bar Johanns die erſte Anlage dazu in dem Bettagen ver beyden Burggraͤflichen Herren Braver; 

——*— wiſchen dem Kaiſer Ruprecht, und dem Hauſe Luͤtzelburg. So wie die uͤble 

—58 HM Reichs - Regierung K. Wentzels den Churfhoften eine Entſchuldigung, wo nicht 

Ligelburg. eine Rechtfertigung, gab, ihn ab, und Ruprechten einjufesen; fo konnten (ie 

gleichfalls, ohne groſſen Unwillen von jenem zu verdienen, fid nach fo vieler Fuͤr⸗ 

ften Benfpiel richten, die diefem anhiengen, zumal da er mit ifnen durch ihre 

Schweſter, Eliſabeth, feine Gemabhlin, fo nahe beſchwaͤgert war. Indeſſen wuſten 

fie die Kunſt, nicht nur den Unwillen des Hauſes Luͤtzelburg gu vermeiden, fondertt 

fogar die Freundſchaft deffelben bengubehalten, davon wir ſchon einige Proben get 

geben haben... Burggtaf Johanns Beſchwaͤgerung mit venfelben ward weder von 

iGnen nod von jenem hindan geſetzt; und Bgt. Friedrich geigte, wie ſehr er dieſe 

Verwandtſchaft (haste, nod) Sey der Regierung RK. Muprechts, In den letzten 

hf. Friedel. Jahren derſelben kam er mit K. Siegmunden von Ungarn in genauere Verbindung, 

— die x und that ifm in Ungarn wichtige Dienſte. Wir werden nicht berichtet, was dies 

ben fit — ſes fuͤr Dienſte geweſen, ob im Kriege, oder bey andrer Gelegenheit. Unſerm 

ſtet. Vermuthen nad, waren es bloſſe Geldvorſchuͤſſe, deren KR. Siegmund immer ſehr 

viel bedurfte, ſowol ſich auf dem Ungariſchen Thron, und die Graͤnzen dieſes Reichs 

vor weitern Eindringen der Tuͤrcken, zu erhalten, als aud)’ feinen Hof’ glaͤnzend 

gu machen, Und da er ſelber faſt niemals ben Gelde war, fo konnte auch Niemand 

ihm beſſer darin dienen, als Bgr. Friedrich, der immer bey guter Caffe war, und 

wenn er auch felbft nicht allemal baares Geld hatte, dod) in groffen Credit ju Nuͤ⸗ 

renberg.und andern Reidheftdoren ftund. RK. Sieginund gab ifm vor dergleicen - 

Vorſchuͤſſe, Pfander an einigen Guͤtern in Ungaen! . Allein es war eine mißliche 

Sade um diefelbe. Dieſe Garter waren ein ſehr unſichres Unterpfand; fie durf⸗ 

ten nicht bor der Ciferfudt der Ungarn verduffert werden,  Vielleidht wurden 

fie ifm gar nicht einmal eingerdumet; und fo war Bar. Friedrich, auffer feinee 

alten Zuneigung gum Hauſe Luͤtzelburg, aud) dadurd gendchigt, um fein Geld ynd 

feinen, Glauben gu retten, dahin gu forgen, daß K. Giegmund in Deutſchland 

den. Thron (eines Vaters, von dem man: feinen Bruder verſtoſſen hatte, wieder 
— und alsdenn wieder Gelegenheit * — — gu befriedigen, 


Bap 3 ra ling — **— das —— — LV, eben nicht im — wer. "See mig: 
thum ju be sen wir fagen, obgleich feine Tugenden nicht mehr an feinen Soͤhnen gu ſehen wa⸗ 
cdern. ren. Doch war freylich K. Siegmund noch der si Dring feines Hanes, der 

jee 
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feGt (on anfing die Fehler ſeiner erften Jugend abjulegen , und vielleidhe einer ter % Ch. Bev, 
beften Regenten geworden ware, wenn er feinen Aufwand hatte Viel fegen Fdnnen, “**7 144% 
Dis war aber ein unheilbares Lebel bey ifm, und da einmal in dem Anfange feis 
ner Regierung die Verſchwendung geherrſchet Harte, und feine weitldufrige Abſich⸗ 
ten auf mehrere Ehre und Rang, bey dem Mangel feiner Kammer einkehreten, ſo 
fonnte nichts anders etfolgen, als daf er immer mehr Schulden machte. Burggr. 
Friedrich wuſte ſchon die Begierde K. Giegmunds, Kaifer gu werden. Er ers 
fube den Tod K Ruprechts, deffen Nachbar ex war, nicht ſobald, als er’ fofore 
nad Ofen reifece, um ifm den Vorſchlag gu chun, ihm zur Kaiſerwuͤtde verhel⸗ 
fen ju wollen. Es machte aber auch Mgr. Jobſt in Maͤhren einen Anſchlag, dies 
ſelbe zu uͤberkommen, und die Churfarften beſchloſſen, Feinen andern zu erwaͤhlen, 
als der ſchon zum Voraus verſpraͤche, ihnen ihre Beſitzungen und Vorrechte, feyer⸗ 
lichſt ju Geftdtigen; und ſonderlich beſtund hierauf Chf. Ludwig von der Pfaltz, 
RK Rupredhts Sohn, als er ſahe, daß die Wahl ifn niche treffen darfte, Es iſt 
leicht gu erachten, daß die Cronwerber alle dazu Gereit gewefen, und alfo aud K. 
Siegmund, Barggr. Friedrich gieng alfo wieder in das Reid), ifn den Chure 
fuͤrſten beftens zu empfehlen, und fam ale Chur-⸗Brandenburgiſcher Wahlgeſandter cid it * 
mit nach Franckfurt. Es gluͤckte ihm bey Chur-Trier und Chur-Pfals, daß fie d Siegroun 
ifn dafuͤr erfannten, und mit ifm K. Siegmunden erwablten. Aber Chur-Ptagns eh ran 
und Cin, die es mit K. Wenseln hielten, der damalé auf feinen Bender ſchlecht Wabigefande 
zu ſprechen war, nicht weniger Chur Sachſen, Garten ihr Augenmerck auf Migr, 
Jobſten gerichtet, dee wegen der Churmarck Brandenburg, die ex in Beſitz atte, 
feloft eine Stimme figren wollte. Burggr. Friedrich proceftirte gwar dawieder, 
aus dem Grunde, weil ihm bloß die Stuͤtzung des Landes, nidjt aber die Chur⸗ 
wuͤrde von. K. Siegmunden uͤberlaſſen ſey. Dod) hatte Mor. Jobſt mit der Boͤh⸗ 
mifdien Stimme K. Wentzels vier, dagegen K. Siegmund deren dismal, aud 
die {einige mitgerechnet, nur dten jufaminen brachte. ~ Wir haben ſchon im vori⸗ 
gen Theile von diefer zwieſpaͤltigen Wahl Nachricht gegeben, braudjen alfo davon 
nichts zu wiederholen. Beyde Prinjen aber wolren ire Wahl geltend madyen, und 
K. Siegmund hatte Yobften fdion gedrohet, daß wenn er Hinjiehen wuͤrde, ſich 
zu Aden erinen gu laſſen, fo wirde er ifm in Maͤhren einfallen,  Qum guten 
Gluͤck ſtarb Jobſt im Anfang des Jahres rqre, gu Beinn in Maͤhren; und win 
wurden Bar. Friedrichs Bemuͤhungen, K. Siegmunden den Thron zu verſchaf⸗ 
fen, erneuert. Es geſchahe das um ſo vielmehr, weil ſchon bey Jobſts Leben, doch u 
ohne deſſen Wiſſen, zwiſchen ihnen beyden die Unkerhandlungen angefangen waren, zw ſhen K.~ 
bas Erſterer die Marck Brandenburg zum Pfande ſeiner Vorſchuͤſſe bekommen ſollte Siegmunden 
Dir Tov Jobſtens erleichterte dieſe lben 5 ‘denn nun fiel die Marc, ohne jemandes feo” ned 
Widerrede, an K. Siegmunden; alfo famen fie juOfen in Ungarn gar bald boͤl ver Dare 
lig gue Richtigkeit, wurden aber — noch geheim gehalten, bis auch die Vrandenb. 

Wahl 
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1. Ch · Geb. Wahl K. Siegmunds ju Stande fant, - ba- indeffen die Maͤrckiſchen Grande 
T4174 144%» fem huldigen muften, 

Bar. Jobaii Die Wal deffelben rgrr. fand gar feine Schwierigkeit mehr. Bgr. Johann 
Chur. Bran yertrat dabey dismal die Selle eines Chur-Brandenburgifden Wahlgefandten, das 
—— por er ohne Wiederrede angenommen ward, K. Wentzel hatte fic) gleichfalls mit 

* K. Siegmunden verglichen, ihm ſeine Boͤhmiſche Stimme ju geben, mit dem Bez 
K. Siegm. dinge, daß er ihm den Mang und die Wuͤrde eines Kaiſers laſſen ſollte. Ulnd fo 
rashes ing fehlte es nicht an einer, die nicht Giegmunden gum regierenden Haupte des Reidys 
angenommen: haben follte. Am arften des Heumonaté ward er gu Franffurt das 
fiir audgerufen. Nun follte denn aud der Teactat von Ofen in die Erfallung ge⸗ 
her. Es fonnte aber nicht eher geſchehen, als bis KR. Siegmund fowol ſelber im 
Delis der Marck ſich befeftiges, alé mic allen, die nod einigen Anſpruch daran 
fatten, fich verglichen haben wuͤrde. Damir aber Bor. Friedrich fo lange etwas 

Weiſet Ber. haͤtte, daran ee ſich wegen des Capitals und der Zinſen halten Founte, wieſe ihn 
Grieorigen an K, Siegmund an ouf alle Sreuren, Yudengelder, guͤldene Opferpfennige, Ge: 
— * faͤlle, Renten und Nutzungen, die die Kaiſer bon den Reichsſtaͤdten in Schwaben, 

"Bayern, Elſas, Franken, am Rhein, und in der Wetterau gu eben hatten, wie 

RK Bendels uns Abel berichtet. Mirtlerweile ward mit K. Wengeln gehandelt; und der lies 
—— ſich auch bald bewegen, ſeine Einwilligung zu geben, daß Bgr. Friedrich die Marck 
Friebeiden ju Brandenburg zum Pfande ſeiner vorgeſchoſſenen Gelder erhielt. Mit dem Hauſe 
verpfanden.. Meiſſen fand ſich K. Siegmund gleichfalls ab, wegen der Forderung, die es etwa 
— * noch wegen Mgr. Willhelms an der Marck haben mogte. Dieſer, von dem Gund⸗ 

ling redet, war zwar bereits todt, und hatte die Marck, die ihm Jobſt 1395 ver⸗ 
ſetzt hatte, nicht ſeit 1397 geſehen; ſo konnte alſo mit ihm deswegen nichts abzu⸗ 
machen ſeyn. Es iſt auch nicht erweislich, und alſo ein aus der Verpfaͤndung 1395 
ent ſtandener Irrthum, was Cernitius annimmt, daß Mgr. Jobſt dem Bruders⸗ 
Sohn des Mgr. Willhelms des Einaͤugigen, Mgr. Willhelm dem Reichen, die 
Marck 1410 verſetzt haben ſollte, dafuͤr er 200000 Sch. Boͤhmiſch hergeſchoſſen. 
Wir finden auch gar keine Spuhr in Urkunden, was jetzt mit dieſem abzuthun ge⸗ 
weſen; indeſſen nehmen wir unſere Vorgaͤngern zu Ehren an, daß Mgr. Jobſt 
feinen Schwager nicht voͤllig, und ſonderlich wegen aufgewandter Koſten, befrie⸗ 
diget, und alſo deſſen Erben noch einige Anſpruͤche gehabt haben moͤgen, die K. 
poh ir VSiegmund berichtigen maffen. Nachdem nun alle dergleichen Sachen zur Richtig⸗ 
Dberiter Ber: Feit waren; fo konnte denn Bgr. Friedrich 1412, in der Beſchaffenheit eines Obers 
wefer Delis ſten Verwefers, Beſitz von der ihm verpfandeten Churmarck Brandenburg nehmen, 
. an Chur wie wir im vorigen Theil ſchon weitlduftiger ausgefabret haben. 

Verbindung Es war aber auch noͤthig, diefem neuen Regenten der Churmarck ten Befig, 
oe mit von Seiten der dafigen Machbaren, leicht und fidher ju machen, K. Siegmund 

Dae Oachſe · snnte dager frine Bemuͤhung dahin an, ihn mic oem Hauſe Sachſen-Anhalt in 


Freund⸗ 
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Freundſchaft gu Hringen: Churf. Rudolph NI. war dazu ſehr leicht zu bewegen t7. Ch: Geb, 
Er hatte bon den Duigowen in der Mare vielen’ Verdruß gehabt, und ed fonnte "447 1440" 
ifm nicht anders als lied ſeyn, daß ein Verwefer dahin fam, der dieſen Friedens⸗ 

ſtoͤhrern ben Zaum anlegen konnte. Es fam alfo ein Vergleid mit ifm ju Grande, 

Sarin ſowol ber beyderſeitigen Beyſtand, gegen die Unruhigen unter dem Maͤrcki⸗ 

ſchen Adel, und andre Feinde, als aud) die Vermaͤhlung des damaligen Erbpeingen sor. Johann 
bon Marenberg, Bor. Johann VI. mit der Tochter Chf. Rudolphs, Barbara, vermaͤhit mit 
felt gefteller ward. Go fam denn Bgr. Friedridh unter Chur⸗Saͤchſiſchem Geleite, —325 
nach Brandenburg, und die abgeredete Vermaͤhlung beyder Kinder ward noch im Barbara. 
felbigem Jahr volljogen, -ofngeachtet die Prinzeßin nod ſehr jung war, Wir were 

den zugleich berichtet, daß der Kaifer diefem jungen Pringen-aud die Anwartſchaft 

auf Sadfen gegeben; und dad iff nicht unwahrſcheinlich. Indeſſen, als der Fad 

entftund, und der Kaiſer cin anders wegen Sachfen beſchloß, grindete Chf. Frieds 

wich feine Anforderung darauf nicht forwol, als auf die Beſchaffenheit des von dems 

Shurf. Aloreche hinterlaſſenen Landes, das urſpruͤnglich ein Theil der Maré Bran⸗ 

denburg war, wie fie Mor. Aloreche dem Baren yon K. Conrad III. war verliehen 

worden. Was nun Bgr. Friedrich als Oberiter Verweſer der Mare Brandenburg 

verrichtet, ‘haben wir fdjon im vorigen Theil ansgefihret. Wir haben ihm aud) gor. griede. 
bereits 1415 in einen Churfirften von Brandenburg erhaben gefehen, nnd was er wird Churfuͤrſt 
in der Churmarc bis gu feiner fenerlichen Belebnung , und vollfommen erworbenen @ Branden. 
Mechte an diefelbe, fir cine Regierung gefuͤhret, hinlaͤnglich beygebracht. 


Dis vollfommene Recht gur Warde eines Marggrafen von Brandenburg, Feverlidhe 
Erzkaͤmmerers und Churfuͤrſten des H. R. Reichs, mit allen dazu gehdrigen Lan: —2 vith 
den, Leuten, Vorzuͤgen und Anſpruͤchen, erhielt denn Churf. Friedrich, da ex, nad yes 1. yu Costs 
Anjeige des Lehnbriefes, zu Coſtnitz am reten April 1417. feyerlich belehnet ward. nit. 

Die Boͤhmiſchen Staͤnde hatten erſt wider die Belehnung Churfuͤrſt Friedrichs 
diel einzuwenden; und wir haben den Grund ihrer Einwendung im vorigen Theil 
und deſſen dritten Buch, an der Vereinigung mit Boͤhmen. Sie mußten ſich 
aber bald zufrieden geben. Es muß dieſer Brief von dem, den ifm der Kaiſer am 
gotten April 1415. ga ECoftnits ertheilete, wohl unterfdieden werden; denn in diefem 
ift noch die ausdruͤckliche Bedingung enthalten, dag die Churmard, von Siegmun⸗ 
Ben ſowol, als KWentzeln und: ihren Erben, koͤnnte eingeldfet werden, Das 
aber ift nun auégelafjen und ed folget daraus bie gaͤnzliche Begebung dieſes Einloͤ⸗ 
ſungsrechts, davon cine eigene Urfunde muß ausgeſtellet worden ſeyn, wiewol uns 
dieſelbe nicht zu Gefichte gefommen. Die Belehnung war um deſto feyerlicher, da 
fein Gegenwart fowol der Kirchenverſammlung, als auch ded ganzen Reichstages 
geſchahz Am befagten rgten April; gab der Trompetenſchall fruͤhmorgens das Zei⸗ 
chen dau; darauf verſammleten fidpatie gegenwaͤrtige welrlidye Fuͤrſten gu Pferde 
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TE. Cb. Beb. wor bes Churfurſten Quartier, and fuͤhreten ifn, mit den zwoen Fahnen, der Chur⸗ 

41i7440 marck und ded Burggrafthums Nuͤrenberg, die von zween Fuͤrſten getragen wurden, 
zum Marktplatz. Da war ein Geruͤſte aufgerichtet, auf welches der Kaiſer mit 
der Reichskrone auf dem Haupte ſtieg, und ſich auf dem Thron daſelbſt niederſetzte. 
Meben ihn ſtelleten ſich der Churfuͤrſt von der Pfalz mit dem Reichsapfel, und 
der Churfuͤrſt von Sachſen mit dem Reichsſchwerdt in der Hand. Darauf ſtieg 
auch Churfuͤrſt Friedrich, on den zween Fuͤrſten ſeinen Beyſtaͤnden, die die Par 
niere trugen, begleitet hinauf, legte ſich auf die Knie vor dem Kaiſer nieder, und 
bat um die Belehnung mit der Wuͤrde und den Landen eines Marggrafen zu Bran⸗ 
denburgj der Kaiſer verſprach ifm dieſelbe, und der Canzler deſſelben verlaſe den 
Lehnbrief. Darauf ward von dem Churfuͤrſten der Lehnseid abgeleget und ihm 
vom Kaiſer die Fahnen uͤbergeben. Er bedankte ſich dafuͤr mit einer Rede, und ſo 
begab ſich der Kaiſer von der Buͤhne weg. Die ganze Feyerlichkeit ward mit ei⸗ 
nem praͤchtigen Gaſtmal, das der Churfuͤrſt gab, beſchloſſen. Als Zeugen von 
dieſer Belehnung werden in der Urkunde aufgefuͤhret, die Biſchoͤfe Johann von 
Riga, George von Paſſau, Rabon von Speyer, Albrecht von Regensburg 
Niclas von Merfeburg, Johann von Lebus, und Yohann von Brandenburg, 
ber nod) nicht gewenhet war und deswegen eleétus genannt wird; von weltlichen 
Kirften und Herren waren Qeugen der Urfunde, Churfirft Rudolph, Herzog 
au Sachſen, die Pfaljgrafen Ernft und Wilhelm Bruͤder und Heinrich, Her⸗ 
zoge von Bayern, (die zwey eriten waren von der Linie gu Muͤnchen, und der 
letzte von der dLandshutiſchen, ein Schwager des Churfirften ) Marggraf Friedrich 
von Meiffen, Landgraf in Thuͤringen, (der hernach Churfuͤrſt von Sachſen ward ) 
bie Grafer Ludwig vou Oettingen, Guͤnther von Schwarzburq, Eberhard 
pon Freyburg, Johann von Cupfeniund Landgraf von Stuͤhlingen, Albrecht 
fon Hohenlohe, Albrecht Schenk von Landoderg Haupt von Pappenheint, 
Meihs-Erbmarfhall, 

Chf. Friedt. Da nun der Churfuͤrſt ſo Fenerlich in feiner. Warde beſtaͤtiget war, fubt er 
Befehsfigua defto cifriger fort, dem Reich mic feinen Rathſchlaͤgen ju dienen, und. dadurd) fein 
—* Pi digg Anſehen gu vergroͤſſern. Vorjetzt war die grifte Angeleaenheit des Reichs, den 
fammlung zu Frieden der Kirche gu Srande gu bringen, Er blieb aber nody immer. auf dens 
Coſtuitz. Concilio und dem Reichsſstage gegenwartigs und wir wollen! nue fury anfuͤhren, 

was er zur Endigung diefer Angelegenbheit bengeteagen. Es ift befannt, daß dad 
Concilium Haubefadhlid) berufen worden, die Kirdhenfpaltung, welche dren. gegen 
einander erwaͤhlte Paͤbſte erregten, aufjuheben, und den Mifibrduchen der Kircht 

Sach van erat yufelfen. Da rieth nun Churf. Friedrich dem Kaiſer, kurz nach feiner Welehs 
ors ang per Hung» ſich feines Kaiſerlichen Auſehens ju gebrauden, und die Abſetzung ver drey 
Pajte, Paͤbſte, die ſchon vom Concilio geſchehen, wider Petern on Luna;s. oder Bes 

nedict XIII, ber ſich alleine nod bem Ausſpruch der Vaͤter widerſetzte, gu beſtaͤtigen. 
Und, 


Ji SoD Bethe Churfieh Friedrich J. D 28 

bind, daß det Kaiſer dazu, auch ohne Coneilium berechtiget ſey, etvied ef mit ben N. Ch. Bed, 
Beyſpielen dee alten. Kaiſer. Es waren ohnedem vſel gegenwaͤrtige Gottesgelehrte ‘#77449 
ber Meinung, und Johann Gerſon behauptete fie in einem eignen Tractat, dé Johann Gers 
Auferibilitare Pape, daß die Kirche koͤnne ofne Pabft beſtehen. Wiewol das fam = peat 
ihm hernach ‘heuer ju ſtehen. Er war Rector der Muiverfitde ga Paris, mußte dehrlihten des 
ber diefe Warde nad geendigter Kirchenverſammlung aufgeben, und ward in ein Pabſtes. 
RKiofter ins Elend verwiefen. Der Kaifer folgte dem Rath des Churfirften, und 

lief Peters von Luna, over Benedicts XII. Abſetzung unter Trompeten- und Peter v.funa, 
Panken(hal ju Koſtnitz dffentlid fund machen und befehlen, feinen andern Pabſt 32* 
gu erkennen, als der vom Coneilio wuͤrde erwaͤhlet werden. Der Churfuͤrſt ſandte 

die ſerwegen aud) ſeine Ausſchreiben nach dee Churmarck und ſeinen Fraͤnkiſchen Lan⸗ 

den, darin er das ſeinen geiſtlichen und weltlichen Unterthanen kund machete. 

Efe nun ein neuer Pabſt erwaͤhlt ward, drungen der Kaiſer und die Reichs⸗ Reformation 
ſtaͤnde auf die Neformation der Kirche, und ſonderlich auf die Abſtellung der Bes wird verlangt, 
fbwerden der Deutfchen Marion wider den Paͤbſtlichen Hof und die Geiſtlichkeit. ; 
Ehurf. Friedrich, fonderlidy, . vedere gar nachdriclidy davon, und jeigte, daß die 

Kirche am meiften durd den grofien Reichthum in Verfall gerachen, dem fle uͤber⸗ 

fliifiig an ſich gebracht. Allein die Cardinale wollten nicht viel dapon hoͤren; ja fie 

verlangten gar das Concilium gu verlaſſen, wurden aber von. Churf. Friedrichen gyon hen Cars 
daran verhindert. Doch wuſten fie es bey den Deurfehen Biſchoͤfen, die damals oindlen verel⸗ 
guten Theils ſchlechte Gelehrſamkeit beſaßen, durch ihre Kunſtgriffe dahin gu fpies kelt. 

len, daß ſie uneinig wurden, und nicht durchgaͤngig auf die Reformation vor der 
Wahl eines Pabſtes ſtimmeten, wie die Englaͤnder. Weil nun die Franzoſen und 
Italianer, die den groͤſſeſten Haufen ausmachten, ohnedem mit den Cardinaͤlen 
einſtimmig waren, fo hatten dieſe gewonnen Spiel. Dod wurden fie, auf Churf, 
Friedrichs Antrieb, nicht eher zur Wahl eines neuen Pabſtes gelaſſen, bis fie eine 
ſchriftliche Verſicherung von ſich gaben, daG die Reformation nach der Wahl vom 
Pabſt follte angeftellet werden, Wir haben ſchon im vorigen Theil die Urfache 
angefuͤhret, warum die Cardinale diefe Anforderung des Kaiſers an fie abgelehnet, 
Denn der Kaifer wollte, die Verbeffecung ſollte a Capite, oder, wie er ſprach, 
aMajoritis, anfangen, da fie bon Minoritis fpraden, Weld ein Ungluͤck aber waͤre 
das geweſen, wenn fie zuerſt fic als Suͤnder haͤtten erfinden laffen muͤſſen. Sie erhiel⸗ 
ten ihren Zweck gegen alle Bemuͤhungen des Kaiſers, und man ſchritte nun zur Pabſt⸗ 
wahl. Der Churfuͤrſt ließ dazu, als Erzkaͤmmerer des Reichs, das Conclave bereiten. 
Aus demſelben kam denn der Cardinal Otto von Colonna, ein Roͤmer, unter dem 
Mamen Martin-V: als neuer Pabſt gum Vorſchein. Dieſer hatte zu dem Chur⸗ 
fuͤrſten eine · große Qantigungs und hielt ſich fle einen Anwerwandten / deſſelben, in 
ber Ueberredung, daß bas Haus Hohenzolleru und ·das bow Colonna emes Urſſitungs 
fen. Vey dieſes Pabſtes Einweyhung hatte Churfuͤrſt Friedrich die Ehre, daß 
2 er dem 
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£1. Ch. Geb. or dem Raifer die Keone Hielt und wiedet aufſetzte, als et feiner Heiligkeit den 
— und Schirm⸗Eid leiſtete, als allerhoͤchſter Vertheidiger dee Roͤmiſchen 
uche. 


Meformation ¶ Mun ſollte denn die Reformation der Kirche erfolgen. Allein P. Martin vi 
ler Kirche blei hatte daran fo wenig Geſchmack, als vie Cardinaͤle. Daher mogte der Kaiſer, 
bet nad. Churfuͤrſt Friedrich und alle andre Fuͤrſten des Reichs, ja die frangdfifhe, englis 
ſche und deutſche Biſchoͤfe jelber, fo ſehr darauf dringen, als fie wollten; fo fam 

dod) nichts anders heraus, als daß viel Schriften voller Vorſchlaͤge gue Kirchen⸗ 
Verbefferung gemacht wurden, davon aber Fein einziger wollte fhe thunlich gehalteu 

werden. Es waren lauter Baume, die nidjt anftandig ſchienen, ſich daran zu 

haͤngen, fo gern man did wollte, Alſo verging die eit vergeblid, und Pabft 

Martin beſchloß endlid) das Concilium, mit dem Verſprechen, bald wieder ein 

andere? gu Gerufen, auf weldem die Reformation follte vorgenommen werden, 

Concordaten Doch lieG ex vorhee nok einige Concordaten, oder Bertrags-Punkte des Paͤbſt⸗ 
w Koſtnitz. lichen Stuhls mit der Deutſchen und Franzoͤſiſchen Nation aufſetzen. Der Pabft 
gab nech dem Kaiſer zur Sdhadloshaltung, wegen feiner auf das Concilium ver: 

wendeten Koſten, die Zehenden eines gangen Jahres von allen Kloͤſtern und Kir⸗ 

den der Grifter Trier, Baſel und Luͤttich. Die Bulle davon publicirten Erzb 

Yohann gu Miga, Biſchof Johann von Brandenburg und Biſchof Georg von 

Paffau, am aten May gu Koftnig, und Churfuͤrſt Friedrid) wird in der Urkunde 

* des als Zeuge genannt. Der Schluß des Concilii erfolgte mitten im Sommer, 
Conei £418. nachdem es von 1414. an ganzer 4 Jahre beſtanden, und in 45 Seſſionen, 
mehr die Irrthuͤmer der Roͤmiſchen Kirche beſtaͤtiget, als das Gute befoͤrdert hatte, 
ausgenommen die Lehre bon dem hoͤhern Anſehen der Concilien, als des Paͤbſtlichen 

Srupls, Was in demfelben verhandelt worden, findet man ganj fury in Kortholté 
Kirchenhiſtorie. Es war cin metfwirdiger Aufzug, als der Pabſt aus Koſtnitz 


jog. Der Kaiſer fuͤhrete ſein Pferd beym Zuͤgel, Churf. Friedrich aber ging ihm 


i Seite und vedete mit. ifm. Wenig Tage nachher beſchloß ver Kaiſer aud 


den gu Koſtnitz gehaltenen Reichstag, von ba Churf. daerrich * esi dan: 
den abreifere, 


S. Crang. Vand. G. 10, Cap. 48.41.26. Metrop, B.i1, Cap. 12. — 44 

Augelus a.O. B. 3. p. 188. f. B. 3. p. 190 f. Cation Chron. B, 4. fol. 244. Haftit. a.O» 

Mo. 1411. bis 1417. Cernitius a.O. p. 17. f Coccel.a.O. TH. 1. p. 948. f. Th. 2. p.4. 

Abel ai... TH.1: Cap. 4. Pauli a. O. Einleit. Per: 6: Sect. 2. Cap. +. §. 2. Be H 

1 . My. Be, Str Gefh. 2 Band. §. a9. bis 49. Gundling Leb. om, pide - — 
t — ꝓ. 66, ſ· Gatcaus eid. p- x67.ſ. 
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Es war * See, bag ‘bad ** aufhoret⸗ bie Furſten bes Reichs zu Srrcitigteiten 
aͤffen. Sonderlich war hoch noͤthig, daß es Churf. Friedrichen nicht (Anger bet Cf sriede. J. 
muͤhete; denn er hatte ſo wol in Franken, als in der Marck Feinde, die die Muge oa Sone 
ſeiner Lander ſtoͤhren wollten. Syn Franken hatte er vornehmlich mit Herz. Kudwig Sugolftadt. 
dem Bartigen. von Bayern ju Ingolſtadt ju chuny und die Feindfehaft mit dem⸗ 
felben war auf dem Reichstag und Concilio zu Koſtnitz ensftanden, Es war daz’ 
ſelbſt fo wol diefer Ingolſtadiſche Herjog , der fid) zugleich, als einen Geſandten des 
Koͤnigs vow Frankreich, feines Schwagers auffuͤhret, als dev gu Landshut, Heinrich, 
ein Bruder unſrer Churfuͤrſtin, zugegen. Ludwig Gacte geſucht, dieſen fo wof, 
als bie Muͤncheniſchen Herzoge, (die gleichfalls da waren) ihrer Lande yu berauben, 
und bem erſten viel Schaden gethan, indem er ifm ſeine Vaſallen ins Land fallen’ Hi Hentiche 
laſſen. Herz. Henrich wandte ſich daher an Churf. Friedrichen, ſeinen Schwa- V —— 
ger, um durch deſſen Anſehen den Kaiſer, dem er ſeines boͤſen Vetters Verfahren Handel mit 
vortragen lief, zu bewegen, daß er den Landbeſchaͤdiger ut Genugthuung verdam⸗ Hi · Ludwigen. 
mete, und fuͤr das Kuͤnftige ihn Sicherheit ſtellen ließ. Churfi Friedtich chat 
bas, und begehrte, daß gegen Herz. Ludwigen, im Fall verweigerter Genugthuung, 
init der Acht verfahren wuͤrde. Allein, dieſer ſuchte ſich dagegen, vor dem Fuͤrſten⸗ 
Math mit allerley Ausfluͤchten zu vertheidigen, und ſtieß zugleich viel harte Bee 
ſchimpfungen wider Herz. Henrichen aus. Dieſer ward dadurch ſo aufgebtachc, 
daß er ihm aufpaſſete, als et von ded Kayſers Tafel nach ſeinem Quartier ritte. 
Er ſtellete ihn zur Rede, und als er nicht ſtehen wollte, ſchlug et mit ſeinen Leus 
ten dergeſtalt auf ihn, und ſeine Begleitung los, daß er halb todt zur Erden 
ſtuͤrzte. Das gab ein großes Aufſehen. Das Concilium meinete entweyhet zu Hy. Heurich 
ſeyn, und der Raifer hielt ſeine Maſeſtaͤt fuͤr beleidiget. Er erklaͤrete alſo Herzog el die Acht ers 
Henrichen fo fort in vie Ady. Der Verdruß aber des Kaiſers Aber dieses Fuͤrſten 
abſchlaͤgige Antwort, war die-griffefte und verſchwiegene Urfade des Verfahrens 
damit. Dagegen war Hers. Ludwig williger gewefen, und hatte ihm 23000 
Dufaten-vorgeftrede, wofuͤr gleichwol Chur: Friedrich gue fagen muͤſſen. Gold 
einen Credit Harte diefer Pring ſelbſt bey -detien, vie nicht feine Freunde waren, 
Der Churfirft aber redete nun fo nachdruͤcklich mit dem Kaifer, sum Beſten Herg: 
Henrichs, daß die Ache gat geſchwinde wieder aufgehoben watd. Aber daf'verdrof 
Sper}. Ludrwigen: fo ſehr, daß er die Gade Gey dem Pabſt Martin v. angdngig 
Madjte,- und denfelben auf den Knien uur Gerechtigkeit anflehete. Er meinete 
dieſelbe, vornehmlich in ber Beſchaffenheit eines Geſandten des Koͤnigs von Frank⸗ 
reich, mit Recht fordern zu koͤnnen. Er richtete doch damit nichts aus; denn der 
Pabſt war ja · Koſtnitz in den Handen des Kaiſers und Churfuͤrſten, umd mußte Grund oes 
fuͤrchten/ daß fle ihn deſto mehr “iit dec Reformation aͤngſtigen duͤrften. Da ts tie 
warf er nun allen Haf auf den Churfuͤrſten, und ſuchte _ aller Gelegenbeit ifm — 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil, D Feind⸗ 


2 Gechhichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


£1. Ch. Geb. Feindſchaft ju beweiſen. Da fielen die haͤmiſchen Reden vor von der Luͤtzelburgiſchen 
J417 $1449 und Chf. Friedrichs Erwerbung der Churmarck, deren wir {chon gedacht haben. 
Er mufite aber den ju Koſtnitz gefaſſeten Groll nod) zuruͤck Halten, fo lange Churf, 
SF Friedrichs Friedrich noc) in Franfen war, und ign die Unruhen in der Marck nicht noͤthigten 
$5. Hen ereicpen DAG ju gehen. Denn diefer Fuͤrſt erneuerte, eben gegen feine Abſichten, denen 
ju Landehur. fein Nachbar trauen duͤrfte, mit Hz. Henrichen zu Landshut das Buͤndniß in den 
—— Tractaten zu Codolzburg. Deswegen blieb er noch einigen Theil des Jahrs 1418 
ise oe 1. —— in ſeinen Burggrafthum ; und das Ame eines Reichsverweſers, das ibm K. Siegmund, 
bey ſeiner Abreife vom Concilio nad) Ungarn, gu Donawert quftrugy und fei: 

nem Anfehen in Oberdeutſchland ein großes Gewicht gab, erforderte es gleidfalls, 

Einen Ausjug bes Vejtallungsbriefes dazu, fan man beym Gundling leſen. 

Hery.Ludtola Als aber Churf. Friedrich mit dem Ende des Jahrs nad der Churmard abe 
Fangt 0. Gries Shure reiſete/ dahin ifn der Krieg, den die Mecelburger und Pommern angefangen batten, 
—— abrief, hatte Herz. Ludwig davon nicht fo bald Nachricht, als ex aud) einen offen⸗ 
bahren Krieg mit ibm in Granfen anfing. Das erfte, bas er that, war, daf er 
— Chriſtophen von Leiningen anſtiftete, ſich der Burg ju Nuͤrenberg gu bemaͤchtigen, 
brannt. und diefelbe gang autjubrennen. Er unterftund fic) aud), Eingriffe in das Burg⸗ 
Eingriffe in graflidye Landgericht in Franken ju thun, und verfdhiedene dahingehoͤrige Stdnde an 
anya. bas Bayriſche Landgericht ju Griesbach zu ziehen. Wir merken hiebey an, daß die ſes 
shen ſolche Geridjte waren, als das Schwaͤbiſche, das noch ju Rothweil beſtehet; und 

pourden wie diefed im Namen ded Kaiſers geheget: doch waren bie Hergoge von Bayern 

ſchon mit dem Bayriſchen, fo wie die Burggrafen mit bem Fraͤnkiſchen, beleGner. 

, Es war das ein Stuͤck der alten Herzoglichen Rechte. Beydes, fo wol die Verbren⸗ 
nung der Burg, die alé ein Kaiferlidher Sig angufehen war, als diefe Cingriffe 

in die Landgerichte, waren Veleidigungen, die, fowol der Kaiſer feiner Ehre und 

Majeſtaͤt, als der Churfuͤrſt feinen Rechten, nachtheilig Salten mufte. Da nun 

Churf. Friedrid) nidje alfobald wieder aus der Marc dahin fommen und es ahnden 

fonnte, verflagte er Herz. Ludmwigen beym Kaiſerlichen Hofe, und von demfels 

ben ward diefer Fuͤrſt in eine Geldbuffe von 200000 Mir. Goldes verdammet , und 

Ddiefe Summe dem Churfuͤrſten geſchenkt. (Uns fomme die Gumme ju grog vor, 

wenn fie bom Gewichte gu verftehen ſeyn follte, und alfo aud) nicht gldublid, Won 

Marken in Muͤnze, die in Golde bezahlet werden follen, ijt es wahrſcheinlicher.) 
—— Herz. Ludwig ward daruͤber fo boͤſe, daß er Churf. Friedrichen einen. offenen 
— Abſage⸗ Brief ſchickte, darin ex die Beyahlung der 23000 Ducaten forderte, das 
bor et gut gefaget, und dazu zu einen Swenfampf heraus forderte. Dod) der 

Churfuͤrſt antwortete darauf mit einer abfhlagigen Antwort, was den Zweykampf 

betraf, weil ee Feine Ehre davon habe, mit einem Fuͤrſten zu ſchlagen, der gene 

tal meineidig geworden, und fegen der Schuldforderung, that er ihm den Vorſchlag, 
bie Summa derfelben von den zuerkannten Strafgeldern abyngiehen, Er konnte 
: ſich 
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ſich leicht borſtellen wie ſehrr das Herz Ludwigen verdrießen wuͤrbe baber veifete J Chf. Friede, 
er 1419 jum Kaiſer nach Brefilau, um ſich ded Beyftandes —* zu verfidhern, ane ad 
Er konnte fid aber von der Marc weber ju lange nod gu weit entfernen. Er 232* 
muſte es alſo geſchehen laſſen, daß der Ingolſtadiſche Pring, Ludwig ber Bucketigte, —— 
mit:denen bon Toͤringen, Maxelrain, Pintzenau und Leiningen, einen Sereif Fearn 
wad dem andern in Franfen that und grofen Schaden anrichtete. 

Der Zuftand der Fraͤnkiſchen Lande war um defto mißlicher, ba hes Chur⸗ 
farften dltefter Here Bruder, Bgr. Johann, ob er wohl daſelbſt gegenwartig wae, Toe, 
dod) herannahenden Alters und Schwachheit wegen, nicht lebhaft genug dem Bays 
riſchen Murhwillen begegnen Fonnte, Dod) gieng ihn frenlich der Krieg eigentlid 
nicht an, und feine Lande oberhalb Gebirges, wurden wenig angefodjten. 
ſtarb 1420. am Tage Barnaba in ziemlichem Alter, als ein rubliebender Fuͤrſt, ob 
er gleich in ber Jugend den Krieg geliebet, und fonderlid) auch 1995. der Schlache 
ben Micopoli mit den Tuͤrcken bengewohnet hatte, dabey er K. Giegmunden das 
Seben gerettet. Weil er Feine andere Kinder als eine Prinzeßin hinterließ, fiel 
fein Land an Chf. Friedrichen, Daſſelbe in Beis zu nehmen, war nochwendig; 
aber eben fo nothwendig war aud) in ber Marck ju bleiben, weil der Krieg mit 
Pommern und Mecklenburg nod) in der groͤſten Hige war, Er ſchickte alfo feine —— 
Gewmahlin die Churfuͤrſtin Eliſabeth dahin, die Huldigung far ihn einzunehmen, ceine Ag in 
bie geſammten Burggrafliden Lander gu regieren, und Anftalten gegen die Herzoge von —* fuͤr = 
Bayern Ingolſtadt gu machen. Dieſe Huge PringeGin richtete alles vortreflid) ing © 
Werf. Sie nahm Befis von der Erbſchaft Bor. Yohanns, jum Vergnuͤgen aller 
Unterthanen, und verband fid wider Ingolſtadt, auffer ifrem Bruder Hy. Hen: Baͤndnis 
richen gu Landshut, mit Chf. Ludwigen von der Pfalg, Gr. Wilhelm von Henne: rare, weer Suge 
berg, dem Biſchof gu Wuͤrtzburg, und den Staͤdten Rothenburg , Rirblingen, 
Weiffendurg, Duͤnckel ſpuͤhl, und Bopfingen; dazu nod ein grofjer Theil der Fran: 
Fifchen Ritterſchaft trac, Und weil Hy. Ludwig der Budlidte fo gar graulid), fon- 
derlid) bey Macht, fengete und brennete, kuͤndigte der Churfuͤrſtliche Pring Mar. 
Johann, fowol ifm, als feinem Vater den Krieg an, Eben das thaten die Brans 
denburgiſchen Bundesgenoffen, die mun in dad Ingolſtaͤdtiſche fielen, und gleides 
mit gleidem vergolten. Mun. vermittelte gwar der Kaifer einen Srillftand dee Waffenſtill 
Waffen , gwifden den Churfuͤrſten, und Hy. Ludwig dem Buckeligten; denn dic ſtand. 
Alneinigfeit diefer Fuͤrſten war ifm fehr Hinderlid), mit den Boͤhmen fertig ju > 
werden: allein an eine Verſoͤhnung mit Hy. Ludwig dem Bartigen war nicht ju 
henfen, ob gleich aud) die dren geiſtliche Churfuͤrſten fid alle Muͤhe deshalb gaben, 
und eine Tagefahrt ju Ober-Wefel, und eine andre deswegen gu Nuͤrenberg hielten. Tagefahrt zu 
Diefer unruhige Fuͤrſt ſuchte dem Churfuͤrſten beym Kaiſer gu verlaͤumden, als ob Oder — 
er ſich mit Chf. Ludwigen von der Pfaltz verbunden haͤtte ihn abzuſetzen. So ——— 
wahrſcheinlich das dem Kaiſer ſelbſt ſeyn re » fo ſtreuete er dod) damit zuerſt den 
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£1. ch. Geb. Saamen bed Argwohns in deſſen Gemuͤth, und wir werden in der Folge ſehen, daß 
14'T 144% & Siegmund feit der Zeit den WadhSehum des neuen Haujes Brandenburg nice 
ae mehr befoͤrdert. 

CH Frieder, Im Jahr 1421 ging endlich Chf. Friedrich in Perſon nach Frauken, und trieb 
Progrehen H, Ludwigen aufs Nachdruͤtklichſte zu Paaren. Er nahm ihm Maunheim, Weiden, 
— Freyſtadt, Lauffen, Parckſtein, Floß und andre Oerter mehr weg. Crantz ſagt, daß 

er ifm 36 Oerter, an Staͤdten und Schloͤſſern verheeret. Daruͤber traten viele, 

die blsher Hz. Ludwigen angehangen, von demſelben ab, unter welchen auch die Stadt 
“an Donawert war, die nun zuerſt zur Reichsfreyheit gelangete. (Es ijt alfo nice 
* gu verwundern geweſen, daß bas Haus Bayern ſtets darnach getrachtet, fie wie⸗ 

der unter das Joch gu bringen, und die Gelegenheit dazu nad faſt a2a00 Jahren 

Vergebliche nicht vorbey gehen laſſen.) K. Siegmund ſuchte hierauf Friede zu machen, und 

Werfuche yam die Sache vor fein Hofgericht gu ziehen; Ehf. Friedrich war auch dazu erboͤthig, 

Srieden. und wegerte ſich fogar nicht, deshalb vor ben Weſtphaͤliſchen Gerichten gu erſchei⸗ 
nen, dahin Hy, Ludwig provocirte: aber als er des Churfuͤrſten Bereitwilligkeit 

Ragu fahe, zog er wieder zuruͤck, und reigte vielmehr dea von Leiningen, und deri 

pon Merjendor ff aufs neue, ihm abgufagen, und ins Lanb ju fallen. Doch ward 

er bom RKaifer, der ded Churfuͤrſten Hilfe gegen die Boͤhmen gebraudhte, durch eit 

Waffenſtill Urtheil aus dem Reichs: Hofgeride gesroungen, einen Stillſtand der Waffen zu 
fraud. machen, In dieſem uͤrtheil ward das Urtheil des GranFifchen Landgeriches beſtä⸗ 
tiget, und federmann im Reich befebliget, den Churfirften wider bie Vergewalti⸗ 

gung Hj. Ludwigs ju ſchuͤtzen. Die Mage aber, die fid) der Kaiſer fonft nod) gab int 

Jahr 4422 und 23, bie Srreitigfeiten jum gaͤnzlichen Vergleich gu bringen, war verges 

bens. Hj. Ludwig war ju Hartnaͤckig, undder Kaiſer war um diefe Zeit ſehr eiferſuͤchtig 

uͤber den Churfuͤrſten, wegen der Verbindung mit Pohlen, davon in nachfolgenden, 

CHF. Friedt. welches Hy. Ludwigen eben in feiner Hartnaͤckigkeit beſtaͤrkte. Chf. Friedrich aber 

Anjprud auf madhte, wegen fener Gemahlin, einen An(prud auf die Berlaffenfhaft Hs. Johanns 
—— ju Bahern, aus der Holland. Linie, der ihm aud gar nicht anſtund. Es blieb alſo 
Erbfhafe, Mur nod) blog bey einem Srillftand, der durch Kaiſerliches Anſehen beſtaͤtiget und 

verlangert ward; und waͤhrend deſſen entſchied dee Churfuͤrſt, auf Raiferlidjen Bes 
fehl, die Theilungsfache der gefammeen Herzoge von Bayern. | 

Buͤndniſſe des Yn Jahr 1427 ward diefer Stillſtand abermal verldugert, und Hj. Ludwig 
Churf. wider war dazu gezwungen; denn der Churfuͤrſt ſchloß mit den Fraͤnkiſchen Staͤnden ein 

Ludwigen. Vandniß die Rube dafelbft aufrecht gu erhalten. Er Gebhielt aud die von Banern 
evoberten Plage, und theilete ſich darin mit feinem Bundéegenoffen Pfgr. Johann 

ju Amberg. Go waͤhrete es fort bis ins Jahr 1432, da Herz. Ludwig wieder Mi⸗ 

ne machete, loszubrechen. Weil aber der Kaiſer feine Boͤhmiſche Handel gu Ende 

bringen wollte, und diejelbe daher an das Bafelifdje Concifium hatte Fommen lafe 

fen; fo ließ EGF. Friedrich geſchehen, daß dajfelbe jowol ifm, als Herz. Ludwigen 


Friede 
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Friede qu halten gehot. . Das geſchach ju Regeuspurg, woiforel derChurfuͤrſt, als 235 
Hy, uidwig der Budligte erſchienen, und auf hem Rachhausfejeder abfonderlichden Ine 
Antrag der Kirchen Verſammlung anvabmen, Doch wegerte fic) der Ehurfuͤrſt, denSriliftand. 
diefer Berfammlung die ginglithe Entſcheidung der Gache poMberfafjen sy dean dad 
ware wider. die Wuͤrde des Kaifersy und dev Reichs Fuͤrſten, die keinen andern Rich⸗ 
ter erkenneten, als den Kaiſer und dad Reich. Und abſo proteſtirte er ſeyerlich 
bagegen,: als das Conciliinn nochmals 1433 Luſt bekam, ſich darein gu mengen, 
und ſonſt noch andre Reichs-⸗Sachen an ſich ziehen wollte. Er that dad: zu Baſel 
ſelbſt, wo er mit defn Kaiſer gegenwaͤrtig war. — Und alſo kam es 11434 ahermal 
zu einer Verlangerung ded SGeillftandes, als Ni Gieqmund vem Herzog bey Straft 
ber Acht geborh, fich Der Waffen / wider den Churfuͤrſten zu enthalten, © 


Aber 1435 wadhten alle Streitigkeiten mit einmal wieder auf. Denn Herp Erneurung 
Ludwig wolte auf der Verſammlung zu Preßburg von keinem Vergleich wiſſen, weil des Krieges. 
er bie Raͤthe des Kaiſers beſtochen hatte; und der Churfuͤrſt wollte dieſen eben dese 
wegen die Entfdeidung nicht dberlaffen, fondern drang auf ein Farften- Rede, 

Bas der Kaifer endlich genehmigte. Zwar verfuchte diefer nochmals die Gite durch 
Mirtels-Perfonen; allein anftare diefelbe anzunehmen, riiftete fid) Herz. Ludwig, 
mit Ablauf des Srillftandes, dem Curfirften ing Land ju fallen. Alfo erneurete 
diefer auch feine alten Buͤndniſſe mit Pfaljgr. Johann ju Amberg, Hj. Henrich 
ju Landéshur und Gr. Ludwig ju Oettingen. Er lief aud) cine Verſtaͤrkung ſeiner 
Voͤlker aus der Churmarck fommen, und begegnete ifm fo nachdruͤcklich, daß er 
nad ein und andern empfindlichen Verluſt, bald Fleinlaut ward. Er wußte ſich 
nicht anders zu helfen, als daß er ſich wieder an das Concilium zu Baſel wandte. 
Durch deſſen und des Kaiſers Vermittelung, kam es dahin, daß gu Regenſpurg Friede gu 
in Friede bis 1440 gemacht ward. Dod) noch vor Ablauf dieſer Zeit zerfiel Hy, Reseucpurg. 
Ludwig ver Baͤrtige dergeſtalt mit ſeinem Sohn, Ludwig bem Buckligten, daß Hy. Qudwigs 
er endlich um feine Lande undum feine Grenheit fam. Er wollte nehmlich diefen fei: —— gen 
nen rechtmaͤßigen Sohn, ſeiner uͤbeln Geſtalt wegen enterben, und hingegen ſeinen Ba⸗ 
ſtard zu ſeinem Nachfolger machen. Der juͤngere Hz. Ludwig ſuchte demnach Bey⸗ 
ſtand fein tinftreitiges Recht wieder den tmartigen Vater gu behaupten. Er fand 
benjelben zum Theil bey dem Bayriſchen Adel, die ifn in bem Beſitz einiger haltba⸗ 
ren Oerter fegte. Weil er aber nun mit feinem Barer in einen Krieg gerieth, fo 
wandte er fid) an bas Hans Brandenburg, vermaͤhlte fid 1438 mit des Churfuͤr⸗ —** 
ſten Tochter Margaretha, und machte noch ſelbiges Jahr allen Streitigkeiten feisFriedrigy und 
nes Vaters ein Ende durch einen buͤndigen Vergleich, der ju Meumarck geſchloſſen Dees. Ludwig. 
wath, Freytags vor Allerheiligen. Herzog Ludwig der Aeltere war freylich damit * 
nicht zufrleden: allein er konnte doch nun gegen das Haus Brandenburg, das ſei⸗ 
nen Sohn wider ifn unterſtuͤtzte, nichts ausrichten, und nod) des Churfuͤrſten 
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UL. €h. Bb. Tobe hatte er nod dagu das Ungluͤck, daß er allenchalben aus feinem ganzen Sande 

1417 ' 144% vertrieben, und von feinem Gohnegefangenward. Der ſchickte ihn gu ſeinem Schwa⸗ 
get, dem damaligen Marckgr. Albrecht gu Anſpach, in Verwahrung, und diefer 
uͤberließ ihn an Hy. Henvichen gu Landshut, feinen Todfeind, der ihn im Gefaͤng⸗ 
niffe nicht eben fogar wohl hielt. ‘Ee lebte im diefer Gefangenfchaft nod bis1447, 
und mufte ed nod erleben; daß Hy. Henri qu Landhut in den Beſitz des Ingol⸗ 
ſtadiſchen Ancheils von Bayern fam; denn Ludwig bee Bucklichte ſtarb 1445 ohne 
Erben, und Henrich war der naͤchſte Anverwandte. Der P. Barre weiff von 
ben Handel Herz. Ludwig des Baͤrtigen mit EGF. Friedriden faſt gar mide, bes 
ſchreibt ihn aber als einen unruhigen Farften, dee feinen Uuterthanen fo ſehr ale 
feinen Nachbaren uͤberlaͤſtig geweſen, und daher in die Reichs-Acht geformen: 
Ueberhaupt mifjen wir anmecfen, daß diefer Autor, wenn er von den Gachen der 
Churmarck redet, allemal zeige, wie ſchlecht er davon uncerridjter fey. Wir fuͤh⸗ 
ren ifn faft mehr an, daß der Lefer feine — ſehe, als daß er — 
— beftdtige, 


* @. Cran Saxon. B. 11. Cap. 8. Aventin. Ann. Boj B. 3. Angelus a. O. B. 3.p. 10%, 
@arcdus a. ©. p.173. Moccelius a. O. Tom. 2 p. 6. f. Cermitins a.O. p. 19.f. 
p34. Gundling a. O. Cap. s.f. Abel a. O. p. 109. f. Pauli inl. a. O. §. 5. f. 
Alg. Pr. Staatsg. a. O. §. 60. 63. f. Gpener a.O. p. 266,f. Barre a. O.p. 77.216. 


§. 4 

Cyn ber Chucmaré waren unfers Churfiriten Feinde, die Herjoge vow 
Handel mit Mecklenburg und von Pommern, Das Haus Mecflenburg hatte fic) 1417 mit 
a iy bem Werliſchen gu Giftrow, das nun auf die Meige gieng, verſoͤhnet, und dieſes 
jenem die Erbfolge in feinem Lande, gugeftanden. Es geſchah dis gewiß Churf. 
Friedrichen jum grofen Verdruß, dem, naddem die Fuͤrſten von Werle oder 

Wenden feine Lehnleute geworden waren, entweder der Heimfall ihres Landes ges 

buͤhrte, oder dod) nicht ohne feine Cinjtimmung ein folder Vertrag gemacht wer: 

ben Founte. Dod) war er niche der Angreifer in dem jetzt entſtehenden Kriege, fons 
nt bern bie Medlenburger fiengen ifn an, ehe er nod) bon Koſtnitz und aus Franfen 
wieder fam, und verbunden fid mit den Herjogen Otto U. und-Cafimir VI. in 

Pommern gu Srettin, wider ifn. Abel lafie aud) die von Lauenburg in vis Binds 

Gundtings NG treten. Gundling meinet, auf Seiten der Mecklenburger habe man zur 
Vorſtellung v. Urfache ded Krieges gebraucht, daß Churf. Friedrich) Herz. Johannſen von Stare 
Rite garb, der ſchon gu ben Zeiten Mgr. Jobſts, von den Grafen ju Ruppin und dew 
Quigowen gefangen worden, nicht los geben wollen, daß er die alte Lehnsherrlich⸗ 
feit, die fie in K. Carl IV. und Wenjeln erfanne, hervorgeſucht, daß er Anſpruch 

auf alle alte Granjen der Maré, die ‘oo. un Lehnbriefe ungewiß beftimmet worden, 
und 
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und befonderd auch auf Stargard gemacht. Zudem habe Herz. Johann Anſpruͤche N. Ch. Geb. - 
auf Preutzlow gemacht, und die Wendiſche Fuͤrſten ihre dehnopflicht nicht mehr 417’ 144% 
erkennen wollen. Er macht daraus den Schluß, fle waren dadurch Lehnruͤhrig 
geworden, zumal da ihre Lande guten Theils ehedem zur Marck gehoͤret, von der 
fie abgeriſſen worden. Allein, es gebrauchte dieſe Gundlingiſche Meinung, wohl 
einer mehrern Verichtigung. Herz. Johannes zu Stargard Gefangenſchaft fonnte wird be⸗ 
jetzt die Mecklenburger ohnmoͤglich aufbringen. Gundling verwechſelt hier Herz. leuchtet. 
Johann den II. mit feinem Sohn Johann den III. Jener ward 1407 bey Lies 
benwalde bon den Quitzowen gefangen, und fam 1409 ſchon wieder los, wie wit 
in in aten Theil zten Bud gezeiget Gaben. Er ſtarb 1418 gu Anfang des Jahrs, 
Und lief feinem Sohn Herz. Johann IIL. die Regierung, dee fo gleid ben Krieg 
anfieng, und erſt darinn gefangen ward, wie wir ſogleich ergdblen wollen. Es 
fonnte alfo (eine Gefangenſchaft keine Urſache gum Rriege ſeyn, aud) nicht ben fei: 
nen BVettern. Eben fo wenig konnte die Lehnspflicht, die fie K. Carl Iv. geleie 
fet ,.und die Churf. Friedrich fiber fie follte behaupten wollen, dagu gebraucht were 
ben, Carl Iv. hatte ja den Mecklenburgiſchen Fuͤrſten die Reichsfreyheit in allen . °” 
ihren Landen, fo gar in Stargard ertheilet, davon unldugbare Urfunden der Wele 
bor Augen liegen; fo find aud) die Urfunden da, wodurd er ifnen eben dieſes bes 
ſtaͤtiget, als ex die Maré in Vefig genommen, So koͤnnen denn diejenigen Ur: 
Funden, darauf fid) Gundling berufet, die Lehnspfliche der Mecklenburgiſchen 
Herjoge, damit fle Carin und Wenzeln ale Marggrafen zu Brandenburg verwandt 
gewefen, gu beweifen, ohnmoͤglich von diefen, fondern miiffen von. gang andern 
Lehnſtuͤcken reden, wo fie fonft ihre Richtigkeit haben. Wir haben fchon im vori⸗ 
gen Theil und deffen sten Bud) angejeiret, daß vermuthlid) die Mecklenburgiſche 
Fuͤrſten etwas in der Prignié ju Pfande und Lehne von den Luͤtzelburgiſchen Fire 
fien gehabt. Go ift auc) mit Urkunden ju beweiſen, daß fle bom Biſchof zu Has 
velberg mit der Herrſchaft Putlitz belehnet gewefen, mit welder fie wieder die 
Ganfe ju Purlig belehnet, die nod bis 1410 igre Vaſallen geweſen. Und das alles 
hat Churf. Friedridy ohne Zweifel ifnen niche zugeſtehen wollen. Daf Herjog 
Johann III. gu Stargard auf Prenglow jest eben Anſpruͤche formiret, ift aud) uns 
glaublid.  Diefe Stadt war nod) in Pommerfden Handen, und diefe Herzoge 
mit ifm einig Brandenburg anzugreifen. Es bleibt alfo von den Kriegsurſachen Wahre tes 
jest nichts uͤbrig, alé der Verdruß, daß Chf. Friedrich ihnen nicht 30 wolte ſachen. 
was fie etwa in der Priegnitz beſeſſen, und dafi-er die erworbene Lehnsherrſchaft uͤber 
die Wendiſchen Fuͤrſten zu ihrem Nachtheil erworben. Und ohne Zweifel reuete 
es die Fuͤrſten ju Wenden ſelbſt, dieſen Schritt gethan gu haben; denn aus keiner 
andern Urſache konnten fie die Erbberbruͤderung mit den Herzogen ſchlieſſen, und 
ſich mit ihnen sum Kriege wider den Churfuͤrſten verbinden. An Seiten der Pome — 4 
merſchen Derjoge iff wohl gewiß, daG fie fid), wie Gundling fagt, wegen der rin gemi{ciet, 
ehemals 
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. Th Beb. ehemals wider fie ergaugenen Reichs Ache raͤchen wollen. Doch Fan ‘andy dine nde 

THT? 40 · Hove Urſache ſtatt finden. Sie hatten einen groſſen Theil der Uckermarck, und be⸗ 

ſouders auch Prentzlow in Beſitz. Churf. Friedrich aber forderte dis alles drin ⸗ 

gend wieder, als unſtreitige Stuͤcke ber Churmarck. Sie haben Frenlith auch wohl 

SGegenforderungen sow Pfandfbillingen u. d. g. gemacht,” nur es iſt niche anf und 
oetommen; wie bie Tractaten daruͤber gepflogen und zerriſſen worden. 


— Die Mecklenburger und Pommern fiengen aber den Krieg an +, Nod 418, im 

tvitd belagert, Ab weſenheit des Churfuͤrſten, und giengen mit gefammier ‘Hand vor Strausberg, 

daſſelbe gu erobern, Allein die Buͤrger, die auch einiges Kriegsvolf bey fid) Gats 

ten, wehreten ſich berzweifelt und machten mit ihren Biden eine foldje Vers 

wuͤſtung unter dein Pommern und Meleiburgern, dag fie mit Schaden und Schimpf 

abjiehen muften. Nach dem Cran batten die Birger grobes Geſchuͤt damit ſie 

oft auf einmal 20° Mann erleget, Die Mecklenburger und Pommern ſuchten 

Herz. Johañ alſo den Ruͤckweg, jeder nad Hauſe. Allein Herz. Johann IT. gu Stargard war 

cent ungluͤcklich, daß er der aufſitzenden Maͤrckiſchen Ritterſchaft ben dem Dorfe 

fangen. oblanck aufſtieß. Die Vornehmſten unter dem Maͤrckiſchen Adel waͤren die 

Grafen Ulrich und Guͤnther ju Ruppin, die von Schulenburg, und Nochow, 

Es werden aud die Quijowen dazu genennet, doch darf man unter deren nice dic 

benden vormabligen Grider, Dietrich und Johannſen verſtehen; ſondern es muͤſſen 

nur ihre andere Verwandte geweſen ſeyn, die mit ihnen nicht wider den Churfuͤr⸗ 

fien verivittelt gewefen, Es fam bey Roblanc ju einem Garten Treffen; in welche 

endlid) Herz. Johann LI. jum Gefangenen geniadjt ward. Seng fest gwar did 

Ungluͤck bes Herjogs ind Jahr 1419. Allein da es in Abwefen des Churfuͤrſten 

geſchehen, ba er nicht laͤnger als g Jahr und 6 Wochen geſeſſen, ind ſich eine Ure 

kunde von ihm findet ,nad welder er (hon 1427 erledigef worden, fo muß es ſich 

gewiß 1418 begeben haben, Crantz ſetzet zwar, wie andre mehr, die Belagerung 

ron Strausberg nach dem Treffen bey Koblanck; allein es kommt tins niche’ wahr⸗ 

ſcheinlich vor, daß dann die Meclenburger nod) folten mit vor Strausherg gekom⸗ 

then fenn, wie man uns dod faget. Es fen wie ihm will, Herz. Johann ward, 

. als der Churfuͤrſt felber ju Ende ded Jahrs ing Land Fam, denifelben von denrGra: 

Sine zu Tan Fer gu Ruppin uͤberliefert, und nad) Tangerminde in Gewahrſam geſchickt, wo 

germuͤnde. er, wie geſo⸗ t, bis ins iote Jahr ſitzen muſte. Doch war er zuletzt ju Rathenow, 
wo er endli ſeine Freyheit wieder belam. 


Chf Friede. J. Die Ankunft des Churflieften ing Sand traf in das Ende des Jahrs 14189 
ou find weil er es fo bermruhiget fand, febte er ſich alsbald in gute Verfaffung, ſeine 
Feinde mit Nachdruck anzugreifen. Er gieng 1419 den Mecklenburgern gu Leibe, 

und zwar zuerſt xor das Schloß Gorloſen, ein atges Raubneſt, daraus in die 

Priguitz viel Streifereyen geſchehen waren. Er eroberte es und machte es dem 

Erdbo⸗ 
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Erdbeden gleich. Daf. er unt dieſe Zeit aud Doͤmitz erobert, laͤßt ſich aus Sein N. Ch. Bebe 
Abel ſchlieſſen, der uns berichter, daß es in dem Vergleich 1423 von ihm nebſt 1417440 
Gorlofen wieder an Medlenburg uͤberlaſſen worden. fat 
Die Medlenburger waren nun ein wenig gedemichiget und hatten die Hige Bundnit deſ⸗ 
bed. Krieges gefuͤhlet. Die Pommermmuften es aud empfinden; 1420 gieng ec ————— 
auf ſie los. Zwar hatte er bisher durch einige Praͤlaten mit den Herren zu Stet⸗ 
tin tractiren laſſen, um theils ſie in der Guͤte zur Abtretung der Uckermarck zu be⸗ 
wegen, theils aber und vornehmlich wohl ſie dadurch abzuhalten, den Mecklenbur⸗ 
gern nachdruͤcklich genug benguftehen. Aber ex hatte auch unterdeſſen ju Tanger⸗ 
muͤnde mit dem Kaiſer cin Buͤndniß geſchloſſen, daß er demſelben wider die Huss Midem Katſ. 
ſitten beyſtehen wollte, doch fo, daß cr ifm aud) zur Wiedeteroberung der Ucker⸗ 
mare behuͤlflich ſeyn ſollte. Ein gleichs Buͤndniß hatte ex auch mit CHF. Albrech · Mit Sachſen. 
ten zu Sachſen gemacht, wider alle Menſchen, nach damaliger Art des Ausdrucks. 
Und dem trat Mgr. Friedrich der Streitbare auch bey. Er ſchloß auch ein Buͤnd⸗ wt eine 
nifi mit den Hanſee⸗Staͤdten gu Saltzwedel, um die Lauenburger und Mechlenbur⸗ foe Sedoeen. 
ger im Zaum ju halten. Gein Heer aber vermehrte er bis auf toooo Mann, Surfuͤrſa. 
weldjes damals gewiß was groſſes fagen wollte, eo; Sriegeomadt. 
So gieng er denn ju Anfang des Jahres 1420 in die Udermard vor Angers Begebenhel⸗ 
mide, Die Stade eroverte er bald, aber im Sdhloffe hielt der Pommerſche MM Ar9e™- 
Befehtshaber Johann von Briefen eine ftarke Belagerung aus, bis Hj. Caſimir Deh b. Brieſe 
at Stettin, und Biſchof Magnus ju Camin, jum Entſatz anruͤckten, und fogar 
Pohlnifhe Hilfevdifer, unter Anfuͤhrung Peters Kerdeluky, mit fich brachten Peter Kerde ⸗ 
Das Schloß ward von den Brandenburgern, von der Stadt aus, am meiften an- hut. 
gegriffen; es hatte aber nicht gan; eingeſchloſſen werden finnen. Daher warf ſich Hy. Casimir 
Herz. Caſimir mit einem Theil feiner Voͤlker felber hinein, und lief feinen Haupt &. Dommerny 
thann Detlew von Schwerin auf der andern Geite vor die Stadt gehen, darin ———— 
ter Chutfuͤrſt war. Dieſer aber hatte die Vorſicht gebraucht, Caſper Ganſen von theidigen es. 
Putlitz, eben den vormaligen Prignitziſchen Landshauptmann, der nun feine Ga: —— 
ben gum treuen Dienſt ſeines Vaterlandes verwendete, mit goo Reutern auſſer⸗ dient oem 
halb der Stadt zu laſſen, um den Angrif, der vom Schloſſe oder vom Felde aus Churfuͤrſten. 
auf ihn geſchehen moͤchte, zu beobachten. Und damit er von Herz. Caſimir nicht 
etwa unvermuthet moͤchte uͤberfallen werden, hatte er auf bem Markte eine Wa 4⸗ 
genburg machen laſſen, die die Pommern erſt beſtuͤrmen muſten, wenn ſie ausfſie · —— 
len. Als nun Schwerin angrif, und Caſimir die Wagenburg ſtuͤrmete, (beydes fen in dex 
geſchah abgeredter maßen in ber Nacht, als der Churfuͤrſt fic zur Ruhe begeben Stare. 
hatte, aber bald aufgeweckt ward,) brach der von Putlitz gleichfalls in vie Staddht, 
durch cin anderes Thor, das die Brandenburger noc frey hatten, fiel dem Caſimiie — 
in die Glanfen, brachte ſeine Pommern in Unordnung, ynd zwang ihm). ſich wies >. Sales 
der ing Schloß zuruͤck zu ziehen. Allein die Brandenburger lagen ihnen fo in den gird erobert 
Gefh.d. Churm. Brandb. 3 Theil. E Eiſen, 
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. She. * Bet: Cif, daß fle thit ind Schloß eindrungen und ed eroberten. Detlew von Sehtves 
KAh7' 144° vin konnte mit dem Sturm auf die Stadt auch nichts ausriehten, und blieb nebſt 
Det. Tramps Peter Trampen auf der Stelle. Es wurden 300 Pommern gefangen, und 3 

Fahnen von ihnen.erbeutet, ‘davon nach dem Haftitius die eine: nach Wilenack in 

i bier daſige Kirche geſchickt ward. Wngermimde ward alſo wieder zur Mord 
Boitenbůrg gebracht, und hierauf folgeten kurz nach einander Boikenburg, Greiffenberg und 
—— Zehdenick, die bisher alle in Pommerſcher Gewalt geweſen waren. Ja, nach 
bert. Prentz dem Gundling ward auch Prentzlow erobert, und alſo in dieſem Feldzug die Poms 
low gleichfalls. merſche Herrſchaft in der Uckermarck aufgehoben. Es hatten ſich daben Johann 
dor mab. von Bredow, ‘Matthias von Uchtenhagen, oder’ Wedel, Berend: von der 
v. Udptenhage. SHhulenburg und Ludolph von Alvensleben befonders herorgethan, und dee 
Setend von Churfirft belohnte ihre Tapferfeit dadurch, daß er fie gu Rittern ſchlug. Huͤbner 
yore pa feGt zwar diefe VegebenGeit ju Angerminde ynd die Eroberung dev Uctermarc int 
Alvensieben. das Jahr 1424 und 25. allein er hat darin alle andere wider fidh. Angelus hat 
nod) eit Lied von dieſer Begebenheit aufbehalten. Es wird in demſelben Feines 

Sdloſſes zu Angermuͤnde erwehnet; fo weiß er aud) nichts von bes Churfuͤr ſten 

"Bef dabey. Here Pauli hat es gleichfalls einzuruͤcken wuͤrdig geachtet. 


Frlede wee Dieſes Gluͤck des Churfuͤrſten ndehigte denn feine Feinde die Hand gum Fries 
icherg. den zu biethen, und der Kaiſer, der die Brandenburgiſche Huͤlfe wider die Hufiz 
ten brauchte, veranlaſſete Unterhandlungen ju Perleberg, wo Herz. Caſimir von 
ve. oy eo Pommern ,. Herjog Albrecht von Mecklenburg und Herz. Evid) zu Lauenburgy 
nebſt den Deputirten der Hanfeeftddte gum Churfuͤrſten kamen. Daſelbſt ward 
mit den, Pommern vergliden, daß ihnen der Churfirft scoo Sh. Boͤhm. Gr. P 
wegen ihrer Forderung ausjahlen, und davor die Uckermarck behalten ſollte. Mit 
* Mecklenburg aber fam es bloß gu einem Waffenſtillſtand: denn man. fand die Sade, 
des gefangenen Herzogs Yohanné zu Srargard, und die Lehnshertlichkeit fiber die 
Wendiſchen Fuͤrſten zu wichtig, als ſie gar zu geſchwinde abzuthun, und verwieß 
ſie zu andern Tractaten. 


Neuer Fries © -- Essvar aber weder der Friede mit Pommern, nod der Stillſtand mit Me⸗ 

denebruch · cklenburg von langer Dauer. Die Vaſallen konnten von beyden Theilen ſich den 
Stegreif nicht abgewoͤhnen, und fielen daher, auch waͤhrend des Stillſtandes ein⸗ 

Meclendurg. ander ins Land, unter dem Vorwand, ihres Lehnsherren Rechte gu verfechten. Cons 
Cinfall in die derlich geſchah das von den Mecklenburgern 1422, als Churfürſt Friedrich abwe⸗ 
Maré. ſend war, ‘des Hußiten Wefens wegen, ob ifmen gleid) K. Siegmund Friede gee 
bot, um den Churfuͤrſten nide Hinderlidy ju fen, ifm gegen die Hußiten beyzu⸗ 

ſtehen. Es half das aber nicht viel, bis der Churfuͤrſt 1423 wieder fam, und mit: 

v9 Herp. 





. 1Bud, Churfürſt Friedrich J. as — 
Herʒ. Albrechten ju Perleberg ſich unterredete. Die Traetaten wollten erſt niche 147: V4 4 
fort, als fie dieſelben ihren Rarhen und Hofbedienten uͤberließen. Denn es waren ,,< eres 
unter denfelben auf benden Seiten, wie Crang anmerckt, Leute, die den Frieden H; Albrehre 
haſſeten. Dende Pringen merfren das, und entſchloſſen fich felber mit einander VM Mecens. 
aus der Sache ju reden. Das geſchah mit fo guten Erfolg, daß der Friede bald un Dorking, 
gu ſtande fam, . Der Churfuͤrſt teat Doͤmitz und Gorlofen wieder an Mecklenburg Neuer Friede. 
ab, und ohne Zweifel entjagte dieſes (einer Unforderung an der Prignis, Mur 
Herj. Johann IL. zu Stargard war im diefem Frieden niche mit eingeſchloſſen, ſon gy yoo. bleibt 
bern er mufte in Hafe bleiben, weil der Churfirft die Anferderung an ihn, wegen sfanger, 
ber Lehnbarkeit von Stargard nicht fahren laſſen, er aber diefelbe niche erkennen 
wollte, Man fagt uné nicht, was wegen der Wendiſchen Fuͤrſten daven worgefale 
fen. Es ward diefer Griede durch. die Verlobung Hers. Albrechts mir der Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Prinzeßin Margaretha beſtaͤtiget. (Eben die, welche hernach Herzog arte 
Ludtvigen dem Buckligten gu Bayern vermahler ward, Sie war ein vedytes pie, yeinges 
Schlacht opfer des Staarsvortheils, und in der debe eben deswegen ſehr ungluͤcklicht) fin vermaͤhlt. 
Es geſchahe fogar die Vertratung bender Fuͤrſtlichen Verlobten gu Tangermuͤnde 
wo der Churfuͤrſt in denerften Jahren feiner hiefigen Regierung gemeiniglith Hof 
gu halten pflegte, und dic Prinzeßin ward aud mit nad Mecklenburg geſchicket. 
Mar das Beylager ward nod) aufgeſchoben wegen ihrer gar. ju groffen Jugend; 
Aber der Herzog, ihe beftimmter Gemahl, ftarb noch in. diefem Jahr in der beſten H. Albrechte 
Blithe feines Alters. Ltmd damit war der Friede mit Mecklenburg wieder zerriſ⸗ = gerreiffet 
ſen. Hj. Albrecht Harte gwar denfelben fir fid) und in Vormundſchaft uͤber fei: — 
nes Vetters, Hz. Johanns Soͤhne gemacht; allein es war handgreiflich genug, daß 
er nicht dem Vortheil Mecklenburgs gemaͤß war, und ſeine Unerfahrenheit und Ju⸗ 
gend ſich von des Churfuͤrſten gewiegten Staatsklugheit nach Gefallen lenken laſſen. 
Mun kam die Vormundſchaft der beyden Mecklenburgiſchen jungen Herzoge, Hein⸗ 
richs VI. und Johannes VIII. am ihre Mutter, H. Johanns VIL Birrwe, Caz Catharina 
tharina von Sadhfen-Lauenburg. Ihre Bruͤder waren Herzog: Erich V. und v Yauendurg, 
Hers, Bernhard, die jetzt wegen der vorenthaltenen Chur-Gadfen, mit vem Kai· und 
fer und dem gangen Reidy, und aud) mit Churf. Friedridjen mißvergnuͤgt waren. von Meciens, 
Deren Rathſchlaͤgen folgre die Vorminderin, und: ihr erfter Minifter Matrhias Matt. Atton 
Axkow vermochte auch alles ben ihr, und regierete in Mecklenburg mehr: als : 
fie. Die Privathandel, die ev vielleidht mit den Brandenburgifdhen Vaſallen, fone 
derlich denen von Putlitz hatte, reitzten ibn ohne Sweifel andy jum Kriege. Man 
zernichtete alle bisherige Tractaten, und ſonderlich rieb man fic) an die vertraute 
Braue oder Gemahlin Herz. Albrechts, die Prinzeßin Margaretha, Branden: Vermehrung 
burgiſcher Seits wollte man fie alé eine Wittwe eines Herjogs von MeFlenburg am —— 
geſehen wiſſen, und forderte fuͤr ſie das ausgemachte Witthum. Aber in Mecklen⸗ 
burg laͤugnete man ihr dis Recht ab, weil noch kein wahres Beylager gehalten 
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£1. ch. Geb. wordeh, und drang gugleid wieder auf Herz. Johanns III. gu Stargard Erlediz 
17 4344% gung, die nod) nicht erfolgen wollte. Man berband fid) alfo wieder mit Pommern, 
und der Krieg gieng 1424 auf allen Seiten wieder an. 


Mgr. Johan ·  Ehurf. Friedrich war jezt nicht in der Mare. gegenwaͤrtig. Aber fein Altes 
—— * ſter Pring Mor. Johann vertrat jezt feine Stelle, und fegte fid) den Pommern 
MrcHlenburg. entgegen, da indeffen Johann Gans von Putlitz der Juͤngere den Mecklenburgern 
YohannGans widerftand. Den Pommerfden Herzogen war die tidermard gar gu ſehr am Here 
von Putligder sen gelegen, als daß fie fie 1420 mit recht guten Willen Hatten fahren gelaffen: 
ying. Sie batten deßhalb bey K. Giegmunden angehalten, den Vergleich von 1420 gu 
gernidjten, Der aber brauchte den Churfirjten viel gu nothwendig, alé daß er ihhm 

Hin. v. Pom pies gu wider Hate chun follen. Nach allerley Naͤckereyen der Vaſallen brachen die 
5* — demure, Pommerfden Fuͤrſten, Caſimir und Otto yu Stettin, Boguslaw und Weng 
paca zu BWollgaft , nebſt Hy. Heinrich vem Hagern gu Seargard, unter dem Bors 

/ wand, die. Erledigung ded unbiflig gefangenen Hz. Johanns IL. gu erzwingen, 

indie Uckermarck ein. Gie giengen alleſammt vor Prenglow, da die Birger nod 

Erobern die ziemlich Pommeriſch gefinnet waren. Sie thaten alſo nur ſchwachen Widerſtand, 
oe als die Verbundenen die Stadt belagerten, obleich der darinn befindlide Haupt: 
mann des Churfirften (vielleicht Hans von Arnim auf Zehdenick, ber noch 1434 
Landshauptmann, oder Landvogt von der Ucfermard war) fie gum Widerſtand 

aufé miglichfte ermunterte. Sie rebdeten ſehr bald von: der Uebergabe, und der 
Hauptmann war gendthiget, fic hinweg und auf fein Schloß in Sicherheit zu bes 

geben. Mad) dem Loccelins Hatten die Pommerfchen Herjoge einen ihrer Kriegss 

bedienten Claus Kipper in VBauerfleidern in die Stadt geſchickt, dev fich erft als 

cin Tageloͤhner, hernach als Thorwarter braudyen laſſen; alleinunter der Hand hatte 

er bie Verracheren mit den Pommeriſch gefinneten angezettelt, und ließ die Herzoge 

_ ben Macht in das Thor, das’ ihm anvertrauet war, Sie madhten ifn hernach jum 
Befehlshaber in ber Stadt. Dod) folgeten dem Hauptinann 12 der vornehmſten 

Birger und gaben ſich freywillig in feine Hinde, als Bargen ifrer Unſchuld: 

Indeſſen ließen die Abrigen-die Pommern cin, ſonderlich durch verraͤtheriſche Leber: 

redung zweyer Dirgemeifter, wie Gundling im Atlas faget. Die Hersoge berief⸗ 

fen die Buͤrgerſchaft auf den grofen Plas beym Predigerflofter, um die Huldigung 

vont ifnen einzunehmen. Als nun Hj. Otto fabe, daß ifrer, fo eine Menge er⸗ 

ſchien, verwieß er ignen hoͤhniſch, daß fie ſich nicht beffer gewehret. Das that er 

aber fefr zur Ungeit; denn die Huldigung ward gwar geleiftet, aber die Gemuͤther 

Bierraten be, der Birger von Ponrmern dadurd abgewandt. Margar. Johann, der von dies 
lagert Margr. fers Einbruch Abereilet worden, gieng indeffen vor Vierraden, das die Pommern 
ane ver⸗ befest hielten, ohne Sweifel fie dadurch zum Entſatz heran gu locken; allein als das 
= Hint, war doch niche rathſam mit ifnen gu ſchlagen, foudern er mufte fic 
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gar aus der Uckermarck wegziehen, um der Prignitz gu Huͤlfe gu kommen. (Crang tt. Cb. Seb. 
ſchreibt swat die Belagerung von Vierraden dem Churfiriten felber gu, der dagu *4?7 ‘+44 
aué Franken gefommen fen, allein uns ſcheinets vielmehr Migr. Johann gewefen 

gu ſeyn, weil die Boͤhmiſchen Unruhen die Gegenwart des Churfirften in Franken 

ju nothwendig madhten.) 


In der Prignis fochte Johann Gans von Putlitz der Juͤngere ungluclich ee ears 
mit den Mecklenburgern. Es iſt ungewiß, o6 er zuerſt ben Anfang mit den zeſhiagen bey 
Geindfeeligfeiten gemacht, wie bie Mecklenburger fagen , oder ob Matthias Axkow, Priewald, u. 
wie bie Brandenburger behaupten, -in die Prignitz gefatlen. Genug das Haupts Ss 
treffen fiel alfier ben Pritzwalck vor. Johann von Putlitz war dabey fo ungluͤck⸗ 
lich, daf er die Schlacht verlohr, und die Freyheit einbuͤßte. Er ward gefangen 
nach Mecklenburg gefiibret. Die Mecklenburger breiteten fid) in der ganyen Lands 
ſchaft aus, und die gange Macht ton Medlenburg vereinigte ſich, diefelbe gu ers 
obern; denn die Fuͤrſten von Wenden, Chriſtoph und Wilhelm, ſtießen gu dem — — 
Heer des von Axkow, gu einem gewiſſen Beweiſe, daß fie die Lehnbarkeit nicht mehr por | aor 
erfermen wollten, Allein nun fam Mgr. Johann der Prignig gu Hilfe, und burg. 
trieb die Meclenburger bey Prigswale wieder jufammen. Sie muften Stand hal: i aga 
ten und mit dem Marggrafen fdlagen, bey deffen Heer fid) jest Johann Gans areciendurs. 
ber Aeltere von Putlitz, de8 gefangenen Barons Bater, hervor thar. Die Bran: ——— 
Denburger hielten fid) fo wohl, daß die Mecklenburger gefdlagen wurden, und X oer 
eine grofie Menge Todter und Gefangener im Grid ließen. Dieſer Sieg, darinn Aeleere, 
Migr. Johann die exften Loorbeeren erbeutete, ward durd den Ulebergang eines ga Chriſtoph 
Mecklenburgiſchen Ritters zu ihm befoͤrdert, wie Trang meldet, Unter den Todcen von Wenden 
war Fit. Chriftoph von Wenden, und Fit. Willhelm ware aud) gefanyen oder ges —— — 
toͤdtet worden, wenn ifn nicht Heinrich von Malzahn, mit Darſetzung ſeines eige · Maheha. 
nen Lebens, gerettet haͤtte. Unter den Gefangenen war aud Johann von der Aa; Joh.v. d. Aa. 
ein Buͤrgermeiſter von Roftod , und viel andere von Adel. Alſo ward der Baroy 
von Putlitz bald rangionivet. Die Meclenburger ſchritten hierauf bald ju Tractas 
ten, die ju Wittſtock nod in diefem ahr angefangen wurden, Sie famen_ aber 
erft im folgenden Sjahre 1425 gu Perleberg gu Grande, da die Herjoge von Friede zu Per: 
Mecklenburg auf die Prignitz gaͤnzlich Verzicht thaten. le berg. 


Die Pommerſchen und Stargatdiſchen Herzoge tvaren in diefem Frieden nod) Mar. Sohana 
nicht mit eingeſchloſſen. Migr. Johann gieng alfo 1425 wieder nach der Ucker⸗ fibertummpett 
mar, wo er gu Prenblow mit den Virgern, die ber die Pommerſche Herrſchaft : 
mißvergnuͤgt waren, ein Verſtaͤndniß hatte. Gundling nennet einen unter ifnen 
Modiger, der das meifte dabey gethan, Sie erdfneten ihm das Uckerthor, durd 
weldes er bey Nacht einjog, und alsbald erfchallete die Loſuug Brandenburg in 

‘ . € 3 allen 


t 
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Key. eb. allen Gaſſen. Die Pommerſche Beſatzung (este ſich gwar zur Wehre, und be— 
1447 TH: hauptete noch etliche Tage ein Thor in der Stadt; aber endlich ward jie durch Hun⸗ 


Friede mit 
Pommern gu 
Meuftads E 


get und durch den Naud), den ihr die Buͤrger mit angezuͤndeten Stroh und gruͤuen 
Hol; madhten, gezwungen gu capituliren, und erhiele einen fregen Abjug, Cs 
war alfo umfonft, daß die Pommerfchen Fuͤrſten ihe gu Huͤlfe eilecen; denn fie 
Begegnete ifnen unterwegens, Sie muften alfo die Stadt in Brandenburgiſchen 
Haͤnden laſſen, wo die Buͤrgerſchaft dem Churfiriten huldigte, und die zween Buͤr⸗ 
gemeifter den Ropf hergeben muͤſten. Es ijt aber ungewiß, ob diefe Eroberung 
von Prenglow 1425 oder 1427 geſchehen. Einigen fdreiben fie aud) den Chur⸗ 
fuͤrſten ſelbſt gu und dabey erzaͤhlt man, dag er fic) bon einem ftarfen Manne durch 
einen Moraft cragen laffen, und-als derfelbe mide gerworden, ju ifm gefagt habe: 
Er folle ſich wohl halten, denn er truͤge die ganze Churmare auf feinen Ricken, 
Wir leiften fir diefe Geſchichte eben nicht die Gewahr, wenn fie aber geſchehen, fe 
ift fle wol Mgr. Johannſen zuzuſchreiben, als er fic) ded Uckerthors bemaͤchtiget. 
Denn der Churfuͤrſt hatte in Franfen mit den Boͤhmen alle Hande voll gu chun; 
und Loccelius ſchreibt ausdruͤcklich, daß er in diefem Jahr in Feanfen gewefen, und 
gu Anſpach Hof gebalten, War. Johann aber war von folder Riugheit und Tus 
gend, daß er ibm ſicher die hieſige Verwaltung der Gefhafte anvertrauen fonnte, 


Die Herzoge von Pommern befamen nun nadgerade Friedenégedanfen, da 
fie ſahen, daß fie bie Uckermarck nicht Sebaupren koͤnnten, zumal, da Churfirft 


berswalde. Friedrich wider fie ein Bindnif mit Chur-SGachfer, Braunſchweig, Magde ⸗ 


Burg und Anhalt ſchloß. Die Tracraren wurden ju Neuftadt Eberswalde von 
Bor, Srephan ju Brandenburg und Gr. Aloredbren gu Muppin mit den Pommer⸗ 
ſchen Geiandten 1427 eroͤfnet, und bald darauf fam Churf. Friedrich eben daſelbſt 
mit Herj. Cafimir und Herz Orten, gufammen. Das firverte die Unterhands 
fungen-dergeftale, daß dafelbjt den Dienftag vor Vocem Jucunditatis der Friede 
geidloffen ward. Es, wurden darinn die Herjoge von Medlenburg Stargard, 
Heinrich der Hagere und Herz. Johann III. (oder vielmehe deffen Lehnleute) und 
Kirt Willhelm ju Wenden mic begriffen: Pommern chat Verzicht auf die Ulcers 
mart, und befonderd Angermuͤnde; der Churfarit aber auf Greifenberg. 


Herjog Joachim, ein Pring Hery. Ottené, ward mit der Churfuͤrſtl. Prinzeßin 


Wird zu Tem Barbara verfproden, Dieſer Teactat ward gu Templin beſtaͤtiget, Montagé nad 
plin beftaciget. Trinitatis, und jugleidy eine naͤhere Vereinigang zwiſchen beyden Haufern aufges 


richtet, ſich einander beyzuſtehen, und wenn ja Srreitigfeiten entſtuͤnden ; . foldje 
friedlid) und durch Schiedsleute benjulegen. Ohne gweifel bebielt fics auch Churf. 
Friedrich alle Anfallsrechte vor, die die vorige Herzoge in Pommern Of. Ludwigen 
zu tata zugeſtanden batcen, in deffen Recht er nun — war. 


Dun > 


i 


Buch. Churfurſt Fricdrich h. 89 6ä 


Man fam aud die Zeit ver Erloͤſung fuͤr Herz. Johann M. ju Mecklenburg 14171440 . 
pte Sein Vetter und fein Vafatlen waren in dem Frieden gu Eberswalde — 
mitbegriffen, und da die Pommern denſelben ſchloſſen, fo wars far fle nicht raht⸗ wird der Haft 
ſam, fic) ſelbſt auszuſchlieſſen, durch gar ju hartnaͤckige Wegerung, bie Forderung elediget. 
bes Churfirften zuzugeſtehen. Diefer beftund darauf, daß Hy. Johann nicht ans 
ders die Frenheit haben follte, als unter der Bedingurig, -feine Lande von Chur? 
brandenburg zur Lehn gu nehmen. (Daß der Churfuͤrſt darauf auch beftanden in 
Abſicht auf Fit. Wilhelm ju Wenden, ijt fein Qweifel.) Hz. Johann hatte gu fans 
Ge gefeffen, als daß er nidjt muͤrbe genug geworden, die Freyheit unter aller Ber 
dingung anzunehmen. Es ward alfo mit ibm befonders gu Ratenow, wohin man A) —— 
ihn gebracht, traktiret und um Johannis, ward er los gelaſſen mit der Verbind⸗ fic gong Pl 
lidfeit 1000 Schock Boͤhm, die 3000 Rheiniſche Gilden betrugen, zum Loͤſe⸗ pfücht. 
geld. gu bejahlen, und forthin feine Lande, als ein rechtes Mannlehn vom Shur: 
fuͤrſten zur Lehn zu nehmen. Wegen des Ldfegeldes verpflichteten ſich dem Chur⸗ 
fuͤrſten ſelber, Haßen und Achim von Bredow, Hanſen von Waldow, Otten 
von Schlieben, Wernern von Holtzendorff, und Hanſen von Arnim, als 
Getruwes Handeren, das iſt: Buͤrgen fuͤr ihn, und verſprach im Fall der nicht 
Bezahlung, zu Bernau einzureiten, und daſelbſt Einlager zu halten, aus welchem er 
nicht weichen wolle, bis die Bezahlung erfolgte. Here Pauli hat die Urkunde daz 
von aufbehalten, die zu Ratenow am Sonnabend nach Johannis 1427 datiret iſt. 

An welchem Tage dieſer Fuͤrſt auch die Urkunde ſeiner Lehnsverpflichtung von ſich 

ſtellete, die man bey eben dem Autor finden kan, der noch eine Urkunde liefert, 

darin Mgr. Johann noc in eben dem Jahr am Catharine: Tage gu Perleberg ant 

Jj. Johann, alé ſeinen Lehnsmann, fdreibet, und ifn warnet, die Thaͤtlichkeiten 

in dem Streit, den er und fein Vetter Hj. Heinrid) der Hagere mit der Herjogin 

Catharina ju Mecklenburg Sdwerin Garten, einguftellen, und fie ihm gur Ent⸗ 

ſcheidung uͤberlaſſen. Mgr. Johann nennet darin die Herjogin Catharina feine Suge VI. 
Schwaͤgerin; denn es war in eben diefem Jahr ber junge Hers. Heinrich ter vie™ ah —* 
iby Sohn, den man den Dicken nennet, mit der Churfuͤrſtl. Prinzeßin Dorothea facie. pring. 
verlobet. Beyde Berlobte aber waren nod) gu jung, daher geſchach die Bemage vermaͤhlt, 
lung erft 1436. Loccelius fagt jedoch, daß diefelbe ſchon 1429 geſchehen, ba die 

Braut ett 9 Jahr alt gewefen: Vermuthlich ijt es cine Vermaglung geweſen, 

davon das Benlager nocd verfdyoben worden bis 1436, 


Diefes fir den Churfuͤrſten fo glorreiche Jahr 1427 iff aud) deswegen mers Chf. Friede. J. 
wuͤrdig, weil er in demſelben feine Burg gu Nirenberg, weldye, wie ſchon gee —— 
dacht / ber von Leiningen abgebrandt Harte, an den Math und die Stade gu Nuͤren⸗ rengerg and. 
berg verkaufte. Gie befam nicht allein die Burg felber, fondeen andy etlidye Doͤrfer Rarh daſelbſt· 
und Muͤhlen in und außer der Stade, bie benden Walder von S, a by 
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. Cb. Geb. S. Sebaftian, bas Schultheißen Ame, die Wage und etliche Qinfen in her Stadt, 
FANT 1144 4 d. al. fir 240000 FI. dod) ohne die geiftlicen und weltlichen Lehne, Wildbahn, 


Handel. 


derielben. 


Geleite und Kaiferlidhes Landgeridjt, und andere Rechte ded Burggrafthums, die 
ſich der Churfuͤrſt vorbehielt. Beym Hen, Pauli find 2 Urkunden davon, beyde 
gu Marenberg Frentags nad) S. Joh. Baptifta 1427 dativet. Dod) ift die Kauf⸗ 
ſumme darin nicht benennet, Vermuthlich war Chf. Friedrich dieſe Gelder ſchon 
borber durch den Anfauf der Churmard und die Vorſchuͤſſe an K. Sigmunden dee 
Sade ſchuldig geworden, und bezahlete nun durch diefe Abtretung, Doch entſtun⸗ 
ben nachmals mit der Sradt ſchwere Sereitigfeiten daruͤber, indem fe fich mehr 
anmaßete, alé ibe gugeftanden worden. 
S. Crang Vand. B. 10. Cap. 30. 31.40. Birr. Cap.3. 4.8. Sex. B. 11. Cap. 4. F. 10.15. 
Angelus a. O. p. 199. 201. bis 209. Haftitius a. O. Ao. 1420 bis 1427. Garcdus 
a. ©. p. 182. big 194. Cernitius a. O. p. 19.20. occelius a. O. p. 5. bis p. 24. 
Gundling a. O. p. Cap. ro. §. g. bis ry. Atlas p. 237. Huͤbnet Hilt. Frag. Th. 6. p 634. 
Biséso. Abela. O p.106. bis 111. Pauli Pink. a. O. §. 6, bis 10. Allg. Pr. Se, Gels, 
«. ©. § $4. bi8.§.74. Micraͤl. Altes Pommerland B. 3. §. 41. bis 43. — A, und N. 
Mecklenb. B. 7, Cap. 17. bis 23. 


§. 6. 

Es warens aber nicht allein diefe Bayriſchen, Mecklenburgiſchen und Pomme: 
riſchen Handel die unfern Churfirften beſchaͤftigten Wir haben ſchon einigemal der 
Hußiten Erwahnung gethan, Und eben diefe gaben ibm hauptſaͤchlich viel gu hun. 
Es famen dazu ſeine Abſichten auf die Neumard und Unterhandlungen mit Poh: 
Ten, die Anforderung auf die erledigte Chur Gachfen, die Handel mit Sachſenlauen⸗ 
burg, die Wendiſche Succeßions⸗Sache in Medlenburg, und viel andere Reichs: 


_ angelegenbeiten, 


Veranlaſſung Die Hußitiſchen waren aber die — und langwierigſten. Wir 


wollen, was der Churfuͤrſt damit gu thun gehabt, hier fo kurz, als moͤglich gu: 
ſammen nehmen. Es brauchte faſt nicht wiederhohlet zu werden, daß auf der Kirchen⸗ 
verſammlung gu Koſtnitz die benyden Zeugen der Wahrheit Johann Huß r4rs und 

Hieronymus von. Prage 1416 unſchuldig und ungehoͤrt verbrannt worden, mit 
Verachtung des ſichern Geleits, das K. Siegmund dem erſten gegeben hatte. Es 
foll ſelbſt der Kaiſer und die weltlichen Fuͤrſten, beſonders aber unſer Churfuͤrſt da- 
mit unzufrieden geweſen ſeyn. Die Boͤhmiſche Nation aber bezeugte daruͤber den 
groͤßten Verdruß. Die Umſtaͤnde davon gehoͤren aber in die Kirchenhiſtorie, und 
wir nennen bem Lefer, um Fur; und dod) umftdndlid) davon unterrichtet ju werden, 
jest Blof Korthole Hift. Eccl. Sec. 15, Cap.1. Die Boͤhmen waren. deshalb ge- 


- gen K.Siegmunden fer aufgebracht, dem ſonſt nad unbeerbten Tode K. Wensels 


die 


1 Sud,  Churflirt Friedrich. , 5e 41 


bie Nachfolge im Koͤnigreiche gebuͤhhrete. Weil ex gu: ihrer Beſchimpfung ſelbſt MCh. Geb. 
fein. Raiferlicyes Anfehen beſchimpfen laſſen, und. die Ehte feines Geleiesbriefes “*** *™*** 
nicht nachdruͤcklich genug behaptet hatte, wolten fie von ifm weber hoͤren nod (eben, 

und. madten fon bey K. Wengels Leben, unter Anfuͤhrung eines Edelmanns (dee 05. Bist 
aber bereits in vielerlen Kriegsdienſten außerhalb Boͤhmen grofie Ehre erworben ) Haupt rion 
Johann Tropnotva over Trautenau., mit dem Zunamen Ziska, ina und augers Misvergnügs ⸗ 
halb Prage allerley Bewegungen. Nach dem Crantz gab die. erſte Gelegenheit ai Ht Dopne, 
- gu, weil K. Wengel einen Gchufter, der ſich angemaſſet hatte, die Gacramenta 


“+ gu ertheilen, hatte verbrennen laffen, Naͤchſt oem Ziska war Micolaus Hußenitz 


der erfte Unfihrer der Boͤhmen. Es war dis der altefte Patron von Joh. Huſſen, 
der auf feinen Guͤtern gebohren: war, und dener auch ſelbſt nad) Koſtnitz begleites 
hatte. ©, Kortholr-Hift. Ecclef, - 


Als nun endlich K. Wensel den 1g. Aug. 1419 ſtarb, und K. Sieamund .@. Wentzel 

ihm in Boͤhmen nachfolgen wollte; fo verſagten ibm die Boͤhmen, ſonderlich auf Moe 
des Ziska Antrieb die Krone: Denn da er ſchon ehemals fich febr feindſeelig gegen 
Die Hußitiſche Lehre erwiefen, welche dod bereits von den groͤßten Theil ber Boͤhmen 
angenommen war, fo ftelleten fie fid) nichts anders vor, alé daß er fie wuͤrde jue 
Annahme des Concilii ju Koſtnitz zwingen wollen.  - Man gieit aud zur Ure 
face ifrer Widerſetzlichkeit an, daß fie gedacht, die geiſtlichen Giter an fich ju 
bringen, Nicht weniger, fagt man, daß Disha. gegen die Geiſtlichkeit befonders 
aufgebracht geweſen, weil cin Prieſtkee feine Schweſter geſchaͤndet. Wir laſſen 
das dahin geſtellet ſeyn, zweifeln aber an dem erſten, da der Erzbiſch. Conrad zu 
Prage ſelber die Parchey der Hußiten in vielen Stuͤcken hielt. Die Univerſitaͤt 
ju Prage erklaͤrte ſich gleichfalls fuͤr ihre Lehren. Aber gegen den groſſen Reich⸗ 
thum der unnuͤtzen faulen Pfaffen, die deſſelben gu den groͤſten Abſcheulichkeiten miß⸗ 
brauchten, eiferten damals mehr recht ſchaffene Leute, ſelbſt Churf. Friedrich, und 
daran thaten die Boͤhmen nicht unrecht, Oa nun K. Siegmnnd fie fo ungeneigt 
fand, ihn zum Koͤnig anzunehmen, war er Willens, ſein Recht mit Gewalt zu 
behaupten. Jedoch Chf. Friedrich rieth ihm, noch die Guͤte zu verſuchen, und 5* Frled⸗ 
ſchickte ſelbſt noch 1419. eine Geſandſchaft nach Boͤhmen, welche einer von Secken⸗ —— 
Dorf ausrichtete. (Vielleicht war dis Arnold von Seckendorf, dod) hatte dev die BShmen. 
Churfuͤrſt unterſchiedene aus diefer Familie in feinen Dienften, wie feine Uréun: Arnold von 
den beweifen.) ~ Bidfa war von den Boͤhmiſchen Standen bevollmaͤchtiger, deffen j 
Vorſchlaͤge anjuhoren; er nahm ſie an zur Berathſchlagung mit den Srduden, 
und ertheilte in derſelben Ramen zur Antwort: das Koͤnigreich koͤnnte und wollte 
fic) nicht entſchlieſſen, Siegmunden jum, Koͤnige anzunehmen. Dieſer ſchrieb hierauf Verſamml 
eine Verſammlung nad Brinn. in Maͤhren aus, den izten Dec, deſſelben Jahres ; zu Brinn in 
und bain verfuͤgten ſich zwar Deputirte der Boͤhmiſchen Grande, und der von Mihren. 

Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil. 5 Secken⸗ 
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W-€h. BH. Seckendorf fand ſich aud dabey als Churfuͤrſtlicher Gefandter ein, und that alles). 

TANT! FAAS Cool den Kaifer zum Glimpf gegen die Bohmen, als diefe yur Annahme de Kai⸗ 

fers gu Gereden, Der RKaifer bejengte ſich audy aͤuſſerlich fehr gnaͤdig wider die 

Boͤhmen, aber in der That braudte er, wider des Churfirften Rach, Feiner ans 

bern Maßreguln, als die ihm fein Beichtvater, und der Paͤbſtliche Muntius av die 

Hand gnben, und war unvorfidtig genug, ſich merfen gu laſſen, wie hart er den 

Boͤhmen mit ſpielen wolle, wenn er nur erft auf den Thron falfe. Selbſt waͤhren⸗ 

ber Tractaten lief ex einen Pragiſchen Birger, Johann Crofa, der hußitiſchen 

Lehre wegen. ju Breslau, als einen Keser, verbrennen. Das machte den Boh: 

miſchen Deputirten ein groffes Miftrauen, und ehe man ſichs verſahe, bekamen fie, 

; auf. Anrathen oes Ziska und Hußenitz, von den Standen Befehl, dic Unters 
handlung abjubredjen, und von Brinn wegzugehen. 


Bs Gpunrifcer Alfo Fam es gu einem offenbahren Kriege. Ziska bemaͤchtigte fid) der Stade 
—— des Prage, und darauf verband ſich faſt ganz Boͤhmen mit ihm wider den Kaiſer, fe, 
ae daß ex diefem ein Heer von 40000 Miann entgegen ftellen fonnte, K. Siegmund 

war in folder Berfaffung nidt, und mufte Hilfe bey Churf. Friedrichen und 
andern Reichsſtaͤnden ſuchen. Mit unfern Churfirften hatte er ſchon 1419. den 
Grund ju einer Verbindung ju Breslau geleget, da er mit K. Wladislao Jagello 

—— in Pohlen und ifm zuſammen fam. (Die Urfache dieſer Zuſammenkunft wirdim 
hf. Friede. 1, folgenden vorfommen.) Aber 1420 ſchloß er mit ibm gu Tangermiinde den ſchon 
juTangerm. gedachten fenerlichen Tractat.  Mitlerweile aber Chf. Friedrich mit den Pommern 

Seckendorf und Medlenburgern gu chun atte, ſchickte er den von Seckendorf abermal nad 
— Böhmen. Der ward zwar von den Staͤnden nad Warden empfangen, aber brachte 

dod) nichts, alé eine abſchlaͤgige Antwort zuruͤck. Alſo jog der Ehurfirft, nach 
dem gluͤcklichen Ausfhlag der Sachen in ber Uckermarck, nach Franfen, wo er fidy 
am Boͤhmer⸗Walde mit den Kaiferlidien und Reichsvoͤlkern vereinigte. Diese was 
dee teat ren febr zahlreich, und der Raifer fuͤhrete fel6ft den Oberbefehl, Es waren viele 

Dabmen ein. Reichs-Fuͤrſten in Perjon daben, uncer andern Mgr. Johann, unfers Churfirften 

Prage bela: Altefter Pring. Auf des Churfuͤrſten Rach gieng man ſogleich auf Prag los, es zu 
dert. belagern. Man ſtuͤrmete es, aber vergebens: Ziska hatte ſich auf dem Berge 

daneben, der noch von ihm den Namen hat, verſchanzt, und unterſtuͤtzte die Stadt 
immer mit Velk. Der Churfuͤrſt beſtuͤrmte gwar dieſen Berg mit ſeinen Bran: 
denburgern, und noͤthigte den Ziska, nach einem harten Gefechte, das bis in die 
Nacht wehrte, zum Weichen. Allein in der Nacht verſchanzte er ſich aufs neue, 
und des folgenden Tages war K. Siegmund nicht dahin zu bringen, daß er ihn 

Keine Seite mit ſeinen Voͤlkern nochmals angreifen ſollen. Es ward alſo nichts in ſeine Gee 
von Prag eto wale gebracht, als die kleine Seite von Prag und dad Schloß daſelbſt. Und hier 

f ließ ex ſich durch den Ertzbiſchof diefer Hauptſtadt, Conrad, den 30ten Julii 1420. 
J a ae croͤnen, 





1 Bud. Churfuͤrſt Friedrid J. 43 ch 60. 
erdnen, woben fid) der Churfirft aud) befaud, und den Kaiſer sum Wlear beglei- — — 
fete. Mac der Croͤnung aber gieng alles fo krebsgaͤngig, daß der Kaiſer mic der Ars König v. Bop, 
mee, die gu grog war, als daß fle fic) den Winter wher in Boͤhmen Hate halten men secrdnet, 
koͤnnen, gendthiget war, den Richweg wieder durch den Vdhmer-Wald gu fuchen, U. verlage es, 
Die Boͤhmen waren hierauf fo murhig, daß fie bem Kaiſer zumuthen durfe 

ten, die Lehre ber Hußiten anzunehmen, und allenchalben einzufuͤhren, wenn fie Wiſcherad v. 
ihn jum Kdnige annehmen follten. Sie brachten das Prager Schloß Wiſcherad cag 
wider in ihre Gewalt, und Erzbiſch. Conrad trat endlich oͤffentlich auf ihre Seite. Erzb. Conrad 
Churf. Friedrich fabe alfo wohl, daß mit ihnen durd) die Oewalt wenig angufan: Fit ihnen bep. 
gen fen; dager rieth er dem Raifer, fo viel moͤglich, die Guͤte zu verfudjen, und 

zog mit feinen Voͤlkern wieder nach Hauſe. Darauf boten die Boͤhmen 1420 ihre Boͤhm. Cro 
Crone dem Kinig Wladislav Jagello in Pohlen an, (dod) wider den Willen des hn aan 
Ziska und des Hufenigs,) dieſer Fuͤrſt machte ohnedem auf Schleſien einen An: angedoren. 
ſpruch, und war nicht fonderlih mit K. Siegmunden zufrieden, hatte auch Aber: 

‘dem mit Churf. Friedrich eine gute Machbarſchaft gu halten angefangen. Allein 

ex Fonnte fich dod) nicht fogleich entſchlieſſen; denn die Gade war gu weit ausfehend 

und gefaͤhrlich, und Churf. Friedrich rieth ifm ab mit dem Kanfer gu brechen, obe 

gleich dieſer feine Freundſchaft far ifn etwas verminderte, davon im Nachfol⸗ 

genden, Da alfo die Boͤhmen von auffen Feiner Benftand ſahen, ba ver Kaifer 

fie in die Udhe erflaren, und der Pabft dad Creug wider fie predigen lief, verant⸗ tung ber Bash: 
worteten fie ſich wider den Kaiſer in einer dffentliden Schrift, die fi¢ bem Chur: mea, 
fuͤrſten zuſchickten, nnd darin einige Vorſchlaͤge sum Vergleich thaten, Churfuͤrſt 


* Friedrich fieng alfo nochmals einige Unterhandlungen an, die ſich jedoch wieder 


zerſchlugen. Der Kaifer brady nun von Ungarn durch Maͤhren, mit feinen eiges CGF. Friedrich 
nen und Oefterreidifdyen Volfern, und der Churfuͤrſt mit dee Reichs « Armee von aes, ‘on 
Franken und ber Ober-Pfals her, doch bende ziemlich (pac im Jahre, in BdHmen. in wogmen, 
Allein der Kaiſer ward vom Ziska gefdlagen, und fonnte die Reidhs-Armee nicht 
unterftigen; der Feldzug fiel alfo fruchtlos aus, ; 


Churfuͤrſt Friedrich ward fo verdruͤßlich hieruͤber, daß ex ſich 1422 nicht Siegm. Ko: 
weiter darin miſchen wollte, zumal da die Boͤhmen den Lithauiſchen Prinzen, Sieg: ributh wird 
mund Koributh, Koͤnig Jagellons Bruders-Sohn, gu ihrem Koͤnig erwaͤhlten Met Rinia in 
Denn mit diefen Harte er ſchon eine genaue Freundfchaft aufgeridtet, und Aberdem ipayic, 
ſtieß ihn der Kaiſer in Gachen der erledigten Chur Sachſen giemlid vor den Kopf. 

Als aber die Boͤhmen dem Koributh ſchlecht begegueten, und fic) der Kaiſer unterdejjen | 

mit ibm fegte, nam er abermal deffelben Pathe wider die Boͤhmen, und fuͤhrete den Chf Friede, 

ifm auf dem Reichstage gu Nuͤrenberg uͤbertragenen Oberbefehl uͤber die Reichse! Oberbe⸗ 

Armee, die jetzt 10000 Mann ftarf wider fie aufgebract ward. Dod that —— 

bis nicht anders, als mic der Bedingung, daß er zugleich Macht haben ſollte, mit wider evap: 
$2 den men . 
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Wb. we deh Voͤtzmen bey Gelegenheit zu handeln und fie gu begnadigen. Es war /jedoch 
417 T1442" wieder zu ſpaͤt im Jahr mit die ſem Feldzug, und ed konnte nicht einmal Satz erobert 
werden, obgleich die Boͤhmen die Belagerung vom Carlſtein aufheben muſten. 

Zudem blieben viele Reichstruppen ans, und muſte Churf. Fricdecch im Win⸗ 
ter wiederum Boͤhmen raͤumen. 


Ziska mit dem Im folgenden Jahr 1423 ließ ſichs zum Vergleich zwiſchen dem Kaiſer und 

ro — den Boͤhmen qn, und Churf. Friedrich hatte den Ziska ſchon fo weit gebracht, daß 

ibrben. er ſich mit dem Kaiſer ausſoͤhnete. Er hatte ſich mit einiger Boͤhmiſchen Herren 

und der Stadt. Prag entzweyet. Das bewog ihn mit dem Kaiſer ſich gu ſetzen, dee 

ifn gum Reichs-Stadthalter madjen wollte, Er war aud ſchon unterweges die 

Stadt Prag ju begwingen, als er an der Peft ftarb. Er wird, da er julese gang 

~ blind war, und dennoch den Oberbefehl allemahl wohl und gluͤcklich fuͤhrete, allezeit 

ber bewunderungswuͤrdigſte Feldherr bleiben, der jemals gelebet. Er ftarb aber, ehe 

ber Kaifer die Frichte bom Vergleich genoß, und es war (eine cigene Schuld; denn et 

wollte die mit dem Zisfa angefangenen Tractaten nicht mit deffen Nachfolger im 

Feldhertenamte dem Procopius Raſus fortjesen, wie ihm der Churfuͤrſt rieth. Dee 

Krieg gieng alſo fort, dod) miſchte ſich ver Churfuͤrſt weiter nicht ſonderlich darein, 

weil er jet 1423 bid 1495 nicht in fonderlidjen Vernehmen mit dem Kaiſer war, 

Denn der Kaifer hatte 1424 einen Reidstag nad) Wien ausgeſchrieben, und da 

folte ber Hufiten wegen gerathfdlaget werden; aber zugleich hatte der Kaiſer Chf. 

Mißvergnů ⸗ Friedrichen und ſeinen Sohn Migr. Johann dahin in einem und eben demſelben 
gen bes Chur⸗ 

farften iiber Schreiben vorgeladen -( Herj. Ludwig dem Baͤrtigten in Banern zu gefallen) wes 

den Kaifer. gen der Thathandlung, ihrer Vafallen in Ingolſtaͤdtiſchen Rede und Antwort gu 

‘geben. Dieſe wenige Achtung verdroß dem Churfuͤrſten, und pbgleid der Kaiſer 

dahin fam, blieb ex doch aus, fo fam auch ſonſt Fein Churfuͤrſt dahin, wie fie 1425 

aud thaten, als ein never Reichstag dahin ausgeſchrieben war; denn fie wuſten, 

daß Siegmund ſonſt nichts wollte, als Huͤlfe wider Boͤhmen fuden; und deſſen 

wurden ſie muͤde, weil der Kaiſer mehr dem Rath eines Paͤbſtlichen Nuntius, als 

ihnen folgete, fo ward auch an ſeinem Hofe mit den Huͤlfsgeldern ſchlecht gewirth⸗ 

ſchaftet. Wien war aud dem Churfuͤrſten zu weit entlegen, und fie wollten den Reichs: 

tag an einen naͤhern Ort gehalten wiſſen. Er begnuͤgte Rh indeſſen die Fraͤnkiſche 

Lander bor den Einfallen der Hufiten in Sicherheit gu fesen; und hielt ſich mehs 

Sieg der tentheils dafel6ft auf. Im Yahrrg26 multe demnady der Reichstag nad Maren: 

Boͤhmen bey berg ausgeſchrieben werden, der aber gu Franffurt gehalten ward; ba ward die 

Habis. WRWeichshuͤlfe ſchon williger zugeſtanden. Aber es erhielten die Bohhmen wider ben 

neuen Churfuͤrſten Friedrich ju Sachſen, Marckgrafen ju Meißen, der den Ober: 

befehl fuͤhrete, einen herrlichen Sieg bey Außig, tnd daß fie darauf nicht in die 

Marck und Franken eindrungen, verhinderte unſer Churfuͤrſt durch ſeine Voͤlker, 

mit 


— 
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mit welchen er * Graͤnzen gegen Bobhmen beſetzt hielt. Im Jahr 1427 half —2* 
unſer Churfuͤrſt auf den Reichstagen ju Nuͤrenberg und Frankfurt fiber den Meidhes Des Churfiirs 
Anſchlag handeln, und fuͤhrete wieder einen Theil der Reichsarmee in Boͤhmen an, fev Autheil an 
Da aber diefelbe bey Mifa und Tachau grofe Miederlagen erlitten hatte, und er —— 
befuͤrchten muſte, mit ſeinem Theil des Heers eingeſchloſſen zu werden, nahm er 

ſeinen Ruͤckweg und ſuchte 1428 den Procopius Raſus mit dem Kaiſer auszuſoh⸗ 

nen. Das alles aber war vergebens und die Hußiten uͤberſchwemmeten nun Schle⸗ 

fien ind Meißen. Es war demnad) nithig, daf er immer mehr und mehr die 

Si herbeit feiner Lande beforgete. 1429 lief fic) wieder einige Hofnung gum Fries 

den blicken. Denn ein guter Theil des Boͤhmiſchen Abels verlangte durch unfern 
Churfuͤrſten eine Uncerhandlung mit dem Kaiſer an ber Maͤhriſchen Granje, und Secfendorfs 
Seckendorf gieng wieder nach Prage mit den Hußitiſchen Haͤuptern viefelben — 
zufangen. Allein-Procopius machte, daß ſich alles wieder zerſchlug. Dieſer Raſus 
hauſete darauf in Meißen ſehr uͤbel; daher unſer Churfuͤrſt dem von Sachſen gu Bm — 
Huͤlfe kam, und ihm Dresden und andere haltbare Orte beſetzte. Das hatte —— 
aber die ungluͤckliche Wuͤrkung, daß die Boͤhmen 1430 in ſeine Fraͤnkiſche Lande Franfen. 
einfielen, und uͤbel darin hauſeten, auch ſeiner Churmarck droheten. Er war 

genoͤthiget ihnen Brandſchatzungen zu verwilligen, daß er ihrer nur los ward. Um — 
in der Zukunft deſto ſichrer zu ſeyn vor ihnen, machte er ein Buͤndniß wider ſie sae ie 
mit Churfachfen und Magdeburg, und befeste Leipzig mit feinen Bildern, Das 

alles waren Wiirfungen von der wenigen Achtung des Kaiſers gegen den Math der — — 
Churfuͤrſten, und ſeiner Mißhelligkeit mit Churf. Friedrich, dem er zuwider die —— 
Neumarck an die Deutſchherren anf ewig uͤberließ, und um ſeiner Bequemlichkeit Handel uͤber 
willen 1429 abermal einen Reichstag ju Wien halten wollte. Dahin reiſete gwar — 
Churmaynʒ und Brandenburg, und beſuchten den Kaiſer gu Preßburg, aber fle der Churf von 
fagten ifm gerade heraus die Wahrheit, daß die Staͤude des Reichs einen fo entle: —— 
genen Reichstag nicht beſuchen koͤnnten, und alſo wurde er auch da den Landfrieden “gi 
tnd bie Reichshuͤlfe nicht su Grande bringen, Er mirfte gu ihnen nad) Nuͤrenberg Kaifer. 

oder Franffurt kommen, und vorher melden, woruͤber gerathſchlaget werden ſolte. 

Den RKaifer verdrof das gwar, er mufte aber doch folgen und fo fam erft 143t im 
Januar. der Reichstag zu Ruͤrenberg zu Stande. Hier drang nun unfer Churfuͤrſt q iit * 
ſtark auf den Frieden mit den Boͤhmen: Aber den verhinderte der Paͤbſtliche a is 

der Cardinal Julian, obgleich der Churfir(t auf einer Qufammenfunft ju Breslau— 

ſchon fo viel erhalten hatte, daf fie fics bequemen wolten, wenn ifnen die beruͤhm⸗ 

ten 4 Artiful von dem Concilio ju Bafel zugeſtanden wuͤrden, daß nun ſeinen 

Anfang nehmen ſolte. Die 4 Punkte waren: 1) Gottes Wort ſolte unges 

hindert geprediget werden. 2) Es ſollte auch den Layen der Gebraud des Kelchs 

im feil. Abendmaͤhl fren fteben. 3) Die Geiftlichen follten Feine weltliche Guͤter 

haben. 4) Ale Suͤnden wider Gottes Gebor follren nachdruͤcklich geſtraft werden, 
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1. Ch. Beb. Nun traf unfer Churmard das Unglic von defen Feinden graͤulich verheeret 
—— zu werden. Die Neumarck die jedoch noch den Creutzherren in Preußen gehoͤrte, 
P said an und die Mittelmard muften daben am meiften ausftehen. Dis bewog den Chur: 
mal ben Ober fuͤrſten, daß er abermal den Oberbefepl der Reichsarmee wider die Boͤhmen uͤber⸗ 
beiehl. nahm. Es ward ifm zu Cadoltzburg aufgetragen; vod) bedung er ſich abermal die 
Vollmacht aus, mit den Boͤhmen zu handeln und wo moͤglich einen Frieden zu 
J ſchließen. Die llebergabe dieſes Oberbefehls geſchah zu Nuͤrenberg mit großen 
Feyerlichkeiten, dabey der Cardinal Legat Julian abermal ſeine Rolle ſpielete, eine 
lateiniſche Rede hielt und dem Churfuͤrſten im Mamen des Pabſtes das Schwerdt 
umguͤrtete. Der Churfuͤrſt verſammlete das Heer des Reichs in der Oberpfaltz, 
und es ſoll rococo Mann ſtark geweſen ſeyn. Er drang in Boͤhmen bis Toͤplitz 
dukch, uud der Cardinal jog auc) mit und fuͤhrete einen eigenen Haufen, mit wel⸗ 
chem er an die 200 Oerter in Bohmen in die Aſche legte. Cr Harte beſſer gethan, 
— wenn er weggeblieben waͤre: denn er war Urſache, das derjenige Theil der Armee, 
bie Sachen. den Hz. Albrecht von Oeſterreich fuͤhrete, Gon ven Boͤhmen zuruͤck geſchlagen ward, 
weil ihm der Cardinal nicht unterſtuͤtzte, wie abgeredet war. Die Boͤhmen fielen 
Miederlage zu alſo der Hauptarmee unter Churf. Friedrichen bey Toͤplitz auf den Hals am 1aten 
Toͤplitz. Auguſt. 1431, und dieſe gerieht in fold cin Schrechen daruͤber, daß fie gar bald 
bie Flucht nahm, davon die Bayern den Anfang machten, ohngeachtet der Chur: 
fuͤrſt und der Cardinal alles anwendeten, fie jum Stehen gu bringen. Es waren 
bes Churfuͤrſten zween Prinzen, Mgr. Johann und Migr. Albrecht auch in dieſer 
Schlacht gegenwaͤrcig. Dieſe Niederlage hatte die Wuͤrkung bey ihm, daß er bey 
ſeiner Ruͤckkunft nad Nuͤrenberg auf nichts fo ie brang als auf den — 

mit Boͤhmen, 
Conceillum yu Es war das Concillum zu Baſel auf den c8ten Jul. 1431 bom Kaiſer aus⸗ 
Baſel v. Sher seſchrieben ʒ und dahin wurden auch die Boͤhmen beſchieden, um mit ihnen wegen 
og oo ihrer 4 Punete gu handeln. Churf. Friedrich Sefbrderte dis auf alle Are und 
Weife. Denn er fahe, daß nidt nur in Deutſchland und Franfreic viel Leute 
mit den Hufiten einftimmig waren, (die Waldenfer und Arnoldijten) fondern, 
daß aud in der Mare nicht wenige ihnen bentraten, und den rechten Gebrauch ded 
Kelchs fit die Lanen verlangten. In der That war auch die Lehre, daß der Kelch 
nicht den Layen gehire, gu allererft ‘auf dem Concilio zu Koſtnitz feſtgeſtellet worden. 
Denn bisher hatten fie zwar ſchon feit langer Zeit die gorclofen und dppigen Pfaffen 
ausgeuͤbet, und diefer abſcheuliche Mißbrauch war alfgemein; allein nod hatte ſich 
Fein Pabft over Conciliunr deßhalb angemaffet, was dad Koltnisiiche that, wie die 
Kirchengeſchichte ausweiſet. bleberdem war jedermann fiber die BiHmen = Seeuer, 
oder den Ketzer⸗Groſchen um Kriege swider fie ſchwuͤrig. Zwar der Pabſt Euge⸗ 
nius IV. der in diefem Saher P. Martin V. nachgefolget war, hatte nidjt rechte 
duft 


. ben beftellen. Er verfprad) ven Boͤmiſchen Gefandten ficheres Gelcite nad Basel, 
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Luſt zu adieſem Concilio, wie ere denn aud) hernach nad) Bologna verlegen wollte) N. cy Geb. 
benn et ſahe wol, daß es nicht in feiner Gewalt ſeyn, fondern dielmehr fein Anfee ‘#7 ‘*44°° 
Gen dabey derlieren wuͤrde: allein ber Kaiſer und unfer Churfuͤrſt ſchrieben deßhalb 
fo nachdruͤcklich an ign, daß es ſeinen Fortgang haben muſte. Und gwar der Chur⸗ 
fuͤrſt beſtand vornemlich darauf, damit der Friede mit den Boͤhmen nicht verzoͤgert 

wuͤrde. Das Concilium ſchickte bald einige Abgeordnete nad) Boͤhmen, ſie einzu⸗ Heintich Tacke 
laden, und unter denen war auch Heinrich Tacke, ein Domherr zu Magdeburg, poor 
und man fagt, daß er aud) Churfuͤrſtlicher Hoffprediger und Beichtvater geweſen. Soncilli an 
Ein redlider man, der die Mangel der Kirche wohl einfahe, und abzuhelfen ſuchte. die Boͤhmen. 
Wir haben feiner fdjon bey der Geſchichte ded Wilsnackiſchen Bluts in aten Theil 
gedacht. Die andern benden Depirtirten des Concilii, waren Johann Nider, 
ein Doct. Theolog. und Johann Geinhufen, den Barre Maulbrunn nennet, ein 
Mind vielleicht aus Maulbrunn. Allein, ob der Churfuͤrſt gleich fo ſehr fir die 
Boͤhmen arbeitete, danketen ſie ihm doch gar ſchlecht. Die Marck Brandenburg 
und Franken hatte von ihnen einen harten Beſuch im Jahr 1432. Sie fielen une 
ter des Procopius Anfuͤhrung ſelber herein. Frankfurt zwar belagerten ſie ver— 22— 
gebens, wiewol ſie die Gubeniſche Vorſtadt, und die Carthaus in die Aſche fegten, poe furt. oo 
aber Lebus, Muͤncheberg, Landsberg und Strausberg brannten fie ab. Dod Mar.Fried U. 
bor Bernas , Wo ſich die Birger mit heißen Brey wehreten, wurden fie burd den —— hd 
aten Prinjen des Churfirften Mgr. Friedrich 11. abgetriebem” Gundling ſchreibt Sernau. 
dies gwar dem juͤngſten Sohn des Churfirften Friedrich III. gu, aflein da der 1438 
ben der Raiferwahl noch nicht muͤndig geweſen gu ſeyn ſcheinet, fo war er hierzu nod 
wohl 1432 gu jung, und fo ſchickt fid) die That beffer fir Friedrich 11. In Frans 
fen batten Culmbach und Bareuth eben das ungluͤckliche Schickſaal. Es giebt, 
welded wir hiebey anmerfen, Gelehrte, welche mennen, daß die Hufiten bey dies 
fer Gelegenfeit bis Angerminde durchgedrungen, und daſelbſt in der Neumarck ge: 
blieben, daher man hernach von Ketzer Angermuͤnde, und Ketzer⸗Doͤrfern gehoͤret. 
Es hat aber das wenig Wahrſcheinlichkeit, und iſt wahrſcheinlicher, daß dieſe Keser 
ſich ſchon unter den Bayriſchen Fuͤrſten angeſetzet, wo ſie nicht gar mit einander 
ein Hirngeſpinſt find, rie wir (chon im aten Theil angeheiget, und unfere Gedan⸗ 
ken davon eroͤfnet haben. 


Der Churfuͤrſt ſuchte daher, ſowol mit den Hußiten einen beſondern Fries 
den zu ſchließen, als auch ihnen einen allgemeinen zu verſchaffen. Seine Hofnung 
dazu gruͤndete ſich bloß auf dag Concilium, und deſſen Anſehen uͤber den Pabſt. 
Er that alſo alles, daſſelbe aufrecht gu erhalten, und ließ feinen 2ten Pring Migr, Mar. Grier. IL 
Friedrich 1. nebft Herz. Willhelm zu Bayern vom Kaifer zu Protectoren deffels —— 
veranlaſſete cine Zuſammenkunft der Deputirten des Conciliti mit den Voͤhmen 
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UT Ch. Geb. zu Eger, da das ndehige, wegen der Sicherheit der Bihmifden Abgeordneters gu 
14177 144° Baſel in (einer eignen Anweſenheit verrabredet ward, Won der Hußitiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit warens Johann Rokyezan, Peter Prone, Nicolaus Biſcuperz, und Pro-⸗ 
copius Raſus nebſt Willhelm Koſtka von dem Adel, derer jedoch mehr mitzogen. 
Die ganze Geſandſchaft beſtund aus 300 Perfonen, Gein Pring Magr. Albrecht 
muſte fie durch feine Lande geleiten. Lind weil durd) Difputiren nichts Fruchtbar⸗ 
liches auggeridjtet ward, rieth er gum Bergleid), befonders wegen. des Punks vom 
Geil. Abendmahl. Mun verlangten zwar die Taboriten (eine ſtrenge Parthen der 
HuGiten, dazu aud) Procopius Raſus gehoͤrete,) mehr Punkte bewilliget gu ha⸗ 
‘ ben: allein alé nad Concilium feine Deputirce nad Prage ſchickte, die von Ges 
—— ſandten des Churfuͤrſten begleitet wurden, kam es endlich 1433 zu dem Schluſſe der 
mit d. Bshmi ſo genannten Compactaten mit der Boͤhmiſchen Marion, Es erfolgte gleichwol 
ſchen Nation. pide alfobald die Ruhe in Boͤhmen, fondern diefe Nation wuͤtete nod unter fig 
ſelbſt; indem eine Parthey, ſonderlich der Adel diefe Compactata annahm, und fic 
mit dem Kaiſer villig gu vertragen verlangten, die andern aber, an deren Spitze 
Neumarck vers die beyden Procopien waren, “alles did verwarf. Dabey traf die den Kreusherren 
railtet bon ben geboͤrige Dieumard das Ungluͤck abermal: von ihnen heimgeſucht und fonderlidy 
— Landsberg und Soldin in Brand geſteckt zu werden. Eigentlich waren ſie hier 
nur Huͤlfsvoͤlker der Pohlen, unter dem Feldherrn dieſer Nation Sandirog 
Oſtorog; Denn es geſchah in dem Kriege der Pohlen mit den Kreutzherren in 
Preußen. Sie haben an die 12 feſte Staͤdte erobert, ausgenommenen Landsberg, 
Hinterpommern und Preußen ward damals aud) von ihnen heimgeſucht, die Neue 
marck blieb bis ju Ende des Krieges 1436 in Pohlniſcher Gewalt. Allein endlid 
bradjte dod) Churf. Friedrich, nachdem die beyden Procopien in einer Schlacht 
mit dem Boͤhmiſchen Adel, geblieben waren, einen Vergleich zwiſchen dem Kaiſer 
und der Nation ju Wege. Und fo war es fein Werk, daG dieſer Fuͤrſt endlich 
1435 gum ruhigen Beſitz von Boͤhmen gelangte, davon die naͤheren Umitande in 

cine Geſchichte diefes Koͤnigreiches gehoͤren. 


©. Aeneas Sylblus Hilt. Boh. Cap, 35. bis 53. vergl. mit Theobald. Hufitens Krieg. Crane. 
Vand. B. 10, Cap. 23.27. 29.396. f, B. 11. Cap. 6.7.9. 17. 20.23. 25. 28.33. -Sax. B. 1a 
Cap.29. B. 11. Cap. 22. Angelusa.O. p. 109. f. 213. Haftit a.O, Aorr428.f. Coccel. 
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p. 55. f- Barrea.D. p.79.f. Huͤbner hit, Fr. Fh. 4. BW. 1. p. 132. f. p. 137. f. 146, 


§.- 7 
Abſichten Chi. Alle biefe cchwere Unruhen hinderten Chf. Friedrichen nicht, forafaltig aif 
a grag tl bad Beſte feiner Sraaten * gedenken, und immer mehr das davon entriſſene wie⸗ 
mark. der herbey zu bringen. Die Neumaft war nun etliche 20 Jahr in den Haͤnden der 
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Kreutz⸗ ober Deutſchen⸗ Herren in Preuſſen, die in einem faſt ſtetswaͤhrenden Kriege N. Ch. Geb. 
mit dem Koͤnig Wladislav Jagello, verwickelt waren, daruͤber die Neumarck oft 7 ’ '44° 
ein Schauplatz blutiger Auftritte ward. Die Streitigkeiten hatten Fein Ende, fo 
ſehr bende Theile vorgaben, fie endigen zu wollen. Im Jahr 1419 Fam es gleich⸗ 
wol ſo weit, daß ſowohl der Koͤnig als der Deutſch-Orden beliebten die Entſchei⸗ 
dung ihrer Handel K. Siegmunden ju uͤberlaſſen. Dieſer ſetzte 1420 auf heil. g Zuſam̃enkunft 
Koͤnige Tag eine Zuſammenkunft in Breslau an, da Pohlniſche und Kreutzherriſche "a 
Gefandten hinkamen. Es war unfer Churfuͤrſt, nebſt Chf. Albrechten ju Sach⸗ 
fen und Pfaltzgr. Heinrich am Rhein gleichfalls allda, um ſich wegen der Reise 
ſachen und Boͤhmiſchen Unruhen mit dem Kaifer gu befprechen. ( Wir haben ſchon 
gedacht, dafi da der Grund gu dem Tangermindifdyen Tractat wider die Boͤhmen 
geleger worden.) Es ward aber Hier fo wenig Friede zwiſchen Pohlen und den sp frudeios. 
Kreusherren geftiftet, daß ed vielmehr Oel ins Feuer gegoffen hieß. K. Siege 
Mund folgte in allen Dingen den Cingebungen des Pabitliden Muntius Jacob 
de Campio, der des Ordens Parthey hielt, und ſprach diefem gaͤnzlich gum Bors 
theil. K. Jagello war daruͤber ſehr aufgebracht, und ſchickte wieder einen Gee 
ſandten nad) Breslau, der gewaltig wider das ungerechte Urtheil eiferte. Siege 
Mund, der wegen der VBoͤhmen diefen Fuͤrſten fuͤrchten mufte, war in groffen Sor⸗ 
gen hieruͤber, und vermochte Churfirit Friedridjen, daf er Johann von Secken- —* v. Sets 
orf und Johann Eefemeiftern nach Krakow ſchickte, ihn zu befanfrigen, Dis ar miner 
gab Gelegenheit gu einer naͤheren Bekanntſchaft mit dem Pohlnifden Hofe. Der Brands. Gee 
Churfuͤrſt hatte ohnedem in det Begebenheit mic Angermuͤnde etliche vornehme obi in 
' Poblen gefangen bekommen, und Sandirog von Offrog fam deswegen 1421. nad Sandirog , 
der Mar, um fie gu ranjioniren; diefer that einige Erwahnung von einer naͤhern Oftrog grin: 
Verbindung. Die Sache ſchien beyden Hdfen gleich vortheilhaft gu feyn. Beyde —— 
hatten Urſache, ſich uͤber die Kreutzherren zu beſchweren. Sie wollten weder dem pwiſchen Poh⸗ 
Kdnige wegen Samogeden und Litthauen genug chun, nod) dem Churfuͤrſten die 4 Vrandb. 
Neumarck, fiir welche er den Pfand{dhilling wieder gu geben bereit war, abtreten, ob fie —— 
gleich ein unſtreitiges Zubehoͤr der Churmarck war, wie ſie Churf. Ludwigen ber: herrn amPobl: 
liehen, und von K. Carin erworben war. Zwar die Kreusherren Hatten ihre Ein: nif u. Brandb. 
wendung: RK, Siegmund hatte fie fo verpfandet, daß niemand, als er oder feine Ere ote. 
ben, fie wieder einloͤſen koͤnnen ſollte. Allein es war dawieder viel Wichtiges gu fagen. 
Es war ftreitig ob Siegmund Mache gehabt, fie fo gu verpfaͤnden; und doch Harte 
er dabey nur K. Wengeln, oder Migr. Jobſten in Gedanfen haben finnen, wenn ets 
wa dicfelbe ben feinem, oder feiner Erben Leben es Hatten chun wollen, Mun aber 
hatte er alle feine Rechte an der Churmarck, und was damit verbunden, Churfuͤrſt 
Friedrichen uͤbertragen, der denn auch befugt war, fic defjen gu gebrauchen. 
Sandirog von Oftrog, der Woywode von Pofen, Harte die allgemeine  Unterhansi. 
Erwagnung von nagerer Verbindung gethan, und der Churfuͤrſt trat einen Schritt wegen der Bers 
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1417 + 4449) weiter daju, da er in Vorſchlag bradte, feinen ten Pringen Mor. Friedrich U. 
maplungMar. mit der damals cingigen Tochter und Erbin des Koͤnigs, der Prinzeßin Hedwig ju 
Bie tee gongs, vermaͤblen. Der Kinig fand vielen Geſchmack hierqn, und die Unterhandlungen 
niffen Prins urden angefangen. Kaiſer Siegmunden jwar waren fie wide angenehm, 
zeßin Hedwig. and er fudhte fie ruͤckgaͤngig zu machen. Er chat fogar dem Konig Fagello, der 
Wittwer war, die Anerbiethung, daß er ifm Schleſien abtreten und 200000 Du: 
caten dazu geben wollte, wenn er K. Wentzels Wittwe, Sophia, heyrathete. Dee 
Kaiſer war lange Beit boͤſe daruͤber, bis er endlich fic) dod) bereden lief, daß es 
fein eigener Vortheil ware, wenn fid) die Haͤuſer Pohlen und Brandenburg mit 
‘einander verſchwaͤgerten; und der Pabſt felber war dazu befoͤrderlich. In det 
That wuͤrde aud Jagello ohne Qweifel die Boͤhmiſche Crone angenommen, oder 
hernach feinen Vetter Koributh beffer unterſtuͤtzt haben, wenn nicht Chf. Friedrich, 
ber recht die Kunſt verftand, die Firjten, mic denen er gu thun hatte, gu lenfen, 
einen fo grofjen Wiederwillen daran gehabt, dem Kaiſer fein rechtmaͤßiges Erbkoͤ— 
nigreich gu entziehen, und alfo immer, den Pohlniſchen Hof von foldem Schritte 

der Ungerechtigkeit abhielt. 


Wirich v. Tru. Wirich von Truhendingen war der Miniſter des Churfuͤrſten, den er ga 
— — dieſen Unterhandlungen gebrauchte. Er richtete alles ſehr wohl aus, ohngeachtet 
De. fid) Konig Erich in Daͤnnemark auf Anregung des Kaifers alle Muͤhe gab, die 
Prinzeßin Hedwig fie Herjog Bogislaven in Pommern jur Braue ju befommen, 

tnd endlich gieng der Churfuͤrſt fel6ft nad) Crakau, um die Teste Hand anzulegen. 

Sie wurden am Dienftag nad Mifericordias gezeichnet und 2 Urfunden daruͤber 
ausgefertiget, das cine war ein Heyraths-Tractat: nad) demfelben ſollten Mgr. 

Friedrich 11. und die Pringefin Hedwig mit einander vermaͤhlt werden, dieſe 
—— ſollte 200000 Ducaten zur Mitgabe bekommen, aber dagegen ein Leibgedinge fas 
nang 3. Rxone ben; wenn Jagello ohne maͤnnliche Erben ſtuͤrbe, ſollte der Pring zur Krone 
Pohlen. Pohlen gelangen, ev ſollte daher in Pohlen erzogen werden. Als Zeugen unter⸗ 
ſchrieben hier Mor. Johann des Churfuͤrſten aͤlteſter Pring, Biſch. Johann von 

Waldow ju Brandenburg, ver Heer-Meiſter Buſſo von Alvensleben, Graf 

Albrecht ju Ruppin, der Comthur Balthafar von Schlieben gu Liesen und ane 
Perigo bere Marfifche ton Adel neGr. Das andere war ein Buͤndniß wider die Kreutz⸗ 
Herren. TUR herren, fid) einander benjuftefen, um das von Pohlen oder der Ehurmard von 
ihnen vorenthaltene wieder herben ju bringen, ohngeachtet der Abmahnungen des 

Pabftes. (Go ſehr war dod} damals ſchon des Pabſtes Anſehen gefallen.) Mor. 

Mor. grieden. Friedrich ward demnach im oten Jahr ſeines Alters durch Wirichen von Truhen 
in Pohlen ers dingen an dem Pohlniſchen Hof gebracht, und ver Aufſicht eines Pohlniſchen 
aogen, Magnaten, Peter Chelmky und ves Dechants zu Sendomir Elias auvettrauet, 
“um in der Pohlniſchen Sprache und Sitten unterrichtet gu werden, Er gieng aud 
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an ben Hof des Großher zogs Witholds von sithauen, der ſich feines Vortheils bey ri. Ch. Geb. 
bem Koͤnige fonderlid angenommen hatte. Allein feine Ehe mit dee Pringefiin nate « 34¢™ 
Hedwig war nice im Himmel gemacht. Sie ftard efe fie mannbar war und die Die Prinyefia 
Vermaͤhlung geſchehen fonnte. Und weil K. Fagello fid auch wieder vermaͤhlet on yrs 
hatte, (es war feine gte Gemahlin Sophia, von welder Huͤbner Thom. 4. eben —* fan 
feine vortheilhafte Beſchreibung macht, und fie eine Pohlniſche Dame nenneg, dologen wee: 
Hingegen Barre fagt, daß fie des Groffiriten Andreas gu Moſcau Tochter ge: 

wefen,) und einen Pringen jeugete, begab fid) unfer Marckgraf von ſelbſt aller 

Hoffnung gure Crone Pohlen. Wir werden in feinem Leben fehen, wie großmuͤ⸗ 

thig er in Abjiche auf die Koͤnigliche Warde gedacht, wenn fie - jum Nachtheil 

anderer Pringen angeboten worden. 


Die Abſichten des Churfiirften auf die Neumarck waren aud nod vergeblih, Aofichten auf 
Pohlen drang gwar auf die Raͤumung der mit Unrecht vorenthaltenen Lander, be Stemerd 
Allein nod waren die Ritter viel gu uͤbermuͤthig, als daß fie im geringiken ſich gu ſhoben ” 
fo ecwas veritanden haͤtten, 06 fle gleich einen fer frommen Hodmeifter; Paul 
von Rusdorff batten. Mur ein Hochmeifter regierete nicht willkuͤrlich, und ders 
gleichen Dingen famen auf das Ordens-Capitel an. Der Kaifer und der Pabſt 
unterftigten fie dabey, und das hielt ohne Zweifel den Ehurfirften am meiften ab, 
die Gewalt gu verfuden. Er fand Mictel ſich gu entſchuldigen, als Pohlen ifn 
aufforderte, die Tractatenmafiige Hilfe gu leiften. In der That madren die 
Mecklenburgiſchen und Pommerifdhen, nebſt den Bayriſchen Unruhen, wie aud 
bie Hußiten⸗Gefahr ihm fo viel gu ſchaffen, daß es ifm nicht rathſam war, den in 
gang Deutfdhland fo maͤchtigen Orden auch wider ſich gu reitzen. Er fand alfo 
ndthig, vielmehr noch friedliche Nachbarſchaft mit demfelben zu halten. Als das 
her die bon Uchtenhagen oder Wedel auf Freyenwalde mit ver Stadt Barwalde 
1423 in eine Fehde geriethen, daraus leicht ein groͤßeres Krieges-Feuer entſtehen 
koͤnnen, hielt er gu Ende des Jahrs eine Zuſammenkunft gu Frankfurt mit des, Sufammen: 
Ordens Landvogt in ber Neumarck, Walter von Kircfdorp, und vertrug die Sas —— 
che, wie Loccelius berichtet. Doch behielt er ſich ſein Recht allezeit vor, und als Kuckdorp. 
K. Siegmund 1429 ſich einkommen lies, dem Deutſch-Orden die Neumarck eigens 
thuͤmlich zu uͤberlaſſen, proteſtirte er dawider aufs feyerlichſte. Der Kaiſer hatte 
dazu kein Recht mehr: Allein was that er nicht um Geld zu bekommen, das ihm 
immer mangelte. Wir ſind im Dunkeln, ob der Kaiſer dem Churfuͤrſten dieſes 
Schritts wegen Gnuͤge gethan. Doch aber war das Vernehmen zwiſchen beyden 
im folgenden Jahre ſo wiederhergeſtellet, daß des Churfuͤrſten Prinz, Mgr. Albrecht aan 
aud) an den Hof des Kaijers gieng in 16ten Jahr feines Alrers, und die Meumare Hoje, 
blieb unter dem Orden, der 1431 mit dafigen Granden einen fur diefe vortheilhaftigen 
Vergleich (lof, darin einige ſeit —— her ſtreitige Rechte denſelben beſtaͤttiget 

wurden. 


62 Geſchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


—— wurden. Die Pohlen aber hatten ſo viel Urſache nicht des Ordens zu ſchonen. 
Pohlniſ Keies Daher erneuerte ſich der Krieg zwiſchen ihnen von Zeit gu Zeit, und noch im Jahr 
ge mit d Deut. 1433 giengen fie einander aufs fcharfite gu Leibe; daben hatte die Neumarck das 
—32 Ungluͤck, daß fie, wie obgedacht, on den Hußiten, die die Pohlen gu Hilfe gee 

rufen fatten, serheeret ward. Die Pohlen Hatten diefes Land bis 1436 in ihrer 
Griede zu Ma: Gewalt , da fie es durch den Frieden gu Marienburg dem Orden wieder abtraten, 
rienburg. wobey gugleid) die Granjen deffelben gegen Pohlen gu beftimmet wurden, 


Chf. Alor. 11. Mit den Abſichten auf das Herzogthum Sachfen war Churf. Friedrich nice 
——— gluͤcklicher. Es ſtarb der letzte Churfuͤrſt und Herzog aus dem Hauſe Anhalt 
Hauſe Anhalt Albrecht I11. im Jahr 1422 ohne Erben. Es funden ſich zu ſeiner Warde und Lande 
ftirbe, verſchiedene Pratendenten. Die Herzoge ju Sachfen Lauenburg und Fuͤrſten ju Anz 
halt alg Geitenverwandten, meynten die naͤchſte Anfpriiche gu haben; ſonderlich die 
Herjoge ju Lauenburg, die unftreitige Abkoͤmmlinge Hery. Bernhards waren, der. 
aus dem Haufe Anhalt juerft mit dem Herzogthum Gadhfen belehne war, und bis 
gu K. Carls eit mit den Wittenbergern einerley Rechte genoffen hatte im Reid; 
Hj Billhelm aber fie wurden ifnen ftreitig gemacht. Hers. Willhelm ju Braunſchweig, cin 
i on Eidam unfers Churfuͤrſten, forderte gwar nicht die Lande felber, (die Glos in dem 
Anfpriihe auf heutigen Saͤchſiſchen Ehur-Crais beftunden,) aber doc) verlangte er die Chur und 
dieChurSach / Hen Herzoglichen Titul, von Gachfen, denn die gebuͤhrten feinen Sanden, als das 
Come MBean rechte alte Sachſen. Unfer Churfuͤrſt Friedrich gruͤndete feine Anforderung auf 
denburgif- An die Rechte der Gemablin feines Sohnes Moar. Johanns, Barbara, eines Bruders 
forberung. auf Tochter des letzten Churfuͤrſten, und auf die Qufage des Kaiſers, der diefem in 
verftorbenen Anſehung diefer Heyrath die Nachfolge verfihert atte. Inſonderheit aber bee 
Churfurſten. ſtand er darauf, daß dieſes Fleine Land ein urſpruͤnglicher Theil der Marc - Bran: 
denburg fey, das blos durd cine Abfindung der jlingeren Sdhne des erften Marckgr. 
Albrecht des Baren an Herz. Bernharden ju Sachfen damals Grafen von Anhalt 
gefommen, und Gundling meldet wns, daß der damalige Biſchof gu Branden⸗ 
burg, Johann von Waldau dieſes in einer Schrift ausgefihret habe. Es wun⸗ 
dert und jedoch, daß diefe Schrift niemals gum Vorſchein gefommen. Obzwar 
bie Sache offeubar ihre Ridhtigfeit Gat, fo duͤnkt uns dod folde Schrift eines 
Brandenburgiſchen Biſchofs nie anders alé in Gundlings Einbildungskraft exiſtirt 
ju haben. Es war ein Theil der alten Oſtmarck, durd deren Verbindung mit 
der Nordmarck die Maré - Brandenburg ju Sande gefommen, wie wir ſchon er⸗ 
wiefen haben. Die Marckgrafen ju Brandenburg hattten 1252 eine Anwarctſchaft 
auf diefes Sachſen bom K. Wilhelm befommen, die K. Carl feinem Sohn, als 
beren Madhfolger in der Marck beſtaͤtiget, und deren Recht nun an ven Churf. 
Friedrich gefommen war. Die Ehe-Gelder der Pringefin Barbara waren aud 
hod nidjt ausgezahlt, und es waren ifr Stadt und sand Wittenberg davor 
, verſchrie⸗ 
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berſchrieben. Der Kaiſer aber adjtete auf alle dergleichen Anſpruͤche nicht, fone 1417+ 1440. 
‘Dern eignete fid) die Chur und Lande gu, als heimgefallene Reichs-Lehne, die ex *. Soi 
nad) Gefatlen ertheilen koͤnnte, wem ex wollte. Daher meldeté fid aud Chur. Sic bance 
Ludivig gue Pfalz mit dem Anſuchen an den Kaifer, fle einem feiner Soͤhne zu fallene Lene. 

terleifen. Barre meynet, dis fey dem Churfirften von der Pfalz eingegebew 

worden, um nur Churf. Friedrichen gu kraͤnken. Aber bey fic) felbft Harte der 

Kaiſer ſchon einen Farften. dazu beſtimmet, der wohl den allerwenig {ten Redhts - Anz 

ſpruch daran madjen fonnte. Er hatte aber Anfpriiche an die leeren Caffen des —— die 
Kaiſers. Dis war Migr. Friedrich der ſtreitbare zu Meißen, dem er 100000 page ee 
Fl. ſchuldig war, die er auf Feine andere Weife bezahlen konnte, da et felbft keine drich v Melßẽ. 
Laͤnder mehr atte, die fic) veraͤußern ließen. 

Indeſſen war Chf. Friedrich ju Brandenburg nicht nachlaͤßig; fondern er Chf Briete. I, 

nahm alsbald nady Chf. Albrechts Lode, im Mamen feines Sohnes Mar. Yohan- —_ 
nes und defen Gemahlin Barbara, Wittenberg, die Refideng deffelben und alles, 
was dazu gehoͤrete, in Beſitz, und lief fic) huldigen; er verglich ſich aud mit Hy. 
Wilhelm ju Braunſchweig Luͤneburg, daG er ibm die Chur-Wirde und Ertz-Mar⸗ 
ſchallamt ded Reichs, dazu feine Lande ohnedem als das rechte alte Sachſen berech⸗ 
tiget waren, abtreten wollte. Und alfo follte dadurch die fable Einwendung, weldhe 
K. Siegmund madhte, niedergeſchlagen ſeyn. Gewiß, diefe madhte dem RKaifer 
und feinen Staasbedienten nidjt viel Ehre. Gie wußten dem Anſpruch des Churs 
firften nidjes mehr entgegen gu ſetzen (da des Raiferé Verſprechen, alé er die Heyrath 
Mar. Johannes und der Pringefin Barbara ftiftere, niche gu laͤugnen war ) als 
daß es nicht thunlid) fen, daß eine Familie 2 Chur⸗Wuͤrden bekleidete, und Vater und 
Sohn jugleid) in diefem hohen Collegio waren. Die Venfpiele des eigenen Haufes 
wieder(pradjen den Kaiſer. Dod) wenn man ungeredht ſeyn will, fame man fid 
des Widerfpruchs nice. Im Grunde war der Kanfer jese eben boͤſe auf den Chur⸗ 
firften, wegen der Pohlniſchen Verbindung, -und furdte feine Macht. Und das 
roar audh die Urſache, darum der Vorſchlag, die Chur-Wirde von Sachſen auf 
Braunſchweig ju bringen, ifn nice rhgrete. Herz. Wilhelm war Chf. Friedridhs 
Eidam; und feine eigene Vettern, von alteren Linien, gbnneten ifm diefen Vor⸗ 
jug nicht. 

Inzwiſchen fubr der Raifer aud) zu, und belehnete 1423, am Felt der Erſch. Mar. Friedrich 
Chrifti zu Preßburg Mar. Friedrich den Streitbaren gu Meißen, mit dem Herzog⸗ pare bar 
thum und der Chur Sadhfen und allen Landen, die Herz. Albrecht befeffen, darauf d Chur Sadhfer 
er ihm {chon 1420 die Anwartſchaft ( ohne Zweifel bey Gelegenheit des Geldvor⸗ belehnet. 
ſchuſſes) gegeben hatte. Go waren aller andern Gerechtfame gaͤnzlich aus den Ane 
gen geſetzt, und es war moͤglich, das daraus ein gefaͤhrliches Kriegesfeuer im Reid) Staats Urſa 
entftunde. Mie Staatskunſt des Raifers war Hiebey klar genug. Er war herd. Kaijers 
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£1. Cb. Geb. gewaltig eiferſuͤchtig auf Pohlen, das ein fer dieles gewonnen, ba es Chur⸗Bran⸗ 
£417 * 144% denburg, durch die obgedachten Tractaten, in ſeinem Vortheil gezogen. Das Haus 
Meifien war nidt weniger reid) und maͤchtig, als das Haus Brandenburg, deſſen 
Schaͤtze ex bereits erſchoͤpfet hatte. Das ward hierdurd) an den Kaiſer fo ſtark 
verknuͤpfet, daß diefer nunmehr, im Kall der Morh, den Pohlen gewachfen war, 
Die Umſtaͤnde geben es Flar genug, daf der Kaifer hiebey nichts anders, als dieſe 
Er fact den Staatsurſachen gu rathe gegogen. Und eben diefe waren es gewiß aud, die uns 
Churf. wieder ſern Churfirften bewogen nachzugeben, alé der Kaiſer ifm Antraͤge jum Vergleich 
— thun ließ. Der Kaiſer kannte Friedrichen gar zu gut, daß er nicht gleichwol noch 
viel Achtung, die der Furcht nahe kam, fuͤr ihn haben ſollte. Er ſchickte den 
Grafen von Lupfen an den Churfuͤrſten, mit dem Anſinnen: Wittenberg und die 
Saͤchſiſche Lande an Mgr. Friedrichen von Meißen abzutreten, dabey er verſprach, 
daß ſein Prinz, wegen ſeiner Anforderungen, von dieſen neuen Churfuͤrſten ſollte 
ſchadlos gehalten werden; daß er die Erbverbruͤderung zwiſchen ihm und Meißen 
und Heſſen, ja auch zwiſchen ihm und Oeſterreich befoͤrdern, und in ſeinen Strei⸗ 
tigfeiten mit Pommern und Bayern-Landshut ifm beguͤnſtigen wolle, u. d. g. m. 
Doeer Churfuͤrſt betrachtete hiebey, daß Marggraf Friedrich ju Meißen bisher 
DerChurfuͤrſt mit ihm in ſtets gutem Vernehmen geweſen, daß es nicht rathſam fey, bey waͤh⸗ 
iſt willig zum renden Hußitenweſen in Boͤhmen, mit ihm in einer offenbahren Feindſchaft zu 
Seta fteben, oder gar Rrieg anjufangen: er bot alfo die Hand jum Vergleich, daju 
von Meigen Digr. Friedrid) von Meißen fic) erbot. Er ward 1423 am Tage Matthiaͤ zu 
Vergleich yu Wittenberg gefdloffen, und beftund darin: daß Churf. Friedrid) von Brandenb, 
Wittenberg. hen Mar. Friedrich von Meifien, far einen Herjog von Sachſen und Churfuͤrſten 
bes Reichs erfannte; daß diefer ifm fir feineu. feines Sohns Anforderung 28000 
Marf Silbers, und nok mit 5500 Schock Boͤhmiſch der Mardgrafin Barbara 
ihre Anſpruͤche auf die Allodien bezahlte; dod ausgenommen die fabrenden Habe, 
Gerade und Erbe, die fie ihrer Mutter wegen verlangen fonnte; daß endlich dev 
nunmehrige Churfuͤrſt von Sachſen und das Haus Heffen, bas Haus Branden⸗ 
— burg in ihre Erbverbruͤderung mit aufnaͤhme. Darauf entließ unſer Churfuͤrſt 
getveten und die Unterthanen im Wittenbergiſchen ihres gethanen Huldigungs⸗Eides, und verwies 
Mer Friedrich fie an ihren neuen Landesherren Chf. Friedrich J. zu Sachſen und Marggrafen gu 
aay — Meißen und Landgrafen zu Thuͤringen, den er 1424 auch ſelber auf einem Reichs⸗ 
kannt. Tage in den Churfuͤrſten-Rath einfuͤhrete. 


Die Herjoge Miemand war hiemit uͤbler zufrieden, ale Hers. Bernd und Herz. Erich zu 
—— Sadhfen-Lauenburg, Ihre Anſpruͤche waren in der That die gegruͤndeſten von 
mifvergmigt. der Welt, Aber fie hatren gu wenig Mache und Reichthum, daß der Kaifer von 

ihnen fonderliden Vortheil oder Schaden erwarten fonnte, und tiberdem waren (ie 
im Reise verhaßt, befonders auc bey unferm Churfuͤrſten, dem zuwider fie vor 
° : kurzen 
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kurzen nod, ohne alle Urſache, den von Quitzow beſchuͤtzet, und ibn ſogar mit den N. Cb. x, 
Mecklenburgern befrieget Hatten. Es war alfo nidjt Wunder, daß fie an diefen a ee 
feinen Gertreter ihres Rechts fanden. Es ift ſehr Wahrſcheinlich, daß fie ſich an 
der Marc deshalb raͤchen wollen, indem fie durch ihre Rathſchlaͤge ihre Schweſter, 

die Vorminderin in Mecklenburg, dahin bradten, daf 1423 geftiftete gute Ver⸗ 

ſtaͤndnis aufzuheben, und einen neuen Krieg in der Mare ju erregen, den wir ſchon 

befdbrieben haben. Dak waren aber die unredhten Mittel fic Freunde im Reid) gu 

machen; und fo funden fie weder bey dem Raifer nod bey dem Fuͤrſten Gehoͤr. : 
Sie ergriffen endlich das Mitel, daß fie den Kaiſer und das Reid) beym Pabft Verklagen den 
und das Conciliuin ju Bafel verflagten, und die beyden geiſtlichen Churfuͤrſten Kaifer und das 
pon Trier und Chin unterftisten fie; allein die alten Qeiten waren vergangen. sea an 
Das lange Sdhisma, und das Concilium ju Koftnis, hatte der Paͤbſtlichen und uͤber- Baſel. 

Haupt aller geiftlidjen Auetoritaͤt die Furchtbarfeit benommen. K. Siegmund 

ſprach aus einem gang andern Ton mit der Kirche, als K. Heinrich Iv. Er erflarte 

ifr ſtandhaft und rund heraus, daß er nicht leiden wuͤrde, daß fie fid) in Reichs⸗ 

Sachen mengete. Und alfo war die Lauenburgifde Appellation dahin vergebens, Daran fid 
Der Kaifer belehnte endlich 1434 Sffentlid) Churf. Friedrich J. gu Sachſen, und i —— 
— 2 cht 
im Lehnbriefe ward bon groſſen Verdienſten, die ex dem Kaiſer und Reich geleiſtet, teprten. 
gereder, Es iff wahr, dieſer Fuͤrſt madre fic) God) verdient um das Reidy und 

bem Kaiſer, fonderlich in den Hußitiſchen Unruhen. Allein, ohne die roocoo Fl. 

wuͤrden alle diefe — bey Siegmunden von wenigem Gewicht · geweſen ſeyn. 


Unſer Churfuͤrſt hatte dem neuen Churfuͤrſten ju Sachſen hiezu allen Vor- Herz. Bern 
ſchub gethan, und ifm gum beſten auf der Kirchenverſammlung ju Baſei⸗ wider al ——— 
lea feyerlichſt proteſtiret, was daſelbſt das Haus Lauenburg ju beguͤnſtigen einen Hag ges 
moͤchte vorgenommen werden. Dadurch ward dis Haus fo wider ifn erbittert, daß gen Chur— 
Herz. Bernhard, fidh 1433 einfallen lief, ſelbſt degwegen an Brandenburg Rade su Br 
nehmen. Das Unternehmen wuͤrde gar laͤcherlich geweſen feyn, wenn nicht um 
Die Beit die Hufiten die Mare beunrubiget, und den Churfirften in Franken bes 
ſchaͤftiget Hatten. Aber bey diefer Gelegenheit meynte er ohne Sweifel, ungeftrafe 
feiner Rachgier nachhaͤngen zu fonnen, Daß er die alte verlegene Pratenfion ſei⸗ 
nes Haufes auf der Maré felber hervorgeſucht, wie einige aus Mißverſtand der * 
Worte des Crank meynen, iſt gar nicht glaublich; denn das ware gar gu unvers 
ninftig gereefen, da feine Borfahren ir etwa gehabtes Recht ſchon bor 100 Jah⸗ 
ren dem Bortheil des Haufed Bayern, und ihren Haße gegen ihre Vettern ju Wits ——— 
tenberg aufgeopfert. Er entſagte unſerm Churfuͤrſten, und that mit fo viel Mann⸗ Chan in vie 
ſchaft, als ev aufbringen konute, in aller Geheim und Geſchwindigkeit einen Ein: Marck. 
fall in die Prignitz, nahm Wittenberge an der Elbe ein, und tried groſſe Heerden 
von Rindvieh, Schaafen und Schweinen gufammen, die er nach Hauſe fdleppen ; 
wollte, 
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po eras wollte, Dod die Landleute, denen er dis Vieh genommen hatte, thaten ſich zuſam⸗ 
HPrignigern Men, ſetzten ihm nad), ſchlugen ihn, machren ifm viel Volk nieder, nahmen einige 
geſchlagen. ſeiner Edelleure gefangen, unter welden er bey nahe ſelbſt geweſen ware, nnd jage 
ten ifm alle Beute wieder ab. Er Fam mit wenigen davon in fein Land, wohin 
ihn jedoch die Maͤrcker verfolgten. Denn der Churfirft, der ju Treuenbriegen 
war, alg er feinen Einfall erfuhr, both fogleic alles auf, durdy ein Ausfchreiben 
an bie Grande, weldes Garcaͤus aufbehalten fat. (Dod) das Dacum davon ift 
Und in fein UN der Unrichtigkeit verdaͤchtig, es heißt: Briesen, am Donnerſtag unſer 
tigen Land fats g $. Gr. Empfangnis Ao. XL.) Es wurden, als die Marder nun in das Lauenbur⸗ 
ri * kegiſche fielen, an die 14 Doͤrfer abgebrandt. Und damit waͤhrete es etliche Jahre 
fort, obgleich der Kaiſer dem Herzog Friede geboten hatte, und der Churfuͤrſt wi⸗ 
der ihn mit Chur⸗Sachſen ein Buͤndnis gemacht hatte, da die beyderſeitige Vaſal⸗ 
len ben Krieg fuͤhreten, der faſt in nichts anders, als ſolchen Rauberenen und 
Brandſchaden beſtand. Dem ganzen Unweſen aber machte Mgr. Johann, wie 
Mar. Fried / Crantz faget, oder vielmehr Mar. Friedrich I, der ſchon gum Nachfolger in der 
co erobert Churmarck beſtimmet war, und die Regierung an ſtatt Churf. Friedrichs verwals 
Erdenburg. fete, 1437 ein Ende, Er bradjte 2000 gu Fuß und Soo Reuter zuſammen, unter 
welden die Birger von Srendal, Galgwedel, Geehaujen und Perleberg fic) beſon⸗ 
bers Herbor thaten; und mit diefem Heer gieng er fiir dit Lauenburgifdye Feftung, 
Erdenburg, oder Erlenburg an der Elbe, die er eroberte und der Erden gleich machte. 
Hers. Bern: Dadurch war Hers. Bernhard gezwungen, fid) mit Chur-Brandenburg ju ſetzen, 
muß Frie / und Hefonders aud) anzugeloben, ſich in den eben angegangenen Streit mit Mecklen⸗ 
a burg wegen der Wendiſchen Succeßion im geringiten nice zu miſchen. Es ijt 
aud nad der Zeit feinem Lauenburgifden Fuͤrſten mehr eingefallen, fid an Bran: 
benburg gu reiben, tur das founten fie nie vergefjen, daß fie um die Chur Sachs 
fen gefommen. Sie ſchrieben fid) von Zeit gu Zeit Churfuͤrſten und Ertzmarſchalle 
und nod kurz vor ihren Abgange forderten fie von K. Leopolden desfalls Geredyrig: 

keit. Doch weil ihr Haus nun auf die Neige gieng, verglichen ſie ſich endlich des⸗ 
wegen 1671 mit Churf. Johann Georgen LI, 


S. Crang. Sax. B. 11. Cap. ro. 22. Vand. B. 12. Cap. 5. Angelus a. O. p. 204. 211. 
Garedus a. O. p.173. f.197. Haftiv. Ao. 1420. f. 1433.f. Cernitiuea. O. p. 19. f. p. 24, 
Loccel.a.O. p.13. f. p. 31. f. p. 36. Gandling a.O. Cap. 19. 20.21. Abel a, O. p. r07 
114.120, Pauli Ginl. a.O,§.8,12, Aig. Pr. St. Geſch. a. O. §.62.64. OF. §. 84, f. 
Barre a0. p. 130. par. 


§. g, 

Bits Wir haben eben gedacht, daf der Herzog von Sachſen- Lauenburg fic an, 
Pca a heiſchig machen maffen, in den Streit mit Medlenburg, wegen der Wendiſchen 
Wenden Tod, Succeßion, nicht ju miſchen. Dieſer erhob ſich 1436, da der letzte Furſt ju Wenden, 

Wilhelm, 
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Wilhelm ju Giftrow, mit Tode abgieng, Er war in der Jugend bem geiſtliche +1440 
Grande gewidmet; als aber feine Bruͤder und Vettern aufiengen einer nad dem grandenburg 
andern erblos gu ſterben, hatte er fid) vermaͤhlet, aber er erjielete mit 2 Gemafe und Meclens 
linnen doc nicht mehr al eine Tochter, Catharina, die an den letzten Herzog von Mts Finen 
Meclenburg - Stargard nachmals vermablet ward. Da er nun ohne maͤnnliche ſiren hervor. 
Erben ſtarb, fo hatte dec, Churfirft Friedeich 1. Urſache feine Lande, die ex von Brandenb. 
ifm gur Lehn trug, als heimgefallen anzuſehen. Wir wiffen fon aus dem vori⸗ Anfocherang, 
gen, wie diefe Lande 1415 Brandenburgifde Lehne, durch freywillige Unterwer⸗ 
fung det dren letzten Karffen geworden; und ohnedem war vieles von denfelben, 
fonderlidy, wad zunaͤchſt an der Mare lag, ſchon von alten Zeiten her, von den 
Marckgrafen lehnbar. Dem Reiche aber waren diefe Farften niemals fo verpflich⸗ 
fet geweſen. Allein obgleich die Herjoge gu Mecklenburg niemalé, weder von Mecklenbur⸗ 
Reiche nok von Brandenburgs wegen, mitbeleGue doer diefe Lande geweſen war Aſche Anfoer 
ren, fo madhten fie dennoch eine Anforderung auf diefelben, ale Farft Wilhelm 
ſtarb, und die griindete fid) auf die Verwandſchaft mit demfelben, dee mit ihnen 
einen gemeinfchaftlidjen Anherrn gehabt, der fowol diefe, alé ire Lande als Eigen⸗ 
thum befeffen, und unter feine Soͤhne vertheilet. Sie behaupteten alſo, daß dies 
ſelbe nothwendig an ſie zuruͤck fallen muͤſten, und daher haͤtten beyde Linien ſo viel⸗ 
faͤltige Vertraͤge mit einander gemacht, darin fie ſich einander die Erbfolge ver 


ſichert, und ſogar die Unterthanen einander huldigen laſſen. Es wuͤrde zu weit⸗ 


laͤuftig fallen, alles beyjubringen, was ſowol die Brandenburger an der Mecklen⸗ 

burgiſchen, als was dieſe an jener Praͤtenſion auszuſetzen gewuſt. Ee iſt uns gee 

nug, daß die Herzoge von Mecklenburg· Schwerin Heinrich VU. und Johann VI. 

und Stargard Johann Ii. und Heinrich hier gemeinſchaftliche Sache gemacht, 

obgleich die letzteren durch Herzog Johann III. Brandenburgiſche Lehnmaͤnner ge⸗ 

worden waren: (Gundling verwechſelt ſehr die Gerechtſame des Churfuͤrſten an 

die Stargardiſchen Herzoge mit der an die Wendiſche Fuͤrſten, und weil er faſt gar 

keine Kenntniß von der letztern Hauſe gehabt, ſo macht er die Sache ganz verwir⸗ 

ret.) Die Stargarder aber ſagen wie, ſatzten hier die Lehnspflicht aus den Aus Die Herzoge 
gen, und griffen mit den Schwerinern augenblidlichs-jum Beſitz ded Wendifdyen, wo —— 
fie ſich nach ausgeſtellten Reverſalien, von ben Standen zuſammen huldigen ließen, ven Befig. 
und dann die Lande mit einander theileten. Die Stargarder bekamen Stavenha⸗ 

gen und Wredenhagen, mit Zubehoͤrde, das uͤbrige fam nad) Schwerin. Die Ges 

Jegenheit war gut, die fie dazu hatten. Sie waren dem lesten Fuͤrſten in ber Mahe, 

und hingegen der Churfirft war abwefend in Franfen, wo er fid mit dem Bafels 

fen Concilio, mit Benlegung der Hußitiſchen Handel u. d. g. gu ſehr beſchaͤftigte, 

als der Fall geſchahe. Er unterließ gwar niche, auf fein wohl erworbenes Rede Chur-Brans 
gu dringen, und die Wendiſchen Lande, als heimgefallene Brandenburgiſche, von pgp 99 
den Meleuburgern zuruͤck gu fordern: allein, da fie einmal in Befig waren, ſo viictgabe. 


Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil, H bezeug⸗ 


* 


58 Gefchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


N. Eh. Geb. hezeugten fie aud) Feine Luft, diefelben fahren gu laffen. Die Sadie kam demnach 
ere nicht eben gum Rriege zwiſchen benden Hadufern, wie Gundling meynet, auffer wae 
nachmahls aus andern Urſachen mit Herj. Heinrich ju Stargard vorfiel, denn 
Herjog Heinrich VIL. zu Schwerin war ein Eidam des Churfirften, aber 
oe ram doch Fam es gum rechtlichen Verfahren am Raiferliden Hofe: Cbhurfuͤrſt 
Raijerligen Friedrich brachte von demſelben bald einen Befehl an die Wendiſchen Lands 
Hofe daruͤber. Sednde aus, ihm oder feinen Gefandten ju huldigen. "Allein, da fie diefe 
Pflicht fehon den Mecklenburgiſchen Pringen geleiftet Hatten, fo entſchuldigten fie 
fic) in einem Schreiben an den Kaiſer deshalb, und ftelleten die Mecklenburgiſche 


Gerecht ſame vor. Allein dami¢ war der Churfirft nicht gufrieden, fondern vere 


ber flagte den Herjog zu Stargard Heinrich den Hageren beym Raifer, (wenigftens 
nad) Eger, war die Gorladung an ign allein gerichtet wie Grand meldet,) dec auf den Kars 
: fientag zu Eger 10 Tage nad) Phil. Jacobi 1437 vorgeladen ward, wo fid) and) der 
Die nicht ev: Ehurfirft einfand. Hery. Heinrich fand nicht rathſam gu erſcheinen, oder jemandan 
feine Stelle gu ſchicken. Doc) ifts Reichsgebrauch daG jedem Farften abfonderlich feine 
Borladung zugeſchickt wird, und aus dem Mange! der Urkunde von den andern 

vw folgt nod) nicht , daß fie nicht aud) vorgeladen worden. Der Vorwand, den Franfe 

davon gerwefen gu feyn, angiebt, (der die Ladung nach Prage gefchehen ga fenn 

mennet ,) daß die Wege der Hußiten halber unfidher gewefen, findet niche ftatt, da 

der Friede in Boͤhmen bereits wieder Gergeftellet war. Uns ſcheinet glaublicer, 

wenn Franks Megnung von-feiner alleinigen VBorladung Grund hat, daß Herjog 

Heinrich von Stargard nidt allein vorgeladen ſeyn wollen, weil ex in diefee 

Sache fid nidt mehr, als die andern Herjoge ju Sehulden fommen laſſen wollen, 


Aber dex Churfirft ſchien fic an ifn, alé den Aelteften Galten gu wollen, der die . 


Schweriniſche Herren dazu verfihret, und mit Herz. Johann M. der fein unge- 


zweifelter Lehnmann ware, dachte er wohl felbjt fertig ju werden, Es wardalfo - 


die Sache auf eine andere Beit verſchoben, die er aber nicht erlebte, ſondern nod 
felbigen Jahres ftarb. Alfo blieb fie liegen, fo lange der Churfuͤrſt nod lebte, 
| ber Alters und anderer Reichsgeſchaͤfte halber, die ihm die bald auf einander folgens 
Rf ce on Raifer- Wahlen madten, fie nicht ſehr lebhaft mehr betrieb. Mur lief fein 
 Sohatifen 11, Sohn, Digr. Friedrich I. dem ex 1438 die Megierung der Maré uͤbertragen, 
von Stargard Hers, Yohannfen den III. ju Stargard als feinen Lehnmann einladen, um daruͤber 
veoung ine” au foredhens. aber der entſchuldigte fic) ſchiechter Gefund§eit Galber ju kommen; und 
obwohl bald darauf eine Qufammenfunfe bender Mache zu Prenzlow gehalten worden, 
fo hatte dod diefelbe die gehofte Wirfung nidjt. Wir werden bey Churf. Friedé 

rich II. ſehen, wie fie endlid) verglichen worden, 
Beyderſeitl⸗ Unterdeſſen aber, da die Haͤuſer Brandenburg und Mecklenburg in keinem 
2 Abel —* recht guten Vernehmen ſtunden, nahm ſich der des Stegreifs noch nicht ganz ents 
ieiten. woͤhnte Adel in beyden Laͤndern viel Freyheit heraus. Man kan urtheilen, wie 


große 
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große Ehre ſich derfelbe daraus gemacht, aus dem was Crantz von einem ſtarken N. Ch. Bed. 
Winter ſchreibet, der 1426 eingefatlen ſeyn, und die ganze Ojt-See mit Eis bes uae! nee 
het, fo daß mat au Pferde ans Diedlenburg nach Daͤnnemarck fommen koͤnnene Luft deffelben 
Es ift das bey nage unglaublid), und efer ju glauben, daf von Danjig nad $a." 
beck ein foldjer Mitt angegaugen; denn da war man beftdndig am Ufer. In— 

zwiſchen wurde es behauptet.) Da foll es deun dem Prignitziſchen Adel ſehr legs 

gewefen fenn, es nicht gewagt, und aus Dannemare uͤber das Cis einige Heerden 

Vieh weggeholet gu haben, um dadurch ſich einen ewigen Mahmen gu machen. lim 

diefe Zeit aber, als der Wendiſche Erbfolge-Srreit die beyden Fuͤrſalichen Haͤuſer 

faltfinitig gegen einander madte, wageten es die Bafallen gegen einander , ohne 

Qweifel unter dem Vorwande, ihrer Lehnherren Rechte zu handhaben, auszureiten. 
Sonderlich war der Beſitzer des Schloſſes Neuhauſen in der Prignitz ein ſtarker Faubſchles 
Reuter, deſſen Name Crantz nicht nennet, den Franck aber zu einem von Putlitz — pire 
machet, (es gebdret aber heutiges Tages denen bon Winterfeld, mide aber denen Friedrich und 
gon Putlitz, wie ex dabey faget, und wir wollten faft glauben, daß es einer von gh re 
Quigow gewefen,) Herr Pauli nennet ifn Bernhard bon Mohr; diefer war den angegrisjen a. 
Mec lenburgiſchen Landen ſehr beſchwerlich, und ſchonete des Brandeburgiſchen auch erebert. 
nicht. Mar. Friedrich 11. der Churmaͤrckiſche Stadthalter ſeines Hen. Varers, 
ſchloß, um ihm und ſeines gleichen gu ſteuren, wie Franck berichtet, ein Buͤndniß 

mit den ſaͤmmtlichen Herzogen, und verglichen ſich, wie es mit den Friedbruͤchigen 
Landbeſchaͤdigern ſollte gehalten werden, Und fo ware es gewiß, daß Fein Krieg 

zwiſchen ihnen geweſen. Dieſer Vergleich berechtigte denn die Herzoge von Schwe⸗ 

rin, vor Neuhaus gu gehen, dazu ſie Buͤrger von Wismar, Guͤſtrow, Sternberg 

und Parchim brauchten. Herr Pauli eignet dis dem Herzogen zu Stargard zu, 

die auch beyde Heinrich und Johann hießen; allein die hatten den Buͤrgern und 
Guͤſtrow nichts zu befehlen. Herz. Johann ju Stargard mag Theil daran gehabt bas 

hen, denn dem gehoͤrte Sternberg. Weil der Beſitzer eben ausgeritten war, ſeine Jagd 

ju halten, trafen fie fein Neſt fast ledig an, nahmen es ohne Muͤhe cin, und ſteck⸗ 

tend in Brand, Als er nun bey feiner Wiederfunft fand, daß ex ausgeſchloſſen 

waͤre, entſchloß er fic) fury und gut, einen andern Sig yu ſuchen,  gieng vor 
Stavenatt, dberrumpelte es und vahm es in Beſitz. Dis Stavenau, das heut — 
zu Tage denen von Kleiſt gehoͤret, iſt bis zu unſer Zeit denen von Quitzow zuſtaͤn⸗ peit von dem 
dig geweſen, und es ſcheint uns, daß ſie ſich damals in Beſitz davon geſetzt. a 


Ee Hielt aber Hers. Heinrich der Hagere ju Stargard den gedadten Ber: Hery. Henr. 
gleich wider die Landbeſchaͤdiger nicht. Er war cin unrubiger Here, der ſelbſt nie ea an, 
gerne Friede hielt, und fich fonderlid) an Herz. Jochim von Pommern = Stettin Pommern uw 
rieb, der mit dem Haufe Brandenburg in Verbindung ſtund, und Mgr Johanns Vrandenb. 
Tochter gue Gemahlin hatte, Der von Stargard verſtund das Viehtreiben fo gut, 

H 2 als 
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V. Cb. Bed. als pet befte Land⸗Junker, und madjte fid) dadurch den Namen eines Kuhbiebs, 
1417 440 und eines Feindes bon allen Pommerifchen und Maͤrckiſchen Ragen. Er machte 6 
1439 fo arg, daß fid) Herz. Jochim gu Srettin ju Mar. Friedrid) 11. vem Grades 
Die in dem Hatrer von der Marc wandte, und mit Hilfe deffeloen 1440 Fury vor bes Churf. 
fallen. Friedrichs Tode einen Einfall in das Srargardifde thar. Mgr. Friederiden war 
es nicht, wie jenem, bloß um Rinderfellen gu chun. Er griff mit den Pommern 
Lichen eros nach Stddten und Schloͤſſern. Unter andern ward aud) iden gu der Beit anges 
bert und pir griffen, Es war nad) damafiger Art feiner Lage wegen zwiſchen lauter Geen, ein 
—— *dauptſachlich fefter Ort. Mar. Friedrich aber grif es von der Mecklenb. Seite an, 
und lagerte fid) an ben Ort, der noch heutiges Tages davon der Maré grafenbufdy heiſ— 
fet. Es ward erobert ynd blieb von der Zeit an beftandig bey Brandenburg. Die 
Redes, Ge sHrardtee und Pomme eroberten aud Woldeck, Galenbeck und Helpte, welche 
von ifnen gemeinſchaftlich beſetzt blieben. Das ganje Srargardifdye ward dabey 
Waſte Die ziemlich verheeret, und Franck ift der Meinung, daß damalé fthon die Doͤrfer wuͤſte 
— geworden, von denen man in dieſen Gegenden noch dieſen Tag die verfallene 
Kirchmauren ſiehet. Herz. Heinrich ju Stargard ward dadurch fo kirre gemacht, 
Stilſtand zu daß er ſich gu einem Stillſtand bequemete, der durch die Vermittelung der Herzoge ju 
Friedland. Schwerin 1440 gu Friedland um Mariaͤ⸗Heimſuchung zu Ende des Junius, und 
alfo nod) vor des Ehurfirften Abſterben, gefdloffen ward, Nach demfelben be: 
hielten ber Marckgraf und die Pommern, was fie erobert Hatten, bis zum voͤlligen 
Vergleich, der 2 Jahr nad Churf. Friedrichs 1. Tode gu ftande fam, wie wir zu 

feiner Zeit ſehen werden. 


Dis ware denn alle der Krieg gewefen, der zwiſchen Brandenburg und Me⸗ 
Flenburg, wahrend der Wendifden Erbfolgs- Gade entftanden; dod nicht aus 
‘dem Grunde, wie Gundling ſich vorgeftellee hat, denn fonft ware Mecklenburg⸗ 
Schwerin mit darin verwicelt gewefen, fondern blos in einen Bundesfall, den die 
Bertrage mit Pommern erforderten, und wider den eingigen Herzog Heinrich gu 
Stargard, alé einen Landbeſchaͤdiger. 


©. Crang Vand. B, 11. Cap. 39. B. 12. Cap. ¢. Sax. B. 11. Cap. 27. Angelusa.O.p. 211. 
Garcdus a. O. p. 194. Gundling a. O. Pauli Einl. a. O. § 13. Aig. Pr. St. Staatsg. 
a, ©. §.38.98 Franck a. O. B. 7. Cop. 28. B. 8. Cap. 1.3.4. Micraͤl. a. O. B. 3. §.46. 


§. 9. 
Ebf. Friedel. Im uͤbrigen fiel in der gangen Regierung K. Siegmunds faſt nichts bon Merk: 
beh wirdigfeit vor, daran Churf. Friedrich L. nicht Theil genommen hatte. Er war 
Cleve wirs Nur wenige Tage im Churfuͤrſtenrath gewefen,alé er dem Hauſe Cleve ſchon gu der 
jum Hergoa Herzoglichen Wuͤrde beforderlid war: denn bisher hatte es nur den Graflidjen Tis 
* cul gefuͤhret. Er wohnte den Berathſchlagungen daruͤber bey, und in denfelben 


ward 
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ward beſchloſſen, daß Adolph von Cleve und March vie Lehne Aber feine Laride als 


Herjog von Cleve empfahen ſollte. Wey den Feyerlichkeiten davon uͤbergab Ears 
fuͤrſt Griedrid) dem neuen Herzog den Zepter, als Ergfammerer des Reichs, 


" Was er auf der Kirdenverfammlung zu Koſtnitz gu eben der Beit gemadt : 


11. Ch. Beh, | 
1417" F440, 


Hery. Friedr. 


if hinlaͤnglich beridytet worden, und tas Herz. Friedrich von Defterreich ſich daben , Oeftereeid 


fir Gerdricflichfeiten jugegogen, indem er den Pabſt Johann, oder Balthafar 
Coßa in Shu genommen und feine Flucht befoͤrdert, das gehoͤret in eine Reichs⸗ 
und Rirden- aud Oeſterreichiſche Geſchichte. Hier haben wir nur nod) nachzu— 
holen, dag Chf. Friedrich des Hers. von Oeſterreichs endlide AusPhnung mit dem 
K. Siegmund ju Grande gebrache, Er war vom Kaijer in die Ade, und vom 
Concilio in ben Bann gethan worden, und unter andern war aud den Sdyweis 
fern aufgetragen worden, diefelbe an ifm gu vollſtrecken. Sie thaten es, und 
eroberten alle diejenigen Giter, welche das Haus Oeſterreich nod) von der Zeit an, 


en x usfdhnug 


mit &. Sieg⸗ 
munden durch 
Ebj. Friedrid. 


ba es Habspurg geheiffen, in der Schweitz beſaß, und. ju Herz. Friedrichs Tyro—⸗ 


liſchen Landes⸗Antheil gehoͤrten. Dee Kaiſer verkaufte fie auch den Schweitzern, 
und weil er zu Koſtnitz große Schulden gemacht hatte, fuhr er mit der Verkaufung 
derſelben an die Meiſtbiethenden immer fort, Doch wollten die Lehnleute des Hers 
zogs ſich mit aller Gewalt nidt von ihren Herren trennen laffen, und widerfesten 
fid): daruͤber gerieth ex nochmals in die Acht. Allein Churf. Friedrich, der die 
Ungeredhtigfeit davon einfahe, brachte es bey den borhandenen Reichsſtaͤnden dahin, 
daß in der Gache cin Fuͤrſtenrecht niedergefese ward, in weldjen er felbft den Bors 
fis führete. Es wollte gwar auf die Are dennod) die Sache jum Machtheil des Her: 
zogs ausfallen, weil die Beyſitzer allemahl nak dem Wohlgefallen des Kaiſers Pim: 
meten; aber der Churfirft befprad) fid) darauf mit demfelben allein, und redete 
fo nachdruͤcklich fir den Herjog, daß er demfelben endlich einen Vergleid) anbieten 
ließ. Es ward zwiſchen benden eine Zuſammenkunft ju Klofter s Minferlingen 
peranlaffet, woben Cf. Friedrich als Mittler gugegen war. Und daranf fprad 
der Raifer Herz. Friedrichen von der Ache los, dod) begab ſich dicfer feiner Anfor⸗ 
berungen an daé bereits Berfaufte, und bezahlte nod) 20000 Fl. baju. Die Aus 
Phnung mufte denn oͤffentlich geſchehen, und deswegen fam der Herzog nad) Kofte 
nis zu Chf. Friedrichen, der ign gum Raifer begleitere; der reichte ifm alsdann 
bie Hand, und ercheilete ifm die Lehne Aber feine noch uͤbrige Lande aufs neue. 


Daß die Stadt Mirenberg 1424 gu der Ehre gelangte, die Kieinodien des 
Meichs aufzubewahren, geſchah durch feines andern, als Chf. Friedrichs Betrieb. 


Marenbera 
bekommt die 
Reichs-Klei⸗ 


Es fam ihm als Erg-RKammerer des Reichs die Vorſorge dafuͤr zu. Nun hatten nodien in Ver: 
bioher die Kaiſer dieſelben, als die Crone, Zepter, Reichs-Apfel u. d. g. immer wahrung. 


ben ihren Hofe gehabt, und nad Gefallen mic ſich herum gefuͤhret. K. Ludwig 
der Bayer hatte ſie zu Muͤnchen, K. Corl 1V. aber auf dem Carlſtein in Boͤhmen 
D3 verwah⸗ 
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¥1.Ch. Geb. verwahret. Da waren fie bis ju K. Siegmunds Beit geblieben, und er Gatte fie, 
TAIT — — er nach ſeines Bruders Tode in Boͤhmen geweſen, um ſie nicht in der Boͤhmen 
Gewalt gu laſſen, doc) ohne Wiſſen des Reichs, mit nach Ungarn genommen, ve 

fie auf dem Schloſſe Pindenburg lagen. Weil aber Ungarn auf einer Seite von 

den Hufiten, auf der andern vor ten Tuͤrcken bedrohet ward, “und uͤberdem niche 

zum deutſchen Reid) gehoͤrete, fo erinnerte der Churfuͤrſt den Raifer 1424. daß er 

wohl chun wuͤrde, fie in das Reid) an einen fidern Ort gu bringen, und ſchlug 

baju Miirenberg vor. Das ward denn beliebet, und alfo von der Gradt Sebald 
Pfinginger, und Georg und Siegmund die Strohmer, Patricii und Rathsher⸗ 

ren daſelbſt nad) Ungarn gefandt, fie abzuholen. Einige fagen: ber Raifer Habe 

fie ber Gradt verpfintet; und ed ift glaublicy genug, daß der Kaiſer, der eben fo 

gerne Geld nahm, als er es verthat, ein anſehnliches fiir diefe Ehre von der Grade 
genommen, bon nun an den Shas des Roͤmiſchen Reichs aufzuheben, wie bis die: 

Magdeburg fen Tag geſchiehet. Die Srddte Magdeburg und Halle erfubren aud wie ge- 
ae ae tht neigt Chf. Friedrich fey, das Wohlſeyn folder Gemeinen gu beforgen. Gie was 
Friedriden ex: ten faſt immer mit iGren Ergbifdhof Giinther von Schwartzburg im Streit, und 
halter, fatten daher ein beftdndiges Buͤndnis mit einander gemacht. Der Stadt Halle 
machte Ertzb. Guͤnther die Saltzquellen ftreitig, und wollte, als Grund: und lanz 

desherr, die Halfte der Einkuͤnfte dabon haben, dagegen die Stadt nicht mehr ba: 

pon, zugeſtehen wollte, als von Alters her gewoͤhnlich geweſen. 1430 wollfen die 
Magdeburger ihre Stade, wegen der Hußiten-Gefahr, beffer befeltigen, und tha: 

ten bas aud) in ber Gegend des Doms; die Gache war an ſich recht gue, weil ſie 

aber auf des Doms Grund und Boden, ohne den Ergbifchof ju fragen, nichts 

haͤtten chun follen, wollte diefer ed derwebren, und es fam fogar gu einer Fehde, 

barin jest Chf. Friedrid) des Ertzbiſchofs Parthey nahm. Da aber die Magde— 

burger den Vortheil darin Hatten, ſuchte fid) der Ertzbiſchof wieder mit ihe gu ver: 

gleichen; nur ed zerſchlug fid) die Unterhandlung, und die Fehde svard forctgeſetzt. 

Der Ersb. hatte darin wenig Gluͤck, und fami daher anf den Einfall, als bas Con: 

cilium gu Baſel 1431 ſich verfammlete, fowol Magdeburg als Halle bey demſelben 

zu verllagen. Daſſelbe fuhr gu, und that beyde Staͤdte in den Bann, Churf. 

Friedrich hatte an dergleichen Eingrif in die weltlichen Rechts-Sachen ein groſſes 

Misfallen, und weil ohnedem die Staͤdte in der Hauptſache, die zum Beſten ihret 

Gemeinen fowol , alé ber Nachbaren gereidjte; nicht unrecht Garten, fo lief er es 

geſchehen, daG fein Sohn, Mgr. Johann, als Sradehalter,in der Maré, 1433 

nebſt andern Girften ignen beyſtaud, als fie daruͤber follterrangefocyten werden, Mgr. 

Johann und Graf Albrecht ju Ruppin wurden deswegen 1434 ſelbſt in den Bann 

gethan. - Ep Fehrte fic) aber fo wenig daran, als die Srapte felber, denen der Ertz⸗ 

biſchof niches angaben konnte. Endlich nahn Ertzb. Guͤnther ſeine Qufluche zu dee 

Liſt, daß er dem Hath gu Halle cine gaͤnzliche Verzeihung und Losſprechung von dem 

ann 
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Bann verhieß, wenn er ſich bon Magdeburg trennen wuͤrde. > Der Halliſche Rach UNCh. Deb. 
nahm bas an, aber die Buͤrgerſchaft war. ſchlecht damit gufrieden, und legte den '4'7 ‘1449 


ganjen Rath gefangen. Die Stadt Magdeburg legte ſich jedod) ins Mirtel, und 
verſoͤhnte den Rath und die Buͤrgerſchaft, die nun defto fefter an dem Buͤndnis hiels 
ten. Mun wurden auf Anregung des Ertzbiſchofs und des Concilii 1434 bende 


GSradte aud bom Kaiſer in die Acht erklaͤret, und viel Firften, an deren Spige 


Cf. Friedrich I. gu Sadhien ftund, wollten die Volljiehung an Halle anfangen, 
bag fie art belagerten, Unſer Churfuͤrſt fabe nun wohl, daß es fiir die Sradte 
ſchlecht ablaufen wuͤrde: daher lies er durch feinen Beichtvater Henrich) Tacken, 
der aud) Domberr gu Magdeburg, und jetzt ju Baſel war, mit dem Concilio han: 
deln, daß der Bann moͤchte aufgehoben werden. Ein gleiches that er beym Rais 
fer, wegen der Ache, beydes mit gutem Erfolge. Bey den Fiirften, die Halle 
belagerten, thaten feine und Herz. Bernhards gu Anhalt, wie aud) Biſch. Boſons 


gu Mierfeburg Vorflellungen aud gute Wuͤrkungen. Alſo ward der Bann unddie 
Ache, wider Magdeburg und Halle und alle, die ihnen geholfen, 1435 aufgehoben, 


und bas Kriegevolf abgefuͤhret. Doch muften die Staͤdte bem Ertzbiſchof alles abs 
gcnommene wieder geben, und Magdeburg gooo Schock Boͤhmiſch zur Strafe er: 
legen. Did Geld fam aber nicht an den Kaifer. Der Churfirft hatte eine große 
Schuldforderung an ibn, der Koften wegen gum HuGiten + Kriege, und alfo mufte 
ihm daffelbe, auf Abſchlag ſeiner Rechnung, gelaſſen werden. 


Die Stadt Zerbſt hatte nachmahls an ihm eben einen ſo guten Dor heeche⸗ 


Zerbſt wird 


und Mittler, durch ſeinen Sohn, den Mgr. Friedrich fein Stadthalter und Mady- mit ihren Fue: 
folger in der Churmarf, Sie waren mit ihren Landesherren in Zwiſt, cheils we: ſten verglichen. 


gen Theilung der Stadt, theils wegen der Auflagen auf ihr Wier, welches (chon 
damals ein licher Deutſcher Trunf war. Bende Theile compromittirten auf ign, 
als Schiedsrichter, und bende Theile wurden vergnuͤget. Die Stadt blied unges 
theilt, fo, daß fie nur einen derer Fuͤrſten beſonders fic) unterwerfen mufte, Hin⸗ 
gegen mufte fie aud) bem Firften die Abgaben zugeſtehen, die fie ihm nidt mit Bil 
ligfeit verfagen fonnte, Was diefe Stadt, wegen ber Srafſchaft Lindow um eben 
bie Zeit mit den Fuͤrſten gu thun gehabt, und wie fie deshalb mit ihnen, unter Chur⸗ 
Drandenburgifher Bermittelung, verglichen worden, Haben wir ſchon im vorigen 
Theile gum Voraus beygebrade. 


Konnte der Churfuͤrſt Staͤdte erhalten, fo fonnte ex fie auch erwerben, An gigingen toms 
Rigingen hatte, wie oben gedade, ſchon Burggr, Johann 1k einen Beil, mach met ant —— 


Abgang derer von Brauneck, erworben. Der ͤbrige Theil war. an das Srife™” 
Wuͤrtzburg gelanget. Jedoch 1434 brauchte der damalige Biſchoff Johann Geld 
zu ſeinem Kriege mit ſeinen Unterthanen, und: da ſtreckte ihm Churf. Friedrich 
12000 Rheiniſche Goldguͤlden vor. Dagegen verkaufte er demſelben und allen 
ſeinen Ciben boo Fl. jaͤhrlichen Zins auf ſeinen Theil der Stadt, und zugleich alle 

ſein 
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11. Ch. Geb. fein anderes Recht auf. denfelben wiederkaͤuflich, wen dad Geld nicht binnen Jahr 
*7 144° und Tag abgetragen wurde. Weil das nicht geſchah, fo nahm ver Churfarit die 
Stadt in Beſitz, und fie blie bey feinem Fraͤnkiſchen Lande Bis in den 3ojaͤhrigen 

Krieg, da fie von Wuͤrtzburg eigenmaͤchtiger Weiſe wiedergenommen ward, Opne 

wegen des Wiederkaufs⸗Vertrags Genugthuung gu leiſten , 


Verbindung Daß im Jahr 1433 da6 Haus Gonjaga in Yealien in ben Reichsfuͤrſten— 
—— Stand, und Johann Francifeus Gonzaga, jum Marckgrafen ton Mantua er: 
fe Gonjaga, it Hoben ward, geſchahe bloß aus Achtung fir Churf. Friedrichen, Diese Familie 
Urfache, dab fuͤhrte bidher nur den Titul dee Hauptmanner und Vicarien des Kaifers zu Man: 
— tua, eine Wiirde, die ja nicht mic dem Vicariat im Roͤmiſch-Deutſchen Reid mug 
hen Wãrde ers verwechſelt, oder gleich gehalten werden. Es wollte aber in befagtem Jahre des 
hoben wird. regierenden Hauptmanns, Yohann Frangen Sohn, Ludwig Gonzaga ſich mit 

einer Enfelin Churf. Friedrichs, der Todter Migr. Johanns, Barbara, die 
erft 10 Jahr alt war, vermaglen, und K. Siegmund mochte in feinem Roͤmer⸗ 
Buge daju Anlaß gegeben haben. Damit nun Churf. Friedrich folde Verbindung 
nicht ausſchlagen michte, weil die Gonzagen keine Fuͤrſten waren, erhub der Rais 
fer den Johann FranG ju einem Fuͤrſten des Reichs und Marckgrafen von Mantua. 
Ludwig Gonjaga ward dadurch Erbpring von dieſem Fuͤrſtenthum, und es ware 
ben die Bermahlungs Tractaten zwiſchen ifm und der Prinzeßin gu Baſel, duͤrch 
den Cardinal Julian, dem Biſchoff Matthaͤus zu Mantua und Biſch. Chriſtophen 
zu Lebus geſchloſſen. 


Kirchen Vers Wir haben ſchon etliche mal der Kirchen ⸗Verſammlung ju Baſel gedacht, 
fainmiung Mund weil Ehurf. Friedrich mit den Angelegenheiten deſſelben aud febr beſchaͤftiget 
aaa geweſen, mijjen wir das ndrhigfte davon, fo weit es uns angebet ,- beruͤhren. Es 

war dis Concilium gleichſam eine Tochter deffen ju Koſtnitz. Es gieng aber ſchwer 
her in der Geburt dieſes Kindes. Die Vater ju Koſtnitz Hatten nebſt P. Martin v. 
verordnet, daß innerhalb 10 Jahren jum Wenigften ein neues Concilium follte ge: 
halten werden , die not hwendige Verbeſſerung der Kirche in capite & membris vor: 
zunehmen. Sie Hatten diefen Canon wohl nicht gemacht , wenn nicht der Kaifer 
und die Fuͤrſten fo ſehr darauf gedrungen, und fie felbft ſich barten auf andere Art 
fos wickeln kDnnen, um nicht yu Koſtnitz nods dazu gezwungen ju werden. Das 
aͤrgſte war, daß dis Concilium nicht in Italien, ſondern im Deurſchland ſollte ge— 
halten werden, Davor grauete den Paͤbſten, denn es konnte diſſeit der Alpen ohn⸗ 
moͤglich fo gang: don ihren Willen abhangen, als jenſeit derſelben. Das gu Kofk: 
Mig war dem. Pabſtlichen Anfehen fo fuͤrchtetlich, als hem fo genannten Kegerti 
grauſam gemejen; und Pabſt Martin V. huͤtete fid) ſein debelang fir einem ſolchen, 


Wird endlich und wuſte immer Ent ſchuldigungen gu finden, warum er es verſchob. Er konnte 


von Pabſt aus: 


geſchrieben. aber gu Ende ſeines Lebens nicht umhin, dem Anhalten des Kaiſers und der Cardinaͤle 


- 
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ſelber nachzugeben, ind mufte es nad Baſel ausſchreiben. Dok ſtarb er tT-Ch. Geb. 
noch zuvor, und vielleidt war das Concilium feine KeankGeit, daran ex tars, “4'? ‘'44% 
Sein Madfolger Eugen IV. hatte eben fo wenig Luft dagu: das leidige a capite 

war fir ifn nidt weniger entfeslid. Aber der Kaiſer und das Reidy drungen im⸗ 
mer ſchaͤrfer aufs Wort halten, zumal da die Lehre und der Unfug der Hugiten im: 
mer weiter um fid) gif, and man damals Fein ander Mittel wufte, den llebeln in 

ber Kirche absubelfen, Er mote die Haͤnde ringen wie er wolté, er war bald 
nad feiner Erhebung auf den Stuhl Petri geswungen, feineé Gorfahren Decret Und aud 
deßhalb gu beſtaͤtigen und gu leiden,  daf es aud K. Siegmund auf den 18ten Julii vom Kaijer. 
1431 nach Dajel ausſchrieb. Der Cardinal Julian, der alé Legarus a larere den Erdfung deſ⸗ 
Vor ſitz daben gu fahren beftimmet worden, lief es wuͤrcklich an befagten Tage durch —— 
Johaunem Polomarum und Johannem de Raguſio erdfnen. Ee ſaß bis 1444 
und unſer Churfuͤrſt beſchickte es, wie die andere Churfuͤrſten und Fuͤrſten des Reichs, Henri Tack⸗ 
durch ſeinen Beichtvater und Hofprediger, den Domherrn gu Magdeburg, Hein: Brandenburg. 
rich Tacken, deſſen wir ſchon oft gedacht haben. Unſere Biſchoͤfe von Havelbergi case * 
Brandenburg und Lebus bereiſeten es gleichfalls. Zum Protector deſſelben war ded Mar. Frled. I. 
Churfuͤrſten ater Pring Mar. Friedrich II. verordnet. Er ward dadurch bevoll⸗ Protector. 
machtiget die Perfonen nad) Bafel gu berufen, den Ab- und Zureiſenden Sicher⸗ 
heit gu verfchaffen, die Stoͤhrer der Ruhe sur Haft und Strafe gu ziehen, Srreiz 
tigfeiten benjulegen u. d. g. darin ifm die Landvigte in Gdwaben und Clfag Bey⸗ 
ftand leiften ſollten. - Es ift aber diefes Orts nicht, feine ganze Geſchichte beyzubrin⸗ 
gen. “Mur dis. wenige ift hier zu bemerken: Der Pabft Eugen. merkte gar woh, 
daß dis Concilium fic nicht von ihm regieren laſſen, fondern vielmehr ihm gefaͤhr⸗ Pabſt Eugens 
lich werden duͤrfte, daher machte er Anfchlage, es gleich Anfangs ju zertrennen, Aan es zu 
oder wenigſtens nach Italien, und zwar nach Bologna zu verlegen. Allein Churf. 
Friedrich hinderte immer den Kaiſer, durch ſeine Rathſchlaͤge, darein zu willigen, 
‘und ſchrieb ſelbſt an dew Pabſt nachdruͤcklich, daß es nicht geſchehen koͤnne noch muͤſſe. 

Er vermittelte auch dem Concilio zur Sicherheit einen Stillſtand der Waffen, zwi⸗ 

ſchen Herz. Philipp von Burgund und Herz. Friedrich von Oeſterreich. Fuͤr hiss —— 
die Hußiten war er bey demſelben der vornehmſte Fuͤrſprecher, und auf ſeinen An— reg areal) J 
trieb ſchickte daffelbe an die Boͤhmen, und er ridjtete es fo ein, daß nebſt andern 

auch Heinrich Tacke ju diefer Verridtung gebraucht ward, auf deffen Redlichkeit 
er ſich vollfommen verlaffen fonnte. Und damit es deſto richtiger zugehen moͤchte, 

reiſete er ſelbſt nach Eger, um allen Handlungen der Abgeordneten der Vaͤter bey: 

zuwohnen. Wir haben ſchon gefehen, daß es durch feinen Cifer und Henrich 

Tackens Dienfte der 1433 mit Biſchof PhHiliberten von Conftang in Franfreids 

und anderer Theologen aud nad Prage reifete, endlid dahin gekommen, daß die 
Compactata des Concilii mit den Boͤhmen gefdloffen wurden, Die Boͤhmen aber 

befamen datin blos den freyen Gebraud ded Kelchs, und ihre andere Forderungen: 
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417 1 wurden ihnen ziemlich zweifelhaft zugeſtanden. Heinrich Tacke abet und (eine 
Sslipirigeit Collegen modten wohl nicht, Schuld daran ſeyn; denn das Concilium, das alles, 
ber Compacta:was die Abgeordneten gemacht Hatten, wieder durchſahe, ordnete es alſo. Bis 
———— 1433 war der Kaiſer und dee Churfuͤrſt mit dieſer Verſammlung in guten Verneh— 
Tade ju env men, Allein als fie in dieſem Jahr anfieng ſich gar ju ſehr im weltliche Reichs- 
ſchuldigen. Sachen zu miſchen, und beſonders den Streit mit Bayern⸗Landshut vor ihren 
Pace Richterſtuhl ju giehen, erfaltete es. Der Chutfirft proteftirte gegen ſolche An⸗ 
—— maßung und reiſete ſelbſt mit dem Kaiſer dahin, wo er mit dem ganzen Reich ſol⸗ 
—*— "he Proteſtation wiederhohlte. Es fam, nemlich das Concilium aif die alten 
" SGpringe des Koſtnitziſchen, und ſuchte die Reformation der Kirche fo viel moͤglich 
gu hindern; und dager ſuchte ed fid) mit folden Dingen gu beſchaͤftigen, die dod 

d Eugen est nicht dahin gehoͤreten. Zwar wollte es den Namen nicht haben, und uͤberwarf ſich 
ihm das Conci wegen der Reformation a Capite mit dem Pabſt Eugen; der nun offenbar ifm 
liumʒ Ferrara abfagte, und entlid) 1438 ein ander Concilium nad Ferrara ausſchrieb, unter 
Te ven Vorwand, daß Bajel nicht bequem fen, daſelbſt mit den Griechen wegen der 
Vereinigung ju handelu, Der Griechiſche Kaifer war in grofer Noth wegen der 

Tuͤrken, die ifn fat gang in Conftantinopel einfperreten. Er kam daher felbft bers 

aus nad) dem Occident um Hilfe gu fuden, und um fie defto eher gu erhalten, 

feine Rirche mit dee Roͤmiſchen gu vergleiden. Er chat das endlich gu Floren’, 

dahin das Concilium von Ferrara verlegt ward. Aber als er nad) Hause fam was 

ren feine Biſchoͤfe ſchlecht damit jufrieden. Es war dem Pabſt gleidwol um nidjts 

anders ju thun, ald ſelbſt das Haupt, ohne Verbefferung gu ſeyn; und daher madyte das 

Concilium bald, wie das Koſtnitziſche den Schluß, das cin Concilium Aber den Pabst 

fey. Es kam endlich dahin, daß Churf. Friedrid), nachdem das Reid) lange genug 

zugeſehen, und auf die Verbeſſerung gewartet, aud) das Concilium geſchuͤtzt hatte, 

ben der Reichs-Vacanz nad) K. Giegmunds Tode, feine Collegen uͤberredete 1438 

ein Deeret gu machen, in welden fie fidy verbunden, swebdersdem Concilio nod) dem 

Pabft Eugen bengupflichten, fondern zwiſchen ifnen Parthenlos gu bleiben. Und 
ee: bem trat K. Albrecht 11. ben, als er erwaͤhlt war, Dod) nahm das Reid, auf 
extliten Churf. Friedrids Math die Schluͤſſe des Concilii an, die es bisher nicht jum Mache 
neutral zwiſchtẽ theil des Reichs gemacht Harte, befonders deffen Verordnungen wegen Abſchaffung 
Dajetiicer der Annaten. Diefe Verein der Churfirften sur Neutralitaͤt zwiſchen Pabft Eu⸗ 
Concilio, gen und bem Concilio, und dem von ifm erwaͤhlten Pabft Felix V. (Herz. Amadis 
von Savoyen) ward 1440 durch unjers Churfuͤrſten Gorgfalt, bey der Wahl 

K. Friedrichs 111. nochmals beſtaͤtiget, als beyde Paͤbſte diefelbe beſchickten, und 
Schlechtes En· die Gunſt des Reichs ſuchten. Was es endlich fir ein nicht gar gu glorreiches Ens 
— ——— mit dieſem fo laut ſchreyenden Concilio genommen, da ed ſelbſt unter ſich heim⸗ 
lich uneing ward, und ein pius Pater nad) dem andern fid) davon ſchlich, um fic 

mit Pabft Eugen wieder ga verſoͤhnen, (darunter dee Cardinal Julian und der 

beruͤhmte 
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beruͤhmte Aeneas Siloins , Gernady Pabſt Pius 11. die. groͤßten Namen find, CF. Ch Geb. 
Der letzte Hat die Geſchichte deſſelben, dod nur. unter K. Albrechten und-bis zur ‘t'? ‘*44% 
Wahl des Pabftes Felix beſchrieben,) bis es endlich der Dauphin von Frankreich 

Ludwig XL. 1444 gar aus einander jagte, Das fudje man wweitlduftiger in der 
Kirchen⸗Geſchichte. —* 

| In eben dem Jahr 1431 da dad Concilium zu Baſel feinem Anfang nahin, Berachſchla— 
ward auf dem Reichstage qu Nuͤrenberg auf unſers Churfuͤrſten Betrieb uͤber dem = 2 
Landfrieden des Reichs gerathſchlaget, den der Kaiſer, damit ev die Bbhmen deffo dens im Reid 
Heffer mit der Reichshuͤlfe ju Paaren treiben koͤnnte, fdyon 1429 errichten wollen, — —— 
and: daher einen Reichstag nad Wien ausgeſchrieben hatte. Allein damals waren ra 

die allermeiften Stande ausgeblieben ; denn der Ore war ifnen gu entlegen, und im 
Ausſchreiben war nichts davon erwaguet worden, Daruͤber war der Kaiſer fo vers 

drießlich geweſen, daß er auch gefagt, ex wolle gar nicht wieder in’ Reich fommen, 

fondern in Ungarn bleiben, wo er dod mit Frieden fein Brove effen konnte. Er 

mufte aber doch nachgeben und nad Nuͤrenberg kommen. Es wurden nt 

Coͤlln, Trier, Pfaltz, SGachfen und Bayern aus dem Firften-Rarh, (denn die 
Churfurften hatten fic) damals in Reichs:Sachen nod) nicht von den Firften getrens 
‘Met, und waren ein Collegium ,) und aus den Staͤdten Nirenberg, Ulm, Eslin⸗ 

gen, Coͤlln, Acken und Frankfurt bevollmaͤchtiget, ein Reichs Gutachten davon 

gu entwerfen, und das ward hernach vom ganzen Reich gebilliget. Der Kaiſer ließ 

nach demſelben den Landfrieden im Reich oͤffentlich gebieten; doch reichte er nur bis 

ing folgende Jahr und muſte daher in demſelben erneuert werden. Als man dare 

auf bey eben dieſem Reichstage rathſchlagete, wie der Jug gegen die Boͤhmen ſollte 

beranftalter werden, gerieth der Churfuͤrſt auf die Gedanken, ob nicht eine beſtaͤn⸗ geigsantgls, 
hige Ordnung zu machen ſey, darnach man ſich in der Qufanfe allezeit richten koͤnn⸗ ge und Ctaiſe 
fe, und das brachte ifm auf dew Vorſchlag, eine Crais⸗Abtheilung des ganzen 

Reichs jumaden. Weil man damals den Boͤhmiſchen Krieg ani meiſten zum Au- 5 
genmerk hatte, fo. ward das: Reid) nad) den daran ftofienden Sanden zuerſt in 4 Ste Ecais, 
Traife abgecheiler, den Oeſterreichiſchen, Bayriſchen, Fraͤnkiſchen und GAadhfi: Keigs, 
ſchen. Es ward ein jeder Stand ju cinem von diefen Craiſen verwieſen, und das 

bey dje Marrieul gemache, wie wiel cin jeder sum Antheil an Truppen oder Gelb 
liefern follte, Dis Ancheil befam damals zuerſt den Mamen eines Contingents, —— 
den es noch dieſen Tag fuͤhret, und zwar durch den Zufall, da der Cardinal Julian, per vergence? 
der fein Deutſch reden konnte, aber doch font die queen Rathſchlaͤge ded Churfuͤr⸗ 

ſten unterſtuͤtzte, eines jeden Antheil auf ziemlich ſchlecht Latein numerum contin- -· 

gentem nennete. Das Ehurmaͤrckiſche Contingent fam damals mit zum Fraͤnki⸗ 

ſchen Crais, weil der Churfuͤrſt allda, als der erſte weltliche Fuͤrſt das Directo⸗ 
rium hatte. Dieſe Ordnung im Reidy brachte der Churfuͤrſt auf dem Reichstage ope Feiedten 
au Frankfurt 1435 nochmahls in Vorſchlag, um noch mehr verbeſſert gu werden. Karhjaplage : 
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2417 11449. Er drang ſehr darauf, dag die Biertheile oder Eraife ordentlich reguliret, ein be: 

re ſtaͤndiger Landfriede aufgerichtet, in jedem Craiſe ein oberſtes Reichs⸗Gericht ange: 

legt werden moͤgte, und es iſt merkwuͤrdig, daß ex den Fuͤrſten angerathen, die 

anzulegende Meichs-Geridhte mit lauter Reichsſtaͤndiſchen Machen zu beſetzen. Denn 

{chon damals war ber Reichs-Hofrath gang von den Staatsangelegenheiten des Kai⸗ 

fers abhaͤngig, und folglich nicht allemat billig genug in Entſcheidung der Streitig⸗ 

Hinderniffe Feiten ber Grande, Allein alle diefe queen Rathſchlaͤge waren mehrentheils ume 

Carats, fonft. Denn unter andern gab es viel Grande, welden mit Unordnung gedient 

war. Der Reids-Hofrath folgte auc) damals dem Raiferliden Hof allenchalben 

nad; und K. Siegmund war nur wenig im Reich gegenwaͤrtig, fondern lebte am 

meiften in Ungarn, Die Reichsſtaͤnde aber waren nicht ſchuldig, dem Kaiſerli⸗ 

den Hofe in Rechtsſachen außer Deutſchland gu folgen; fo hatten alfo viele den 

Vortheil darunter, daß ihre boͤſen Sadjen unausgemacht, oder auf die lange Bank 

geſchoben blieben, Sie waren auch nocd gat gn febr. gewohnt, ihre Screitigfeiten 

Lieber felbjt mit dem Degen auszumachen, und wollten nicht daran, fie beſtaͤndigen 

Reihsgerihten gu unterwerfen. Churf. Friedrichs Rathſchlaͤge dienten alfo vor⸗ 

jetzo ju nichts, alé gu erjten Grundftriden, darnach die Einrichtung des Reichs in 

_ folgender Beit konnte gemacht werden. Zwar ward ju Eger 1437 auf dem Reichs: 

tage abermal einiger Rath gehalten, nnd infonderbeit bed Landfriedens wegen aller: 

len vorgetragen. Allein ed fam gleidjwol nichts recht ju Stande, wiewol Churf. 
K.Siegmunds Friedrich feine Anſchlaͤge nicht aufgab. Dismal aber ward er durch den Tod 

Im. K. Siegmunds im December 1437 auf andere Reichsſorgen gegogen. 7 

Es follte 1438 ein anderer Kaiſer erwablet werden, und der vornehmſte Crone 

werber war Herz. Albrecht von Oeſterreich, ein Eidam K. Siegmunds. Diefer 

Seiner Mire, HAtte ihm gern nod bey feinem Leben jue Kaiferlichen fo wol als vee Ungariſchen 

we / derK Bar und Boͤhmiſchen Krone geholfen , es war aber durch die Cabalen der Kaiſerin 

baravon Gilley Barbara von Ciller verhindert worden; denn diefe hatte alle diefe Kronen , wenige 

ſtens die Koͤniglichen lieber einem jeden ifrer Galanen gegoͤnnet, alé ihrem Eidam. 

| Sie hatte auch einen Anſchlag, einen Pohlniſchen Pringew zur Boͤhmiſchen Crone 

uu befoͤrdern, den fie gum Gemahl ju befommen Hoffete. K. Siegmund hatte fie 

daher Fury vor feimem Tode gefangen gefest. Der Lobfprudy Flinget ſchlecht, den 

— bie Geſchichtſchreiher dieſer Fuͤrſtin geben; indeſſen mag ibe vieles aus Haß nade 

ift dem Chur geſagt worden ſeyn, denn fie war eine Greundin der Hufiten. Mic unferm Chur⸗ 

* * fuͤrſten war alles uͤberlegt worden, um Herz. Albrechten zum Thron zu befoͤrdern, 

ferdenden di ex hatte Desfallé (chon dem kranten Raijer fein Wore gegeben,, fo viel die Raifes 

Cbf. Griede.1, Wahl anlangete. Als nun der Todesfall geſchahh, und ber Wahltag gu Frankfurt 

bereifet den angefegt war, erhob ſich der Churfirft in Perfon dahin. Es war diefes das erfte 

i to mal, daß er den Wahltag alé Churfuͤrſt beſuchte; daher nahm er, um defto ans 

Prinen, ſehnlicher gu erſcheinen, alle feine 4 Pringen dahin mit. Ex ſelbſt, Chur⸗Maynz 
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und Chur-Sachfen waren Herz. Albrechten zugethan, atlein Chur⸗Trier, Coͤlln 1 Cb. Geb. 
und Pfaly atten ihe Augenmerk anf ifn gerichtet, dev ledigen Thron wieder gu 477 ‘744 
beſitzen. Allein er hatte viel widtige Bedenken, diefe hoͤchſte Warde angunehimen, Er hatte Ber 
dazu er, nad) Gundlingen (don gelangen Finnen , ale Wenzel abgefegt ward. Die gga 
weifeften und uneigennuͤtzigſten Fuͤrſten haben gemeiniglid diefe Ehre ausgefehla: yunehmen. 
gen, Er ſchlug vielmehr Herz. Albrechten, den die Ungarn bereits gu ihrem Rb: Ds. Aloreche 
nige erwaͤhlet Gatten, jur Wahl fo nadjoridlid vor, daß ſich die andern Chur⸗ — 52 
fuͤrſten aud ſeinetwegen vereinigten. Mur ſtund noch im Wege, daß Herzog Empfehlung 
Albrecht, den Ungarn verſprechen muͤſſen, das Deutſche Reich nicht anzunehmen. 
Allein Churf. Friedrich wuſte aud dafuͤr ein Mittel. Er erſuchte das Concilium 
ju Bafel die Ungarn gu bewegen, daß fie Albrechten dieſe Bedingung erließen 
Das Concilium hatte ſowol als der Pabſt den Wahltag beſchickt, und beyde 
verlangten, daß ehe zur Wahl geſchritten wuͤrde, erſt der Kirchen⸗Friede hergeſtel⸗ 
let werden moͤgte. Crautz ſagt, daß fie dem Churfuͤrſten fuͤrchterliche Strafen 
gedrohet, wenn ſie dis unterließen. Allein ſie kehrten ſich daran nicht und blieben 
bey der Meutralitaͤt. Das Conceilium hatte der Gunſt eines neuen Kaiſers und des 
Reichs fo noͤthig, daß es gerne that was der Cron⸗Candidat durch den Churfuͤrſten 
verlangte, und war darin gluͤcklich, daß ſie darin willigten. Barre ſagt nach 
bem Cuſpinian, daß Herz. Friedrich von Oeſterreich fein Nachfolger die Ungarn 
dau beweget, und es fan bended mit einander beſtehen. Als nun alles zur Ride 
tigfeit gebracht war, und waͤhrend des Wahltages auch der Landfriede, unter dem 
Anfehen dee Churfirften war geboten worden, ſchritt man ju Frankfurt gur feyer⸗ : 
liden Wahl felber am 18ten Marg 1438. Dabey nahm Churf. Friedrich feine drey 
Alteften Signe Mar. Johann, Mar. Friedrid) 11. und Mor. Albrechten mit fid 
in das Wahlzimmer als Zeugen, (der jangfte Mar. Friedrich muß damals nod 
nidt mindig gewefen ſeyn,) und Albrecht N. Koͤnig von Ungarn, Herjog vow 
Oeſterreich ward einmuͤhhtig zum Raifer erwagler, Es ward darauf eine Gefand: —— 
ſchaft an dem neuen Kaiſer geſchickt, um ifm die Wahl fund gu chun, and Digr: nenen Reiger 
Friedrich IF. ward mit dazu gebraucht. Der neue Kaifer zog nach Acken sur Kroͤ⸗ feine Wahi. 
nung, dahin in Churf. Friedrich begleitere, und das Erzamt felber derrichtete. 
Den erften Reichstag ſchrieb der Kaiſer nach Muͤrenberg auf den 13ten Yulii aus, 
Er fonnte ifn aber nicht in Perfon befuden, denn die Bdhmen wollten ihn nicht 
gum Koͤnige annehmen, und boten ihre Krone dem Pohlniſchen Prinzen Cafimir an, 
Ee war unter den Boͤhmen die ihm zuwider waren, aud) George Podiebrad, der 
nadynaleRonig ward. Indeſſen gieng dod) der Reichstag gu Nuͤrenberg vor fic, 
und weil die Boͤhmiſchen neuen Unruhen einen neuen Krieg bes Reichs befuͤrchten Landfriede auf 
fiefen, drang der Churfuͤrſt zuforderſt auf eine abermalige Beſtaͤtigung bed Land: sg st 
Griedens, weldyes aud geſchah. Er drang aud auf die Veridtigung der Reichs⸗ —** . 
Aulagen wad Cintheilung in Craife, und da kams auf den aten Reichstage gu 
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—* 144 Nuͤrenberg eben des Jahrs fo weit, daß die Reichslaͤnder in 6 Craiſe getheilt wurden: 
Einthellung Bayern, Schwaben, Franken, Mhein, Sachſen und Wejtphalen. . Unjer 
—— in Ehurfurſt ward abermal jum Director im Fraͤnkiſchen Craiſe verordnet. Man 
lieſet in den fo genannten Gundlingianis oder kleinen Werken des beruͤhmten Hrm 
Gundlings zu Halle, die nach ſeinem Tode herausgekommen, eine merkwuͤrdige Ab⸗ 

handlung von den Reichs⸗Craiſen, im welcher geſagt wird, daß unter dieſe Craiſe 
nur die Fuͤrſten und Staͤnde gezogen worden, weil das Haus Oeſterreich, deſſen 
Haupt der Kaiſer war, und die Churfuͤrſten ſich gewegert, fic) wie die andern Staͤn⸗ 
Chf. Friede. J. de ſchaͤtzen zu laſſen. Die Gerechtſame unfers Churfuͤrſten als Crais-Directoris 
—— beſtunden darin, daß er die Staͤnde des Craiſes verſammlen, ein Heer aufbringen, 
einen Craishauptmann oder General erwaͤhlen, und mit Zuziehung von 10 Raͤthen 
die Streitigkeiten beylegen konnte. Es ward unſerm Churfuͤrſten auf dieſem 
Reichstage der Oberbefehl uͤber die Reichs-Armee wider die Boͤhmen angetragen, 
die noch immer an dem Bruder des Koͤnigs von Pohlen Caſimir hingen. Allein 
er ſchlug es Alters halber ab, und auch wol, weil er die Pohlen in der Marck zu 
Mor. Albrecht Feinde gu haben eben nicht wuͤnſchte. Jedoch ließ ee gu, daG fein Sohn Migr. 
* — Albrecht 1439 daſſelbe uͤbernahm, der zugleich Koͤniglicher Stadthalter in Schle⸗ 
* und Feld: ſien ward, und ſich allda mit den Pohlen wacker herumtummelte und verſchiedene 
here d. Kaſſets Einfaͤlle dahin thar, Es iſt dieſes ein Beweis, daß nad) K. Jagellons Tode das 
raider Poplen. Haus Brandenburg mit den Pohlen niche mehr in. fo guter Verbindung geweſen, 
alé man gemeiniglid glauber. ; 

K. Abrechts Indeſſen ſtarb Kaiſer Albrecht noch in dieſem Jahr, und da Fam es 14.40 wieder 
2 yu einer Wahl ju Franffurt, die den Donnerſtag nach Pauli Bekehrung angefese ward. 
Frantfurt, Der Churfuͤrſt fandfic am gefesten Tage daju ein. Wegen Boͤhmen erſchien Graf 
Heinrich Reuß von Plauen, ( Wir finden nicht, was fr Boͤhmiſche Geſandten bey 
ber vorigen Wahl gewefen. One Qweifel hatten K. Albrechts Geſandten derfelben 
Vollmacht auf fid): denn die Churfirften Hatten Fein Bedenken, ibn fir Kbnig von ~ 
Boͤhmen ju erfennen , ob ihin gleich die Boͤhmen felber auffasig waren , oder vielleicht 
Seat Heintio hat aud) Barre recht, daß man dismal die Boͤhmiſche Srimme ruhen laffen.) Bey dies 
Reus wird alg fen entftund im Churfuͤrſten-Rath ein Zweifel, ob er Fonte angenommen werden: 
Bohmiſcher Henn der Kinig von Boͤhmen Ladislaus, K. Albrechts Madfolger, war nod) nicht 
pea ™ gebohren. Allein Churfuͤrſt Friedrich nahm fic der Boͤhmiſchen Geredhefame an; 
und er ward als Gefandter von der Crone BdhHmenangenommen, ob ifn gleich blog 
Pabſtliche Ges hie von den Staͤnden angefeste Regierung abgefertiger hatte.  Hingegen liefen die 
—— abger Churfuͤrſten die Gefandten der benden Pabjte nicht in die Srade kommen, und blies 
ben bey der einmal gemachten Verein, parthenlos in ihrem Streit gu bleiben.. Als 
bie Wahl am aten Febr. ihren Anfang nahin, fam unter andern Landgraf Ludwig 
on Heſſen in Vorſchlag. Es ſcheint damals Chuf. Friedrich ziemlich gleichguͤl⸗ 
tig dabey geweſen zu ſeyn, wer Kaiſer werden ſolle: denn er ließ ſich dieſen gefallen, 
wenn 
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wenn er die meiſten Srimmen haben wuͤrde; und eben fo verhielt et ſich aud in N. Ch. Geb. 
Abſicht auf Herz. Friedrich von Oeſterreich ⸗ Steyermarck, wie der auf die Bahn — 
gebracht ward, Er muſte fogar den Ausſchlag geben, alg die Stimmen gleich une ——— 
fer dieſen waren, indem bie dren geiſtlichen Churfuͤrſten auf Heſſen, die drey welt⸗ —* —** 
lichen aber auf Oeſterreich hielten. Er fand es aber fuͤr dienlich, ſich nicht von zwiſch. Landgt. 
dieſen gu trennen und trat ihnen ben, fo, daß Friedrich 111. durch alle 4 weltliche aie 
Stimmen, Bipmen, Pfalg, Gachfen und Brandenburg erwahlet ward, denen Friedrich vow 
bie drey Geiſtlichen denn gu wiederfpredjen nidt rathjam befunden, fondern zuletzt Oeſterreich. 
ihnen aud) bentraten. Mach dem Gundling war es alſo mit diefer Wahl beſchaf⸗ — 
fen. Aber der P. Barre und Herr Pauli berichten uns, daß Brandenburg und wird erwaͤhlt. 
Boͤhmen fir Lor. Ludwigen, die Abrigen 5 aber fir Herz. Friedrichen gewefen was 

ren. Wenn aber, wie Barre erjahlet, Landgr. Ludwig, als er vernommen, daß 

man ifn erwablen wollte, dem Churfuͤrſten fagen laffen: er fen nit im Stande 

bie Kaiſerl. Wuͤrde gu behaupten, und fey jufrieden mit den von feinen Vorfahren 

ererbten Staaten, fo muf er wohl mehr als 2 Stimmen gehabt haben: denn fenft 

wuͤrde es bey nabe laͤcherlich geweſen ſeyn, von einen fo verftandigen Herrn, fid 

fo aͤngſtlich, als Barre fagt, gu entſchuldigen: er ware bey blof 2 Stimmen 

fidjer genug getvefen vor der Erwaͤhlung. Und diefes war die este Reichs-Sache, 

damit ſich Churf. Friedrich beſchaͤftigte; denn nun gieng ec wieder nad Franken 

zur Ruhe, und wir werden bald von feinem Tode gu reden haben, . 


©, Crang. Vand. B. 12, Cap, 6. 8. 9. Sax. B. 11. Cap. 20. f. 24. f. Angelus a. O. 
p. 209. 211. f. 213. Haftit. a. O. Ao. 1435. Cernitivea.O.p.a2. occelius a. O. 
p. 29. 28.f.37.f. Gundling a. O. p. 111 f. durch das game Bud. Abela, O. p.112. f. 
Leng Magd. St. Hift. p. 412. Pauli inl. a. O. §. 6 9.13. f. Allg. Pr. St. Geſch. a, 
©. §. 0. $2. 68.72. 79.f. 82-85. f..89.99.f. Barre a.O. p. 69. f. 77. f. 194. f. 235.f. 
241. f.261, vergl. mit Struv. Einleit. 3. Reichshiſt. Ih. 1. 654. f. TH, 2, pe 1. 6. 10% 
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Unter ſolchen groffen Beſchaͤftigungen empfand unfer Churfuͤrſt die Abnahme Cf. Friede. t. 
feiner Kraͤfte, und die Laft ſeiner Jahre. Daher dachte er ſchon 1437 die Anges —— 
legenheiten ſeines Hauſes zu berichtigen, und machte ſein Teſtament, nach welchem 
ſeine Laͤnder unter ſeine 4 Prinzen ſollten vertheilet werden. Man ſagt uns, daß 
er dabey ſeine Soͤhne ſelber zu Rath gezogen, und ſo moͤchte man es faſt einen Bru⸗ 
dervergleich unter ihnen, unter Vermittelung ihres Herrn Vaters nennen. Es iff 
aber noch niemals ganz oͤffentlich bekandt gemacht worden, nur weiß man fo viel, 
daß es 1437 Freytags nach Bonifacii gu Cadoltzburg, wo ſich Churf. Friedrich in 
den letzten Jahren ſeines Lebens beſtaͤndig aufhielt, gezeichnet ſey, und auſſer der 
dane 
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1. Ch. Geb.  Sandestheilung nod andere Verordnungen enthaͤlt, wie es mit bem Berfauf- oder 
a al a —— einzeler Stuͤcke, mit der Vormundſchaft der Unmuͤndigen, Ausſtat⸗ 
ng ber Pringefinnen, eGnsempfangnis u. d. g. follte gehalten werden. Daher 

if oda ein Grund aller folgenden Teftamente und Hausvertrage ju betrachten. 
——— verordnete aber Churf. Friedrich J. darin, daß ihm in ſeinen Fraͤnkiſchen Lan⸗ 
—— feine den fein erſtgebohrner Sohn, Mgr. Johann, und der dritte Marckgr. Albrecht 
Pringen. nachfolgen ſollte; jener bekam das Burggrafthum oberhalb Gebuͤrges, oder das 
heutige Bareuthiſche, (das man auch das Vogtland nennet, denn es iſt ein Stuͤck 

von dem ehmaligen großen Vogtlande, dazu nod) das Meißniſche Stuͤck diefes Ma⸗ 

mend, Eger und Ellenbogen in Boͤhmen gehoͤreten) Dieſer bekam das Burge 

grafthum unterhalb Gebirges, oder das heutige Anſpachiſche. Der ate Sohn Migr. 

Friedrich Il. befam die Churmard Brandenburg, nebſt det Churwuͤrde und Ertz⸗ 

Ame, davon er aber dem gten Mor. Friedrich 11. ober Fetten, die Altmarck und 

Prignitz iberlaffen mufte. Alle 4 Herren Bruͤder ließen nachmals diefen vaters 

lichen Willen um ihrer eigenen Kinder Willen 1459 von K. Friedrich ILI. beftacis 

gen, woraus ſich cin Extract in ben Gundl. Diplom. finder. 

* Sarum ber Die Brandenburgiſchen Schriftſteller find hier voller Berlegenfeit regen ber 
—— Urſache, warum dod) Churf. Friedrich J. ſeinen erſtgebohrnen Cohn, der ein uns 
mide die Chur: ſtreitiges Recht gur Churwuͤrde nad ifm gehabt, diefelbe und die Churmarck ente 
mare und die sogen, und auf ben 2ten Sohn gebracht; dabey fie die Grofmuth Mar. Johanns 
—— * nicht genug bewundern koͤnnen, daß er ſeinem Herrn Vater im geringſten nicht ſich 
fommen. darin widerſetzet, ſondern vielmehr gang willig und mit Freuden ſeinem juͤngern 
Bruder ſein Recht abgetreten. Faſt ein jeder Auctor bringet dabey einige Reden 

bey, die ſowohl ber Churfuͤrſt zu Mgr. Johann, als dieſer gu ihm gefuͤhret haben 

ſoll. Herr Pauli haͤlt billig dafuͤr, daß alle dieſe Reden blos Hirngeburten der 
Geſchichtſchreiber ſelber ſind. Aeneas Sylvius Comment. in Ant. Panorm. de Di- 

Gis & Fattis Alphonſi Regis |. 2. fat fold) ein Geſpraͤch zwiſchen Vater und Sohn 

guerft geliefert, und davon haben alle andern das Mufter genommen. Nun ijt 

dieſer Autor gwar alé ein Zeitgenoſſe von groſſen Anfehen, allein ex giebts dod) niche 
far etwas gewilfes aus, vielweniger fagt er, daß dis Gefprad) ſchon damals bor: | 

gefallen, als er 1431 die Meidhs- Armee in Voͤhmen gefuͤhret, fondern erwaͤhnet 

diefes Limftands nur jum Unterſcheid don feinem Sohn Mar. Friedrich. Und fo 

find es andy ifre eigene Meinungen, und nidjt wahre Urſachen, wenn fie den Grund 

davon bald in den Bertragen mit der Crone Pohlen, bald in der Chur Gadsfen, 

bald in Mor. Johanns Liebe zur Rube und gu den Wiſſenſchaften ſetzen. Myr. 
Johann war, wie die Geſchichte ausweifer, ein Pring von grofier Lebhaftigfeit, 

Tapferfeit und Sraarsflugheit, der die Megierung in der Churmard, und fait alle 

a Kriege daſelbſt beym Leben feines Herrn Vaters gefuͤhret, der jetzt nod) ben den bez 
ften Kraͤften des mannliden Alters, und deffen Schultern alfo Feinesweges zu 

ſchwach 
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fhwad waren, biefe Laſt zu tragen; fo Fan denn die Ruhe, nach bem Uetheil bes UT. Ch. Bed. 
Herrn Pauli, aud wohl niche die Urſache, wenigitens nicht die Haupturſache daz re 
von ſeyn. Die Hofnung Mar. Friedrichs auf Pohlen war mit feiner Braut ges 

ftorben, und die Chur Sachſen Langit aufgegeben. Auch Hier iſt alfo fein Grund 

dazu. Gleidwohl finnen wir Hen. Pauli nicht gang benpflidjten, daß Churfuͤrſt 
Friedrich mit ihm Abfichten gehabt, die Kaiſerl. Wiirde auf fein Haus ju bringer, 

Wir diiefen zwar nicht ftreiten, o6 nide einige Gedanfen davon bey ihm aufgefties 

gen; und ded Hen. Pauli Gruͤnde, fie gu glauben, find ſehr wahrſcheinlich. Aber 

daß fie folleen ju wuͤrklichen Rathſchlaͤgen gediehen ſeyn, koͤnnen wir uns nidt vors 

ſtellen, da das Teftament um Bonifacii-Tag gemacht worden, der auf den 5 Junii 

fillet da Raifer Siegmund nod) gelebet. Und eben diefer Kaiſer vertraute ſich 

au gleicher Qeit dem Churfuͤrſt vor allen andern, in ſeinen Anſchlaͤgen, Herz. Al⸗ 

Brechten von Oeſterreich feinen Eidam, gu feiner Nachfolge gu befdrdern; der 
Churfuͤrſt belohnte fold fein Vertrauen aud durd eine rechte deutſche Redlidfeit, 

und befdrderte die Wahl Herz. Albrechts, ohngeachtet die Churfuͤrſten auf ifm 

ſelbſt gedachten. Haͤtte er Luft gehabt, die Kaiſerwuͤrde an fein Haus gu bringen, 

wie leicht wuͤrde er damals dazu haben gelangen Finnen? und was wuͤrde es wohl 

fiir Muͤhe gekoſtet haben, da er fic ſelbſt Wleers halber ablehnete, ſeinen Sohn fo 

dazu gu empfehlen, als vormahls K. Yohann von Boͤhmen den feinigen K. Carl IV7 

Warum dachte er bey dem Todesfall K. Albrechts nicht wieder tarauf, und war’ | 

gleich geneigt gegen Lgr. Ludwigen ju Heffen, und Herz. Friedrich von Oeſterreich. 

Wir wollen zugeben, was einige mennen, daß er diefem eben nicht fo gar guͤnſtig 

gervefen, und mehr auf jenen gebalten, fo that er es gewiß nur aus patriotifder 
Gefinnung fir dad Reid), dem er den wuͤrdigſten Raifer goͤnnete. Unſere Gedans Wahre Ur— 
fen nad, war der Grund, warum Mgr. Johann nicht Churfiirft ward, mehr in ſachen davon, 
feinen eigenen Willen, als in des Vaters Wohlgefallen zu fudyen; diefer, der feine 

Soͤhne ju Rathe jog, als er fein Haus beſtellete, lies ihnen ohne Qweifel die Wahl, 

und die fam vornehmlich Digr. Johann dem Erftgebohrnen gu. Dan nennee ibn 

ben allen Schrift ſtellern den Alchymiſten, den Golbmader, Die Aelteren haben 

bamit nidjts anders anjeigen Fonnen oder wollen, alé das et nad) dem Srein der 

Weiſen begierig geweſen, ob ef gleich die neueren in cine blofe Liebe gu den Wiſſen⸗ 

ſchaften, fonderlid der Maturlehre, und nod befonders gu chymiſchen Verſuchen 
verwandeln. Allein follten wie wohl unrecht und diefem fonft groffen Pringen ju 

viel than, wenn wir glauben, daß er ben allen einen groffen Tugenden das Gold 


_ und das Geld lieb gehabt? Wir haben Helden erlebet, die diefe Liebe nicht gehin⸗ 


bert hat, wuͤrklich grof gu feon, und dem Vaterlande die griften Dienfte gu lei 
ſten. Und eben dieje Geldliebe bringet nicht felten Thaten hervor, die den grojten 
Schein einer uneigennuͤtzigen Grofimuth und Verlaugnung an ſich haben, Man 
betrachte den Damaligen Zuſtand der Chuemard Brandenburg, Was hatte Churf. 

Geſch. d. Churm, Brandb, 3 Theil. K Friedrich 


L1-Cb. Bed. 
1417 #1440. 


Die Churs 
Maré wird 


Migr. Frieder. 


1]. und Mar. 
Friedrich 111. 
angewieſen. 
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Friedrich’ niche’ fax unmafige Koften darauf verwender?. Wie hatte et feine 
Schaͤtze dabey erſchoͤpft? und wie groſſe Schulden fagen nide nod) auf der Churs 
mard, davon wir nidt glauben finnen, daß er nur die Haͤlfte der verpfandeten 
Dontainen eingeldfer; denn feine Nachfolger atten immer daran gu thun. Was 
hatte ein Churfuͤrſt nod mehr gu beftreiten, davon man ih Franfen nidjts wuſte? 
Was hatte er vor Anforderungen durdyutreiben, die immer Geld erforderten, es 
mogte durd) Krieg oder Tractaten geſchehen? Die Fraͤnkiſche Lande waren dages 
gen ohne Qweifel gang fren von Schulden, und Hatten vielleicht nod) an der Marck 
ju fordern: in dent fleinen Bezirk des Culmbadhifden hatte der Marckgraf viels 
leicht nicht viel weniger Oomainen im Genuß, alé der Churfuͤrſt damals in der 
Maré: denn man erwege nur, in der ganzen Prignié waren bloß Lengen, Wits 
tenberge und Fretzdorf Landsherrliche Hausgiiter gu K. Carls IV. Beit (ausgenommen 
die Staͤdte, darin dod) nur wenige Gefille jur Cammer fommen ) und die beyden 
letzten waren jest fon in andern Handen. Wir werden befonders von Fresdorf 
im folgenden Madridet geben. Wan unterridjte fid) davon in K. Carls Landbuche 
weiter, und nun fage man, ob es gu vertoundern fen, daß Mgr. Johann, da ed 
in feiner Wahl geftanden, und ev feiner Meigung yu folgen Macht Harte, die Churs 
wirbde und Maré Brandenburg ausgeſchlagen, und fid) mit dem Vogtlande bes 
gnuͤget? zumal ba die Vetradtung hingugefommen, daß e6 ifm an mannliden 
Erben mangeln, und er fie nicht ferner gu hoffen babe; und dberdem die Prinzen 
gemeiniglidy mehr bon ifren alten Erblanden, als von nenerworbenen: gu halten 
pflegen, Wir finden von feinem Vater fowol, als von feinen beyden Brirdern, daß 
fie nach denſelben immer eine Sehnſucht dorig behalten, und in ihrem Alter far ihe 
beſtes Gluͤck geſchaͤtzet, in Franfen gu fterben. 

Machdem nun Churfuͤrſt Friedrich dieſe Verfuͤgung unter feinen Soͤhnen gee 
madt, wurde, wads den Churmaͤrckiſchen Standen davon ju. wiffen noͤthig, ihnen 
1438 auf dem Landtage ju Tahgerminde fund gethan, und fie von Chf. Friedrich 1. 
felber und deffen Soͤhnen Mgr. Johann, und Mgr. Albrecht, aw die beyden Prine 
gen Friedrich den Aelteren und Juͤngeren verwiejen, denfelben nach des Churfuͤr⸗ 
ften Tove gu huldigen. Herr Pauli hat die Urfunde, die gu Cadolgburg Dien⸗ 
flags nad) Mifericordias 1438 dacirt ift. Marckgr. Friedrich U1. dee ſchon vorher 
die Stadthalterſchaft feines Vaters in der Churmarck gefuͤhret hatte, berwaltete 
denn dad Regiment allhier mit defto groͤßer Auctoritae, und hatte die ſchon erzaͤhl« 
ten Handel mit den Stargardern. Es fiengen fic unter feiner Verweſung aud 
die Unruben gu Berlin an, die der Freyheit, welche ſich diefe Stade bishero her: 
ausgenommen, nicht eben vortheilfaft waren. Biel unſerer Schriftſteller ftellen 
fie vor, als ob fic ſchon bey Churf. Friedrichs Leben ju Ende gefommen , ba vod, 
Blof ter Anfang nur nod uncer ifm gehoͤret. Wir wollen fie alfo, und die Handel 
mit Sachfen, die fid) gleichfalls anhuben, unter die folgende Regierung verſchieben. 

; Churfuͤrſt 
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Pa Lh. Beb. 


Churfuͤrſt Friedrich aberlebte die Wahl K. Friedrichs III. niche lange, fons 1417 +1440. 


bern ſtarb ben 21 Sept, 1440, ju Cadolgburg, nachdem er 68 Jahr gelebet, und; 
davon in Franfen 43, in der March aber erſt als Stadthalter und hernach als 
Churfuͤrſt zuſammen ins 29te Jahr regieret hatte. Gein VBegrabnid befam er in 
bem Kloſter Heilsbronn, im Anfpadifchen. Bon feinem Character getrauen wit 
uné nichts mehr ju fagen, alé was wir fon gu Anfang diefes Buds § 1 gefage 
haben. Es ijt genung, daß er einer der Fuͤrſten von erfter Grdjfe gewefen, die 
Deutfhland hervorgebracht, und wir wirden nur unfere Schwachheit zur Schau 
fellen, wenn wir fein Bild zu fhildern unternaͤhmen. Did einjige wollen wir nur 
noch anmerfen, daß er von ſehr ſchoͤner Leibesgeſtalt geweſen fenn miffe. Die 
Mahlerenen und Kupferſtiche, die man von ifm hat, find gwar in ihren Qiagen 
ziemlich verfhieden; aber darin kommen fie iberein, daG fie ibm gleichwohl alle cine 
ſchoͤne Geſichtsbildung geben. Die Liebe, die eine ſehr (chine PrinjeGin, feine Ges 
mahlin, gu ifm getragen, ijt auc fajt Dirge davor, daß er ifr in diefer Bee 
ſchaffenheit gleich gefommen, 


hurf Fried: 
richs J. Tod, 


Er war aber ſchon 2 mal Braͤutigam geweſen, ehe ex ſich wuͤrklich vermaͤhe Vorſchläg⸗ 
let. Zuerſt war ihm in ſeiner zarten Jugend cine Italiaͤnerin zugedacht, Alexia, fie hu jue 


oder Angleſia, oder Angelica Viſconti, des maͤchtigen Vieecomes, over Burg⸗ 
grafen Barnabas Viſconti ju Mailand Tochter. Einige meynen, dieſe Verbin⸗ 
bung fey niche zu Stande gekommen, weil dieſer Barnabas, ein Haupt der Giz 
bellinen, dem Pabſt gar ju verhaßt gewefen: allein wahrſcheinlicher ift, daß die 
Braut geftorben, ehe diefe Vermaͤhlung koͤnnen volljogen werden, Gein Herr Vaz 
fer dachte ifn hernach mit einer Lothringifden Prinzeßin Elifabeth ju vermablen; 
allein ¢6 ward daraus nists, weil fein Herr Barer daruͤber ſtarb. Mach deffen 


Gemahlin, 


Tode folgte er ſeiner eigenen Wahl, und verlobte ſich mit der Prinzeßin Elifabeth 5 Ciifaberh von 


Bayern ⸗ 


von Bayern⸗ Landshut, Herz. Friedrichs Tochter, die man ihrer vortreflichen daͤdehut. 


Schoͤnheit wegen, insgemein die ſchoͤne Iſſe nannte. Sie war alſo eine Schwe— 
ſter Herz. Henrichs des Reichen, deſſen wir oft gedacht haben. Die Vermaͤh⸗ 
lung mit ihr, ward 1400 vollzogen. Eine wahre Heldin, die ihrem Gemahl die 
Regierungslaſt Hier, und in Franken, ju Krieges- und Friedenszeiten, mit großen 
Murh und Klugheit tragen half. Gre uͤberlebte ifn nur bis sum rzten November 
1443. und hatte ifn gum gluͤcklichen Barter von 4 Prinjgen und 7 Prinjefinnen ges 
made, durch welche er, wie Gundling anmerfet, gewiffer maffen, der Ahnherr ale 
ler gekroͤnten Haupter in Europa, und aller Chur: und Ale- Fuͤrſtlichen Haufer 
in Deutſchland geworden. Die Pringen haben wir ſchon oft genannt. Mare: 
geaf Johann 1. Mor. Friedrid) 11. Mgr. Albrecht 1. und Mar. Friedrich 11. 
oder der Juͤngere. Die Pringefinnen hießen: Eliſabeth, Cacilia, Magdalena, 
Margaretha, Dorothea und Barbara, diefe alle uͤberlebten ihn, eine eingige aber, 
Sophia ftarb vor ibn in zarter Kindheit, da fie kaum 6 Monate gelebet. 


K 2 Mard: | 


L1.€b. Geb. 
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—— Marckgraf Johann J. war 1401 gebohren, und lernte in gar fruͤhen Alter 
Rs 34 die Kunſt zu regieren und Krieg zu fuͤhren in der Schule des Herrn Vaters. Wir 


haben ſeine Thaten in der Churmarck ſchon geſehen, und wiſſen bereits, daß er nach 
dem Teſtament des Herrn Vaters das Oberburggrafthum Nuͤrenberg, oder das 
Vogtland zu ſeinem Landes Antheil bekommen. Da ſchlug er ſeine Reſidenz zur 
Plaßenburg dichte bey Culmbach auf. Er liebte die Ruhe nicht ſo ſehr, daß er ſich 
gaͤntzlich den Geſchaͤften entzogen haͤtte; denn er regierte nicht nur ſein Land mit 
vieler Weisheit, ſo daß er es beſtaͤndig in Frieden erhielt, außer in dem Bruder⸗ 
Kriege in Sachſen, daran er auch Theil nahm, ſondern er verwaltete auch die Laͤn⸗ 
ber ſeines Schwieger⸗Sohns, Pfalzgr. Chriſtophs in der Oberpfalz, Koͤnigs in 
Daͤnnemarck und Schweden. Daß er den Zunahmen ber Alchymiſt bekompien, 
haben wir ſchon angemerkt, und was daraus folge, iſt dabey beruͤhrt worden. Er 
lebte bis 1464 da er den 16ten Mov. ju Baherdorf ſtarb, und ju Heilsbronn bes 
graben ward. Abel und Spener ſetzen feinen Tod ins Jahr 1446. Wir folgen 
aber bier Gundlingen lieber, und werden bald was von ibm anfuͤhren, daraus zu 
fefen, daß er finger als bis 1446 geleber. Seine Gemablin befam er durch Vor: 


Gemahlin ſchub K. Siegmunds, da er kaum x2 Jahr alt war, Es war die Pringefin 


——— Barbara von Sachſen, Churf. Rudolphs II. Tochter, mit welcher er die Ans 


fen Wittens. ſpruͤche auf Sachſen⸗ Wittenberg bekam. . Sie fonnte nicht viel juͤuger oder Alter 


feyn als er, und bender Jugend madre, daß erft 1423 Erben aus ihrer Ehe Faz 
men. Sie ftarb 1465 ju Bareuth Donner ftags nach Dionyfli und ward aud daz 


Kinder davon ſelbſt begraben, Er hatte nur einen Pringen von ifr, Migr. Rudolph, geboh⸗ 


Myg . Rudolph 


“ren 1424 den iſten Febr. der aber im gten Monat, oder gten Jahr ſeines Alters 
ſtarb. Die Schriftſteller find darinn nicht einig. Wir moͤgten fat dem lesten 
benftimmen, und daß gu einen Grund annehHmen, warum Mgr. Johann fic der 
Churmard begeben, der er bis ind 1934 Jahr gewif immer als Stadthalter vorges 
flanden, und fo lange wohl gemennet hat fic einſt ſelbſt gu befigen. Außer diefen 


Barbara, hatte Mgr. Johann lauter PrinjeGinnen. Barbara ward 1423 gebohren, und 
—— von 1433 im roten Jahr ihres Alters mit Ludwig Gonzaga Erbprinzen von Mantua 


vermaͤhlet. Wir haben ſchon gedacht, daß ihr Schwiegervater ohne Zweifel dieſer 
Vermaͤhlung wegen zur Wuͤrde eines Marckgrafen erhoben worden: Sie iſt 1481 
geſtorben und hat beym Aeneas Sylvius ein großes Lob der Schoͤnheit und Keuſch⸗ 


Dorothea, heit. Dorothea, deren Geburtsjahr wir niche finden, ward eine Gemahlin K. 
—— Chriſtophs ju Daͤnnemark und Schweden, aus dem Hauſe Pfaltz, am zten Octob, 


1445 und machte ſich ben den Daͤnen fo beliebt, daß fie nad) dem Tode ihres Ges 
mahls dem neuerwaͤhlten Koͤnige Chriſtian J. aus dem Hauſe Oldenburg, unter 
bie Bedingungen ſeiner Wahl ſetzen, fic) mit ihr gu vermaͤhlen. Das geſchah 1449 


Magdalena, und ſie ward dadurch zur Mutter des noch bluͤhenden Hauſes Daͤnnemark und Hol⸗ 
Hen su Dor, ftein. 1481 ſtarb fie. Magdalena oder Clijabeth ward 1437 eine Gemahlin 


Herjog 


1 Bud. Churfuͤrſt Friedrich I. | — — 
Herzog Joachims yu Pommern⸗Stettin, und nach deſſen Tobe Herzog 1417 1440. 


Werglavs zu Pommern⸗Bart. Magnes war nad dem Garcdus cine Gemahlin S, —— 
Herz. Boguslare in Pommern, ſie iſt aber ſo Zweifelhaft als nocd eine ungenannte 
Prinzeßin, die zwar mit einem Prinzen von Pommern verlobt, aber vor der Ver⸗ 
maͤhlung geftorben feyn foll. Vielleicht find bende cine Perfon: at Seiebe 
Bon Mor. Friedrich 11. oder Aclteren, und Mgr, Albrecht 1. werden wir — yrbrecher. 
in folgenden mehr reden, da fie bende Churfuͤrſten geworden. Mgr. Friedrich I11. — Grieder. ul. 
aber oder Juͤngere, den man auch den Dicfen genannt, aus leicht gu findender Urs — — 
face, iſt bier nicht gu uͤbergehen. Sein Geburtsjahr findet ſich nirgend. Wenn 
tr aber 1438 als K. Albrecht erwaͤhlet ward, noch nicht muͤndig geweſen, und dod 
mit dabin reifen fonuen, um feined Herrn Baters Anfehen gu vermehren, fo 
fheints wol, daß er damalé etwann 16 Jahr alt-gewefen, und 1422 vielleicht in 
Franken gebohren worden, wo fic) damals bende Elrern aufhielten. Nach vaͤter⸗ 
lichen Teſtament fand er-feine Verforgung bey dem. 2ten Bruder Mor. Friedrich 11. 
mit dem er in der Marc erſt gemeinfchaftlic) regierete, hernach aber fic) mit dems 
felben aug einander feste, fo, daß er die gange Altmarc und Prignitz zu feinem 
Ancheil befam, Es gefchah unter Vermittelung der beyden andern Herrn Grider 
in Sranfen 1447, und da iftrer Beweis, daß Abel und Spenser irren, wenn fie 
Migr. Johann 1446 fterben laſſen. Won der Urfunde finden wir einen Extraet in 
der Gundlingiſchen Sammlung. Seinen Hof hiele er gu Tangermiinde und Ar⸗ 
neburg, bisweilen aud) gu Salzwedel. Es finden fic) noc) Briefe von ihm zu 
Werben und Perleberg, darinn ev die dafigen Stade Mache anfpriche, au einer Reis 
« fe ihre Dollerwagen ibm gu ſchicken. Das waren Staatskutſchen, dergleichen dae 
mals die Raͤthe hielten ju Rathe gu fahren, (denn damals bedeutete es mehr als 
Heutiges Tages mit den Magiftrdten,) und wenn die Landesherren einen feyerlichen 
Aufjug mit vielen Wagen maden wollten, ſo muften diefe den Staat vermehren hel⸗ 
fen, fo wie heutiges Tages bie Wagen grofer Miniftervon Adel. Dod) dis im — 
Vorbeygehen. Mar. Friedrich der Juͤngere chat bem Herrn Bruder große Dien⸗ — 
ſte, und vermaͤhlte ſich mit Agnes Herz. Barniannis VIL. in Pommern Stettin 
Tochter 1450. Er ſtarb 1463 am Donnerſtag nach Franciſei au Tangermuͤnde, 
und ſeine Gemahlin ſoll ſich nach ſeinem Lode wieder mit Fuͤrſt Georg II. ju Ane og. 
halt vermaͤhlet haben, und erft 1509 geftorben ſeyn. Eine gewiſſe Tochter hat fle mit. qMagdaiena, 
| Mor. Friedriden erzeuget, Magdalena, die an Graf Citelfriedrichen ju Hohenjollern Staͤſin von 
vermaͤhlt worden und 1496 geftorben. Die ate, Agnes, eine Gemahlin Fuͤrſt —— 
Georgs 11. ju Anhalt, wird von einigen fuͤr die Mutter ſelber gehalten. Spener giebt Doroihea. 
ihm noch eine zte Tochter Dorothea, die im ledigen Grande geblieben feyn ſoll. 
Wir fommen nun anf die Toͤchter Churf. Frigdrichs I. von denen wit ans Toͤchter Chl. 
merfer daß fie faſt alle ſehr jung terbenearhet worden. . Die Aeltefte von ifnen war + gal 
Giijbeth welche 1418 gu Roſtuitz in Beyſeyn des ganzen Reichs und des Concilii yon vignig, , 
3 mit 
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V. ch. Geb. mit, Herj. Ludwigen ju Lignig in Schleſien verfobe und 1421 ju Cadolsburg vee: 

1417/1449 maͤhlt ward. 1416 verlangte fie ber Koͤnig Heinrid) V. in Engeland zur Gemahlin 
fiir feinen Bruder den Herjog von Bedford. Es gieng aber das zuruͤcke. Mah 
Herj. Ludwigs Tobe Hat fie fid) abermal an Herz. Wengel gu Teſchen vermagle, und 
iſt 1449 den arften October geftorben und gu Lignitz in der Carthaus begraben; 
Es ſcheint nicht, daß fie in beyden Chen vergnuͤgt gelebet. Hagecius und Winde 
haben fie befdyuldiget, das Spiel fehr geliebet gu haben, 


Cicilia, oder Cicilia, vie von einigen Catharina genaunt wird, ward r4r9q mit Herz. 
Catharina Dj. Wilhelm ven Streitbaren, nachdem die Verldonif mic dem Pommerſchen Prinz 
datas gen zuruͤck gegangen, verlobt, und 1423 zu Berlin vermaͤhlt. War aber 1431 fo 

ungluͤcklich und mufte fid mit ihren Kindern aus Wolfenbirtel vertreiben laffen; 

Magdalena, Sie mag 1449 geftorben feyn, Magdalena ward 1430 an Hery. Friedrich den 
Sev zu Lie Frommen gu Luͤneburg vermagle, mit dem fie 1420 verſprochen ware, und lehte 
Margaretha, bis 1480. Margaretha fheine und die unglicdlidfte unter allen Kindern Churf. 

ety. zu Me Friedrichs gewefen zu ſeyn. Er vermaͤhlte fie, da fie faum ro Jahr war 1423 
— be ju Tangerminde mit Herz. Albrecht 111. ju Mecklenburg, aber fie ward nody fel: 
goltare. biges Jahr Wittwe, ebe fie das Benlager gehalcen, und hatte in Mecklenburg viel 

BerdruG, wie wir (don gejeigt haben. 1438 ward fie abermal mit Hers. Ludwig 
pew Buckligten vermahle, und alfo cin wahred Staatsopfer, um den langwieri⸗ 
gen Streit mit Bayern <Yngolftade gu Ende gu bringen. Sie mogte bey dieſen 
ungeftallten Herren wenig Freude geniefen, zumal er vow eben fo ſchlechter Seele, 
als Leibe war, . Aeneas Syloius fagt, dag er einen grofien Kropf nod ohne den une 
geſtallten Buckel gehabt. Comment, in Ant. Panorm. B. 2. Es war alfo ein Gluͤck 
fiir fie, daß er 1445 ſtarb, und fie die Freyheit erhielt, ſich ſelbſt ein Olid gu 
fucken in der Ehe. Weil es ihe mit Fuͤrſten nicht gelingen wollen, richtete fie ihre 

Matin von Vedanten auf etwas Miedrigeds, und henrathete heimlich aus Furcht vor ihren Bruͤ⸗ 
Raldenfels, dern ihren Oberhofmeiſter, Martin von Waldenfels, mic dem fie bis 1465 lebte. 
ihe ster Gem. Es war ein George von Waldenfels in ibres Hen. Vaters Dienften, dveffen Sohn 

war vielleidt diefer Martin von Waldenfels, und George von Waldenfels, der 

nachmals ben Churf. Albredbten in grofen Gnaden war, daß er ihm Plaun an der 

Havel verliehe, war ohne Zweifel die Frucht aus diefer Verdindung. Er und 

feine Familie haben diefen Ort in Beſitz gehabe, der aber nach feinen Abgang wies 

ber an die Landsherrſchaft, und dann an die bon Girne gefommen, vie in dieſem 

Jahr Schulden halber ifn an den Hrn. von Anhale verfauft haben. Die zte Prins 

Preegianr Dorothea, ward 1427 oder 1429 mit Herz. Henrich dem Dien von 
dlenburg, - Dielenburg verlobet, und 1436 geſchah die Vermahling. Cine gluͤckliche Mut: 
Barbara, Hp, ler viel braver Fuͤrſten, bey deren Vater fie jedoch nicht viel Freude gehabe haben 
‘vou Oppel. wing, ba ex ein großer Verſchwender war. Die Ste endlich Barbara, ward eine 
Gemah⸗ 
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— A — v .ch Geb. 
Gemahlin bes letzten Herzogs pr Oppeln Johannis in SGdlefien. Wie wiſſen aber ae 1440. 


nicht, wann fie vermaͤhlt oder geitorben fey, Daf Sophia als ein garted Rind Sophia, 
von 6 Monaten verjtorben fey, haben wir ſchon gemeldet. 


S. Angelus a.0. p.214.f, Garcdusa.O, p. 175.f. vergl. mit Aeneas Sylv. Hilt. Europ. 
Cap. 40+ imgl.Comment in Ant. Panorm. Hajtit.a. O. Ao. 1440. Cernitiusa.O, p. 22. 
Loccel. a. O. p.39.f. Gundling a. O. Cap. 24. Abel a. O. p. 115. f. Spener Syllog. 7 
p.422. f. Pauli inl. a0. §.13. 16, Ally. Pr. St. Geſch. a. O. 9. 89. f. G10 tf. 


§. 11. 


Wenn wir. num nog ten Zuſtand des Landes uncer Churf. Friedrich 1. ge Sefehibee ber 
beſchreiben haben, fo muͤſſen wie uͤberhaupt fagin, daß er Belfer geweſen, als in eek i sede 
den naͤchſt vor ifn verfloffenen roo Jahren. Wenigſtens legte ev den ſichern Grund 
au derjenigen innern Rube, die nachmals immer die Churmarck begluͤcket. Er ger 
woͤhnte den Abel ab von der bisherigen wilden Frenheit des fogenannten Fauſtrechts, 
dad nur gar yu febr im eigenen Eingeweide witete, und lehrte ifn in ben beftdndigen 
Kriegen mit den Auswartigen den rechten Gebrauch der Waffen. Und wie er alfo 
bie Staͤdte von der gar gu grofen Mohrwendigfeit, Eriegerifc gu ſeyn, befreyete, 
fo fiengen diefelben an, wieder in guten Handel und Nahrung zu bluͤhen. Freylich 
bielt es ſchwer, den Adel gu entwoͤhnen, and wir haben ſchon gezeiget, wie now 
am Ende der Regierung Churf. Friedrichs, der Befiser vom’ Meuenhaufe in dee 
Prignié eine foldye Geißel ſeiner Landsleute fo wohl als der Dtachbareni geweſen; und 
dergleidjen funden fidy immer, Die nod) im frifchen Gedaͤchtniß ſchwebende ſcharfe 
Zuͤchtigung derer von Quitzow und ihrer Faction war 1420 nicht vermigend Heifen 
von Steinfort, der damals das Schloß Alvensleben inne hatte, zu warnen. Er 
that viel Streife in die Altmarck, gleich als ob er dem Churfiriten, dieſem Rader 
des Landes, trogen wollte, Allein dieſer war nicht gu ermuͤden in feinem Eifer um 
fein Volk, und wie alle andere ſeines Gleichen, fo mufte and Heife erfahren, daß 
ſich mit ihm nicht ſcherzen laſſe. Als ex 1421 ans dem Boͤhmiſchen Feldguge zuruͤck Heiſe v Stein, 
Fam, gieng ee unvermuthet in Geſellſchaft ſeines Eidams, Herzog Wilhelms jw fort gedemuͤ⸗ 
Braunſchweig, vor Alvensleben, und beiagerte ihn darin. Ee war ſchon aufs hiset. 
aͤußerſte gebracht, als ex noch mit Moth von Erzbiſch. Guͤnthern und der Grade: 
Magdeburg, die ſich ind Mittel legten, gerettet ward. Er muſte aber: feyerlich 
angeloben, fic) nicht mehr auf den Stegreifen der Churmarck betreten gu laſſen. 
Durch ſolchen Ernſt ward denn dieſes Land nad und. nach fo ſicher gu bereiſen, als 
es vorher unſicher geweſen war, und die Faction der ſo genannten Stelmeiſer —⸗ 
fo herunter / daß fie nun gar aufhoͤrete, und wenn gleich die Prignitzer beſonders fore herunter. 
noch nicht Gon ihrem alten Handwerk ließen, (dager aft ihnen Crantz ſonderlich gram) 
for huͤteten ſie ſich dod), es nicht zu Hauſe ju treiben, ſondern fie blieben lieber anf 
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£1. Ch. Geb. auswaͤrtigen Landſtraßen, fonderlid nad Hamburg und Lube, als ben groͤßcen 

F457 1 T44% ny reichſten Hanſeeſtaͤdten. Und es iff eine. (treitige Frage ob ſie damit der Fuͤr⸗ 
ſten Zorn fo gar ſehr verdienet; denn dieſe Staͤdte hatten ſich durch ihren Uebermuth 
ſehr verhaßt gemacht, und Churf. Friedrich war ſchon bedacht, die Staͤdte ſeines 
Gebiets, die in die Hanſe getreten waren, heraus zu ziehen: wiewol dieſe lange nicht 
ſo widerſpenſtige Unterthanen waren, als andere. — 


Die Zigeuner Es war aber, indem der Stegreif in Deutſchland allent halben ſeine Schran-⸗ 


—— fen bekam K. Siegmund einem andern Uebel befoͤrderlich, wo anders die Freybriefe 
a a ra ihre Richtigkeit haben, die er dazu gegeben haben foll. Es erfchienen unter feiner 
Mare, Regierung in Deutſchland die erften Zigeuner, und nad dem Loccelius liefien fie 
ſich im Jahr 141g juerft in Sadfen und der Marck Brandenburg ſehen. Daß 

ber Mame dieſes Vols von dem Wort Aegypten herzuleiten fey, beweifet Jacob 

Fhomafius von ihnen. Es gaben aber die erften vor, daß fie aus Kein-Aegnpren 

gebuͤrtig waren, ‘fie kamen unter Anfuͤhrern, die ſich Kbnige, Herzoge und Gras 

fen titulieten, Es iff Konig Michael, den fle Zindel genannt, um diefe Zeit bee 

Fannt worden, und Thomafius fibre Beyſpiele von Grabſchriften an, da ihren 

Haͤuptern der Herzogliche und Graͤfliche Titul bengelegt wird. Man Fan fic leicht 

einen Begrif von diefen vermeintlich hohen Perfonen machen aus dem Gefindel das 

fie angefibret, Daß fie aus lingarn zuerſt nad) Deutſchland gefommen iff gewiß; 

ob fie aber aus Klein⸗Aegypten wuͤrcklich gekommen, iff unfers Erachtens fehr ſchwer 

gu beweiſen. Es iff davon fein ander Zeugniß, als. ifr eigenes vorhanden, und 

wenn es ihre Freybriefe ſagen, fo Gat mandarin ge(prodjen, wie ſie gebeichtet. 


Daß die erften ehrliche Leuce geweſen, ijt leichter gefagt als bewiefen. . Die Frey: . 


briefe K. Siegmunds find davon nur ein ſehr feiditer Grund; die Falſchheit ihres 
Vorgebens, davon in folden Urfunden geredet worden, daß man fie ungehindert 
ihre Wallfart von 7 Jahren zur Buße durch die Welt ziehen laſſen mbgre, Hat fid 
genug offenbaret, Die find. in der Haut gleidy Unfangs foldye Schelme geweſen, 
als nod jetzo. Es ift befanne, wie ſehr der Aberglaube, den man in der Roͤmi⸗ 
ſchen Rirche der Wallfahrten wegen heget, von bdjen Leuten jum Deckmantel ihrer 
Sdttreiche gebraucht werde, Es ift unlaͤugbar, daß dieje Buben fid) gleidy Anfangs 
mit ifren Wahrſagereyen fehen laſſen, damit fie nod) dieſen Tag betruͤgen. Daz 
mals hatten fle nod nicht noͤthig fic mic Rauben und Stehlen gu ernaͤhren, denn 
Bie Wahrſagerey und andere feinere Kuͤnſte, waren hinlaͤnglich dazu, und fo konn⸗ 
ten fle noch ehrlicher ausſehen als jezt. In der That aber ward damit beſchaffen, 
als mit den Gauklern, Taſchenſpielern, Marckſchreyern, die wir noch auf unſern 
Maͤrkten mit Kaiſerlichen und Fuͤrſtlichen Privilegien, und mit erborgten Adels⸗ 


briefen prahlen ſehen. Go wie dieſe ums Geld erlangt werden, von Fuͤrſten, ſo 


iſts nod) weniger zu verwundern, daß jene bon: KR. Siegmunden ertheilt worden,’ 
ber firs Geld mehr that, als ein Fuͤrſt in der Welt. Die 7fjaͤhrige Wallfahrt 


* 
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biefer Betruͤger Gat ſich aber getvaltig verlaͤngert, und als fie ſieben mal fieben Jahr N. Cb. Bed. 
gedauret hatte, waren fie gu Crangens eit ſchon eben fo offenbare Boſewichter ale '4'7 1440 
jetzo. Daber haben ſchon laͤngſt die Fuͤrſten Deutſchlandes Anftale gemacht, fie 
wegjufhaffen. Es iff das in der Marck ſchon ſehr zeitig geſchehen, und Loccelius 

fuͤhrt einen Artieul aus der Neumaͤrckiſchen Policey-Oronung bon 1540 an, daraus 

erfellet, daß ſchon vorhero ifnen das Land verboten geweſen; Denn es wird befoh⸗ 

fen, daß daruͤber ſoll gehalten, und die Zigeuner und fremde Gertler uͤberall vere 

folgt und niedergeworfen werden. Es iſt zwar das llebel ſo ſehr eingeriſſen, daß 

man faſt in ganz Europa noch dieſe Landſtreicher antrift; indeſſen iſt wol kein 

Land davon mehr zu unſerer Zeit gereiniget, als die unſrigen. 

Was ſonſt die Einrichtung des Landes betrift, ſo ward darin von Churfuͤrſt Die Churmart 
Friedrich J. keine beſonders wichtige Veraͤnderung, weder in der Eintheilung der - an 4A 
Landſchaften nod in den Landesbeamren, oder Tagefahrten und Geridjten vorgenom: getheilt. 
men, Die Haupteincheilung war nod in die Alt - und Neue-⸗Marck. Zu der 
Altes Marg ber der Elbe fcheint unter ihm aud die Prignitz gerechnet worden zu Prignitz Hat 
ſeyn, bon weldyer man jego ſehr vielfaltig den Namen Vormarck findet, wie Hr. der Ramen 
Bek mann jeiget, Wir ſchließen diefe Vereinigung, theils aus dem lesten Willen 
Ehurf. Friedrichs, darin dem juͤngſten Sohne Friedrid) dem Dicken die Altmaré 
und Prjgnitz zuſammen zugeſchlagen worden, cheilé aus der bisweiligen Vereini⸗ 
gung der Alemare = und Prignisifdyen Landshauptmannfdaft, davon Cafpar Gans 
das Beyſpiel gewefen, theils aud) aus dem Zutritt der Vormardifden Srande ju 
ben Landtagen, die der Churfarft in der Alemard gehalten. Die Neumarck Gat, Wittelmarct 
nod) in der Teſtamentariſchen Verordnung Churf. Friedridhs den Mamen der Mitte: *? — 
marck; denn die jebige Meumard war nod in Handen der Kreutzherren, und wir 
werden erft unter Churf. Friedrich II. der fie an ſich geldfet, den Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen der Mitrelmard und Meumarck antreffen. Daß die Udermard mit diefer 
Mittelmarck verbunden gewefen , ift aus Churf. Friedridhs lesen Willen gleichfalls 
offenbdar: doc freylich hatte fie beftandig ihren eigenen Landvogt und Landgericht, . 

Hur Kon Landtagen finden wir feine Spuhr, die der Churfuͤrſt befonders ba gehalren, 

wiewohl deswegen nicht gu laͤugnen, daß fo wohl die Lidermardifden’, alé die Prigs 

nitziſchen Staͤnde ihre befondere Zuſammenkuͤnfte, wie noc) jebo gu halten, befugt 

geweſen. Go viel wir finden, wurden unter Churf. Friedrichen ſelten allgemeine Landtage. 

Eandtage aller Srande aus allen Marden gehalten, auger wenn es Huldigungs- 

Tage waren, wie 1412 gu Brandenburg, und qs ju Berlin, dazu doch nur ein 

Ausſchuß der Staͤnde erfhienen ſeyn muff, weil ſich der Churfuͤrſt Hernad in vie: 

len Staͤdten befonders huldigen laffen. Es (aft fid) vielmehr behaupten, daß die 

Ales und Vormareifchen Grande immer befonders, und gwar nad der damaligen 

Refidens Tangermuͤnde, und vie Mittel⸗ oder Neumaͤrckiſchen auc befonders nad 

Berlin oder Brandenburg berufen worden, Von einem Berliniſchen Landtage, 
Gefch.d. Churm, Brandb. 3 Theil, g der . 
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Lt. Ch. Beb. her Gonntags nady Himmelfahre 1421 gu Galten gewefen, finden wir eine Spube 
MHIT? T44% in einem Briefe an die Stadt Brandenburg ben Gardeus. aufbehaͤlt. Der Sands 
fag ju Tangermiinde 1438, da das and an Migr. Friedrid II. und III. verwiefen 
ward, fan gar wohl ein Altmaͤrckiſcher allein gewefen ſeyn. Dod) frenlid feble 
und die Nachricht, ob dergleicen aud) in der Mittelmarck gebaleen worden. Die 
Ausſchreiben Ausſchreiben gu dergleichen Landtagen, oder was fonft an die Stande ergieng , was 
gu den Landta⸗ . , r ¢ , 
gen an Drdlas ren gerichtet an die Pralaten, Grafen, Herven, Mannen und Stadte, wie 
ten, Grafen, unter andern in der Urkunde von 1437. gu feben, darin die Staͤnde von Churfuͤrſt 
—— Friedrich I. an ſeine bende Soͤhne Mgr. Friedrich II. und Migr. Friedrich III. ver⸗ 
— wieſen werden, Es genoſſen aber die Staͤnde der Maré unter unſerm Churfuͤrſten 
Stande. großer Freyheiten, und man kan gar wohl ſagen, daß ſie einen guten Antheil an 
ber Regierung, als die natuͤrlichen Raͤthe dep Herren gehabt. Es finden ſich Ure 
funden in Hen, sens. Samml. unter Churf. Friedrid) 1. darin ſich z. Er. die Stans 
be untereinander wegen der im Lande geltenden Muͤntze vergliden, und die Staͤdte 
befonders unter ſich Vereine gefdloffen, gegen die Landbeſchaͤdiger, und Straffens 
rduber, (denn dis Llebel fonnte nicht mit einmal gehoben werden ,) dag thaten bors 
nemlich die Altmaͤrckiſchen Staͤdte, 1436, die deßhalb mit dem Adel ſchlecht jue 
Frieden waren, wiewohl fie iber die Geiſtlichkeit aud) gu Ragen Garten, und daher 
bas Concilium gu Baſel beſchickten, wo fie endlich 1435 cine Verordnung ausbrach⸗ 
ten, wie ed mit dem Kirchen-Bann follte gehalten werden, und befonders verboten 
ward, um der Gerbrechen der Privatperjonen willen, nicht ganze Gemeinden daz 
“Landes s Ge: Mit gu belegen, Die Geridhte waren nod) immer ebew diejenigen, die fonft ſtatt 
ridyte. gefunden, dod) ohne Qweifel wurden die hohen Provincialgeridhte, die ſonſt getren⸗ 
net geweſen, nun mit einander vereiniget. Wir haben im vorigen Theil aus RK. 
Catl IV. Landbuche gezeiget, daß in jeder der Marden cin Hofgericht und ein 
Sof ws, Land, Gerichte der Voͤgte oder Hauptleute, das ift ein Landgeridht gewefen, und daß 
Gerichte yer: vor fenem von Lehnſachen, vor diefem aber uͤber Schuldſachen gefproden worden. 
Ciniget. Daß nun Churf. Friedrich dieſe beyderley Gerichtshoͤfe befonders in der Altmarck 
dereiniget, und verordnet, daß fie alle 14 Tage zu Tangermuͤnde eins ums andre 
wegen Lehn und Schuld, oder ander Civilſachen unter dem Landhauptmann und 
Hof: und Landrichter geheget werden ſollten, ſcheint uns wohl gewiß gu ſeyn. 
os uw. Land: Die Hof = und Landrichteritelle war Anfangs ein Lehn, Drie der Zeit aber brachte 
adage bie Ritterſchaft dis Lehn von der Staudachſchen Familie an ſich durch Rauf, und 
zwar fo, daß fie eine Perfon dem Churfuͤrſten dazu vorfdjlagen fonnte, die denn 
Bedding: u. der Churfuͤrſt dazu beſtallte. Er hegte das Boddings- und Loddings-Gericht 
—— in der Wiſche: Er hatte 2 VBenfiger, mit denen er die andere Sachen ſchlichtete, 
: dod) fo, daß von ifm an den Landshauptmann provociret werden konnte, der alle 
Jahr einmal feine Gigungen beſuchte und unterſuchte, Doch da fo viel Familien 
don Adel, und die Sradce cin Privilegium der Ausnahme vom Landgericht von 
: Alters 


— 
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Alters Ger Gatten, die durd folder Vereinigung bender Gerichtshoͤfe meynten an if: N. Co. Geb. 
ren Nechten gefaͤhrdet gu ſeyn; fo erbielten diefe von Abel, welche man in dev Mle- “47 * 44% 
mare? beſchloſſene Familien nenhet, (niche Schloßgeſeſſene, wie in der Uermard Pe ic 
und Pommern ,) 1436 eine Befrenung von diefem Hof: und Landgericht, nicht aber den von Hof/ u. 
bon dem Cammergerichte, vielmehr wurden ihre Rechtsſachen lediglich an-das hoͤch⸗ — —— 
fle Hof⸗ oder Cammergericht am Churfuͤrſtlichen Hoflager ſelber gezogen. Und fo Hof-u. Came 
meynen wir die erſte Grundlage dieſes hoͤchſten Gerichtshofes in der Churmarck eben: mergericht. 
falls unter der Regierung Churf. Friedrichs ju finden, Es war erſt gleichfalls ein 

Hof: und Landgericht in der Mittelmarck. Aber weil der Hof ſich zuletzt am 

meiften in der Mittelmarck gu Berlin, und wenig mehr ju Tangerminde aufhielt, 

fo folgten die Erimirten und Appellanten bon den Provincialgerichtshoͤfen auch dem 

Hofe, und da derfelbe gu deren Rechtsſpruͤchen bie Ridter und Beyfiger des Mites © 
telmaͤrckiſchen gebrauchte, fo konnte nidjté anders daraus kommen, alé ein Borjug 

dieſes vor jenem / von welchen es ſich durch den Namen Hof⸗ und Cammergericht 
unterſcheiden muſte. Es wurde aber den Altmaͤrckiſchen Beſchloſſenen mit der Zeit 

doch ju beſchwerlich, immer gum Cammergericht zu keommen. Daher ordnete, welches 

wit nur zum Voraus melden wollen, nachmals Churf. Joachim J. das Quartal- Quattal Ge⸗ 
Gericht an, wo dieſe Nechtsſachen alle Quatember durch eine Deputation vom k 
Cammergericht zu Stendal unter Vorſitz des Landshauptmanns gehoͤret und ge⸗ 

ſchlichtet wurden, bis zur Rebiſions-Inſtanz. Nachdem aber zuletzt das Quartal⸗ 
und das Hof: und Landgericht bey unſern Gedenken in einen Gerichtshof, nemlich 
das Ober-Hof: und Landgericht gesogen worden, haben zwar die Staͤdte ſich dies 
fem auch unterwerfen muͤſſen, die Beſchloſſenen von Adel aber find auf ihrem von 

Churfuͤrſt Friedrich 1. erhaltenen Privilegio beftanden, und erfennen fein anderes 
hohes Gericht unmittelbar tiber fidy, alé das Cammergeridht, Das Udermarchi- Uckermaͤrckiſch 
fhe Hof + und Landgeridht ift 1426 audy von Churf. Friedrich I. fo bald ee das fea 
Land wieder benfammen hatte, in eins gegogen, und der Landvogt daben jum Vor: 
figer geordnet worden, wie iti der Mittelmard. Er hatte neben ſich einen Land- —— 
und Mann⸗Richter, der alle geringe Sachen mit ſeinen Beyſitzern ſchlichtete. 
Wichtige Dinge aber wurden auf 3 jaͤhrliche Sitzungen, ba ber Landvogt ſelbſt ju: 

gegen fern mufte, verſchoben. Dieſer Land: und Mann-Ridhter aber hatte fein erb⸗ 
liches Lehn, wie der in der Altmarck, fondern wurde aus bem angefeffenen Adel er: 
webler, Er war aud ſchon in vorigen Zeiten angeordnet, daher die bon Adel nidts 

wider ifn einjuwenden, und dieEremtion gu fuden, Urfade funden. Denn was 

einige Davin gethan, ift erft nach diefer Zeit geſchehen. Dod) hat damals die Gas _ Arwimilae 
milie con Arnim vermuthlich die Ausnahme von dieſem Geridt erhalren, davon —— 
Hr. Grundmann uns keine eigentliche Epoche anzuzeigen weiß. Uns duͤnket dis ei⸗ 
genlich damals kein Privilegium fuͤr dieſe Familie geweſen, ſondern den andern 
Uckermaͤrckiſchen Staͤnden zum Beſten geſchehen zu ſeyn, damit ſie nicht vor dieſem 

22 Gericht 
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L1.Cb. Geb. Gericht gefahrdet wirden, wenn fie mit einem von Arnim gu rechten Hatten; dent 
1417 § 1440-68 waren damals 2 Landvigte nadeinander aus der Familie von Arnim, die, diefen 
Poſten unter den beyden Churfuͤrſten Friedrid) J. und II. befleivecen, und fo ftund 
gu befarchten, wenn diefe Familie vor dem Hof: und Landgerichte gu Recht ſtuͤnde, 
daG fie allemal gewinne. Vielleicht Haben aus diefem Grunde die Landvigre von — 
Arnim ſelbſt diefe Exemption geſucht, nicht als ein Privilegium, fondern alé ein 

—— billiges Recht, um deſto unverdaͤchtigere Richter ju ſeyn. Wie es mit dem Lands 

Prignis. und Hofgeridft in der Prignig uncer Churf. Friedrich 1. beſchaffen geweſen, laͤf⸗ 
fet fid) niche wohl ausmachen. Zwar der Adel Hielt fic) ofne Sweifel nad) Vereis 
nigung des Altmaͤrckiſchen Hof⸗ und Landgeriches in feinen Lehnsſachen, lediglich an 
bas Churfuͤrſtliche Hoflager, und fam alfo unter das Cammergericht. Allein aus 
ber Urfunde Ehurf. Jochim II. von 1540, da das Landgericht der Prignitz den Cos 
nowen gu Perleberg verliehen wird, Laffer fid) fo viel ſchließen, daß die gum Land: 
geridjte gehirige Sachen eigentlid) dem Landvogt verblieben, daß aber demfelben 
ift ſehr einge niche miglich gewefen alles allein gu ſchlichten, daber felten oder gar nicht ein Landgericht 
ere. daſelbſt geheget worden, und die ftreitende Parthenen indeffen ſich an die geiſtliche 
dem Oerichtsbarkeiten in minder-widhtigen Sachen gewendet, da kans denn nicht anders 
Cainergerihe geſchehen feyn, als daß man in wichtigern Sachen fid) ebenfalls dem Mittelmaͤrcki⸗ 
wuterworfen. ſchen Hof⸗ und Landgeridt, oder dem Cammergericht unterworfen. Und unter 
demſelben (tehet nod die gefammte Prignitz, obngeachtet ded von Churf. Joachim II. 
nachmals 1540 angeordneten Landgerichts , das dem Conowen und hernacd dem Rath 
au Perieberg verliehen worden, der noch 1740 die Beſtaͤtigung dariiber empfangen, 
Es follten da die Pralaten, Herren, Mannen und Birger, wenn fie an einen 
Bauer was ju fordern hacten, oder aud) ein Bauer wider den andern, ihre Klagen 
anbringen, Allein es iff das ſehr felren, und vielleicht gat niemals geſchehen, fons 

bern es geet alles nod) diefen Tag ans Cammergericht. 

Gerichte des Yn bem Lande uͤber der Oder, oder der jetzigen Neumarck (dazu jedoch daz 
—— eric mals der Srernbergifde Crays nod) nicht gehoͤret) iff leicht gu erachten, daß die 
oem —** hohe Gerichtsbarkeit des Landes in den Haͤnden des Landvogts geweſen, von dem 

blos an den Hoch⸗ und Deutſchmeiſter, und das Capitul in Preuſſen appelliret 
worden, dem bas Land nod gehoͤrete. Weil es von K. Siegmunden erſt an dem 
Orden gekommen, und es alfo uncer K. Carl IV. eben fo eingerichtes geweſen, alé 
die andern Marden; fo muß es aud) Hier ein unterſchiedenes Hof: und Landge⸗ 
richt gegeben haben, nur daß bends vom Landvogt abgehangen. Wir werden bald 
bon demfelben Nachricht geben. Das muͤſſen wir aber anmerfen, daß die Meus, 
mare wohl nicht eben fo fanft regieret worden, als bie uͤbrige Churmarck. Es iſt 
bekannt, wie ftrenge ber Orden in Preufjen geherrichet, daG endlich ein grofer Theil. 
tavon ben Pohlen gugefallen. Nach dem Loccelius muͤſſen die Ordensricter, von 
Anfang an, da dis Laud an fie geFommen, der Staͤnde Privilegium gewaltig 
alge: 


' ‘ 
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angeforhten Gaben; denn erft 1431. als fie mit Pohlen fehon alles gu befuͤrchten hat⸗ N. Cb. Geb, 
ten; fonderlic) aud), daß die Meumard in ihre Gewalt gerathen migte, ward — ane 
ein Vergleich oder ReceG zwiſchen den Standen urid dem Orden ju Marienburg er deaberd Over 
richtet, davin der Orden 1) alle von vorigen Girften erhaltene Privilegia beſtaͤ- mit d Deutſch⸗ 
figte; 2) verfprad), dof der Orden, oder deffen Landvogt die Manne, die fie gu rr aaa 
ihrem Dienſt gebrauchen wuͤrden, mit ihrem Gefinde und Pferden auf der Reife, 
(Kriegeszuge) frey und ſchadlos halten follte, fo bald fie von ihren Haͤuſern auss 
ritten. 3) Allen Sdhaden den fie im Feldjuge leiden migten, ſollte, im Fall dem 
Boot 8 unmiglid), ter Hodmeifter ihnen ju gute thun. 4) Bruͤdere und Ver: 
tern, die die gefanimte Hand an einem Lehn Hatten, und fic) theileten oder von eine 
amber ſetzten, follten es ohnbeſchadet ihrer Geſammten⸗Lehne chun finnen. 5) Were 
altete oder weggefommene Privilegia follten vom Hochmeiſter erneuret werden. 
6) Kiar einen Lehnbrief follte nice mehr denn ro Gl. Boͤhmiſch, und fir ein Leib⸗ 
gedingsbrief der Frauen, nur 6 Gl. begahlt werden. 7) Wenn die Seddte in 
einem Feldzuge Reifigen ftelleten, follten fie, fobald e& aus dem Lande gienge, fren 
gehalten werden an Kutter und Mahl. Dur den Sdhaden miiften fie tragen, wie 
auch alle Kojten ber Fufigdnger ober Unreifigen. Dieſer Receß ward 1431 am 
Sorntage nad dem Chriſttage ju Marienburg unter Paul von Ruſtorfs Hochmei⸗ 
ſterthum errichtet. Es ift der gre Articul des Receſſes, Hieben befonders gu bee 
merfen. Nach der alten Regul des deutſchen Lehnrechts hieß es fonft: Es vers 
erbt niemand cin Lehn, denn der Vater auf den Sohn. Daher war bie ges 
ſammte Hand an einem Lehn; wenn Bruͤder und ihre Kinder alle gleichfam in eis 
nem Hauſe und Brodt ohne Theilung blieben. Gobald fie ſich theileten, war jedes 
Bruders oder Vetters Theil ein befonderes Lehn, an weldhen die Anverwandten Fein 
Recht mehr hatter, Weil nun bey dem Anwachs der Familien diefelben nicht ohne 
viel Beſchwerlichkeit in einem Maud) und Brodt, wie die Formul heiſt, bleiben 
fonnten, Theilungen aber verurfadten, daG oft grofe Girer von der Familie ab- Sb. Friedtich 
famen, wenn eine abgetheilte tinie abſtarb; fo that Churf. Friedrich J. dem Adel give vie ecfeen 
die grofe Wohlthat, daß er demfelben anfieng Gefamme: Lehnbriefe gu ertheilen, —— 
darin er die Vaſallen ausdruͤcklich verſicherte, daß ihnen die Theilungen und be: “6 — 
ſonders Rauch und Brodt (Haus und Tiſch oder abgeſonderte Wohnungen und 
Wirthſchaften) an ihrer Gefammes Hand nicht ſchaden follte, wie Here Grund⸗ 
Mann mit_dem Beyfpiel der von Holgendorf aus ihrem Lehnsbriefe vom 1432 bee 
weiſet. Wiewohl es verftund fic) daben, daß die Geſammt-Vettern auc in allen 
und jeden Lehnsfaͤllen mit einanser vor dem Lehnsherrn gemeinſchaftlich handeln muͤ⸗ 
fien. Ohne Qweifel Hatten nun die Meumardijfden von Adel vis Beyſpiel der 
Mictel = und andern Churmaͤrckiſchen Vaſallen vor ſich, da fie dis in ihren Receß 
einruͤcken ließen, und im widrigen Fal wohl wuͤnſchen mogten, Chf. Friedrichen 
zum zehnsberrn zu haben, der bey alle der gerechten Strenge gegen die aufruͤhriſche 
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{1.Ch. Geb Faction ber Quigowin, dennoch nichté eifriger ſuchte, alé die alten Familien bey 

141771440. ihrem Glanj ju erhalten. Herr Grundmann ſchreibt es ihm gu, daG ein Lehnwe⸗ 

“fen der Churmarck der Anfang fl-eimiger Ordnung gemacht, und ob gleid) die Ges 

ſchlechter nicht alle fAmmeliche Lehnbriefe uͤber ihre Guͤter bekommen, doch der Manz 

Lehnsregiſter. gel daran, durch die Kehnsregiſtratur erſetzt worden, welches denn die Grundlage 
zu dem Churmaͤrckiſchen Lehnsarchiv geweſen waͤre. 


Basing Ly * Was denn nun die hohen Landsbedienungen betrift, ſo ward die Stelle eines 


mart. Oberften Verweſers, oder Stadthalters dec Churmard, wenn Churf. Friedrich J. 
Magy. Johaũ l. abweſend war, faſt beſtaͤndig von ſeinen eigenen Prinzen verwaltet, und zwar zu⸗ 
— Fried. Lerft von Marckgr. Johann J. und in den letzten Jahren von Mgr. Friedrich IL 
Yohann von Mur als er nod ſelbſt Oberiter Verwefer und Pfand⸗Inhaber war, beftellete er den 
Beeberſtein. Johann von Biederftein gu feinem Seadchalter, Havon im vorigen Theil gedacht 
Pay | — iſt. Und als er 1417 abermal nach Koſtnitz zur Lehnsempfaͤngnis reiſete, und bis 
von Ruppin. 1418 im Spatjahr ausblieb, ſcheint Graf Ulrich, oder Graf Guͤnther die Haupt: 
Alrmareifehe mannſchaft der Mittelmarck verwaltet ju haben, als Herzog Johann III. ju Stare 
Landpaupt: gard ben Koblanck gefangen ward. In der Altmarck verwalten die Landshaupt⸗ 
re ummeet von mannſchaft uncer diefer Regierung Gungel von Bartensleben, der es is 1429 
Bartensleden, rar, und eben der ijt, dem 1414 Plane anvertrayet, als es dem von OQuigow ges 
nommen ward, Er Fan nicht der ſeyn, der 1406 mit dem Titul Hovetmann der 
Oldenmargé voffomme; venn nach demfelben ift Caſpar Gans von Purlig es bis 
Rernery. der zu Anfang der Megierung Churf. Friedrich J. ſowohl Hier als in der Prignig gewes 
Sichulendurg. fen. Dad ihm mag Werner von der Schulenburg 1420 gu der Srelle gelanget 
Gado ſeyn, dem fein Sohn Bernhard darin 1439 nachgefolget, und fie nod unter Chf. 
“3 Friedrich II. bekleidet. Dod) muͤſſen wie geftehen, daß die Folge der Altmaͤrcki⸗ 
ſchen Landshauptmaͤnner diefer Zeit ſehr verwirret vorgetragen werde, indem fie anz 
ders beym Engelt, anders bey andern Sebriftitellern erſcheint, zwiſchen welden 
Hr. Beckmann ſelbſt fid) nicht getrauet Schiedsrichter gu feyn, und bloG zweifelhaft 
Haho v. rer ihre Nachrichten beybringet. Entzelt ſetzt unter dieſe Hohe Landesbeamten auch einen 
dor. Haßo von Bredow, der gwar in Urkunden Hauptmann heiſſet, aber ohne Zu- 
ena.” fas, wo; ingleidhen einen Ludolph von Alvensleben, dee dreyen Churfuͤrſten 
foll gedienet faben. Herr Beckmann aber, der ihn doppelt anfihret, und eine 
mal zugleich Obermarſchall nennet, fagt, daß ex bloß Hauptmann gu Galswedel 

gervefen, ; ' 


Prianisifihe Au der Prignitz ſcheint uns Cafpar Gans von Putlig, nachdem er begna⸗ 
—— diget worden, die Landshauptmanſchaft daſelbſt wieder bekommen gu haben; denn 
Caſpar Gans wir finden ihn in der Belagerung von Angermuͤnde, bey Churf. Friedrichen, “als 
von Puilltz. einen ſehr verdienten Kriegsmann in einem Commando, darauf damals des Chur: 
fuͤrſten Leben anfam. Ee mug nothwendig die Prigniser unter feinem Befehl 

: gehabe 
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zehabt haben, und ſolch cin Oberbefehl ſtund blos den Landshauptleuten zu. Beym tt. Cb. Geb. 
Loccelius wird er beſchuldiget, daß er, als 1417 der Churfuͤrſt wieder aus dem *71440. 
Lande geweſen, neue Handel angefangen, und Stadt und Schloß Gandow, im 
Sift Magdeburg, das damals Henri) von Ilenburg inne gehabt, angegriffen 
und in Beſitz genommen, und als Ertzb. Ginther es belagert, fo verthcidiger, daß 
derſelbe abjiehen muͤſſen. Allein daß fein Henrid) von Ilenburg 1417 bis 1425 Neue Beſchul⸗ 
Sandow von Stiftswegen inne gehabt, zeiget cine Urfunde Erg. Guͤnthers von apy — 
1425, die wir bey Biſch. Otten von Rohr gu Havelberg anfuͤhren werden. Nach welsiich. 
derſelben war Sandow ſchon bor langer Zeit Cunoen von Quitzow und ſeinen Soͤh⸗ 
nen Hans und Dietrich, wie auch Clauſen, und Cuno dem juͤngern Vettern 
derſelben von Quitzow, fir 1100 Sch. Gr. Boͤhmiſch verſetzt. Don denen hat es 
Ertzb. Guͤnther geloͤſet, und wieder fir goo Sd. an Clauſen und ſeinem Sohn 
Tilo von Quitzow verpfandet, von denen war es wieder geloͤſet, und wieder fie 
900 Sd. die Gebhard von Bodendick, Gebhard von Plotho und Henrich von 
Beyer hergeſchoſſen, verfest, die es bis 1425 gum Pfande hatren, da es wieder ges 
loͤſet, aber nochmals dem Biſchof Otto von Rohe ju Havelberg und feinem Capi- 
tul fir 739% Mr. Silbers verpfandet ward. Es wird dabey fo wenig Cafpar 
Ganfens, alé eines von Ilenburg gedacht, ſteht alfo gu zweifeln, ob es gegrine 
bet fey, was Loccelius davon beybringet. Wenn ja etwas daran, fo halten wie 
davor, daß Cafpar Gans bier etwas gethan, als ein Vaſall der Churmard, und 
befonders ded Biſch. von Havelberg. Denn diefer madte alte Anforderung auf 
bas Land Klig, dazu Gandow gehoͤret, und weil es nun fo lange Beit in Quitzo⸗ 
wifden Handen war, mag der geſucht haben, es ihnen ju entreifjen, und wieder gu - 
feinem Stift gu bringen, dagu ev 1425 cinen naͤhern Schritt that, wie im folgens 
ben wird angefihret werden. Dod) ſtehet der Pfandbefig der letztgedachten von 
Adel im Wege, aud) nur dieſes annehmen ju koͤnnen. Ob nad) Cafparn 1424 
Johann der Acltere und der Juͤngere, die Ganſen von Putlig die Prignitziſche 
Landshauptmannſchaft gefuͤhret, und als ſolche fid) in dem Kriege mit Mecklenburg 
- ervorgethan, ift mehr gu vermuthen, alé gu beweiſen. Doch 1438 findet ſich 
Hans von Rohr der Aeltere, Hovetmann in der Prignig, in einer Urkunde Hansy.Rohe. 
Biſchof Conrads ju Havelberg, 

Yn der Uermard war unter Churf. Friedricher um das Jahr 1434 Hans uUcermardte 
bon Arnim auf Zehdenick Landvogt. Zehdenick war eigentlid) ein herrſchaftliches a — 
Ame, wie nod) jetzt. Aber damals atten es die Yon Arnim gur Lehn, die es bis xenim, 
unter Churf. Joachim 1. befafen, Hans von Arnim verwaltete fein hohes Ame ° 
mit vieler Auctoricat, der den Landfrieden fehr ernftlid) handhabete, und dem Sree 
gereif artes Gebif-anjulegen wufte. Here Grundmann fuͤhret davon ein Bey⸗ 
fpiel eines Kuͤnecke von Raven an, den er dieferwegen fein Haus weggenommen 
und verbrannt, ign ſelbſt aber gefangen nach Prenglow gebracht, da er ine geitlang 

- figen, 
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£4. Ch. Geb. ſitzen, und bey feiner Erledigung ftarfe Mangion erlegen, aud wegen Finftiges 

ge at "Wohlverhalten Bargen ftellen muͤſſen. Mad ihm erhielt die Landvogrey Lits 

Arnim. Dice von Arnim auf Bifenthal und Groswalde, ver fie nod) 1465 verwalret, und 
big unter Chf. Albrechten geleber. Doch der gehoͤret Hier noch nicht her, weil 
Hans von Arnim noc 1440 lebte. Er ift mit feinen Bruͤdern und Vettern 1440 
mit Schloß und Stadt Angermimbe belehnet worden, Wan fan dataus abneh⸗ 
men, wie reidy diefe Familie ſchon damals, und wie ſehr das Churfuͤrſtl. Haus nod 
gendthiget gewefen, die unter boriger Herrſchaft verpfandeten Hausgirer in den 
Handen ded Adels ju laffen, weil dagu nicht Geld genug aufzubringen war, 


Neumaͤrckl⸗ Die Landvoͤgte in der Neumarck muͤſſen wir unſern Leſern auch nicht vor: 
eee enthalten, ob fie gleid) unter Churf. Friedriden Deut fh - Ordenebeamre daſelbſt 
waren, und aus den Ordens:Rittern genommen wurden; wir muͤſſen fie aber blog 

— aus dem Loccelius liefern. Nady demſelben war Sander von Marwitz 1420 Lands 
vogt, ber denen von Gidow ihre Lehne uͤberhalb Firftenfelde beſtaͤtiget. Ihm 

— Sew Foigce im Amt Jobſt Struperger nach, der aber nur ins ste Jahr daran war, 
Walter von und nachmahls Comehur gu Bolge ward. Alfo ward 1423. Walter von Kird): 
Kirchſtorf. ſtorf Landvogt, der hernach 1431 Comthur gu Dangig geworden. Unfer Autor 
mennt dabey, daß die Comthureyen beym Orden Hdher geachtet gewefen, als die 
Landvogtenen. Er Gat gwar Recht, aber niche des Rangs, fondern des Nutzens 

wegen, Ein Ordené-Landvoge hatte viel muͤhſame Geſchaͤfte und beſaß feine Srelle 

nicht nothwendig Lebenslang, fondern nad Gutduͤnken des Capituls nur ‘einige 

Jahre: Hingegen ein Comthur blieb es Lebenslang, und genoß feine Commente in 

Rube und jur Belohnung anderer Cienfte, die er daneben doch auch verwalten fonnte, 

wie nod) heutiges Tages, Es folgt gar nicht, diefer oder jener Hobe Miniſter wird 

bie oder da Comthur, alfo ift der Comehur mehr alé ein Minifter. Es ift dee 

Walter von Kirdftorf, der gu Frankfurt mit dem Churfirften 1423 die von lch⸗ 

tenhagen gu Freyenwalde mit der Sradt Varwalde verſoͤhnet fat. Yom folate 

— von Niclas von Nikeritz, ber 1429 vorkommt, und an deſſen Stelle war 1431 Henrich 
Henrich von Ravenſtein, der gu Arnéwalde zwiſchen Rach und Gemeine gu Stettin Kaiſerli⸗ 

v. Ravenftein, her Comumiffarius war. Der obgedadhte Receß zwiſchen dem Orden und den Meus 
* maͤrckiſchen Staͤnden ward damals auch errichtet. 1438 war Hans von Dobenecker 
Landvogt des Ordens in der Neumarck, von dem wir aber nichts gu merken finden, 


Staats: und Auffer diefen werdienten Mannern, welche damals die hoͤchſten Srellen im 
— Lande bekleideten, haben ſich zu Churf. Friedrichs Zeit mehr groſſe Staatsleute her⸗ 
5 vorgethan, ſowohl von den Maͤrckiſchen, als Fraͤnkiſchen Vaſallen. Es zeigen ſich 
ne a in den Urfunden der Canjler, Henning von Kracht, die Hofmarſchalle, Wilhelm 
Bir» Seay LON Voß, Ludolph von Alvensleben; der Kichenmeifter, Conrad von Coen, 
A. v.Gedend. der Hofmeijier, Wirich von Trudingen, Arnold von Seckendorf, Graf Wilhelm 


bon 
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. Ch. Geb. 
ton Caſtel und die Grafen von Ruppin, und die Biſchoͤfe von Habelberg, Wean- 1417 11440. 
denburg und Lehhus, die wir bald beſonders anfuͤhren werden, dienten ifm in aller⸗· Cafte. 
Jen Staats⸗ und, Kriegsgeſchaͤften; imgleichen Johann von Waldau, Johann 3. v.Waldan, 
won Viberftein der jangere, Johann von Torgau, Matthias und Johann von 3" . —— 
Bredau, Heine Phuhl, Achim Hacke, Arend Krummenſee, Heine. Schenck Irate. u. 505. 
gon Landsberg, Henrich und Werner von Alvensleben, Otto von Sehlieben, ven Bredau. 
Henrich von Rotenburg, George von Waldenfels ; (diefe bende ſcheinen wohl For nearer 
Kranfen von Geburt gewefen gu ſeyn, fie haben ſich aber unter Churf. Friedrichen Henr.u Ween. 
dn der Marck niedergelaffen, und ift ohne Zweifel der von Rotenburg dee Starr; . —— 
here, des nod) bluͤhenden Geſchlechts dieſes Mamens, von dem wir noch vor wey Haldenfels. 
nig Jahren den grofen General, Grafen von Rotenburg gefehen haben.) Frans Feary Steger: 
Steger, Prost zu Verlin, und Peter Seßelmann, der Rechten Doctor , was Pet. Seffeim. 
ren feine Rathe. Und foraren an feinem Hofe, auffer Arnolden, nod) Lippold, *ippold, Hans 
Hans und Conrad von Seckendorf, Friedrich von Kindéberg, Conrad Searnveet 
Truchſes, Wilhelm von Hohen- Rehberg, Hané von Sparneck, Hartwig 
non Eglofſtein, Johann von Guttenberg, Conrad von Holgingen, Johann 
‘pon Kotzau, beruͤhmte Namen ſowohl in Geſandtſchaften, als in andern Geſchaͤften. 


Wir gehen aber fort gu der Geſchichte befonderer Staͤnde in der Marck, und Seift Haveis 

da finden wir gu Anfang der Regierung Churf. Friedrichs I. im Stift Havelberg, 
nody Otten von Mohr auf dem Biſchoͤflichen Stuhl, der 1420 bas halbe Gerichte Biſchof Otto 
zu BaGle von Claus Trebbowen, vor 13 Marckluͤbiſcher Groſchen und Schillinge ay 20 Roht. 
ſich brachte. Er that and einen ſehr nahen Sdritt, Sandow und das Land 
Klietz, darauf Havelberg immer Anforderung gemacht hatte, wieder an ſich zu 
bringen; dean Ergo. Guͤnther zu Magdeburg verpfaͤndete es ifm, und dem Havels 
bergifden Capitul 1425. fir 739% Mare feinen Silbers, Magdeburgifeher Wags 
nung, Wie es vorher an die Lon Quigow und andere von Adel verjege geweſen, 
haben wir ſchon bey Gelegengeit des von Putlig angemerfer, Er ſtarb 1427. BU ſcch siete, 
feinem Nachfolger erwaͤhlte das Capitul den bidherigen Domprobft , Friedrich Keiiger, 
Kruͤger, ver geiſtlichen Rechten Licentiaten, Allein er ſtatb nod daffelbe Jahr, 
che ber Borhe zuruick fam , der nad Rom geſchickt war, feine Veſtaͤtigung ju hos 
fen, und war alfo weder gewenhet noc eingewieſen. Er heiſt auf ſeiner Grabe 
{drift deswegen: Prepofirus & Elefius Havelb. ecelef, Eben das wiederfuhr auch 
dem nad ifm erwaͤhlten Yohann von Beuft, Sisherigen Pfarrern ju Perleberg, Biſch. Soh. 
Dein er ftarb aud} nod 1427, bor Einlangung der Beltatigung, ohne Weyhe und von Seu. 
Einweiſung. Und ſo traf dein noch ju Ende des Jahrs die Wahl Biſch. Convar Bisth. Cone 
ben, des Geſchlechts von Lindtorp. Er war nod ein ziemlich junger Mann, von Yindtorp 
Gnd wuͤrde nicht gu diefer Warde gelanget ſeyn, wenn nicht die alten Domherren ſich 
geſtritten Hatten, wer Biſchof werden follee, Denn da a erwaͤhlte fo geſchwinde 
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£1 Ch. Bed. geſtorben, fo furchte ſich ein jeder vor der Wahl, ſich in die Gefahr des Todes gu 
T4177 442 geben. Unſer Biſchof Conrad war fo furcht ſam nicht. Herr Leng fuͤhret an, 
daß Caſp. Abel ifn in der Preuß. Graatshiftorie dec gten Edition far einen Herrn 
pon Putlig, und Barer des folgenden Biſchofs ausgebe, dem gu Liebe er endlid) das 
Stift 1460 refigniver, Allein in der Ausgabe, die wir von dem Abeliſchen Buche 
haben, findet ſich nidts davon, Der Autor mug ſich alfo hernach beffer belehret ha⸗ 
: hen. Inzwiſchen fan wohl etwas Wahres daran ſeyn. Biſchof Conrad war 
i zwar ein guter Patriot und Regent, aber ohne Qweifel aud ſehr galant. Er 
ſchenkte dem Wittſtockiſchen Frauenzimmer den ſogenannten Roſenplan zum 
Lang in Pfingſten, der nod) heutiges Tages gu dieſer Luſtbarkeit der Barger die⸗ 
nets er ſchenkte aud) fonft viel weg an Wiefen, Holy und Aeckern, fowol ju Witt⸗ 
ſtock, alé ju Havelberg, und die Griefe daruͤber fagen offenbar, daß es geſchehen 
um der guten Dienfte Willen, die die Frauen gethan. Unter andern hat die Frau 
Pollencken 1431 einen folden Sdenfungsbrief von ifm erhalten, und die Doms 
Gerren Gaben oft ſolchem Beyſpiel gefolget, laut offener Briefe, die nod) vorhane 
Ben find. Es ware alfoeben Fein Meerwunder, daf ein fo galanter Biſchof auch det 
Mutter des Wedigo gefallen, und ihres Eheherrn Haus durch ign erbauet Harte, 
Das Kloſter Dod dis bey Seite gefest, fo ftund er dem Stifte ſehr wohl vor. Er brachte 
one ‘wm fdon 1430 Dranfee mic allem Bubehdr, von dem Kloſter Amelungsborn fir 1300 
oxbtacht Pecinifthe Bl. an fich. Es oat dis Dranſee cin Kofter Ciftertienfer « Ordens, 
oder vielmehr nur eine Colonie von Minden diefes Ordens in einem geiſtlichen Haufe 
daſelbſt, daG dem Kloſter Amelungsborn, in Nieder⸗Sachſen, 40 Meilen von da 
gehoͤrete. Allein diefe Moͤnche Hatten nad) Amelungsborn nicht nur nidts von den 
Ginfinften abgeliefert, fondern nod) Schulden dazu gemacht. Es fand alfo der 
Convent ju Amelungsborn fir gut, dis Haus gu verduffern, ba es ifnen dod 
nichts nuͤete. Biſchof Conrad nahm zugleich Aber ſich, die Schulden gu bezah⸗ 
len, die darauf hafteten. Es gehoͤreten aber zu Dranſee nod Svinerich, Seves 
kow, Luͤtkenberlin, der See zu großem Berlin, beyde Salen, beyde Boderancke, 
Sempow, Udhtdorp, die Schildermuͤhle und Kuͤhlemuͤhle; alles Doͤrfer, die jetzt 
zum Amte Zechlin gehoͤren. Es ſind 3 Urkunden daruͤber vorhanden, die eine von 
dem Biſchof ſelbſt, der ſich Curd von Godes Gnaden Biſchop tho Havelberg ſchrei⸗ 
bet; und die andere von dem Abt Guido von Morimand, General des Ciftert, 
Ordens, der auf das Gutachten der Aebte von Campen und Riddachshauſen in 
biefen Verkauf williget. Die dritte ift von dem: Abe Henrich und feinem Convent 
zu Amelungésborn ſelber. Dazu Forme nod eine vierte von bem Dechant ju Higs 
fer, alé Ridter und Confervator des Ciftertienfer-Ordens, darin alle dieſe drey 
Urkunden beftdtiget werden. Fuͤr dem Biſchof war alfo dieſer Rauf fo widytig, 
daß er alles that, fic des Beſitzes davon gu verfidern. Das Kloſter bon Dranſee ift 
hierauf gang cingegangen, und ein bloßes Dorf daraus geworden, Die Herjoge 
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gon Mecklenburg hatten damals noth die Landeshoheit Aber diefe Kloſter⸗Dranſiſche Deane be 
Guͤter, daruͤber verglich fid) nachmals unfer Biſchof auc mit ihnen 1445. daß fie ——— 
ihm den Beſitz ließen, ſich aber doch den Dienst, die Bede und den Landding, nebſt deshoheit. 
den Zoll zu Dranſee vorbehielten. Biſchof Conrad befreyete auch 1437 die Guͤter 
Schoͤnhauſen und Fiſchbeck im Lande Klitz, die ſeinem Stift gehoͤreten, von dew —— 
jaͤhrlichen Schutzgelde, 30 Schock Boͤhmiſche Groſchen, die das Ertzſtift Magde von aagoes, 
burg davon zu eben pflegte, indem er einmal fir allemahl dafuͤr 1100 FI. Rhein, Schubeid be 
bezahlte, davon die Urkunde Ertzb. Guͤnthers vorhanden iſt, der uͤber den Empfang epet. 
davon quitirte. Die Stadt Wittſtock hatte es unter dieſen Biſchof ſehr gut, und 
vielleicht waren es die Verdienſte der Buͤrger⸗Frauen, die ihm der Gemeinde ſo ge⸗ 
wogen machten. Wir haben ſchon tes Roſenplans erwehner; aber die Rockſtede. Sun be⸗ 
eine wuͤſte Feldmarck, die er ihr 1438 ſchenkte, war noch etwas wichtigers. Dir gocitede 
Urkunde davon lehret uns den obgedadhten Landshauptmann in der Prignig, Hans 
Rohr und den Domprobſt ju Havelberg, Henning Wutenow fennen. Shep 
dieſe Grade erwarb unter feiner Regierung noch die Kotzenheyde von dem Kloſter und die Ke: 
Diten-Campen, im Coͤllniſchen. Dis Ciftertienfer « Kloſter Harte ſeit Maran, denbepde. 
Waldemars Zeiten her das Dorf Kirnen, den Hof und See Rowe, vie Dirfer 
Winterfeld, Wijtenrode, Schonfeld, großen Berlin und Gloͤwen. Weil 
his alles aber ſehr verwilftet ward, fo giengen die Moͤnche von Campen, die fis 
hier aufhielten, 1434 wieder noc ihren Kloſter, und ließen fie bloß durch einen 
Moͤnch Lamprecht Xanten; verwalten. 1435 verpfaͤndete fie her Abe gu Campenan 
bie Stadt Wittſtock fir 900 Fl. Rheiniſch, und bald darauf verfaufte er ihr alles 
miteinander 1436. Mur die Herjoge von Mecklenburg machten darauf aud Ane Mecklenb 
fprud), als Landesherren. Daher ward hernach 1445 zwiſchen ber Srade und den peeing «fd 
Herjogen vergliden, daß Winterfeld, Koge und Kirnen an Mecklenburg famen, oaran. 
das uͤbrige aber die Stadt behielt. Der Biſchof machte 1438 nod cine wichrige 
Erwvergung. Das Amt Fregdorf Gatten die Gtafen von Ruppin bon en Landes, Ant Hees 
berrlichen Domainen an fid) gebrache. Aber Graf Mibrecht verfaufte es mie Geroas oni 
nehmhaltung Mgr. Friedtid) 11. damaligen Gradehalters und bald Churfuͤrſten, . 
an bas Stift Havelberg, Es gehdrten dazu auffer Fretzdorf oder Friedrichsdorf, 
Litfendofe, Dreg, Wulfow, Tramnig, Tornow, Bantfow, Wordle, 
Barentin,. Telchow, Hertzſprunck, Mdgelin, Carngow und Borde, Migr, 
Friedrichs Urkunde ift davon vorhanden, die zu Verlin am Sountage nad Mari 
tini geftellet ift. Eben der hatte ſchon vorher 1438 ju Perleberg Montags nad H— 
3 Koͤnige bejeuget, daß Otto und Balgar Gans von Purlig ifm Stadt und sonst 
Schloß Putlitz von Biſchof Conraden zur Lehn genommen, der 1439 das Schloß 
und Dorf Fretzdorf denen von Warnſtedt zur dehne gab, die andern Doͤrfer die Frekdotf de 
fes Ames aber fich vorbehielt. Die Urfunde ijt datiret Wittſtock 1439, am Tage nen v. Yar. 
Timothei und Apollinaris. Die von Bredot verfouften ihm five 1200 Gi. Rhein Sere we kehn 
M 2 auf 
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——— auf Wiederkauf ihre Hebungen und Paͤchte ju Linum und Hackenberg 1438 und 39 
und was fle nod) nicht verkauft hatten, 1440 gleichfals gegen 600 Fl. daruͤber, 
wozu Mgr. Friedrich, als Stadthalter, ſeine Einwilligung gab, und ibm fuͤr 250 
Schl. Boͤhmiſch die 20 Sch. jaͤhrlicher Rente verkaufte, die von Kyritz einkam; 
wie er denn aud) dem Capitul Schoͤnermarck 1438 ſchenkte. Was Conrad ſonſt 
bey dem Stift gethan, kommt unter folgender Regierung vor. 
Stiſt Bran: Zu Brandenburg ſaß im Anfang der Churfuͤrſtlichen Regierung Churfuͤrſt 
—— S05 Friedrichs auf dem Biſchoͤflichen Stuhl Johann von Waldau, der im Jahr 1413 
von BWaldau, war erwaͤhlet worden. Er muß ju Koſtnitz von grofen Anſehen gewefen fen, denn 
ifm ward nebft dem Erzbiſch. ju Riga und dem Biſchof ju Paffau die fon ges 
Dachte Zehend⸗ Sache in dem Trierichen, Loͤttichiſchen und Baſeliſchen Sprengel far 
K. Siegmunden aufgetragen. . Oavon die Urkunde ju Koftnig am 2ten Montag 
im Maymond 1418 datiret iff. Wir finden, außer was er in Angelegenheiten des 
Landes und beym Concilio ju Koſtnitz gethan, und wir ſchon bemerfe baben, nidjts 
befonders von feiner Stiftsregierung, aufier, daß einige Qwiftigfeit zwiſchen feiz 
nem Domeapitul und der Meuftadt Brandenburg 1415 durd Churf. Friedrichers 
beygelegt worden. Er beftatigte nody 1421 am Gonntage Mifericordias die ewige 
Meſſe, welche in der Niclas-Kirche gu Verlin von einer Catharina, Wittwe 
Rycken ju Ehren der VerFindigung Maria geftiftet, und dazu 4o Schock Boͤhm. 
jaͤhrliche Renten aus dem Boll gu Frenenwalde, und 20 Sdod Capital, die 2 
Sado jaͤhlich gaͤben, vermacht hatte. Er ſtarb aber nod) im diefem Jahr 1421 
und um Dionyfii war eine Vacany y wie eine Urfunde des Heil. Geift-Hofpitals gu 
WMolberg im Meißniſchen answeifer, da dent der Domprobſt Stephan das Stift vere 
Bliſch. Frieder. walter, Man fest gemeiniglich, daß an feiner Selle Friedrich von Graveneck 
—— auf den Stuhl gekommen, und Falkenſtein eignet ibm, als einem großen Staats⸗ 
Avelen. Gelehrten, die Ausfuͤhrung der Gerechtſame Churf. Friedrichs anf Sachſen-Wit⸗ 
tenburg zu. Er war aber zu Augsburg zum Biſchof erwaͤhlet, jedoch nur von 
einem Theil daſiger Domherren, denn der andere Theil hatte einen andern erkohren, 
mit dem er 9 Jahr vor dem Paͤbſtlichen Stuhl geſtritten, und zuletzt nach dem 
Ausſpruch P. Martin V. abſtehen muͤſſen. Und nun ſoll er Biſchof zu Branden⸗ 
burg geworden ſeyn. Wir finden aber keine Urkunden die ſeiner als eines ſolchen 
gedaͤchten. Herr Leng will ihn zwar aus einer Urkunde des Hoſpitals ju Zerbſt 
beweiſen, dem er 1413 oder 1423 Ablaß ertheilt haben ſoll. Allein in beyden 
Jahren waren andere Biſchoͤfe zu Brandenburg, nnd die zweifelhafte Jahrzahl 
macht diefe Urkunde verdaͤchtig. Doch mag er Churf. Friedrich 1422 einmal beſucht 
Bitbof Ste tm ben der Gelegenheit den Ablaßbrief gegeben haben, als ein fremder Biſchof. 
phan Bsdeter, Het 1422 war der bisherige Domprob ſt Stephan Boͤdecker Biſchof, der ſchon um 
Pfingften gu Tangermiinde die Churfirfilide Pringefin Margaretha mit Herjog 
Albrechten copulirte und alfo vielleicht ſchon im vorigen Jahre gewaͤhlet, beſtaͤtiget 
und 


~ 





A RBuch. Churfurſt Friedrich J. — 


und geweihet geweſen. Man ſagt, daß er eines Boͤttchers Sohn geweſen, und 1417 er age 
dager den Zunahmen befommen, Die gedachte Deduction wegen Sadhfen-Wirtens 
berg fhreibt man Biſch. Johann von Waldau gleidfalls gu. Sollte aber niche 
Stephan. am erften. dazu beredtiger ſeyn? Der Kall in Sachſen geſchah erft nad 
Johanns von Waldau Tode. Stephan war ſchon vorher Domprobſt, und blog: 
durd feine Gelehrfamfeit fonnte er fid bis gu dem Stuhl des Bißthums ſchwingen. 
Ihm muften, da er ohne Zweifel fdyon lange vorher beym Dom geftanden, die 
Brandenburgiſchen Sifts lefunden am allerbefannteften feyn, aus welchen allein 
bas alte Recht der Maré Brandenburg an bas Wittenbergiſche gu erweiſen ift; 
Wenn fonft alfo diefe Deduction wuͤrklich fo gum Vorſchein gefommen, als man 
glaubt, (wer aber hat fie jemals geſehen?) fo ift fie gewif Stephans, . und niche 
Bes von Graveneck, dieſes Auslanders Werf. Stephan Harte aber ſchlechte Beit 
ben feinem Sift, weldyes die Hufiten durch ihre Cinfalle in die Maré und bes 
nachbarte Lander ſehr dbel zurichteten. Er war bedacht demfelben gu helfen, und 
fegte ein Pramonftratenfer-Riofter auf dem Miarienberge vor Brandenburg an, bas 
er mit einer Blutigen Hoftie verfahe, die wie gewoͤhnlich, die Juden verfchaften. 
Es muften demnach Wahlfahrten dahin geſchehen. Es war demnach fein Wunder, 
Wenn Biſch. Stephan mit dem gu Havelberg gemeine Gace machte, als das 
Wilsnackiſche Blut von Henrich Tacken angegriffen ward. Er lebte nod) unter 
folgender Regierung, da wir ifn wieder finden. werden. 

Das Srift Lebus verwaltere nocd bis 1421 Johann son Borsnitz, der auf Sift Pedus 
dem Concilio gu Koſtnitz gegenwartig war, ex ſollte auch bereits 1409. auf dem BH. ob afi 
Eoncilio gu Pifa gewefen ſeyn. Er war Zeuge, als der Pabſt Kaiſer Siegmune °°” — 
den die Zehendhebung, davon oben bey Brandenburg gedacht worden, zugeſtund. 

Mad ihm beſtieg den Lebuſiſchen Stuhl 1421 abermal ein Johann, deé Geſchlechts —* — 

von Waldau. Vielleicht iſt er der grofe Minifter dieſes Mamens am Churfirft. von Wa 

lichen Hofe und Probft ju Berlin gewefen, deffen wir fon ju Anfang diefer Res _ 

gierung Erwahnung gethan. Er hat 1421 die Pringefiin Dorothea getauft, wie 

Cernitius will, wo ed nicht noc fein Vorfahrer gethan. Seinem Capitul beftds 

tigte et alle die Geſchenke und Garter, die fie von feinen Vorfahren erhalten. In 

ber Urfunde find die Qunamen aller Bifhdfe vor ihm die Yohann gebeifien, feit 

Henrichs von Bang Zeit. Der Krinung der Pohlniſchen Koͤnigin Sophia woh ~ 

nete er 1423 ben, und ſtarb. Gein Bruder, aud) Johann von Waldau Il, Bifs. Sob. 

folgte ihm gwar nad), aber er ftarb fon 1424. Nach dem Loccelius Gat body” if 

Diefer Biſchof den Zehend von Waldauiſchen Garern dem Pfarrer gu Koͤnigswalde 

geſchenkt. Nun entitand im Srift ein Qwiefpalt. Zwar das Capitul erwaͤhlte 

Petern von Borgftorf, bisherigen Dechant. Allein der Churfuͤrſt wollte einen 

Fraͤnkiſchen von Avel, Chriftophen von Mothenhahn , einen gelehrten Graaté: Biſch. Chri 

bedienten feines Hofes dagu befoͤrdern. Dieſer war eben als die Nachricht von der ——— es 
M 3 Vacang 
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n Ch. Geb Vacanz fam; zu Rom in Churf. Friedrichs Angelegenheiten, und ethielt com 
Pabſt alsbald die Ernennung und Einweyhuung. Mittlerweile aber machte der 
Stiftohauptmann, auch Johann von Waldau, Anſpruͤche auf das Stift, einer. 
Anforderung wegen von 500 Fl. dafuͤr ex in Beſtallung gegangen, wiewol das Caz 
pital davon nichts wufte, Weiler debus inne hatte, und nicht abtreten wollte, 
dad Capital aber und deffen Erwaͤhlter Peter von Borgſtorf mit ifm feine Wege 
fommen Forinten, trat diefer dad Recht ſeiner Wahl an Biſch. Ehriitophen ab, 
and blieb Dechant, mit einiger Qulage an Cinfinften. Der von Waldau aber 
muſte fic) aud) bequemen mit dem Srift gu vergleichen und eine Abfindung anzuneh⸗ 
men, Biſch. Chrijtoph war hernach bey Hofe ſtets in grofen Anſehen, aber feir 
Sift mufte bey den Hußitiſchen Einfaͤllen gewaltig leiden, dabey Lebus und Firs 
ſtenwalde geplindert wurden, Su feiner Zeit ward auf dem Concilio gu Valet 
wegen des Stifts Lebus zwiſchen Pohlen und Brandenburg geſtritten, wer Parrow 

Sift Lebus davon fey, und weldjen Metropolitan es unterworfen fey, Es fiel unter folgen⸗ 

Mie Gmer dem Biſchof der Streit dahin aus, daß es unter das Erybrfitgum Gneſen gee 

unterworfen. Qorte, Grifts « Parrouen. aber blieben forwol Pohlen als Brandenburg, jeder 
wegen der Giiter, die im feinem Gebiet lagen, 1434 ward fein Bruder An⸗ 
ton von Rotenhahn Biſchof ju Bamberg, den ex bey feinem Einzuge begleis 

Se Deter cote, Uber 1436 ſtarb er, und da ward Peter von VBorgitorf gleidwohl nod 

~ Difhof, und ward 1437 auf dem Concilio zu Baſel gewenher. Churfuͤrſt 

em Friedrich brauchte fid feimer gu einer Gejandfdaft nad Pohlen. Er ſtarb aber 

—* oo ſchon 1439 und hatte ben bidherigen Domprobſt Conrad Krom jum Nachfolger, 
welder der Baſelſchen Synodal - Verordnung gemaͤß von dem Erg. zu Gneſen gee 
wenfet ward. Er befam nod 1440 bom Concilio den Befehl, mit den Proͤbſten 
ju Brandenburg und Goldin yu unterfuchen, ob die Stadt Kinigsberg von bem 
Bann koͤnnte befreyet werden, barian fe ie 1436 gerathen war. 


Heermeifters Das Heermeifterthum bes —— Dr oens verwaltete zu Anfang der Re⸗ 
Sreimar von dietung Churf. Friedrichs 1. noch Reimar von Giintersherg. Er ward durch 
Ginehersd.. ein eigen Ausſchreiben K. Siegmunds an dem Churfuͤrſten 1415 alé feinem nunmeh⸗ 
— Von rigen Schutz und Landesherrn verwieſen. Er hatte 1420 jum Nachfolger Bußon 

von Afoensleben, der in dem Tractat mit Pohlen 1421 als Zeuge mit erſcheinet. 
Daß er 1420 bereits den Orden regieret, beweifet He. Dietmar aus einer Urfunde 
gon demfelben Jahr, darinn er mit Beyſtimmung des Ordens Capituls zu Lietzen 
rare wd denen von Guͤntersberg Pauſin zur ehne giebet. Gein Machfolger Balthafar 
— ton Schlieben, der in dem Tractat mit Pohlen 1421 als Comthur zu Lietzen ers 
— ſcheinet, erwarb dem Orden zuerſt 1426 Schloß und Stadt Sonneburg. Vorher 
Orden. fatten es bie von Oegnitz und Falfenrade. Er gab bafiir 1900 Schock Boͤhm. 
und — es erft wiederEduflich, bald aber auf ewig, von dem Churfuͤrſten als ein 
defn. 

\ 


1 Bud. Churfurſt griedric Og 
Lehn. Zur Dankbarkeit fir ſolche Wohlthat gegen Gott, Hater wohl.r49r die 10 1. Ch. Geb, 
Shot Boͤhm. jahrlid for die Armen aus Limmeritz geftiftet. Es ift niche’ lange "4°? ‘ '44% 
hierauf der beſtaͤndige Sig bes Heermeifterthums und der Regierung bes Ordens 
geworden. Dieſer Heermeifter war von fo großen Anfehen, daß er bey dem Fries 
densſchluß mit Pommern ju Templin 1427, nebft ben Hergogen gu Bayern und 
Braunſchweig jum Schiedsrichter zwiſchen beyden Parthenen erwaͤhlet wurde, im 
Fall neuer Streit entftinde. Es war gu feiner Zeit Engelfe Warborg Comthur Euvelfe War: 
qu Mirow nad einem Himmel pfortifeen Briefe 1431. Er gerieth aber in grofe —— 
Verlegenheit mit dem Deutſch⸗Orden in der Neumarck, wegen bes Hußitiſch⸗ und 
Pohlniſchen Einfalles , da der Yohanniter-Drden follte Pohlniſche Parthen gebalten 
haben, Der Deutſchmeiſter jog deswegen die Johanniter⸗ Comthure yen Quartſchen 
und andere Guͤter daſelbſt ein, die aber im Frieden zu Marienburg wieder geraͤu⸗ 
met wurden. Vielleicht waren dieſe ungluͤckliche Umſtaͤnde Urſache, daß der Heer⸗ 
meiſter an bem Rath und Staͤdten Berlin und Coͤlln 1435 die Doͤrfer Marienfelde, Marienfelde 
Mariendorf, Temyelhof und Reidtesdorf (Ridsdorf) fiir 24393 Sdod Vöhm. on, Pein 
verſetzte. Dieſen Abgang aber erſetzten 1437 durch den Ankauf dee Doͤrfer Rem⸗Rompitz x. 
pitz, Melſchaft, Metzdorf und Graͤde, von den Schenken gu Landsberg, Es angekauſt. 
folgte ihm aber nod) in demſelben Jahre Niclas von Thyrbach tn Heermeiſterthum Nielas von 
nad, der 1439 mit dem Kinig von Pohlen wegen einiger Streitigkeiten einen Bers Thyrbad. 
trag machte und 1440 nod) von Churf. Friedrich 1. einige Einkuͤnfte ju Martzdorf 
erhielt. Er wird unter folgender Regierung nodmal erſcheinen. 

Von den Heinern Stiften und Kidftern in der Mare finden wir nur weniges Uebrige Klo— 
unter diefer Regierung gu merfen. . Das erfte iſt die ſchoͤne Erwerbung die das ſter 
Cartheuſerkloſter vor Frankfurt, das nachmals 1432 die Hufiten. abbrannten 1420 Cartheuferyu 
an Arendsdorf gemacht, einem Dorfe, das fie von Otto von koßow gefaufe, Es dranckfurt. 
find ‘2 Briefe davon vorhanden, der eine Churfuͤrſt Friedrichs felber von 1420, 
ber anbre ein gerichtliches Zeugniß von 1424, daf Peter Karug gu Moͤncheberg 
alle ihre Briefe uͤber 7 Hufen Landes, die fie daran von einem bon Haceborn ges 
habt, Herausgegeben, und deswegen von Matthias von Udhtenfagen und Otto 
Lofiowen befriedigt waren. Dieſe Ulrfunde hebt fid) an: Wy Haße von Bredoty, 

Riddere des irluchten hochgebohrnen Firften und Hern, Hern Friedrid 
Marggraven thu Brandenborg, Sigefryd Sack, Proveft thum Berlin a 

Cunrad Ebe, des genannten myem gnadichfien Hern Koͤlemyſter, und 

Copper Rabel, Borgemeifter thum Berlin, befennen openbar . . . . dat 

Hor uns is gefamen als oor Geridjte, x, Und wir koͤnnen nicht unterlaſſen, 
anzuzeigen, dag uns diefe 4 Herren vorfommen, das vereinigte Hof: und Lands 

gericht in der Mittelniarck, Namens des Churfirften geheget, und. mithin gu dem 
nachmaligen Cammergeridt den Grund gelegt zu haben. Go ware den Haßo von Haſſo v. Bees 
Bredoww, der fonft oft ale cin grofer Staatsbedienter in ded Churfuͤrſten Urkun- dow ſchelut 
oot ben 
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1417 + 1440. den erſcheinet/ gewiſſermaaßen als der allererſte Prafident dieſer hohen Gericht 
—— anzuſehen. Und daß man ſchon damals ju den Beyſitzern Praͤlaten, Adeliche 
gericht gewer und Buͤrgerliche genommen, ſiehet man aus den Tituln dieſer drey erſten. Doch 
wir kommen gu einem andern Kloſter. Es iſt dis Himmelpfort in der Udermard, 
welches jedod) jest nod) unter Mecklenburg-⸗Stargardiſcher Hoheit ftund, wiewohl 
es wegen ber Giter in der Maré aud) Churf. Friedridhs Oberherrſchaft erfannte, 
Daher fam ed, daß er Abe Peter dafeloft 1421 bon Churf. Friedrichen alle ſeines 
Conventégicer beftitigen und in ſeinem Schirm und. Frieden. aufnehmen ließ. 
Herjog Johann III. gu Stargard aber verglid) den Abe Arend mit der Stadt 
Sichen 1428 fiber die Padht der Fiſcherey nad Anzahl ber Nese. Er uͤberließ dem 
Riofter 1430, weil es 100 Mr. Vinkenogen far ihm bey feinen Freunden aufges 
borgt und vorgeſchoſſen atte, folder Dienftwilligfeit bey fener Armuth wegen, 
co Mr. BinFenogen von der Orbir gu siden, jabrlic ju heben. Gleichwohl fonnte 
der Abe Arend in eben bem Jahr nod von Henning Valkenbergen ro Hufen gu 
Bruͤſenwalde fiir :o Dir, VinFenogen faufen, dabey niche gemeldet wird, daß er 
ſie erſt geborget. 1431 war eit Abt Henrich ver etlide Einkuͤnfte ju Warbende 
und Vlatow, die Henning Lider gu Brandenburg von denen von Warburg gehabt, 
an fic) bradjte, und bon denen von Warburg ſelbſt alles, was fie nod an Gerichten 
und Padhten und Renten und Dienften ju Warbende und Vlatow fatten, fiir gro 
Mr. BinFenogen faufte, fo daß fie bloß bie Helfte ded Kirchen-Lehns daran bes 
bielten. Herz. Johann ju Stargard beftdtigte das twas Vlatow betraf 143%, 
1435 entfdicd Herz. Johann ju Stargard den Srreit des Kofters mit der Grade 
Lichen wegen dec Metzen in ber Muͤhle und der Fiſcherey. 1436 kaufte Abt Hens 
rid) nod) 2 Hufen und einen Katen gu Warbende, die denen von Beer gehoͤret 
batten, fir 100 Mr. Binkenogen. Go nahn denn dis Kloſter nod immer juan 
Girtern, da indeffen andere bereits genung hatten; Denn wir finden bon ihnen 

Feine neue Erwerbungen mehr. 

Grafen von Unter den weltliden Standen florirten nod vor andern die Grafen von 
Ruypin. Lindow und Ruppin. Wir haben ſchon geſehen, wie gu Anfang der Regierung 
Gr. Wil 1. Churf. Friedrichs 1. die Grafen Ulrich der ILL. und Ginther V. ihren patriotiſchen 
— Ginth. V. Fifer bewieſen. Dieſer ftarb T4Ig jener 1420, wie ſchon angeseiget: worden. 
Albrecht ll Graf Ginter allein verließ Ginter fic) einen Sohn Graf Albrecht 11. der in der 

Stadt Magdeburgifden Sade, erſtlich fir, hernach wider den’ Erzbiſch. mit vers 
wickelt, und dariber mit Digr. Johannſen in Vann gethan ward. Er ſcheint 
aber hierauf mehr den Landsherrn im Staat alé im Krege gedienet ju haben, detm 
wir finden Gon ibm fonft nichts Kriegeriſches. 1439 bat er bon Redern mic Kloͤden 
und Geefaufen und andern Zubehoͤrden belehnet. Er lebte nod) lange unter fols 
_ gender Regierung, mit dem Ruhm die Stade Ruppin in Aufnahme gebracht, fir die 
Armuth im theuren Zeiten ſehr geforgt, und den Kirdyen viel gutes gethan gu haben. 
Von 
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vo Bon anbern Gri fliden Vaſallen zeiget ſich nod nichts, denn bie von Mer: Co. Geb. 
nigerode Famen erft unter folgender Regierung unter Chur · Brandenburg, wohin \*'? *44% 
fie aber vor Alters freylich aud gehoͤret haben moͤgen. Gon andern Haͤuſern haben 
wir, ſchon bemerket / daß azs die Ganfe von Puclig Aber Purlig x438 die Leon vom 

iſchof zu Havelberg genommen, Schon vorher 1429 fatten Johann, Caſpat Hoe atoat 
und Joachim die Ganfe der Stade Purlig ihr Hauptprivilegium ertheilet, Vie se von Puctig. 
pon Hache hatten Stansdorf und Stolpe vom Biſchof ju Brandenburg zur Lehne, Diev.Hackeu, 
mit deffen Einwilligung es die von Stroband 1430 kauften. Beyde waren vom Siroband. 
Stadt ⸗ Apel, die Hasten ju Spandow und die Srrobande zu Berlin. wohnhaft. 
Und wir merken dis ans dem Angelus deswegen an, daß man fehe, wie damalé 
der Stadt : Abel noch niche von dem Beſitz der Landghter gang abgefommen, Cin 
Sroband war nadmals in dem Aufruhe ju Berlin mit verwickelt, wie in folgen: 
ber Regierung vorfommen wird. Die Brande derer von Wedel , welche fic von De 
Uchtenhagen nennete, war jest nod im Befig vom Freyenwalde, und wir haben 
ſchon angemerft, daß Haßo von Lidjtenhagen mit dee Grade Verwalde eine Fehde 
gehabt, die von Churf. Friedridy und dem Landvogt in der Meumarck vertragen wore 
den. Gon den andeen von Wedel in der Neumard war t429Lamprecht Haupt: Sueenttn 
monn ju Ciftrin. Es gehoͤrten aber auch die Eolen Herren von Falfenburg und diev, werd. 
Neu⸗Wedel zu ihnen, die in dem Kriege des Ordens mit Pohlen diefer Krone fic Salfendurg, 
unterworfen fatten. Sie muften aber, alé der Friede gu Marienburg geſchloſſen 
wvard, dem Orden wieder Huldigen. Die von Spdow befamen in demfelben Diev.Sydow. 
Jahr vom Meumaͤrckiſchen Landvogt, Niclas von Nickeritz die Anwartung auf 
ABugen beſtaͤtiget. 
Die von Arnim kamen zu diefes Churfirften Zeit ſehr zu Guͤtern, und Die v. Arnim. 
muͤſſen in großen Gnaden bey ihm geweſen ſeyn, weil fie faſt die erſten waren, die 
wieder abtraten was ihnen von Mgr. Jobſten verpfaͤndet war. Ee ward den Bri —*— 
dern Claus, Wilcke und Otten von Arnim 1435 abermal bas Amt Bigow (jest emis ve 
Oranienburg) fir 5259 Fl. Rheiniſch verſetzt. Bieſenthal, davon fie ſchon eine 
Helfee Hatten, Fauften eben diefe gang r4rz. Angermuͤnde ward Claufen, Otto, — yond 
Lite und Henningen von Benim 1439 eingethan fie 1300 Schock BApmifeh. ning » xem. 
Zehdenick ward 1438 Hands und Cafparn von Arnim̃, als ein vacantes Lehn vers Hans u. €a: 
Fiehen. Die von Hokendorf erhielten 1432 ihren erſten beſondern Lehnbrief, und yo ie 
hie gefammte Hand dber ihre Guͤter aud) bey ihren Theilungen. Wie die von 
Warnflddt zu Fregdorf gefommen, haben wir bey Biſch. Cunraden yu Havelberg Warnftede. 
angezeiget. Die bon Biberfein waren Herren von Srordow und Beſekow nach Biberfteine. 
Churf. Friedrichs Briefe uͤber Arendſtorf, an die Cartheufer gu Franffuet , und 
daß fie deßhalb Vaſallen von ifm gewefen; ift daraus flar, daß er darin Johann Jehann vor 
non Biberſtein den jingeen Herrn zu Stordow und Befefor feinen lieben getreuen Oh _ 
nennet. Außer dieſen von Adel, und denen wir ſchon unter den Landes: und 
Geth. d. Churm. Brandb. 3 Theil, MN Hof: 
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$1. Ch. Geb. Hofbeamten gebacht haben, finden ſich in den Maͤrckiſchen Urkunden noch bie von 
1417 140-Sack, Loffow, Fallenberg, Burghagen, Dalchow, Grieben, Bellin 
Lofforw, Sit gindow, Liverig, Girne, Ballenſtedt, Zuͤhlen, Wutenow, Kober’ 
* page, Miderig, ( Riclas Rober war Canonieus gu Havelberg) Ziecker (Otto von-Zieker wat 


—— Pfarrer zu Kyritz) Lintorp, Kruſemarck, Bergen, Wulffen, Ihzenblitz wtb 
dergleichen. 


Stadte. Die Staͤdte der Churmarck kamen unter Churf. Friedrichen ſonderlich in 

Flor, obgleich ihre Freyheiten eben nicht ſehr vermehret, ſondern nur beſtaͤtiget 

wurden: denn ſie hatten derſelben ſchon genug, um gluͤcklich zu ſeyn, und zuviel, 

als daß fie allezeit ohne Mißbrauch haͤtten bleiben koͤnnen. Sonderlich waren die 

Srandenbur · großen Staͤdte, als Stendal, Saltzwedel, Brandenburg, Berlin, Frankfurt 

ahi Bundaverwandten der Hanfeeftddte, die um diefe eit, ( wie dieErempel von Roz 

ſtock und Wismar weifen) ziemlich widerfpenftig gegen ihre Obrigfeiten waren, 

amb daber fam es, daß von den unfrigen aud dann und wann fiber die Sanur ges 

hauen ward. Es war daher fein Wunder, daß die Churfirjten gu Brandenburg 

Bale ſuchten foldye Verbindung ihrer Staͤdte mit der Hanfee abzuſchaffen. Denn 

Srendal. Stendal machte cin recht hanſeatiſches Spiel im Yahr 1429 und die Lakenmacher 

waren bafelbft fo uͤbermuͤthig, daß fie fid an dem Ehurfarftliden Geleite auf der 

Elbe vergriffen, und die Schiffahrt ftbreren. Sie wollten eine Art von Stapel 

behaupten. Weil bie Elbe an der Sradtgediet ben Hemerten Hingieng, Aber fie 

wurden. pon Migr. Fohann, ale Stadthalter feines Hrn. Vaters dafuͤr Hart ge 

zuͤchtiget zʒ einige ton der Gilde wurden enthaupter, einige der Stadt verwiefen, 

and ifr Gilde-Haus mufiten fie an den Churfarften abtreten. Nachmals war die 

Stadt geforfamer, und ihre Birger, halfen 1437 den Herzog Bernhard gu Lauen⸗ 

burg demuͤthigen. Man merft fonft in den Geſchichten diefer Stadt an, daß 1425 

rie Elbe Ley Hemerten durchgebrocen , und bis Stendal Gin. alles dergeftale dbere 

. ſchwemmet, daß dad Wafer in der Marienfirdye faft Manns God geftanden, ‘dae 

don man nod dad Maaß an einem Pfeiler dafeloft finder, Won neuen Wohltha⸗ 

Werben. ten, die die Staͤdte unter Churf. Friedrich 1. erhalten, findet ſich, daß Werben 

int der Altmarck 1424 durch die Mildigfeit des Heermeifters Bußo don Alvensleben 

Treuendrigen, cin Hofpitat ju St. Juͤrgen vor dem Elbthor erhalten. Treuenbritzen erhielt Par 
Migr. Johannfen ale Stadthalter die Beſtaͤtigung uͤber das Dorf Frauſtorf; das 

Muludjeberg. fie ven Henrich von Lindow gefauft hatte. Muͤncheberg belam vor Mgr. Johanm 

; wegen des von den Hufiten erlittenen Schadens 1492 ‘eine rojahrige Freyheit von 

Bertin und gilen Ubgaben und Dienſtpflichten. Berlin und Chin Befamen 1438 von dem 

Churfuͤrſten ein Privilegium wegen der Bille zu Waffer und Lande, darin beſtimmt 

- ward, wie viel ſie an allerley Zollſtaͤtten nur gu entrichten haben follten. Fuͤr Bie 

Ziticom. Stadt Zuͤllichow, die jedoch noc niche gur Mare, fondern zu Schleſien gehoͤrete, 

ward 1425 von Hey —— zu Glogau, die fo genanute Willkuͤhr oder 

Pribvi⸗ 
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Privilegium der SGeade, errichtet, wie es daſelbſt in Erbſchaftsſachen zwiſchen N. Ch. Geb. 
Mann und Weib gehalten werden ſolle. Es ijt uncer den Zeugen Niclas von *71440. 
Motenburg, Hauptmann gu Freyſtadt, und Heinge von Knobelsdorf, daraus ers 

hellet, daß diefe bende Familien in Sdlefien ju hauſe gehoͤren. Der Grade Goldin Soldin. 
bereinigte der Landvogt Chriftoph von: Ravenftein 1431 das Dorf Woltersdorf 

zum eivigen Defig. Strausberg erhielt 1418 von Churf. Friedrichen die Gerichte Strauceberg. 
fir zo Schock Boͤhmiſch Pfandsweife, wie aud) von Migr. Johann ihres erlittes ' 
nen Schadens wegen von den Hußiten eine Gjaͤhrige Freyheit von allen Abgaben 

und Pflicheen, Als der Rath undGemeine daſelbſt 1436 in Uneinigfei¢ geriechen, 

wourden fie durch den Rath gu Berlin und Chin mit einandee verglichen. Nauen Manen. 
Gefam 1415 und 1423 die Freyheit fir ihre Ziegeley. Ihre Privilegia, die durch as 
DBrandfchaden waren verlohren gegangen, erneverte Churf. Griedrid) 1435. Lands⸗ kandeberg an 
Berg an der Warta ward wegen der Niederlage, und des 1398 angelegten APfuride °* Warta. 
golles von den Pohlen 1414 ſehr angefodten. Die Sache aber ward vergliden, 

der Pfundjoll abgeſchaft, aber die Miederlage erhalten, — 


Als PrenGglow 1425 wieder in des Churfuͤrſten Gewalt war, wurden die Prengiow. 
zwen verraͤtheriſchen Buͤrgermeiſter daſelbſt, Belk und Griben enthauprer und dee 
Stade frey geyeben, unter gewilfen Bedingungen, felbft ifren Rach erwahlen und 
abjegen gu koͤnnen. Sie huldigte dem Churfirften 1428 von meuen, und bekam - 
die Beſtaͤtigung ihrer Freiheiten, Koͤnigsberg in der Neumarck endlich, das in Kbnigesers. 
ben Kirchenbann gerathen war, und deswegen bas Concifium gu Baſel beſchickte, 
bradjte fir ſich befonders 1435 von demfelben bie Verordnung heraus, wie es kuͤnf⸗ 
tig mit dem Kirchenbann ſollte gehalten, und um einiger Privatperfohen Vegehen 
wegen nidt ganze Gemeinen damit belege werden, —— 
S. Ctantj Saxon. B. 11.Cap. 2.4. Angelus a. O. Haftitius a. O. Garcdus a, O: 
Lecoccelius a. O. Falkenſtein Antiq. March, Th. I. Cap. 10. vect. 8. 9. 10. Sennings 
hiſt. Nacht. v, Havelb. Micpr. Lentz Havelb. Stiſts-Oiſt. p. 48. f. und Brandenb. Stifts⸗ 
Hiſtor. p. 47. f. e. d. Graven / Saal Cap. 3. p. 19. f+ Michaelis Lebus Stifts⸗Hiſtorle 
p33. f. Abel a. O. Th. 1. Cap.4. p. 114 f. Th. 2. Cap. 5. p. 622. f. Cap.8. p.753. 
Dithmar vom Johanniter⸗Ordens Heermeiſt. p, 42. f. Diett ich ven Graf yu Lindow und 
Aupprin p. 39. ſ. p.92.f- Gundling a. O. ſonderl ap. 21, §. 4. 5. Cap. 24. § 1. f. Paulf 
=. Bik a. O.-§. 7-9. 10. 10.45. imgl. Cop.8. §..40 84 tor Allg. Dr. St. Hig. aten Band 
§. 88. §. 106. Beckmann Beſchreib. der Churmarck Brandenh, ates Band. BW. . Were 
_ Sap. tr. pga. Cap. 2, p. 224. Cap. g. p. 27. Grundmann Uckerm. Adele Hift. p. 75. f. 
| Pet ads f, Gundlingiſche und Suͤßmilchiſche Urkunden in dſcpt. J 
201 aa en ieee 4 ‘ . 


— 
| 


“Ms | Regierung 


— —— ⸗ * eo 





100 Gecchichte Der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


= —esierung 
Shurfurft Friedrich I. 
| §. 12; 


Friedr. M1. Friedrich 11. trat die’ Megierung der Churmard mit bem Tove feines 
den elfet? Herrn Baters an gu Ende des Jahrs 1440. Wir dirfen Hier nicht wiederhohlen, 
ne Was fir Gefchafte er ſchon vorher in Staats⸗ und Krieges⸗Angelegenheiten verwaltet. 
Er iff derjenige, bem man den Zunamen, der Eiſerne, oder mit den eiſernen 
Character SF Zahnen gedeben Gat. Uns binfer, daß man far feine große Eigenſchaften wohl 
an einen Qunamen haͤtte finden Fbunen, der nicht fo fuͤrchterlich lautete, Er war 
ftreylich feinen Feinden ſchrecklich, wegen feiner Tapferkeit, und feinen widerſpen⸗ 
fligen Uncerthanen, wegen feines Ernftes. Aber das waren feine Eigenſchaften 
nicht alle; er war andy ein weifer und gitigee Barer des andes , er war redjt: 
ſchaffen und uncigenigig, er war gottielig, mit weniger Aberglauben, als feine 

Seiten, sere 2 a ’ . 
Die Markit Er war in der Mare, als fein Here Water ſtarb, wo sie Srdnde gerne 
—3 geſehen haͤtten, daß er auch die Fraͤnckiſche Lander behalten haͤtte. Die Urfache 
ungern getren tar leicht gu errathen. Denn die Marck war nod ſehr mit Schulden beſchweret, 
net. und hatte ſich kaum etwas durch die Fraͤnkiſchen Lande, deren Einkommen Churf. 
Friedrich I. dazu angewandt hatte, erholet; das fiel weg, wenn fie nicht mebe ei⸗ 
nerley Herren fatten. Allein es war diefer Wunſch der Maͤrckiſchen Grande nice 
thunlich, da Mor. Johann und Albrecht den Vaͤterlichen legcen Willen far ſich 
Begribnif Garten. Indeſſen reifete Churf. Friedrich alsbald nach Franfen ab, bem Begraͤb⸗ 
mig See nis ju Heilbronn beyguwohnen, Ob der Maͤrckiſchen Stande Abgeordnete mit das 
VUin gereiſet, iſt uns cin wenig sweifelpaft. Denn wenn dad gewefen waͤre ſo 
laͤßt ſich nicht begreifen, wie fie zugegeben, daß die Brandenburgiſchen Ehrenzeichen, 
Dahnen und Pracht⸗Pferde dadey bon lauter Fraͤnkiſchen Herren gefuͤhret worden, 
COf. Friede. 11. wie man beym Hrn. Pauli ſindet. Der neue Churfuͤrſt verweilte ſich nicht Lange 
th rl in Franken, ſondern nachdem ex fidh mit feinen: Herrn Bruͤdern voͤllig auseinander 
. geſetzt, und ſich mit ihnen verbdnden hatte, einander in allen Borfatlen beyzuſtehen, 
Gnd Gemeinfehafchidy gu handeln, was des Haufes Bvitheil betraͤfe, kam er nach 
Erbhuldigung der Mare. zu Tangetmuͤnde wieder ari, und wah darauf mit ſeinem Herrn Wrus 
— ber Friedrich 111: die Erbhuldigung yn Bertin ein am Tage S. Bricecii, d.i. den izten 
Movember, worauf die Freyheiten der Staͤnde beftdriger wurden. Wir find hier 
einem grofen Borgdnger gefolget. Indeſſen, da EHF. Friedrich I.’ alsf-ben axten 
September geſtorben, fo ift die Erbhuldigung, wobl jeinem Degrdbnis und der 
Auseinanderfegung vorgegangen. Und in der That ſtellet es Gundling aud alfo 
vor, Er war nod nicht lange an der Regierung, als er bereits eine ziemliche 
— Hofnung 


Ehf. 
mit 
nen 


1Buch. Churfiirft Friedrid 11. - $B .~ ass 
Hofnung erhielt, feine Lande gu vermeheen, Das Koͤnigteich Boͤhmen war voller {1.Cb. Geb, 
Unruhe unter feinem jarten Koͤnige Ladislav, Kaiſer Albrechts Sohn, ber nad) *449° 147% 
feinem Lode war gebohren worden. Die Boͤhmen boten ifm unter andern aud) ihre 
Eronean, Allein ee ſchlug fie großmuͤthigſt aus, wie ex nochmals that, alé diefer 
junge Pring geftorben war. Jedoch konnte er der Laufig feinen Shug nicht ver: 
fagen. Kaiſer Siegmund Garte diefelbe. an Johann von Polen; verfege, uncer 84* 
bem Titul eines Landvogte. Dieſem war bey den Unruhen bange, Pfand und Dar⸗ fig und die 
lehn su verliehren. Er erſuchte daher den Churfuͤrſten, ifn und die Landſchaft in Laufis tn COf- 
feinen Schutz zu nehmen. Er that das ſchriftlich gleid) nad) dem neuen Jahre 1441. | bl ta 
tind bald fam er felber mit etlidjen der dafigen Grande, und ftelleten die Urfunde 
Darhber aus, bes Donnerſtags nad) dem neuen ahr. Man fagt, daß der dama⸗ 
lige Befiger der Herrſchaften Beſekow und Srorow, Wenjel von Biberſtein, Wendel vom 
ein gleiches gethan. Allein da wir unter der vorigen Megierung cine Urfunde angefuͤh⸗ 
ret haben, darin Johann von Biberftein, Herr zu Befefow und Storckow von dem 
Eburfirften, unfer lieber getreuer, genennt wird, und ohnedem ſchon Johann von 
Biberſtein ber Aeltere ſeit 1412 in Brandenburgiſchen Dienſten ſich dls ein recht⸗ 
ſchaffenen Vaſallen aufgefuͤhret, ſo duͤnckt uns dieſe Unterwerfung nicht eben erſt 
1441 geſchehen zu ſeyn. Vielmehr ſcheint uns dieſer vornehme Vaſall aus der Lau⸗ 
ſitz, ſchon von den Luͤtzelburgiſchen Zeiten her, ſich zu dem Churmaͤrckiſchen gehalten 
zu haben. Daß aber der Churfuͤrſt nachmals die Lehn daruͤber von Boͤhmen ges 
nommen, hat andere Urſachen. Die Lauſitz ward hierdurch fo jiemlid) in Ruhe 
erhalten, und der Churfuͤrſt machte darinn nod eine eigenthimlide Ermerbung an 
der Herrſchaft Cottbus, Johann Herr von Cottbus begab fid) nidye nur in fei- — * 
nem Schutz, ſondern ſetzte ihn auf den Fall ſeines Todes gum Erben ein. Das —æB 
geſchah am Lucien⸗Tage 1443. gu Spandow. Ja, endlich verkaufte er ſogar am jum Erbenein, 
Tage Arnolphi 1445 feine Stade und Land an ibm fir 5600 Schock Groſchen, und a meter 
bie Unterthanen wurden an ifm verwiefen, Ihm und Mgr. Friedrich II. gu hul- ſchait. 
bigen. Cernitius weif von diefem Handel nichts, fondern fagt: Cottbus habe 
Bisher nicht huldigen wollen, der Churfuͤrſt aber Gabe fie dazu gezwungen und 
eingenommen. Ym Jahr 1448, als die PolenGe, wegen tes Boͤhmiſchen Stadt: 
ters Georg Podiebrad, in Sorgon waren’, verpfaͤndeten fie die Lauſitz gang LANG wird 

nd gar an den Churfuͤrſten, und berFauften ifm befonders Luͤbben fir s0000g ee 
Rheiniſche Gulden. Luccau, und die uͤbrigen Grande, unter welden dee Abt Libben vews 
au Meus Zell war, nebft den Staͤdten, unterwarfen fid ihm gleidfalle; Peitz os — 
aber ward bon Johann von Waldau fuͤr booo Fl. Rheiniſch gekauft, und Rein⸗ hibau vers 
Hard von Cottbus damit beliehen, dod) fo, daß es an dem Churfuͤrſten zuruͤck fiele, kauft idin Peis 
nad) dem Lode feiner Tochter und eingigen Kindes, die daran nech ein Leibgedinge Fn⸗ pb 
haben follte. Damit aber der Churfuͤrſt ſelbſt aud) geſichert ſeyn moͤgte, ſchickte bellehen. 


er Geſandten nad Boͤhmen, an den Stadthalter Georg Podiebrad, um bey — — 
N3 Crone 
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14494 147% Reone hie Lehne Aber Cottbus gu ſuchen, und wegen der Pfandſchaft des Landeg 


—8* ber Kroue Unterhandlung zu pflegen. Ein gleiches that er bey Herzogs Wilhelms zu Sach⸗ 


fen Gemahlin Anna, des Koͤnige Ladislav Schweſter, die das naͤheſte Recht zur 
Krone Voͤhmen hatte, wenn der junge Koͤnig erblos ſterben ſollte. Er war bey beyden 
gluͤcklich. Die PringeGin gab ihre Einwilligung gu dem Pfandbeſitz der Lauſitz, 
und weil Reinhard von Cottbus, den Angelus Eleuterus nennet, 1449 mit Lode 
— abgieng, belehnte Georg Podiebrad den Churfuͤrſten mit Cottbus, Namens der 
mit Eottbus Krone Voͤhmen. Allein wegen der Pfandſchaft waren nod keine Verſicherungen 
wird erhalten. zu erhalten, ob wohl meiſt alle Schriftſteller ſagen, daß er von K. Ladislaven 
mit der ganzen Mieder-aufig belehnet worden, und das ſogar ſchon 1445. Nach dem 
niche von der Leuthinger follte es an einem Oct deſſelben faſt gar ſcheinen, als ob fie nod) von 1303 
Krone fondern her bey dex Mare gewefen. Es iſt aber das nidt an dem. Dur die von Poleng, 
—53 — zur Befeſtigung ihrer Vertraͤge, verſprachen, auf 100 Jahr ſich im Kriege wider 
fidert. dben Churfuͤrſten nicht gebrauchen gu laſſen. Vielleicht war der Einfall Chf. Fried⸗ 
richs, die Lauſitz einloͤſen zu wollen, der Vorwand Georg Podiebrads, darum 
— —— er ſich beffen wegerte. Dieſer madte damals Anforderung auf die Boͤhmiſchen 
—— Zehne in Meißen, deren an die 60 Staͤdte und Schloͤſſer waren. (Im vorigen 
gegen Boͤhmi· Theil haben wir die Kuͤnſte geſehen, dadurch RK. Carl IV. dergleichen in der Ober⸗ 
* — Pfaltz erhalten, und die hatte er quch in Meifien gebraucht.) Er verlangte fie 
abgetreten gu haben, und drohete widrigenfalls mit einem Kriege. Dis machte 
ſowohl die Herzoge zu Sachſen, als Churfuͤrſt Friedrichen aufmerckſam, und fie 
2*8 be: verbunden ſich mit einander, gegen ſolche Zudringlichkeit. Unſer Churfuͤrſt erhielt 
* de dabeh 1450 von Seiten Sachſens, daß Churf. Friedrich in den Traetaten zu Wit⸗ 
i ated tenberg und Brandenburg fich alles, was er in der Lauſitz hatte, ifm gum Bors 
tfuͤrſten. cheil begab. Qu gleicher Zeit erkannten die uͤbrige Staͤnde der Lauſitz ifn fir ihren 
wate Schirmvogt und Verwefer, unter. welden die von Maltig auf Calau, die yon 
nen ibn als Koͤkeritz auf Zauche, und der Abe gu Dobrilug die Betradtlidhften waren. Go 
—* blieb denn Churfuͤrſt Friedrich in Beſitz von der Lauſitz, weil ohnedem Georg 
past Podiebrads Stadthalterſchaft bald aufhoͤrete, ba Konig Ladiglay die Regierung 
on —5* — ſelbſt antrat. Zwar dieſer hatte denen pon Sternberg ein Einloͤſungs-Recht an 
Cottbus, Cottbus gegeben; allein als 1454 ſich Churf. Friedrich mit ifm ju Breslau beſprach, 
ber aufgehobé, und ifm fein aͤlteres wohlerworbenes Recht vorlegte, ward das aufgeboben, Go 
hatte es allen Anſchein, daß die Lauſitz wieder zur Churmard fommen wirbe, dazu 
—— ga, He vormals gehoͤret. Allein Konig Ladislav in Boͤhmen ſtarb 1457. und Georg 
nigin BSpme. Podiebrad trat an feine Stelle. Dieser liftige und ehrgeigige Fuͤrſt machte Ans 
— Hus lage 1460 mit Pfaltz und Bayern, Kaiſer Friedrichen vom Thron Deutſchlands 
yu —— ju ſtoſſen, und ſich hinauf ju ſchwingen. Es war ihm aber Chur-Sachſen und 
werden vers Brandenburg darin gu wider. Unſer Churfuͤrſt ſollte alfo in Furcht geſetzet wer⸗ 
eter. den, daß er feine Freundſchaft fudjte. Die von Sternberg wurden angeffifter, 
; ihre 
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ihre berineinte Anforderung auf Cottbus wieder herdor gu fuchen, und K Georg tt. Cp. Bev . 
‘als Sebnsherr davon, ſprach fiir fie. Auf dem grofien Fuͤrſtentage gu Eger r46r, '44° ‘147° 
dem Churf. Friedrich und fein Here Bruder Migr. Albrecht beywohnete, weil daz 


E. 3 ſelbſt dieſe Srreitigfeiten mit Herz. Ludwig dem Reiden in Bayern follten dem 


Schein nach beygelegt werden, (in der That aber ſuchte K. Georg daſelbſt den 

groͤßten Theil des Reichs in ſeine Abſichten gu giehen,) that ex ihm die Antraͤge den 

Maaßregeln sur Abfegung K. Friedrichs bengutreten. Die Laufig war der Preis, 

und nidt nur die Miedere, fondern aud die Obere, Allein Churf. Friedrich war 

zu gewiſſenhaft und redlich daju. K. Georg wollte das auf einem andern Fuͤrſten⸗ 

tage gu Nuͤrenberg dennoch durdytreiben, der abermal unter eben bem Vorwand, 

und um Churmaynz und Pfaltz in der Churfirften:Berein aufnehmen gu laffen, 

gebalten ward. - Allein Chur-Brandenburg und Sachſen vereitelten feine Anſchlaͤge, 

ba fie es dahin bradjten , daß von wegen der nyn vereinigten Churfirften ifm gue 

Antwort gegeben ward, man koͤnne fid) nicht fo gleid) entſchließen einen Roͤmiſchen 

Koͤnig gu wahlen; man wuͤrde zu Franffurt, dahin die Boͤhmiſchen Gefandren ſich 

verfligen moͤchten, ſich beſtimmter dariber heraus laſſen. Churf. Friedrich that 

es alleine, denn Chf. Friedr. von Sachſen war nicht gegenwaͤrtig. Doch hatte unſer 

Churfuͤrſt ſeine Vollmacht. Kurz, es wurde alles was K. Georg in dieſer Sache 

anfieng, durch Churf. Friedrichen, der mit dem Sachſen darin gemeinſchaftlich handelte, 

gereitelt. Allein dadurch ſchadete er ſich ſelbſt in ſeinen Abſichten auf die Lauſitz. Chf. Friedt. I. 

K. Georg von Boͤhmen faßte wider ihn den groͤßten Haß, der endlich 1462 bey — —2 

der Gelegenheit ausbrach, daß das ganze Reich in Krieg gerieth, theils wegen Herz. Sah auf id : 

Sudwigen ju Bayern, cheils wegen der beyden Erzbiſchoͤfe zu Mayntz, Dietrich 

bon Iſenburg und Adolph von Naſſau, davon jenen der Pabjt ab, diefen aber eins 

geſetzt hatte. Churf. Friedrich und das Haus Brandenburg Giele baben die Pare 

they ded Kaiſers, wider Herz Ludwigen, und Erzbiſch. Dietriden : Georg aber 

ftund auf diefer Seite, und ſchickte cin, Heer Boͤhmen unter dem Schenko von Schento ven 

Sternberg in die Lauſitz wider den Churfiriten. Der ruͤckte vor Cottbus, und ponents 

belagerte es; dod es ward bom Churfirften entſetzt. Allein KR. Georg unterfhiisre wiver Braue 

ben von Sternberg bald wieder mit feiner ganzen Macht, die ſchon bis Teupitz dend. gu delde. 

durchdrang und die ganze Churmarck zu uͤberſchwemmen drohete. Weil nun indeß 

fen der Krieg in Deutſchland fiir den Kaiſer auch ſehr ſchlecht lief, und der Cure 

fuͤrſt von niemand Hilfe haben koͤnnte, fo trat er mit dem Koͤnige in Boͤhmen in 

Unterfandlungen ju Guben, die den Sonnabend vor Pfingften 1462 gu Stande —— 

tamen. Nach denſelben ward bem Churfuͤrſten Cottbus, Peitz, Teupitz Veit, 

pas Land Beerfelde, großen Lübben, und der Anfall der sande Beſekow und Tewis, aroi 

Storckow, vitlig ale Boͤhmiſche Lehne uͤberlaſſen, und Schenfo von Sternberg —— 

mußte Verzicht auf Cottbus chun; die uͤbrige Nieder⸗Lauſitz aber blieb nun bey der — 

Krone Boͤhmen. So ſind denn nun tated Peis, Gommerfeld u. f. w. nod als Vohmiſche 
7 heutiges Lehue. 


— —— — 1 
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£1. Ch. Geb. heutiges Tages die Denfmale, wie nahe vas Haus Brandenburg an hem Befig 
F449 1 147% dow ganzen Lauſitz gewefen, wenn Churf. Friedrich) nur ein wenig leidefinniger (eis 
ne Rechtſchaffenheit ver Staatsklugheit hatte aufopfern wollen. 


©. Coccelius a.O. p go. f. Haftit.a.O. Ao. 1445. 1461.und 6a. UAngelusa.O. p. 217.223. fe 
Garcaͤus a. O. p. 206. Leuthinger Comment. March. Top. 1. p.<8.74. Cernitiuea O, 
p 27.30. Ubela.O.p.122. Pauli Einl. Per. 6. Sect. 2. Cap. 2, §. 2. f. Allg. Pr. Ot 
Geſch. a. O. §- 109. ſ. Gundling Leb. Churf. Friedri Il, B. 1. Capa. §, rf. 


4. 13. 


Handel mit Es war aber der Churfuͤrſt zu Anfang ſeiner Regierung auch mit den Haͤn⸗ 
Sachin, deln in SGachfen, zwiſchen den dafigen Herjoglichen Bruͤdern verwidelt, Dod 
ben Lebenszeit Chucf. Friedrich des erften waren fie angangen, und Hery. Sieg⸗ 

mund, ein Bruder Churf. Friedrich des Sanfrmirhigen ju Gadfen, und Herj. 

Hery. Sieg Wilhelms, gab die Gelegenheit dazu. Er hatte fid) in den geiftliden Stand einer 
pela Monnen gu gefallen begeben. Allein feine Grider zerſtoͤhrten fein Verſtaͤndniß mit 
zu Wartzdurg. ihe, das ihnen feinem Grande unanjtdndig gu ſeyn duͤnkte, und jegten ihn, erſt⸗ 
lid) gefangen; hernach aber befirderten fie ifn, um ifn aus Gadfen und von feis 

ner Nonne gu entfernen, yum Bißthum Wuͤrtzburg 1440. Jedoch er war kaum 

Biſchof, fo gerieth ex fchon in große Streitigfeiten mit dem Capicul, daé ifn fo 

Sm —— gar abſetzen wollte. Selbſt ſeine Bruͤder nahmen des Capituls Parthey, aber un⸗ 
ped yori fer Churfuͤrſt, der wegen ber Marck ohnedem Anſpruͤche auf Niemeck und Bruͤck 
Drilder wieder machte, und feine Grider in Franfen, der gleidfalls allerley Anforderungen Gate 
und das Pans ron wandten fid) auf deb Biſchofs Seite, und ed Fam jum Kriege. Churfuͤrſt 
fic igm. Friedrich U. nahm Niemeck und Brick hinweg; aber Mardgr. Albrecht, der 
Ungliclider Ochſenfurt in Wuͤrtzburgiſchen uͤberrumpeln wollte , verfehlete feines Qweds., Es 
—— hatten ſchon 40 Ritter die Mauren mit Leitern erſtiegen; aber dieſelben zerbra⸗ 
Friede zwiſchtẽ den, daß die andern nicht nachkommen fonnte, und die erſten gefangen wurden, 
power ry Doch injwifden war unſer Churfuͤrſt zut Regierung gekommen, und die Mardis 
fen Landſtaͤnde fatten ifm auf dem Huldigungérage vorgeftellet, daß fie gerne 

faben, wenn er fic) bald mit einem benadbarten Haufe befdwagerte, und eine Ges 

mahlin ndfme, Er mode bereits feine Gedanfen auf eine Saͤchſiſche Pringefin 

gerichtet haben, daher war er jest ſehr geneigt jum Frieden mit diefem Hauſe. 

Er befprad ſich dager mic Churf. Friedrid) dem Sanftmuͤthigen bald 1441 ju 
Wittenderg und Marzahn, und es fam gu einer Vermittelung, die Erzbiſchoͤft 

Giinther gu Magdeburg, Landgr. Ludwig gu Heffen, Herjog Wilhelm gu 
Braunſchweig, und Fart Bernhard yu Anhalt uͤbernahmen, und Montags nach 

Judica einen vorldufigen Vergleich gu Gtande brachten, dadurch Biſch. Siegmund 

follte beym Stift erhalten, die Irrungen aber zwiſchen Sachſen und Brandenburg 

durch 
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durch Graf Henrichen ju Schwartzburg, Wilhelm von Rechberg ale Schiebsman⸗ —* Bet. 
ner und Landgr. Kudwigen von Heſen als Obmann, noch vor Johannis bey-1401470. 
gelegt werden. Das geſchah. Die Haͤuſer Brandenburg und Sachſen gaben 
ſich, der Euſch· bin⸗ gemaͤß, alle Muͤhe, daß Biſchof Siegmund beym Stift er⸗ Bile. 
halten ward, womit es hernach gu HaGfurch fo gu Grande fam, daß er Biſchof Sau an fel 
blieb, aber 2 aus dein Capitul und 3 aus den Staͤnden des SGrifts mit yur Regie: ner Abſchung. 
rung gegogen wurden, Wiewohl alé nadmals der Srreit vor dem Kaiſer wieder ? 
rege ward, er das Stift dod) mufte fahren laffen gegen 2000 Fl. Rhein. jaͤhrliches 
Einkommens. Sachſen behielt Mieme und Bruͤck. Marckgr. Johann aber 
bekam noch eine anſehnliche Summe aus dem Churkreyſe, wegen der Anſpruͤche ſei⸗ 
ner Gemahlin, und die Gefangenen wurden losgelaſſen. Noch waͤhrend dieſe 
Reactaten aber vermaͤhlte ſich Churf. Friedrich 11. mic der Prinzeßin Catharina, he gi —— 
Churfuͤrſt Friedrichs und Herz. Wilhelms ju Sachſen Schweſter zu Wittenberg, fcbtwagert ſich 
und befam 19000 Ducaten gum Heyrathsgut mit. Sym October aber ward. eine mit oe 
| Bereinigung der Haͤuſer Sachſen und Brandenburg von allen Pringen derfelben ge: . * ‘oo 
ſchloſſen und beſchworen, bey aller: Gelegenheit fich eimander beyzuſtehhen, und aud) SAujer. 
‘iw ihren Machlommen dazu verbindlich gu ſeyn. 
Nachmals aber 1445 zerfielen der Churfuͤrſt Friedrich yu Sachſen, und Hers. Chf. griedt. 
Wilhelm fein Bruder mit einander, wegen der Landescheilung, die zwar unſer Chur· d — 
fuͤrſt erſtlich zu Altenburg, und hernach im December im Kloſter zum Neuen: yefallen. ° 
Berd vor Halle berichtigen half. Aber beyde Bruͤder meynten doch daben gefaͤhr⸗ 
(bet zu ſeyn, und es funden {ich bey beyden Raͤthe, die das Feuer der Uneinigkeit 
aufbliefen, ſonderlich bey Herz. Wilhelm, Beym Spangenberg heiſt es: daß Chf. 
FSriedrichs Rach Georg von Bebenberg, und von Herz. Wihelms Raͤthen Apel 
von Vitzthum einander feind geweſen, und deswegen dieſe Bruͤder gegen einander 
aufgehetzt; daher Churfuͤrſt Friedrich, der von ifm verlangte, dieſe Leute abzu⸗ 
Achaffen, ifm ins dand ſiel. Unſer Churfuͤrſt ſuchte gwar den Frieden zwiſchen ih⸗ 
omen gu vermitteln; allein weil der Kaiſer inzwiſchen 1446 ifm die Schirmngeredprigs Mistrauen 
Feit von Quebdlinburg verliehe, die Churfuͤrſt Friedrid zu Sachſen, alé einen An: — 
hang ſeiner Saͤchſiſchen Chur betrachtete, fo war das ohne Zweifel die Urſache, daß Gof. Friede J. 
adieſer ein Mistrauen gegen ibm faßte. Zudem vermaͤhlte ſich Herz. Wilhelm wn om Wilh. 
eben die Qeit mit Kaiſer Albrechts Todter, Anna von Oeſterreich, und als einer i: — 
Prinzeßin, die groſſe Erbſchaften ju hoffen hatte, verſchrieb ev ihr Thuͤringen und Oeſterreich. 
das Vogtland jum Leibgedinge. Thuͤringen war nad dem Spangenberg erſt 1440 
an die beyden Bruͤder gekommen, nachdem Herz. Friedrich, ein Sohn Herz. Bal⸗ 
thaſars, der es beſeſſen, erblos geſtorben. S. Spangenb. a. OD. cap. 326. Den 
Wermaͤhlungsluſtbarkeiten zu Jena wohneten die Fraͤnkiſchen Marckgrafen bey, und 
Ehurf. Friedrich von Brandenburg war andy dazu eitigeladen. » Chf. Friedrich von 
— der dag Leibgedinge ifn fuͤr nachtheilig hielt, an ſtatt, daß er mit zur 
Geſch.d. Churm. Brandb, 3 Theil. O Vermaͤh⸗ 
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an Pom Vermaͤhlung haͤtte kommen follen, zog feime Voͤlker bey Leipzig zuſaninſen.“ Doh, 
‘ae daft er die Luftbarfeiten nod) niche gang ſtoͤhrete, machte unfer Churfuͤrſt, der -ges 
ſtoͤhret. ſchwinde einige Voͤlcker abſchickte, die durch Sachſen giengen, und ſich mit Herj. 


— Wilhelms Voͤlker vereinigten. Gleichwohl kams noch zu einem Stillſtand, waͤh⸗ 


gen die Weſtphaͤlmger ju helfen. Als fie aber wieder kamen, machten fie es fo 
Friede zu arg als vorher. Es war Zeit, daß Friede ward, Fam aber erſt 1447 im Sep⸗ 
wt. tember gu Erfurt gu Stande, und darimmard das Leibgedinge der, Herzogin Anna 
 gemindert, Nun war wieder cin gutes Vernehmen, fo daß fid unfer Churfuͤrſt auch 
1449 mit. ifm und feintm. Bruder Herzog Wilhelm, wie obgedacht, wegen ber 

Lqufig und wider Boͤhmen vereinigte. te 

Neve Unru⸗ AUein diefe beyden Saͤchſiſchen Bruͤder waren gar gu: leicht in Harniſch gegen 
ei eimanbder zu bringen. Die Saͤchſiſchen Lehnleute geriethen 1449 am einander, und 
Brodern, — pogen auch ihre Landesherren in ihren Streit. Sonderlich ehaten es die Grafen 
> spon Schwartzburg, die fid) der Theilung halber entzweheten. Chutf. Friedrich 
nahm die eine, Hery. Wilhelm die andre Parthey. Der erfte lief in dem Lande 
Dat. Haus bes andern uͤhel haushalten, und diefer ſuchte dagegen Hilfe bey unferm- Churfuͤr⸗ 
— 535 ſten und ſeinen Bruͤdern, wie auch bey Boͤhmen. Man brad) 1450° von vee Marck 
. ſowohl, als von Franken und Boͤhmen her, indie Chur-Gadfifdhen Lande. - Im 
Gera erobert. Vogtlande ward Gera mit dem Degen in der Fauſt von den Verbundenen erobert, 
ont Sein und Graf Heinrich Reb, dee: ſich wider Herzog Wilhelm ſehr heftig bewieſen, 
Fp geſangk saben gefanigen, und nad Boͤhmen geflihret, Gleiches Schictfal betraf die Grafen 
— ver von Kirchberg. Weida gieng im Raud auf, und fo gieng es viel andern Oer⸗ 
—* ‘tern, fo, daß man oft in einem Tage wohl 60 Doͤr fer in Brand ſtehen ſahe. Die 
Bbhoͤhmen warkn ſonderlich große Mordbrenner, daher Herz. Wilhelm ihrer gerne 
Sda lacht ole los geweſen waͤre. Der Churfuͤrſt von Sachſen chat einen Einfall in die Mare, 
hate beer wo es bey Belitz ju einer Schlacht fam, mit der aufgebothenen Maͤrckiſchen Rite 
“burgern bey terſchaft, unter Anfihrung Johann Gans von Putlitz. Die Schlacht ward von 
Seus. den Sachſen gewonnen weil ver Brandenburgiſche Adel mehr tapfer als vorſich⸗ 


Seale tig, fochte. Dohann Gans von Putlig; Bufo. von der Sehulenburg, Ludolph 
von Arnim ge, von Arnim, und viel andere von Adel, wurden dabey gefangen. Die Churmarck 
ſangen. woar in grofer Gefahr. Dod Mor. Friedrich TL.-trat vor dent Rif, und bot 
8 —Z8 den ganzen Adel abermal auf. _ Sr ſtieß mit ſeiner Alemare «smd Prignitziſchen 
—— — 
4 4 1 7 

—— Belihiſchen Sieges zu begeben, und ſich gure gu ziehen. Chut ⸗Sachſen am 
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Pe, BVudy Churfurſt Friedrich, I. toy. — 
el, 
aber, um ihn abzuhalten, ihm nachzubringen, die Pohlem und bie gegen die Deutſch⸗ 144° 41470. 
Herrert aufgeftandene Preußen aufgewiegelt, in die Maré einjufallen und Franffurt —ES— 
zu belagern. Sie wurden oon unſern Churfuͤrſten daſelbſt uͤberfallen, und muſten geen Franck⸗ 
3000 Mann in Stich laſſen.Mach dem Loccelius waͤren in diefem Kriege die —* —34* 
Brandenburgiſchen Braver ſelbſt uneins geweſen/ indem unſer Churfuͤrſt dem Her⸗ rs 
goge, Mgr. Albrecht aber dem Churfirriten von Gach few beygeſtanden. © Allein vas’ 
fundet eine Statt/ da man nicht die geringſte Spuhr von uͤblen Vernehmen zwi⸗ 
ſchen ihnen, ſondern eben gu dieſer Zeit einander geleifterenBenitand findet. Eben 
dieſer Autor will auch von dem Einbruch der Pohlen und Preußen nichts wiſſen, 
weil er mit beyden gut Freund geweſen waͤre, da doch gewiß, daß ſein Vernehmen 
mit Pohlen jest, feiner Verbindung mit dem Orden wegen, nicht fonderlid feyn | 
fonnte. Die Partheyen wurden indeffen des Krieges mide, und Kaifer Ftiedrich 
ermahnete fie auch zun Frieden. Man ſchritte 1451 gu Unterhandlungen, erſtlich geudendim⸗ 
zu Muͤhlhauſen, hernach aber zu Naumburg im Kloſter Pforte. Hier kamen eae . 
ſowohl die Gadhfifdhen, als die Brandenburgiſchen Herren Brider in Perfon jufam: P Slow qa’ 
mien, und auf Heryog Wilhelms Seite that ſich der Brandenburgiſche Minister, S * 
Peter Knorre dadurch hervor ‘bag er die Sache deſſelben aufs buͤndigſte veechei- Peter Knorre. 
digte. (Soangenberg ſaget: daß ec ſich mit Churf. Friedrichs Worthalter, Hen: Henvidy von 
tid) von Gera, ſchaͤndlich ausgeſcholten. Dod) ſchon bey den vorigen Unterhand⸗ . 
lungen gu S. Georgen bey Maumburg 1447, als wahrend derfelben Rudolph von 
Buͤnow ein Churfuͤrſtl. Ritter dem’ Herzogl. Friedrich von Wigleben den Arm zer⸗ 
fdjoffen.) yest Fam der Friede'im Haufe Sachſen ju Grande, Die Branden: 
burgifden von Adel wurden, losgelaſſen ohne Rantzion. Der Erbverein beyder' Erbrerrin 
Haͤuſer ward erneuret, und verfprodjen einander alle Greundfhafe und Hilfe zu leis one Gender Daufer 
ſten, Feiner des andern Lehnleuten im ifrer Wiederſpenſtigkeit benjuftehen. Man nase Sapir 
gab ſich einander die Hand darauf, beſchwor es, und ſtellete fet, daß alle Prinz 
zen bender Hauler. fobald fie das rqte Jahr erreichet, diefen Erbverein beſchweren 
follten. Das war im Januario 1451 geſchehen, und im Maͤrtz watd es gu Leipzig 
befeſtiget, als unfer Churfarit daſelbſt mit den beyden Saͤchſiſchen Herven abermal 
_. in Perfon gufammen fam. Dis war nun eine rechte dauerhafte Verſoͤhnung, die 
weiter feinen Anſtoß litte; zumahl beg beyden Saͤchſiſchen Prinjgen diejenigen in 
Ungnade fielen, die fie gegen einander aufgehetzt hatten. An Hery. Wilhelms Hofe? Avelsv. Vitz⸗ 
hatte befonders Apel von Vitzthum das Verceauen (eines Fuͤrſten dazu gemißbrau⸗ ene 
het. Als er nun in Ungnade fiely wollte er diefelbe durch eine Empoͤrung raider. 
Allein unfer Churfuͤrſt ſetzte durch feine Hilfe, die ex Herz, Wilhelmen zuſchickte, 
biefen in Strand, ſolchen Rebellen 1453, mit Verluft feiner Guͤter, ans dem Lande: 
ju jagen. Beym Spangenbers ift zu erſehen, wie maͤchtig diefer Wafall gewefen, 6 2, 
und was vor Müuhe es gefofter, ifn zu bandigen. Als ſich nun verfelbe nad) Boͤh⸗ nn 
men — und den Stadthalter aufwiegelte, die Auſpruͤche auf bie Boͤhmiſchen 
O 2 Lehne 
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TL. Ch. Geb. Lehne in Meißen rege zu machen, ſetzte unfer Chutfuͤrſt ſich nebſt Sachſen in Berk: 

1449/1497 faſſung Gewalt mit Gewalt gu vertreiben, wenn die Unterhandlungen des Raie 

fers deshalb nichts ausridjteten, Doch blieb es noch dabey, und Bisthum ſtarb 

anges ere, Li im Elende. Chur⸗Sachſen ynd Brandenburg aber Gandelten nun genau: 

gen ber Chur Nach ihren Vertraͤgen, befonders in der ſchon ausgefuͤhrten Lauſitziſchen Angelegens 

fiiefté uSady heit, und in der Vereitelung der Anſchlaͤge Georgs von Boͤhmen, wider Kaiſer 

——— Friedrich. Cine Wuͤrkung dieſer Einigkeit war 1457 die Erbverbruͤderung und 

Erbverbrůde / Erbvereinigung der Haͤuſer Sachſen, Brandenburg und Heſſen, die zu Naum⸗ 

——— burg geſchloſſen, und vom Kaiſer 1457 Freytags nach Quafimodogeniti beſtaͤtiget 

Hiufer Sad» · ward. Ale K. Ladislav in Boͤhmen und Ungarn 1457 ſtarb, und ſeine aͤlteſte 

fen, Srandend. Schweſter Anna, Herz. Wilhelms Gemahlin das naͤchſte Meche in ſeinen Konig · 

—— reichen nachzufolgen hatte, bewarb ſich dieſer Saͤchſiſche Fuͤrſt mit allem Crnft um 

Ehf. Friebt bie Krone Boͤhmen, und Churf. Friedrich von Brandenburg, der bie Krone ſelbſt 

Fee ee, erhalten koͤnnen, wenn er rechtmaͤßige Erben Gacte ſchaden wollen, nebſt Mar. 

ſtaben 5* Abrechten unterſtuͤtzten ihn ſonderlich bey den Schleſiſchen Staͤnden, da ſich die 

a m Bbohwiſchen und Maͤhriſchen abgencigt bejeigten. Allein, als dieſe Georgen Po⸗ 

8 ned diebrad jum Konige erwaͤhlten, fanden die Schleſier und Laufiger nicht vor gut, 

5* ſich mit demſelben gu uͤberwerfen. Die Wahrheit gu ſagen, fo war Herz. Wil 

helm ſelber Schuld daran. Er Hielte feine Gemahlin, auf welche fic) fein Reche 

gruͤndete, ſehr abel, und dad um einer Benfchlaferin wegen, die man gemeiniglid) 

Kaͤtel von Rosla nannte, wo fie fid) aufhielt,. fonft aber Catharina von Branden⸗ 

flein hieß. Er hatte feine Herjogin Anna, ihrer billigen Eiferſucht wegen, fogar 

nach Eckardsberg gefangen fegen laffen, wo er fie bid an ihren Tod 1463 figen lief. 

Wie war es alfo ju verwundern, daß die Boͤhmen ifn haffeten, da ec ihre Prins 

zeßin fo ſchlecht begegnete, zumal da ex ihre Krone far ſich ſelbſt ſuchte, und nicht fir 

feine Gemahlin? Ein Beweis, daß Fuͤrſten fehr uͤbel an ſich ſelbſt handeln wenn 

fie ihren Gemahlinnen, zumal die fo viel als dieſe zu hoffen haben, nicht alle gehoͤ⸗ 

rige Achtung bezeugen. Der liſtige Podiebrad Harte das ohne Zweifel ſehr nites 

lich wider ign gebraucht, und gang Voͤhmen wider ifn eingenommen; zwar was 

rem die Schleſiſchen Staͤnde nod) immer Hery. Wilhelmen gugethan, und ihre Fuͤr⸗ 

ſten traten: ſogar 1459 in ein Buͤndniß mit demfelben, und Chur- Brandenburg gw 

2*Cottbus wider Koͤnig Georgen. Allein dieſer wuſte Mittel gu finden, daß ſich 

: dieſe Berbindung 1460 wieder trenmete, und Herzog Wilhelm alle Hofnung gue 
Krone verlohr. 

Mer. Albr. Indeſſen ward zwiſchen den Haͤuſern Sachſen und Brandenburg das Band 
Sohn JHA ner Vereivigung noc fefter 1458 verfmipft, da Mar. Johann, ein Sohn Mgr. 
fifthen Prin Wovedhts , der nachmals feinem Heren Vater in der Chur folgete, mit der eingix 
yefin verlobt. oon Prinzeßin Herz. Wilhelms ju Gachfen, von der Oefterreichifhen Anna, Mare 

garetha verlobet ward. Dod). waren heyde Verlobte noch: ſehr jung, und die Vers. 
gt maͤhlung 
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maͤhlung daher noch einige Jahre ausgeſetzt. Mit Chur⸗Sachſen wurden 1462 1440 + 1470. 
die Granjen zwiſchen ber Marck und dem Churkreiſe berichtiget, und wie groß die 
Freundſchaft zwiſchen beyden Hoͤfen ware, zeigte fic am Burggrafthhum Magde⸗ Sadfen und 
burg, deſſen Guͤter ziemlichen Theils an das Stift Brandenburg gerathen waren, Vrandenb. 
Churf. Friedrich war dabey gegenwaͤrtig, als der Biſchof jn Brandenburg damit Burggrafth. 
aw Juͤterbock 1466 den Churfuͤrſten von Sachſen belehnte. Nad dem Angelus Dagred. wird 
hatte der Biſch. von Brandenb. bereits 1445 ſchon denfelben damit ju Belitz belefnet; M9 
womit damalé unfer Churfuͤrſt nicht ſcheinet zufrie den geweſen gu ſeyn, daß es nun 
wah vbilig hergeſtellten Vernehmen wiederholt worden, in feinee eigenen Gegenwart. 


6. Ungelus a. O. p. 215. f. 221. f- 227. Haftitive a. O. Ao. 1442.2445- 1450. Gars 
. ¢dusa.O.p.202,f. Cernitiuga.O. p. 26.f. Coccelius a. O. p. 42. p.48. p. £9. f 
Abela.O. p.123. Gundlinga O. (1. Cap. 1. §. 7.12, Cap. 2, §. 2. 4.7. Cap. 3. 
§.1.4. 5.9. Pauli Einl. a.0.§.3.f. Allg. Pr. Se. Hiſt. a, O. §. 111. f. vergl. mit 
Spangenb. Mannef. Chron. Cap. 3,29 bis 332. 
! §. 4, 
Der Srbfolge- Streit mit Mecklenburg wegen ser Fuͤrſtlich · Wendiſchen Sande Erbfolgerteeit 
war bey bem Anfange der Regierung unfers Ehurfuͤrſten, auch nody nide gu Ende, —— 
Die daſigen Herzoge waren davon im Beſitz, und Herz. Henrich der Fette zu wird geendigt. 
Schwerin beſonders war ſeiner Schweſter-Gemahl, mit dem er um fo weniger in 
Uneinigfeit ſeyn mogte, da es feine Grundregel war, mit jedermann im Friede zu 
ſtehen. Er nahm fid alfo vor, diefe Gace aufs Beſte gum Frieden gu lenfen. 
Es ift Fein Qweifel, daß es alfobald dazu gefommen ſeyn wuͤrde, wenn Herzog 
Henrich der Hagere ju Stargard biegfamer gewefen ware, Dem hatte er, aber 
aus andern Urſachen, noch alé Stadthalter, in Verbindung mit Pommern , Lichen, - 
Woldeck, Helpte, abgenommen; und er dachte nad) feinem unrugigen Geach 
vielleicht diefelben nod durch die Waffen wieder gu befommen, ob er fie wohl im 
Stillſtand an fie Aberlaffen muͤſſen. Daruͤber gieng pas Jahr 1441 dahin, in 
welchen gu Wittſtock Unterhandlungen gepflogen rourden. Im Jahr 1442 aber: Unterhand- 
kamen fle gluͤcklich zu Stande. Es waren bey dem Schluß fo wohl Churfuͤrſt sy 
Friedrich 11. als alle drey damals regierende Herzoge gegenwaͤrtig, umd das — 
fürument des Friedens ward am Donnerſtage nad Quaſimodogeniti gezeichnet. Es Geſchloſſener 
enthielt in ſich: 1) Die Herzoge ju Mecklenburg ſollten dem Ehurfirften und ſeinen oe 
Bruͤdern von allen ihren Landen und Leuten eine Erbhuldigung chun laſſen, als an Anwartſchaft 
welche diefelbe nad) ihren und ihrer Erben Abgange fallen follten, fo daß wenn —— 
Mecklenburgiſche Prinzeßinnen hinterblieben, dieſelbe von denen Staͤnden daſelbſt vir and 
ausgeſtattet und verforge warden. 2) Dagegen follten auf den Fall den Standen in feft geſtellet. 
Mecklenburg alle igre — beſtaͤtiget werden, 3) Auf den Sonntage vor Hime, 
D 3 > melfahrt 
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7. th. Beb. melfart ſollte ein Zag zu Perleherg gehalten sverden} und dev Bundbeief zwiſchen 
449° 147% Heyden Hauſern aufs beſte verfaſſet und befiegelt- werden; nach welchen fie einander 
in allen Dingen beyſtehen, und nicht befehden wollten. 4) Churf. Friedrich und 
alle ſeine Bruͤder und Erben entſagen allem: Rede anndie Mecklenburgiſchen Lande, 
beſonders auf die Wendiſchen. ¢) Brandenburg will, vielmehr Mecklenburg dabey 
zu erhalten ſuchen, wenn es deswegen follte angeforhten werden. 6) Die Herjoge. 
von Mecklenburg wollen 5000 FlRheiniſch an Herg. Joachim gu Stettin begahlen, 
die ifm der Churfuͤrſt ſchuldig iſt. 7) Der Churfuͤrſt will es vermitteln, daß Herz. 
Joachim ſeinen Antheil an. Woldeck und Helpte an Herz. Henrichen zu Stargard 
wieder abtrete, wie er denn ſelbſt ſein Antheil daran an Herz. Henrichen zu Schwe⸗ 
rin uͤbergebe, dod fo, daß ers jemand eingebe, det Hert Herjoge zu Stettin Schloß⸗ 
dicen, Him glauben leiſte, fo fange er noch Aneheil Baran Gabe, 8) Lichen aber und bas Kloſter 
ota vl ead bleb in Himmelpfort bleibet ben Brandenburg. 9) Mecklenburg made feine Anz 
burgiidy, —* in, forderurtg mehr an die Ganfe von Puclis gu Putlig; doch was fle in jedes 
gleichen die ve Herren Landen an Guͤtern haben, davon find fie Mannrecht und Pflichten gu leiften 
Purtlige ſchuldig: Habe ſonſt Mecklenburg an fie was gu fordern, fo geſchichts vor dem 
Churfirften, 10) Alles dis foll auf vem gefesten Tage gu Perleberg unterſchrieben 
und befiegelt werden; Rinne aber jemand von den ſchließenden Theilen es niche zur 
gefegten Zeit, unverſehener und unvermeidlidjer Hindernifie wegen. chun, folle dod 
diefer Tractat alle Verbindlidfeit haber, x, Es ward die Zufammenfunft ju 
Perleberg nachmahls auf Rogate wuͤrcklich gehalten, und alles diefes beſtaͤtiget. 
Und darauf gieng die Erbhuldigung vor fid), wovon und von dem Wittſtockiſchen 
Fractat Hr. Pauli die Urfunden aufbehale, Die Beſtaͤtigung Kaiſer Friedrids III. 
und die Einwilligung der Eburfirften folgte auf Margarerhen eben des Sabre ju 
Frankfurt auf vem Reidjstage. 

Gutes Vers Dis Geſchaͤfte war denn gluͤcklich gu Ende gebracht. Wie fich Her). Henri, 
ag - ja Stargard wegen Wolde und Helpce mit Pommern verglichen finden wir nicht z 
* und Mer Brande ſagt zwar, daß Herz. Joachim dafuͤr 5000 Rheiniſche Gulden bekommen, 
cklenburg. die ifm ber Churfuͤrſt verſprochen, als er von ifm dieſe Orte erhalten; allein daß 

dis eine Schuld geweſen, die mit Woldeck und Helpte nichts zu thun gehabt, und 

vielmehr Pommern nod zur Haͤlfte in Beſitz von beyden geweſen, daruͤber abſon⸗ 

derlich gehandelt werden ſollen, das zeigt der Wittſtockiſche Tractat augeniſcheinlich 

Inzwiſchen Fam beydes wuͤrcklich bald an Mecklenburg zuruͤck. Es blieb aud 

das Vernehmen zwiſchen Brandenburg und Mecklenburg beſtaͤndig gut, außer daß 

m oo an der unrupige Hers. Henrich ju Stargard ohne Handel nicht leben founte. Won 
gard —* die ſeinem Lande aus geſchahen bon Zeit ju Zeit Streifereyen in die Marc, und fons 
—— derlich hatten des Churfuͤrſten Bruͤder Mgr. Friedrich III. und der Biſchof zu 
ari. ie 3 Havelberg ihre Moth mit ifm, Es ward 1458 damit fo.arg, daß fie Churfuͤrſt 
Vi. i. Savelb. — um Hilfe anjpraden, Daher ward 1458 ein ſo genannter Herren⸗ 
tag 


x 


1Buch. Churfurſt Friedrich uU. an 


tag beyder Broͤder wegen! nady Matensw ausgeſchrieben ba mit den Standen fe 0.65.6, 
rathſchlaget ward, wie dieſen Plackereyen gu 'ftetiven: fen; dabon Garedus einen '*4°! 47° 
‘Brief-res Churfiriten an Brandenburg aufbehaͤlt. Er meynt, daß 1459 die Gas 

che verglidjen. worden, und Herz. Henrich den Sdaden mit Gelde vergitiget, Al⸗ 

‘Vein dem ohnerachtet ruhete dieſer Fuͤrſt nicht, fonderlid als 1460 Bich. Wedigo 

aus dem Hauſe Putlitz auf dem' Stuhl gu Havelberg fant, der eben fo fertig den a 
‘Degen gu ziehen war, alé er. Sie famen wegen ber Graͤnzen aneinander — Bibi 
Wedigo verbranute dem Herjog Wredenhagen, diefer aber ihm etlide Doͤrfer berg sol — 
‘um Wittſtock, befonders auch großen Doße. Und weil ex gemenyuet hatte dadurch ipm. 

den Biſchof heraus gu fordern, der doch nicht erfchien, weil er derweile ihm im 

Lande eine verjehrende Lidhtmeffe Hielts ſoll er etliche mahl geſagt haben: Wo is 

denn nu deRfter van der Wilsnack? (Cin Schimpfname, den man ven Havels 

bergiſchen Biſchoͤfen ves h. Bluts wegen gab.) Dod) lebte er darauf nicht lange 

mehr, und fein Gohn Herz. Ulrich, der letzte von — Linie bielt 

Sad barſchaft. 


©, Abela. 9. p.121. Gundling a, O. Cap. 1. §.9. Garedus a. 0. ». 20, Pauli int. 
a. O. 6.4.11, Allg. Pr. St, Geſch. aH. 9. 112. f. §.138. Franck. a.O. B.g. Cop. 4.5, 


§. 15. 


Es war etwas, bas Churk Friedrich il, bie Herrſchaften in ber Lauſitz, ‘uyb Wiederbrin⸗ 
die Anwar icbafe auf Mecklenburg erwarh, Aber gon viel groͤßern Werth war, gung der Neu⸗ 
bof er die Neumarck wieder. zur Churmarck bradte, Insgemein berichtet magn —— 
uns, daß dieſe Erwerbung erſt 1453 oder 1455 geſchehen. Allein Hr. Pauli wird Brandend, 

- nod dem Gundling wohl recht haben, daß fon 1444 Churf. Friedrich II. jum Bez 

1 fig derfelben gelanget ; denn im denen Lirfunden, die dieſer letzte geſammlet, findet 

ſich eine vow 1445 darin die Maͤrckiſchen Landfchaften bereits. anf diefe-Art gezaͤh⸗ 

Tet werden: Unfere Ritterichaft und Manne in, der Mittelmarck, Altemarck, 
Neumark, in der Prignig, im Lande zu Lebus, und im Lande ju Stern⸗ 
~ berg beſeßen. 

Es war aber dieſes eine Frucht von den innerlichen Unruhen in Preußen. Innerliche 
Der Deutſche Orden hatte die ſes Land hevoͤlfert, fo wie, die Marckgrafen aus dem Uneubce iu 
Hauje Anhalt das Unſrige. Er hatte die ſchoͤnſten Staͤdte daſelbſt angelegt, und — 
dieſelbe ſowol als den Landſaßigen Adel mit großen Privilegien begnadiget. Allein 
als der Orden nun in Preußen recht befeſtiget, und reid) und maͤchtig war, wurden 
die Ritter ſehr uͤbermuͤthig, und ſonderlich taſteten die Comthure vielfaͤltig die vormals 
ertheilten Privilegia der Staͤnde an, ja fie aͤbeten eine Thranney, die von den groͤßten 
Barbaren unerhoͤrt war. Die Staͤnde ſchloſſen derowegen mit Genehmhaltung 


hs Hochmecifters Pquls Pdligers von Rusdorf 1449 einen Verein mit einander, 
yy bem 
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5 Hochmeiſter und Orden die ſchuldige Ehrfurcht und Gehorſam gu erweiſen, 
—— Ott die Beſtellung der Gerichte zu halten, die Rechte und Freyheiten, welche ihre 
von Rusdorf Vorfahren erworben gu vertheidigen, und ſich einander gegen Unterdruͤckung and 
wird abgeſetzt. Vergewaltigung bezuſtehen. Der Orden war daruͤber dergeſtalt aufgebracht, daß 
in / einem Capitul ber Ordensgebietiger und Comthur, der Hochmeiſter von Rusdorf 
Hodmeifierx4gs abgefest ward. Conrad von Erlichshauſen fam an ſeine Stelle. Er konnte 
Conrad von aber doch nicht dieſen Verein, der ſo gar aud) beym Kaiſer wohl aufgenommen 
ward, uͤber den Haufen werfen; und weil ſowohl die Preußen ſich weiter wegerten 
Hie zur Ungebuͤhr auferlegten Erpreſſungen gu tragen; (darin fie von den Koͤnigen 
in Pohlen unterſtuͤtzt wurden,) als auc viele Koſten sum Proceß am Kaiſerlichen 
Hofe wider fie erfordert wurden, die die Kraͤfte, der durch Verſchwendungen er⸗ 
UnterhandL ſchoͤpften Caſſen uͤberſtiegen, fo muſte nun die Neumarck angegriffen werden, zu⸗ 
gla mal da aud diefe mit dem Regiment des Ordens ſchlecht gufrieden war, und gu bes 
Verpfaudung. fuͤrchten ſtund, daß fie ſich eben wie die Preufien an Pohlen haͤngen darfte. Man 
der Neumarck. erat daher mit Churf. Friedrich 11. in Unterhandlung, ſowohl weif der das naͤchſte 
Recht ap,die Meumare Harte, als weil er der naͤchſte Nachbar von grofen Gewicht 
“war, bon dem. man einige Unterjthgung Goffen fonnte. Nach dem Loccelius 
Friedrid von ſchickte der Orden dieſes Geſchaͤfts wegen den Land-Comthur in Sachſen, Friedrich 
Pots. von Poleng an ifn, wiewohl er die Sache erſt ins Jahr 1453 bringer, und deſſen 
Eredengbriefe, der an alle Fuͤrſten des Reichs gerichtet iff, den Hodmeifter Lud⸗ 
wig von Erfichshaufen zuſchreibet. Da es aber nach obigertlefunde 1444 geſche⸗ 
hen fern muß, fo ift der Ahgeordnete, ex fey nun Friedrid) von Polentz, over 
welded und wabridjeinlider gu ſeyn dinfer, der Landbogt in ber Neumarck, 
George von Eglofftein gewejen, mit Vollmade von Conrad von Erlichshau⸗ 
Die Meum, ſen angefommen. Die Gade ward bald gue Richtigkeit gebracht, und die Meus 
wirdden€hur: marck an den Churfariten fir 20000 Rheiniſche Gulden verpfandet. Nach dem 
“Pauli und Gundling ward diefe Pfandſchaft fo gar vom Raifer beſtaͤtiget. So 
fam denn Churf. Friedrich 11. jum Beſitz dee Meumard, die der Orden ſelber 
nicht Langer erhalten fonnte.. Denn nad den Pohlniſchen Schriftſtellern, wie Locce⸗ 
lius faget, roar fie bes Garten Regiments der Ritter, die ſich fein -Gewiffen mach⸗ 
ten, gegebene Privilegien, und erridjtete Vertraͤge mit den Staͤnden gu verlesen, 
eben fo uͤberdruͤßig als die Preußen, und unterwarf fid von ſelbſt dem Churfuͤrſten, 
Pohlniſches damit jedod) die Krone Pohlen niche wohl zufrieden geweſen. Und daber ift bes 
Misvergnilg? greiflidy, wie fle zugegeben, daß im Saͤchſiſchen Rriege die mißvergnuͤgten Preußen 
barilber, und einige Pohlen Franffurt belagert, daran Loccelius zweifelt. Es fonnte- das 
geſchehen ohne BVerwidelung des Koͤnigs von Pohlen felber; denn die Pohlniſchen 
' Herven, und fo auch die Preußiſchen Edelleute, brauchten, um jemand gu befehs 
Chen, damalé eben fo wenig, als die Deutſchen einige hoͤhere vorgegangene Srlaub: 
‘nif, Ulnſer Churfuͤrſt aber bewies Hier feine Rechtſchaffenheit, daf er Feinen 
' i fremben 
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“feemtden Unterthan ofue Wiſſen und Willen feines Herm an ſich zog, fonbdeen tT. Ch. Ged. 
da die Neumaͤrcker fid) gu ihm neigeten, fich lieder mit bem Orden erft dar: *t4°’ 147% 
‘Aber verglich. 

Es it nicht unwahrſcheinlich, dof er in dem Proceß, den ber Orden mit Stree des 
den Preugen vor dem Kaifer, und wie Crang faget, aud) vor dem Pabft fuͤhhrete, pee s oe 
denfelben aufs befte vertreten, um gu verhindern, daß ein fo grofied Land, dad dem vor dem Ger 
Deutſchen Reid) unterworfen war, nidjt davon abgeriffen wurde, wie die Gefahr tite des 
drohete, (fo fagte wenigitens nadmals der Orden; dod) thut Hr. Pauli dar, daß Saipes, 
damals das Reid an Preufien nits gehabt, und der Orden ifm aud) nichts juges 
ſtanden,) und er widertieth den Preufen, in einem Schreiben an die Stadt 
Danjig, die Fortfesung ihres Sereits vor dem RKaifer, fo wie er dem Orden rieth, 
um thatigern Ruͤckhalt, alé der ſchlaͤfrige Raifer gu leiften pflegte, gu erhalten, ſich 
gegen Pohlen in den Schutz der Krone Boͤhmen ju geben, dabey Moar. Albrecht 
ſich alle Muͤhe gab durch Unterhandlungen, Ulnd wuͤrklich gewann endlid), ohne 
Zweifel diefer Graatsbetradeung wegen, der Orden 1453 den Proceß. Das Ue: Hartes Ur⸗ 
theil aber war ſehr fart, das wider die Preußen, fonderlid) die Staͤdte gefallet —— 
ward. Es wurden alle ihre Privilegien, und beſonders ihre Verein aufgehoben, Preußen. 

und fie ſchlechterdings dem Orden unterworfen, fo ſollten ſie noch dazu 600000 
Goldgilden Strafe bezahlen, und an die 3000 Perfonen wurden Aberdem jum Tove 
verdammet. Das hie ten Standen das Meſſer an die Keble geſetzt, und fie ges Die ſich dee 
riethen daruͤber in ſolche Verzweifelung, daG fie alfobald dem Orden den Gehorſam Kone Pohlen 
auffindigten, und fid) 1454 gu Anfang des Jahrs einmuͤthig der Krone Pohlen ; 
unterwarfen. Koͤnig Cafimir, den feine Vermaͤhlung mit der Schweſter K. 
Ladislavé in Bipmen, Eliſabeth, niche hinderte, ben Vortheil feinee Keone zu 
beobachten, nam ohne Bedenfen diefe Linterwerfung an, und folglid die Preußen 
in ſeinen Schutz, pon denen er ſich Hulbigen lief. » Es geſchah das mit Beſtaͤtigung 
aller ihrer Privilegien, die nod dazu vermehret, und befonders hinzugethan word, daß 
Preußen in alle Rechte des Koͤnigreichs Pohlen aufgenommen, und der Srimme 
auf Reichs⸗ und Wahltagen deffelben faͤhig feyn follte. Go viel Muͤhe ſich auch das 
Deutſche Reich, und beſonders Churf. Friedrid) II. gab, es ihm ju wiederrarhen, 
fo entſtund doch ein graufamer Krieg, ber an die. 13 Sabre baurete; weil ſowohl 
K. Caſimir feſt hielt Aber die einmal erlangte, und nicht wieder gu Hoffende Gele⸗ 
genheit, fein Reid) gu vergrdffern, als die Ritter entſchloſſen waren, alle ihre 
Kraͤfte anzuſpannen, Preufien im Gehorfam gu erhalten. Allein das Schickſaal 
von Preufien war ſchon pon ber Borfehung geordnet. Der Orden Harte gwar hes Der Deutſch⸗ 
reité 1453, alé ex. merfte, wie wenig ſich die Preufien dem Urtheil des Raifers un: Of betes 
terwerfen wuͤrden, ſeinen Gefandren in bas Deutſche Reidy geſchicket. Und ber Churfirsten, 
war denn, nach dem Loccelius, der gedachte 2and-Comehur bon Sachfen Friedrich 
von PolenG, der zuerſt bey Churfuͤrſt Friedrichen ankam, und ihn um Beyſtand 
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i leg anſprach. Es bradjten aud Graf Johann von Hohenftein, Niclas oon Kokeritz 

Bafallen bier UND Thilo von Thymen, Maͤrckiſche Vaſallen in der Marg viel Volk zuſammen, 

nend.Orden, und zogen dem Orden ju Hilfe. Dod) ift niche ausgemacht, ob dis aus Befehl, 

: oder mur ans Zulaſſung ded Churfuͤrſten, nach eigener Bewegung geſchehen. Denn 

der Churfirft ſelbſt fheine die Wuͤrkung der Geſandſchaft im Reid) abgewartet gu 

Baten. Die war aber nur ſehr ſchlecht, der Kaifer Friedrich war geſchickter Harte 

Urtheile gu fallen, als ihnen den Nachdruck durch tapfere Entſchlieſſungen gu ges 

DieReihehil hen. Man rathfchlagete dariber, und dber der Tuͤrkengefahr auf bem Reichstage 

ve ches gu Sranffurt am Mann, man that allerley Vorſchlaͤge, unter weldien Aeneas 

bie nidpt chun Sylvius, damals Paͤbſtlicher Legat den that, daß Oberdeutſchland den Ungar 

lid) werden, gegen die Thrfen, Niederdeutſchland dem Orden wider die Pohlen. Gelfen follte. 

Allein es fam endlich nichts heraus, ald das blos cine Reichsgeſandſchaft nad Poh: 

Ten geſchicht ward, die K. Cafimiren erfuchen follte, fich der Preufien nicht angus 

: nehmen, die aber ſchlechtes Gehir fand, und von diefem Firften niche einmal fides 

red Geleite bekommen fonnte, nach Preufien gu geben, um an einem Vergleich gu 

Der Orden iftarbeiten. Go war denn der Orden von dem Reiche verlaffen, und war Boͤhmen 

—— und Ungarn gleich geneigter ifm ju helfen, fo war es dod) K. Ladislaven nicht 

moͤglich, weil ifm die Tuͤrken gu gar gu unruhigen Nachbarn wurden, und in Une 
Krieg -Preufigarn einen Graͤnzort nad) dem andern. wegzwackten. 

—*— den Injwiſchen brannte ſchon Preußen in vollem Feuer. Ganzer 86 Staͤdte daſelbſt 

ſchickten dem Orden einen Abſagebrief, und verjagten alle deſſelben Beamten, 56 feſte 

Schloͤſſer wurden erobert, ſo daß den Rittern nichts uͤberblieb an haltbaren Orten, 

als Marienburg, Stunen und Conitz. Koͤnig Caſimir erſchien mit einer ſtarken 

Armee, damit er bis Elbingen durchbrach, und dem Orden unterſchiedliche kleine 

Dede imanig Treffen abgewann. Churfuͤrſt Friedrich war jetzt die einzige Zuflucht des Ordens, 

bes Ordens, det ſo gar bon ſeinem eigenen Heer, dem er keinen Gold geben konnte, bedrangt ward. 

Es mufite den Soldaten fren gelaffen werden, ſich aller Schloͤſſer des Ordens wo fie 

koͤnnten gu bemadhtigen, und in Beſitz gu behalten und zu nutzen, bis fie ihren Sold 

befdmen. Dis war nun zwar die Urſache, daß ſich diefe Goldaten ſehr wohl hiel⸗ 

ten, und viel wieder eroberten. Allein es war doch cin gefAbrlid) Ding far den 

Orden ſelbſt. Und ſonderlich fonnte es bem Ehurfarften nicht ſondetlich gefallen, der 

zwat die Meumard jum Pfande hatte, jedoch vor dem Ordensheer niche ſicher war, 

daß es nicht aud da fid) bezahlt machte, und fir das Meche der Pfandſchaft wenig 

a Ebrfurcht bezeugen moͤgte. Weil nun der Orden dem ohngeachtet noch lange nicht 

mitbenOrben, aus ſeiner Geldnoth war, und auch deswegen ſich an ifn wenden muͤßte, fo ent: 

ihmt die Meus ſchloß er fic ihm darin gu dienen, da er wichtiges Bedenken hatte, eine Volkhuͤlfe 

—— *F fo gu leiſten, daß er ſich des Krieges mit Pohlen theilhaftig machte. Er trac des— 

wegen mit dem Orden, deſſen Bevollmaͤchtiger deer Landvogt in der Meumarck 

Chr. Eglinger. Chriftoph Eglinger war, in Uncerhandlung, den Schutz diefes Landes vors erſte 

| ' . ju 
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gu uͤbernehmen, mit der Bedingung, daß vor ſeinem Tode an keine Einlbſung vom N. Ch. Geb 

Orden gedacht werden ſollte. Der Pfandverſchreibung ward dis wuͤrklich ange⸗01470. 

haͤngt. Wir ſtellen ung vor, (der ſchon angefuͤhrten Urkunde vom Jahr 1445 wes 

gen,) daß 1444 der Orden zwar die Neumarck dem Churfuͤrſten uͤbergeben, um der 

Einkuͤnfte gu genieſſen, fid aber noch bieher das Beſatzungsrecht, und Oberherr⸗ 

ſchaft vorbehalten, daher noch immer ein Landvogt in deſſen Namen alda ſich befand. 

Nun aber, da der Orden ſeine Kriegsmacht in Preußen brauchte, und die —ã 

marck nicht mehr ſchuͤtzen konnte, uͤbergab man aud die Feſtungen, und alle Herr⸗ ——— 

ſchaft des Landes Pfandsweiſe an den Churfuͤrſten auf Lebenslang. Der beſetzte vou. der Reus 

denn nun die Staͤdte mit ſeinen Voͤlkern, die er nach derjenigen Urkunde die Gar⸗ marck. 

caͤus aufbehaͤlt, Freytags nach Oculi, aufbot ſich zu Frankfurt zu ſtellen, erlaubte 

dem Maͤrckiſchen Adel den Deutſchherrn zu Huͤlfe zu ziehen, und verſtattete den 

Kriegsvoͤlkern, die dergleichen thaten, den Durchzug durch ſeine Lander, Der, Lonrad von 

Churfuͤrſt verordnete nun aud einen Landvogt in ſeinen Namen, Contaden von Sannoeee id 

Curdsdorf, feinen Hofmeifter. Weil aber der Ordensvoge Chriftoph Eglinger,Neumard, 

und die Hauptmanner gu Ciftrin, Johann von Kiferig, und ju Drieſen Dietrich Sy ae 

bon Kaltenborn, die ohne Zweifel Anforderungen an dem Orden fatten, darauf Dieter, v, on 

ihnen in der Neumarck Verfchreibungen geſchehen, nicht eber weiden wollten, bistendorn werdẽ 

fid) der Churfuͤrſt mit ihnen beſonders ſetzte, fo wurde mit ihnen abjonderlid ge⸗deftiediget. 

handelt: dem von Eglinger ward auf Lebenszeit der Hof ju Gruͤneberg, mit dazu 

gehoͤrigen Guͤtern, wie fie die von Gijtebiefe bisher gehabt, die Stadt Morin, 

und der gu Koͤnigsberg eingegeben, doch daß er davon die Lehnspflidjten leiften follte; 

et fonnte audy feingn Ordens-Compan, Simon von Sebhlegel bey fic) behalten. 

Der von Kiferig und von Kaltenborn befamen Fuͤrſtenfelde, und 10 Schock 

Grofdjen aus der Orbede gu Berwalde, gleichfalls Lebenslang. Nach dem Loccelius Neumaͤrckiſche 

geſchah das ain Gonntag Judica gy Landsberg 145g. Und nun ward dem Chur⸗ Huldigung. 

firften von den Staͤnden des Landed gehuldiget, davon Loccelius ben Eyd, .den fie 

geſchworen, benbringet, Es iff hoffentlidy niche unangenehm, die Adelichen Faz 

milien aus diefem Autor beyzubringen, die diefe Huldigung gethan; denn man 

lernet die damaligen Geſchlechter der Neumarck darays fennen: es warené aber die 

von der Marwitz, Schoͤnebeck, Schoͤning, Witte, Strauß, Hoͤrcker, 

Ellingen, Wenden, Roſtin, Sack, Wrech, Levendahl, Polien, Sydow, 

Moͤrner, Werbelow, Block, Doßow, Ruffe, Brunkow, Schwartenholdt, 

Baderkow, Buch, Belling, Demicker, Diesburg, Wuͤlkow, Broͤcker, 

Hagen, Borne, Guͤntersberg, Runge, Brederlow, Benekendorf, Goltz, 

Liewenow, Damnitz, Steinwehr. Es ſind aber dis gleichwohl nicht alle Adeliche 

Geſchlechter, die damals in der Meumarck angeſeſſen geweſen, dean es fehlen davon 

vornehmlich die. bon Wedel und Borck. Die Urſache liegt darin, weil die Or⸗ 

densgebietiger noch nicht allenthalben weichen wollten, und ſich alſo die von Adel iw 
— P 3 ihren 
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nmact · Gebihren Difftictén vor ihnen ſich niche unterſtehen duͤrften, ſich zur Huldigung mit 
14491 147% inzufinden. Vielleicht wurden fle auch von Pommerſcher Seite davon abgehalten; 
Pommern Henn die Herzoge von Pommern, von der Wollgaſtiſchen Linie, die eine alte Anfors 
and —— derung auf die Lande des Ordens diſſeit der Weichſel hatten, ſuchten davon durch 
Landen gu ver die Krone Pohlen auch etwas gu erhalten, und hielten daher derſelben Parthey wis 
groͤßern. der Den Orde; waren auch endlich fo gluͤcklich, die beyden Comthurehen, oder wie 
—— ſie von den Pohlen genannt wurden Staroſteyen Lauenburg und Buͤtow 1466 an 
an Pommern. ſich gu bringen, die fie als erbliche Lehne von Pohlen bekamen. Doch das gehoret 
in die Pommerſche Gefchichte. . 

Der Orden Wir fahren in die Geſchichte der Meumard fort, wie fie von Churf. Fries 
verfauft die gridjen erworben worden. Die Unterhandlungen mit dem Orden wurden bis ind’ 
— —— Jahr 1455 fortgeſetzt; und kamen Tages nach Matthaͤi gu Mewe (fo ſtehet beym 
Cherfieten Loccelius und Cernitz, Pauli aber und Gundling haben Freytag vor Matthaͤi, 
woledertanflid: und beyderſeits beruft man ſich auf Urkunden,) fo weit gum Schluß, das der 
Churfuͤrſt das Darlehn der 40000 Flor. bis auf 100000 berfelben vermehrete, das 

gegen ifm die Meumarck gang und gar dberlaffen ward. Hier find aber unfere 
Schriftſteller uneinig, 06 es Wiederkaufsweiſe, oder auf ewig und erblich geſche⸗ 

Gen. Wir halten davor, dafi das erfte gefdiehen , und das, weil dod hernach 

unter bem fegten Hochmeiſter in Preufen, Marckgr. Albrechten, der Orden ſich def 

felben erft gang begeben hat, dad nicht noͤthig geweſen feyn wirde, wenn jest ſchon 

alles Recht davon ware vergeben worden. Indeſſen beruft fidy Loccelius auf die’ 
Urkunde, die gu Mewe Sonnabends nach Matthaͤi errichtet fey, und die augdrids 

lich ſage, daß ihm der Orden dieſes Land erb⸗ und eigenthimlid zugeſchlagen, und 

auf den Huldigungs-Eyd, den die Neumaͤrcker dem Churfirften und feine Erben 

und allen Mardgrafen ju Brandenburg ju Goldin nun abermal geleiftet, als ihren 

rechten natuͤrlichen Erbherren. Wir finnen aber damit diefe Verſchiedenheit vers 

einigen, . daß di8 ein Contract, wie ihn Kaiſer Giegmund vormahls ben dem: 

Handel mie Churfuͤrſt Friedrich I. wegen der Maré VSrandenburg gemacht, da die: 

fem: 1415 aud) das land als wahren Eigenthums-⸗Herrn erblich mit allen Tituln und 

Wuͤrden und Rechten hberlaffen worden, dod) unter dem Vorbehalt, daß K. Sieg: 

munden der Wiederkauf frey bleibe, Dem fey nun wie ihm will; die Neumarck 

gebdrte nun wieder jue Churmard, und det Churfuͤrſt hatte Lirfadhe dagegen des’ 

Saughindn. Ordens Beftes gu ſuchen. Er ſchloß noch ſelbiges Jahr ein Schutzbuͤndniß mic 
pte Gp oa demſelben, dahln, daß er Semfelben beyſtehen wollte dad VSeinige gu erhalten, wenn 
ber jesige Krieg mit der Krone Pohlen, der gaͤnjlich hiervon follte ausgeſchloſſen 

ſeyn, wurde geendiget feyn, under dann abermal follte angefodhten werden, Der 
—— Churfuͤrſt verlangte alſo nicht, mit den Pohlen in einen offenbahren Krieg ga gee 
—* mit Pod aap und wenn aud der Maré bem Orden auch die 500 Reuter zugezogen, nad 
ben Pohlniſchen — wie — faget, fo ijt tas ohne Zweifel mir 
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bon bem gu verſtehen, was der Adel gethan, ohne Befehl, ob wohl mit Erlaub⸗ 600 114% 00 
nif ded Churfuͤrſten, der jedoch dergleiden fremde Dienſtnehmung dem Adel das Reisliche Cre 
mals nod) nidht fo ſehr verwehren konnte, und die Wahrheit gu fagen, es war da: laubnif fir ve 
mals ſehr weislich gehandelt, dergleiden dem Adel gu erlauben, Je mehr lft a lame 


aus dem Sande gogen in fremde Rriege, deffoweniger ritten fie gu Hatife ein⸗ au nebmen, 


ander und dem Kaufmann auf dem Halfe. Daß aber der Churfuͤrſt fics jest nicht 
in tem Krieg weiter mifchte, hatte gur Urfade, weil ihm der Raifer von Reichs: Chf. Frieder. 1. 
wegen aufgetragen hatte, swifthen der Krone Pohlen und dem Orden einen Vergleids inl rong 
ju vermitteln, Deer Churfirft gieng deswegen in einer Begleitung von 300 Reu⸗ 
fern gu Konig Cafimiren nad Bromberg, wo fle im September ſich mit einander 
deßhalb befpraden. Es war abet fo wohl dis, als was hernach deßhalb gu Mhz 
renberg geſchehen, und die Achts-Erklaͤrung die Kaifer Friedrich wider die Preußiſchen 
Srande ergehen lief, vergeblich, und Kaifer Friedrich profticuirte blos fid) und 
das Reid) damit, wie mit alftn feinen AdheseErflarungen. Hier war wenig {tens 
Niemand, dee fie volljiehen, and ſich mit dem Koͤnige von Pohlen uͤberwerfen 
wollte, Go waren defn die Preußen von diefer Seite ſicher, und der Krieg gieng 
fiir den Orden fo ſchlecht von Sratten, daß er nach 13 Jahren Friede mit Pohlen 
ſuchen, demfelben das jetzige Pohlniſche Preußen uͤberlaſſen, bas jesige Koͤnigreich 
Preußen aber von demſelben zur Lehn nehmen mußte. 

yn der Neumarck unterwarf ſich nun alles, was gu den eigentlichen Staͤu⸗ Die Neumaͤr⸗ 
den gehoͤrte dem Churfuͤrſten. Es finden ſich nun in ſeinen hieſigen Urkunden die ree at ite. 
von Wedel, Udhtenhagen, Often und andere mehr, die das erftemal nicht ge Churfuͤrſten 
huldiget ; daraus denn folget, daß fie fic) nun unterworfen. Allein der ehmalige Mmmtld. 
Landvogt Hans von Dobeneck, und der Comthur ju Schiefelbein und Driefen, 
obgedadjter von Kaltenborn wollten niche weichen, ohngeachtet dem letzten ſchon mit 
ben von Koͤkeritz feine Sdhadloshaltung ausgemadht war. Der von Dobeneck 
ward durch eine Anweifung auf 100 Marck Vinfenogen von der Orbede ju Dram⸗ Hans v. Dobe: 
burg, und 10 Wſpl. Roggen aus der Muͤhle daſelbſt jaͤhrlich befriediger, dabey ihm neck, Dietrich 
auch frey gegeben ward, das den Carthaͤuſern zu Schiefelbein verpfaͤndete Dorf — 532 
Camelo einzuloͤſen, und Lebenslang zu beſitzen. Der von Kaltenborn ward durch 
einen ernſtlichen Befehl vom Hochmeiſter genoͤthiget, ſeine Schloͤſſer zu uͤbergeben, 
und mit der angewieſenen Bergitung zuftieden gu ſeyn. Damals 1457 ward die o.4,, Sdie 
Landvogthey zu Schiefelbein geftifter, und Dionyfius von der Often jum er— feibein Dom⸗ 
ften Churfirftlichen Landvogt allda verordnet. Er befam die Halfte von allen ſius v d,.Offen. 
Geridhten, Zinſen, Renten und Hebungen in den Muͤhlen, und den Staͤdten und 
auf dem Sande, der Lande Schiefelbein und Dramburg, den ganzen Hopfens 
garten ju Schiefelbein, den Hufen Haber ganz, (da der Sdeffel ju zs gr. anges 
ſchlagen ward.) Er hatte aber davon dem Churfuͤrſten 4500 Fl. Rheiniſch bezahlet. 
Miche larige darnad wurden [einer Landvogthey auch die von Woel im — 
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11. C6. Geb. Kreiſe, beſonders die bon Wedel, gu Meus Wedel, Rees und Noͤrenberg die 
1440 1470. von Guͤntersberg, bas Klofter Marienwalde und das Kloſter gu Rees, nebſt den 
Sradten Schiefelbcin und Dramburg jugelegt, und ifm deßhalb auch eine neue 
Bejolbung auégemadt, Dem hon Often folgte in der Landvogthey ju Schiefel⸗ 
Jacoby. Por fein der Ritter Jacob von PolenG, den Loccelius PolenGgly nens 
— aa net, 1463, Diefe Landvogthen war denn ganz von der uͤbrigen Neumaͤrckiſchen 
ri v. Dordin unterfhieden, die nach Abgang des von Curdftorf von Henrich von Borck befleis 
— det ward, der 1467 ſeine Beſtallung erhielt. Es ſcheint aber ſchon damals Kuͤ⸗ 
— ſtrin von der uͤbrigen Landſchaft eximirt worden zu ſeyn; denn es hatte ſeinen eige⸗ 
nen Vogt oder Hauptmann, dem im Fall der Noth der Vogt in der Neumarck zur 
Reiſe (oder Feldzug) folgen mußte, wie der Kuͤſtrinſche ihn ebenfals. Sie hiengen 
alſo nicht von einander ab, ſondern unmittelbar vom Churfuͤrſten. 

©. Crang. Vand. B. 12. Cap.17.20.23.27. Garcaͤus a. O. p. 203. f. Cetnitius a. O. 
p.29. f. Coccel.a.O. p.63. f. p.69. f. p. 82. p.85. Abela. O. p. 124. Gundling a. O. 
Cap.it. §. 14. 15. Cap. 4. §-1.f. B. a2. Cap. 1. 6.1. Pauli Cink: a, O. 9. 5. 10. Allg. 
Pr. St. Geſch. a.O. §, 117. 133. f. Acta Bornflica, ster Band iſtes St, Respubl. Pruſſ. 

ates St, Titii Orat, Secul. de Pruſſia. - : 


: §. 16, 

Handel mit Da Churfuͤrſt Friedrich ſchon 1444 einen Fuß in die Neumarck (este, fo 
ben Herzogen ſcheinet 8, daß die Handel, die er 1445 mit den Herjogen gu Pommern:Wollgaft 
in Pommern. hekam, im Grunde damit jufammen haͤngen. Wir haben ſchon erwahnet, dag 

dieſe gleidFalls geſucht, auf Koſten dee Deutſchherren Srwerbungen gu madjen, und 
ſich dager an die Krone Pohlen gehanget, durd) die fie endlich Lauenburg und Buͤtew 
davon getragen, Es modjte ihnen ohne Bweifel Eiferſucht maden, daß es ſich 
anlief, als ob die Meumac wieder an die Churmarck fommen wuͤrde, die fie ſelbſt 
vielleidyt gerne gehabt Hatten, Und ohnedem hatte Churf. Friedrich II. beym Kai- 
fer auf dem Reidseage gu Nuͤrenberg vorgeftellet, daß von den Nachbaren fo viel 
bon der Maré in den Luͤtzelburgiſchen Zeiten abgeriffen ware, und von demfelben 
erlanget, daß alles aufgehoben ward, wodurch Grice der Mard in andre Hande 
gerathen, und den Staͤnden anbefohlen ward, ihm behuͤlflich gu ſeyn, daG fie wie- 
der herben gebracht wuͤrden. Nun hatten die Herjoge von Pommern - Wollgaft, 
aud ven der Uckermarck Pafetvalcf und Torgelow, und dergleichen Urtheil des 
€6f. Friede.11, Kaifers muͤſte fie eben nice gu Freunden von dem Churfirften machen, weil es 
will Pajewald beſonders fie angieng. Er wollte ihnen indeffen dod) nichts nehmen, ofne fie in 
pr ihren rechtindfigen Anforderungen daran ju befriedigen, Sie wurden bon ifm der 
alcen Zractaten erinnert, durch welche diefe bende Orte an ihre Vorfahren gefoms 
men, Churf. Ludwig der Roͤmer hatte fie ihnen gelaffen, bis 13000 Maré Sil: 
Gers an fie bezahlet wuͤrden. Nun erbot er fid) ju diefer Bezahlung. Allein fie 


batten 
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Hatten keine Ohren dazu. Es war alſo nothwendig, die Sache mit dem Degen 144° + 1470. 
auszumachen. Der Churfirft gieng vor Paſewalck und belagerte daffelbe, und Cetin 
dachte denn aud) Torgelow anjugreifen. Die Pommerfdjen Herjoge aber waren belagert. 
entſchloſſen, ſich ben benden mit aller Gewalt gu erhalten, Herz. Wertzlav x. 
legte fid) in Torgelow und fein Bruder und Vetter die benden Barnime, der VII. 
und der VIII. befegten Paſewalck, wo fie felbft auc) waren. Dieſes letzte verthei- 
digten fie fo tapfer, daß ibnen der Churfirft niches abgewinnen konnte. Der 
tugendpaftefte Pring ift niche felten im Rriege genoͤthiget, die Dienfte des Lafters 
‘anjunehmen, Das wiederfuhr aud) Churf. Friedrichen. Weil ſich die Pommern 
verzweifelt webreten, mufite er das Erbieten zweener Birger, der Langhalfe, an⸗ 
nehmen, die ihre eigene Sradt anftecten wollten, damit er wabrend bes Grandes 
ftiirmen, und fie erobern finnte. Die Verraͤther Gielten ibr Wort, und die Stadt Verräͤtheren 
gieng guten Theils im Feuer auf. Aber die darin liegende Herzoge ſchlugen Hd “ius. 
wohl den Sturm ab, und die Birger warfen die Verrarher ins Feuer. Die B 
fagerung mußte alfo aufgehoben werden. Die Pommern ftreiften darauf in * 
Ulckermack, und als die Buͤrger von Prentzlow auszogen, ihnen den Weg gu vers Prentzlower 
legen, waren dieſelben fo ungluͤcklich, daß fie geſchlagen, und ihrer 200 gefangen werden geſchla 
wurden. Die Pommerſchen Schriftſteller ſagen, daß die Prentzlower Stricke mit 
ſich gefuͤhret, damit fie ihre gefangene binden wollen, fie ſeyn aber ſelber damit ge— 
bunden worden. Es ward aber dieſe Fehde bald beygelegt, Paſewalck und Tor: paso a 
gelow an Pommern fberlaffen, und Hers. Wertzlav X. mit Mgr. Johanns den an Pon 
Tochter, Eliſabeth, (cine Schwefter Agnes aber mit Mor. Friedrich III. ver- mernüberlaſſe. 
mablet. Nach dem Haftitius fiel dis 1446 vor. 

Ohne Zweifel ward Friede durch Vermittelung Herz. Joachims ju Srettin, Freundſchaft 
ber mit dieſem Kriege nichts ju ſchaffen hatte, ſondern in unverruͤckter Einighcie Means 
mit dem Churfuͤrſten blich. Die Freundfdafe gwifchen diefen benden war fo grofi, Brandenburg. 
daß Herz. Joachim aud) den Churflirften jum Vormunde feines eingigen Sohnes SOF. Kriedeih 

. ; . . fuͤhret die Bors 
Otto III. beftellece, und ihm die Regierung ſeines Landes empfohl, als ev im Jahr munoehoft tb, 
141. wie man fagt, an der Peft ſtarb. Churfuͤrſt Friedrich 11. nahin ihn mit an Hers. Otto lll. 
feinen Hof nad Berlin, obgleid) die andern Herzoge in Pommern febr uͤbel damit ™ Cues. 
auftieden waren, Er ward allda bis in fein rgres Jahr erjogen, und fo fange war 
ein tiefer Friede gwifden Brandenburg und Pommern. 1461 ward ibm vom Chur⸗ 
fiirften die Megierung feined Landes felbft hbergeben, und Marckgr. Albrecht nahm es Nor Albeecht 
auf ſich, ihn nad Stetcin gu fahren, und ihm von feinen Unrerthanen huldigen gu —2 
laſſen. Dis hieher war nun immer Friede und ſo gutes Vernehmen, daß, wie Loc: 
celius berichtet, der Churfuͤrſt auch 1461. nach des Herzog Svantibors IV. zu 
Bart Tode ohne Erben, die andere Herzoge mit einander verglich, in deſſen Ans 
theil ſich zuſammen huldigen zu laſſen. Doch freylich that er dis zum Vortheil ſei⸗ 
nes Pupillen Herzog Ottens. Allein dieſer junge Fuͤrſt ſtarb 1464 aud 4 Der HerzogOtto yu 


eft, 
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1440 61470. Peſt, (denn anders tonfte man damals epidemiſche Krankheiten nicht gu nennen, ) 
Stettin ftirbe ohne Gemahlin und Kinder, und mit ihm gieng dad ganje Haus Pommern: Sree: 
—— tin zu Grabe. Es waren die Vertraͤge mit Brandenburg ba, daf wenn das 
Anipride auf Haus Pommern abgienge, alsdeun das Brandenburgifche in feinen Landen nacfol: 
gen follte, Es mußte aber darin nicht deutlich ſeyn, 06 dis von jeder Linie giltig 

ſey, oder ob es Anſtand haben ſollte, bis alle Linien von Pommern abgegangen 

waͤren. Doch waren die Vertraͤge mit jeder Linie, und vornehmlich mit der Stet⸗ 

tinifdyen abjonderlid) gemacht, und alfo wendete man diefen Punce Brandenburgic 

ſcher Seits auch auf diefen befondern Fall an, Es thaten das auch fogar einige 

Albrecht Gun / Pommerſche Srdnde, fonderlid) der Burgemeifter gu Srettin, Albrecht Glinde, 
rol attſich en hernad die Pommern beſchuldigten, daß ex Hlos deswegen alfo geurtheilet Habe, 
weil er ein Brandenburger von Geburt aus Meu-Ruppin gewefen. Dieſer ſonſt 
rechtſchaffene Mann fonute daher nachmals nidt ohne Verdade und Able Machrede 

bleiben. Er erflarte dffentlid) bey dem Begrabniffe des Herz. Otto; der Pome 

mern⸗ Stettinifdhe Mannsftamm fey nun erlofden, und warf Helm und Schild 

Franz von mit ins Grab; aber es wiederſprach ifm einer von Adel, Franz von Eickſtaͤdt, 
parler Lae fprang ing Grab, Holete Schild und Helin wieder heraus, und erflarte ebenfallé; 
— er fen nicht erloſchen, fo lange noch Herz. Erich 11. und Herz. Wertzlav X. lebten, 
bie feine nathrlide Erben und Nachfolger waren, Dis fand bey dem groͤſten Theil 

Beyfall. Die Grande ſchickten alsbald an fie, und erbothen fic) zur Huldigung, 

Chf. Friede. 11. Gleichwohl gieng diefelbe nicht fobald vor ſich: denn Churfuͤrſt Friedrich 11. ſchickte 
wird v. Kalſer auch an fie, und ließ feine Befugnifje gue Nachfolge vorlegen; er ſaͤumete aud) 
—— nicht, ſich vom Kaiſer mit dem Herzogthum Stettin belehnen zu laſſen, das auch 
lehnet geſchah, ehe die Pommerſchen die Lehne ſuchen konnten. Dieſe Hatten gleichwohl 
—2 pe, Beſitz ergriffen, und ſchickten den Matthias von Wedel, und Jaroslav Bers 
in Beis neforwen, svie ifn Mieraͤl nennet, (beym Hrn. Pauli heiſt er Wratislav mit 
M. v- Wedel, den Vornamen) an ben Kaiferl. Hof, um ihre Gerechtſame vorjuftellen: Diefe 
ary Rail thaten bas auf fo gefdidte Art, dag Kaiſer Friedrich III. bey dem ohnehin nichts 
ginitige Ent beſtaͤndiges war, denen Hergogen die Belehnung verfprad), wenn fie in Perfon 
—* ſich dazu einfinden wuͤrden. Damit verzog es ſich aber, denn die Herzoge wollten 
Staͤnde we: erft von den Staͤnden gehuldiget ſeyn, die ſich aber deſſen nun nod) wegerten, und 
gern den Hets · deshalb in Furcht ſtunden, von Chur- Brandenburg mit Krieg angegriffen gu wer⸗ 
— pen. Es mußte alſo wohl eine ſtarke Brandenburgiſche Parthey da ſeyn. Wies 
Ebf. Friedtich wohl der Churfuͤrſt, der vor allem Kriege, ſo tapfer er war, dennoch einen Abſcheu 
MNole den Beg hatte, und ſich zur Regel machte: lieber durch Unterhandlungen, als durch die 
der Guͤte. Waffen ſich Recht gu verſchaffen, war nod weit davon entfernt, fie angugreifen. 
Es war vis eine Frucht feiner Srandhaftiafeit in feinen Rathſchlaͤgen, dagegen der 

Raifer ſich gar unbeſtaͤndig in feinen Urtheilen bewies, und bald fir ifn, bald fir 

bie Pommern fprad), fo wie die Gefandren ihrer Herren wegen redeten. Jeder 

Theil 


We Bugn.Ehürfürſt Fricheich .. aay 


Theil hatte die vortheilhafteſten Spruͤche von ihm fir fic; daher eutſchloß ſich der — Ges, 
Churfuͤrſt, mit den Herzogen felber guͤtlich zu handeln. Es wurden erſtlich zu 84 
Prentzlow 1465. und hernach 1466 ju Goldin, zwiſchen beyderſeitigen Staͤnden, zu Prenglow 
Tractaten gepflogen, und dieſe letzten kamen ſofern jum Schluß am 25 Syanuacii, — 
daß die Herzoge das Stettiniſche Fuͤrſtenthum behalten, doch daſelbſt auch dem 2* 
Churfürſten gehuldiget werden, und das Lehn daruͤber, wie aud) uͤber alle ihre Lande Dergoge neh⸗ 
bon ben Herjogen bey ibm, dod umfon(t, genommen werden follte, Dod bedingete —— 
man dabey, daß das nicht anders guͤltig ſeyn ſollte, als wenn der Kaiſer und dag jur Lehn. 
Reich es genehm hielten. Die Pommerſchen Herzoge nutzten dieſen Vergleich, ſo ad cron 
fern, 1466. daß fie ſich hbuldigen ließen. Damals geſchah es von der —æã—— 
1467 aber erſt von der Stadt Stettin. Aber was darin dem Hauſe Brandenburg 
vortheilhaft war, blieb unerfuͤllet; denn die Genehmhaltung des Kaiſers und des 

Reichs war keinesweges gu erhalten; ohne Zweifel machten die Pommerſchen Ge⸗ —— 
ſandten dieſes Hinderniß, und es fam ſogar 1468 ein Kaiſerlich Mandat an die peg — b 
Herzoge heraus, darin ihnen bey Strafe von 1000 Pf. Goldes verbothen ward, Soldinſchen 
die Lehn ihrer Lande keinesweges ju veraͤndern. Die Pommern gaben vor: was roleich 
von wenigen qus ihren Mittel, ohne binlaͤngliche Vollmacht zugegeben * konnte 


ohnedem nicht verbindlich ſeyn. 


Waffen Recht ju verſchaffen. Ev hatte ich bereits auf dieſen Gall mit i hives Bru⸗ a a 
der Mar. Ulbrecht, den Kinig in Boͤhmen, Mayng, Trier, Pfalg, Sache 

fen, Braunſchweig und Mecklenburg verbunden, und alle diefe Ehurs und Fuͤrſt⸗ 

liche Haͤuſer kuͤndigten ten beyden Pommerſchen Fuͤrſten Wertzlav X. und Erich Il. 

ben Krieg an, fo, daß von 18 Fuͤrſten an diefelben 1468, faft auf einen Tag, die 
Kriegserflacungeneinhefen. Der Feldjug ward mit der Belagerung yon Vierraden Vierraden u. 
eroͤfnet . alé das erobert war, ward Gary weggenommen, und daß Schloß beffer 2% erobert. 
befeſtiget, Werner von der Schulenburg aber gum Befehlshaber darin geſetzt. — 
Um Stettin ward alles verheeret, und die Zufuhre dahin zu Lande geſperret. Zu 

einer Hauptſchlacht aber, die der Churfuͤrſt ſuchte, waren die Herjoge nicht gu Grins 


gen, die daran gu viel wuͤrden gewagt haben, Sie fuchten blof die Fleinen Staͤdte 


und Schloͤſſer ju vertheydigen, und verlieffen fid) auf die Treue der groͤßern, daß 
fle ſich ſelbſt erhalten wuͤrden. Dtit ihren kleinen Scharmuͤtzeln ſchwaͤchten ſie das 
Brandenburgiſche Neer ſehr, da fie die Partheyen gluͤcklich angriffen, die auf Fits 
‘terungen gusgiengen, weil ein grofer Mangel an Lebensmitteln in gang Pommern 
-entftanden war, Der Churfirft machte daher den wichtigen Anſchlag, Stettin ſelbſt Anſchlag ax 
jut uͤberrumpeln, daruͤber hernach der obgedachte Burgemeiſter Albr, Glinde in die 5° 
uͤble Nachrede verfiel, daß er mit ihn cin Verſtaͤndniß gehabt, und ſich mit dem 
Churfuͤrſten deshalb beſprochen haͤtte, der ber Stadt Stettin, Damm, Gollnow und 
Greifenhagen, ihm aber einige Guͤter ſchenken wollen. Doch deswegen haben ihn 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil. Q theils 
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tT. . Geb. theils Pommerſche Shrifttetter ſelbſt vertheidiget. Es ſcheint aud , até wenn 

* 470. dor Churflir(t nur ganz von ohngefehr auf den Anſchlag gekommen fey, Es waren — 
_ Macht 2 Rathediener aus der Stadt geritten, um nahe dabey gu kundſchaften, 

dber das Paſſauiſche Thor Hintet ſich offen gelaffen, weil fie bald — 

gedacht. Dieſe wurden aber erhaſcht, und zum Churfuͤrſten gebracht, der gang 

nahe an die Stadt mir ſeinen Voͤlkern geruͤckt war. “Er wollte die Nachricht, die 

ifm dieſe Gefangenen von dem offenen Stadtthor gaben, alsbald mugen, und brauchte 

fic ju Wegweiſern ſeiner Reuterey, die er abfertigte, ſich des Thors ju bemaͤchtigen. 

Allein unterdeſſen war von ohngefehr ein Buͤrger, der am Thor wohnete, auf die 

ſchligt fehl. Straſſe gelomnien, und atte es offen gefeben; weil ihm nun diindere tin Ges 

praffel von Pferden ju vernehmen, rief er die Wache im Wor heraus, daſſelbe ries 

der ju derſchlieſſen. ALE nun die Diener mit det Brandenburgiſchen Reutern an dad 

Thor kamen, und es verſchloſſen funden, riefen fie, um eingelaſſen zu werden, daß 

Feinde hinter ihnen waͤren. Allein eben das machte, daß man ihnen deſtoweniger 

aufthaͤt; andere fagen, es waͤren etliche Fleiſcher (pdt von auffen zu Hauſe gekom⸗ 

men, und weil ſie das Thor offen gefunden, haͤtten ſie es verſchloſſen. Go war 

diefer Anſchlag vergebens, und obwohl der Churfarft die Grade nun belagern wollte, 

Greifenhagen widerrieth es ihm dod) der von Purlig, weil die Jahrszeit gu weit verftrichen fey. 

—— Eben fo vergebens war es auch, als der Churfarft Greifenhagen und Penfin 

—* er belagerte. Treptow an der Tollenſee ward gwar bon den Mecklenburgern erobert, 

— ver/ und mit 200 Mann beſetzt; allein die uͤberrumpelte Herz. Erich bald wieder, und 

fielen nod) dazu Herz. Ulrichen ing Land. Hierauf vermittelten die Srralfunder 

einen Srillftand, unter weldem wieder Unterhandlungen vorgenommen wurden, 

—— doch nichts fruchteten. Im folgenden Jahre 1469 ruͤckte der Churfuͤrſt fuͤr 

Udermande Paſewalck and belagerte es vergeblich. Die Belagerung vor Ukermuͤnde lief eben⸗ 

gleichfalls. falls fruchtlos ab, ohngeachtet fie der Churfuͤrſt ſehr ernſtlich fuͤhrete, und dabeh 

Gefahe des Der Mecklenburgiſchen Hilfevdlfer brauchte. Man erzaͤhhlt, daß ein Auguſtiner 

Charfaren Mond in der Grade, fo wohl mit dem Geſchuͤtz umzugehen gewußt, bag er aud 

babep, einmal dem Ehurfirften die Tafel vor dem Stuhl weggeſchoſſen, als er daran ges 

feffen gu fpeifen. Der gute Moͤnch muß deswegen bey einigen Schrifſtellern der 

vorigen Jahrhunderte ein Qauberer heißen. Allein es war vor diefer Grade nichts 

ausjuridren; denn die Anflanter fiengen den Proviant fleiGig auf, und nahmen 

einmal Herz. Ufridhen von Stargard 60 Wagen ab, und ſchlugen die Begleitung 

davon, und nad etlichen Woden fam Hers. WerGlay X. mit den Ruͤgern, Bartern, 

. Anflamern und Srralfundern jum Entſatz Geran. Die Srectiner waren aud) da⸗ 

ben, unter Glindens Anfuͤhrung; der alfo feinem Heren nicht untreu war, Wer 

Pemmeriſch⸗ mußte demnach die Belagerung aufheben, und nach der Marck zuruͤck ge⸗ 

Einfalle in derhen. Die Pommern thaten darauf wieder Einfaͤlle in die Ucker- und Neumarck, 


ci gg Neu · wo fie viel Schaden verurſachten, und unter audern Gramzotw einnahmen. Yn 
F der 


r Renard atte fidh, als bas Brandenburgifhe Heer nog vor Palewalck und 1-€. Geb. 
Eisecmbabe wat, i Landvogt — v i Jacob sien und fein Sogn — 
Chriſtoph febr hervorgethan ; er war in Pommern eingefallen, und hatte den Boge feng feplagt die 
pon Belgard Caren Wopersnow bey langen Ziegenow gefdlagen, 300 nieder⸗ lone bey 
gemacht, und x00 gefangen. Die Fahne ward eine Zierde feines Sieges gu Schie? now, 

elbéin in der Riche, Er Aberrumpelte aud Corlin ‘und nahn vem Biſchof von 

amin 24 Reifigen, und 50 Wagen voll Waffen ab. Aber das raͤchete Herz. fos 
an einer andern Seite der Neumarck, dahin derfelbe von Pyritz aus ftreifte, und 
bas bewog ben Churfirften am meiften, die VBelagerung aufjuheben, um fein 
bedrangten Unterthanen ju Hilfe zu kommen. Mad dem Loccelius madjte (id 
Hevjog: Erich dadurch fo fuͤrchterlich bey den Meumardern, daß fe noch zu ſeiner Hen. Crig 
Zeit. gu einen boͤſen Menſchen gefage: Du ole Herze Gehrike, d. i. du alter Hers Mot fig 
zog Erich. Nun mifehte fic der Kaifer wieder in die Gade, und lief 1469 im . 
Julio ein Abmahnungs⸗Schreiben an die Friegenden Theile ergehen, die Waffen 
nieder gu legen; Koͤnig Cafimir von Pohlen legte fid) auch, auf Auſuchen ber Pom: 
deen , . die fogar auf den Sprung fanten, fidy unter Pohlniſchen Schutz gu begeben, 
ind Mittel, und ſchlug durch eine Geſandtſchaft vor, eine. Zuſammenkunft beyder 
Partheyen zu Petrikow zu halten, wo er die Verſoͤhnung verſuchen wollte. Dieſe 
Mittlerſchaft war nun gwar verdadhtig; denn die Pommerſchen Herzoge hatten den 
Koͤnig Cafimir gar. damit geſchmeichelt, daß Pommern vor Alters cin Grif von 
Pohlen geweſen ware. Gleichwohl nahm der Churfuͤrſt dieſelbe an, weil er wohl 
wußte „daß K. Caſimirn an ſeiner Freundſchaft auch gelegen ſey, theils wegen des 
Deutſch⸗Ordens, damit er dem nicht beyſtuͤnde, theile wegen der Krone Boͤhmen, 
die er damals dachte an ſein Haus zu bringen. Es fand ſich erſtlich zu Radom 
und hernach zu Petrikow von Brandenburgiſcher Seite, der Biſchof zu Lebus Safa 
D. Friedrich Seßelmann, von Pommeriſcher aber Matthias von Wedel ein. ime 


Beyde ftricten heftig far ihrer Pringen Gerechtſame, und die Pohlniſchen Ky Dis. Frieder. 


ten wußten fie nicht gu entſcheiden; fie ſchlugen vor, die Rechtsgelehrten gu Cra: seams Mi: 

ckow dariiber. erfennen gu laffen, aber das hatte der Brandenburgifche Gefandte nifter daſelbſt. 

auszuſchlagen alle Urface, Es ward alſo hier nichts ausgerichtet. Doch brachte es 

bie Pohlniſche Vermittelung auf einem andern Tage gu Morice dahin, daß ein Waf: ap EE Ho 

fenftillftand geſchloſſen ward, auf eine unbeſtimmte Zeit; dod follte jeder Theil ge: —8 Ls 

Halen ſeyn, wenn er denfelben nicht laͤnger zu beobadhten Luſt Harte, ben andern 

einen Monath vorber den Krieg angufindigen, ehe er gu Felde gienge. Dieſen 

Stillſtand nahm denn Churf. Friedrich defto lieber an, ba ex angehenden Alters 

und Schwachheit ded Leibes wegen, nicht nur ded Krieges, fondern aud) der Res 

gierung mide ward, und die Ehur yud Maré feinem Herrn Bruder Marckgraf 

Dibrecht iibergab, in deffen Regierung denn, die Fortſetzung dieſer Cade gehoͤret. 

Crang ſchreibt: man habe ihm nachgeſagt, er fey in Schwermuth gefallen, weil 
Q2 ihm 
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11, ch. Gebs ihm feine Anſchlag ———— Allein man findet ganß feine Souhren von 
14497 F470 ſeiner Schwermuͤthigkeit, und am wenigſten iff wohl diefer ungluͤckliche Krieg 
, Schuld daran gewefen. Iſt ex trauriges Gemuͤths geworden, fo ift die Urſache 
wohl am meiften in bem Tobe feines eingigen noch Abrigen Sohnes Marckgr. Johanns 
“gu fudjen, dev 1468 vor ifm ftarb,, wie wir folgends feben werden. Ob nun gleich 

Churf. Friederich feines Zwecks hierin verfehlete, fo. hat er dennod) birdy diefen 

Krieg das Recht des Brandenburgiſchen Hauſes an Pommern, fo gu reden, wieder 

{ebendig gemadht, und es fir die Qufunft gefidyert. Er ijt der erſte unjerer Churs 

fuͤrſten, der, den Tigyl und Wapen dieſer Lande gefuͤhret. 


SCrantz Vand. B. 1a2. Cap. 32. 39. ©. 13. Cap: 2. Angelus a. O. p. 218. ‘pl 26s fo 

‘ : Haftit. aH. Yo, 1446. p. 6%: f. Cernitinsa O.p. 30: f. Loccelius 4.0. p48. ply ae 
$461, 77.82. f. p. 86.f. bi¢ 92. Garcdus a. O, p.206.f.  Leuthinger Comment, 

Top.-p. 96. 88. Abel a. O.p.125. ſ. Gundling a. O, B. 1. Cap. 1. §. 17. Cap, a. 

6. 1. B. a. Cap, 4.9. 1. B. F. 9. 11. Cap. 6.6. 9 bi 6. Pauli Cink a. O. $1.6. 95 134 

Allg. Pr. St. Geſch. a.O. 9. 120. 137. 146. fe rgd f. E. — — he 

a. O. B, 3 Gs 78, 83-f. Grand a. 0. B. — F 


§. 17. 


Moaͤßigun So ſtandhaft Churfuͤrſt Friedrich IT. war, ‘die Gerechtſame und den Vor⸗ 

— nae aug f Oeil feines Chur hauſes zu beobachten; fo viel Maͤßigung bewies er, da es in ſeinen 
toͤnigl. Kroné, Willen ſtand, Kronen gu erlangen. Er war ehrliebend, aber nicht geitzig, und 
hielt es fir ſchoͤner, der Koͤniglichen Majeſtaͤt wuͤrdig ju ſeyn, als fie gu ſuchen. 
— Koͤnig Wladislav 11. aus dem Jagelloniſchen Hauſe in Pohlen, hatte 1440. 
Ungarn tomnrdie Ungarifde Rrone angenommen, oar aber dadurd, auffer dem Mißvergnuͤgen 
um in der pes Hauſes Oeſterreich, und der Parthey deffelben. in Ungarn, welche des jungen, 
oa nad feines Vaters K. Albrechts Tode.gebohrnen Ladislavs Recht vertheidigcen, 
nod) dazu in einen gefabrliden Krieg mit den Tuͤrken verwidelt worden, der ifn 
1444 das Leben foftete in der beruͤchtigten Schlacht bey Varna. Die Umſtaͤnde 
davon find befande genug, und mit unferer Gefdhichte gu wenig verwandt, als daf 
wir davon weitlduftig reden follten, Wir merfen nichts davon, als daß der bee 
— Iu fandte Cardinal Julian, deſſen wir ſchon fo oft gedacht haben, und der an dieſem 
gleich fall *ungluͤcklichen Kriege Schuld hatte, auf der Flucht von den Ungarn ſelbſt nieder⸗ 
gemacht worden, als er ſein Pferd traͤncken wollen, und eine fluͤchtige Parthey ihn 
angetroffen, die von ihm noch einige Beute mit nach Hauſe zu bringen gedacht. 
Crantz berichtet uns das. Durch Wladislavs Tod aber war ſowohl der Ungariſche, 
als der Pohlniſche Thron erlediget, wiewohl jener nun mit bem Oeſterreichiſchen 
Cafimir Prinzen Ladislav alobald beſetzt ward. yn Pohlen trug man die Krone dem Bru⸗ 
_ Grob hers. vonger veg erſchlagenen Koͤnigs, Cafimir, Großherzoge von Litrgauen an, Allein die 
ditthauer 


* 
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Sitebaner Garten jetzt Laſt ihren Erbfuͤrſten fir ſich zu behalten, und nicht unter ifm N. Ch:Beb! 
in Gemeinfchafe mit den Pohlen ju ftehen. Die Pohlniſche Mation war damals my 
eben fo ftolj, alé fie fid) nachmahls unter Siegmund den 11. erwieß. Sie, die fehlager die 
die Freyheit bis aufs Aenfferfte treibet, begegnete den Laͤndern, die, bas —— Kro⸗ 
ihrer Wahlkoͤnige waren, mit den gtoͤſten llebermuthh, und als wenn fie durch die means 
Wahl des Fuͤrſten ſich fein Volk zu Gelaven erkauft habe, Daher hatten jetzt die 23 
Litthauiſchen Staͤnde gar keine Meigung, ihren Prinzen zu einem Werkzeuge ihrer o> 5 
Unterdruͤckung werden gu laſſen. Caſimir ſchlug es durch ihre Veranlaffung aus, ~*~" 
Rbnig in Pohlen ju werden: Dieſe Marion wandte ſich deumach an unſern Churs Sharh. Fier 
farften, far dew: fie nod eine grofe Achtung Garten, weil er bey ihr exzogen wary —— 
und ihre Sprache und Sitten kannte. Die Geſandten kamen an ſeinen Hof, und angeboten. 
wurden ſehr wohl empfangen. Allein weil er die wahre Geſinnung Caſimirs wohl 
kannte, der bloß ſeinen Litthauern zu Gefallen abſchlaͤgige Antwort gegeben, ſonſt 
aber die Krone ſeines Vaters und Bruders heimlich zu tragen wuͤnſchte, ward ihr 
Anbringen im Erwaͤgung gezogen, und ihnen endlich die Antwort gegeben; Er 
koͤhne und wolle nicht eher ihren Antrag annehmen, bis ſich Caſimir alles Anſpruchs 
auf Pohlen foͤrmlichſt entſaget, oder keinen Erben bekaͤme, die ſeine Anſpruͤche ers 
neuren koͤnnten. Er lief aud durch eigene Geſandten dem Caſimir anrathen, die = * 
Krone nicht ausjufdlagen. Die Pohlen aber Hatten es doch ziemlich verdroſſen, > 
daß er ihren erſten Antrag nicht angenommen, daher waͤhrte ifr Zwiſchen⸗Reich 
bis zum 28ten Maͤrz 1446. da der Wahltag gu Petrikow gehalten ward. Und 
hier ward zwar andy der Herzog von Maſovien Bolslav, ein Pring aus wahrem 
Piaftifden Gebluͤt in Vorſchlag gebrade, von dem Barre megnt, daß er die Branz 
denburgiſche Parthen uͤberwogen, allein dod fielen die meiften Stimmen der Rez Er wird gleich⸗ 
publitaner auf Churf. Friedrichen. Man ſchickte Geſandten an ifm ab, aber er a emia 
beharrete mit ſeiner Erklaͤrung jum Vortheil Caſtmirs. Wie nun diefer feine Lite doc) ex nimmnt 
thauer unterdeſſen gleithfalls gewonnen hatte, daf fie ſich feiner Erhebung niche © lag a 
wider ſetzten, ſo hatte eres nun Churf, Friedrichen gu danfen, daß er endlich 14.46." Cafinaie wird 
ben Thron beftieg, dazu ihm derfelbe durch cine Geſandſchaft Gluͤck wuͤnſchen lich. endlich Kdnig 
Aeneas Spyloins fagt davon: Solche Maͤßigung Deutſcher Fuͤrſten Haber wir ꝰon Poblen. 
zu unſern Zeiten geſehen, und ſchaͤtzen ſie werth des Gedaͤchtniſſes. Veyde 
Prinzen fatten nachmals fir einander die groͤßte Achtung, und obwohl die Meus 
maré und des Ehurfirften Tractaten init ‘bem Deutieh: Orden, das Vernehmen 
unterbrechent gu wollen, bas Anfehen hatten, fo kam es dod) niemalé gu einem wuͤrk⸗ 
Jiden Bruch; und was von Pohlen aus dann und wann BWidriges an den Graͤnzen gee 
ſchah, fam mehr von einigen Gliedern der Republif, ale vom Koͤnige, der ohne Zwei⸗ 
‘fel ben ſich felber ſehr wohl damit jufrieden war, daß die Neumarck wieder an die 
Churmarck gebracht ward, Man muß aber die Denkungsart der Koͤnige in Pohlen 
gemeiniglich von ben Gefinnungen bet Republik unterſcheiden. Weiſe Haͤupter dieſes 
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£1. €h. Geb- Staatefirpers. haben der unbaͤndigſten Freyheit derſelben allemal ben Baum ſehr gee 
F449 / 1479 Cite gu halten gewußt z aber dem Roffe ganjlid) alles Ausſchlagens gu verwehren, 
ift dem geſchickteſten Ritter unmoͤglich. 


Die GSGmir Churfaelt Friedrich hatte ſchon r4qx jur Boͤhmiſchen Krone — foienen, 
af Pd 1 Die Boͤhmen Garten niemals Liebe fir Kaiſer Albrechten, und als er.geftorben wary 
Griedrichen v. und fein Pring erſt nad) ifm gebohren ward,  boten fie ihr Koͤnigreich ſowohl 
der Sednden Waiter Kriedr. IIT. als Herz. Albrechten gu Bayern; und befonders auch unſern 
. Churfiriten an, Die Großmutter des jungen Pringen, die RKaiferin Barbara; 
trug darauf an, daf er Mics Vormund deffelben fenn follte. Sie hatte aber. die 
Abſicht, ſich felOft der Megierung gu bemaͤchtigen. Allein alle drey verabſcheueten 
es, dinen kaum gebohrnen Pringen feine Geredhtfame gu entziehen. Zwar war 
Boͤhmen allerdings ein Wahlreich; allein die alte heit, die ſo gar ſchon 
unter den alleraͤlteſten Volkern Deutſchlandes ſtatt gefunden, die Soͤhne gu den 
Wirden ihrer Vaͤter gu erheben, Harte aud in Boͤhmen den Pringen von Gebluͤte 
ſchon laͤngſt einen fo erbliden Borjug zur Wahl verſchaffet, daß fo gar oft die 
Feyerlichkeiten devfelben unterblieben. Ja man hatte den Toͤchtern felber dergleis 
chen zugeſtanden, fo daß man Pringen ju Koͤnigen annahm, mic denen fie ſich 
vermaͤhlten. Alle diefe Pringen die dismal die Wahl ausſchlugen, thaten es nicht, 
der Boͤhmen Wahlrecht zu beſtreiten, das ſie hernach bey Koͤnig Georg Podiebrad 
erkannten; ſondern bloß einem jungen Kinde, das noch nichts verſchulden koͤnnen, 
Koͤn — nicht fein Etbrecht zur Wahl gn nehmen. Daß fie. hernach der Wahl Georg 
—— * Podiebrads zuwiber waren, geſchah theils ſeiner etwas gu’ niedrigen Geburt wee 
maßig ertoht gen, theils weil dadurch den Gerechtſamen der Schweſtern des Kinigs Ladislad 
ſchien Abbruch gu geſchehen. Wiewohl fie endlich doch ecfannten, daß die Boͤhmen 
als ein freyes Volck nicht anders, als durch ihren eigenen freyen Willen haͤtten 
verbunden ſeyn koͤnnen, den Toͤchtern ihrer Koͤnige die Wahlfaͤhigkeit fir ihre Ge: 
mahle zuzuſtehen, und eben fo freye Macht haben als die Pohlen, aus ihrem Mit 
tel den Thron ju beſetzen. Denn K. Georg, ward, nachdem er 1458 den Thron 
beftiegen, bald fo anſehnlich, daß alle Fuͤrſten des Reichs, auch feine Mittwerber 
ſelber, ifn far einen rechtmaͤßig erwaͤhlten Koͤnig erkannten, und es fid nicht fuͤr 

ſchimpflich hielten, mit ſeiner Familie in Anverwandſchaft zu treten. 


Dir Pabfe,, Zwar der Pabſt war niemals mit ſeiner Wahl recht zufrieden, ohngeachtet 
arbeitet an iter balb Anfangs dieſelbe gebilliget hatte. Koͤnig Georg, ob er gleich ein Hußite 
ig , war, und es in ber Thar lebenslang blieb, Harte ifm den Venfall auf die Staats— 
‘bens. " fiftighte Art abjulocen gewufit. Das verdroG dem Roͤmiſchen Stuhl, under arbeis 

fete immer daran, ifm wieder bom Thron gu ftofen, aber bloß aus dem Grunde, 
daß er ein Reger fey, Der Neid und die Zuſchuͤrungen Kaiſer Friedrich III. wuͤr⸗ 
fetendaben mit. Der Pabſt — 1468 fo gar einen Geſandten, Rudolph Biſch. 
von 
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bon Lavarit at unfern-Churfirften und ließ (Gm die Krone Boͤhmen anbieten. — 
Allein fo rechtglaͤubig, wad Roͤmiſchen Styl, er aud war, war er viel gu redlich, griedcig, ——— 
als daß er das Buͤndniß, darin er damals mit Koͤnig Georgen ſtund, und. das Bspmifhe 
durch bie Berlobung der Pringeßin Urſula, Marckgr. Albrechts Tocheer, mit dem 
Herz. Henrich gu Muͤnſterberg, K. Georgs Sohn, beſtaͤtigt war, haͤtte brechen 
ſollen, und vielleicht war es ihm in der That was laͤcherliches, daß ihm der Pabft ee Ge flage es 
einen ſolchen Antrag chun lief, der in feinen jangern Jahren eine ſolche Herrlichteit ie — 
ausgeſchlagen, da der Weg dazu mit vielweniger Dornen verwachſen war, als er 
num Hier vor ſich haͤtte finden muͤſſen, dacer alt und aller Hoheit ſatt war. Haͤtte 
Rinig Matthias in Ungarn eben dieſe Maͤßigung in ſeiner Seele gehabt, fo ware 
Rinig Georgen ſeine Krone wohl unangetaſtet geblieben. ie 


©. Aeneas Gylv. Hilt. Europ. Cap. a5, Hift. Boh. Cap. 7.72. Comment. in Ant. Panorm. 
Cap. 2, Crang. Vand. B. 12, Cap, 11, 36. Haftit.a O. Ao. 1446, Garcdus a. O. 
p-200. Cernitius a.O. p.27. f. Coccelius a.O. p 53. p. 86. Ubela.O. p. 122.124, 
Gundling a. O. B.1. Cap. 1. §.6. Cap. 2. 5.2. B. 2. Caps. §.5. Pauli Einl a. O. 
6.3. 6.13. Allg Pr. St. Geſch. a. O. §, 110, 120, 121.150, Barrea.O. feet B.p. 265 
p. 300, bis 212. P. 449. f. 
§. 18, 


Es hatte aber diefe dem Churfiriten geſchehene Anbietung der Boͤhmiſchen Verwickelung 
Krone einen groffen Zufammenhang mit den widtigen Gefhafren des Reichs und der re hi 
_ Kirche, in weldye der Churfuͤrſt und fein Sruder Marckgr. Albrecht, von Anfang ſchafte ves 

ihrer Landéregierung an, immer mit verwicelt waren, Und wir miffen hier einige Reis. 
Machricht davon beybringen. 
Der Zuſtand der Kirche war 1440 fo zerruͤttet, als bas Reich ſelber. Es Concilinm zu 
daurete dad Coneilium jw Baſel noch, welches den. Pabſt Eugen Iv. abgeſeht, Da 
und Felix den V. gue Paͤbſtlichen Wuͤrde erhoben Harte. Dieſer geweſene erſter Herz Ama⸗ 
Herzog von Savoyen Amadeus hatte ſwerlich die Fabel Jothams im Buche oer td Dade 
Richter gelefen, daß er diefe gefaͤhrliche Ehre annahm. Wir haben ſchon gejeiget, Felir v ¥ 
daß dad Deutide Reich gwar die Schluͤſſe des Concilii, vie ifm vortheilhaft 
‘waren, angenommen, aber in Abſicht auf die bende Paͤbſte ſich entſchloſſen, pars 
‘thenlos gu ſeyn. Aber: diefe Partheyloſigkeit lidte ſchon dadurd Abbruch, daß der Umzufrleden ⸗ 
Kaiſer und das Reich unzufrieden waren mit dem gar zu ſchnellen Verfahren des Con⸗ * —— 
cilii gegen ben Pabſt Eugen, den ſie immer noch flv den rechtmaͤßigen Dub fem. bes 
hielten, 06 fie. wol feine Handlungen gegen’ das Concilium nicht ſonderlich billigten, Concilti. 
Keifer Friedrich 111. neigete id) um fo: viel mee jue Parehen Paik Eugens, & Seer. 
‘pb er gleich Anfangs fhien, fid yo Felix V. ſchlagen gu wollen, den ex fo gar gu Pabſt Eugens 
‘Laufanne befuchte, je verhaßter ihm die Schweitzer waren , die die Vertheidigung —— 
des Eowilu auf ſich gxenenmwen Sateen, Sr hatte aber gegen dieſe nur einen Schweiter. 
Privat: 
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u.c &. Ge. PrivathaG, der Oeſterreichiſchen Herrſchaften in der Schweitz wegen, -die que Zeit 
440 TAT des Koſtnitziſchen Concilii verlohren, und an die Eidgenoſſen gefommen waren; 
Glebt d. Hauſe Der Bors Heil feined Hauſes galt. bey ifm uͤber alles, und er gab und erneuerte dem⸗ 
— ſelben alle die ausſchweifende Vorredte ;' deren es ſich tok erfreuet. Churfuͤrſt 
be Borziige. Friedrich 11. gab dazu zum Theil ſelber ſeinen Beyfall her, Der Kaifer 
— wollte bie Schweiger ſchon 1442 bekriegen, und dazu vor dem Reich Huͤlfe gu ers 
langen, war auf dem Reidstage ju Franffurt und Nuͤrenberg mehr fein Zweck, 
als bie Beruhigung des Reichs, und der Kirche, bie dod der Vorwand waren 
ihrer Qufammenrufung.. In Abſicht auf das Reich war ſchon im Fruͤhjahr gu 
“Frankfurt ein Reidstag gehalten worden, aber-da ward blof die fogenannte Me- 
— formation K. Friedrichs 111. errichtet; das war eine laue Erneurung der alten 
od. ob. Geneurng , Verordnungen vom sandfrieden, mic Verlaffung der von K. Albrechten ſchon gemad): 
des Bandfeleds ten Anftalten, dabey an keine Verbefferung oder gute Einrichtung der Meidhegeridhte 
gedacht ward, und die Befehdungen immer freygeſtellet bleiben, wenn man ſich 
einbildete, daß die Gerechtigkeit verſagt oder verzoͤgert wuͤrde. Es war dis der 
Reichstag, da Biſch. Siegmund zu Wuͤrtzburg die Regierung ſeines Stifts vers 
lohr, und mit der obgedachten Penfion vorlieb nehmen mußte, die ihm der einges 
ſehte Berwefer, Gottfried Erb ⸗Schenk von Limpurg, auszahlete. Auch ward 
auf Anfuchung des Haufes Brandenburg dem Herz. Ludwig dem Bartigen Friede 
Zu halten geboten, bis ing Jahr 1446, in wAhrend welcher Zeit ex. das Sickſaal 
hhatte, davon wir ſchon oben Nachricht gegeben hatten. 
Autrag an das Des Kirchenfriedens wegen ward denn der ebengedachte Reichstag zu Nuͤren⸗ 
—— Berg ju Ende des Jahrs 1442 gehalten. Man ſchickte bon da eine Geſandſchaft an 
nenenConcilii die Vaͤter zu Baſel, und ſchlug ihnen vor, daG fie eine andre Kirchenverfammlung 
an einen anderw Ort berilligen migten. Allein dad fand bey ihnen nicht Benfall, . 
bie gwar fic) felbft an einen andern Ort verſammlen wollten, jedoch fo, dad es dese 
wegen fein anter Concilium ſeyn follte, So war denn der Reichstag vergeblich, 
und ber Kaiſer betrieh die Sache ohnedem niche mit rechten Eifer. Due unter 
ber Hand ſuchte er dad Reich gu einer Kriege wider die Schweitzer zu bewegen, um 
K. Friedrich feinem Haufe die verlohrnen Herrſchaften zu erobern. Er wollte diejen 
oom in Oe A Republicanern ihre Grenheit niche beſtaͤtigen, er nahm in ihren innerlichen 
Sahroeis iat Zwiſtigkeiten die Parthey dee Srade Zuͤrch, wider den Canton Schwig und 
fen Zuͤrch u pie andern Eidgenoffen, und erſuchte den Churfirften vornemlich, es ben den 
Saywig. ndern Churfuͤrſten durchzubringen, daß ihm eine Reichshuͤlfe wider fie be- 
Sucht williget wuͤrde. Allein die ward ihm abgeſchlagen. Er wandte ſich alſo 
— wiser bie ™ die, Krone Frankreich, welde vom Pabſt Eugen. gleidfalls angeſprochen 
Schweiger. war, ihm von dem verhaßten Baſeler Concilio gu befreyen. Der Kaifer hatte 
bloß scoo Mann verlanger, - Aber Frankreich, das damals den roojdhrigen Krieg 
mit Engeland geendiget hatte, war mit zu viel Goldacen beladen ,. daf es nicht ſich 
derſel⸗ 
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derſelben affer gerne entſchuͤttet Gitte, Der Dauphin und nachmahlige Kbnig, 1449 1470. 
Ludwig XI. ward von feinem Vater Carl VIL. 1444 mit 40000 Mann herausge— seh — 
ſchickt, die alle Reichslande jenſeit des Rheins uͤberſchwemmeten und verheereten, fomme mic 
und Niemand wußte eigentlich, wider wen ſie ausgezogen; denn der Kaiſer hatte —— 
ee den Standen verheelet. Endlich wandten fie ſich nach der Schweitz, und in —— 
der Gegend bon Vaſel ſtießen fie auf die Voͤlker der Eidgenoſſen, die nicht vielmehr Vaſel zwiſchen 
als 1600 Mann ausmachten. So gering ihre Anzahl war, ſo hatten ſie doch einen —— 
recht Spartaniſchen Much. Die Schlacht bey Thermopyld ward hier nochmal auf 
dem Schauplatz der Welt gebracht. Die Franzoſen umringeten ſie, auf dem Jacobs 
Kirchhof vor Baſel; aber die Schweitzer wehreten ſich dergeſtallt tapfer, daß ſie 
nicht einen Fußbreit zum Weichen gebracht wurden; ſie blieben alle, bis auf einen 
Mann, ein jeder auf der Stelle, da er fochte, und fie hatten etwa fo viel 1000 
Franjofen vorhero in die andere Welt geſchickt, als fie 100 ſtark geweſen. Dieser 
Sieg war den Frangofen fo theuer gu frehen gefommen, daG fie ihn nicht wiederhohlt 
wuͤnſchten. An ſtatt weiter in die Schweitz cinjudringen, und die Hauptmade Dic Franjofen 
dieſes Volks aufzuſuchen, die Zuͤrch belagert hielt, giengen fie zuruͤck in die Reichs⸗ —— 
laͤnder, und hielten allda eben fo uͤbel Haus, als vorher. Die Klagen der Grande 
ſchrien faut, und der Kaiſer mußte, um ihnen abzuhelfen, abermal einen Reicha: Relchstag ju 
tag zu Nuͤrenberg ausſchreiben, auf welchen auch unſer Churfuͤrſt erſchien. Es — 
war aber auch ein Franzoͤſiſcher Geſandter zugegen, der, da ex zur Rede geſetzt 
ward; warum fein Konig cine ſolche Armee herausgeſchickt, und dadurch bie Reichslande ‘ 
fo febr befchadiget haͤtte, den Raifer fehr vor der Reichsverfammlung beſchaͤmete, 
da ev ihm oͤffentlich vorhielt, er Harte ſelbſt dieje Hilfe feines Haus - Vortheils 
wegen verlanget. Dod) aus diefer Verwirrung half dem Raifer Marckgr. Al: —— 
Brecht, der ben ifm ſchon im groͤßten Anſehen vor allen Fuͤrſten ſtand, da er inden Kaifer vor 
feinem Mamen dem Gejandten antwortete: Es fey ein großer Unterfcheid unter der Reichs Ver⸗ 
einem Halfecorp$ von 5000 Mann, das blof von Franfreid) ware verlangt wor⸗ ſam 
den, und einem Heer von 40000 Kriegern, die wider des Kaiſers Willen erſchie⸗ 
nen waͤren. Zugleich ward auch ein Reichskrieg wider die Franzoſen beſchloſſen, Nagen 
wenn fie nicht abziehen wuͤrden. Churf. Ludwig von der Pfaltz ward uͤber das eich beſchieſ 
Reichsheer gum Feldherren beſtellet, und Churf. Friedrich I. nebſt Marckgraf ſen. 
Albrechten ſchickten dazu ihr Contingent. Bey Brieſach ward ein Beobachtungs · Ne See 
heer zuſammengezogen, dabey Marckgr. Albrecht, Herz. Albrecht von Oeſterreich, beer bev Brie: 
bes Kaifers Bruder, und Graf Ulric) von Wuͤrtenberg den Befehl fuͤhrten. ſach. 
Den Winter uͤber bis ing Fruͤhjahr aber 1445 wurden Uncterhandlungen gepflogen, 
die gu Trier, in Beyſeyn der VBrandenburgifden Geſandten, dahin gediehen, daß 
die Franjofen abjogen, doch unter dem Bedinge, feine Anſpruͤch auf fie, wegen 
genommener Gerpflegung ju machen. Man nennet diefen Krieg auc den Armen Armen Gecen 
Gecken Krieg, wre das gemeine Vole ſchon vormals einen Krieg der Franzoſen geieg, 
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sees im Reid) genannt hatte, durch eine Verdnderung und Mifverftand des Namens 
des Grafen Jean D Armagnac, der fie ehemals angefiihret hatte. Dieſer Feldjug 
bes Dauphin, fo wenig glorreid) er war, madte dod) dem Concilio ein Ende, 
Weil diefes den Schweitzern, von denen es befhist ward, in der Gache dee Kaifers 
wider fie, Recht gab, war es dem Kaiſer verhaßt, und feihe Abneigung von dems 
——— ſelben ward durch die Lleberredungen des Aeneas Sylvius, von Zeit ju Zeit vere 
nin Taoe mL MEHL Diefer grofie Mann aus dem Geſchlechte Piccolomini, war juerft ein 
brechts dreund grofier Gerfedter des Concilii gu Bafel, da er Secretarius war, Allein nad 
— Erhebung des Felix V. nahm er von demſelben Abſchied, und hieng ſich wieder 
"an den Eugen IV. der ihn jum Biſchof zu Siena machte. Er ward folgends 
Cardinal, und endlid) Pabſt Pius IT. da er eine eigene Retractations - Bulle wis 
ber dasjenige heraus gab, was er vormals ju Baſel wider das Anfehen des Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhls gethan hatte. VBorjese war ev am Hofe K. Friedrichs II. dee 
ihn als geheimen Staats-Secretarius brauchte, und erſt daß Bißthum Triefte 
verſchaffet hatte, welded er hernach mit dem ju Siena vertauſchte, in welder 
letztern Wiirde ee als Paͤbſtlicher Muncius in Deutſchland des Roͤmiſchen 
Stuhls Vortheil beforgete, An K. Friedrichs Hofe errichtete er eine befons 
dere Freundfchaft mit Marckgr. Albrechten, deffen ec in feinen Schriften allemal 
mit vielen Ruhm erwabnet, Er war aud) deswegen ein grofier Freund von 
Ehurf. Friedrich 11. Er gehoͤret unter diejenigen Italiaͤner, die ſich gu diefer Zeit 
. mit ihrer Gelehrfamfeit grofie Damen erworben, daben ein Staatsmann von fo 
: vieler Rechtſchaffenheit, als man immer von einem Ytaliener und Diener des Roͤ⸗ 
miſchen Hofes erwarten fan; in feinen befondern Freundſchaften aber einem Deut⸗ 
ſchen Freunde febr aͤhnlich. Er gehoͤrte, alé er auf dem Rimifden Stuhl ſaß, 
unter diejenigen Paͤbſte, die von den Lehren ihrer Kirche nicht eben fo denken, als 
RKorthelt Eccl. fie zu reden gezwungen find, und er verrieth fid) manniqmal felber durch feine Bunge, 
S855 on der She ber Priefer ſprach er ungeſcheut: fo viel Urſache die Kirche gehabt, 
dieſelbe zu verbieten, ſo viel ſchienen derſelben vorhanden zu ſeyn, ſie wieder 
zu gebieten. Dian hat nod einen Brief von ihm, der aber nicht in ſeinen Wers 
fen angetroffen wird, darin er an ſeinen Vater, als er noch Biſchof ju Sieng 
war, feineé natirlicen Sons wegen ſchrieb, und ifm denfelben empfahl, mit 
_ Aeneas Syl⸗Bezeugen feiner innigften Kreude daruͤber, daß er (# einen Barter nennen Fbunte, 
—— Dis hinderte aber doch nicht, ihn far einen recht frommen Pabſt gu halten. Dies 
bwendig vom ſer Aeneas Sylvius nun wandte den Kaiſer ganz ab vom Baſelſchen Concilio, 
—— und ließ ſich von ifm, als daſſelbe ſich nicht nad der Abſicht des Kaiſers mit Eugen 
cincy wahren vergleichen wollte, dazu aud) unfer Churfuͤrſt durd 2 Abgeordneten beytragen 
Pobfiv. Rel ſollte, nach Rom an Pabit Eugen IV. ſchicken, um wegen Ausſchreibung cines 
—* fege andern Concilit Anſuchung ju chun, “Das war gewiß eine Erkenntniß ſeiner 
die Viſchofe gu Perſon, ale eines rechtmaͤßigen Pabſtes. Dev Muth wuchs ihm dadurch, daß er 
ſich 
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fid and unterftund die beyden Erbiſchoͤfe Jacob von Sirck, yu Trier, und 1440 1470. 
Dietrichen von Moͤrs ju Coͤlln abzuſetzen, weil fie es mehr mit dem Concilio — Lol⸗ 
als mit ihm hielten. Er gab das erſte Erzſtift dem Biſch. zu Camerich, Fchan 
von Burgund, einem natuͤrlichen Bruder Herz. Philipps von Burgund, und das 
andere dem Cleviſchen Prinzen Adolph, einem Neffen dieſes maͤchtigen Fuͤrſten, Der Churfites 
den er dadurch auf ſeine Seite bringen wollte. Allein obgleich der Kaiſer ſich ſchon = conta 
mit dem Pabſt vergliden, wurden doc die Churfuͤrſten hiedurc fo aufgebracht, daß bermurh dee 
fie dawider 1446 einen Churfiriten: Zag gu Frankfurt Gielten, ihre Churfuͤrſten- Parees- 
Verein erneuerten, und befdloffen, ter Pabſt follte die Schluͤſſe der Vater zu 
Koſtnitz und Baſel wegen der Gewalt der Concilien Aber den Pabſt erfennen, eine 
neue Rirchenderfammlung nad Koſtnitz, Maynz, Trier oder Straßburg berufen, 
die Sehliffe der Baſeliſchen Barer, fo wie. fie vom K. Mlbrechten und vem 
Reich angenommen worden, beftdtigen, oder gewartigen, daf man dieſe Verfamms 
{ung gang fir rechtmaͤßig erfennete, und in einer von diefen Staͤdten fortſetzte, 
Die Verein, davon Gundling die Artiful liefere, gieng nur auf die Lebenszeit 
eines jeden Churfarften, und es ſtund feinem Machfolger fren in diefelbe gu creten : 
oder nicht, Er betraf die Sicherheit ihrer Vorrechte, Warden und Lander, in 
deren Bortheidigung fie fir einen Mann ftehen, und die Streitigkeiten unter fid 
ſelbſt durch Schieds-Richter aus ihren Mitteln beplegen wollten, Der Kaifer war 
jum Beytritt hiezu erſuchet, dod) wenn er denfelben verfagte, war mon Willens, 
es doch auc Aushbung gu bringen. . Go auch der Pabjt fein Verfahren wider Trier 
und Chin nicht wiederrufen wollte, fo follte aus Deutidland nichts mehr nah K. Friedtich 
Rom bezahlt, und die Wahl des Felix vor rechtmaͤßig erkannt werden. Nun war —— 
zwar K. Friedrich mit dieſem nicht einſtimmig, und wollte ſich damit nicht Spivius meht 
einlaſſen; aber als ihm die Reichsſtaͤnde wider die Ungarn, die in Oeſterreich ein Blumpf gegen 
gefallen waren, ihn zur Auslieferung ihres jungen Koͤnigs Ladislav zu zwingen, —— 
ben Beyſtand verſagten, ſchickte er dech den Aeneas Sylvius nod) Rom, dem 
Pabſt Eugen gu rathen, daß er mit den Churfuͤrſten glimpflicher verfͤhre. Dee 
ward gwar dazu geneigt, und ließ auf einem andern Churfuͤrſten Tage die Wieder⸗ 
herſtellung der beyden Erzbiſchoͤfe verſprechen, wenn fie ihn fuͤr Pabſt erkenneten: Endlichet Bers 
allein die wollten von ihm nicht mehr wiſſen. Endlich aber gluͤckte es dem Herrens si ore but 
den Churfirften von Maynz auf des Pabjtes Geite gu jiehen, daß er einen Ene: Pabſt Eugen. 
wurf jum Vergleich von ihm annahm, den auch die Ehurbrandenburgifden, und 
Marge. Albrechts Geſandten unterſchrieben. Eugen ward alé rechtmaͤßiger Pabſt 
erfannt, aber er ſollte eine neue Kirchenverſammlung halten, die Schluͤſſe der voz 
tigen beftdtigen, die Beſchwerden der Deutſchen abthun, und die Erzbiſchoͤfe von 
Trier und Cdiln bey ihren Aemeern faffen. Dieſes ward durch eine Geſandſchaft 
Pabft Eugen IV. fund gethan, der alfo nod auf feinem Todbette den Troſt Harte, 
a6 ———— ihm den Gehorſam verſprach, und endlich wurden alle Staͤnde, 
R 2 die 
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11.Cbh. Ber. | . 
1440+ 1470. die nody dem Bafeler Concilio anhiengen, mit feinem. Madhfolger Pabſt 


Penge coh Nielas V. 1446 verſoͤhnet, und 1448 die befandten Concordata ber Deutſchen Mas 


Mation mie d. tion mit dem Pabft aufgeridtet, davon die vornehmſten Articul vom Barre anges: 


Nabſt. fuͤhret werden, und aus den Schluͤſſen des Baſeler Concilii genommen find. 


gente Die Bafeler Verfamminng hielt nun gwar nach 1444 nod einige Beit aus, und 


Laafanne very als die Grade Baſel um ihretwegen von Herz. Wibrechten ju Oeſterreich 14.46 eine 
wat eke AUS geſperret, und ihr die Qufubve benommen ward, begab fie ſich, dod) in geringer. 
" -Anjabl nad Lausanne ; allein da fie fid) taͤglich verringerte, fo fand Pabft Felix 
ſich endlich genoͤthiget, ſich ebenfalls mit Pabſt Miclafen gu vergleiden, und mit 
der Wuͤrde cineé Cardinals ju Frieden ju ſeyn; damit hatte denn die neuentſtandene 
Hufiten heben Kirchenſpaltung fo weit ein Ende. 
—— Indeſſen hatte dag Baſeler Concilium, wie ſchon oben unter Churf. Friedrich 
empor. beygebracht worden, die Compactata mit der Boͤhmiſchen Marion gemacht, und fo 
febr die aud) auf Schrauben geftellee waren, fo febr gaben fie dod) den Hußiten in 
Boͤhmen Gelegenheit , nach K. Albrechts Tode da3 Haupt wieder empor ju Hebden. 
Johann Ro Gie hatten uncer ſich 2 Manner von. grofer Klugheit und Ehrgeitz, der eine war 
— Johann Rokiczan, der andere Georg Podiebrad, welche bende gemeinſchaftlich 
handelten , ihrer Parthen die Oberhand gu verſchaffen, und ſelbſt fic in die hoͤchſten 
Poften ju ſchwingen. Johann Rokiczan rugece niche, bis er Erzbiſchof ju Prage 
— war, und Georg Podiebrad brachte es dahin, daß man ihm endlich allein die 
SohnenStadthalterwurde und Regentſchaft des Koͤnigreichs im Namen ves jungen Konigs 
* Ladistay uͤbertragen muͤßte. Schon in dieſer Stelle machte er ſich fo anſehnlich, 
daß alle Machbarn vor Boͤhmen Ehrfurcht Gaben muͤßten, und es einen Einfluß 
in alle Reichsſachen bekam. Wir haben ſchon vernommen was Churf. Friedrich 
mit ihm wegen der Lauſitz ju thun gehabt , und wie er in den Streit der Saͤchſi—⸗ 
ſchen Bruͤder Parthey genommen. Es konnte niche fehlen, er mußte aud in ans: 
—— Sachen ſich miſchen, ſonderlich da, wo Marckgr. Albrecht zu thun hatte. 
in — sia Dieſer Fuͤrſt, der an Tapferkeit und Geſchaͤftigkeit feines Gleichen in Deut [He 
fand nicht hatte, und fic) mit der Zeit K. Friedrich ITT. fo verbindlidy durch feine Bere 
dienſte machte, daß man auch fagte, er regicre das Reid) mehr, als der Kaiſer, chat 
demſelben den erften wichtigen Dienst darin, daß er bey deſſen Streitigkeiten mit den’ 
Schweitzern die Reichsſtaͤdte im Zaum hielt, ihnen niches zum Vortheil zu chum. Dies 
ſer Staͤdte Macht und Reichthum war allen andern Reichsſtaͤnden fuͤrchterlich. Da 
dieſe durch die Krlege K. Siegmunds mit den Boͤhmen aͤuſſerſt erſchoͤpft worden, 
Baͤndniß wi⸗ fo hatten jene davon den beſten Musen gezogen, und nichts von den Laſten getra- 
der dieſelben. gen. Jetzt waren fie ſehr dbermarhig, und Marckgr. Albrecht ſchloß daher 1443 
mit Erzbiſch. Dietrichen ju Maynz tind dem Verweſer des Stifts Wuͤrzburg 
Gottfried von Limpurg ein Buͤndniß wider die Fraͤnkiſchen, Schwaͤbiſchen und 
Rheiniſchen Staͤdte. Aber fie keinen fuͤrchteten fie ſich, und wider niemand 
ruͤſteten 
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cifteten fie ſich, als wider Marckgr. Albrechten. Aeneas Sylvius ſagt: als fie NM. Ch. Ged. 
ſo große Anſtalten wider ihm gemacht, habe jemand einen ihrer Buͤrger geftagt, 3 
warum ſie ſo große Ruͤſtungen anſtelleten, wider einen einzigen; und noch dazu Seater ML 
nidht fo gar reichen Fuͤrſten? Er habe aber geantwortet: Du irreſt; im der Klug: dredeen. 
heit und Tapferfeit Marckgr. Albrechts ift alle Macht aller Deutichen Firiten 
vereinigt. Doch war es nur darauf angefehen, fie zu gitliden Unterhandlungen — 288 
wegen der Beſchwerden wider fie einzuladen. Unſer Churfuͤrſt hatte nebſt andern parte in Ehr⸗ 
Füuͤrſten in Morderdeutſchland eben fo große Urſachen, mit den Hanſeeſtaͤdten un: ſurcht. 
zufrieden zu ſeyn, und dachte darauf, wie er ſie beſſer einſchraͤnken moͤgte, da ſie 
denjenigen Staͤdten, die mit ihnen in Verbindung waren, den Ungehorſam wi⸗ 
ber ihre Landesfuͤrſten einfloͤßeten. Berlin war der Beweis davon, und wir wer Julathenfunfe 
den nod) gu fehen haben, wie fic) daffelbe betragen und geftraft worden. Churfiet™ Sitenad. 
Friedrich U1. veranlaffete daher eine Zuſammenkunft ju Wilsnack, wohin Koͤnig , 
Ehriftoph von Dannemarf, Herj. Adolph von Schleswig, Hers. Wilhelm 
gu Braunſchweig und Herz. Henrich von Mecklenburg fowmen follren. - Nur 
Adolph von Schleswig Mied auſſen, weil ibn Cubect gewonnen hatte, aus dem 
abgejielten Bunde wider die Hanfe ju bleiben. Co ward denn daraus jetzt nichts, 
und bloß fant ba die Verlobung K. Ehriftops mit Marckgr. Johanns Pringepin Blſchof von 
Dorothea ju Srande. . Der Fraͤnkiſche Bund aber beftand und hielt die Reichs: —F fitch 
ſtaͤdte in Oberdeutſchland in Ehrfurcht bis 1446 der jum Bißthum erhobene Gott Staͤdten uͤber. 
fried von Limpurg ju Würtzburg mic den Staͤdten Mim, Nuͤrenberg und Roten: Ward gr Al 
burg cin neues Buͤndniß machte, das jenem guider war. Dagegen mufite Pea rita ba 
nun Marckgr. Albrecht 1448 durd eine Verbindung mit der Fraͤnkiſchen Meichs- Reis Riccew: 
Ritterſchaft ſtaͤrken, zumal er mit der Stadt Nuͤrenberg immer mehr in Qwies ſchaft, 
ſpalt gerieht, die den Kaufvergleich wegen daſiger Burg, und wads dazu gehoͤrte, — 
zuweit ihrem Vortheil gemaͤß ausdehnen wollte. Marckgr. Albrecht zog in fein anern Fires 
Buͤndniß auch ſeine Herren Bruͤder, und viel andere Fuͤrſten und Herren, und ftea- 
fonverlids auch durch unfern Churfuͤrſten, den Churfiirften ju Manny, die Herjoge  Meichsitadeir 
Erich 1. in Pommern und Wilhelm von Braunſchweig. Die Reichs ftadee thaten —— 
untereinander eit gleiches, fo daß alſo jetzt 2 große Biimdniße im Reid) gegen ein⸗ 
ander entſtunden, die die Landverderblichſten bluruhen droheten in welchen die 
Staͤdt Augspurg, Ulm und: Schwaͤbiſch- Gemimde 14.48 zuerſt loßſchlugen. Marckgr. A 
Doch traf bas grdfice Ungewitter Franken, wo Marckgr. Albrecht mit der Stadt si ning 
Nuͤrenberg immer weiter verwidelt ward. Sie hatte ſich in Abſicht des Landge- berg. 
richts, der Wildbahn, des Geleitd, Zolls und anderer Dinge gar zu viel anges: C. v. Heideck. 
maßet, und den Conrad von Heidecf wider ifn in Dienfte genommen. C3 war 
feine Auskunft hiebey und alle Mittlerſchaft vergebens. Endlich kuͤndigte ihe — * 
Marckgr Mibrecht den Krieg an xq49. Seine Bundgenoſſen waren die dren Chur⸗ Stade den 
farjten von Manny, Sachfen umd Brandenburg, der Biſchof von Eichſtaͤdt, kties an. 

. RH 3 Marckgr. 
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11. €b. Geb. Marckgr. Johann, die Herzoge Albrecht von Oefterveidy, Otto von Bayern, 
"4427 FHT Wilheim ju Sachſen, Henvidy von Braunſchweig, Eric) von Pommern, 
Graf Heurih sandgraf Ludwig von Heffen, Mardgr. Johann von Baden, und diel andere 
aabercderketbe Barften , Grafen und Reichsritcer. Es Harte aber die Grade wider ifn qu Feld- 
herr, Kung Herren ihrer Voͤlker Graf Henrich) Reußen von Plauen, der Gernad ju Gera 
— Kauffun / 6 uͤbel anlief, wie {don erwaGuet worden, und den befandten Kung von Kauf⸗ 
Wehwiſche fungen beſtellet. Und daß der Stadthalter von Boͤhmen Georg Podiebrad fie 
Uncer(sung heimlich unterſtuͤtzet, ift nicht gu gweifeln, theils weil fie aus Boͤhmen Voͤlker in 
der Stadie. Sold nahm, theils weil damals eben Churfuͤrſt Friedrich zu Brandenburg we⸗ 
Sererigeri gen der Lauſitz mit ihm nicht ju Stande kommen konnte, und er den Herzogen ju Sach⸗ 
fee DUNE. ſen wegen ihrer Voͤhmiſchen Lehne allerley anmuchen war, Von den Schweitzern 
— erhielt ſie eine Verſtaͤrkung von 1000 Mann, und von den andern Reichsſtaͤdten 
ger filer ter 2100 Reuter, Der Krieg ward von beyden Seiten mit vieler Hitze geführet, und 
Schent von ¢in Haufe Churbrandenburgifder Bilfer, den der Schenfe von Landsberg anfuͤh⸗ 
Landeberg an vere, fochte mit fuͤr Marckgraf Albredyten. Es wurde innerhalb Jahr und Tag 
apie neurge” degen mal im Felde geſchlagen, da Marckgr. Albrecht allemal fiegete, auffer in 
bem lesten Treffen da die Muͤrenberger ben Piflenreuth unter Kung von Kauf⸗ 
fuungen das Geld beficlten. In allen denfelben erwarb fid) die Tapferkeit Marckgr. 
— Albrechts den groͤßten Ruhm, ſonderlich in einem, davon Aeneas Sylvius die 
—* x: Umſtaͤnde aus ſeinem eignen Munde erzaͤhlet, daß er den Anfang damit gemacht, 
brechts in Tref · daß er mit 2 andern Rittern den Feind allein zuerſt angefallen und von 3 ifm entges 
fen, gen gekommenen feindlicben Rittern, von welchen feine bende Begleiter niederge⸗ 
rennet worden, einen erleget, darauf er mit verhangten Zuͤgel in die Feinde bis gu 

ihrer Standarte eingedrungen, nicht wiffend, alleine zu ſeyn. Er hatte die Grane * 

barte erobert, und fie ganz allein vertheidiget, mit den Worten: Nirgend far 

ich rithmlicher ſterben alé Hier, Er wuͤrde aber unter vielen Wunden habe erlies 

— — muͤſſen, wenn nicht die Seinigen ihm nachgehauen, und ſo tapfer gefochten 
pee tang haͤtten, daft fie dic Feinde endlich zur Flucht gebrade. Bey der Eroberung von 
Gravenberg bewies diefer Firft auch eine Grbffe als des Aleranders. Er war der 

ate, ber die Mauer erftieg, und der erfte, der in bie Stadt fprang, wo er Ans 

fangé allein mic den Rien an einen Baum fodte, bis feine Voͤlker auch den Ort 

erftiegen batten, und ibm gu Halfe famen, daß er ibn behauptete. Die Hike 

dieſes Krieges war gu grof, alé daß fie lange dauren konnte. Bey Pillenreuth 

aerate i Hatten die Muͤrenberger fo gefieget, daG fie ben Frieden ernſtlicher als vorher nad 
Bainterg ger ihren Niederlagen wuͤnſcheten. Unter Vermittelung des Kaiſers ward derjelbe 
ſchloſſen. 1450 gu Ende ded Seprembers zu Bamberg gefdloffen, da man fid) einander alles — 
——— eroberte, und die Gefangenen ohne Ranzion wiedergab. Es ware dieſer Friede 
mit Nuͤrenberg 1451 bald wieder unterbrochen worden, der Fifcheren halber auf. eis 

nem Teidhe an welchen die Buͤrgerſchaft Anſpruch machte. Marckgr. Albrecht hatte 

ihnen 


Buch.Churfirſt gricdrich u — 


ihnen ſagen laſſen, ſie moͤchten kommen und dieſer Luſt beywohnen. Sie aber * 11470 
verfttinden unrecht, und famen gewafnet, nahmen die Fiſcher und viel Leute bea durd — 
Marckgrafen gefangen, und faſt haͤtten fie ifn ſelbſt erwiſcht, nur Rung ton Kauf⸗ Kauffungen 
fungen brachte ifn davon, Er war ſehr daruͤber entruͤſtet, und wollte ſchon ded: ae 
“wegen mit ifnen brechen: Allein der Kaiſer legte fid) bald dazwiſchen, und da endigz — 
‘te ſich dieſer Handel damit, daß die Stadt ifm des Frevels ihrer Birger wegen Stadt. 
grug that und ihn 1452 zur Faſtnachtluſt einladete, woben fie ifm ju Ehren Tange 
und Gefellenfteden, d.i. Balle nnd Tournierfpiele gab. Antheil Mar, 
Es war hohe Beit, daß hier Friede ward; denn waͤhrend dieses Krie— Myton 
ged Hatten fich die Saͤchſiſche Sereitigfeicen 1450 erneuert, und wir haben ſchoñ Handeln wegẽ 
erzaͤhlet, wad an demſelben das Haus Brandenburg und der Stadthalter in Voͤt⸗KLadielavs. 
men vor Theil genommen.  Beyde hatten auch, doch auf verſchiedene Are Antheil 
an den Unruhen, die der Kaiſer wegen des jungen Koͤnigs Kadislav hatte. Er 
war 1450 nach Rom gezogen, ſich vom Pabſt kroͤnen zu laſſen. Es geſchah mit fa Poy 
eben fo wenig Anjehen ,ralé K. Carl IV. Kronung. Koͤnig Ladislav hatte ign oe BSpmen 
begleiten muͤſſen, und daß verdrof allen Unterthanen deſſelben, ſowohl in Defter: ™ Ungarn uͤber 
reid), als in Ungarn und Boͤhmen, zumal da dieſen Pringen daſelbſt nicht Ehre nea ae: 
genug nady feinem Range widerfagren war. Sie beſchuldigten den Kaifer aller 
boͤſen Abſichten mic ibm, daran er dod unfdhuldig war. Als der Kaifer nod) in ——— 
Italien war, erregte Ulrich Eitzinger einen Aufſtand wider den Kaiſer, und 1452 84 nial 
waͤhrend der Unruhen lehnte fid) aud) Graf Ulrich von Cillery wider die bisherige Tilley tritt dem 
Berwaltuny des Kaiſers in — auf, und belagerten denſelben, mit Huͤlte Se: Mgr. Abbrecht 
der Ungarn und Boͤhmen, zu Neuſtadt. Marckgr. Albrecht aber, der doch nebſt — ſich des 
Herz. Ludwigen zu Landshut in Verdacht geweſen, die Oeſterreicher zu unterſtuͤtzen, Se 
rettete ifm durch cine Unterfandlung, die er und einige andere Churfirjten mit bem gical 
-Grafen anftelleren, die durch Georg Podiebrads Einmarſch in Oeſterreich, die Vergleich zwi⸗ 
Belagerung aufzuſchlagen, unterſtuͤtzt ward. Dev junge Konig ward dem Grafen * “piers 
ranvertraut, dod follte in Regierungs: Gaden nichts one den Kaiſer —— {dye Bh 
‘und auf andere Zractaten Mardgr. Albrechts mit dem Grafen und feinen Verbun— wiſch u Ungar 
denen ju Wien, dazu Herg. Wilhelm von Sachſen, und Herz. Ludwig von Bayern — —. 
aud) erſchienen, ward endlich fire norhroendig befunden, daß ſich der Kaiſer dev 
ganjen Vormundſchaft begab, und die Regierung, in Oeſterreich dem von Cilley, 
Ungarn dent beruͤhmten Johann Corvin, und Voͤhmen einzig und allein Georg 
Podiebrad anvertrauet ward. Dieſer fegte fic) nun in ſolche Verfaſſung, dag 
ibm feine Abfichten, fidy auf den Thron von Boͤhmen ju ſchwingen, niche fehlen 
fonnten, Der von Cilley hatte bald das Ungluͤck, daG ein Aufruhr wider ign gu Dae. Albrecht 
Wien ent ſtand, ‘als er den Staͤnden eine neue Steuer anmuthete. Er wuͤrde ge: Gilley b.feben 
fteiniget worden feyn von dem Pdbel, wenn ifn nicht Marckgr. Albrecht is ans 
Thor begleitet, und den Aufruge geſtillet haͤtte, daß ex wieder nach Wien. kom⸗ 


men durfte. Mitler⸗ 
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41247 Mitlerweile trug ſich die große, aber unſelige Begebenheit gu, daß bas mor: 
—* genlaͤndiſche Kaiſerthum gaͤntzlich in die Gewalt der Tuͤrken gerieth, da Conſtanti⸗ 
den Tuͤrken er: nopel von ihnen 1453 erobert ward. Man ſchreibt die Schuld davon dem wenigen 
obert. Eifer Kaiſer Friedrichs ju, die Ruhe des Deutſchen Reichs gu. befoͤrdern, und 
durch deſſen Macht die Ungarn und Griechen erhalten ju kͤnnen. Es war leicht 
abzuſehen, daß die Ungarn nun ben aller ihrer Tapferkeit, damit ſich ſonderlich ihr 
Johar Cors großer Johannes Corvinus hervorthaͤt, ju ſchwach waͤre, dieſen reiſſenden Strohm 
oa ju hemmen, der auch in Deutſchland cinjudringen nidjt ermangeln wirde. Der 
bekandte Minorit Johannes Capiftranué wußte diefe Gefahr, alé er in Deutſch⸗ 
land in Paͤbſtlicher Vollmacht herum jog, durch feine Beredſamkeit fehr gu vergrofe 
fern, um die Deutſchen aufjumuntern, daß fle dem bedrangten Koͤnigreich Ungarn 
Predigt bas zu Hilfe famen, Er predigte andy gu Magdeburg, und that -daffelbe ju Berlin 
core Arig und in der Churmarck. Cer Geruch feiner Heiligfeit war ſehr grof. Dod ſchreibt 
Character die Aeneas Sylvius von ifm: er Habe alle Leidenfchaften in fich eritictet, nur 
fes Mannes. nicht die Ehrſucht. Es war dod freylich nachmals ein grofer Sroly von ifm, 
daß er fidy die Ehre der Erhaltung Belgrads, auf Unkoſten der TapferFeit des Jo— 
Hannes Cordinus beymaß, deffen innigfter Freunder ju feyn vorgab. An feinen 
Predigten war eben nichts befonders, aber mit feinen gum Theil recht comifchen Gee 
barbden, und deren Meuigfeit, gab er ihnen das Gewicht. Aeneas Sylvius be- 
ſchreibt, was in Oeſterreich und gu Wien ex fic fiir eine recht aberglaubifche Mey⸗ 
nung und Berehrung erworben, Er erregte in Deutſchland einen grofjen Cifer, 
ben Hohen und Miedrigen gum TirfenFriege. Der fdilafende Kaiſer ſelber wachte 
auf. Er hielt 1454 den Reidjstag gu Regensburg, © Aber er war dods gu trage, 
felbft dahin gu fommen: alfo famen die meijten Fuͤrſten aud nur durch Gefandren, 
Mur Marckgr. Albrecht war da mit einigen Reichs-Fuͤrſten, die die Gegenwart 
Landfriede auf Herz. Philipps von Burgund dahin jog. Es ward befhloffen, daß ein rgjabris 
H — Ss ger Landfriede errichtet, und cin Zug gegen die Tuͤrken vorgenommen werden ſollte; 
Reichstag ju deswegen man auf einem andern Reichstage gu Franckfurt rachfhlagen wollte, Dies 
Granffurt. fer ward gebalten, allein der Kaiſer erſchien bloß durch eine Geſandtſchaft, davon 
era Marckgr. Albrecht das Haupt war, und der Eifer war ben den Fuͤrſten fchon vers 
— Principal. raucht. Man trauete weder dem Pabft, noch dem Kaifer einen rechten Ernft gu, 
* Commiffarius, Ungarn zu Helfer, und die Tuͤrken ju Gefriegen. Docs brachte 6 Aeneas Sylvius, 
Bs reer ber cin Paͤbſtlicher Muntius war, durch feine Beredſamkeit dahin, daß Deutſch⸗ 
her Nuntlus land rooco ju Roß, und 32000 gu Fuß wider die Tuͤrken aufbringen ſollte. Dis 
war der Reicharag, da eberr diefer Paͤbſtliche Geſandte den obgedadten Vorſchlag 
that, dem deutſchen Orden mit den Kraͤften Mieder⸗Deutſchlandes gegen die Poh: 
Ten gu helfen. Dis fand aber fonderlich ben dem Churf. Friedrich U1. keinen Bey: 
Zuſam̃enkunft fall, der mit Pohlen nicht offenbahr bredhen wollte, Es fam gu ciner Qufammene 
zu Vreslau. funft Kin. Kadislavs von Boͤhmen und Konig Cafimirs von Polen gu Breslau, 
Unſer 


Johannes Cas 
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Regensburg, 
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Unfer Churfuͤrſt, der fie veraulaſſet, reifete felber dahin, um bende Firften zu ae 
vereinigen, daf die Ritter in Preufen Friede beFdmen, und Pohlen alfo mit Boͤh⸗— 

men und Ungarn verbunden, eine Mauer gegen die Tirfen wirden. Hier ward 

aud, wie obgedacht, wegen der Laufié gehandelt. Aber aus der Hauptabſicht jum 

gemeinen Beſten ward nichts. Go ward aud nichts von der Reis: Armee, Der ger 
Kaiſer wollte dariber 1455 ju Neuſtadt in Oeſterreich rachſchlagen. Churf. Fried: gung ju Mew 
rich 11. ſchickte Gefandte dain, Marckgr. Albrecht fam in Perſon. Man ſetzte oe 
jum Grunde: Wenn wider die Tuͤrken mit Machdru ſollte gehandelt werden, 

muͤſſe man zuerſt alle innerliche Kriege in Deutſchland abjtellen, einen beſtaͤndigen 

Frieden gebieten, ein Reichs-Regiment beſtellen, und vor demſelben alle Streitig⸗ 

keiten, die entſtehen koͤnnten, durch den Weg des Rechtens abſtellen. Allein alle Shure 
diefe Rathſchlaͤge waren umſonſt. Der Kaifer wollte gu viel Schwuͤrigkeit daben ften Enefepliess 
finden, und bot daju Feine Hand. Die Churfirften entſchloſſen fic alfo, arch ſung/d. Reichs⸗ 
wider den Willen des Kaiſers, die Reichs Regierung beffer gu beſtellen. Sie ver- — 2— 
fielen darauf, einen Roͤmiſchen Koͤnig ju erwaͤhlen. Des Kaiſers Bruder ſelber, Vorſchlag ev 
Herj. Albrecht von Oeſterreich, trachtete darnach; er hatte der Lebhaftigkeit in ———— 
ſo hohem Grad mehr, als der Kaiſer, daß er auch durch ſeine Ausſchweifung ſich den sine 
Mamen des Verfdwenders erwarb. Man ward in den Vorſatz einen Roͤmiſchen 

Koͤnig zu erwahlen beſtaͤrket, durch die Belagerung der Tuͤrken vor VBelgrad, die Belgrad von 
dod) bie Tapferfeit Johann Corving, und die Aufimunterung Joh. Capiftrané, — 
der bey ihm war, vergeblich machte. Je fuͤrchterlicher dem Reich dadurch die Ralf Friedrich 
Tuͤrken wurden, um fo verhaßter wurde die Schlaͤfrigkeit des Kaiſers den Farften, wird verhage, 
ber die Beſchwerden wider (id nod) durch feinen Eigennug Haufete, ben er gegen 

feinen Bruder und Kinig Ladislaven in Ungarn und Boͤhmen, bey dem Ruͤckfall der 

Grafſchaft Cilley, die ausgeftorben war, mit bem Tove Graf Ulrichs, den Ladis⸗ 

fab Corvinus niedergemadt hatte, bewies. Man kam deshalb gu Marenberg 1456 

jufammen, nur erſchienen Trier und Coͤlln hierbey niche. Alfo ward ein Verein Verein wider 
wider den Kaiſer nur entworfen; diefer Entwurf beftund aus 16 Articuln, die : 
Gundling weitlaͤuftig Senbringet, und einige giengen ausdruͤcklich auf die Roͤmiſche 

Rinigs = Wahl, dagu ſich vielleicht Koͤnig Ladislav von Boͤhmen Hofnung madyen 

mogte. Man wollte gu Franffurt wieder zuſammen fommen, und den Kaifer 

aud) dazu einfaden, um den Beſchwerden wider ihn abjubelfen, oder gu leiden, daß 

wider feinen Willen ein Roͤmiſcher Koͤnig gefest wuͤrde. . 

Bey allen diefem hatte das Haus Brandendurg, befonderé ber Churfuͤrſt 
mitgewuͤrket. Allein der Raifer wufite das Ungewitter dod) diefedmal von fid) abs Ralf. Frledrich 
guwenden, Er lief Abmahnungs - Schreiben an die Chur- und Fuͤrſten, den ver: —— bw 
abredeten Tag ju Frankfurt ju Halten, und ein Ausfdreiben eines Reichs-Tags ju von ab, 
Nüuͤrenberg ergehen, wo er allen Beſchwerden abfelfen wollte. Das beſte Gewicht 
gab dieſen Verheiffungen, daß er den Churfirften allerley Gefaͤlligkeiten erwies. 


Gefth.d. Churm, Brandb, 3 Theil, S Chur: 


11.05.60.138 Geſchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


440 —— Chur ⸗ Brandenburg erhielt von ifm die Freyheit, neue Zoͤlle anzulegen, und die 
dendurg erhalt alten gu ſteigern, dazu fam nod), daß er 1457 die zwiſchen den Haͤuſern Sachſen, 
vermehrtegell Brandenburg und Heffen ju Maumburg geſchloſſene Erbverbruͤderung, durch eine 
ag F Urkunde vom Freytag nach Quaſimodogeniti, beſtaͤtigte. Als nun unterdeſſen der 
Erbrerbtuder. Fuͤrſtentag ju Frankfurt gehalten ward, dem Churf. Friedrich I. gwar auch bey⸗ 
mit Sachſen. wohnete, fo ward dod) nichts wider ifn beſchloſſen, ſondern nur der Churfuͤrſt von 
Trier in dem Verein der Churfuͤrſten aufdenommen, daruͤber Friedrich 11. ifn den 

Eid abnahm. 
R. Ladielavs Mun ſtarb Koͤnig Kadislav von Boͤhmen und Ungarn 1457. gang unvermu⸗ 
thet zu Prage in der beſten Jugend, als er ſich eben vermaͤhlen wollte, und der 
Der Stadt: bisherige Stadthalter in Boͤhmen, Georg Podiebrad, ſchwang ſich 1458, aller 
pat rane Bemuͤhungen des Raifers, des Haufes Sachſen und Brandenburg, und anderer 
fi auf dem Fuͤrſten dagegen ohngeadtet, auf den Thron von Boͤhmen. Er vermehrte dadurd 
iH. Thron. yen Verdacht wider ſich, dem verftorbenen Kinige Gift beygebracht gu haben. Es 
ſchadete ihm aber bas nicht an der Befeſtigung feines Throng und Anfehens im Reid, 
inthe in deffen Handel er fid) nun allenthalben oͤffentlich miſchete. Herzog Ludwig des 
——— Reichen zu Bayern⸗Landshut Haͤndel, gaben ihm dazu die erſte Gelegenheit. Dieſer 
Gut trachtet Fuͤrſt, deſſen Vater Henrich der Reiche, cin Erbe ſeines Vetters und Todfeindes 
—— Herzog Ludwig des Baͤrtigen zu Ingolſtadt geworden war, und der alſo auch die— 
fed Antheil von Bayern ihm nachgelaſſen hatte, ſahe mit Verdruß, daß Dona⸗ 
werth des Reichs Freyheit genoß, darin es Kaiſer Siegmund verſetzt hatte. Er 
machte 1459 einen Anſchlag, es wieder in ſeine Gewalt zu bringen, und Marckgr. 
Mar. Alor. Albrecht half ihn dabey. Sie waren Geſchwiſterkinder, und vertraute Freunde von 
—— Jugend auf. Marckgr. Albrecht war vielfaͤltig in der Jugend an ſeines Vaters 
Hofe geweſen, da ſie beyde mit einander in einem Bette geſchlafen. Allein beyde 
waren ſehr lebhaft, und balgeten mit einander in ihren kleinen Qanferenen. Man 
hatte ſchon damals gemuthmaſſet, daß fie mit einander in maͤnnlichen Alter zerfal— 
Reihe Krleg fen wirden, Das geſchah nun wuͤrklich. Der Kaiſer war unzufrieden uͤber die 
—— Eroberung Donawerths, und brachte es auf dem Reichstage zu Eslingen dahin, 
daß cine Reichsarmee von 20000 Mann gu ſtellen beſchloſſen ward, ben Landfries 
densbruch Herzog Kudwigs ju beſtrafen, und Donawerth wieder in Freyheit gu 
Mar, Alor. ſetzen. Marckgr. Albrecht aber ward gum Feldherren dieſer Voͤlker beſtellet. Er 
— pep Moare zwar dieſes nicht uͤbernommen haben: allein Herz. Ludwig, der feines Bey⸗ 
barit. ftandes gebrauchet, war nicht dankbar davor, fondern wegerte ſich, das Anfehen 
Urfade des des Fraͤnkiſchen Landgerichts, das Marckgr. Albrechten juftund, und nody 1454 - 
—— und 1456 vom Kaiſer war beſtaͤtiget worden, in den Bayriſchen Orten im Nordgau 
Miaretg Albr zu erkennen. Und hierin fand er Beyſtand an dem Chf. Friedrich J. vonder Pfaltz, 
werd. Ludw. Hon man den boͤſen Fritz zu nennen pflegte. Dieſes war die Urſache, daß Marckgr. 
Albrecht die Reichs-Feldherrenſtelle uͤbernahm. Es fam jum Kriege, dazu Churf. 


Fried⸗ 
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Friedrich 1. feinem Bruder Voͤlker ſchickte, die mit ben Sachſen in Franken gu '440/ 14790 
ifm ftieffen. Rbnig Georg in Boͤhmen trat aud in ein Bindnis mit dem Haufe ath este 
Brandenburg, wider alle deffen Feinde, den Kaiſer und Pabit ausgenommen, Go Alor. Hilfe. 
hatte denn Marckgr. Albrecht an ihm einen Ruͤckhalt, und belagerte 1460 Dona- Test Aor bes 
werth. Allein indeffer fielen die Bayern und Pfaͤltzer in feine Lander, und erobers Die Bayern 
ten Zande und Lauffen, Doch legte ſich der Pabst Pius II. der kuͤrzlich den fallen in Fran ⸗ 
Roͤmiſchen Stuhl beftiegen Hatte, und ſich immer der Freundfdjafe erinnerte, in Dade pine It, 
welder er mit Mardgr. Albrechten, als Aeneas Sylvius geitanden, in das Mit⸗ Aen. Sylvius 
tel, und half einen Vergleid gu wege bringen, ben aud) andere friedliebende Fuͤr⸗ biſt zum Ver⸗ 
ften beforderten, und unter denen Marckgr. Johann der Goldmacher. Diefer Pabſtꝰ 4 
aber war voll von dem Entwurf, die Tuͤrken wieder uͤber den Helleſpont zu entfer⸗ 
nen, und daher bearbeitete ex ſich um den Frieden in Deutſchland. Nach dem Donawerth — 
Bergleid) mußte Hers. Ludtoig Donawerth dem Reiche wiedergeben; dad Landge: oad pete 
ridt in Franfen ward Mardgr. Albrechten und dem Haufe Brandenburg aufs neue gandgeriche 
beſtaͤtiget, wiewohl fid) daffelbe mit Bayern nachmals daruͤber anders verglich. Jetzt it Franken 
war dieſe Beſtaͤtigung, wie Barre nach Bayeriſchen Schriftſtellern meynet, ſo be⸗ 22*6 
ſchaffen, daß es ſchien, als ob Kaiſer Friedrich den Marckgrafen fein ganzes Ans ſtaͤtiget. 
ſehen eines Oberſten Richters des Reichs uͤbertragen habe. Damit waren Herzog 
Ludwig, und Pfaltzgr. Friedrich ſehr unzufrieden, und es ſchickte ſich ſchon zu neuen 
Unruhen. Einige wenige Augenblicke hielt fie nod) Pabſt Pius auf. Er hatte Wor. Albt. 
eine Zuſammenkunft ju Mantua veranlaſſet, um des Tuͤrkenkriegs wegen ju rath: sind ing 
fdlagen. Er hatte dagu aud Churf. Friedrich 11. und Marckgr. Albrechten eingela: 

ben. Diefer erfhien in Perfon, und der Pabst beredete ifn, daß er ſich entſchloß, —— 
die Reichs-⸗Feldherrenſtelle wider die Tuͤrken anzunehmen, wenn das Reid 30000 die Tarfen 
ju Fuß und rocco gu Roß daju wuͤrde aufbringen. Es follte das auf einem wetden. 
Reichstage ju Nuͤrenberg villig ju Grande gebracht werden. Diefer erſchien; aber — zu 
die Abſichten ded Pabſtes vereitelten Herz. Ludwig und Pfaltzgr. Friedrich. Sie 
verlangten die Kaiſerlichen Briefe wegen des Landgerichts Marckgr. Albrechtens zu Herz Ludw. 
ſehen; er trug kein Bedenken, ſie vorzuweiſen. Herzog Ludwig nahm und las, —52 
und zerriß fie vor der ganzen Reichsverſammlung in Stuͤcken. Das war ein we⸗ 
nig ju ſtark fid an dem Kayſerlichen Anfehen vergriffen, und mufite geahndet were 
den, Ein Reichskrieg war unvermeidlid. Der Kaifer erflarte den Hergog in die — 
Ache, und Marckgr. Albrechten ward aufgetragen, fie an ihm ju vollziehen. Die— — Al⸗ 
fer trat deswegen mit Churf. Dietrichen zu Maynz, Pfaltzgr. Ludwigen gu Bel: brechts Ober⸗ 
denz, und Graf Ludwig zu Wuͤrtenberg in Verbindung. Dod) ſtund Herzog oF torte. 
Ludwig ju Landshut dagegen im Bunde mit Pfaltzgr. Friedrichen 1. der ebenfalls 
des Kaiſers Unwillen auf ſich geladen hatte, da ex ſich der Chur und Regierung gun» 
feloft anmaffere, und feinen Mandel und Meffen Pfalogr PHilippen guruc ſetzte. 
Der Pabſt wollte auch diefen Krieg verharen, und ſchickte den Cardinal Veffarion Sa". Detia- 

S 2 nad 
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fer nad) Deutſchland, der fid) alle Muͤhe gum Vergleid gab. Marckgraf Albrecht 


war daju willig, aber Herj. Ludwig, der fid) auf. den Beyſtand Kin. Georgs in 
Boͤhmen verlaffen fonnte, Fiindigte dem ohngeadhtet ifm den Krieg an, und fiel 

Herz. Ludw. ihm ins land, Er mußte alfo fich vertheidigen, und brauchte fidy dabey der Halfe- 

og Dad Gran osifer feines Bruders Churf. Friedrichs und des Hauſes Sachſen. Der Krieg. 
ward von benden Seiten landverderblid), und Fam nicht gu einer entſcheidenden 

Schlacht. Als endlich beyde Heere, davon jedes ohngefehr 14000 Mann ſtark 
war, bey Roth ju ftehen famen, fdien ein foldyes Treffen unvermeidlich gu ſeyn. 

Allein durch die Bemuͤhung des Cardinal-VBifdhofs ju Augepurg, Peters und Herz. 

Vergleich zu Wilhelms ju Gachfen, fam es wieder ju einem Vergleid) ju Nuͤrenberg, darin wee. 
Thirenberg. gen des Landgerichts ausgemacht ward, daß Bayriſche Unterthanen niche davor gee 

Kin, Georg zogen werden follten, Die Hbrigen Anſpruͤche des Herjogs follten von Koͤnig 
=e Georgen von Boͤhmen entſchieden werden, 

Gr tractet Go grof war dieſes Firften Anfehen (chon, und er war ehrgeisig genug, 
nad der Rim, nach der hoͤchſten Wiirde im Reid) gu trachten. Die Beſchwerden des Reichs Aber 
Kénigswitrde. des Kaiſers Nachlaͤßigkeit in der Regierung erneuerten ſich, und man dachte wies 

ber an eine Romifche Koͤnigswahl. Dieſe fuchre Konig Georg auf ſich ju lenfen, 
Er Harte [hon Mayntz und Pfaltz auf feiner Seite, Er wollte aud) Sachſen 
und Brandenburg gewinnen. Yn Abfiche auf unfern Churfirften brauchte er 1461 
verſchiedene Ranke, darunter aud) die (don gedachte Schwierigfeiten wegen der Lanz 

Verfuche def fig waren, Er verſuchte es aud) auf den Tractaten ju Eger und Nuͤrenberg, die 

—— den Vorwand hatten, Marckgr. Albrechten mit Herzog Ludwigen vollend gu vers 
gleichen. Unſer Churfuͤrſt war mit ſeinem Bruder auf beyden gegenwaͤrtig; aber 
K. Friedrich hatte ſie auch beyden vertrauet, ſo, daß er ſich darauf verlaſſen konnte, 
ſie wuͤrden es mit dem Hauſe Sachſen vereiteln. Es geſchah das wuͤrklich durch 
ihren ſtandhaften Widerſpruch, den fie ſowohl hier als auch auf den Churfuͤrſten⸗ 
aon tage gu Frankfurt tagegen bewiefen. Koͤnig Georg fafite dariiber eine (olde Geinds 
— at. (Daft wider den Marckgrafen, daß er den Vergleich deſſelben mit Herz Ludwigen . 
brechts mit unentſchieden lief, weil dicfer die Saiten, auf fein Anreitzen, alljubod) fpannete. 
—— Pabſt Pins I. miſchte ſich nun aud, dem Kaiſer gum Beſten, in die Reichsſachen, 
PabMust, boc war ifn allerdings bange far einen Kaifer, der wie K. Georg den Paͤbſtlichen 
FG CHF Diet Stuhl ſchlecht verehrete. Ex war ungehalten uͤber Churf. Dietrichen gu Mayntz 
ia hl or aus dem Hauſe Iſenburg, daG er ſich anf deffen Seite geſchlagen, und nahm ifn 
in Anfpruch wegen des Palliums, daG er ſich wegerte fo hod gu bezahlen, als der 
Paͤbſtliche Hof verlangte, und vom Pabſt an ein Concilium appellirte. Der Pabſt 
aber fubr gu, that Ertzb. Oietrichen in Bann, und ſetzte ibn ab, Graf Adolphen 
bon Naffau Hingegen machte er gum Ertzb. gu Mayntz. Dis feste ganz Deutſch— 
Srieg in gam land in Flammen 1462, Der Kaifer, Churfuͤrſt Friedrid) zu Brandenburg, 
land. Marckgr. Albrecht, Pfaltzgr. Ludwig ju Veldenz, Herz. Wilhelm gu Sachſen, 


Marggr. 
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Marggr. Carl ju Baden, die Biſchoͤfe ja Mes, Speyer, Aichſtaͤdt, vie Graz 4 Ch.Geb. 
fen bon Wuͤrtenberg, Leiningen, Naſſau, Oetringen, Wertheim, Henne: ‘*4°**47> 
Berg und viel andere nebjt 22 Reichs: Srddten, waren auf Adolphs von Naſſau 

Seite; dahingegen fochten fir Dietrichen: Kdnig Georg, Churf. Friedrich zu 

Pfalg, Herzog Wrecht und Siegmund. von Oefterreich, Herz. Ludwig von 

Bayern, Pfalggraf Otto gu Mosbach, Herzog Johann und Siegmund von 

Bayern, andgr. Ludwig und Henrich von Heffen, die Biſchoͤfe von Saltz⸗ 

burg, Freyfingen, Wiirgburg und Bamberg. Marckgraf Wlbrecht war auf 

Sciten des Kaifers Reichs: Feldgerr, und der Krieg war aufs heftigfte in Bayern, 
Schwaben, Franfen, Oefterreid, und in ber Lauſitz gefuͤhret. Was in dem lesren 
Lande vorgefallen Haber wir ſchon beygebracht. Marckgr. Albrecht Friegete fonder: Dordgr. Al⸗ 
lich in Bayern unt Schwaben, wider Hers. Ludwigen, der ibm in Franfen niches —— 
ſchenkte. Endlich aber war der Marckgraf bey Gingen in Schwaben fo ungluͤck⸗Wird bey 
lich, vor dem Herjog mit 10000 Mann, da er nur 6000 hatte, eingeſchloſſen —* __ 
gu werden, da denn der Herjog fiegete, und ifn bald gefangen haͤtte, er aber fidh cise fidy 
mit der groften Tapferfeit dennod) mit 5 Rittern durchſchlug. Der Melt feiner durch. 
VGilfer ward darauf in Gingen von dem Herjog belagert, der ihnen dod) nichts 

anhaben fonnte. Eben derfelbe belagerte auc Augépurg, aber Marckgraf Al⸗ FAllet in 
Brecht, der gu Ulm fid) wieder verſtaͤrcket hatte, fiel ifm derweile in Bayern, und Bayern elt. 
verwuͤſtete da alles bom Rhein bis nak Neuburg, Cer Churfuͤrſt von ver Pfaltzt Der Churf. 
hatte dew andern Theil ded Reichsheers, das vom Marggr. von Baden angefiigier tity. en an 
ward, gleicfalls am Rhein gefhlagen, und dabey den Feldherrn felber, nebjt den deres Reider 
Biſchof zu Metz undGrafen von Wiirtenberg gefangen. Go war denn Fein Gluͤck Heer. 

ben dieſem Kriege fir des Kaifers Parthey. Es waren demnady alle Partheyen 
jufrieden, daß durch Vermittelung des Biſchofs von Augspurg, der Herzoge ju Waffenſtilſt. 
Sachſen und Bayern in Minden ein Waffenſtillſtand bis ins Jahr 1463 geſchloſ⸗ 

fen wurde, den audy dev Ehurf. Friedrich ju Pfaltz annahm. Er gieng bis zum 

Gten Auguſt deſſelben Jahrs, in welder Zeit gu Regensburg an einem Frieden 

gearbeitet ward. Waͤhrend des Stillſtandes gerieth der Kaiſer in groſſer Noth. ——— 
Er ward von ſeinen Unterthanen und eignem Bruder. Herz. Albrechten von Oeſter⸗ agen yon den 


reich gu Wien in der Burg belagert, Gein Gefandrer gu Regensburg, der Bir Buͤrgern ber 


ſchof von Gurck, bot in ſolcher Berlegenheit Mard graf Albrechten auf, wit der lagett. 
Reichsarmee dem Kaiſer gu Hilfe zu kommen. Aber ehe dad geſchehen konnte, 
dachte der Konig in Boͤhmen ſich den Kaiſer recht verbindlich zu machen, um viel⸗ Rénig Georg 
leicht noch Roͤmiſcher Koͤnig zu werden. Er ſchickte ein Heer unter ſeinen Sohn Pefceyet ihn. 
Victorin nad Wien, dad den Kaiſer befreyete, und ihn mit ſeinen Unterthanen 
und Herj, AlSrechten verglich. Der Kaiſer erhob zur Dankbarkeit den / Prinzen Herz Victo: 
Victorin und ſeinen Bruder Henrich in den Reichs Fuͤrſtenſtand, und erkannte ſie pulls “st 
fie Herzoge gu Nuͤnſterberg in — welches ihnen ihr Vater — —— 
3 Aerau 
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1440 1470. Hierauf ward allenthalben Friede, der theils zu Neuſtadt in Oeſterreich, theils 
ou gu Prage behandelt ward. Der Kaiſer ward bey feiner Warde, und Ertzbiſchof 
Adolph bey der Chur Mayng erhalten, Erg. Dietrich aber, der die Bergſtraſſe 
an Churf. Friedrichen gu Pfalg verfege hatte , die erſt im zojaͤhrigen Kriege wie: 
der an Mayntz zuruͤcke fam, danfte ab, und bebielt einige Aemter Lebendlang ju 
- Mar. Alor. feinem Unterhalt. Marckgr. Albrecht und Hers. Ludwig gaben ſich alles abgenoms. 
—— mene wieder. Alle andere Fuͤrſten, von beyden Partheyen, hatten nichts als Schaden, 
und wenigſten keinen Vortheil davon, und K. Georg von Boͤhmen behielt noch dazu 
P. Pius II. den Paͤbſtlichen Stuhl gum Feinde, der nicht aufhoͤrete ihn gu verfolgen. Noch 
ear * Pius 11. wollte verſuchen, die Vertraͤge des Baſeler Concilii mit den Boͤhmen gu 
Bal. Concilit zernichten, und ſchickte 1465 einen Nuntius nad) Boͤhmen, den aber Kon, Georg 
mit den Boͤh / gefangen feste, und kaum auf Herjog Kudwigs von Bayern Vorſprache los lies. 
38 Pabſt Paulus II. ließ bald darauf 1466 den Koͤnig ſogar nach Rom vorladen und 
thut K. Geor⸗ ifn als einen Ketzer verdammen. Er trug ſowohl unſern Churfuͤrſten als Marckgr. 
er — Albrechten auf, den Bann ju vollſtrecken, und bot ſogar hernach 1467 dem erſten, 
wu. Mat. Alor; wie ſchon gebadt, bie Krone an, Allein fie waren bende nun viel zu gute Freunde 
Betragen ji won ihm, als daG fie ſich dagu Hatten verfahren lafjen follen. Sie erhielten ihn 
Pe eat vielmehr mit fo vieler Riugheit, daß fie deswegen dennoch weder die Gunft-ves - 
Kaiſers nok des Pabſts verlohren. Man meynet, der Kaiſer habe eigentlich nach 
der Krone Boͤhmen getrachtet, und daher den Paͤbſtlichen Hof ſo ſehr aufgehetzet, 
daß er ſeine Bemuͤhungen um den Krieg wider die Tuͤrken, mit denen, um den Ums 
Berathſchla frury RK. Georgs, als eines Ketzers, vereinigt. Man handelte 1466 wegen des - 
ore Rrieses Tuͤrtenkrieges gu Ulm, Noͤrdlingen und Nirenberg, wo Marckgr. Albrecht felber, 
mit den Thre Churfuͤrſt Friedrich aber hurd den Abe gu Heilbronn, als feinen Bevollmaͤch⸗ 
fen u. Boͤhmt. cigten erſchien. Koͤnig Beorgs Geſandten wurden nicht hinzugelaſſen, und man 
rathſchlagte wider ihn ſo gut, als den Mahomed. Allein die Staͤnde des Reichs 
drungen auf den Landfrieden, uͤber den Anſchlag konnte man nicht einig werden, und 
man machte bloß einen Entwurf, wie 20000 Mann gegen die Tuͤrken aufzubrin⸗ 
Paͤbſte laden gen waren. Es geriethen aber auch die Paͤbſte ſchon damals in den Verdacht, dag 
—— ſie den Tuͤrkenkrieg bloß zum Vorwand brauchten, um aus Deutſchland Geld zu 
jum Tarfentr. ziehen. Denn fie ſchickten ihre Ablaßprediger fleißig herum, die Leute dazu auf— 
gu rathen, zumuntern, oder zum Beytrag an Gelde dazu gu bewegen. Und Crang erzaͤhlet, 
sedi daß K. Cafimir in Polen den Marin Fregeno, ver hernach Biſchof von Camin 
werden wollte, und in Schweden viel Geld durd den Ablaß gum Tuͤrkenkrieg ges 
fammlet, durch Beyſtand des Kinigs in Daͤnnemark, anhalten laffen wollen, der 
ſich aber aus dem Staube gemacht, dod) fo, daß vieles von feinem gufammenges 
bradjten Gelde, dem Konig ju Theil worden, Der Pabst fochte 1467 mit feinen 
Bann wider Konig Georgen, und wollte dadurd das ganje Reich wider ifn aufs 
bringen, alé wieder ein Reidstag gu Murenberg war, Denſelben beſuchte Churf. 
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nachmahliger Churfirft, war aud) gugegen. Das Haus Brandenburg trat den, Mer. Alor. 
Standen bey, die da ftimmeten, den Vergleich zwiſchen dem Pabjt und K. Geor: cathen 4 Bers 
gen durd eine Geſandſchaft nad Rom gu verſuchen, und ihre Befremdung gu be: ——— 
zeugen, daß er ſich die Mache zuſchrieb, mit Boͤhmen nad ſeinen Gutduͤnken jug. in Bohme. 
ſchalten. Wegen des Tuͤrkenkriegs blieb es bey ben 20000 Mann, daju jeder 
Stand den rooten ſtreitbaren Mann in feinem Lande ſtellen ſollte. Es wird nicht Auſchlag auf 
unangenehm feyn, Hier den Anſchlag gu bemerfen, der auf die Churmarck gemadyt sum — 
worden. Der Churfuͤrſt ſollte 1b0 zu Fuß, und 60 zu Roß ſtellen; das Stift Krieg. 
Brandenburg 8 Fußknechte, und 4 Reuter; Havelberg 8 Reuter, und 16 Fuß—⸗ 
knechte; Lebus 6 Reuter, und 10 Fußknechte; die Grafen von Ruppin 8 Reuter, 
und 16 Fußknechte. Auſſerdem ſollte der Churfuͤrſt ein Stuͤck Geſchuͤtzes, und 6000 
Pfeile liefern, und davor ſorgen, daß in Pommern, Mecklenburg und Holſtein, 
alles gu dieſem Zuge bereit gehalten wuͤrde. Es ſchien alſo nun ein Ernſt gu wer- Eifer in 
den, und in Deutſchland war unter dem gemeinen Volck ſolch ein Eifer, daß ſie mentee 
haufenweife nad) Rom liefen, wo fie jedoch von den Italiaͤnern nur als Narren fen itben Star 
verlachet, und mit dem Geegen ded Pabſtes fo leer wieder nad) Haufe geſchickt liaͤnern laders 
wurden, alé fie gekommen waren. Ohne Zweifel wars alfo bem Pabjt Fein Ernſt * 
hiemit. Und auch der Kaiſer hintertrieb es. Er ſollte den Landfrieden befeſtigen, K. Friedrich 
man wollte die Einrichtung des Reichs nach Kreiſen zu Stande haben. Daran ———— 
wollte er nicht, und verboth bloß die Befehdungen auf 5 Jahr. Alſo ward hier⸗ ver Reid ss 
aus wieder nichts. Aber aus feinen Abfichten auf Boͤhmen ward aud niches. phase lua 
Koͤnig Georg war flug genug, daß er feine Wohlfahre den Staͤnden des Meichs gue Déhmen 
anvertrauere, und ihre Mittlerſchaft gwifchen ibm und den Pabſt annahm. Chur— aud) vereiteln. 
fuͤrſt Friedrich 11. trat dem bey, und gu Landshut in Bayern ward befdloffen, deg: 
wegen den Pabjt und Kaifer gu beſchicken; ja, Herz. Ludwig ſchlug gar eine nde 
Gere Verbindung gu feinem Beſten vor. Koͤnig Georg madhte den Kaiſer durch Kinig Georg 
einen Einfall in Oefterreidy, wegen einer Geldanforderung an ifn, und durd) die —* * - 
Vorwuͤrfe (eines Sohns Herz. Victorins, der ihm bitter aufruͤckte, was Boͤhmen 
an ihm gethan, als ec beynahe in der Burg gu Wien verhungert ware, fo bange 
dabey, daß er aud) unfern Churfirften um Halfe anfprad, der fie ibm dod ver— 
fagte. Und das war ofne Qweifel die Urfade, daß er in dem Srreit mit Poms 
mern 1468. fo widrige Mandate gegen ibm ergeben lief. Ooch wars auch wohl 
fein Detrich, daG der Pabft ifm die Boͤhm. Krone anbot, um ihn dadurch gur Uns 
treu an Koͤnig Georgen gn bewegen, Gumma, es tam nichts aus allen Kintten 
bes Pabftes und des Kaiſers heraus, als daß vad Reid) Kinig Georgen immer 
hoͤher ſchaͤtzte, obwohl diefem hernach Kinig Matthias in Ungarn angrif, und ihm 
zwar die Auſſenwerke des Koͤnigreichs Boͤhmen nahin, aber ifm gleichwohl nicht 
vom Throne verdraͤngen konnte. 

S. Aene⸗ 
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§. 19. 


Friedfertigleit Man ſiehet ſchon aus dem bisherigen, daß Churf. Friedrich II. ob er gleich 
—* Bred hen Gerechtſamen ſeines Hauſes nichts vergeben, dennoch immer ſich bemuͤhet, ſeine 
am Staaten in Frieden gu erhalten. Dis war fein Gefchafre bey feinen Machbaren, 
aud) wenn er oder feine Lande nicht eigentlich mit ihren Sereitigfeiten in Verwide: 

—— {ung waren. Schon im Jahr 1441 war er Mictler zwiſchen den Braunſchweigi⸗ 
Sued Gry, (eben Bruͤdern Herz. Henrich und Herz. Wilhelm. Der lestere hatte die Schwe⸗ 
Wilhelm ee fer des Churfiriten gue Gemahlin, und wir haben fchon erwaͤhnet, daß fie 1431 
Hers. enti yon ihres Gemahls Bruder Nery. Henrich, der fonft den Namen eines riedfertis 
— “gen fuͤhrete, mit ihren Kindern die Reſidenz Wolfenbuͤttel gu verlaſſen, gezwun⸗ 
gen worden. Nach dem Crantz mußte ſie ihre Kinder bey der Hand nehmen, und 

aus dem Schloſſe weggehen. Das war in Abweſenheit ihres Gemahls geſchehen, 

der Kaiſer Siegmund und den Herzogen von Oeſterreich zu gut zu Felde gegangen 

war, und ſeinem Bruder, Gemahlin, Kinder, Land und Leute empfohlen-hatte. 

Den Buͤrgern ju Braunſchweig, ſagt Crans, habe man Schuld gegeben: daG fie 

ben fonft frommen Herz. Henrich dazu vermogt, weil fie fid) von ifm nicht, wie 

pon Herz. Wilhelm einen Friegerifehen Pringen befahren duͤrfen, fo gar ftreng im 

Zaum gehalten gu werden, Go tapfer Hers. Wilhelm war, fo war er doch nicht 
permigend, Herz. Henvichen wieder aus dem Beſitz von Wolfenbuͤttel zu bringen, 

und wenn er aud) dad Aeußerſte ber Gewalt haͤtte brauchen wollen, fo hinderten ifn 

doch ſelbſt die Nachbaren daran, durch ihre ftetige Dazwiſchenkunft mit guͤtlichen 

Tractaten; denn keiner von denſelben ſahe den Bruderkrieg gerne, von dem ihre 

Graͤnzen auch haͤtten koͤnnen ergriffen werden. Endlich ward dieſer Bruder⸗ 

ſtreit gehoben. Crantz ſagt, daß es durch Vermittelung Marckgr. Johanns von 
Brandenburg, Landgr. Ludwigd von Heſſen und Herz. Ottons ju Luͤneburg gee 

ſchehen: da diefer Streit noch ju Churf. Friedrichs 1. Qeit vorgefatlen, iſt aud) wohl 

gewiß, daß ſich das ganje Haus Brandenburg und-am meiften Marckgr. Johann, 

als 


— —— — — 
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als Churprinz und Stadhalter der Marck mit den Unterhandlungen befangen. N. Cb. Med. 
Herz. Henrich, ſagt Crantz, mußte an Herz. Wilhelm 13000 Schock Groſchen 401470. 
bezahlen, der ihm Wolfenbuͤttel und das da herum gelegene Fuͤrſtenthum ließ, 

und mit Hannover und Homburg verlieb nahin, jedoch den Vorzug in der Erb: 

ſchaft vor Hers. Henridjen fic) aushedung, wenn Herz. Orto der Eindugige yu 
Gottingen, oder an der seine, der Feine Srben hatte, mit Tode abgieng. Er lies 

ſich diefen Vergleich um fo vielmehr gefallen, weil Hers. Henrich niche ſchien manne 

liche Erben ju hoffen gu haben, und alfo auf dem Fall feines Todes, doch alles wie: 

der an ign, oder feine Kinder fallen muͤßte, wie er denn ſelbſt nod) erlebte. Es 

iſt DIS ſonſt der Herz. Wilhelm, den wie wir ſchon gedacht, Churf. Friedrich 1, Derves Wile 
gern zur Chur-⸗Sachſen befordert haͤtte, daran ign aber feine eigene Verwandten 2 —— 
gehindert. Er iſt ein Beyſpiel eines Fuͤrſten, deſſen Tugend mehr gehaſſet, als 

geliebet wird; und fie mag vielleicht ein wenig zu ſteif geweſen ſeyn. Spener rech⸗ 

net 7 Siege, die er im Kriege erfochten haben ſoll, und ihm den Ehrennamen des 
Sieghaften erworben. Er nahm hernach wuͤrcklich die Goͤttingiſche Erbſchaft in 

Beſitz, ohne der Luͤneburgiſchen Linie Theil daran gu laſſen, daruͤber bis jum Min: 

diſchen Vergleich viel Streit war. Aber er hatte mit ſeinem Bruder Herz. Hen⸗ 

richen 1441 aud noch einen Streit, der mit dem vorigen zuſammenhieng. Er 

entftund wegen der Schldſſer Gefen und Staufenberg, und es ward von bepden Dellen Streit 
Theilen gu den Waffen gegriffen.  Churf. Friedrich legte ſich dazwiſchen und à Scaujend. 
bradjte abermal einen Vergleich zwiſchen benden Bridern guwege, der auf Simo— 

nis Juda gu Luͤneburg gefdloffen ward. Wir finden aber nit, auf was fir Be— 

bingungen. Herj. Wilhelm hatte in feinem Hohen Alter 1465 bis 67 nok einen Deſſen Streit 
gefaͤhrlichen Krieg mit den Hanfeeftddeen, fonderlid denen in Miederſachſen, jen: peeedoen. 
feit der Elbe. Der Bann, in weldhen die Grade Luͤneburg verfallen war, gab 

baju Gelegenheit. Es ſcheint aber, daß die Sereitigfeiten mit Hery. Friedrichen 

ju tineburg, wegen Goͤttingen damit einige Verbindung gehabt: Denn 1463 war 

ber [este Herjog zu Gottingen geftorben. Dod) war der Vorwand, darum die 

Soͤhne Herz. Wilhelms einige Wagen und Waaren der Lineburger wegnahmen, die 

ihnen guftehende Vollziehung des Paͤbſtlichen Bannes. Die uͤbrigen Staͤdte in 
Miederſachſen, und darunter Braunſchweig, Hannover, Goͤttingen, Eimbeck, 

die doch unter Herz. Wilhelms Landeshoheit ſtunden, hielten das fuͤr ſo unbillig, 

daß fie ſich mit den Luͤneburgern verbunden, und einen ſehr ſchweren Krieg mit Herz. 

Wilhelm anfiengen, der in 3 Jahren an beyden Seiten viel Schaden verurſachte. 

Churf. Friedrich ſahe, daß fein Hr. Schwager und Schweſterſoͤhne dabey ju — 
famen; daher veranlaßte er eine Unterhandlung yu Quedlinburg 1467, da er den 
Frieden vermittelte, in welchen die Schaͤden gegen einander aufgiengen, und eine 

jede Parthey das Verlohrne wieder befam. Dur der Kaufmann, ſagt Crantz, 

gieng leer aus. 
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1440 1.1470 Die Piaftifden Hergoge in Schleſien gu Lignitz und Brieg Hatten an dem 
cee a Churfuͤrſten gleihfalls einen Vermittler ihrer Angelegenheiten bey der Krone BiH: 
Brieg findetmen, Herz. Friedrid) gu Brieg, ein Enfel feiner Schweſter Clifaberh, und 
—— Herz. Ludwigs ju Lignitz, durch ihre Tochter Hedwig, ſollte nach Abgang dieſer 
pa ante Agnitziſchen Linie in ihre Verlaſſenſchaft nachfolgen; allein Konig Georg, in Boͤh⸗ 
Brandenburg.men, dem fide Schleſien endlid) dod) unterwerfen muͤſſen, wollte Lignitz zur Krone 
jichen. Die Sache hatte fic) ſchon unter Herz. Johann feinen Vater angefponnen, 
dem ſich die Stadt Lignig nicht unterwerfen wollen, und fid) K. Ladislaven 1451 
unterworfen hatte, der fie durd) einen Hauptmann regierete. Gein Vater hatte 
1452 einen Verſuch mit Gewalt gemacht, fie gu unterwerfen; aber er war nicht 
gelungen, und er dariber geftorben, und Gpener, von dem wir did haben, fagt 
in Syllog. daf Derg. Fricdrid 1454 doch gum Beſitz gefommen; allein das muß wohl 
ſpaͤter geſchehen ſeyn. Serj. Friedrich wufite feine befjere Zuflucht, als bey unz 
fern Churfuͤrſten feinem Grof-Oncle, um durdy deffen Vermitrelung den Koͤnig auf 
andere Gedanfen gu bringen. Er fam alſo 1459 an den Hof nad Verlin. Nun 
Fam zwar der Churfirft bald felber in grofe Weitlaͤuftigkeit mic KR. Georgen, daz 
fon das ndchige fdyon beygebracht worden; daruͤber war Herz. Friedrid) gendehiget, 
den Berlinſchen Hof gu verlaffen, damit K. Georg von feinem Aufenthalt daſelbſt 
nicht Gelegenheit nehmen migte, ifm gar aud des Briegifehen ju berauben, Er 
wandte fid) daher gu Marckgr. Albrechten in Franfen, der eigentlich nicht mit 
Boͤhmen, fondern nur mit Bayer Krieg fahrete. Allein, als zwiſchen Bran⸗ 
denburg und Boͤhmen 1462 gu Guben der Friede gefdloffen, und darauf das 
Vernehmen zwiſchen beyden immer beffer ward, aud K. George, der Anfechtun⸗ 
gen des Pabſtes wegen, ſowohl die Liebe der Schleſiſchen, als der benachbarten Fire 
ſten hoͤher gu ſchaͤtzen genoͤthiget war; lief er Hers. Fiedrichen geruhig jum Beſitz 
ſeiner rechtmaͤßigen Erbſchaft kommen. Unſere Schriftſteller ſagen uns nichts hin⸗ 
laͤngliches davon, und Urkunden verlaſſen uns hier auch. Wir glauben aber mit 
Recht muthmaſſen zu duͤrfen, daß die Vermittelung Churf. Friedrichs und Marck⸗ 
graf Albrechts das meiſte Gewicht gehabt, ihn dazu zu bringen. Spener ſagt 
wuͤrklich, daß es Marckgr. Albrecht gethan; und Herz. Friedrich nachmals K. 
Georgen ſo ergeben geweſen, daß er auch mit demſelben zugleich vom Pabſt in den 
Bann gethan worden. Er lebte hernach noch unter der Regierung K. Matthias 
von Ungarn, und verwaltete die Stelle eines Schleſiſchen und Lauſitziſchen — 
Landeshauptmanns unter ifm. 
wr Gane § Aud) das Haus Sachfen- Lanenburg , das ſich vormals fo feindfeelig gegen 
Sauend fucht bie Marck bewiejen, fuchte nun die Freundſchaft und den Beyſtand unfers Chure 
Chur Bran fiirften. Herz. Johann, Bernhards Sohn, vermaͤhlte fid) mit feiner Tochter 


reat Freund · Dorothea 1464. Rad Crantz. Sax. B.aa. Cap. 4. hatte er durch dieſe Vers 
maͤhlung zur Abſicht, auch zur C pean ju gelangen, dod ift das wohl nicht — * 
ſcheinlich, 
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ſcheinlich, Gey der genauen Verbindung der Hauler Sachſen und Brandenburg, die N. Ch. Geb, 
auf alle Weife befeſtiget war. Er hatte aber mit der Stade Luͤbeck große Srrei: ‘4° ’'47% 
tigfeiten, und gwar vornemlich wegen Moͤllen, das von feinen Vorfahren an Luͤ⸗ 

bet verpfandet war. Ihm war ungelegen, daß diefe Reichs- und Hanfeestade 

dieſen Ore in Befis hatte, und verfuchte ibn wieder gu bekommen, ſonderlich durh 

Hilfe des Churfiriten. Gleichwohl wollte viefer niche ohne gegruͤndete Urfache ſich 

in biefen Handel miſchen. Er gab ſich daher 1464 die Muͤhe, ſelbſt nak Luͤbeck 

gu reiſen, und fid) die Uirfunden der Pfandjchafe vom Rath geigen gu laffen. Als 

er diefelbe gefefen, und die grofe Schuldforderung der Libecfer an den Herjog 
wahrnahm, die er mit dem Mugen und Einkommen von Moͤllen uͤberſchlug, fand 

er, daß dem Herjoge, twenn er aud) dad baare Geld, das er gu bezahlen Harte, 

beyſchaffen fonnte, der Ort dod) vielmehr foften, als einbringen wirde, mißrieth 

ifm alfo das fernere Verfahren in der Sache. So blieb denn ibe in dem Bes 

fig von Millen; dod) war es auf feiner Hut, und lief diefen Ore und Begerdorf 

_ in wehrhaften Stand fesen, wenn etwa der Churfarft dem Eidam gleichwohl bey: 

ſtehen follte, mit Gewale und ohne Bejahlung gu feinen Verpfandungen wieder ju 

gelangen. Luͤbeck hatte aber nicht Urſache gehabt fo mißtrauiſch gu fenn gegen ifm, 

der von unredtmafiger Gewalt weit entfernet war, und ofnedem 1467 den Pom⸗ 

merſchen Rrieg ju fuͤhren befam. 

—Moch eine merkwuͤrdige Unterhandlung brachte Churf. Friedrich ju Stande. GAngliche Ber 
Wir wiffen ſchon was nach dem vorigen Bud, die Marckgrafen Otto IT, und Albrecht Loe 
vor nachrheilige Lehnsverbindlichkeiten 1196 und 1197 mit bem Srift Magdeburg zwiſcht Beans 
eingegangen, und zu was far grofen Kriegen und Einſchraͤnkungen der Maͤrckiſchen * und 
Graͤnzen das Anlaß gegeben. Es waren die Streitigkeiten deswegen noch immer — 
in einiger Gaͤhrung geblieben. Denn das Haus Brandenburg:-Mirenberg hatte die 
Marck unter ſehr beſchwerlichen und koſtbaren Rechtstituln erhalten, und war alſo 
befugt von allen Nachbaren das mit ſchlechten Recht entriſſene wieder zu fordern. 

Doch mußte es dabey auch eine richtige Staatskunſt zu Rathe ziehen. Im Stift 
Magdeburg regierete 1449 Erzbiſch. Friedrich von Beichlingen, ein frommer r66. Friede. 
und Friedliehender Herr, Dit diefem ſetzte ſich Churf. Friedrid) II. pollfommen fo, * * 
daß ferner Fein Streit mehr entſtehen konnte. Der Vertrag ward in ſelbigen Jahr 
Gonnabends nad) Martini ju Zinna geſchloſſen. Churf, Friedrich uͤberließ ay das 
Stift aufewig das Land Jerichow, Gandow , Wolmerſtaͤdt, Milow, Bucfow, \ 
Platow, Alvensleben, Angern, Wolfsburg, und Rogaͤtz. Hingegen entſagte 
ber Erzbiſchof und das Capitel allen Lehns und andern Anfpriden auf Gardelegen, 
Salzwedel, Calbe, Arneburg, Ofterburg, Tangermiinde, Srendall, See: 
Haufer, Bambiffen, die Neuſtadt Brandenburg, Plauen, und die Buche. 
Mocern’, darauf die Grafen von Lindow und Ruppin Anfprud Hatten, ward bis 
at fernecn Vergleid in Magdeburgifdyen Handen gelaſſen; and Brandenburg ſollte 
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9** bho deswegen Feinen Krieg anfangen, aud den Grafen es nicht geflatren gu thun. Die 
von Bernige Grafſchaft Wernigerode aber follte nun beſtaͤndig bey der Churmard bleiben. Hr. 
rode werden Beckmann Gat die ganje Urkunde davon, welche alfe 4 damalige Marckgrafen, 
—— nebſt dem Erzbiſch. Friedrich, dem Domprobſt und Dechant zu Magdeburg ausge⸗ 
ſtellet, im aten Bande ſeines Werks aufbehalten. Der Erjbiſchof verwies darin 
—— ſofort den damaligen Beſitzer von Wernigerode, Graf Bothon von Stolberg an 
Wernigerode die Marckgrafen, als ſeine nunmehrige Lehnsherren, die Grafſchaft von ihnen als 
ein Mannlehn zu ſuchen und zu empfahen. Es iſt aber ſchon vorher 1443 dieſe 
Grafſchaft von dem Hauſe Brandenburg in Anſpruch genommen worden. Unter 
den Suͤßmilchſchen Urkunden finder ſich eine Vidimarions-Urfunde Biſch. Stephans 
ju Brandenburg, Biſch. Conrads ju Havelberg und Biſch. Conrads ju Lebus, 
Grund der die ju Berlin am 2ten Mittwoch des Januars 1445 ausgeſtellet worden, und darin 
— 8B*— Lehns Auftrag urkundlich enthalten iff, den 1208 am 19ten Movemb. Graf 
auf Bernigee Conrad gu Wernigerode an die Marckrafen Johann, Otto und Conrad, Gee 
robe, bruͤdere Marckgrafen ju Brandenburg gethan, darin er. denfelben daé GCigenchum 
von Wernigerode gegen 200 Pir. jaͤhrlich uͤberließ, dod) fo, daß fie ibm daffelbe 
fir fic) und feine Signe und Toͤchter, wieder zur Lehne reichten. Wir werden das 
dadurch in unfer ſchon im aten Theil gedufferten Meynung beftdrfet, daß diefe Grafs 
ſchaft das alte Hildagesburg oder Ilſenburg fey, das gwar die Marckgr. Otto Il. 
und Albrecht mit an Magdeburg 1196 jur Lehn aufgetragen; damit aber die Lehns⸗ 
Inhaber niche recht gufrieden gewefen, und niemals gerne After-Lehn-Leute des Erz⸗ 
ſtifts heißen wollen: daber fie, ohngeachtet die Erzbiſchoͤfe fich bey ihrem erlangten 
Recht, fo gut als moͤglich behauptet, gleichwohl ſich der Lehnspflicht gegen felbige 
von Zeit gu Zeit entzogen, und fid) alé Cigenthimer der Grafſchaft aufgefihret, 
die aber, um der Mache der Erzbiſchoͤfe gewachſen gu ſeyn, (chon 1268 dem Hauſe 
Brandenburg wieder unter die Fluͤgel gekrochen. Seit 1449 aber iff nun Wernis 
gerode beftandig und ohne Wider(prud cin Brandenburgiſches Lehn, und wird als 
tin ſolches noch diefen Tag von einem Grafen aus dem Hauſe Srollberg befeffen. 


6. Crantz Sax. B. 11, Cap. 11. 17. 13. B. 12. Cap. 4.9.6. Vand, B. 1a. Cap. 37. 
Cernitiue 0.0. p.30. Loccelius a.O p.33. p.86. Pauli Cink a O. §.3.8.13. Allg. 
Pr. St. Geſch a. O. §. 110.126, 139.144.148.1F0. Gpener Syllog. p. 524. f. p.776. 
p 85s. Bekmanna.O, aten Band Ih. 5. B. 1. Cap. 1. p. 35.f. 


§. 20. 


TodesfAlle im Wir kommen nun gu den letzten Umſtaͤnden des LeGens und des odes Churf. 
———— Friedrichs II. Die Todesfaͤlle in ſeinem Hauſe veranlaſſeten ibn, darauf ju den⸗ 
Mar Fried fen. Sein juͤngſter Hr. Bruder Marckgr. Friedrich 111. oder Juͤngere machte den 
—— Taw Anfang, und ſtarb Donnerſtags nad Brancifei 1463 gu Zangerminde. Er ward. 


germ. J Ar⸗ 
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zu Arnehurg begraben, doch find feine Gebeine nadmals nach Berlin gebradt twory *1. Cb. Be, 
ben. Er hinterließ feine mannlide Erben, und alfo fiel die Altmarck und Prig- — 
wig wieder an Ehurf, Friedrich II. zuruͤck. Darauf folgte der toͤdtliche Hintritt Mar. Joha 
Marckgr. Johanns des Alchymiſten, den Tag nad) Sc, Andved gu Bayersdorf —— 
1464. Seine Gebeine kamen in dad Burggraͤfliche Erbbegraͤbniß yu Heilbronn 

Weil ex aud) keine maͤnnliche Erben verließ, fiel fein Antheil Landes nach dem 

vaͤterlichen Teſtament an Marckgr. Albrechten. Am ſchmerzlichſten aber war ifm 

wohl der Tod ſeines Erb⸗ und Churpringen, Marckgr. Johanns II. der 1469 vor, oe hurpr. 
ifm gu Grabe gieng, nachdem Pardgr. Erasmus der ate Pring ſchon in garter picde, 


nicht einmal angemerft, und aud) bis diejen Zag nicht recht ausfindig gemadt wors 
nen. Loccelius fagt bloß, daß er 1468 noch gelebet, und Hr, Pauli, daß er fo 
gar nod) 1469 mit einer Pohlnifden Prinzeßin follen vewmaglet werden, allein gee 
ſtorben, ebe nod die Tractaten deshalb angefangen worden, Der Hinfall diefer Chf. Fiedr. 
eingigen Hoffnung madre ohne Qweifel dem Churfuͤrſten einen Edel an allen welt: * ng 
lichen Handeln, und bradhte ihn gu dem Entſchluß ſich ju ſeinem Tode ohne Ser: rung nieder gu 
ſtreuung und Unruge gu bereiten, Er war ohne dis ein ſehr Frommer Fuͤrſt, dod lesen. 
vom Aberglauben fo rein, ald e die damalige Zeit pigad, der fic feiner Sterblich⸗ 
feit ſtets erinnerte und eine feelige Abfahrt von Herzen wuͤnſchete. Schon 1445 Proben ber 
waͤhrend ded erſten Krieges mit Pommern, fiel ex gu Prenglow in eine toͤdliche Son Briel 
Krankheit, und da fegte er fein Glaubensbekentniß auf, vas uns Koccelius und Sein Glaw 
Hr. Pauli ver Lange nad) aufbehalten haben, und voller der erbaulichſten und rich· bensbetefienis. 
tigften Gebanfen eines fterbenden Chriften ift, dee der Ewigkeit, nicht in Vere 
trauen auf eigene gute Werke, fondern allein auf das Verdienft Jeſu Chriſti ent: 
gegen gehet. Vielleicht hatte er damals fdyon bas Geluͤbde gethan, eine Reiſe Geliibde nad 
nad) Jeruſalem ju thun, um bey dem Grabe Jeſu fid in feiner Andacht und Ghaue  apecea 
ben ju erbauen, und 1453 war ev in ber That entſchloſſen diefelbe gu thun; daher — 
wiederhohlte er ſein Glaubensbekenntniß von neuen zu Brandenburg. Allein die 
große Gefahr vor den Tuͤrken, die damals eben das Griechiſche Kaiſerthum zerſtoͤh⸗ 
reten, verhinderte ihn daran. Indeſſen ließ er nicht nad, feine Gottſeeligkeit auf 
alle Weiſe auszuuͤben. Wir werden ſeiner Stiftungen und Wohlthaten an Kirchen 
und Kloͤſter noch im folgenden gedenken. Hier duͤrfen wir aber desjenigen Ordens 
nicht vergeſſen, den er geſtiftet hat, um Gottſeeligkeit unter den Adel und den Hof⸗ 
leuten zu befoͤrdern. Nath. Reinh. Schaͤfer giebt davon die beſte Nachricht. —*—** 
Der Churfuͤrſt ſtiftete denſelben ſchon 1443 unter dem Mamen der Schwanen · e 
Geſellſchaft Unſer K. Fe. Kettentraͤger. Die Mittglieder wurden aud U. L. Fr. &. F : 
Der genannt, und ed wurden Farflen und Herren von hohen und niedrigen 
Adel, wie niche weniger Matronen foldjen Grandes darin aufgenommen. Das 
Ordenszeichen war das Wild der Jungfrau Maria. mit dems Kindlein Jeſu auf den 
: z 3 . Arm, 
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£1. Cb. Beb. Arm, init den Strahlen ser Sonne umgeben, und den Mond unter den Riffen 
144° STATO habend auf dérandern Seite diefes Vildes ftunden die Worte: Gegruͤßet ſeyſtu, 
du Welt⸗Frau. (Vielleicht lateiniſch: Salve Domina Mundi.) An dieſem 
Bilde hieng nod cin anderes, kleineres, nemlich ein Schwan mit ausgebreiteten 
Fluͤgeln im einem weißen, kranzfoͤrmig umher gewundenen Tuͤchlein, welches 
unten geſchuͤrzt war, und an deſſen Enden Franſen hiengen. Dieſes Ordenszei⸗ 
chew hieng an einer Kette, deren Glieder zackigt, als Gagen waren, und wo ſie 
zuſammen hiengen, allemal ein Her; druͤckten. Alles dis war von Silber und hatte 
feine Bedeutung, Das Bild der Maria follte zur Dankbarkeit ermuntern gegen 
bie Gnade Gottes und die Erlbfung ifres Sohnes. Der Schwan gab eine’ Erin: 
nerung, fowohl bes Todes Jeſu Chrifti, als der eignen Sterblichkeit; das weife 
Tuͤchlein erinnerte an die nothwendige Reinigkeit ber Gitten; die Gagen, die das 
Herz druͤckten, an die taͤgliche Buße, und das Leiden der Chriften, 2, Die Pflichten 
ber Ordenéperfonen waren: taͤglich zur Heiligen Jungfrau ju beten, und ihre Feſte 
gu begehen, fromm und efrbar ju leben, verſchwiegen gu ſeyn, einer des andern 
Ehre ju vetten, u.d. gl. Wenn ein Mitglied ſtarb, konnte dee Erbe ven Orden, 
ben er fonft wieder an den Churfirften einſchicken mufte, gegen Erlegung 1 Mek, 
feinen Silbers wieder befommen; und wenn ein Ritter in Moth und Armuth gee’ 
vieth, ward ifm: vem Churfuͤrſten reidlicer Unterbalt gegeben, Das Capitul 
ded Ordens ward in der Kirche der Prdmonftratenfer auf dem Marienberge vor der 
Aleftade-<Brandenburg gehalten, deren Probſt Sdhasmeifter des Orderis ward; und 
gu erſten Mitgliedern und Proeuratoren diefes Ordens wurden nad dem Dietrich 
Erfte Ritter in feinee Nachricht von den Grafen ju Ruppin, Graf Albrecht von Ruppin, 
— Matthias von —— Bernhard von Schulenburg und Nicko von Buͤlow 
ernennet, Es — fig diefer Orden bis zur ——— da er wieder 
eingieng. 
urſechen die Churfuͤrſt Friebrich II. hatte aber nach dem Tode ſeines Churprinzen der 
— —— weltlichen Ehre und ihrer Beſchaͤftigungen fo ſatt, daß ex ſich entſchloß ſeine Res 
Regiment nie gierung ganz niederzulegen und fein Leben in Franken, das er fuͤr fein rechtes Bas 
derzulegen. terland hielt, ob er gleich in der Marck gebohren war, zu beſchlieſſen, wo er wuͤnſchte 
ben ſeinen Vorfahren die Grabesruhe ju haben. Viele fic einſtellende Leibes ſchwach⸗ 
heiten, bie aber keinesweges gu einem Wahnſinn ausſchlugen, wie es beym Linden⸗ 
berg, nach des Hen: Pauli Anfuͤhrung und Widerfegung; heißen muß, trieben 
gare ign gleichfalls gu dieſen Entſchluß. Er fieng beshalb Unterhandlungen mit feinem 


* marge Hen: Bruder Marckgr. Albrechten an, und meldete fein Vorhaben aud dem Rais 


Albrecht. © fer, dered genehhmigte. Sie verglichen ſich, nach einiger liebreichen Wegerung von’ 
Seiten Markgr, Albrechts, daß er dieſem dis ganze Churmarck uͤbergeben wollte, 
unter der Bedingung daß ihm Plaſſenburg zur Mefvens eingeraͤumet / und 6000 
Flor. aus det, Staͤdten ee erent - feitte Lehens eit’ 
i gelaſſen 


a eee 
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gelaſſen wurden. Der, Vorbehale, daß wenn er nod) maͤnnliche ehelithe Leibes V. Ch. Geb. 
Erben bekommen ſollte, denſelben dieſe Abtretung ohnſchaͤdlich an ihren Rechten 401470. 
ſeyn ſollte, war wol bloß eine Bedingung, die Marckgr. Albrecht aus bruͤderli⸗ 
cher Liebe einruͤcken ließ, da Churf. Friederichs Alter und Leibes Schwachheiten 
dazu keine Hoffnung mehr geben konnten. So bald dieſe Tractaten.1470 gu ihrer aie 
Richtigkeit gefommen waren, verfammlete er die Churmarcijden Sednde, made Rarciſchen 
ihnen (einen Entſchluß befanne, und verwies fie an feinen Hen, Bruder Mardgn Stande an 
Alhrechten, und in deffen Abweſenheit an den Erbpringen deffelben Marckgr. Jo⸗ pate 
Hann, der egenmoditig , und ſchon einige Zeit an ſeinem Hofe gewefen war, als Prinjen Mor. 
deffen Stadthalter. Die Staͤnde konnten diefer Handlung nicht ohne gartliche Johann. 
Mihrung beywohnen, und danften ihm als Kinder ihrem Barer fie die bisher ge: 
fuͤhrte gnaͤdige Regierung, womit fle von ihm den beweglichſten Abſchied nahmen. 
Er aber gieng nun nad Franken ab, wo er noc bis ins Jahr 1471 gu Plaſſenburg Nimmt ſeinen 
lebte, und ſich auch der Voͤhmiſchen Vader zur Herſtellung ſeiner Geſundheit be— see 
Dienete. Dod hatte er ſich nicht fo gar aller Gefchafte entſchlagen, daß er nicht J 
nod) 1470 den Reichstag ju Nuͤrenberg, und die Zuſammenkunft zu Wien, wegen ee 
ber Tuͤrkengefahr durch Gefandten beſchicken ſollen. Gleichwohl nahm feine Gefunds . 
Heit immer mehr ab, under bereitete fid) jum Lode mit großer Gelaſſenheit. In ſei⸗ 
nem letzten Willen verordnete er, daß ihn 100 Prieſter gu feiner Gruft begleiten follten, 
Dis war ein neuer Beweis einer Hochachtung gegen, die Religion, Er entſchlief den und entſchlief 
zoten Februarii 1471 gu Plaffenburg, und ward ju Heilbronn mit grofer Pracht gu ak oe 
Grabe gebracht, welde man beym Hrn. Pauli weitlauftig befcrieber finden fans * 
Gein Leben hatte er auf 58 Jahre, 1x Wochen yud 5 Tage gebracht. 

Der Character diefes Farften war einer der vortreflichſten. Wir haben ſchon Fernere Srcit: 
uns verwundert, warum man ihm den fuͤrchterlichen Zunahmen des Cifernen, oder aan none 
mit den eifernen Zaͤhnen gegeben. Er wird dadurch nur ſehrgguittelmaͤßig geſchil⸗ 
bert, wenn man aud) feine Tapferfeit oder Standhaftigkeit damit angeigen wollen, 

Er hatte billig der Großmuͤthige oder Maͤßige heißen follen. Denn das war er 

or dielen andern Fuͤrſtenz ex war gereche und gewiſſenhaft in allen feinen Hand. 

lungen, und fuchte ſich nicht auf Unfoften anderer zu vergroͤſſern, oder etwas an fich 

au bringen, davon er nicht dberjeugt war, es mit, Recht fordern.gu foͤnnen, und 

dech lief er hin und wieder von der Strenge deſſelben. Er war ſehr leicht mig 

feinen Feinden gu verſoͤhnen, und zog allezeit den Frieden dem Krieg vor, zu dem er 

nicht ſchritt, fo lange er nod) einen Weg zur Gate offen fand. Seine Maͤßigung in 

Abſicht auf die angeborene Koͤnigliche Kronen haben wir gefehen, und feine Liebe gy 

ſeinen Bruͤdern ift uns niche unkenntlich. Seine Gottſeligkeit fonute gwar nicht ohne .- 

Fehler ſeyn; denn ſeine Zeiten ließen die dazu gehoͤrige Erkenntniß der Religio — - 

nicht ju, daher fam fein Enfer, das Wilsnackiſche Blut nicht in Abnahme fom: 

men ju laſſen wiewohl daran der Eyfer fir das Beſte des Landes ſehr viel Antheil 
parte, 
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V.Ch. Geb. atte. Dennoch war fie ganz aufrichtig, und ohne die geringſte Schminke. Im 
440⸗1470. Kriege war et tapfer und ein wahrer Held, aber nicht gluͤcklich; deſto gluͤcklicher 
im Cabinett, ob ex wol darin mehr der Tugend und dem Rechte, als der Graars: 
Klugheit folgete , und lieder wenigern Vorheik nahm , den ihm die Redlichkeit darbot, 
als groͤßern, den Arglift verſprach. Gleichwohl ſtellete et die Churmarck gang in ihren 
vorigen Graͤnzen wieder her, gab ſeinem Hauſe den feſten Fuß in der Lauſitz, bec 
freyete es vor den Anſpruͤchen der Nachbaren, ſchafte ihm die unſtreitige Anwart⸗ 

ſchaft auf Mecklenburg, legte den Grund zu der gewiſſen Hofnung auf Pommern. 
Verlobte Er war, wie ſchon unter der Regierung ſeines Herrn Vaters angezeiget wor⸗ 
—— den, in ſeiner Jugend mit der Prinzeßin Hedwig von Pohlen, K. Wladislav 
Poblen. Yagellons Tochter verlobet. Weil diefelbe damals das eingige Kind diefes 
Koͤnigs wat, bekam er dadurd) Hofnung, dereinſt Kinig in Pohlen gu werden, 
und eben deswegen ward er aud in Pohlen erjogen. Aber die Braut ftarb 
Gemablin Ca yor dem Beylager 1431. Alfo ward feine Gemahlin die Prinzeßin Catharina 
ane ong. Sachſen, des erſten Churfiriten ju Gacfen aus dem Haufe Meigen, 
Friedrichs I. des Sereitbaren Tochter. Wir haben fehon gefehen, wie ifm diefe 
Verbindung in die Handel ifrer beyden Bruͤder verwickelt. Nach dem Hern. Pauli 
ward fie ſchon 1439 mit ihm verlobet, aber die Vermaͤhlung gieng erft 1441 vor fid. 
Es ift gu bedauren, daß fic) feine Nachricht von ibrem Tode findet, der vermuth⸗ 
Kinder Mor. lich vor feiner eigenen Hinfahre eingetroffen. Er zeugete mit ibe green Pringen 
Sohaun lI. Marge. Johann II. ber gu ziemlichen Alter gelanget ſeyn muß, aber vermuthlidh 
Marckgraf 469 geftorben, und Marckgr. Erafinus der in jarter Jugend verftorben. Dod 
—— bender haben wir ſchon erwaͤhnet. Er erzielete auch noch 2 Toͤchter. Prinjeßin 
nae Herp, Drargarerha hatte anfaͤnglich Herz. Siegmunden von Oeſterreich gum Braͤutigam, 
inPommern. hernach mag eine Vermaͤhlung mit einem Hergoge von Braunſchweig auf vie Bahn 
gefommen fen; aflein fie ward endlid) nad ded Hrn. Vaters Tode mit bem bee 
ruͤhmten Hery. Boguslad X. in Pommern 1476 vermahle, jur Verfiderung des 
Vertrags, den Ehurf. Aloreche mit ifm machte. Es war aber diefe Ehe nicht 
nur unfrudthar, fondern aud ungliclid. Es war bey ihrem Gemahl, nach des 
Micralins Bericht ein folder Widerwille gegen fie, daß er fie aud nicht vor fid 
lief, als er 1488 an einer Wunde, die er auf der Jagd von einem’ Hirſche bekom⸗ 
men, febr gefaͤhrlich Fran€ fag, und fie ibn auf feinem Lager pflegen wollte. Die 
Urſache weif diefer Autor nicht; daß aber eine Waͤſcherey daran Sduld gewefen, 
fdeinet daraus gu erhellen, daß ein Arzt, Doct. Frige darhber im Gefaͤngniß fterben 
tniffen. Der Tod madhte eine Trennung 1489, ba fie die Welt verließ, und ifm 
PrinyefDoror Frenheit gab eine vergniigtere Che ju treffen. Die andere Pringefin Dorothea 
—— ward 1464 mit Herz. Johann IV. zu Sachſen-Lauenburg vermaͤhlet, und lebte 
Yauendurg, gluͤcklicher, von einem Gemahl und vielen Kindern gelieber. Auffer viefen ebelis 
chen Kindern arte Churf. Friedrich 11. noch. einen natuͤrlichen Sogn, Erasmus 
bon 
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Gon Brandenburg, man weiß aber niche von was Fie einer Mucter. Vermuth⸗ Ch. Geb. 
Lid) war er die Frucht einer jugendlidjen Liebe vor der Vermaͤhlung, oder einer Bers ‘44° “147% 
aͤnderung im Wittweuſtande. Er widmece fich den Wiſſenſchaften und dem geiftlis 

dhen Stande gu Rom, wo er Subdiaconus des Heiligen Geuhls ward, Nachmals 

ward er Churf. Johannis Rach und Probſt zu Berlin. Go fagen faft alle Made 

richten von ibm. He. Pauli will ihn jedod in einer Urfunde, Pfarren gu Lebus 

genennet , gefunden haben. Wir finnen dabey anmerken, daß nice leicht natuͤr⸗ 

liche Kinder des Hauſes Brandenburg gefunden werden, welche ſehr einpor gezo⸗ 

gen worden. 


S. Crantz. Vand. B. 13. Cap.2. Angelus a. O. p.226.f. p. 290 f. Haftit. a. O. Ao. 1463. fe 
Ao. 1471. Garcdus a. O.p. 199.p.213. Cernit. a. O. p. 26. p. 31. p. 34. Loccel.a.O. 
p.42. p. 49. f. p. 62. p. 82. f. p. 93 · f. Gundling a. O. B.1, Cap. 1. §. 8. Cap. 4. *. 1. 
B. 2. Cap. 3-§.9- Cap.'5.§. 5. Cap.6. . 1.f. Pauli Einl. a.O.§. 3. 5.9. 12. 14. Allg. Pr. 
St Geſcha. O. §. 111. 132. 146. 148. 184. f. Spener Syllog. p. 424. Schaͤfer Kirchen und 
Reformat, Hiſt. der Stade Brandenburg. p. 40.f. Micraͤl. a. O. B. 3. §,102, 110. 


§. 21, 


Linter der Megierung Churfuͤrſt Friedrichs IT. die eben fo weife, als von feis Gekthichee der 
nem Hen, Bater gefiihret ward, verminderten ſich die Uebel immermehr, nnd bins Candftinte. 
gegen wuchs die dffentlide Ruhe und Gluͤckſeeligkeit deſto ſtaͤrker. Alle Factionen 
hoͤreten auf, und alle noch uͤbrige Wildheit einer gemißbrauchten Freyheit ward un⸗ 
terdruͤcket, wie wir bald beſonders hoͤren werden, wenn wir auf die Stadt Berlin 
werden ju reden kommen. Yn der Verfaſſung des Landes gieng keine Veraͤnderung 
mehr vor, und es beſtund alles, was Churf. Friedrich I. veranſtaltet hatte. 

Wir haben alſo nichts Noͤthiges von den Landes Gerichten zu ſagen, die in den 

Marden die Landvoͤgte oder Kandshauptleute, unter deren Beſorgung aud) die 

Sands: und RKrieggangelegenGeiten ftunden, gu Borfigern hatten, auffer in der 

Mittelmarck, wo fid unter diefer Regierung, da der Churfirit faft immer gegens 

waͤrtig war, Fein fonft wohl gewoͤhnlicher Oberfterhauptmann und Verweſer finder, - 

In der Altmarck befleidere diefe hohe Stelle nod) Bernhard von der Schulenburg, —— 

bis 1458, dev bereits unter Churf. Friedrich I. dazu gelanget war, Er hatte zum marc, Bernd. 

Nachfolger darin Graf Wilhelm von Pappenheim , deſſen Urfunden bon rq6ovor Sdulew 

bis 1430 unter folden Titul gedenfen. Von Prignisifden Landshauptleuten finden ——ã— — 

wir jest gar keine Nachricht; und es moͤgte uns faſt ſcheinen, daß dieſes Land, das Marſchall von 

nebſi der Altmarck Marckgr. Friedrich III. zuſtund, mit demſelben einerley hoͤch⸗ Pappenheim. 

ſten Vorſteher gehabt. Denn der Graf von Pappenheim eutſchied noch 1480 als 

Hovetmann der Alden Margt, die Graͤnzirrungen zwiſchen der Stadt Werben 

und deuen von Quitzow gu Quitzhoͤvel, die doch ſonſt als Priguitziſche Vaſallen 
Geſch.d. Churm. Brandb. 3 Theil. u nicht 
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: anevbgte in OE eigentlich feine Geridhtsbarfeit erfannten. In ber Udfermard waren unter 
d. idermard. diefen Churfuͤrſten Luͤdtke von Arnim, auf Gerswalde und Bielenthal, Landvogt, 
Ladtke von her vielleidt refigniret, denn Loccelius gedenket der Beſtaͤtigung der Neumaͤrckiſchen 
— von Privilegien von 1461 darin er zwar als Zeuge mit erſcheinet, aber neben ihm Hans 
Bredow. von Bredow gleichfalls Landvogt in der Uckermarck heißet. Die Neumaͤrckiſchen 
Vorſteher duͤrfen wir nicht wiederhohlen, da wir ihrer bereits oben, bey Gee 
legenheit der Wiederkunft dieſer Proving an den Chufuͤrſten hinlaͤnglich erwag- 

net haben. 
Land und Her⸗ Bon den Landtagen, die auch manchmal Herrentage genannt wurden, Gar 
— bert wir wenig Nachricht, dod) wird unter dieſem Churfirften ſchon recht fidtbar, 
daß auf denfelben von allen Landes: und Kriegsangelegenheiten gehandele worden, 
Darin der Churfuͤrſt nicht leicht etwas Widhtiges thar, ohne ben Rach der Staͤnde, 
Alemardifhe pie Hingegen von ihm nicht verhindert wurden, fiir fid) etwas gu befchlieffen, wie 
— aeons j. E. die Alemarefifchen Staͤdte thaten, da fie 1449. eine Verein unter ſich ſchloſ—⸗ 
fiche Geriche fen wider die Weſtphaͤliſchen Gerichte, deren Paufi ‘auf den Glauben einer Ure 
funde in Lentzens Diplom. Samml. Meldung hut. Schon 1440 war der Hulse 
— digungstag gu Berlin, zugleich ein allgemeiner Kandtag, auf welchen ſogar von der 
ii Vermaͤhlung ves Churfuͤrſten mit der Saͤchſiſchen Prinzeßin gehandelt ward; voc 
—— finden ſich davon keine Acten. Vielleicht war es aber eben dieſer Landtag, da die welt⸗ 
Stinvde wider lichen Staͤnde ihre Beſchwerden, die fie gegen die Geiſtlichen, ſonderlich die Prds 
die Geiftlichen faren, wegen ihres Verfahrens mit dem Kirdenbann, eingaben, und dem Chur⸗ 
far(ten ifre Vollmacht ertheilten, dedwegen mit ifnen einen Vergleich) gu treffen. 
Probedavon. Eine Probe, wie gern die Biſchoͤfe durch ihre Oficialen die Srreitigfeiten der 
Weltlichen an fid) gegogen, zeigt und eine Urkunde von 1440, da ſich der Oficial, 
des Srifré Brandenburg, auf das bloffe Geriidhe von dem, was damalé in Berlin 
porgieng, in diefe Sache mifdete, und dem befannten Engelbrecht Wuſterwitz 
auftrug, zween Birger, die der Meuteren beſchuldiget waren, abzuhoͤren. Wir 
werden dieſe Lirfunbde nod braucen, Und fo wurfen ſich die Oficialen mehr gu 
Ridtern auf, wo fie dod feinen Beruf dagu fatten. Daher ift nicht unwahrſchein⸗ 
Vergleid dar lich, daß die Weltlichen die Klage dariber algbald auf den erften Landtag angebracht. 
fiber Perle Der Churfuͤrſt nahn es auf ſich, bende Theile deshalb gu vergleiden, und das ges 
andtag zu ſchah endlich 14.45 gu Perleberg, wie die Lirfunde des Landtages zu Berlin davon, 
Berlin 1449. die als ber Alrefte Lands-Receß angufehen iff, augweifer, und Donnerftags nach 
Deputarton Viti felbigen Jahres gefteller ift. Go war denn gewoͤhnlich, was auf Landtagen, 
Aueſchuß oer wegen Wichtigkeit der Gade, nicht konnte ju Ende gebracht werden, gu Deputas 
Staͤnde. tionstagen gu verweifen, und alfo einen Ausſchuß der Grande yu machen, die im 
Inhalt des Damen aller, foldye Sachen berichtigten. Der Churfier(t faget: die Beſchwerden 
Reeeſſss. waren ſchon lange ju ſeines Herren Vaters, und aud) feiner Qeit, wider die 
Biſchoͤfe und Pralacen der drey Sifter von Rittern und Mannen, aud) den 
Buͤrger⸗ 
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Buͤrgermeiſtern und Staͤdten der Mittel Alt- und Neumarck, der Prignié , Lebud N. Co. Geb. 
und Sternberg gefuͤhret worden, des geiſtlichen Geridjes wegen; er Gabe ſich das 1140149 . 
her dazwiſchen gelege, und beyderley Grande Hatten ifm Macht gegeben, diefe 
Zwietracht benjulegen. Daher habe er cine Depuration von benden gu Perleberg ———— 
niedergeſetzt, und dazu wegen der Praͤlaten verordnet, Biſchof Johann ju Lebus, Musics. * 
den Heermeijter Niclas von Thierbach, den Probſt Peter von Brandenburg, und 
Probſt Fran; Steger ju Berlin; wegen der Ritterſchaft, Hanfen von Waldow, 
Hans von Arnim, Otto von Schlieben, Achim Haacke, Heine Pfuhl; wes 
gen ber Staͤdte, Thilo Hoppenrade, Burgemeiſter der Alrftade und Hermann 
Damies, Burgemeifter der neuen Stadt Brandenburg, Peter Quentin gu Franks 
furt, Thomas Wynis ju Berlin, und Bartholomdus Schaum ju Chin. 
Diefe find nun als der erfte Ausſchuß der Srande anzuſehen. Man habe fich das 
bin verglichen: 1) Die geiftliden Geridten follten in ihren Rechten und Freyhei⸗ 
fen bleiben. 2) Gin Lane moͤge wohl den andern vor denfelben verflagen, dod) folle der 
Beklagte an feine ordencl. Obrigkeit verwiejen und verabfolget werden, wenn diefelbe daz 
rum (driebe, und ign abforbderte; doch, daß dem Klaͤger in 6 Wochen ju Redhte ges 
holfen wuͤrde. 3) Geſchaͤhe folde Abforderung und Redheshilfe niche, fo moͤge das 
geiftlide Geriche den Beflagten durd) den Bann zur Gnugthuung und Bezahlung 
an den Klaͤger anfalten: 4) doc im Fall feiner Armuth, follte er blof in dem 
einmal erfannten Bann, ofne fernere Bann: Briefe bleiben, bis er fich ld fete. 
5) Stuͤrbe er im Bann, ohne bezahlen ju koͤnnen, und ohne daG feine Erben ſich 
dazu berpflichten wollten, follte fein Pfarrer ifn dod) in feinen lesten Zuͤgen lode 
forechen, und gleich andern Chriften auf den Kirchhof begraben. 6) Wer muths 
willig in den Bann bliebe, und nicht Gnugthuung chate, ba er doch gefonnt, fo 
follten zwar Sehuljen und andere Bauren um feinetwillen nicht leiden, aber das 
geiſtliche Gericht follte denn feine weltliche Obrigfeit gu Hilfe gegen ifn fordern, 
daß ifn diefelbe aus ihrem Geridt verwieſe. 7) In dem Weigerungésfall follte es an 
den Churfuͤrſten oder die Hof: und Landgeridte gelangen, den Verbanneten feſt gu 
maden. 8) Die Pralaten follen auch um Feiner Pfennings:Gache wegen den Gefang 
legen, bd. i. den Offentlichen Gorreddienft verbiethen, 9) Der Bannbrief folle fir 
2 Grofden § Pfennige ausgefertigt werden. 10) Wenn Unterfaffen der Praͤla⸗ 
ten bor Hof: und Lands: aud) ber Ritterſchaft- und Staͤdte-Gerichten beflaget 
rolirden, follten diefelben mit ifr Anfuden aud wieder an fie verwiefen werden, 
dod) daß dem Klaͤger innerhalb 6 Woden geholfen wirde. 11) Widrigenfalls ver: 
fire der Richter, davor die Klage zuerſt angebracht ware, nad) dem Rechte ze. 2c. 
Alles diefes, daß gu Perleberg verHandelt worden, ward auf dem Land⸗ und Hers 
rentage ju Berlin, den Donnerſtag nad Viti felbigen Jahres beſtaͤtiget, und zu 
einem Landgefes gemadt, Das in der Berliniſchen Gache gu Spandow gleich: Landes Depus 
falls cine folde Lands-Deputation niedergeſetzt worden, werden wir bey der po — 
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sor t —*— merkwuͤrdigen Geſchichte davon ſehen. Im Jahr 1458 findet fic) ein Land: oder Here 
rentag ju Ra, rentag zu Ratenow, und Garcdus behaͤlt uns die Cinladung des Churfuͤrſten daju, 
tenow 1458. die Gonntags nad Mariaͤ Magdal. datiret ift, auf, die an die Staͤdte Alt- und 
Meuftadt: Brandenburg ergangen. Die Venennung oes Herrentageds wird da 
ausdruͤcklich gebraucht, und gefagt: daß wegen der Placterenen, die aus dem Star⸗ 
gardiſchen in der Mare gefchagen, folle gerathfdlaget werden; Marckgr. Friedrich 
habe feine Pralaten, Herren, Manne und Stadte dahin verſchrieben, und er, 
“der Churfuͤrſt, der feine Pralaten zc. 2c. aud dahin entbothen, begehre ein gleiches 
an fie, dazu gu erfcheinen, am Frentage vor Se. Lorentz. Wir finden weiter feine 
Nachricht von diefem Herrentage. Es ift aber diefe Einladung ſchon genug yum 
— Beweiſe, daß der Kriegebszuͤge wegen mit den Staͤnden gerathſchlaget worden. Und 
werden mit Wie ſehr die Koſten zum Kriege und Geldſachen, auf die Einwilligung und den Bens 
den Srdnden crag der Staͤnde angefommen, (aft ung eine Urkunde an die beyde Staͤdte Bran⸗ 
Rseciegt denburg, die im Lager bey SGroltenburg vor Uckermuͤnde Freytags nad) Jacobi 1469 
datiret iſt, beym Garcdus nicht zweifeln, da der Churfuͤrſt die benden Magiſtraͤte 
erſucht, ihm zum Behuf dieſes Pommerſchen Krieges, bey den Staͤdten ihres Ge⸗ 
ſpraͤchs, 100 Schock Groſchen Brandenb. auszurichten, dieſelben gu leyhen, die 
zu Dank wieder bezahlt werden ſollten. Der Churfuͤrſt braucht ſich des Ausdrucks: 
Laßt uns vor dismal in unſern Noͤthen ja nicht unterliegen, wir ſind deſſen 
ſehr nothduͤrftig, und wiſſen daß anderswo ſolche nicht aufzubringen. 
Und in der Nachſchrift erinnert er nochmahls das Geld ja mit eigener Botſchaft 


zu ſchicken. Es laͤßt sic) daraus abnehmen, daß der Pommerſche Krieg am mei⸗ 


ſten darum ſo ſchlecht gelaufen, und vielleicht die Belagerung vor Uckermuͤnde auf⸗ 

Geldmangel gehoben werden muͤſſen, weil der Churfuͤrſt in groſſen Geldmangel geweſen. kind 

war te * wie ſehr der Hof unter ſeiner Regierung in Schulden gerathen, davon wird unter 

davon. unter Churfuͤrſt Albrechts Regierung der Erweis gu finden feyn. Es konnte auc 

nicht anders ſeyn, da die Frandifdjen Lande die Churmard nicht mehr, wie unter 

Churfuͤrſt Friedrich 1. unterſtuͤtzten, auch ohnehin an fie gu fordern fatten, and 

die Erwerbung der Meumare und der Lauſitziſchen Lande ein grofjes foftete, fo daß 

im Lande ſelbſt lange nod nicht alle Domainen wieder cingeldfet werden Fonnten, 

ja noch vieles aufs neue verpfinder werden mufte, wie z. E. 1460. geſchah, als 

der Churfuͤrſt fo viel Reichs und Tagefahrten gehabt, da er dem Dionifius von der 

Ojten, und ſeinem Gohn Yohann 1500 Fi. Rheiniſch abGorgte, und ihnen dafuͤr 

10 Procento an Zinfen, nehmlich jaͤhrlich 150 Fl. aus den Zoͤllen und Einkuͤnften 

zu Dramburg und Sdhievelbein geben mufite, nad) Loccelii Bericht. Dazu famen 

bie nothgeurſachten Kriege, die fo viel erforderten, daG vom Lande nicht genug dazu 
aufgebracht werden konnte, vielleicht and) nicht wollte. 


— Doch wir ſchreiten nun zu den Begebenheiten der Staͤnde insbeſondere. Im 
v. Luidtorp. Stift Havelberg regierte 1440 der ſchon gedachte Biſchof Conrad von Lindtorp, 
der 
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ber bisher fo wohl far das Sift geforgt hatte. Er fuhr damit ferner fort, und N. Ch. Geb. 
wir haben oben ſchon jum voraus gefagt, wie er die erworbenen Kloſter Dranſi-140* 1470. 
ſchen Guͤter, und die Stadt Wittſtockiſchen Erwerbungen vom Kloſter Campen uns 

ter Churf. Friedrich 11. geſichert. 1443 verkaufte ihm nod Marckgraf Friedrich 

der Dicke 30 Schock jaͤhrlicher Renten gu Perleberg auf Wiederkauf, fuͤr goo 

Mark Stendaliſch. Churfuͤrſt Friedrich opferte 1445. goo Fl. Ungar. gu einer Viearie des 
Bicarie, dem H. Erasmus und Getrude ju Ehren, Bifehof Conrad verwechſelte A*"* be i 
dis mit 500 Fl. Rheiniſch, und liehe fie der Stadt Lineburg, die davon jabrlid) Wilsnad. 

25 Fl. gu geben verſprach, die nad Wilsnack, da die Vicarie ervidjtet ward, bes 

zahlet werden mußten. Es ſcheint, daß dis Geliboe bey der Geburt Pring Erasmi 

geſchehen. Das Domcapitul, welches bisher noch aus Praͤmonſtratenſer Moͤnchen —— 
beſtund, erhielt 1446 vom Pabſt Eugen auf Anſuchen des Churfuͤrſten, die Er— — —— 
laubnis, dieſen Moͤnchs-Orden gu verlaſſen, und fo ſollten denn weltliche Canos die Prdmons 
nici oder Domberren daraus werden, Wad wegen des Wilsnackiſchen Bluts 1 —3 
biefe Zeit vorgefallen, haben wir ſchon im vorigen Theil beygebracht. Sonſt war J 
dieſer Biſchof ein großer Staatsmann des Churfuͤrſtlichen Hofes, der zu der op ee 
ſchloſſenen Erbverbriderung, zwiſchen den Haujern Brandenburg und Mecklenburg, Diengte. 

ein großes beytrug, alé fie 1442 gu Wittſtock gefchlofjen ward. Er war ded Churs 

fuͤrſten Abgeordneter, ju Beylegung ves Srreits zwiſchen der Stade Quedlinburg 

und dem dafigen Srift und Klofter Sr, Wipreche, wegen der Muͤhlen. Nicht 

weniger wußte er die von Adel in ihrem Sregereif ju zuͤchtigen. 1455 bekam er gu — 52 
Wittſtock den Comthur Bernd von Pleſſen ju Mirow und Niclaſen von Heide: ty anf dem 
Brecf gefangen, die nebſt Cafpar Ganfen von Putlig die Einwohner gu Schoͤn- Stegereif ex - 
Haufen und Fiſchbeck uͤbel tractiret Hatten, Er lief fie nicht wieder los, bis fie eine griffen. 
Lirphede abgeſchworen, ſich dergleidhen nidt mehr ju unterſtehen, oder in ded Bie 

ſchofs Landen betreten zu laſſen. Eben fo giengs 1456 dem Hermann von Brunn, Hermann 
als er ſich unterftund die Stadt Wittſtock gu befehden. Mit dem Herzog Henrich °™ — 
gu Stargard hatte er gleichfalls Kriege, darin aud die Landesherren ſich miſche⸗ 

ten. Gr hat das Regiment aber niche niedergelegt, wie einige wollen, fons 

bern ift als regierender Biſchof 1460 geftorben. Dod) mag er feinen Nachfolger 

ſchon ben feinem eben angenommen haben, Dieſes war der beruͤhmte Biſchof Wee Bilchof Wee 
digo Gans Edler Herr ju Putlig, der fid) aber beffer gu cinem RKriegsmann, i Bar 
alé ju einem Biſchof ſchickte. Wir haben bereits etwas von ſeinen Rriegsverrich« Purlig, 
tungen mit dem Herjog ju Stargard gedadht, und unter folgender Regierung wird er 

nod) ferner mit dem Degen, ftatt des Hirtenſtabs, in der Faust erfcheinen, Gein 

Bruder war der ſchon gedachte Cafpar Gans von Putlig, der in des Stifts Dien⸗ Caſp. Gans 
ften gegen Stargard das deben verlohr 1461. Zu deffen Andenken ſtiftete unfer * = 
Biſchof Wedigo 146x einen Altar und Prabende gu Wilsnack, wo er aud 1462 —— 
bie Calandsbruͤderſchaft beſtaͤtigte. Dis iſt es alles, was er in ſeinem geiſtlichen 
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"Keiegerside das Carharinenflofter Benedictiner-Ronnen ju Srendal einridhten Gelfen, Seine 

Gemirhsart vorzuͤgliche Meigung gum Kriege und zur Gewaltſamkeit lief ibn daran nicht viel 

bes Biſchofs. denken. Er war fo ganz ſoldatiſch, daß er auch in feinen Kriegen, weder Kirchen 

noch Capellen verfdhonete, fondern fie ohne Bedenfen durch die Waffen entweyhete, 

baben et ſich verlaucen lief; er Fonne fie ja wieder cinwenfen,  Dtit den Geiftss 

Unterthanen verfubr er ſehr hart, gerieth aber daruͤber einmal in Gefahr, von den 

—— Bauren zu Papenbrock todt geſchlagen zu werden. Er war einmal daſelbſt, und 

muthete ihnen, weiß nicht, was gu; daruͤber fle einen Aufruhr machten, und ifn 

mit ſeinen wenigen Leuten sum Dorf hinausſchlugen. Sie riefen dabey Ginter ihm 

drein: Eo muß man dent Pfaffen den Caſel umhaͤngen. Er war bey dieſer 

Flucht fo ungliclih, daß er cin fdywanger Weib dber den haufen rite, die daran 

ſtarb. Einige meynen, er Habe es mit Fleiß gethan, und eben daruͤber fen der 

Aufruhr entftanden. Wenigſtens machte er fid dod) hernach ein fold Gewiſſen 

daruͤber, als ob es ein vorfeslicher Mord gewefen, ober er war gezwungen fic der; 

3 in foldyen vorfesliden Suͤnden fir einen Biſchof gehdrigen Canoniſchen Cenſur 

eae ju unterwerfen, und aller Biſchoͤflichen Amesverridheung ju enthalten, Daher 

halten. war er der einzige unter allen Havelbergiſchen Biſchoͤfen, der ſich einen Weyhbiſchof 

Weyhbiſchof hielt, fein Ame als Biſchof zu verwalten. Dieſer hieß Hermann, der 1466 die 

Psa Gertruden-Capelle ju Wittſtock mit feiner Genehmbaltung ftiftere. Dieſer Mann 

Capelle yu hatte aber aud) Luft an Streitſachen, und fieng mic der Grade Wittſtock Handel 

een mit 1 theils wegen des Rechts des VorFaufs, das der Biſchof bey allen unbeweglis 

Rirrtoe we chen Guͤter fic) anmaßte, theils befonders wegen der Muͤhlen, die die Stade an 

gender Muͤhlẽ. ſich gekauft hatte, und nun an Privacleute verfaufen wollte.  DOie Birger woll⸗ 

ten die Biſchoͤfliche Burg daruͤber ftirmen; wurden aber nod) von dieſem vorhaben⸗ 

den Aufruhr durch die Klugheit des Schloßhauptmanns abgehalten. Biſch. Wedigo 

nahm das fo uͤbel, daß er von ſeinen andern Schloͤſſern Geſchuͤtz kommen ließ, «und 

die Stadt in Grund ſchieſſen wollte; nur weil der Wind nach dem Schloſſe zu 

wehete, ließ er ſich davon abhalten, aus Furcht, daß die Flammen dahin ſchlagen, 

und es gleichfalls in Brand kommen moͤgte. Denn es liegt ſehr hart an der Stadt, 

davon es bloß durch eine Mauer abgeſondert iſt. Der Streit daurete aber bis in 

die Regierung Churf. Johanns, und endlich fief er rg82 sum Nachtheil der Stadt 

hinaus, ba nach Entſcheidung des Churfuͤrſten dem Biſchof die Muͤhlen mußten 

ohnentgeltlich sur Strafe ihres Aufruhrs abgetreten, und von der Stade den Buͤr⸗ 

gern, die ſie gekauft hatten, der Kaufſchilling wiedergegeben werden. Sonſt that 

dieſer Biſchof den folgenden Churfuͤrſten große Kriegsdienſte, die aber erſt kuͤnftig 
beyzubringen ſind. 

oo cen. Am Srift Brandenburg regierte nod) der alte Biſch. Stephan Bodecker, 

Bodeder. Wir haben oben vergeffen bey feinem Sunamen anzumerken, daf ev wohl nide vow 

' der 
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ber Profeßion ſeines Vaters hergeruͤhret, ſondern ein Geſchlechtsname geweſen. N. Ch. Geb. 
Qu Schwerin findet ſich cin Biſchof Niclas Bodecker, 1444, der ohne Yreifel '*4°* 1470. 
ein Verwandter von ifm geweſen. Unſer Biſch. Stephan bekam ebenfalls wie Praͤmonſtra. 
fein College gu Havelberg 1446 Erlaubniß, an ſtatt Praͤmonſtratenſer-Moͤnchen —— 
weltliche Canonicos, oder Domherren ins Capitul zu nehmen. Bu feiner Zeit ent: aufgehoben. 
ſtand aud eine Wallfahrt nach der Marienkirche ju Brandenburg wegen einer blue a a 
tigen Hoftie, die cin Jude jerftochen haben follre ; und fo hatte Henrich Tackens on anid 
Widerſpruch geyen das Wilsnackiſche Blue wohl wenig gefruͤchtet. Er ward ſonſt rendurg. 

bon dem Churfirften fo wohl ju Landed Angelegenheiten, (dergleichen der obgedadhte 

Vergleich, wegen der geiſtlichen Gerichtsbarkeit, und die Entſcheidung wegen der 
Berliniſchen Unruhen ijt,) als auch von Pabft gur Beſtaͤtigung der Univerficde zu 
Grypswalde gebrauchet, und ſtarb endlid) 1459. Gein Madhfolger war Dietrich Biſch Dietrich 
bon Stedhow, deffen erjte Urfunde 1459 ein Vergleich mit bem Caland gu Berlin von Stechew. 
und Chun iff wegen der Gebuͤhren, die ex von den Altaͤren deſſelben in den drey 
Pfarr⸗Kirchen bey Biſchoͤflichen Amesverridtungen gu heben arte. 1460 gab er 

ber St. Micolai Kirche Ablaß, fiir diejenigen, weldye gu ihren Bau beytragen 

wuͤrden. 1461 kaufte er in ber Altſtadt einen Plag ju einer Biſchoͤflichen Woh: 

nung. Es iſt derfelbe, wo die Galdrifdye Schule Heut gu Tage ſtehet. 1462 

kaufte er Etzyn von Mart. Michels Erben fir 600 Schock Grofden, 1469 war. Ehyn. 

er nod) Zeuge ben der Sriftung des Kloſters St. Catharinen gu Srendal und lebte 

bis 1472. Mit dem Chur-SGadfifchen Hofe waren dieſe bende Biſchoͤfe eben fo gut @usnmern, 
in Vernehmen als mit dem Brandenburgifden. Der erfte hat, wie ſchon ange: Manis, Elder 
merft worden Churf. Friedrich 11. gu Gachfen mit den Burggranidy: Magdeburgi- nau Seife 
ſchen Guͤtern Ranié, Elbenau undGummern belehnet, und der letzte, der es gleich⸗ ——— 
falls that, ward ſo gar von Churf. Ernſten zu Gevatter gebeten. 

Wir kommen aber jum Stift Lebus, da Conrad Krom Biſchof war, der Srifr Lebus 
pon dem Erzbiſchof gu Gneſen geweyhet worden. Er lebte aber nur bis 1443 , da Dib. Conse 
ex Johann VIL des Geſchlechts von Ohyr, einen Domberren von Meiſſen gum ge Johann 
Machfolger-befam, er ward aud von dem Biſchof ju Meiffen geweyhet. Dieſer ven Dbyr- 
Biſchof war es, den Pabſt Cugen bevollmadtigte, die Pramonftratenfer:Rirchen 
gu Lavelberg und Brandenburg gu Cathedral Rirdhen einguwenhen, Er legte in Deméirfe su 

: pi : Fuͤrſtenwalde. 
eben dem Jahre 1446 den Grund zur Domkirche gu Fuͤrſtenwalde, die von dew, yijdy zriedt. 
Hußiten zerſtoͤhrt worden war, . Mach r2jdbhriger Regierung ftarb er den 2g Julii Seſſelmann. 
1455, und Gate jum Nachfolger Biſch. Friedrich 1. Seſſelmann, einen Dorcor 
der Rechten bon Culmbach gebuͤrtig, der vorher Domprobſt ju Lebus und Koſtnitz, 
nad des Angelus Zeugniß und zugleich Churfuͤrſtlicher Canglee war, Uncer Churf. spur grofie 
Friedrich 11. war ec 1469 Gefandcer an K. Cafimue in Pohlen auf den Unterhand: Sraatsdlenfte 
lungen gu Peterfau, wegen des Pommerfchen Krieges, der daſelbſt vermittelt ward. 

Er ſollte auch far den Ehurpringen um eine Pohlniſche Pringefin zur Gemaglin 
: anhalten, 
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N.ch. Geb. anhalten, daraus aber wegen def Prinzen Todes nidts ward. 1470 aber twar er 


1449 / 147% aut dem Meidstage gu Regensburg. Er war alfodamalsein grofer Staatsmann; 
bafee nidjt ju verroundern , daf ee faſt immer bey Hofe gewefen, und wenig Biz 
ſchoͤſliche Amts / und Haushaltungsfaden von ifm bekannt find, ofgleid Angelus 
fdreibt, ev Gabe dag Srife fo erweitert und verbeffert, daß man ifn. den andern 
Stifter genannt. Es mag aber das vor dem eifrig fortgefesten Bau des Doms 
ju verſtehen ſeyn. Er war 1465 daben, alé der Math ju Prenglow Bens, Hinz 
penburg und Radenberg gur Lehn erhielt, und 1469, als das Kloſter Sr. Cathas 
rinen ju Stendal geftiftet ward. Er febte aber nod die ganje Regierung des fol⸗ 
genden Churfuͤrſten hindurch. Garcdus ſchreibt, daß gu feiner Zeit das Stift 
Lebus wieder an die Marck gekommen. Wir finden davon ſonſt keine Machricht, 
verſtehen es aber ſo, daß Pohlen ſeine Schutzherrſchaft uͤber daſſelbe ganz an den 
Churfuͤrſten uͤberlaſſen. 

Heevmeifters Das Heermeifterthum des Johanniter⸗-Ordens verwaltete der ſchon unter 
—— v. Thyr voriger Regierung gedachte Niclas von Thyrbach, unter deſſen Regierung ein 
bad). Ordens Capitul zu Liesen 1442 gehalten worden, Unter andetn ward da beſchloſſen, 

einen befondern Gottesdientt ju Kinigsberg der Mutter Gottes ju Ehren gu fiiften, 
welches auch geſchah, nad der Urfunde, die Hr. Ditmar aufhebet. Es ijt dies 

Comthurs: felbe merkwuͤrdig, weil fie die Comthurs, Niclas von Caldig guLagow, Bernd 
yor haat, Bruͤckens ju Quartichen, Hang von Bocken ju Wildenbruch, und Hans von 
Boden, —7 Guͤntersberg ju Zachan kennen lehret. Churf. Friedrich M. gab dieſem Heermeis 
Gintersberg. ſter 1452 eine Beſtaͤtigung und Schutzbrief fir alle Guͤter des Ordens, er wird 

Streit mird. Darin der Großwuͤrdige, unfer Rath und lieber Getreuer genennet. Er beduͤrfte 
Gropmeifter d. dieſes Schutzes um deftomehr, weil er mit dem Großmeiſter in Streit gerieth, und 
—— beſchuldiget ward, den Heimbachiſchen Vergleich nicht zu halten. Dabey es ſo 

weit gieng, daß der Großmeiſter 1453 die Balley Brandenburg gar aufheben, und 
bem Großballey ober Meiſter von Deutſchland Richard Buttler zulegen wollte, 
Es mufite aber daß unterbleiben, weil der Churfuͤrſt darin auf keine Weiſe willigte. 

Henrich von Niclas von Thyrbach ſtarb etwan 1459, und hatte gum Nachfolger Henrichen 
gerd von Redern, einen Maͤrckiſchen von Adel, der aber fchon 1460 verftarh, darauf 
Schlieben. * giborius von Schlieben, auch ein Suche Lehnmann von Geburt ju der 

Ehre gelangete. Er war vorher Comthur juLagow, nad) des von Calditz Abgang, 
In dee Beſtaͤtigung feimer und des Ordens-Girer, die er vom Ehurfiriten 1460 
befam, und Hr. Ditmar aufbehile, heißt er aud) der Wuͤrdige unfer Rath und 

Mene Maret Lieder Getreuer. In der Lirfunde heißts unter andern: Unſern Herrſchaften 
— und Landen, . . als in der Neuen Marck zu Brandenburg, in der Neuer 
aber der Oder, Marck tiber der Over; fo hatte denn die Mittelmarc den Mamen der Neumarck 

nok niche ganz abgelegt,. und man fiehet, wie fie von der jesigen Meumarck daz 
mals unterſchieden gu werden gepfleget. Unter den nambaftig gemachten Guͤtern 
des 
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des Heermeiffers fteGet aud die Pfarrkirche zu Lichen, Auf foldhe Art war denn 1440: 1470: 
die Dalley fidher vor-den Zudringlichkeiten des Grofimeifters und ves Deutſchen Mei⸗ einai 
fters, und der Churfuͤrſt war dazu behuͤlflich, daß 1466 und 67 der Heimbachifche dem Orden. 
Vergleich beſtaͤtiget ward. Das letztemahl geſchah es von Biſchof Friedrich Seffel- —— 
mann gu Lebus aus Paͤbſtlicher Vollmacht. Kiborius verdient alſo ein dankbares — 
Gedaͤchtniß beym Ordens-Capitul; zumal da er ſonſt noch das Beſte deſſelben be— 
foͤrderte. 1462 brachte er die Bede. ju Wildenbruch fiir goo Rheiniſch Fler. von 
Herj. Otto ju Stettin an fic. 1466 kaufte er vom Churfuͤrſten Gruͤneberg und Griinebergu, 
Trebbo, die bißher der Deutſch-⸗Ordens lester Landvogt in der Neumarck Chriftoph Ratbe. 
Eglinger inne gehabt hatte, und nun durch deſſen Tod erlediget waren. Loccelius 
thut hinzu die Doͤrfer Zekerick, Guͤſtebieſe, und Selchow, die wuͤſten Doͤrfer Zeterich, Gis 
Kutzdorf und Eichhorn, und 16 Hufen gu Wreechow fiir 7500 Flor. Rheiniſch. ſbleſe Set 
Die Urkunde davon, aus welcher Loccelius die Zeugen anfuͤhret, muß Hen, Dice: How, Kutzdorf 
mar nicht bekannt geweſen ſeyn. Er lebte noch 1471, da er Bernharden von Pw 
Bunbohen, mit den Belitziſchen-Muͤlhlen Teichen beliehe, die er demſelben vers 
kauft -harte. 

Von den uͤbrigen geiſtlichen Stiftungen bemerfen wir, daß das Kloſter Himr- Klofter Him̃el— 

melpfort 1441. fir 120. Mir. berliniſch gwen-dritrel der Feldmarck Crampzow an — 
der Havel, von den Bruͤdern Paſchedage gekauft. Der damahlige Abt hieß Hen: 
tid), Den uͤbrigen dritten Theil kaufte dieſer Abt 1443. dazu von Otto Barſtor⸗ 
fer, imgleichen 1456. das Richter⸗ und. Schulzen-⸗Amt gu Krumbeck fir 20 Flor, RKrumbed, 
Rheiniſch von Buſſo von Doͤrnen auf Wreechen. Er hatte aber mit der Grade 
Lichen wegen des Fiſchverkaufs allerley Streit, daruͤber er ſich, nach einer Urkunde 
1469, die fein ganger Convent unterſchrieb, vor dem Churfiriten rechtfertigte, und 
behauprete Frevheit ju haben, wohin er. wollte die Fiſche gu verfaufen, Wiles dig 
finder fid in den Sußmilchiſchen Urkunden. Das Francifcaner-RKofter ju Kyritz — 
bekam 1443 vom Churfuͤrſten einen Schutzbrief, und Beſtaͤtigung fibers Wiſpei! 
Korn, den die von Koͤnigsmarck demſelben vermacht hatten, nach einer Gundlin⸗ 
gifden Urkunde. Den Dominicanern und Franciſcanern ju Prentzlow zuſam meee 
men ſchenkte er einen Hof ju Klinckow 1441, Die Capelle gu Zantock mit 20 gl. ju Preublow. 
Ginfinften , die 1458 der Rath zu Meu-Landéberg, und ein Alear gu S. Godhard, Capea Sau 
ben die Marienbruͤder zur Aleffart «Brandenburg 1465 ftifreten, find beynahe zu! 
gering, als daß man ihrer denken ſollte. Des Carthaͤuſer-Kloſters Ju Frankfurt Tarthäuſet ys 
Streit mit Alexius Rackowen, einem Vuͤrger zu Frankfurt, wegen der Holzung, drantſurt. 
Weide und Ackers zu Loßow, Wriske und Lindow, entſchied der Churfurſt 1447. 
ſelber zu Frankfurt alſo, daß jedes Theils Gerechtſame erhalten wurde. Davon 
iſt die Urkunde in der Suͤßmilchiſchen Sammlung; aber diejenige, worauf ſich Secs 
celii Nachricht gruͤndet, dag der Chuchieft dieſem Kloſter sie Orbede ju Straus⸗ 
berg von 34 Schock jaͤhrlicher Zinſe verkauft habe, finden wir zur Zeit noch niche. 
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Ba” : — Nach demſelben Autor beſtaͤtigte Churfuͤrſt Friedrid) 11. 1454 bem Dom gu Sol⸗ 
Soldin, din das letzte Viertel von Roſendal, welches ex von Niclas Damnitzen gu den 
drey andern Viertheilen zugekanft, die ihm ſchon der Deutſchmeiſter geſchenkt hatte. 

Carthaͤuſer zu Es war aud ein Carthaͤuſer⸗Kloſter ju Schievelbein, Gottes Friede genannt, 
—— bem Ehurf. Friedrich die Freyheiten 1460 beſtaͤtigte, und es vollends auszubauen 
vergoͤnnet. Es waͤre das eine Anzeige, daß es noch nicht gar lange geſtiftet gewe⸗ 

ſen. An neuen Stiftungen aber Churfuͤrſt Friedrichs ſind wohl die vornehmſten 

eatin ie? Kloſter Se. Catharinen ju Stendal, und der Dom gu Berlin, Das Sren- 
Stendal, dalſche Kloſter St, Cacharinen war ſchon 1462 im Werke, in welchem Jahre der 
Pabſt Calixtus Biſch. Wedigen ju Havelberg bevollmadhtigte es einzurichten, und 

ward endlid) 1469 ju Stande gebracht. Es ward aus der Capelle gum H. Geift . 

gemadt, und follte erft Benedictiner-Monnen haben, befam aber hernach Augu⸗ 

geftiftet. von ffinerinnen. Der Grifter war Churf. Friedrich und die benden Buͤrgermeiſter 
pv hg su Stendal Cafper Buchholg und Hans Bismarck, wie die Urfunden Biſchof 
Buchboljenu. Wedigens von 1462. und Churfirft Friedrichs von 1469. in der Suͤßmilchiſchen 
Hans Vis Sammlung ausweijen. Doch hat Beckmann dieſe Urfunden bereits im aten Bande 
feines groffen Werks gemeinndgig gemadt. Es beſtehet diefe Sriftung nod) heu- 

tiged Tages, und ift eine (chine Verforgung fir Sungfern birgerliden Grandes — 

Dom zu Bers in der Alemard. Won den Dom ju Berlin finden wir blog beym Loccelins Mad: 
* —* richt, der ausſaget: daß es eine Pfarr-Rirde zu Coͤlln geweſen, die Curf. Ludwig 
des — der Roͤmer ſchon angefangen, Churf. Friedrich aber 1469, am Tage Sebaſtian, zu 
Kloſters. einem Domſtifte errichtet. Indeſſen wird die folgende Geſchichte, unter Churf. Joa: 
chim II. zeigen, daß zwar dieſe Kirche eine vornehme Probſtey geweſen, die aber 

noch nicht mit Domherren, ſondern mit ſchwarzen oder Dominicaner-Moͤnchen 

beſetzt worden, die erſt der letztern in Canonicos feculares verwandelt, als er ſchon 

im Begrif war, die Reformation anzunehmen. Es ſcheint aber doch, daß Churf. 

Friedrich dieſe Kirche bereits ju ſeiner Hof⸗Kirche erwaͤhlet, nachdem er ſeine Rez 

ſidenz darneben gebauet, und deswegen ihe Vorzuͤge fuͤr andern Pfarren gu: 

geſtanden. 

Sraf Abr Was nun die weltlichen Staͤnde anbetrift, ſo ſtund an der Spitze derſelben 
zu Ruppim. nod) Graf Albrecht 111. oder juͤngere, zu Lindoty und Ruppin der erſte Pro⸗ 
curator und Ordensritter der Kettentraͤger unſer &. Frauen, wozu er 1443 vom Chars 

Gréfin Mar: fuͤrſten ernennet ward. Es war aud) Margaretha Graͤfin von Ruppin, vermuths 
eo von ſich feine Schweſter, in dieſen Orden. Ulnter dieſen Grafen kaufte 14.45 die Stadt 
Wuſterhauſe Wuſterhauſen, die ſogenannte Lake, mit allen deren Landen, Waſſer, Holy und 
kauft die Late. Wieſewachs ton denen von Ratenow vor 40 Schock Groſchen, mit Genehmhaltung 
des Grafen. 1448 war Graf Albrecht einer von den Richtern, die der Churfuͤrſt 

Mew Ruppin fiber das Verhalten der Stadt Berlin erkennen ließ. Er verglich ſich auch rag 
— nee amit der Stadt Meu Ruppin, unter Vermittelung feines CidamsHery. — 
© en ~ Anbale, 
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AnGalt, und anderer Sdhiedsleute, wegen ber Urbede, die fie ihm eine zeitlang N. Ch. Ged. 

perwegert hatte, alfo, daß wegen bed Zuruͤckbehaltenen die Stadt 1300 Fl, Roein, 4°’ *47% 

git bezahlen verfprad, davon jedod) der Graf nur 300 baar erhalten, 1000 aber bey 

ber Stadt niedergelege bleiben follten, bis feine Schweſter Frdul. Anna verheyrathet Graͤſin Anne 

wirde, (Da ware alfo noch cine Schweſter diefes Herven.) Inzwiſchen Gis gu dou Ruppin. 

ihrer Henrath oder Tode, und § Jahr hernach, ſollte fie von aller Bede befreyet 

ſeyn; dod) follten fie ſchuldig ſeyn, ihm in allen Nothſachen, Folge und Beyſtand 

gu leiften. Sonſt uͤberließ Graf Albrecht, die an Anhale verſetzte Grafidafe Gr. Abrecht 

Lindow, diefem Hauſe gaͤnzlich, doch auf Wiederfauf in einem Vergleich, der 1457 —— 

ju Zerbſt geſchloſſen, und von Churf. Friedrich 1461 beſtaͤtiget worden. Er ſtarb auf Wieder⸗ 

1460 mit dem Ruhm eines ſehr loͤblichen, gottſeligen, und gegen die Armuth und eauf 

Kirchen wohlthaͤtigen Herrn. Er hatte gewiß 2 Gemahlinnen, davon bie erſte Gem. Cathar 

Catharina, aus dem adelichen Hauſe von Lobbin war, Die andere aber war ~ —* Pig 

defto vornehmer, nehmlich Anna, Prinzeßin von Schleſien, Herzog Johanns ju von Sagan. 

Gagan Tochter. Herr Leng muthmaſſet aber, daß er vor diefen beyden nod) eine 

Pringefiin, Maragretha von Pommern, zur Gemahlin gehabe haben mage, der —— 

ſchon 1437 Churf. Friedrich II. als Stadthalter, ihe Leibgedinge confirmirt haͤtte. vieteige die 

Herr Lens ſagt das an einem zuverlaͤßigen Orte gefunden ju Habens da er aber ben: erſte Gemahl. 

felben nicht. nennen fan, und dbrigens Dietrid) niches von ihe weif, fo bleibt uns 

nidjté als die Gewidheit der andern 2 Gemahlinnen. Wir finden bon Graf Ale 

bredjten 2 Toͤchter, Cordula, von dec erften Gemahlin, die an Fuͤrſt Adolphen Graf. Coꝛdula. 

gu Anhalt⸗Coͤthen verheyrathet ward; und Anna von ber aten, bie 4te Gemahlin Graͤfin Anna, 

Fuͤrſt Georgens ded 1. ju Anhale-Deffau. Geine Senden Signe waren Graf Yos Graf Johaũ. 

Hann und Graf Jacob; die ohne Zweifel aud) von der erften Gemahlin geweſen. — Jacob. 

Diefe nennet uns Dietrich, Leng aber weifet uns nod den zten Graf Gebharden — Sears. 

aus der Urfunde der Eydesformul, damit den Bruͤdern gu Meu «Muppin 146r ges 

tzuldiget worden. Er will ign aud nok 1474 bey Koͤnig Chriftian von Daͤnne⸗ 

mard mit feinem Bruder Jacob gu Colin am Rhein gefunden haben, als diefer 

Monard den Herzog von Burgund mit dem Erzbiſchof daſelbſt vertragen wollte, 

Gleichwohl find Graf Johann und Jacob am meiften bey Hofe erſchienen, und 

_ alfo am befannteften geworden, Graf Hand beliebe 1461, Albrechten von Zerbſt, 

(von einer Branche ohne Zweifel ber alten Herren von Zerbft,) mit 3 Hufen bey 

Micdern, Er war bey dem Churfirften 1465 ju Prenslow, als dem Rath ver 

Stadt die Ratheberge verliehen wurden. Beyde waren mit dem Churfirften eben 

deffelben Jahres gu Magdeburg, als Erzb. Johann aus dem Hauſe Bayern Beſitz 

bom Erjftife nahm, bey welder Gelegenheit Johann das halbe Dorf Zerkow bey 

Gomern, bem Birger zu Magdeburg, davon Leng faget, zur Lehn gereicht haben 

mag. Johann gieng noch felbiges Jahr, ohne Zweifel ale Churfuͤrſtlicher Geſand⸗ 

fer, auf dem Reichstag nach Worms, wo er den Kaifer, im Mamen feines Churfirften, 
X 2 ben 
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V. Ch. Beb. pen Qepter vortrug:. 1468 Gaben bende vas halbe Dorf Zernitz denen Briidern 

440 147% Stapel verliehen, und denen von Redern in eben dem Jahre einen Lehnbrief Aber - 

ihre Garter gegeben. Sie waren bey der Fundacion des Catharinen-Kloſters ju 

Stendal gleichfalls 1469 gegenwartig. Es fcheinet nach der Urfunde davon, daß 

damals die Grafen angefangen,. den Rang nad den Biſchoͤfen vor den uͤbrigen Pra: — 

laren gu nehmen; denn fie ſtehen allda vor den Dom-Probften ju Brandenburg und 

Lebus, die aud) gegentwartig waren, Was von ihnen fonft nod) ju merfen feyn 

-- Grafen von migte, kommt unter folgenden Regierungen bor. Won den Grafen yu Wernige- 

Wernigerode. rode follten wir nun groar aud als Brandenburgifden Lehnmaͤnnern reden; allein, 

da fie gu dem Haufe der Grafen von Stollberg gebdren, dem es an eigenen Ge⸗ 

ſchicht ſchreibern nicht fehlen wird, fo begnuͤgen wir uns mit ber ſchon gegebenen 

Graf Botho. Nachricht, daß Graf Botho dev erſte geweſen, der von Churf. Friedrich I1. die Lehn 

genommen, und von deſſen Zeit an die Brandenburgiſche Lands-Hoheit in dieſer 

Grafſchaft keinen Zweifel mehr unterworfen worden, Es war aber der Hof unſers 

Churfuͤrſten ſehr glaͤnzend von Grafen, und es zeiget die Urkunde des Stendaliſchen 

— Kloſters, dag ſich daſelbſt Graf Friedrich von Orlaminde,; Graf Gottfried von 

—v. Hohent. Hohenlohe, Graf Wolfgang von Oettingen, Graf Ludtwig von Helfenſtein, 

—v.Oetiingé. und Graf Niclas von Sehlicf,, Herr ju Weiskirdyen, aufgehalten, ofne die von 

— — Ruppin, und andere vornehme von Adel, die in hohen Bedienungen ſeines Hofes 

Falt.u. Bufo geſtanden. Eg laſſen ſich in ſeinen Urkunden ſehen Balthaſar und Bußo Ganſe, 

—— Herren zu Putlitz, die nun ausdruͤcklich den Titul der Erbmarſchalle ſich beylegen. 

Aaan⸗ Bußo von Alvensleben und Henrich von Quaſt, bedienten die Stelle eines Ober⸗ 

H. v Qua. marſchalls, Peter von Burgsdorf hatte den Titul eines Futtermarſchalls, Wil⸗ 

— 32238 helm von Fuchs, bediente ihn als Hofmarſchall, Georg von Wildenfels, der 

_ v, Wildenfels. die Frau Schweſter des Churfuͤrſten zur Gemahlin hatte, war Cammermeiſter, 

— oder Obercammerherr, Lorenz von. Schoͤnberg war Hofmeiſter, Henrich Kracht 

Sas. tive, war ju Anfang feiner Regierung Canzler, nach deffen Tove D. Friedrich) Seſſel⸗ 

Seſſelmann. mann diefen hohen Poften befleidere, und ihn benbehielt, als ex ſchon Biſchof gu 

— > Sebus war. Unter den Raͤthen Hans u. Berend von Torgow, Herren gu Zoſſen, 
gow, pees * re : 

Otte Shen Otto Schenche von Landsberg, Here gu Thus, der zugleich ein hoher Rriegs- 

v. Landsberg. hedienter geweſen, den wir Mardgr. Albrechten ju Hilfe ziehend geſehen, Botho 

— von Ilburg, Herr zu Sonnenwalde, Rudolph Schenck, Bußo von der Schu⸗ 

v.b.Sdulens, lenburg, Ludolph von Bismarck, Arend von Luͤderitz, Hauptmann ju'Tarigers 

v. Bismarck muͤnde, Franz Steger, Probſt gu Berlin, der aber ju Berlin nicht ſonderlich 

Fang Sear, ¢liebe,gewwefen ſeyn muß; dewn ed findet fid ein Brief des Churfirften an ven 

Rath gu Berlin, vom Jahr 1450. darin er demſelben empfiehlet, dieſen foinen 

, Rath fir ihren Probſt zu erkennen‚und nidje juvergewaltigen, oder Unvecht ju 

thun, den Schulmeiftern und Kuͤſtern ju verbiethen, daß ſie ihn nicht meideren, 

fondern ign als ihren Vorgejesten verehreten, Moch dieneten ihm alé ache, der 

; Qo Biſchoͤfe 
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Biſchoͤfe und des Heermeifters nidjt gu gedenfen, Otto der Aeltere, Otto der 1440 1470. 
Juͤngere und George von Schlieben, Achim von Arnim, Matthias von Bre: oun 
dow der Aeltere, Henrich von Pfuhl. Es findet ſich nod als fein Oberkuͤchen- Ad.v. Arnim. 
meiſter Ullrich Geneſchall; und uͤber die, Friedrid) von Biberftein, Johann von —— 
Waldow, Sabell von Borgsdorf, Johann von Bredow, Achim Hacke, v, wiversein. 
Peter und Matthias der jingere von Bredow, Andreas Haffelmann, Dechant 3-v.Waldow. 
ju Stendal, der aud) Domherr gu Magdeburg war, Bernd von der. Schulen⸗ — 
Burg, Matthias von Jagow, Bernd und Hellmuth von Rohr, Dietrich von von Brerow. 
Quibow , Siegmund von Rotenburg, und ſehr viel andere, davon wir unter: ms ee 
fchiedener die die Landvogtenen verwaltet, oder fonft dem Churfiirften gedienet, gern u. Heb 
{chon gedacht haben. Man fan daraus abnehmen, wie fer diefer Fuͤrſt befliffen muthv. Rohe. 
gewefen, ben Adel an den Hof zu giehen, und ifn alfo von gar gu kriegeriſchen Wefen ——— 
zu entwoͤhnen. Doch war er freylich dazu gar zu ſehr zewohnt, daß er ganz unter⸗ 
laſſen ſollen, dann und wann eignen Fehden nachzugehen, ohne ſich an den Kriegen 
bes Landesherrn begnuͤgen gu laſſen. Es gehoͤret in die Zeiten Churf Friedrichs II. 
was Crantz von den Prignitzern ſchreibt, als einer aͤchten Wendiſchen Nachkom⸗Prlgnitzſſchẽ 
menſchaft, dazu er aber auch viel Mecklenburger ſetzen ſollen. Dieſe kamen etwa a Wiss 
1444. 300 Reuter ftarf durchs Mecklenburgiſche, auf die Straſſe gwifchen Luͤbeck mar,unter 95. 
und Wismar, und gaben vor, daß fie Herz. Henrich den Fetten gu Mecklenburg — zs 
bieneten. Sie mogten ganj etwas anders zur Abſicht Gaben, ( vielleidhe Moͤllen Famen. 
fir Gachfen-auenburg ju uͤberrumpeln, und dann ijt es nicht unwahrſcheinlich, 
daß wuͤrklich dieſer Fuͤrſt fie heimlich befehliget, zumal da Brandenburg ynd Dies 

cklenburg um die Zeit gegen die Hanſee-Staͤdte nidt gar ju wohl gefinnet waren, ) 
“weil ifn aber das febl ſchlug, griffen fie die Ranfleute an, die mit Waaren auf ' 
diefer Straſſe fich betreten liefjen, fiengen und beroubten fie. Die von Luͤbeck beklag— —— 
ten fic) daruber ben dem Herzog, der ihnen aber antwortete: Er fey beleidiget, daß a dardber, 
ihm dieſes Schuld gegeben wirde, da ev dod) ſelbſt in feinem Lande von folden ' 
Sreiferenen viel Sdhaden naͤhme, und wenn er, die es chaten, in feiner Gewalt 
atte, jeigen wirde, wie miffallig eg ibm fen: Jedoch koͤnne er ihnen aud) nicht 
bergen, daf er fid) nicht in der Kaufleute Kriegsdienſten gu ſeyn erachtete, um fie 
ſchuͤtzen zu muͤſſen. Mit dieſer Antwort mußten die Luͤbecker gufrieden fey, und 
ſich begnuͤgen, bloß die Kaufleute in Freyheit, die Guͤter aber in deren Haͤnden 
au ſehen, die fie geraubet hatten. Golde Gelindigkeit Herz Henrichs lockte dieſe 
Ritter an, noch weiter dergleichen zu thun, und es funden ſich ſogar Hofleute, die 
noch des Abends den Fuͤrſt aufwarteten, aber des Nachts, ohne Zweifel, wenn er 
genug Vontſchowiſche Glaͤſer ausgeleeret und feſte ſchlief, ohne fruͤh aufzuwachen, 
ihren Stegreif nachgiengen, deſſen Raub fie des Morgens verkauften. Cine Par: eae 
then machte etwa um das Jahr 1458. einen Anſchlag auf die Luͤbeckiſchen Raufleute, bey Rafedorg. 
die von Granffurt mic Waaren von Corallen, Perlen, Seiden und Gewuͤrtz kamen. 

— X 3 Sie 
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V. Ch. Geb. Sie pafferen auf fie, bey Raſeborg, ohnweit Moͤllen, und nahmen alles ihnen ab, 
440 ‘1472 Doch als die Luͤbecker bey Hers, Henrichen daruͤber Flagten, lies er etwas nad von 
Tractaten zu ſeiner Gelindigkeit, ftellete Tractaten gu Schluckup an, und zwang die Edelleute, 
— at einen grofjen Theil der Waaren wieder heraus gu-geben. Weil ois die Mecklen⸗ 
burger befonders betraf, fo befamen fie dariiber eine lange Zeit den Schimpfnamen, 
Pfefferſeler. dee Pfefferſeller. Die Staͤdte verſchaften ſich aud) nun felber ziemliche Furcht, da 
Vollmacht der ſie anfiengen, diejenigen, welche ſie auf den Stegreif ertapten und gefangen bekamen, 
~t pie fleifiig koͤpfen gu laſſen, ohne fid) daran ju kehren, ob fie von Adel oder nicht waren, - 
fteajen. Das geſchah aud) hier in der Marck, da der Churfirft den Staͤdten felber die 
Mache gad, wie z. E. nad) Loccelii Bericht beym Jahr 1454 der Grade Preng- 
low, der er von Koͤnigsberg aus befohlen, die Straffenrduber fleifiig gu verfols 

gen und gu ſtrafen. 


Krieg tes Die Ultmardifehen bon Adel waren nidjt weniger kriegeriſch; dod fatten fie 


an een cine etwas wiirdigern Gegenſtand ifrer Tapferkeit. Herj. Otto gu Luͤneburg 


Herjogen gu Nahin fid) vor die Verachtung gu raͤchen, womit feine Ritterſchaft feinem Barer und 


Gincburg. Bruder, Herz. Friedrich und Herz. Bernharden begeguet waren. Die von 


Schulenburg und Bartensleber, die in der Altmarck fonft ſehr beguͤtert waren, 
gehoͤrten gu denjelben, ihrer Luͤneburgiſchen Guͤter wegen; und diefe waren ifm da: 
her am meiſten auffagig, und ftelleten fic) an der Spitze der uͤbrigen von Abel ſo⸗ 
wohl Lineburgifher als Altmaͤrckiſcher. Indeſſen war Herz. Otto nicht ſaͤumſelig, 
fiel ihnen in ihre Guͤter ein, und verwuͤſtete fie mit Feuer und Schwerdt. Er ere 
oberte aud) Hitzacker, das Wernern von Buͤlow gehoͤrte, der aber damalé abwe⸗ 
fend war, auf dec Wallfahrt nad) dem Heiligen Lande, aber befduldige ward, daß 
ex den Medlenburgifehen vergdnnet uͤber die Elbe gu kommen, in dad Lineburgifde 
ju ftreifen, und hinwieder den Laneburgern ing Mecklenburgifche gu gehen, und an 
der Kaufmannsbeute Theil ju neHmen, Mun fdhenFten die Maͤrkiſchen und Lines 
burgiſchen bon Adel Hers. Otten gwar aud) nichts und thaten ifm grofien Schaden; 
aber als er in die fumpfigfte und reichfte Gegend derfelben, (ohne Qweifel in den 
Drimling, oder um Wulfsburg) eindrang, ba niemals ein Feind hinkommen 
koͤnnen, zwang ev fie dadurch, um Gnade und Friede gu bitten, der ihnen auch gus 
geftanden ward, dod fo, daß Herz. Otto in Beſitz von Hitzacker blieb. Er ftarb 
aber 1471 nod) bor bem Garer, der fein Alter in Friede und Ruhe gubringen wols 
len, und daber ifm ſowohl als feinem aͤlteren Bruder die Regierung uͤbergeben hatte. 
Hery. Friedrich, diefer Greif mußte nun feines Enkels Herz. Henrichs Vor: 
mund werden. 


Diefer Krieg war alfo flr ben Adel niche ſehr gluͤcklich gelanfen, Gluͤckli⸗ 
cher waren die, welche entweder in Dienſten des Landesherren fochten, oder fic) in 
Ruhe auf Guͤtern hielten. Zum Beyſpiel davon finden wir beym Loccelius, dag 

| : Churf. 
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Ehurf. Friedrich 11. dem Dionyfius von der Often das Schloß und Staͤdtchen 1440 +1470 
Schildberg 1456 verliehen, ehe er ifn nod zum Landvogt von Schievelbein machte, —— 
wie es vormals Arend von der Often unter den Deutſchherren beſeſſen. Er bes Swiloserg 
ſtaͤtigte auch Otten pon der Marwitz das Oorf Sellin gum Leibgedinge feiner zten om boner 
Tochter. Henrich von Pabftein, erhielt vie Beſtaͤtigung Aber Herrnsdorf und Pabſteu. 
Matthias Rammerer ward Erbrichter im Lande Griedeberg 1459. Henrich von Rammerer. 
Bornftadt bekam Drieſen auf 6 Jahr guPfande, unter dem Titul eines Hauptmanné, Bornptave. 
und Hans von Schlabberndorf erhielt Girer ju Morin, Peter Matthias von Schlabbernd. 
Perburg erhielt die Gerichte ju Barwalde gum Erblehn, alles 1460, Niclas Perburg. 
bon Radewitz erhielt 1464 das Schloß alten Qantock gur Lehne. In der Ucker- Ratewig. 
marck ward Heinrid) oon dem Berge, nachdem die von Mittenwalde 1440 ausger Die yon dem 
ftorben, wieder mit bem Gute Mittenthalde beliehen. Den erften Lehnbrief dars Verge. 
fiber haben wir von des Hen. Landvogts von Berge Hochw. mitgetheile befommen, 
Diefe vornehme Familie ift aus Miederfad(en erft in die Alemareé gefommen, und Geſchlecht 
ton da hat vielleidht diefer Henrich zuerſt feinen Sig in die Uckermarck verleger. —— ol 
Dod iff Primarins von Berge ſchon 1322 in dem Privil, der Stadt Prenglow dec: Sachfen 
wegen ihrer Muͤhlen. Unſern Gedanfen nach, (welche hier kuͤrzlich einzuſchalten, #8 oe 
wir den Lefer um Erlaubniß bitten,) ſtammen die Brandenburgifhen oon dem ' 
Berge, von demjenigen Luther bon dem Berge ber, der nad dem Arnold von —— 
XX gt. 
Luͤbeck gu Ende des raten Jahrhunderts Herz. Henrich) dem Loͤwen fo treu diente, 
_ und Luͤbeck fir ifn fo tapfer verthendigte, wie wir im aten Theil unter der Regies 
rung Magr. Otto IL. angemerfet haben, Wir zweifeln faft gar nicht, daß die viere 
bed Mamens von dem Berge, oder lateinifd) de Monte, Kracht, Diebold, Kracht, Die 
Siegeband und Dietrich, die in des Enfels von Herz. Henvid den Loͤwen, Herz. ry 
Ottons des Knaben von Braunfdweig « Lineburg Urkunde an das Klofter Diftorf v. dem Berge. 
bon 1226 ftefen, da er die Villam Ridegow dem Rlofter beftatiget, Soͤhne dies 
fed tapfern Luthers gewefen, nnd in der Gegend von Diftorf Luͤneburgiſche Guͤter 
gehabt. Im Jahr 1249 ift Johann oon Berge, etwa ein Gohn von einem die⸗ Sob. von dem 
fer 4 Grider, ſchon vermuthlicher in dec Altmarck, und ftehe in einem Briefe Per9 
Arnolds von Jagow an Dijtorfwegen des Gutes Malſtaf. Darauf finden wir 
Gevehardum de monte, Gebfarden von dem Berge 1303 gang gewif als Gebhard von 
einen Altmaͤrckiſchen Vaſallen, der dem Probft und Priorin ju Diſtorf fein Gur dem Verge 
Hildelen verkauft, dod mit Ausnahine der Bede, die dem Marckgrafen zuſtuͤnde. 
Vielleicht war diefer ein Sohn von Yohannfen, Und 1319 ſtehen Gunzeln ud Gumz.u Buſſo 
Buſſo von Bergen in einer Urkunde der Marckgraͤfin Agnes an Saltzwedel. * dem Verge. 
1374 aber iſt Wedigo Vogt von dem Berge, (ohne Zweifel Boge gu Tanger: Geen 
miinde, genanne von dem Verge) ben Kaijer Carl IV. gu Tangermimbde, bey dee — 
Vereinigung dec Churmarck mit ver Krone Boͤhmen. Es iſt alſo fein Zweifel, og. — 
daß dieſer Henrich von vem Berge bereits ein Churmaͤrckiſcher Vaſall geweſen, vem Berge, 
e ehe 


fat 
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£1. Ch. Geb. ehe er Mittenwalde in der Ldfermare? erworben , dazu hernach noch andere Guͤter 


— foe gefommen, unter welchen ſich aud Seyonfetd befindet, deſſen Beſitzer jege Der 
hochverdiente Uckermaͤrckiſche Landvogt, Sr. Geh. Juſtitzrath bon Berge, Dome 
herr gu Halberftade iff, dem wir viel Unterſtuͤtzung zu dieſer hiſtoriſchen Arbeit 

Die v. Arnim. ju danken haben. Die Familie von Arnim nahm ebenfalls zu an Guͤtern, da 

Clausu.Hansyie Heyden Bruͤder Claus und Hans von Arnim 1456 Zichow an ſich brachten. 

Pid. 533. So kam auch 1463 Gerswalde an Luͤdicken und Henning von Arnim, denen ſchon 

vor Arnim. Wichmannsdorf von Chf. Friedrich 11. verliehen worden. Chen dieſer Fuͤrſt beliehe 
onto tt die benden erſten mit Falkenwalde. Es iſt aber diefer Luͤdicke von Arnim 

Rupe. Ott0 der ſchon gedachte Landvogt in der Uckermarck. Die von Alimb Ruprecht, Orto 
und Claus von 

limb, GErbs und Claus wurden 1447 mit dem Erbhegemeiſter Amt in der großen Werbelinis 

Degemeifter. ſchen Heide, da ſich die alten Churfuͤrſten oft mit der Jagd belustiget, beliehen. 

Dansv.Dud. Aang von Bud) ward 1446 mit Stadt und Schloß Stolpe beliehen, fo wie die 
Familie ſchon 14.43 die geſammte Hand dber Walmow, Fahrenwaldve und Manens 
feld bekommen. Es Fonnen diefe Proven genug ſeyn, das Woͤhlſeyn des Yoel 
uncer Churf. Friedrich II. zu beweiſen. 

Auch die Staͤdte Hatten es ſehr gue unter Churf. Friedrich II. wer fie ſich 

Berl. u. Coͤlln. nur niche ſelber Unluſt macheten. Die Hauptſtadt Berlin allein erfuhr die eiſerne 
Haͤrte, die man in den Zunamen dieſes Fuͤrſten findet, bloß weil ſie nicht anders 


als hart behandelt ſeyn wollte. Es fiengen mit ſeiner Regierung daſelbſt die Unru⸗ 


va tt an auszubrechen, dazu der Gaame ſchon unter Churf. Friedrich 1. geleget war, 

ent ete her Diefer Fuͤrſt hatte feine Rofideng in der Stadt Berlin in der Kloſterſtraſſe in dee 
Kloſterſtraſſe. Gegend des fo genannten Calands-Hofes, und begehrte immer, daß ihm die Sradt 

' ein Thor fren und in feiner Gewalt laffen follee, um nach Belieben ein und ausfoms 
— —— men zu koͤnnen. Aber damals war Berlin und Coͤlln beynahe eine einige Stadt, 
ter einem die auf einem Rathhauſe, das jetzt der Muͤhlenhof heißet, einen gemeinſchaftli—⸗ 

Ra chen Rath und Gerichte hatte. Wan hatte aber diefes Rathhaus damals erſt neu 
_ gebauet, und gwar ju nage der Spree, deren Ufer fid) der Churfuͤrſt ſelbſt in dee 

~ Stadt jucignete, und die Buͤrgerſchaft machte hernad einen Klagepunkt daraus, 

Es herrſchte auch eine gute Einigkeit zwiſchen dem Rath und der Buͤrgerſchaft. 

Go fonnte denn der Churfuͤrſt gu feinem Zweck, die Thorſchluͤſſel in feine Gewalt 

—S— zu bekommen, nicht gelangen. Allein gegen das Ende der Regierung Churfuͤrſt 
* Pibegerith. » Friedrich I. entſtund zwiſchen dem Rach ynd der Buͤrgerſchaft cin Qiviefpalt, und 

bie detzte, die aus den 4 Zinfren beftand, wifte dod) in der That nicht, was fle 

fiir eine Urſache gu ihrem Mißvergnuͤgen angeben follte. Sie ſetzte ſich aber in den 

Kopf, daß die große Cinigfeit, die unter den Rachégliedern herrſche, den Fren- 

heiten der Birger gefahrlich fey, Cine Urfunde des Officials von, Vrandens 

burg an den Engelbrecht Wuſterwitz, vom Jahr 1440 faget uns, daß ſonderlich 

2 Meutmader uncer den Buͤrgern gewejen, Andreas Strobant (oder Trobant, 


wie: 


1 Bud, Churfürſt FeiedrigIE 19 
tT. cb. Beb, 


wie die Abſchrift at, bas doch fehlerhaft gu ſeyn ſcheinet) ‘und ein gewiffer Koͤpe⸗ 1440 are 
nick, die cine Verſchwoͤrung angezettelt, und andere Birger zur Faſtenjeit in der — bes 
Kirchen gu einem Ende verfihret, durch- welchen fie fic) verpflichtet, alles gu thun, Siphicts Ber 
was fie hun wuͤrden wider den Rath. Daruͤber waren fie gwar vor das geiſtliche ſch 

Gericht geladen worden, als Menſchen, die durch dergleiden Entheiligung der Geis 

ligen Zeiten und Orten in die Rirchen-Cenfur verfallen feyn; fie waren aber. nide 

erfdhienen, Dem Wuſterwitz ward alfo aufgegeben bie Sache gu uncerfuchen, 

Allein die Buͤrgerſchaft kehrte fid) daran nicht, und die Unruben warden ſtaͤrker, 

jumal da Churf. Friedrich IL. bey dem Antritt feiner Regierung abermal von der Anforderung 
Stadt daé freye Thor und deffen Schluͤſſel verlangete. Hierdber verlieg einer von des Churfürſtẽ 
den Buͤrgemeiſtern die Grade, unter dem: Vorwande einer Wahlfahrt nad yes" — 
ruſalem, in der That aber wohl, um Fein Zeuge mehr von dieſem Unwefen gu ſeyn. 

Die Buͤrgerſchaft aber falfece den Argwohn wider ifn, daß er dem Churfuͤrſten 

die Greyheit der Stadt verrathen Habe, Sie ward in ihrer Meynung beſtaͤrket, Er tommt vor 
als der Churfirft unvermuthet mit Goo Reutern vor dem Thor erſchien, und = — 
verlangte eingelaſſen zu werden. Da that fie nun aus Furcht eben das, was fe lf, ~ 
den Rath beſchuldiget hatte, und Sfnete das Thor, fo daß der Churfuͤrſt ofne die 

geringſte Gewalt gu braudjen, der Stadt machtig ward. 

Es wae aber die Buͤrgerſchaft nun nidjes deftowehiger mit dem Rath unzu⸗ Bertin und 
frieden, und bende Theile verflagten ſich cinander bey dem Churfuͤrſten. Die Grade Chin bekom⸗ 
beftund darauf, daG fie wollte getrennet ſeyn, fo daf Berlin eine bon Coͤlln unters cane eer 
fdiedene Gemeine ware, und jede ihre befondern Rath befdme, der jaͤhrlich ausden Rath und 
4 Gewerfen oder Hauptgnlden und andern Buͤrgern gewaͤhlet wirde. Sie beſchuldigte Berichte. 
ben Rath, er Habe eigenmachtigerweife fid aus benden Staͤdten vereiniget, um 
eine Stade gu (enn, u.d. gl.m, Die Rarhsglieder wurden daruͤber fo verdrießlich, 
bafi fie inégefammet gu Hofe giengen, ihre Aemter in die Hande ded Churfuͤrſten 
und feined Hen. Bruders niederlegten, und ifnen die Schluͤſſel gu allen Thoren 
berlieferten, Das nahm die Buͤrgerſchaft fir befannt an, und drang nun auf 
die Abjonderung ded Berliniſchen Raths von dem Coͤllniſchen; darin ihr der Chur⸗ 
fuͤrſt 1442 willfahrete. Cine Urfunde davon befaget das weitere: daß nemlich dev 
Ehurfirft insfanftige die Schluͤſſel aller Thore, und einen andern Rath gu ſetzen 
Mache haben ſollte; dod fo, daß jede Stadt far ſich felb(t unter eigenem Rath 
Bliebe, Es ward aud) eine Ordnung feſt gefest, nad) welder die jaͤhrliche Bes 
fesung ded Raths geſchehen ſollte. Der Churfirft beftellete die erften Buͤrgemei⸗ 
fier und Rathmanne auf dis ahr, die im folgenden immer abgiengen, und jedes 
Glied einen andern an feine Srelle erwablete, der alfo jaͤhrlich erwahlte neue Rath 
wurde bom Churfirften oder feinem Hen. Bruder, oder in ihren Abwefen von dent 
dermaligen Oberften Hauptmann der Mare beftdtiget, oder wenn bem Hofe etwa 
ein gewaͤhltes Glied mißfaͤllig ware, ſtuͤnde es bey ſelbigen einen andern in dig 
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U1. Ch. Geb. Stelle gu fegen. Dieser jaͤhrliche Rach follte derin bey feinem Abgang der Stadt 
~ 3449 1479 He Gnung ablegen von allem Einfommen und Ausgaben ber Stadt, Dabey aber 
wurden die fo genannten 16. tanner, die bisher wegen der Buͤrgerſchaft mit dem 
Hans von Math gu handeln pflegen, abgeſchaffet u.f.w, Die erſten Burgemeifter gu Verlin 
— wurden alſo Hans von Ratenow und Auguſtin Voͤlker, denen ro andern Raths⸗ 
Vilder, Herren zugeordnet wurden. In Coͤlln aber ward jum erſten Vuͤrgemeiſter Jacob 
Tydicke gemacht, dem man 5 Ratheherren zugab, und nun bauete ſich auch jede 
Stadt ein eigenes Rathhaus, nad) der Freyheit, die fie dazu durch dieſe Entſchei— 
dung Churf. Friedrichs bekam, die am Hofe zu Berlin Montags nach Reminiſcere 
1442 ausgefertiget ward, in Gegenwart Herz. Erichs zu Pommern-Wollgaſt, 
Fuͤrſt Albrechts von Anhalt, Niclas Thyrbachs Johannitermeiſters, Peter 
Lietzke Probſts zu Brandenburg, Frantz Stegers Probſts zu Berlin, Hans von 
Waldows Ritters, Wilhelm Voß Marſchalls, Heinze Krachts Canzlers, 
Juͤrgen Waldenfels Kammermeiſters, Otto von Schlieben, Matthias von 

Bredow u. a. m. 
—— So' ſollte nun alles vertragen ſeyn, und Churf. Friedrich kaufte von der Stade 
———— Coͤlln denjenigen Plas zum Reſidenz-Schloſſe, darauf daſſelbe noch heutiges Tages 
lin nad) Colin, ſtehet, bey dem damaligen Dominicanerkloſter, und nachmaligen Dom, und der 
~ lange Bride. Imgleichen das alte Rathhaus, den Muͤhlenhof heutiges Tages, 
bie Oberegeridte und Handlungsrechte. Er bezahlte alles heuer genug, denn er 
. gob dafir den Staͤdten den Temtpelhof, mit allen dazu gebdrigen Ghtern und - 
Doͤrfern, wie er ihn felbft von den Johannitern gefauft hatte. Aber als nun dev 
Neue uftuht Churf. folgends anfteng die Mauer der Stadt an der Srefle absubrechen, und den 
in beyden Grund gu dem neuen Schloſſe legen gu laffen, da fiengen beyde Gemeinde wieder 
Seiden, an ju murren, aus Furcht, daß dieſes Schloß ein Kapzaum far bender Staͤdte 
nod) uͤbrige Freyheit ſeyn werde. Yn der That war diefe Burg audy fo gelegen, 
daß fiedamals benden Staͤdten den Gehorfam lehren founte , und der Churfuͤrſt hatte 
Ailerdings Urſache dDarauf gu denfen, Vom Murren fam 8 ju auüfruͤhriſchen und 
ſchimpflichen Reden wider den Churfuͤrſten, in den Wein: und Bierſchenken, und 
mit der Qeit zu wuͤrklichen Aufruhr. Man trat das alte Rathhaus nicht ab, man 
wollte die Raths Wahlen niche halten, nod den gemachten Vergleich, man bebielte 
atle Musgungen der Muͤhlen und Zoͤlle and andere Regalien des Churfuͤrſten an ſich; 
und int der Mauer die des Schloßbaues wegen durchbrochen war, zog maw ifm jum 
Spott einen Zaun. Man mochte das ſchon 1443 thun; denn es fintet fids eine 
Urkunde des Churfuͤrſten von diefem Jahr, darin er beyder Gedore Rath ernſtlich 
berweiſet, daß fie ibm nod) 250 Scho an der Landbede und 50 Schock Orbede 
ſchuldig geblieben, und fie befehliget, dieſe Gelder an des Kuͤchenmeiſter Ulrich 
Geneſchall Erben zubezahlen. Dic darauf die Spandauiſche Heide und andern Guͤtert 
zu Pfande haͤtten. Wie Urkunde iſt gu Berlin Donnerſtags nad) Oculi datiret. 
— Zuletzt 
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Qulese vergrif man fid aud an der Churfuͤrſtlichen Canzley, die man erbrach, und ee here 
allerley Acten zernichtete, auch den Hofrichter Balthafar Haken ins Gefangnif ee 
warf. Unter foldjen Unwefen vergiengen 6 Jahr bis 1448, und es ſcheint und, 

daß ber Poͤbel ſich der Thore und Beſatzung der Grade in ver Zeit wieder bemaͤch⸗ 

tiget Habe; denn fonft iſt unbegreiflid), daß der Churfuͤrſt die Stadt: fo lange uns 

gezuͤchtiget gelaffen, oder fle ſich nur cin einziges diefer Frevelthaten Hatten untert 

ſtehen duͤrfen. 

Nun aber kamen beyde Staͤdte durch eigene Schuld unter das Joch, obgleich =e * 
Churf. Friedrich nicht hitzig mit ihnen verfuhr, wie andere Fuͤrſten gegen ihre auf⸗ ——— ⸗ 
ruͤhriſche Staͤdte, ſondern ſeine Maͤßigung auch hier aufs herrlichſte zeigete. In— 
deſſen ijt gewiß, daß alle uͤbrige Staͤnde und Staͤdte bereit waren, ihn zu uncers 
ftigen, wann er Berlin und Coͤlln dutch Gewalt der Waffen haͤtte unter den Fuß 
bringen wollen, Allein das war unnbehig, die Erfahrung allein, daß ifr Vers 
fahren durchaus von allen Mitſtaͤnden gemißbilliget wuͤrde, und die Furcht vor 
der Strafe, welche die Aufruͤhrer gemeiniglich uͤberfaͤllet, wenn die erſte Hitze 
ihrer Empoͤrung gekuͤhlet iſt, ja ſelbſt ihe eigene Uneinigfeit begwang fie. Churf. 

Friedrich II. hatte ohne Zweifel die Sache auf einem Landtage mit den andern 

Staͤnden uͤberleget, daß er mit Zuſtimmung ſeines Hrn. Bruders Marckgraf 
Friedrichs zu Tangermuͤnde, eine Commißion niederſetzte, den Berliniſchen Anfs 

ruhr zu unterſuchen, und daruͤber ein Endurtheil zu ſprechen. Es mußte eine ver⸗ 

wirrete Sache ſeyn. Denn wir finden den Anfang einer Urkunde, die uns ins 

Jahr 1448 zugehoͤren, und das Endurtheil oder vielmehr tie Beſtaͤtigung deſſel⸗ 

ben geweſen zu ſeyn ſcheinet, darin ſowohl der Rath als die Buͤrgerſchaft beſchul⸗ 

digt wird; beyde Staͤdte wieder vereinigt, einen eigenen Math geſetzt, beyder 

Staͤdte Guͤter vereinigt, den Tempelhof ſich insgemein zugeeignet, wider Marckgr. 

Johanns Geleite den Probſt von Brandenburg gefaͤhrdet, und ſich mit den Hanſee⸗ 

Staͤdten verbunden zu haben. Die verordnete Commiſſarien waren von wegen —— 
der Praͤlaten Biſch. Stephan Bodecker ju Brandenburg, und der Heermeiſter inigcer Sache. 
Niclas von Thyrbach, wegen des Herrenftandes und Abels Kirt Adolph vow 

Anhalt, als befiger der Grafſchaft Lindow, und Graf Albrecht von Ruppin, 

und wegen der Srddte, die Buͤrgemeiſter gut Mlt- und Reuftadt:- Brandenburg, 

Frankfurt und Prentzlow. Dieſe gaben 1448 einmathig folgenden weſentlichen 
Ausiprud: Berlin und Citin follte punktlich und genau alles erfillen, was fie vor Urtheil wider 
6 Jahren wegen der Thorſchluͤſſel, der Rathswahl, und des alten Rathhauſes die Staͤdte. 
verfproden, alle Muͤhlen dem Churfiriten wieder geben, und die derweile gezo⸗ 

gene Cinfinfte davon erftatten, den Qaun vor dem Schloßplatz wegnehmen; alten 

Roll und andere Rechte dem Churfirften uͤberlaſſen, und alle Giter und Lehne die 

die Birger von den Ehurfirften und deffen Vorfahren Hatten, fie beftinden in 

Dirfern, infen, Renten, Muͤhlen, Fiſchereyen, Wildbahnen oder Walder, 

P 2 und 
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1. Ch. Geb. und alles andere dergleichen, an den Churfieften abtreten, und was der Churfuͤrſt 

14491 T47% ohnehin ſchon von foldjen confifeiret, follte ifm verbleiben. Dis berichten une 

Loccelius und Cernifius vavon. Wir moͤgen aber, da wir die Urfunde des Ure 

theild felbft nicht haben, wohl hinzuſetzen, dag fie aud) von dem Gunde mit den 

Hanfeeftadten los fagen, und ſich der willkuͤhrlichen Geld- und Leibess und Lebenss 

ſtrafe, die der Churfirit jedem nad) dem Maaß feines Verbredyens auflegen wuͤrde, 

berate pants unterwerfen follten. Damit fid) nun die benden Staͤdte nidjt beſchwereten, dag 

afd. Landtagedt hart mit ihnen verfahren wuͤrde, fo ward die Sade nodmalé ju Spandow 

qu Spandow. auf einen andern Geridjtétage, den wir aber wohl fir einen Landtag halten moͤgten, 

porgenommen, und did Endurtheil in allen Stuͤcken beſtaͤtiget. Da ward nun 

ee Aufruͤhrern Gange, und einer von den Birgemeiftern, Bernhard Reiche, 

Flucht u.tomeein Mann von grofen Vermoͤgen, deffen Guͤter auſſerhalb Verlin alsbald einges 

um. zogen wurden, machte ſich aus dem Staube. Er ward aber auf ſeiner Flucht nad 

Gachjen don unbefannten Reutern angerennet, und fo hart verwundet, daf ev 

davon fterben mufite. Die dbrigen Hach und Buͤrgerſchaft bender Staͤdte aber 

Frodjen gum Kreutz, und gaben eine fchriftlidhe Abbicte und Abrretung der Stadt— 

guͤter von ſich, auf welche fid) der gedachte Brief Churf. Friedrichs, deffen Anfang 

wir bloß haben, beziehet, und ifnen auf Vorfprache der Raͤthe, Dianne und Staͤdte, 

Gnade und Verjeihung verfpride. Cernitius ſaget, daß der Churfuͤrſt ſehr vies 

Ten die Lebensſtrafe geſchenket; wir Glauben aber faft,. diefes Briefes wegen, daß 

gar niemand am eben geftraft worden, fondern der Churfuͤrſt hier eben die Magic 

Ehf. Friedtich gung bewiefen, die er in auswartigen Angelegenheiten gebraudt. Wir haben nun 

@di0p yn weiter nichts hievon zu bemerfen, als daß von diefer eit an die Churfirftlide 

Colln Reſidenz beſtaͤndig zu Berlin geweſen, indem Friedrich, das damals ſo genannte 

neue Schloß alsbald aufgebauet, auf welchen er bereits 1451 gewohnet, und davon 

noch ein Fluͤgel mitten in dem Hofe des jetzigen Schloſſes ſtehet, und denſelben in 

2 Theile abſondert. Berlin und Coͤlln, die nun auſſer aller Verbindung mit den 

Hanfeeftddren waren, wurden nun gehorfam, da es wohl ſcheinet, daß der Chur: 

fuͤrſt immer noc einiges Andenfen von ihrer Widerfpenftigfeit beybehalten, indem 

er an fie nicht fo gnadig geſchrieben, ale an andere Staͤdte. Es erhellet dis unter 

andern aud ciner Urkunde an bende Staͤdte, am Montage nach Riliani, 1451 gu 

Coͤlln dativet, darinn er ihnen ernſtlich und mit Fleiß heifet 20 Schock Grofchen, 

ben Groſchen gu 8 Pfen. gerechnet, von der ihnen aufgelegten Landbede an die Sr, 

Wiefern Berl. Nicolai: Kirde gu Verlin gu bezahlen. Diefe Urkunde fcheine uns angugeigen, 

und €éiln dod daß Berlin und Chin, ohngeachtet ihrer Abfonderung in 2 Staͤdte, dod) im Lane 
in Vereinigung 9* 

geblicben, — deanfchlag als cine betrachtet worden, die ihre Abgaben aus einer Caffe und einer⸗ 

ley Rechnung berichten muͤſſen. Go blieb aud der Caland bender Staͤdte nod vere 

tinigt nach Biſch. Stephané ju Brandenburg Beſtaͤtigung deffelben vom Jahr 1456, 

und Biſch. Dietrichs Vergleich mit demfelben, wegen ſeiner Gebigren von 1459, 

r Die 


1 Buch. Churfürſt Friedrich 11. 173 4 eh. deb. 


Die Nicolai: Kirche ju Berlin, war 1460 fo baufallig, daß die Stade noͤthig 


1440 + 1470, 


Nicolaikirde 


fand, fie gar abjubredyen und neu aufgubauen, Sie erhielt dazu von Biſchof Die: new gebquet. 


trichen den ſchon erwaͤhnten Ablaß, um Almofen dagu gu fammlen. Wie enfrig 
man uͤbrigens damalé gu Berlin in der Religion gewefen, beweiſet Eoccelius mir 
dem Benfpiel, daß man allda 1455 einen Matthius Hager wegen der Hufitens 
Lehre hingerichtet. 


Brandenburg, die Wlte und Neue Stadt, fesse ſich beffer in die Gnade Brandenbura, 


hes Churfirften. Wir haben ſchon gedacht, nad) dem Garcaͤus, daG er in der Be: = 


lagerung vor Uckermuͤnde feine Zuflucht gu ifmen genommen, und eben der Autor 
berichtet und, daß er dem Rath dafelbft die Widerfpenftiafeit ber Berliner gemel⸗ 


bet, daher felbiger aud) fiber diefelbe mit andern Commiffarien erfennen muͤſſen. 


Wir finden aber noch ferner, daß bende Staͤdte ſich fir diefen Herrn verpflidter, 
jaͤhrlich 70 Rheiniſche Flor. Zinſe als eine Orbede, fiir tooo Flor. Rheiniſch Cas 
pital, die von einer Wittwe Kyritzen zu Magdeburg aufgenommen worden zu bes 
zahlen, und dariber fie den Rath gu Bernau Buͤrgſchaft leiften laſſen. Zwo 
Urfunden jeigen das, die eine ift von dem Churfirften felber, gu Coͤlln am Frey: 
tag vor Diartini 1452 und die andere vom Rath ju Bernau am eben dem Tage 
datiret. Es war diefes um fo mehr ein guter Wille, da der Churfirft befenner, 
daß er fo wenig als feing Vorfahren fonft eine Orbede in der Alten: Stadt - Brans 
denburg ju heben gehabt, daher did derfelben an ihren Privilegien nicht ſchaden 
follte. Es war auc eine grofe Gnade, die der Churfirjt fir Brandenburg hatte, 
daß er den Sig des Unfer L. Fr. Ketrentrager-Ordens dahin verlegte, Man mug 
aber diefen Orden mit der Bruͤderſchaft Unfer Lieben Frauen ju Brandenburg 
nidjt verwechſeln. So nennete fid) ber Caland, wie eine Urfunde ausweifet vom 
Jahr 1463, darin diefe Golde einen Altar ju St. Gotthard reichlid begaben. Frank— 
furt war ebenfalls ben dem Churfuͤrſten wohl angefehen. Wir haben. fchon erage 
net, daß er den Streit des Franffurtifden Buͤrgers Alerius Rakows mit den daſi⸗ 
gen Carthaufern entſchieden ef geſchah nad) der Dilligfeit, aber doch fo, daß der 
Franffurter den Vortheil davon Harte. Qu Perleberg war zwiſchen den Gewand⸗ 
ſthneidern und Tuchmachern ein grofer Streit entſtanden, da fich letztere unter⸗ 
wunden ſelbſt ihre Tuͤcher, die fie gemacht, ellenweiſe auszuſchneiden und ju bers 
kaufen. Daraus ward eine Landtagsſache, woruͤber der Churfuͤrſt mit Praͤlaten 
und Mannen rathſchlagete, und der Gewandſchneider Innung ihr Privilegium gab, 
daß Niemand, der nicht zur Innung gehoͤrte, die Gewandte ausſchneiden und vers 
kaufen ſollte; doch ſollte den Tuchmachern unverwehrt ſeyn, in die Gewandſchneider 
Innung aufgenommen zu werden. Es ſcheint, daß dis damals, ein allgemeines 
Landesgeſetz geworden, denn bas findet ſich alſo in allen Churmaͤrckiſchen Staͤdten 
nok diefen Tag. Die Stadt Cottbus erhielt 1464 das Privilegium, daß wer 
Erbguͤter daſelbſt erlangete, und fid) mit denſelben, oder dem duraus geldferen Gelde 
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LT. ch. Beb. aus per Stadt und Weidhbilde weg, unter fremde Herrſchaft begebe, davon ben 
1440 1 T47% J oton Pfennig Abſchuß an den Rath bezahlen ſollte. Diefe Grade hat aber 146g - 
dad Ungluͤck gang abjubrennen. Auſſer dieſen Staͤdtiſchen Sachen finden wir nod, 
Barwalde. daß Baͤrwalde 1452 das Dorf Stilpichen gekauft, welches nod) ju guterlese der 
Strausterg. Ordensvogt Chriftoph Eglinger beſtaͤtiget. Die Stadt Strausberg, die ihre 
Orbede an die Carthaufer ju Frankfurt bezahlen muͤßte, wie ſchon gedacht, erhielt 
Mauen. 1442 einen Beſtaͤtigungsbrief ihrer Privilegien, und Nauen einen dergleichen uͤber 
Werben. ihre Graͤnzen. Werben erhielt wegen ihrer Faͤhre, Fiſcherey, Aecker, Wieſen 
und Werdern zwiſchen der Elbe und Havel einen gleichen 1463. Zuletzt merken 
Magdeburg wir nur noch um des Beyſpiels willen, daß nach Loccelii Bericht, die Stadt Mag⸗ 
iat erſte deburg 1455 zuerſt eine Steuer auf das Dier, oder Vierziefe, ihren Buͤrgern aufs 
gelegt, und dis ward nachmals bey uns als ein Mittel angefehen die Landesſchulden 

gu bezahlen, wie wir im folgenden zeigen werden, 


@. Crang Vand. B.12. Cap. 10. -13. 94. Sox. B. 12, Cap. 4. 5. Angelus a. O. p. ary. f. 
Garcdus a.O. p.199. f. Haftit. a. O. Ao, 1440. f. Cernitiusa.O. p.16. f. Coccelius 
a. p.39.f. Gundling a.O. B,1. Cap.2. §.9. Bs. Cap. 6, §. 11. Pauli Einl. a. O. 
§.5.7. Allg. Pr. St. Geſch. a O. § 117. 124.126.1438. 160, 171. Band 3. §.133. 140, 
146. f. Michaelis Dipl. Siftshijtor. v. Lebus p. 41. f. Lentz Havelb. und Brandenb. St, 
Hiſt. ang. Namen, Grafen⸗Saal Cap. 3. §.30.f. Dietridya.O Cap. 7.8. Dittmar a. O. 
€ap. 10.11. 12. Grundmann a. O. p.75. f. 96.f. p. 141. Beckmann a. O. 2te®B. Th. ¢. 
%.1, Cap.r. p. 53. Gundl. und Suͤßmilch. Urkunden Sammi, 


Churfuͤrſt Albrecht. 


22. 
1470 1486. 
Qf. Albrechts Wir haben unter der vorigen Regierung bereits ſo viel Merkwuͤrdigkeiten 


Character. von Churfuͤrſt Albrechten beygebracht, daß man feinen Character ohnmoͤglich vers 
kennen fan, Wie haben alſo faſt nicht noͤthig zu ſagen, daß die Marckbranden⸗ 
burg an ihm einen Regenten bekommen, deſſen gleichen ſie auſſer ſeinen Vater und 
Bruder vorher ſelten geſehen. Seine Geſtalt und Anſehen war ſchon ſehr unges 
mein, doch hatte ſein Geſicht Marben von Wunden. Er war ein Held, von dem 
Much eines Alexanders, der dem Feind immer gern in das Auge ſahe. Seine 
große Erfahrung und Gefdhiclidfeit in ben Waffen, fo wohl ju Kriegesjeiten an 
ber Spitze eines Heers, ald ju Friedengjeiten auf den Luſtkampfplaͤtzen, da er alles 
zeit den Preis davon trug, ohne ein einjiges mahl, da der Muͤrenbergiſche Ritter 
Conrad Haller. ifn aus dem Sattel Gob, aber ſelbſt mitfiel, hatte ihn ſchon laͤngſt 

—— den Namen eines Deutſchen Achilles erworben. Doch freylich fochte dieſer Achil⸗ 
les nicht allemal gluͤcklich. Seine Hitze war ein wenig zu groß, und hieß ihn 

mannig⸗ 


1 Sud Churfuͤrſt Albrecht. 19§ 

mannigtal mehr als einen gemeinen Goldaten, als einen Felbherren Handeln, N. Ch. Geb 
wenn e6 gum Sdlagen fam. Was jedermann bon feiner Staatsklugheit gebalten, 147° 1486 
bie ifn in Stand feste, den Kaifer und bas Reid) gu regieren, haben wir feinen 
Freund den Aeneas Snlvius ſchon fagen laſſen. Beyderwegen war er feinen Feins 
ben furchtbar, feinen Freunden ehrwuͤrdig, und jedermanns Bewunderung. Er 
misbrauchte aber feines dadurch erlangten Anſehens nicht, fondern madhte davon 
ſolchen Gebrauch, als e3 der Eyfer eines rechtſchaffenen Reichs-Fuͤrſten jum Beften 
des Baterlandes erforderte. Er widerftund fo gar den eigennigigen Abſichten K. 
Friedrichs des 111. offenbar; und doch hatte er fich diefem fo norhwendig gemacht, 
daß er niemals einige Unjufriedenheit Aber ifn blicfen laſſen Founte. Vielleicht 
fonnte mann ifn einen Deutſchen Richelieu nennen, den fein Monarch nicht liebte, 
und dod) ſich nicht unterſtehen dirfte ibn ju Gaffen, ohne fidy ſelbſt zu fchaden. 
Churf. Albrecht konnte aber dod) das Urtheil nicht vermeiden, dem Haufe Oefters 
reid) mehr gedient ju haben, aléer geſollt. Yn der Religion war er weder abers 
glaubig noc leichtſinnig, und wenn er fein Gewiſſen weder vom Pabft nocd jemand 
anders beherrſchen lief, fo war er gleichwohl andddtig genug, und vornehmlich 
mehr fir bag rechtfaffene Weſen des Chriſtenthums, fo weit man damals die Ere 
kenntniß deffelben hatte, als fir eitele Prableren bon guten Werfen und dufferliden 
Gortesdienjten, Er fonnte daher den Lafterungen der Paͤbſtlichen Geiſtlichkeit nicht 
entgehen, die ibn Far einen Gortlofen und Reser ausſchrien. Crantz meldet, daß 
man ju Albrechts Beit ein Carmen herum getragen, darin man die Geiftlidfeit mit 
bem feidenden Ebrifto, ibn aber mic Pilato verglicken, Die bekandte luͤgenhafte 
Weiſſagungen von Lenin fchildere ifn mit diefen Vers: Fortis ille quidem, fed vir 
vaniflimus idem. Uber er kehrte ſich nur an dergleichen Urtheilen nicht. Es vere 
cinigte ſich alles in ihm, was gu einen grofien Fuͤrſten, guten Freunde, guten 
Kriegsmann, guten Ehemann und Vater gehoͤrete. Es laͤſſet uns feine ſehr zahl⸗ 
teiche Familie von 2 Gemahlinnen, und die vaterlide Vorſorge fir diefelbe, die 
ex ben guter eit jeigete, nicht daran zweifeln, daß fein Betragen in feiner Ehe 
und Hausweſen vortreflich geweſen. 

Dis war derjenige wuͤrdige Regente, der die Stelle eines eben fo wuͤrdigen Deſſelben Re— 
Bruders, Churf. Friedrichs 11. betreten ſollte. Er war ſchon ein Herr von 56 sar Dlg 
Jahren, als er nad des Abdankung deſſelben die Churwuͤrde und Maͤrckiſche rans 
desregierung 1470 antrat, nachdent er in feinen Fraͤnkiſchen Landen bereits 30 Jahr 
regieret hatte. Wir haben (chon ſehr vieles beygebracht, von feiner dafigen Regies 
rung, und es iff nicht ndthig, bad gu wiederhohlen, Dod) wollen wir nod) dae 
Wenige kuͤrzlich nachhohlen, was mit Churf. Friedrichs Angelegenheiten keine Vers 
bindung gehabt, und alfo nod) nicht gedacht iff. Er fieng mit Kriegen an, in waa Gop 
ber Gade des Biſchof Siegmunds ju Wuͤrtzburg wider fein Oomeapitul, und ci munven ja 
gene Bruͤder, die Herjoge gu Sachſen, 1441, die er noͤthigte die — Wuͤrbburg. 

enhau⸗ 
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17.€b. Geb. Ebenhauſen aufzuheben, und ihre Voͤlker ben Brechtheim aus dem Felde ſchlug, 
—— ob ihm gleich der Anſchlag auf Ochſenfurt fehl ſchlug. Imgleichen in den Haͤndeln 
Lndwigd. Bars Herzog Ludwigs des Buckligten mit ſeinem Vater Herz. Ludwig dem Baͤrtigen 
sagan oe gu Ingolſtadt, den er gu Meuburg gefangen befam, und wegen einer Anforderung 
rang an den Sohn von 19000 Goldgilden fir geleiftete Hilfe, nad Anſpach fuͤhrete, 
baer ifn feiner UInbiegfamfeit regen etwas hart Galten mufite, und endlid fir. 

32000 Goldgilden Herz. Henridjen gu Landshut uͤberließ, der ifn gu Burghau⸗ 

Bringt den fen im Gefaͤngniß 82 Jahr alt fterben ließ; aber ohngeachtet folcher Kriege brachte 
—— er doch 1443 den Wuͤrtzburgiſchen Antheil in Kitzingen fiir 39100 Flor. Rheiniſch 
Kisingenan Pfandsweiſe an ſich, und 1445 half ex mit Gachfen und Heſſen die Fuͤrſten ju Henne: 
fic), berg durch einen Vertrag augeinander fegen, daruͤber ev die Gewaͤhr leiftete. Bon 
ig raw’ den Grafen ju Harte kaufte er 1448 die Herrſchaft Brauned , Crenglingen und Er- 
lad, Auſſer der ſchon oben gedachten Mißhelligkeit mit dem Biſchof gu Wuͤrtzburg, 

Gottfried von Limburg, that ifm dieſer aud) den Verdruß, daß er fid) einen 

Sereit mit Heryog in Franken citulirte, Dod) dawider proteſtirte Marckgr. Albrecht fo 
etsy er nachdruͤcklich, daß er es untexlaſſen muͤßte. Der nadfolgende Bischof ſuchte zwar 
tuls eines Her: den Titul abermal hervor, wie er denn heutiges Tages oͤffentlich von dieſen geiftlie 
sogsingrante, Gon Thrften gefihret wird, ohne das fid) das Haus Brandenburg ſonderlich deshalb 
beſchwerete, weil man das deere davon einſiehet: allein damals war Mardgr. Wl 

Brecht nod fo ungufrieden daruͤber, daß er aud) 1459 auf der Sufammenfunfe gu 

Mantua dem Pabſt Pius Il. oder Aeneas Sylvius den Biſchoͤflichen Uebermuch 

Flagete; und diefer Pabſt erfannte ihn fir den wahren Herjog in Franken, daz 

poner ihm aud) ausdridlid den Titul gab. 1450 hatteer, nach geendigtem Rriege 

mit Nirenberg, mit Fuͤrſt Henvichen ju Henneberg gu thun, der den gemachten 

Hanah Vertrag mit feinen Vettern zuwider gehandelt hatte. Er zwang ifn aber, als 
chert zu Hennes Gewaͤhrsmann, durd die Beſetzung Kalten: Mordheims, einen abermaligen Vers 
berg jum Bers trag gu Schmalfalden die Hand gu bieten, Was er nachher um die Rube in 
— Sachſen und Oeſterreich gethan, iſt ſchon erwaͤhnet. In der Sache des Deutſchen 
Ordens wider die Preußen, war er 1453 einer von den Beyſitzern des Gerichts, 

welches der Kaiſer deshalb niederſetzte, und Lippold von Seckendorf vertrat dabey 

ſeine Stelle, Won dieſer Zeit an, ba ex fic) der Stillung der Unruhen in Dejters 

reich annahm, und Zeuge von der Erhebung der Herjoge von Oeſterreich ju Erz⸗ 

2* herzogen ward, war er ben dem Kaiſer, deſſen Oberhofmeiſter er ward, von fol: 
fter. cen Anfehen, daß alle Reichsangelegenheiten durch feine Hande giengen. 1457 
gab er ſich viel Muͤhe Herz. Wilhelm ju Gachfen sur Boͤhmiſchen Krone gu vers 

helfen ; denn er hatte ſchon vor, feinen Erbpringen mit einer Tochter deffelben gu vers 

mahlen, die ihrer Putter Anna wegen einige Hofnung haben fonnte, ihren Bas 

ter auf den Thron nachjufolgen; allein die Boͤhmen behaupteten jetzt, eine gdnjlis 

dhe Wahlfrenheit gu haben, und wir wiſſen ſchon, daß fie Georg Podiebraden ihre 

Krone 


1 Bud. Churfüurſt Albrecht. we — 


Krone aufgeſetzt. Inzwiſchen waren die Irrungen mit Herz. Kudwigen gu — 
Landshut bereits angegangen, davon vormals in ihrer Jugend Wilhelm von Re. Wihe uns von 
chenberg geweiſſaget hatte, als er ſie miteinander balgen, und ſich die Kleider zer— —— 
reiſſen geſehen: Ihr Herren traget einen Korb voll Ungluͤcks feil, Gott weiß, bom ind Her. 
wo ihr ihn ausſchuͤtten werdet. Das Feuer ihrer Jugend hatte fie nod lange ee crae 
nicht verlaſſen, daher geriehten fie nun fo hart an einander, al8 ſchon ausgefuͤhhret Landehnt. 
iſt. Es endete ſich aber dieſer Krieg mit einer neuen Freundſchaft beyder Fuͤrſten 
mit einander, und mit Koͤnig Georgen in Boͤhmen. Die war fo groß, daß 
Marckgr. Albrecht, nachdem er 1464 durdy den Tod Marcfgr. Johanne 1. feines 
Bruders alle Fraͤnkiſche Lande jufammen befommen, nicht nur des Pabſts und —— 
Kaiſers Zudringlichkeiten ju K. Georgen widerſtund, ſondern ſich audi mit dieſem in gyoymen. 
noch naͤher verband, durch die Verlobung ſeiner Prinzeßin Urſula mit dem Sohn 
des Koͤnigs, Herz. Henrich zu Muͤnſterberg, die durch die Vermaͤhlung zu Eger 
1467 vollzogen ward, ohngeachtet des Paͤbſtlichen Bannes, damit er ſo wohl als 
ſeine Tochter dieſer Heyrath wegen belegt ward. Wie wenig er ſich aber aus bet 
Paͤbſtlichen Bannſtrahl gemacht, und wie ſehr er den Mißbrauch deſſelben zur n 
Durchtreibung des eigenen Mutzens gemißbilliget, davon gab er noch 48x einen 
Beweis, da er at den Hauptmann auf dem Gebirge auf ſeine Anjeige, daß die 
Prieſter den Sterbenden Beicht und Begraͤbniß verfagten, fehrieh: 5, Man muF 
„ſich des Teufels webhren mit dem Geil. Kreutz. Wir wollen nicht jemand fang unbes 
a graben liegen laſſen. Man findet wohl Leute die fie begraben. Iſt es dod) der 9 
fremden Sinden eine, der es nicht thut und vermags, Wie that Sebaltian von 
„Seckendorf, va er im Srerb war ju Culmbach, und der Biſchof Interdict dar⸗ 

„legte? Ex ließ die Todten dem Pfarrer iné Haus tragen, wollte der den Geſtank 
* niche leiden, und die nachfolgende Beſorgniß haben, er mufite fie wohl begraben 
yy laffen: Go muß man am letzten Ende jedem Beicht hoͤren. Gie Hatren gern 
3 dad weltliche Schwerdt ju dem geiſtlichen. Haͤtte Gott ein Schwerdt haben wols ⸗ 
„len, er hatte es als wohl koͤnnen erdenfen als 2, Er war garein weijer Mann, 

yy Wenn wir den Bann fo Hoch achten follten, als fie gerne fehen, uné damit von 

° umifern vaterliden Erbe ju-bringen, wie lange menneftu, daß die Bannbriefe 
„auſſen blieben der Zehenden halben; denn fie meynen, fie ſeyn alle ihre, und 
„vielleicht die 9 Theile dazu, und fo viel fie deren befraftigen migen™ Ale tag pri 
hernach aber K. Georg gleichwohl durch feinen eigenen Eydam, K. Matthias in risen Bob: 
Ungarn bey nage feiner Krone beraubet ward, ſuchte Marckgr. Albrecht ihe aufs men und Un⸗ 
befte gu erhalten und Griede gu ftiften. Matthias hatte bereits Maͤhren und 9°" 
Schleſien erobert, und fic) gu Breslau Huldigen laſſen. Marckgr. Albrecht eilete 
dahin 1469, um einen Frieden ju, vetmitteln. Cp bradjte bey der Gelegenheit 
Herz. Friedrichen ju Liegnitz ſeinen Vetter vollends in die Gnade K. Matthias und 
gum Beſitz aller ſeiner Erbſchaft. Aber das Friedenswerk gu vollfuͤhren, ließ 


Gefch.d. Churm. Brandb. 3 Theil, 3 ifm 


178 Gecſchichte Der Churmarck Brandenburg, 3 Theil. 


I. Cb. vers ifm der Entſchluß ſeines Herrn Bruders nicht Zeit. Denn dadurch ward er ver: 
— anlaſſet, ſich nad Berlin gu begeben, und ſich mit Churf. Friedrichen ju beſprechen, 
der nun die Regierung der Churmarck ihm uͤbergab, mit Genehmhaltung des Kaiſers. 


S. Ueneas Sylvius. Europ. Cap. 40. Comment. in Ant, Panorm. B. 1. §.40, B. 2. §. 35. 
Crang Vand. B.13. Cap. 6. Cernit. a.O. p.34. Pauli inl. a. O. Cap. 3. §. 1. bis 6. 
Allg. Pr, St, Geſch. a. O. §.161, bis 166. Abela, O. Th. 1. Cap. 4. p. 127. f. 


§. 23. 

—— Churfuͤrſt Albrecht, der durch die Abdankung des Herren Bruders nun die 
mare-an fring Regierung der Marck antreten ſollte, erwartete die feyerliche Abtretung deſſelben 
Sohn Chur/ nicht, ſondern gab ſeinem Churprinzen Johann der ſchon eine Zeitlang am Hofe 
Geer ae Friedrichs 11. gewefen, und alfo der hieſigen AngelegenGeiten vollkommen Findig 
feinen Stadt war, Vollmacht, in feinem Namen fowohl die Uebergabe der Maͤrckiſchen Regies 
halter. rung anzunehmen, als auch dieſelbe in der Beſchaffenheit ſeines Stadthalters zu 
fuͤhren. Cr aber ſelbſt reiſete nach Wien jum Kaiſer Friedrich IL. Die kritiſche 

Lage der Pommeriſchen Anforderung mogte ihn ohne Zweifel bewegen, dieſe Reiſe 

ſo geſchwinde zu thun. Es war zwar ein Stillſtand mit den Pommeriſchen Herzo⸗ 

gen gemacht, aber der Streit war noch lange nicht gehoben. Er gedachte daher in 

Perſon die Lehn beym Kaiſer zu nehmen, und denſelben von der Beſchaffenheit der 
Pommeriſchen Anforderung ſo zu unterrichten, daß er das Brandenburgiſche Recht 

— * erkennete, und bey der Belehnung ſicherte. Es geſchah das wuͤrklich. Der Kaiſer 
Churmard, gab ihm die Lehne, nicht nur Aber die Marck, und Churwuͤrde, ſondern auch uͤber 
Erettin, Pom: vie Herzogthuͤmer Stettin, Pommern, Caſſuben und Wenden, und Fuͤrſtenthum 
ne Bender ae Didigen , und uͤber das Angefalle der Mecklenburgiſchen Lande. Der Lehutbrief iff 
den Anfall auf pr Graͤtz, Mitwochs vor Lucie 1470 datiret,-und wird von Hrn Pauli gang 
Reclenburg. aufbehalten. Und Moutags nach Lucien eben deffelben Jahres, fertigte ber Kaifer 
—— ebenfalls zu Graͤtz Befehle ans, .an die Herzoge gu Wollgaſt fo wohl, als an vie 
mera, dandftande von Pommern, Churfuͤrſt Albrechten an der Beſitznehmung nicht gu 
hindern, fondern gu befoͤrdern, und ibm als ihren Oberherren gu huldigen. Der 

Kaiſerliche Befehl an oie Herzoge findet fich unter den Urkunden der Gundling iden 
Sammlung. - 7 ; 

* ante Churfuͤrſt Albrecht aber konnte diefe fo gefiderte Gerechtſame nicht alebald 
Rerehsgeidap ausfuͤhren. Er ward durch allerley Begebenheiten im Reiche gehindert, fo gleich 
te verwictelt wieder vom Kaiferlichen Hofe nach feinen Churlanden abzugehen, und kaum ließen 
ph = ae ihm diefe Geſchaͤfte Zeit, feinen Franfifchen Landen feine Gegenwart gu goͤnnen. 
surriglid. Es ſcheint uns auch fait, daß et fic) durch eine-gejdfrige Regierung in Granfen, 
dabey et fchon alt geworben, gu einer vorzuglichen Meigung gegen diefe gewoͤh⸗ 

het, und dahet, wenn er don feinen Arbeiten ausrugen wollen, fic lieber dahin 

; . begeben, 
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begeben, als nad der Marck, dahin er beynahe fonft nice fam, als wenn es bie tT. Cb. Ged. 
mißliche Beſchaffenheit der Umſtaͤnde unumgaͤuglich ecforderte. So gar ſcheinet ‘47° ’*48% 
es, daß er ſich ber Reichs-Angelegenheiten fo. ſehr angenommen, daß er aud) dar⸗ 

uͤber die eigenen oft liegen laſſen, und wir wiſſen eben nicht, ob es unſerm Vater⸗ 

lande nuͤtzlich geweſen, daß er den Ruhm erlanget, in allen Winkeln des Deut⸗ 

ſchen Reichs mit ſeinen Waffen geſehhen worden gu ſeyn. Wenigſtens meldet Locce⸗ 

lius, daß er den Pommerſchen Krieg nochmals darum ſo bald geendiget, weil der 

Reichskrieg mit Hj. Carin v. Burgund angegangen, da er dad Reichsheer als Feldhert 

gu fahren abberufen worden. Go Aberwog bey ifm die Ehre den Cigennus, Wie 

wollen alſo nur Churf. Albrechts Reichs- und auswartige Geſchaͤfte ſofort beybrine 

gen, ehe wir zu ſeinen einheimiſchen Angelegenheiten kommen. 

Er war in ſeinen Fraͤnkiſchen Landen von Wien zuruͤck gekommen, und blieb BbhmiſcheKh⸗ 
allda bis ins Jahr 1474. ba Churfuͤrſt Friedridhs Tod ifn mit Beforgung des dei: oo, — 
chenbegaͤngniſſes beſchaͤftigte. Allein am meiſten gab ihm die Veraͤnderung in Tode. 
Boͤhmen Urſache, aufmerkſam zu ſeyn, und in der Naͤhe zu bleiben. K. Georg 
ſtarb auch in demſelben Jahre, und es funden ſich viel Kronwerber nach ihm. K. 

Matthias in Ungarn, der Pohlniſche Pring Wladislav, der Kaiſer Friedrich 111, 

Herz. Ludwig ju Bayern⸗Landshut, Herz. Albrecht zu Sachſen, der Eidam des vere 

ſtorbenen Koͤnigs, und fein Sohn, Herz, Henrich zu Muͤnſterberg, ein Eidam unſers 
Churfuͤrſten, waren es, die ſich Hofnung machten, erwaͤhlt zu werden, und unſer 

Churfuͤrſt haͤtte gern geſehen, daß die Wahl Herz. Henrichen getroffen haͤtte. Ee 

hatte ſich deshalb auch wuͤrklich in Ruͤſtung geſetzt, weil die andern Competenten mit 

ihren Heeren in Bereitſchaft waren, und Herz. Albrecht von Sachſen ſogar vor den 

Thoren von Prag ſtund. Allein die Boͤhmen waͤhleten endlich den Pohlniſchen Prinzen Zlaelab von 
Wladislav zu ihrem Koͤnige. Niemand verdroß das mehr, als K. Matthias von Poblen wird 
Ungarn, dem der Pabſt die Krone Boͤhmen geſchenkt, und der ſelbſt ſchon Schleſien —— 
und Maͤhren in ſeiner Gewalt hatte. Allein Churf. Albrecht und fein Eidam Herz. wagie. 
Henrich von Muͤnſterberg ließen ſich gefallen, Koͤnig Wladislaven zu erkennen, 

weil doch der neue Koͤnig dieſem letzten und den Hußiten alle Sicherheit verſprach, 

Der Pabſt ſprach daruͤbet beyde Fuͤrſten von dem Bann los, obwohl nicht zu finden, 

daß fie ifn ſonderlich deswegen begruͤſſte. 


Wahrend der Boͤbmiſchen Wahl wuchs die Gefahr der Tieden wegen immer Anviaiten ge 
mee, jumagl da K. Matthias fait mebe ſuchte die BVöhmen und Oefterceidher zu Brave im 
bezwingen, ald ſich dieſes ſchrecklichen Feindes gu erwehren. Der Kaiſer hielt des: Reich / kommen 
Galb einen Reichetag ju Regensburg, den Chutfuͤrſt Albrecht perſohnlich befudhee, mBerwoeyie 
Er hatte groſſes Berlangen, daß der Krieg mit den Tuͤrken moͤchte beſchloſſen wer- — 
den, darum dee Pabſt und die Venetianer anſuchten ; und da hofte er die Ehre gu 


haben, Conſtantinopel wieder erobern gu helfen. Es iſt gewiß, daß niemand 
32 anders 
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£1. Ch. Geb. anders als er die Reichs⸗Arniee wuͤrde angefuͤhret haben.” Allein der Raiser hatte 
14707 1406. giv fo efrgeisige Seele. Er brachte bof in Vorſchlag, daß 10000 Mann,'da- 
von der ate Theil Meurer waren, vors erite geffellet werden. ſollten, den Einfall 
\ ber Tirfen an den: dufferften Granjen ju verhindern, und dann erſt zu berathſchla⸗ 
gen, wie cit groͤſſeres Heer aus ver ganzen Chriſtenheit zuſammen gebracht werden 
moͤgte, um im kunftigen Jahre cinen deſto nachdruͤcklicherm Feldzug vorzunehmen. 
Die Grande bewilligten ſolches, doch fo, daß aud) ein dandfriede gebothen? wuͤrde, 
damit die Stellung dieſer vorlaͤufigen Hilfe durch niches verhindert wuͤrde. Das 
— anorre det ſprach der Kaiſer, und darauf wurden 4 Rathe ernennet, unter welchen auch 
bilft ben An Churf⸗ Albbrechts Rath OD: Peter Knorre war, die den Anſchlag machen mußten, 
ſchiag eutwer was jeder Stand ju. den 10000 Man ſtellen follte, Das Chur⸗Brandenburgiſche 
fn. , Contingent betrug 50 Reuter und go Fußknechte, die fofort in Bereitſchaft geese 
Land⸗Ftiede wurden. Der Kaifer ließ dabey den Landfrieden auf 4 Jahr fund maden, man 
on 4 Dees beſchloß, den Frieden zwiſchen den Koͤnigen von Ungarn und Boͤhmen ju vermitteln, 
, und dachte nun wuͤrde der Qug gegen, die Tuͤrken vor fich gehen, deshalb man. die 
Berathſchlagungen gu Nuͤrenberg fortſetzte, weil Regeusburg / der Peſt wegen, 
unſicher wars man dachte es um ſovielmehr, weil aud die Reapolitaniſche Ge⸗ 
Es iſt alles vet / ſandtſchaft dahin Fam, und die Gefahr vergroͤſſerte. Allein es ward bod nichts 
geblich. daraus. Die Schweitzer wollten den Anſchlag nicht annehmen, den man ibnen 
baju aufgeleget hatte; die Reidheftadre wollten in ben aufzubringenden roten Pfen⸗ 
nig nicht willigen; die Irrungen der Bayriſchen Herjoge untereinander, und des 
Kayſers mit Chur-Pfalg wurden mide beygelegt. Co mufite denn alles zu⸗ 

ruͤcke geben, a te hes nace ae 
Reichstag zu Vors erfte war alſo in Reichs-Sachen nichts mehr fiir ben Churfuͤrſten gu 
ee hk thun, dager reifece er nun 1472 nad der Marck, und wir werden hernach ſehen, 
Abſichten des womit er ſich beſchaͤftiget. Aber 1473, gu Anfang des Jahrs, als er ſich ju Halle 
—** mit den Saͤchſiſchen Fuͤrſten beſprach, empfieng er daſelbſt die Kalſerliche Einladung 
gum Reichstage nach Augspurg, wo er kuͤrz vor Oſtern anlaugte. Es follte wie— 
der wegen der Tuͤrken gerathſchlaget werden. Go hieß es; aber in der That ge— 
* ſehr weniges darin. Die wahre Abſicht des Kaiſers war, den Churfuͤrſten 
rledrich von der Pfaltz gu unterdruͤcken, und dager ibn in die Reichsacht gu ere 
klaͤren. Dur Churf. Albrecht widerrieth nod) dem Kaiſer diefe llebereilung. Dies 
Bes ats fer aber hatte hoch eiwas anders im Sinn €r wollte féinen Pring Marimilian 
Burgundsrede Mie Hery. Carks von Burgund Todter und Erbin Maria bermaͤhllen. Der Hets 
bie Koͤnigliche zog weigerte ſich deffen eben nicht, aber er wollte ſich nicht anders dazu verſtehen, 
Warde als wenn ihm der Kayſer den Koͤniglichen Titul vom Reiche verſchaffete, und ihm 
—— vergoͤnnete bas Her jogt hum Geldern an, fich zubringen. Sie verabredeten heimſlich 
mit bem Raifer Cie Zuſammenlunft ju Trier / und fobalo das fet geſetzt war, lich dex Maifer atle 
u Trier. Reichsſachen legen, und gitng nach dieſer Stabt ab, in Goſellſchaft vielet Fuͤrſten 
“ und 
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and Gefandten. Der Churfuͤrſt reifece nicht mit, ſondern blieb iM ſeinen dan ⸗ N. Ch Geb. 
ben, weil ex ſchon wubte, toad der Kaiſer vorhatte, aber nichts damit ju chun 7° ‘148% 
haben wollte. Er war ohnedem, wie alle Reichs-Fuͤrſten, eiferſuͤchtig auf dieſen 
Pringen, mit dem ſie immer Rangſtreit hatten. Er ließ aber ſeine Geſandten mit 
geben, die ihm von alien Nachricht. gaben, was. da vorgienge Mian ſagt, daß —— 
man dieſe, Geſandten des Herzogs von Brandenburg, bey ſolcher Gelegenheit pus Herzog vor 
tituliret habe, und beruft ſich deshalb auf das Micripram Chéshicon -Belgive fr, Brandendurg 
Allein es duͤnkt und dieſer Titul ihnen von dem Autor deffelben gegeben worbder git * betom⸗ 
ſeyn, nicht weil die Geſandten ſich deſſen gebrauchet, ſondern, weil er ſelber den 

Churfuͤr ſten nicht anders gu tituliren gewußt. Hier tard nun alles angewendet, 

um die Tractaten, wegen der Burgundiſchen Koͤnigl. Warde, zu Stande zu brine 

gen. Und es fam damit ſogar ſo weit, daß ſchon Kron und Zepter fertig waren, 

und in zween Tagen. die Kroͤnung vot ſich geben ſollte. Allein, ehe man ſichs vere Det aa 
ſahe, .gieng ver Raifer, ohne Abſchied von dem Herzog gu nehmen, won Trier weg, ae 
Es harren die Churfheften niche darin willigen wollen, Die Anweſenden fagten : ginist. 

fie muͤßten ſich mit ihren Mit-Churfiriten daruͤber bereden, und koͤnnten alfo niches 

baju fagen; die Gejandten der Abwefenden aber ſchuͤtzten vor, deswegen keinen 

Befehl zu haben. Aber aw meiſten bewog den Kafer wohl dieſe Traccaven zuzer⸗ 

reiſſen, theils der groſſe llebermuth und Pracht des Herzogs, dagegen er und ſein 

ganzer Sof ſehr armſelig ausſahr, theils die heimliche Warnung K. Kudwigs AXl. 

bvon Fraukreich, der ihm mit einer Ubfesung von der Kaiſerwuͤrde bange machte, 

wenn Carl erſt Koͤnig waͤre, und die Chut fuͤrſten ett naͤher au ſich AIlge. Der 

Kaiſer war hoͤchſt argwoͤhniſch, und ſeine Wuͤrde war ſeine zarte VGeites wer ihn 

ba ruͤhrete, der konnte ihn furchtſam und ſtolz machen, wie er wollte. Herzog 

Earin verdroß dieſe Beſchimpfung, und beſchloß ſich deshalb am ganzen Reid Hep 

erſter Gelegenheit ju raͤchen. ij is 
AIrnhwiſchen hatte ber Kaiſer einen Reichstag nach Augspurg ausgeſchrieben, K. Chriftian I. 
dager Ehurf. Albrecht gegen den Herbſt nach Franken -gieng.. Bw Cadoltzburg wn srinicge 
famen. die Pohlnifchen and VBoͤhmiſchen Gefandren, die auf den Reichstag worl ten; Gejandeen find 
ju ifm, Weil aber der Kaijer ju Trier gu lange blieb, md aus dem Reichseag a des Chur 
nichts ward; betharteten fie an die 4 bis 5 Donat ben ihm; und weil Rinig Chri: — 
ſtian 1. ton Daͤnnemarck 1474 and. dazu fam, unterhielt der Churfuͤrſt dieſen 

hohen Gaſt init:gropen Liſtharktiten. Dieſer Monarch, der erſte aus dem Hauſe 

Oldenburg, hatte kurz vorher die Graffehaften Holſtein und Stormarn an ſich ge⸗ 

bracket) und ſuchte die Belehhnung daruͤber beym Kaiſer. Als mun dieſer von Trier gy Rothen 
fiat Dodie rerſete, und zu Rothenburg an der Tauber ankam, erhob ſich der Koͤ⸗ burg wird Hol 
nig und Churfurſt dahin, wo nicht nur die Belehnintg des Koͤnigs mit den beyden —— * 
Grafſchaften geſchah, ſondern auchider Kaiſer Dithmarſchen dazu fehlugy und alte mace. 

drey Lande gu Herzogthuͤmmern erhob. Von Rothenburg reiſete der Konig nad 

6.55. 33 ’ Mom, 


182 Geſchichte der Churmarck Brandenburg. 3 Theil. 


{1.€h. Geb. Rom, ber Kaiſer aber beſuchte unſern Churfuͤrſten zu Anſpach, und gieng von da 
1470 ' 1486. nog, Nuͤrenberg, da er auf Qurathen deffeloen dew Konig Wiadislad von Boͤhmen 
erkannte, und mit dieſem und dem Pohlniſchen Koͤnige cin Buͤndniß wider Ungarn 

Relchstag zu machte. ym April ward ein Reichstag ju Augspurg eroͤfnet, wo unter andern 
—— Feyerlichkeiten aud) der Churfuͤrſt ver Frohnleichnams⸗Proceßion mit beywohnete. 
Ch Friedeich EF ward ſodann der dandftiede verlangert auf 6 Jahr. Wider Churfuͤrſt Fried: 
v.dec Pfalg in richen von der Pfaltz aber ward endlid) dod, mit Juftimmung unfers Churfuͤr⸗ 
d. Acht ertlaͤrt. ſten, der den Vorſitz in dem niedergefesren Reichs Geridht fahrte, die Reichs⸗Acht 
erfldret, weil er fid) im geringften nicht den Kaiſerlichen und Reichs⸗-Befehlen zu 
gehorſamen, Hequemen wollte. Hierdber fam der Konig von Daͤnnemarck wieder 

ete a ton Rom zuruͤck, und fuchte einen Vergleid gu vermitteln; Allein der Churf. von 
— der Pfaltz wollte die Bedingungen nicht annehmen, und ſetzte ſich in ſolcher Ver⸗ 
faſſung, daß die Ache unvollzogen bleiben mußte. Er war dem Kaiſer fo fuͤrchter⸗ 

lid), daß dieſer ſogar leiden mußte, daß er eine Veſtung Trutz-Kaiſer nennete. 

Dod freylich waren die Reichsſtaͤnde niche geneigt, die Acht gu vollziehen, und 

ſelbſt unſer Churfirft, ob er wohl dem Kaiſer geene willfabrete, rieth doch sur Gare. 

TirfenGalfe Dun fam man wieder auf die Tuͤrkenhuͤlfe, da Churf. Albrecht fic ſehr eifrig bes 
—* — wies, aud die Fuͤrſten zur Einwilligung brachte. Allein die Staͤdte, die das Geld 
: - darzu hergeben follten, waren nicht zur Cinwilligung gu bringen. Es giengen aud 
nod) andere Sachen vor, denen aber Churfirft Albrecht nicht perſoͤnlich beywoh⸗ 
—— nete, ſondern feinen Geſandten D. Peter Knorre dazu hinterließ, der denn fuͤr 
Reichsragege: ihn in dee Maylandiſchen Gade, des Herzogs Galeatz Maria Sportia, der die 
fandter. Belehuung vergeblich ſuchte, in der Gache Pfaltzgraf Fohanns von Mosbach, 
ber den Kaiſer mic einer Fehde bedrohete, und in der Sache zwiſchen Miniter und 

Oldenburg ſtimmete. Churfuͤrſt Albrecht hatte Konig Chriftian bis nach Anfpad 

begleitet, und blieb daſelbſt nod) eine jeitlang, weil fich die Coͤllniſchen Unruhen 

und der Burgundiſche Krieg anfponnen. Er muF aber dod) nad) der Marck gerei⸗ 

fet ſeyn, die dafige Angelegenheiten ju beftellen: denn er war nicht gu Augspurg 

-bey den Berathſchlagungen uͤber diefen Krieg, da er doch niche wuͤrde weggeblieden 

ſeyn, wenn er in der Naͤhe gewefen ware, 

—— * Wir haben ſchon geſagt, daß Herz. Carl von Burgund ſich vorgenommen, 
— durch ſeinen Schimpf ju Trier gu raͤchen. Die Gelegenheit dazu gab ifm Erzbiſchof Mus 
Erzbiſchof Ru⸗ precht ju Chin, ein Bruder des Churfuͤrſten von der Pfaltz, der mit ſeinem Dom⸗ 
ne — capitul und Landſtaͤnden ſo ſehr zerfiel, daß ſie Langr. Hermann von Heſſen zum 
fic juvdden. Verweſer ded Erzſtifts wider ihn erwaͤhllten, und den Kaiſer um Schutz anſuchten, 
Der wollte die Sache anfaͤnglich vermitteln, aber Erzbiſchof Ruprecht hatte ſich 
ſchon in bem Schutz Herz. Carls des Kuͤhnen von Burgund begeben, und wollte 

von keinem Vergleich wiffen; denn er dachte burch die fuͤrchterliche Macht deſſelben 

ſich mit Gewale ju behaupten. Es waren aber ſeine Staͤnde eben fp harnaͤckig, 

. , und 
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und begegneten ben Herolden des Herzogs, die an ſie geſchickt wurden, nicht gum 1470* 1486. 
beſten. Dis nahm denn dieſer fo uͤbel, daß er mit einem Heer von Goooo Mann Belagert die 
in das Coͤllniſche drang und die Stade Nuys am Rhein belagerte. Der Ore war —— 
eben nicht ſonderlich feſte, und Herz. Carl meynte nichts weniger, als daß er ihn 
unuͤberwindlich finden ſollte. Allein er war mit allen Nothwendigkeiten, eine 
lange Belagerung auszuhalten, wohl verfehen, und Landgr. Hermann war ſelbſt Sor. ermann 
darin, um ihn gu vertheidigen, Er bewies darin die groͤßte Tapferfeit und Rriegss urine pe. 
Funft. Kurz vor dem Ende des Augspurgifden Reichstages langten beym RKaifer tapfer. 
und Reichsſtaͤnden die Coͤllniſchen Abgeordneten an, um Hilfe wider die Burgun ⸗ 4 
der zu ſuchen. Ihr Anſuchen ward bewilliget, und der Kaiſer verſprach, ihnen sve why 
felojt gu Halfe gu eilen. Die Chilner verfprachen alles gu bejahlen, was der Kai: Entſatz auf. 
fer und fein Hof gu Augspurg veryehree hatte, ihm den Krieg durch woͤchentlich 
1000 Fl. und wenn er geendiget ware 100000 Fi. ju geben. Dis bewog den Kai⸗ 
fer wirflidy aufzubrechen, und alle Reicheſtaͤnde aufjubieten mit ihren gewoͤhnlichen 
Conringenten, ju Roß und gu Fuß, fic bey Franffurt und Coblenz auf Matt hiaͤ 
oder Andred gu verſammlen. An den Koͤnig von Frankreich ward Hery. Stephan 
von Bayern, Domherr ju Coͤlln geſchickt, ifn gu einem Buͤndniß mit dem Reid 
wider Hers. Carin gu bewegen. Aber weil die Coͤllner nicht Geld bekommen fon: —— 
ten, fofort des Kaiſers Rechnungen gu bezahlen, nahmen die Buͤrger, denen ber Augſpurg wie: 
Kaiſer ſchuldig war, und die des Kaiſers Weiſe, wie es Churf. Albrecht ſelbſt nen⸗ derfahren. 
nete, wußten, daß er nehmlich nicht gerne bezahlete, das Reiſegeraͤthe deſſelben mit 
Gewalt weg, als es eben abgehen wollte, bis endlich der Rach zu Augspurg und 

andere Staͤdte den Vorſchuß chaten. Er fam endlich zu Wuͤrtzburg an, und hier ——— 
fam Churf. Albrecht, der in der That den Oberbefehl uͤber die Reichsarmee fuͤht Oberbefehl wir 
ten mafite, gu ibm, und veifete mit ifm nach Frankfurt. Da waren die Frangd- der Durgund. 
fifcben Gefandren bereits, mit denen gu Mayntz ein Buͤndnis geſchloſſen ward, nad a ae 
welchem bende das Reich und Frankreich, cine Made von 60000 Mann wider den Frantreid, 
Herjog ind Geld ftellen wollten. Die Reichsvdlfer famen nadj und nad in diefem 
Herbjt nod zuſammen. Es folgeten dem Churfirften von dem Maͤrckiſchen Adel yon Weyher. 
miter andern Georg von Weyher, Wlorecht von Waldow, Hans von der Shu: von Waldow. 
lenburg. Churfuͤrſt Friedrich von der Pfalg, der in die Ache ecfldret war, ge⸗ & Suieys 
rieth hiebey in grofe Verlegenheit. Man war ihn anmuthen, den Durdyug durch 
ſeine Lande gu verſtatten. Er aber war vielmehr geneigt ſeinem Bruder Erzbiſchof 
Ruprechten beyzuſtehen. Jedoch da das Reichsheer ifm vor der Thir ſtand, und Shurpfaly 
tr firdten mufte, dag die Reichsacht nun an ihm koͤnnte volljogen werden, . ohne musi Parthey: 
daß er im Sande fen genugfamen Widerſtand gu thun, willigte ex in einem une loß dieiben, 
ſchaͤdlichen Durchzug, dod alfo, daß man ifm die Partheyloſigkeit jugeftund. Go 
zog denn der Kaifer und Churfuͤrſt bis nad) Wisbaden fort, 


Micclers 


1884 Geefthichte Der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 
Ul. Ch. Geb. 


— ee Mirtlerweile legte ſich Konig Chriftian von Dannemare ine Mitel, und 
ftians 4 Daw teifete in Perfon fowohl yum Herjoge , als nad Coͤlln, von da er Gefandren an den 
. nemard Mut⸗ Kaiſer ſchickte, und Vergleichsvorſchlaͤge hun lies, vie gwar nicht verworfen, dod 
lerſchaft. aber bis zur Ankunft mehrerer Churfürſten verwiefen wurden. Das Heer unter 
bem Kaiſer und Churfuͤrſt Albrechten jog unterdeffen bis nad Coblentz und Au—⸗ 

Vandniß mit dernach, wo am letzten Tage des Jahrs das Reichsbuͤndniß mit Frankreich gezeich⸗ 
* pln rl net ward, und es follten ſich 30000 Franjojen mit dem Reichsheer ben Coͤlln vers 
Mihwaltungeinigen. Es ward alfo zwar daſelbſt aud Konig Chriftians Geſandſchaft 
K. Chriftians. angehoͤret, die die Mittlerſchaft deffelben anbot; allein Churfuͤrſt Albrecht, 
per Hier faſt mehr als der Kaiſer ſelbſt galt, gab darauf zur Antwort: man duͤrfe 

Herzog Carln vice trauen; wenn es ihm ein Ernſt ſey um den Frieden, fo, muͤßte 

ex feine Voͤlker abfuͤhren, und er wuͤrde es leicht, ohne Abbruch ſeiner Ehre, thun 

koͤnnen. Indeſſen wolle man gu Coͤlln die Friedensvorſchlaͤge anhoͤren, und dar⸗ 

uͤber tathſchlagen. Wuͤrklich war ded Churfuͤrſten Meynung, daß man den Vers 

gleich nicht ſchlechterdings von der Hand weiſen ſolle, obgleich die Coͤllner ſelbſt das 

wider waren; denn viel Reichsſtaͤnde wuͤnſchten den Frieden. Koͤnig Chriſtian 

fam ſelber 1475 nad) Andernach gum Kaiſer und Churfuͤrſten; aber die Vor⸗ 

ſchlaͤge, die ex von Herzog Carin mitbrachte, waren nicht annehmlich. Man chat 

ihm dagegen andere, und Churf. Albrecht ruͤckte weiter vor, um den Herzog zu 

Eroberungen ihrer Annahme ju noͤthigen. Man bemaͤchtigte ſich ber Stadt Zins und Rhinwe⸗ 
ber Reise gen; Lins ward mit Sturm erobert. Doch 'mufite man des rauben Winters 
— wegen, die Voͤlker in die Winterquartiere gehen laſſen, die ſie bis Worms hinquf 
bezogen. Waͤhrend derſelben wurde mit den Schweitzern gehandelt, daß fie, da fie 

ohnedem mit Burgund im Kriege begriffen waren, 12000 Mann zum Reichsheer 

Anfinnung an ſtoſſen laſſen ſollten, welches fie ſedoch abſchlugen. Man verlangte von Herzog 
ue Gerharder zu Juͤlich und Bergen Qufuhre und Voͤlker, aber der verſprach zwar 
bag erſte, und entſchuldigte ſich weyen des letzten, bat vielmehr um die Parthens 

lofigfeit. Dun verlegte man das Haupt-Ouartier von Andernach nad) Ciiln. Die 
Franzoͤſiſche Armee follte aud anvicfen, und fid) 30000 Man ftarf im Luxenbur⸗ 

Cf. Albrechts giſchen einfinden, 20000 davon follten gur Reichsarmee ſtoſſen. Allein als die 
peck sty, Be aUaOfifeen Gefandcen anfiengen, ſchon ehe fie das geringſte gethan, eine Theilung 
si " per Burgundifden Lander vorzuſchlagen, faßte Chutfuͤrſt Albrecht cin Mißtrauen 
gegen ihren Herren, und dem Kaiſer war das aud) niche gelegen, da ev die 
Hofnung, feinen Prinzen mit der Burgundiſchen Pringefin ju vermaͤhlen, nod 
Bc yrs gar-nidst.aufgegeben hatte. Daher beantworte er diefen Vorſchlag mit der Fabel 
Srentreigs pon der Baͤrenhaut, die niche eher gu verfaufen fey, ehe man den Baren wuͤrklich 
Borfhlage. géfangen Hqbe:-, Det Kaifer: bekam alfo große Luſt, fidy doch mit dem Herzoge sa 
SK. Chriftians vergleichen. Gleichwohl war Koͤnig Chriftiand: von Daͤnnemarck Moͤhwaltung 
Mihe vergebl. nod immer vergeblich, fo, daß ex auch ungeduldig ward und nach Hauſe reiſete. 
| Denn 
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Denn Nuys wehrete ſich vortreflich; das Reichsheer aber ward fo berſtaͤrket, daß 1470" 1486. 
es ſich bey Coͤlln im Felde zeigen konnte. Das Haupteorps unter dem Churfuͤrſten Pp rn 
war 20000 Mann ſtark bey Muͤhlheim, und man erwartete dabey nod) rocco Searte des 
Mann Reidhsvilfer, die 6000 Franjofen, bie aud) kommen ſollten, ungerechnet, Reichdeerts. 
und 10000 Mann Reichsvoͤlker dienten jum Ruͤckhalt, den inan bald an fic) zie⸗ 

hen konnte. Endlich wuchs es zu etlichen 20000 Mann an, ohne den Troß. 

Man beſchloß demnach Nuys gu entſetzen, und ruͤckete von Zons bis an die Arf, Telfer an 
vor der Stadt. Hier geviethen diẽ Heere am Pfingitabend fo aneinander, daG fie — 

ſich ſtark beſchoſſen, und mit einander ſcharmuͤtzelten, wobey an beyden Theilen viel 

blieben, doch am meiſten auf Burgundiſchen. Weil das Reichsheer dabey den 

Vortheil hatte, wollten viel Fuͤrſten, ſonderlich Herzog Albrecht ju Sachſen, daß 

man das ganze Heer zur Feldſchlacht auffuͤhren ſollte: allein Churfuͤrſt Albrecht 

hielt es nicht fiir rathſam, weil der Zag meiſt verfloſſen war. Der Herjzog jog 

ſich in der folgenden Nacht etwas zuruͤck, und ließ die verlaſſenen Poſten den Churfuͤr⸗ 

ſten beſetzen. Ob nun derſelbe gleich den Herzog nicht weiter verfolgen konnte, machte 

er doch der Beſatzung vom Ruys ſolchen Muth, daß fie fic) noch ferner tapfer vers 

theidigte; fo, daß aud) Carl endlich verzweifelte, fie su bezwingen. Er gab ba pers East 
ber den Vorſchlag des Paͤbſtlichen Botſchafters Gehdr, und gieng einen Waffenſtill⸗ yensgedanten, 
ftand ein; Rrafe deffen follte er die Belagerung aufgeben, dem Erzb. Ruprecht Wafenſtilſt. 
feine fernere Hilfe leiften, und fein Heer aué des Reichs Landen abfiigren. Er 

gieng alles ein, ofne das er nod) ausdingete, daß Rupreche, der fic) ves Era ftifes 

begeben mufite, auf Zeitlebens feinen Firftliden Unterhalt aus demfelben haben 

follte. Go jog denn Herzog Carl mic einem Heer von Dtuys ab, das eben fo hibel y. Sees aa 
zugerichtet ward, alé es ju Anfang der Belagerung vortreflid gewefen. Die Be⸗ gehoben. 
lagerung hatte éhn vom Julio 1474. bidin dem Junio 1475. ber:t5000. Man ge: 

fofter, Es fam bald hernach gum wuͤrklichen Frieden bey Nuys, dee in einem — bey 
Belt zwiſchen beyden Lagern unterhandelt ward, der Paͤbſtliche Bothſchafter war 

daben Mittler, an SGeiten des Kaifers und Reichs handelte Churfuͤrſt Albrecht, 

und Graf Hugo von Montfort; auf Seiten des Hergogs, der Marckgraf von 


ded Kaifers Marimifian gu vermaͤhlen. Und darauf fuͤhrete ein jeder feine Voͤlker mitian ſeine 

wieder ad) Hauſe. Churfarit Albrecht gieng aud) nach feinen Fraͤnkiſchen Sanden Tochter. 

und begleitete den Kaifer nad Landshuc gum Veylager Herz. Georg bes Reichen, — Abr. 

Herzogs Ludwigs Sohn, mic der Pohlniſchen Prinzeßin Hedwig, bey welcher Ge- ——— 

legenheit der Churfuͤrſt zeigte, mie groß ſeine Freundſchaft fiir bis ihm fo nahe ver: Landehut. 

wandte Bayriſche Haus fey, indem er dabey die Stelle Herz. Ludwigés, des Baz 

ters ded Brdutigams vertrat, der Alters halben fo ſchwach war, daß er nicht mehr 

ſtehen nod) geben konnte. Der Kaifer aber profticuirte fid) daben mit einem Geig Sele d- Kaif 
Gefh.d.Churm, Brandb, 3 Theil. Aa fo fer, 
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£1. Ch. Geb. ſo ſehr, micht einmal ein Prifent machte, bid ihn der Churfuͤrſt erinnerfe, ſich 
1479 1486- 4 nicht ſeibſt fo ſehr gu beſchimpfen; ba er denn endlich cin Kleinod ſcheukte, dag 
er 1000 Flor. gu foften vorgab, ob ¢8 wohl niemand hoͤher als 500 Flor. ſchaͤtzen 

konnte. ar 
sar wan Cbhurf. Albrecht, ber nad) dem Burgundifden Kriege, ſich gaͤnzlich der Ruhe 
benbeit an x, eines ehrenvollen Alters, in feinen Fraͤnkiſchen Landen gu erfrenen gedachte, und 
Haus Oefterr. beswegen feinen Churpringen 1476. jum immerwahrenden Stadthalter in der Mar 
verordnete, ( Wiewohl wir ſchon fehen werden, dag er nicht gang ungeſtoͤhrt in fei: 
her Rube geblieben, und dennod wieder nad) der Mard reifen mifjen.) bewies 
“£477 feine Gefliffengeit fir das Haus Oefterreid), da des Kaiſers Prinj, 
Hindert es Erzherzog Maximilian, nad dem unglidliden Tode Hers. Carls von Burgund, 
22 ſo gluͤcklich war, die Erbin dieſes Fuͤrſten, die Prinzeßin Maria, zur Gemahlin 
Staaten zugu bekommen, und dadurch die weitlaͤuftigen Burgundiſchen Staaten an fein Haus 
gelangen. zu bringen. Wir haben eben nicht Nachricht, of Churf. Albrecht dazu beygetra⸗ 
gen; aber es iſt bod) gewiß, daß er ſowohl als andere Churfuͤrſten wohl hatte 
Mittel finden koͤnnen, es gu hindern. Und billig haͤtten ſie es chun ſollen. Das 
Haus Oeſterreich hatte ohnehin die meiſten Laͤnder unter allen Fuͤrſtlichen Haͤuſern 
im ganzen Reich, und ward in den Stand gefese , durch den Zuſatz der Burgun⸗ 
diſchen Made, das Reich gu unterdriden, fofern es einmahl einen Firften bekom⸗ 
men follte, der feine Rrafte gefannt, und ju brauchen gewußt hatte. Allein da- 
Banat mals war fein Pring bon hinlaͤnglichen Gaben dazu im diefem Haufe; dad wußte 
den dazu. det Churfuͤrſt, und weil Oeſterreich die Vormauer des Reichs gegen die Tuͤrcken 
war, fir welde man fid) damals am meiften fuͤrchtete, fo dachte man dis Haus 
fo ſtark werden gu laffen, daß eS aud) fir fich ſelbſt diefem Feinde einen Damm vors 
legen fonnte, zumal, da bie Erfahrung lehrete, wie ſchlecht man fidy auf die Reichs 
ſtaͤnde verlaſſen fonnte, wenn eine geſchwinde Hilfe in diefer Gefahr vonnoͤthen 
fen. Maximlian fand alfo von dem Churfuͤrſten ehe cine Vefdrderung feines 
lids, als Hinderniffe, und reifete nad den Miederfanden ab, um feine Vers 
Cheataeren wablung gu vollziehen. Churfirft Albrecht lief ihn durch cine anſehnliche Gefands 
Erah. Masim, (aft begleiten, die aus 5 Herren beftand; einem von Weinsberg, Erkingern 
Beylager. —— Lorentzen von Wallenrod, Doctor Schaller, und Ewald von 

ichtenſtein. at : 

Grifter Dienft Den allergrdften Dienft aber, den bas Haus Oefterreid Hem Haufe Bran: 
—— denburg wohl ewig ſchuldig bleibt gu danken, that Churfuͤrſt Albrecht dem Kaiſer 
Hauſe Oeſter Friedrich qu eer Zeit, da er die groͤßte und ſchimpflichſte Erniedrigung in ſeiner 
relch geiciſtet. ganzen Regierung erduldete, und wohl der wenigſte Anſchein war, daß ſeine Nach⸗ 
fommen(dhaft dad erſte Haus in dev ganzen Welt werden wuͤrde. Churf. Albrecht 
far 1480. jum letztenmal in ber Churmarck geweſen, des Pommeriſchen und Sa— 
ganifcen Krieges wegen, davon bald-befonders, und wollte nun yu Anfpad und 
horn pateeal Cadoltz⸗ 
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Cadoltzburg feines ruhigen Alters fic erfrenen, und gugleid die Reichs-Sachen auf N. Ch. Geb. 
den Reichstagen, den Tuͤrkenkrieg, dem Landfrieden, und andere Reichsanſtalten '47°’ 1486. 
betreffend, in der mabe defto beffer beforgen. Er arte aber nidt das Vergnuͤgen, 

daß auf denfelben, der befannten Schlaͤfrigkeit, Unbeftandigfeit und Eigennuͤtzig⸗ 

Feit bed Kaiſers regen, was Erſprießliches fir das Reid) zu Grande fam. Ce 

fand daher nicht aud) eben noͤthig, fid) gum Vortheil des Kaiſers gu erſchoͤpfen, oder 

ſich neue Feinde gu machen, fondecn er uͤberließ ihn, gewiffermafen , feinem Shid: 

faal; dis ward bald ſehr klaͤglich. Kaiſer Friedrich gerieth i481 in einen Krieg K. Friedriche 
mit Kinig Matthias von Ungarn, wegen des Erzbiſch. Johann ju Gran, eines ——— 
mißverguuͤgten Praͤlaten in Ungarn, den der Kaiſer gum Erzbiſchofthum SGalg-in Ungarn, 
burg. befbrdert hatte. Trang neunet ifn Bernhard. Die wahre Urſache aber’ 

svar, daß K. Matthias ſich wieder vermaͤhlte und daher ſchien auf Nachkom⸗ 

men zu denken, denen er Ungarn hinterlaſſen koͤnnte, darauf ſich doch Kaiſer 

Friedrich nad ſeinem Tode Hofnung machte. Der Koͤnig fand Mittel, die mei⸗ 

ſten Reichs ſtaͤnde zu hewegen, dis nur fir eine Sache des Hauſes Oeſterreich gu 

halten, die das Reich nichts angienge, folglich auch partheylos ju bleiben. Selbſt 

Churfuͤrſt Albrecht ſahe es davor an. Aber der Krieg lief fuͤr den Kaiſer fo ſchlecht, 

das er ganz Oeſterreich verlohr, und K. Matthias felbſt von Wien Meiſter ward. Er wird au⸗ 
Dieſe Stadt haͤtte vielleicht erhalten werden koͤnnen, wenn der Kaiſer etwas ge⸗ — Dekesnele 
wagt haͤtte, fie zu entſetzen. Allein ſeine Kaltſinnigkeit gegen fie, die ihm vor 

mahls fo viel Widerſpenſtigkeit bewieſen, war ſo groß, daß er aud feinen Staats⸗ 

vortheil ſelbſt daben nicht achtete. Er ſoll, als fie von Koͤnig Matthia fehr hart 

beangſtigt ward, und ign um Huͤlfe anfiehete, ihren Abgeordneten die Fabel von ZAeſodiſche 
den Froͤſchen erzaͤhlt haben, die den Klog ifren Konig verachteten, und, dagegen *2 
Storch zum Herren bekamen. Es war das recht gut aͤſopiſch philoſophiret, aber 

ſehr ſchlecht fir einen Fuͤrſten gedacht. Deſterreich war dahin, ynd inden qndern 

Erblanden war er guch nicht ſicher. Er nahm dager die Flucht von Meuſtadt uͤher Elender Zug 
Grig, Salpourg und Inſpruck in das Reich, und jog die Reichsſtaäͤdee in Schwo de⸗ feck ig 
hen durch, wo er fic) allenthalben huldigen, und dafir einige dabey gewdhnliche steigoninr 
Geſchenke machen lief. Seine Reifen richtete er allezeit fo ein, daG er mit ſeinem  Srifter, 


Hofgefinde in den Staͤdten und Kloͤſtern Frey gehalten ward, Weil er alfo nichts 


‘verjebrete, fondern uͤberall noch Geſchenke dagy annahm, oder Geld aufborgete, fo 


war ed fein Wunder, daß ex ziemliche Summen zuſammen brachte. Wie verdde: 


lich ex aber allenthalben angeſehen worden, und. wie niedertraͤchtig ifn fein Geig 
gemacht, aud die Beweiſe der ſchlechteſten Achtung ju ercragen, aes bas Berragen 
der Stadt Reutlingen, die ibm 16 Fl. und 2 Ochſen ſchenkte, die er auch nicht 
verſchmaͤhete, und, der Stadt Schwaͤbiſch⸗Hall, die, gls er nad Schwaͤbiſch⸗ 
Gemuͤnd weiter, reifete, und ine etwas ſteile Anhoͤhe hinan mufire, feinen Wagen ; 
mit “ve Joch Ochjen befpannen lief, Er war fogar nicht ungehalten uͤber dieſe 

Aa 2 Veraͤcht⸗ 
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raumpfanse. —— durch Gott, man fuͤhret das Roͤmiſche Reich mit Ochſen im Lande 


Der Kaifer a folder elender Figur, die nad) K. Heurichs des Iv. Belsimphung zu 

533 Canoßa vor Pabſt Hildebrands Thuͤre, woͤhl ‘niche erniedtigernd fae einen spe 

nad) Arpad. Fenn koͤnnen, fam er 1485 im Herdft bey unſerm Ehurfuͤrſten zu Anſpach an, In 

Hein Gemuͤthe dieſes Herren hatte dieſer klaͤgliche Auftritt eine Wuͤrkung, die viel: 

leicht ſeine gluͤcklichere Umſtaͤnde nie erreget haͤtten. Er nahm ihn mit allen den 

Ehrenbezeugungen auf, die ſeine Wuͤrde erforderte. Aber ee that noch ein weit 

groͤſſeres. So ſehr er erlannte, daf der Kaiſer durch eigene ſchlechte Auffuͤhrung 

clan eat fein Ungluͤck gugejogen » fo ſeht dachte er dataiif) fie ifm ein Gehaͤlfe und 

burch ben Bor/Madhfolger' geaeben werden moͤgte/ deffen Thaͤtigkeit dle Wuͤtde bes Reichs auſſer 

ſchlag 6. £2800" fernerer Gefahr der Verachtung ſtellete. yh diefe Patriotiſche Gedanken miſchte 

aoe Ring ſich die alte Freundſchaft und das Mitleiden fiir ben Kaiſer, die ihm rieth darauf 

alſo gu Senfen, daß derſelbe meht dadurch getroͤſtet, als niedergeſchlagen wuͤrde. 

Kurz, erſthat ihm gu ſeiner großen Freude den Borſchlag, feinen tingigen Sohn, 

Erʒherzog Marimiltan ſich zum Reichsgehuͤlfen und Machfolger in der Wuͤrde eines 

Erih. Mari Roͤmiſchen Koͤnigs erwaͤhlen gu laſſen. Maximilian war ein Pring voi ſeht dies 

ast Cher fer Lebhaftigkeit, und groͤſſer Freygebigkeit, als ſeines Vaters Geitz. Man dachte 

damals nicht, daß dieſelbe in eine ausſchweifende Verſchwendung ausarten werde; 

man trauete ihm viel Gaben des Gemuͤths ju’ die er dod) * hatter“ Denn er 

war nicht zur Staatsklugheit ſondern ſehr pedantiſch erjogen ; dariber er frentic 

hernach ſelbſt unzufrieden war, Er war tapfer, aber mehr berwegen, er liebte den 

Krieg, es ward aber deswegen eben Fein grofer Feldhetr aus ibm.’ Er ſahe die 

Fehler der Megierung feines Vaters im Reich cin, und half ihnen ab, aber er be: 

gieng andere dagegen, tie be Zuſtand des Bitectanves nicht verbefferten. Er 

fieng viel wichtige Dinge ari, rind ließ fie fiegen, und das am meiſten, weil er 

ſein Finanzweſen ganz verabfaͤumete, dabey mirfite ifn ſeine Verſchwendung oft in 

großen Mangel ſetzen/ dem abzuhelfen er oft ſeine Ehre aufopferte, bald durch 

Schulden, die er nicht bezahlete, bald durch Tractaten, die er nicht erfuͤllete, bald 

durch Halfagelder, dafuͤr er nichts that. Aber damals hatte man toc die groͤßte 

* bon ihm. Er war der einzige Erbe der’ weitlaͤuftigen ODeſterreichiſchen 

Lande, und hatte die Birgundiſche Staaten ſeiner Gemahlim, “oder vielmehr ſeines 

Sohns Erzhetzog Philipps, da die Gemahlin ſchon geſtorben war, gleichfalls 

‘als die Seinigen ga betrachten. Wenigſtens ſchien es, daß er dieſe und bas Reid 

durch jene i den beſten Stand und Sicherheit tor den Tuͤrken ſetzen fonnte, da 

ehl atbeede gluͤcklich geuug geweſen, damals die Vormundſchaft fir ſeinen Prinzen gu be⸗ 

befirdert die haupten. Churf. Albrecht hatte alſo den Vorſchlag tem Kaifer gethan, und 
BBabl deſſelbẽ ſuchte derfelbe denn die Wal ſeines Sohnes bey ben uͤbrigen Ehurfuͤrſten an 

— 


1 De WB: Cheb: Albrecht. 19 
nehmlich zu machen, dic denn auf Albrechts Zurathen alle ſammt dazu witlig*wurden, 1. Ch Geb 
Marckgr. Friedrich ver are Pring des Churfuͤrſten begleitete den Kaiſer auf feinen 470 — 
Reiſen von Anſpach nach Muͤrenberg, Bamberg, Speyer, Coͤlln und Aacken, 
zu den Unterhandlungen deshalb. Es ward der Wahltag gu Frankfurt auf den Wahltag zu 
r6ten Februarii 1496 angeſetzt, und Churf. Albrecht verfuͤgte ſich ſelbſt dahin in dtantf. 148% 
feinem hohen Alter, uncer Begleitung vieler Grafen und Herren. Er konnte aber 
nicht allen Berathſchlagungen, ſeines Alters und Schwachheit : wegen. in Perſon 
beywohnen daher verordnete er den Grafen Friedrich von Hohenzollern ju ſeinen Graf Friedt 
erſten Wahlgeſandten, dee ſeine Stelle vertreten mußte. Es war aber auch von — 22* 
Marge: Johann dem Ehurprinzen und Stadthalter der Maré der Abt vow Lenin —ES 
gegenwaͤrtig, (Den cine alte Veſchreibung einen Biſchof von Lini nennet,) ohne 
Zweifel auf des Churfuͤrſten Erfordern, um den Grafen von Hohenzollern mit ſei⸗ 
ner beſſern Einſicht in den Brandenburgiſchen Staatsvortheil beyzuſtehehen. Man 
merket dabey an, daß man gu dieſer Roͤmiſchen Koͤnigswahl den Koͤnig von Vibe 
‘tien nicht eingeladen; ‘denn er war damals weder mit dem Kaiſer noch mit Churf. 
Albrechten in guten Vernehmen. Die andern Churfuͤrſten waren alle in Perſon 
tah Bo und als dev eigentlice Wahltag erfchien, und diefe hohe Wabhlfuͤr— 


en in Procefion nad) dem Wahlort in ter St. Bartholomdi Kirche zogen, ließ —— 
wo er 


Churf. Albrecht, der Fein Pferd mehr beſteigen konnte dahin tragen. Die gy —* 


ibaa feines Erzamts aber. mufite der Erbkaͤmmerer Philipp Hert DON bey. 
Weinsperg verwalten, Die Berathſchlagungen, welchen ber Kaiſer ſelhſt bey⸗ 
wohnete, wurden, weil ſchon vorher alles berichtiget war, in einer Stuͤnde zu 
Ende gebracht, und darauf Erzherzog Maximilian einmuͤthig zum Roͤmiſchen Koͤ-Ehz. Maximil. 
nig erwaͤhlet und ausgerufen. Und wie viel Eyfer Churf. Albrecht, fo ale er wm R. Konig 
‘war, daben gefabt, dad bewies er ben dem Ruͤckzug aus der Kirche nad dem Rai- — 


“ferlidjen Quartier, da er, wie andere Churfieften die Reichs-Kleinode dem meiien Fifer des 


Reihsoberharpe gw Pferde vortrugen, ‘anf ſeinem Trageſeſſel den MReichszepter in Churfiirstei: 


“bie Hand nahm, umd in feiner Ordnung ihm vortrug. , Dis war die! letzte wid: fr ihn. 


‘tige Handling Churf. Albrechts, und wie werden hernach von feinem Tode ju 


Frankfurt reden. Und fo war es fein Wer, daß nun das Haus Oeſterreich den 


Raiser: Throw gleich als erblich behielt. Ward demſelben gleich dieser Thron keines⸗ 
weges zum Erbtheil gegeben , fo! wuͤrbe doch Maximilians Sohn ſchwerlich zu fo 


hoher Verbindung mit der Krone Spanien, ‘und zur Erbſchaft derſelben gelanget 


* 


ſeyn, wenn er ſelbſt nicht die hoͤchſte Wuͤrde im Reid) bekleidet haͤtte. Und fo Wie viel Oe⸗ 
‘golirde feine Nachkommenſchaft nicht ſo große and fuͤrchterliche Mache gehabt haben, ered 


daf die Churfhrften-imuler genoͤthiget waren; in der Wahl am meiſten auf fle zu venvuteg yn 


ſehen, unt das Reich vor der Gefahr, von ihnen bofriege:, und zur · Proving ge⸗ danten habe? 
‘macht gu werden, zu verſichern. K. Feiedridh 111. und Maximilian erfanncen diefe 


— Churf. Albrechts. Aber ge auf dieſem Reichstage gu Frankfurt mußte 


er, 
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{1.€b. Geb. er, noch vor ſeinem Tone ſehen, daß Oeſterreichiſche Prinzen zwar gern bas Reich 
1470 » 1486. haben, doch immer geneigt ſeyn, bad Bete deſſelben ihrer eigenen Hoheit und Vor⸗ 
theileaufjuopfern. Der Kaijer hatte unter andern dem Churfuͤrſten in feiner Noth 
Der Kaifer zu Anſpach verſprochen, die Reichsgerichte in beſſern Stand zu fesen, daß die 
resid sd Handhabung der Gerechtigkeit nidjt gehindert wuͤrde. Der Kaiſerliche Hof felber 
gen ſchlecht. war bis daher noch dad hoͤchſte Reichsgeticht, und man fuͤhrte dagegen ſehr große 
Beſchwerden, die der Vorwand waren, daf der Landfrieden’ niemalé auf gar gu 
langer Dauer gefdloffen wurde, und fic) die Staͤnde immer die Made vorbebiels 
ten, ſich felbft durch die Waffen Reche gu ſchaffen, und einander gu befehden, 
Jetzt drungen. die Stdnde darauf, daß ein Allerhoͤchſtes⸗Reichs-Gericht in einer 
bequemen Reids- Sade beſtaͤndig angeordnet, und der Landfriede verewigt wer⸗ 
ben follte. . Allein das erfte wollte der Kaiſer durchaus niche , weil es ifn duͤnkte der 
Ehre feines Hofes nacheheilig zu ſeyn, (Furgweilig genug, fir einen Hof, der vor 
wenig Donates fo ſchlecht feine Ehre behauptet hatte.) Und fo fam audy fein be: 
ſtaͤndiger Landfriede ju Stande, -foudern es ward nur nach ded Churf, Abrechts 

Tode cin iojaͤhriger geboten und 10 Jahr ſchlecht gehalten. 


©. Crantz. Vand. B. 13. Cap. 6. 10. 11.16, Saxon. B. 12. Cap. 11. 12.13. f. B13. Cap. j. 
Angel. a. O. p. 232. 235. Cernitius a.O. p. 37.38. Haftit. Ao. 1471. 1475. Coccel. 
0.0. p.94-f. p. 100. p.tos. p17, Abel a.O. p.131.f. Pauli Einl. «0. §.7.9. 19. 
12.13. Ally. Pr. St. Geſch. a. O. §. 166. f. §. 173. 175. f- 178. f. 185. 188. 190. f. 
Barre a. O. sten B. p. 468. f. bis $48. 


§. 24. 


Pommeriſche Wir kommen aber nun zu den einheimiſchen Augelegenheiten bed Cburfurſt 
Ebfolaſtreu Albrechts im unſerer Marck, unter welchen der Pommerſche Erbfolgſtreit die 
teteten. dornehenſte war. Daß KFriedrich ILL. dem Churfarſien bey feiner Beles: 
hung mit der Churmarck, auch das Herzogthum Pommern-Seecrin verliehen, und 

Befehle an die Herzoge und Staͤnde ergehen laſſen, ign dafuͤr gu erkennen und zu 

Vorwurf der huldigen, haben wir ſchon gemeldet. Der Gebotsbrief an die Herzoge wirft ihnen 
ben —— daß fle ehemals , als fie mit Churf. Friedrich 1. zuerſt den Streit gehabe, 
ſich nicht in Perſon deshalb zu recht fertigen eingefunden, wie ihnen dod) befohlen 

worden. Es fen ihnen nun befohlen geweſen ed innerhalb 20 Tagen zu thun/ ba 

es aber nicht geſchehen, fo ſeyn fie ſachfaͤllig, and Churf. Albrechten die Lehn er: 

theilt worden; dawider fie nun nicht weiter ſollten gehoͤret werden. Micraͤl ſaget 

Entſchuldi hiebey, daß der Pommeriſche Geſandte, D. Matthias von Wedel zwar den Hers 
gunng derſelbẽ. Igen den Termin, perſoͤhnlich gu eefcheinen, alebalp.su wiſſen gethan, aber un⸗ 
mittelbar darauf geſtorben ſey, und weil die Straſſen ſehhr unſicher damals geweſen, 

fen ber Termini verfloffen, ehe des von Wedel — bey, ihnen angelanget, Daher 

habe 


1 Bud, Churfürſt Albrecht. 191 


ch.Geb. 
Habe der Kaiſer fo zugefahren, und Churfuͤrſt Albrecht den Pommerſchen 1470/ 1486. 
Titul angenommen. Indeſſen waͤhrete der Stillſtand noch, der zwar auf — 
gewiſſe Jahre geſchloſſen war, obleich die Herzoge fo wohl, als ber Churprinz — 
Stcadthalter in der Mare: ſich in Kriegsbereitſchaft hielten, um nach Beſchaffen⸗ 
Heit der Umſtaͤnde denſelben aufzukuͤndigen und den Krieg erneuren gu koͤnnen, blieb 
denn noch alles ruhig an den Graͤnzen, weil Churf. Albrecht, mit den Reichs- und 
andern Staatsgeſchaͤften beladen, ſich noch nicht in der Marck einfinden konnte, 
und alſo der Churprinz auch nicht ohne Noth ſeine Voͤlker ins Feld fuͤhren wollte, da 
noch Hofnung war, daß die Sache, entweder durch den Kaiſerlichen Hof, oder durch 
andere Vermittelung koͤnnte beygeleget werden. Churbrandenburg hatte ohnedem kei⸗ Abſichten des 
me andere Abſicht, als bloß durch die Lehnsherrſchaft ſich des kuͤnftigen Anfalls dies Churfuͤrſten. 
fer Lande gu verſichern, fonft aber den Herzogen den Beſitz unter den Lehnstitul zu 
Jafjen. Aber diefe wollten aud davon nicht wiffen , fonderlich war Hery. Wertzlav, Herz —— 
nicht baju gu bewegen, ſich fir einen Brandenburgifden Lehnmann wegen Stettin —— 
zu erklaͤren. Sie wollten dem Kaiſer beweiſen, das Stettin⸗Pommern nicht erle⸗ 
diget ware, ſondern, daß fie die wahren Erben der abgegangenen Herzoge ſeyn, 
Der Churfuͤrſt betrieb die Sache daher auf dem Reichstage ju Nuͤrenberg 1471, 
wohin die Pommerſche Herzoge ihre Geſandten, D. Georg Waltern und Jaroslav Pommeriſche 
Barnekoven geſchickt hatten; und wuͤrklich wuͤrden dieſe auf den Rath des ganzen on cae 
Reichs mit ihren Suchen abgewiefen, Gleichwohl aber brachten fie es dahin, daß meidistage ab 
der Kaifer dem Biſchof von Augépurg, und dem Erbmarſchall von Pappenheim gewleſen. 
Vollmacht gab, zwiſchen beyden Partheyen einen gitlidjen Vergleich gu ſtiften. 
Das war fuͤr den Richter, der ſchon ein Endurtheil geſprochen hatte, zu viel; aber 
doch ließ es ſich Churf. Albrecht gefallen. Derſelbe fam nun endlich 1471 um Mi⸗ 
chaelis in die Churmarck, wo er die Landeshuldigung einnahm, und den Staͤnden, 
wie gewoͤhnlich, ihre Freyheiten beſtaͤtigte. Die Kaiſerliche Commiſſarien kamen Kalſerliche 
aud bald, und da ward die Comthuren Roͤricke an der Pommeriſchen Grange au Martde on 
ben Unterhandlungen auserſehen, wohin der Churfuͤrſt ſowohl als die Pommeriſchen Vermittetung. 
Herzoge ihre Raͤthe ſchickten. Jener hielt ſich derweile zu Koͤnigsberg, dieſe aber 
gu Bahnen in der Mahe auf. Aber dieſe Unterhandlungen liefen ganz fruchtlos ab. 

Die Pommerſchen Fuͤrſten beſtunden um deſto hartnaͤckiger auf ihren vermein⸗ O+ a 
ten Rechte, weil fie Mittel gefunden hatten, dem Churfirften die Hilfe eines bis: sake — 
herigen ſehr nuͤtzlichen Bundesgenoſſen gu entziehen. Das war Herz. Henrich VI. mit Pom̃ern. 
oder der Dice gu Mecklenburg, dev 1471 nach dem Tode Herz. Ulrichs Ll. gu 
Stargard alle Lander feines Hauſes zuſammen befam. Aber ob daG gleich ein ftars 
Fer Zuwachs feiner Mache hatte ſeyn finnen, fo waren -feiner uͤblen Haushaltung 
doegen, Ddennod feine Caſſen ſo leer, daß er wohl nice fuͤglich ben Krieg mit fort: 
ſetzen Fonnte, den er im Buͤndniß mit Churf. Friedrich 11. ziemlich eifrig hatte 
fuͤhren elfen, Er machte alſo mit den Pommern Friede, und verlobte einen 
is Sohn 
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11.€b. Geb. Soon Herz. Johann mit ver Tochter Hers. Erichs 11. Sophia, oir, weil ber 


+1486, 
— Braͤutigam vor dem Beylager ſtarb, hernach ſeines andern Sohns Herz. Magni 


Gemahlin ward, Aud Herz Wertzlav in Pommern vermaͤhlte ſich mit Herzog 

Ulrichs hinterlaſſene Tochter Magdalena, und Micraͤl ſaget, Herz. Henrich habe 

ſich verbunden ſeinem Hrn. Schwager, dem Churfuͤrſten nicht ferner in dem bes 
vorſtehenden neuen Kriege beyzuſtehen. 

Es enlſtehet Nach bem Herrn Pauli mußte aun dee Krieg in' vollen Flammen ausgebrochen 
nat Ee feyn, und er berufet ſich deswegen auf Urkunden in Millers Reichstags-Theater 
Friedrichs III. die von Feinem andern Kriege vor 1478 in Pommern wifiten, alé 

ber bor dem PrenGlower Frieden 1472 vorhergegangen. Allein da diefer grofie Ges 
ſchichtſchreiber Herz. Boguslav X. in feiner Beſchreibung davon die beruͤhmte Rolle 

zu Pyritz fpielen Laffer, die Dod) nach allen andern Nachrichten, von diefen Herren, 

nicht bor feined Vaters Tode kan geſchehen ſeyn, da er noch bey feiner Mutter war, 

Bie recht dafiir forgete, daß ja Fein Held aus ibm werden migte, fein Barer aber 

offenbar den Prenslower Frieden gefchloffen, fo werden Angelus, und Micraͤl, 

Loceelinus und andere wohl ridtig genug dieſen Rrieg weiter Hinaus legen, bie Ure 

kunden aber, worauf fid) Herr Pauli beziehet, von Churf. Friedrichs II. Kriege 

mit Pommern reden, Es fam alfo unfers Erachtens 1471 nod nicht ju einem 

on Soe wuͤrklichen Kriege, und gwar verwebrete das Herz. Henrich ju Mecklenburg, dee 
te smtiver, “feiner Verſchwaͤgerung und Friedens mit Pommern ohngeachtet, die Freundſchaft 
mit Churf. Wlbrechten, feinem Schwager nicht aufgab, ſondern vielmehr feine Vers 

mittelung zwiſchen benden Theilen anwandte, gu einem endliden Vergleid ju fom: 
Zujarhentunft men, Es ward eine Qufammenfunft von ibm 1472 zu Prentzlow veranlaſſet, wo 
iuPrenglom. ov ſelbſt mit dren Soͤhnen, Herz. Johann, Herj. Magnus, und Hery. Balthas 
far erſchien, Curf. Albrecht war aud) da mit dem Churpringen Marckgr. Johann 

und Marcgr. Friedrich, und bende Herjoge ton Pommern Werglav und Erich 

ſtelleten ſich gleihfalls ein, Es Hatten aber diefe beyden Pommeriſchen Bruͤder ſich 

ſchon untereinander vergliden, daß Erich, der allein beerbt war, dag Stettiniſche 
Prenglowiidh. Hersogthum und was dem anbhieng, in Belts genommen. Weil nun Hiet gu 
Sen endl PrenGlow der Churfuͤrſt unbeweglich dabey blieb, daß Herz. Erich) Stettin gwar 
behalten, dod) es blof durch einen Handſchlag far ein Lehn von ifm erkennen ſollte, 

ſo bequemte ſich dieſer Pommeriſche Fuͤrſt endlich dazu, als eine Sache, die ſeiner 

Ehre nicht chen nachtheilig fen, und dod) viel Blutvergieſſen abwendete. Herzog 

Heryoge von Wertzlav war zwar damit nice gufvieden, doc weil er keine Erben hatte, redete 
2 te et aud) nidjt fonderlid) dawider, ja nach einer Lirfunde, die weiter unten ange: 
Churfdeften zeiget werden wird, erfannte ex felbft fic) aud dem Chuxfuͤrſten far Lehnpflichtig. 
lehnbar. Und alſo ſchien die Sache nun beygelegt zu ſeyn, obwohl die Pommern hernach 
vorgaben, daß er ſich nicht mit verbindlich gemacht, dieſe Handlung unvollſtaͤndig 

geblieben, und bloß Herz. Erich uͤbertaſchet worden. 


Dieſer 
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Diefer Fark, der gu Wollgaſt feinen Sig hatte, war ein tungliicttichee Che: 547 147041486. 

mann, und mit einer Gemahlin von uͤblen Sitten gepaaret. Sie war Sophia, ae 

Herz. Boguslay IX. Todjter, und Erbin. K. Erichs in Morden, dex ju Migews Eheund Tod. 

walde geftorben war, und ifr viel Schaͤtze hinterlaſſen hatte. Dis machete fie ge- 

gen ihren Gemahl fo unertraͤglich uͤbermuͤthig, daß fie aud ifn verlief, ob fie - 

gleich fieben Kinder mit ifm gejeuget hatte; und nad) Riigenwalde zog, wobin fie 

ihre ween Pringen Cafimir und Boguslay X. mit entfuͤhrete, und 06 er fie gleich 

oft einfud wieder gu ifm ju fommen, dod. muthwillig von ifm geſchieden blieb. 

Erich zog ſich dad fo ſehr gu Gemiche, daß er aud) 1474 vor Gram ftarh; und eg 

folgren ifm gween Soͤhne bald im Tove nah; Wertzlav ſtarb ju Wollgaſt, wo 

ifn der Barer behalten, Cafimir aber gu Rigenwalde, wohin ifn die Mutter 

mitgenommen, Sie ward befchuldigt, an. dieſem Tode Urſach gu feyn, ja aud 

ben einigen noc uͤbrigen, Herj. Boguslay X. nach dem Leben gu ſtehen.  Wenigfteng 9) Dogue.x, 

war fie eine eben fo boͤſe Mutter, als bdfe Gattin ,. und lebte hernach lange mit ihrem —— & 

Cohn in Mißverſtaͤndniß, der ed nicht vertragen konnte, daß -fie ifm gu Mugen: 

walde in zerriſſenen Kleidern mit den Gafjenjungen hatte herum laufen, und ju 

nichts Gutes anbalten laffen, fo daß er aud) nicht lefen oder fdjreiben Fonnte, als 

er gur Regrerung fam, Herj. Boguslav X. hatte eine grog und edle Seele, aber 

fie war gleichſam roh und ungebildet. Er mufte ſeiner Grau Muster. entlaufen 2 —— 

ſeyn, als er dem Bauer Hans Langen ju Lantzke in die Haͤnde kam. Gein gu: be. — 

ted Gluͤck wollte, daß dis eben ein Mann ſeyn mußte, der ſich durch ſeine Dens 

kungsart unendlich weit uͤber ſeinen Stand erhob, ob er gleich ſo großmuͤthig war, 

lieber in ſeinem geringen Grande ju bleiben, als ſich dem Neide der weniger edels 

denfenden Hoflente jum iel ju maden. Er made fid um fein Varerland yngud- 

lid) verdient, da er bem Prinjen, der ifm. in die Haͤnde fel, die erfte Bildung 

eined Prinjen gab, Er gab ihm nicht nur anjtandige Kleider und Unterhalt,, ob 

fie gleich jonft ſchlecht waren, fondern er lehrete ibn auch fuͤrſtlich denfen, fo dag 

er fic) hernach von ſelbſt ziehen, und gu einem der grdfiten Fuͤrſten in Deutſchland “ 

madjen fonnte, Gumma, Boguslan haͤtte feinen beſſern Vormund finden koͤn⸗ Boguclavx. 


nen, So balder den Tod Herz. Erichs erfuhr und von der bojen Murcer deffels giccung —— 
ben alles befuͤrchten muͤßte, gab er ſeinem Prinzen ein Pferd, ein Schwerdt, — 
feln und Sporen, und ritte mit ihm zu dem um Ruͤgenwalde herum angeſeſſenen 
von Adel, die zuſammen 300 Pferde ſtark ifn nach Bart, zu ſeinem Vetter Herz. 
Wertzlaven begleiteten. Durch deſſen Vorſchub fam ex ruhig gum Vefig aller 
Lande ſeines verſtorbenen Vaters Herz. Erichs. 
Aber nun. war aud) der. Friede mit Churf. Albrechten an Ende. Diefer Cf. Albrecht 
hatte nod) unterſchiedene halt barẽ Orte pon Pommern an die Grange in Beis, , und —— 


mogte das Ende Herz. Erichs und die Folgen davon vorher vermuthet haben, Dac gcrer deſebt 
her hatte er dieſelben getreuen Befehlsbabern anvertrauet. Garg hatte Werner 
Geſch.d. Churm, Brandb. 3 Theil, Bb pon 
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£1. Cb. Bed. yon ber Schulenburg inne, Hand von Bud auf Woddow war Hauptmann gu 
— Koͤkenitz, ein ander Hans von Buch auf Stolpe, aber ju Vierraden, lauter 
Manner, auf deren Tapferfeit er fid) verlaffen fonnte. Es hatte aber Herjog 
Boguslao fid) bald nach feines Vaters Tode, der 1474 am 6ten Sunii, math 
ee Fen Loccelu Bericht geftorben, im Stettiniſchen durch Vorſchub Hers. Wertzlavs hul⸗ 
gen. digen laſſen, zu einer Zeit, da Churf. Albrecht auf dem Reidstage ju Augspurg 
Wars und wir haben fdjon erwaͤhnet, daß er mit bem Kinig von Daͤnnemark von 
da mit Hinterlaffung des D. Knorre nady Anſpach gegangen, wo er am 3ten Yulit 
angelanget, Es ift gor nicht glaublith daß er nicht follte Madride von Herzog 
Erichs Tode, und der Huldigung Herz. Boguslavs bekommen haben, und nod 
weniger, daß er fo gar feines Vortheils vergeffen, und um des ifm weniger ange: 
henden, nod nicht mahl ausgebrodenen Burgundiſchen Kriegs willew ju Anſpach 
Chf. Albrecht geblieben fenn; es iſt alſo der Bericht, ſowohl der Pommerſchen als Maͤrckiſchen 
font nach der Geſchicht ſchreiber unſtreitig wahr, daß er wenigſtens im Julio nach der Marck ge⸗ 
et. fommen , und dafel6ft bid zum September geblichen, um feine Rechte an Pom: 
Verlanget die mern bey Hery. Boguslaven geltend zu machen, Dicer wurde bon dem Churfuͤrſten 
—— beſchicket, den Tractaten gemaͤß den Lehnshandſchlag ju thun, und dem Churfuͤr— 
— ſten die Huldigung von den Staͤnden mit leiſten zu laſſen. Aber Herz. Wertzlav 
hatte den jungen Fuͤrſten beredet, es nicht zu thun, weil ſein Vater Herz. Erich 
ſich bloß hatte uͤberliſten laſſen, detgleichen ohne ſeine Zuſtimmung ju thun. So 
wegerte ſich bern derſelbe dieſer Verbindlichkeit. Und nun “hatte et die Beges 
benheit ju Pyritz. Er hatte ſich, weil er einen Angrif von Seiten des Chure 
fuͤrſten auf ſolche Weigerung vermuthen muͤßte, dahin als einen wichtigen Graͤnz⸗ 
platz mit 600 Reutern und 1000 Fußknechte begeben, um an der Seite den Ein⸗ 
54 Deguslar peu der Marfer gu verhiten. Allein der Churfirft hatte niche fo bald vernom⸗ 
Aten u Pp Mem, daf er dafelbft fey, als er mit rococo Mann, die der Ehurpring fehon in 
rib einge(thlog Dereit haf geſetzt hatte, augenblicklich davor gieng, und ign in den Det einſchloß, 
Bn. _ wm ifn gefangen gu bekommen, und den Streit dadurd mit einmal gu beendigen. 
Es ſchien unmoͤglich gu ſeyn, daraus gu entfommen, ohne ſich in die augenſchein⸗ 
lichſte Gefahr gu ſethen. Man mußte es aber doch wagen, weil Herz. Boquslav 
ber einzige Pommerſche Pring wat, von dem man noch bie Fortpflanzung ves Ge⸗ 
ſchlechts hoffen fonnte, er war aber noch ein junger Herr bon noth nidjt mehr als 
20 Jahren, und unvermaͤhlt. Er verſuchte es in einem Ausfall, fic) mit einer 
flarfen Begleitung durchzuſchlagen, und fo gu entkommen; aber das hatte der Chur: 
fuͤrſt vorher gedacht, und alfo feine Maßregeln ſo genonimen, daß es unmddlich 
H.v. Ruffow ward. Man mußte auf einen andern Weg gu entkommen denken. “Hans von 
ae Saracen, KUAFOW barre feinen Sig nitht weit von Pyritz, wo er fid) befand, ‘als er die Oe 
fabr des jungen Herjogs erfubr. Er Fannte alle Gelegenheic Gerum. Es war 
ben dem Sungfernflofter gu Pyrig ein Teich, der mit dem Ploͤniſchen Bruch, 
d Ga yen * J. ofits einem 
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einem font gang unwegfamen Moraſt gufammen ftief. Der Churfuͤrſt hatte N. Ch. Seb 
nicht noͤthig gefunden denjelben gu beſetzen; daher fiel diefer Pommerſche Edel⸗ — 
manu darauf, obs nicht moͤglich ſey, durch dieſes Bruch und Teich den Prinz 

zen davon zu bringen. Er gebrauchte dazu einen Coſſaͤten, dem beyde Orte 

genau bekannt waren. Dieſer fand einen Weg hindurch gu waren, und fam 

in Pyritz aw, mit dem Erbieten, den Herzog ben Nacht hindurch, auf ſeinen 

Ruͤcken gu tragen. Es war die hoͤchſte Lebensgefahr damit verknuͤpft, weil aber, 

weber der Herjog nod) feine Edelleute Urſache hatten, ein Mißtrauen in die Reds 

lichFeit diefes geringen Menfchen gu ſetzen, und dod die Wohlfahrt des Farjten darquf 

anfam, wagete es derfelbe , und award von dieſem Bauer, ſowohl durch den Teich 

als durch das Bruch glicflic in Freyheit gebracht. Es mußte aber dis im Auguſt 

vorgefatten ſeyn. Der Churfuͤrſt ſahe aljo den Endgwed der Belagerung von shes 
Pyritz vereitelt, und weil er vernahm, daf Boguslav ohnehin einen Eutſatz her: pi te Dyson 
ben fihrete, Gob er fie auf. . Unſere Schriftſteller ſetzen alle, ausdruͤcklich hinzu, gen des Kriegs⸗ 
baf er ju gleicher Zeit vom Kaiſer abberufen worden, den Oberbefehl im Coͤllniſchen 8 
Kriege wider Herz. Carln von Burgund zu fuͤhren, dahin er von Pyritz aufge⸗ 
brochen, und es iſt gewiß, daß er im Herbſt wieder in Franken geweſen, und das 

Reichsheer zu fuͤhren augefangen. 

Der Churprinz Johann mußte daher dieſen Krieg fortfuͤhren, und weil er nod Churpriny 

im September befuͤrchten mußte, daß die Pommeriſchen Fuͤrſten Garg. angreifen naw 
widen, machte er Anſtalt, diefe Feftung beſſer gu beveftigen, und mit allen Krieg fort. 
‘Morhwendigfeiten gu verſehen, wie aus einer Urkunde erhellet, die um Creutzerhoͤ⸗ 

hung datirt iff, und von Hrn. Pauli aufbehalten wird. Aber die Pommeriſchen — 
Fuͤrſten wageten ſich an dieſe Feſtung noch nicht, ſondern Herz Boguslav chat vielmehr nimme Berns 
einen Einfall in die Meumarck, wo er Bernſtein eroberte, und ſehr uͤbel Haughielte. fein weg. 
Dod der Ehurpring feste ifm darin Biel, durch feine Einfalle in Pommern, und 

es legten ſich bald die Hergoge Magnus und Balthafar ju Meclenburg ing Micrel, Hy-Magnus 
daß ein Waffenftillitand ju Grande fam, der bis sur Wiederkunft des Churfuͤrſten — 
dauren, und alsdenn ju wuͤrklichen Friedenshandlungen geſchritten werden follte, Waffenſti⸗ 
Vorlaͤufig aber ward 1475 ſchon die Tochter Churf. Friedrichs 11. Margaretha mit ſtand. 

Herz. Boguslaven verlobt, zu einem Pfande des gewiß zu ſchlieſſenden Friedens. 
Dieſer, Stillſtand waͤhrete wuͤrklich bis 1476 da Churf. Albrecht ſich wieder eins 
fand, und was in der Zeit der Churprinz fuͤr einen glaͤnzenden Auftritt zu Breslau 
gehabt, werden wir im Folgenden ſehen. Der Churfuͤrſt kam 1476 nach der Marc, Tractaten yu 
und da wurden die Traetaten zu Prenzlow alsbald vorgenommen, und weil ſowohl Prentlow. 
der Churfuͤrſt, als Herz. Boguslav ſelbſt gegenwaͤrtig waren, fam e@ fo weit 

zum Schluß, daß Herz. Boguslav X. die Prinzeßin Margaretha heyrathen, Land 

und Leute bom Churfuͤrſten durch einen Handſchlag zur Lehne nehmen, und wenn er 

oder ſeine Nachkommen erblos verſtuͤrben, deren Angefaͤlle dem Hauſe Brandenburg 

Boa_ verſchrei⸗ 
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£1. Ch. Geb. verſchreiben, und diefen auf den Fall die Huldigung von den Standen mit eineh— 
— 1486 on laffen follte. Beyde Theile behielten indeffen, was jeder jest in Beſitz Harte, 
und die Gefangenen wurden gleidhfalls von benden Seiten ohne Ldfegeld in Freyheit 
— — geſtellet. Dieſen Tractaten gu Folge, bot der Churfuͤrſt bey der erſten Zuſammen⸗ 
kunft, bod) noch vor ber Unterſchrift, dem Herzoge die Hand, ohne alles andre 
Geprange, blof mit bem Worten: Lieber Oheim , hiemit Serleihe ich euch Land 
und Leute, Wir haben ſchon gemeldet, daß Herz. Bogusla fo ſchlecht erjogen’ 
geweſen, daß er nicht einmal leſen oder ſchreiben gelernet, er konnte alfo ben Aufs 
fas der Tractaten nicht felbft lefen, und den Pune wegen des Lehnshandſchlags 
mußte er bey der Verleſung nicht beobachtet haben, Als ex aber diefe Worte aus 
des Churfirften Munde vernahm, ward er fo unwillig, daß er die Hand zuruͤck 
zog, und mit feinem gewoͤhnlichen Fluche herausfuhr: Es ift niche fo geredet, da 
follen efer drey fieben Teufel durchfahren, Er gieng unmittelbar drauf davon, 
febte fic) gu Pferbe und ritte nad) Paſewalck yu feinem Vetter Herj. Wertzlav X. 
Die Hergoge der ſich daſelbſt aufhielt und ifm in folder Weigerung beftdrfre. Doch die Herz 
—— zoge bon Mecklenburg reiſeten ihm nach, und gaben nicht eher an, ihm zuzureden, bis 
ſie zu Stande er wieder zuruͤck nach Prentzlow kam, und den Tractat, fo viel den Heyratscontract 
fommen. und den Anfall ſeiner Lande an Brandenburg nach Abgang ſeines Hauſes, geneh— 
Sie werden migte, und dariber feine Briefe von ſich ſtellete. Go ward denn andy feine Bers 
volljogen, maͤhlung mit der Prinzeßin Margaretha von Brandenburg volljogen. Weil es 
aber bho cine Vermahlung aus Sraareurfachen war, daran die Liebe wenig An—⸗ 
theil hatte, fo war ed Fein Wunder, daß diefe Ehe fo doef gerieth, als wir ſchon 
erwaͤhnet haben, zumal da neue Verdrießlichkeiten aber die Prentzlowiſchen Tracta⸗ 

fen, und deren Ginn und Inhalt entſtunden. 
Heq. Wertzlav Churfuͤrſt Albrecht hatte gemeynet, daß durch die Prentzlowiſchen Tractaten alles 
—— abgethan fey. Er war zufrieden geweſen, daß in den ſchriftlichen Acten die Gerechtſame 
Vlentlowiſche ſeiner Chur und Hauſes verwahret worden, und hatte den wuͤrklichen Lehnshandſchlag 
Pri Wut nicht gefordert, Er hatte alfo in dieſem Jahr die Regierung der Ehurmard feis 
F nem Churprinzen Johann gaͤnzlich, doch nur als ſeinem Stadthalter, und mit 
Vorbehalt aller Rechte eines regierenden Churfuͤrſten uͤbergeben, und war nach 
Franken gegangen, um fein Alter ruhig bis an feinen Tod allda zuzubringen. Ale 
lein es war Herz. Wertzlav in den Prentzlowiſchen Frieden nicht eingeſchloſſen, 
cone toile weil man glaubte, mit ifm nichts gu thun gu haben. Zu dem fieng man Herjoge 
*Boguslavifder Seite an ju laͤugnen, daß man fic jum Lehnshandſchlage verpflich: 
tet, welded man dod Vrandenburgifder Seite mit klaren Documenten, auc) der 
Herjoge ju Mecklenburg bewies. Dawider aber Herz. Boguslad einwendete, daß 
ihm ein Betrug gefpielet worden, indem man ifr, oder den Herren von Mecklen⸗ 
brirg etwas zur Unterſchrift vorgeleget haben mifite, davon in ten muͤndlichen Un⸗ 
terhantlungen nichts gefagt, oder es dod) verworfen ware. Dergleichen konnte 
; . pt, oe x man 
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man denn Brandenburgiſcher Seits nicht auf ſich ſitzen laſſen; doch wuͤrde der Chur⸗ Sept ty 

Pring nod) nicht gu den Waffen gegriffen haben, (denn er Harte den Glogauiſchen 3. Werglav 

Krieg vor fidh,) wenn nicht Herz. Wertzlav die Feindfeetigfeiten 1477 mic der Merrumprtt 
ar 

Ueberrumpelung von Gartz angefangen barte. Es war der beruͤhmte Werner von Werker v. ver 

der Schulenburg Hauptmann auf diejer Feftung. Derſelbe wollte Kindtauf hal: Schulenburg. 

fen, ‘und ben der Gelegenbeit einen anſehnlichen Schmauß geben, dazu er viel Gas 

fle geladen hatte. Es mufite ihm dazu ein gewiffer Barthol Brufenhaver ju 

Bruſenfelde cine Menge Haber liefern, der dabey auf den Anſchlag fam, Herjog 

MWWerGlaven den Ort gu verrathen. Er nahin mic diefen die Abrede, daß er ftate 

des Habers Goldaten auf die Wagen laden, und mit Stroh und Sacen voll Hecfers 

ling bedeckt Morgens vor Tage nad) Garg bringen wollte, gu gleider Zeit follte 

der Herjog gu Lande, und die Sradte Stettin und Stargard auf der Oder Manns 

ſchaft dahin ſchicken, die den Soldaten auf den Haberwagen, wenn fie im Thor 

im Handgemenge feyn warden, gu Huͤlfe fommen koͤnnten. Es geſchah alles, 

wie eS verabredet war, und fo wie fid die Fubrleute des Thors bemaͤchtigten, war 

die dbrige Mannſchaft ju Waſſer und Lande aud da, und drungen im die Sradt, 

bie fie mit dem Geſchrey, Huffa Stettin anfilleten, und damit Werner von der 

Schulenburg der nod) im Schlafe lag, aufwedten. Diefer zog fid) gwar mit wird dabey 

einiger Mannfchaft in das Vierradenſche Thor, wo er fic) nod) 4 Tage aufs Tap: —— ‘ii 

ferjte vertheidigte: aber weil ifm mit Feuer und Rauch gu heftig zugeſetzt ward, obert⸗ 

mußte er fich endlich gefangen geben, Eben fo ward von Henrich Linftadten Vier⸗ 

raden erobert, und daxin Curt von Schlabberndorf gefangen genommen, Da 

Herz. Wertzlaven dis fo gut von flatten gieng, lieG fid) Herz Boguslav von ihm Hi. Boguslav 

leicht dahin bringen, gleichfalls loszubrechen. Er hatte dem Churpringen jum ring ng 

Saganiſchen Keiege einige Hilfe geleiftet, und er nahm davon Gelegenheit, an Lödenitz. 

ben Churfirften gu ſchreiben, und an ſtatt des Goldes dafuͤr Loͤckenitz zu fordern, 

Er erwartete aber der Antwort nicht, ſondern gieng davor und nahm es ein, 

Das alles geſchah noch 1477. 

Der Churprinz, der des Saganiſchen Krieges wegen den Pommern nicht — ies ae 
wachſen war, fuchte gegen diefe Keindfeligfeiten Hilfe bey den Haͤuſern Sachſen, er eae 
Heffen und Braunſchweig; und um deſto geſchwinder fidy mit ihnen daruͤber verz Bundegenoſſe. 
einigen zu Finnen, that er am Ende des Octobers eine Reife nach Magdeburg, wo bey 
Gelegenheit der feyerlichſten Einfuͤhrung des neuen Erzbiſchofes Herzog Ernſten von 
Sachſen, die Pringen derfelben Haufer jufammen famen. Er Hielt bey ihnen um 
Bertragmafigen Beyſtand an. Aber er fand aud noͤthig, an den Herren Vater 
Churfuͤrſt Albrechten gu ſchreiben, und um eine nochmalige WiederFunfe nad der 
Marck yu erſuchen. Er fam wuͤrklich 1478 im Fruͤhjahr wieder gu Coͤlln an der CoF Abrecht 
Spree air, und kehrete alle Anſtalten vor, diefen Krieg gu endigen, Er ſchrieb Sopot 
aber zuvor, ebe er gu Felde gieng an Hers. Boguslawen denjenigen Brief; den’ 

63 . Here 
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VT. Ch. Geb. Herr Pauli gang aufbehalter,. und darauf wie uné ſchon oben bejogen haben, als 
470: 1486. Wie erwaͤhneten, daß wuͤrklich Herz. WerGlav ſich vormals ju Prenglow mit Herz. 
Erichen zugleich zur Lehnspflicht verſtanden. Er iſt zu Coͤlln an der Spree, 

Freytags nad Mariaͤ Heimſuchung 1478 datiret, und der Churfuͤrſt beklagt ſich 
Seine An darinn: „daß Herz. Wertzlav, mit dem er doch keine Feindſchaft habe, und der 
wort auf Herp. „vielmehr ifm ju Prentzlow, wie Herz. Erich, die Lehnspflicht geleiſtet, wider 
— „dieſe Pflicht unverwarnter und ungeklagter Sachen ihm ins Land gefallen, und’ 
ign » Garg und Vierraden weggenommen, So wirft er aud) Herz. Boguslaven 
„vor, daß er von einer Hilfe, die er dem Churpringen. wider Herjog Hanſen 

„zu Sagan geleiſtet, an ifn nad) Anſpach geſchrieben, und in Anfepung deſſen 
„Loͤckenitz, als cin Erbrheil ſeines Varers wiedergefordert, aber ehe nod) der Brief 

„nach Anſpach gefommen, habe ex die Ldchemig bereits weggenommen, Er ermah⸗ 

„net ifn dabey, ſowohl Herz. Wertzlaven ju unterweiſen, ſeiner Pflicht und dew 
„Tractaten ju Prentzlow nachzukommen, und das Abgenommene wieder gu geben, 

„als auch ſelbſt es zuthun; widrigeufalls wuͤrde ſich der Churfuͤrſt ſelber Meche ſchaf⸗ 

oy fen muͤſſen, nach dem Grundſatz: Wer mic das Meinige nimmt, giebt mir 

„Macht uͤber das Seinige.“ Allein, weil man Pommerſcher Seits meynte im 

Vortheil zu ſeyn, war damit nichts ausgerichtet; der Churfuͤrſt gieng alſo zu Felde 
—— und nahm zuerſt Vierraden ein, welches die Pommern nicht beſetzt hatten. Dem 
— folgte Loͤckenitz nad), das nach einer Belagerung wieder in Brandenburgiſche Haͤnde 
kam. Gartz ward zwar vergeblich belagert, aber dagegen eroberte der Churfuͤrſt 

Bernftein, Bernſtein und Satzig; Bahnen gieng aud uͤber, und ward in Brand geſteckt. 
—— und Dis alles brachte Herz Boguslaven wieder auf Friedensgedanken, der ohnehin 
eine neue Erbſchaft anzutreten bekam, die er gern friedlich in Beſitz nehmen wollte, 

Hers. Wertz / Es ſtarb nehmlich Herz. Wertzlav X. auf Lucientag, ohne maͤnnliche Erben, ein hoch: 
lav X. ſtirbt· muͤthiger und unruhiger Fuͤrſt, und einiger Urheber alles bisherigen unnuͤtzen Blut⸗ 
vergieſſens. Herzog Boguslav ward durch ſeinen Tod ein Herr von ganz Pommern, 

und ward von den Staͤuden des Wertzlaviſchen Antheils, ohne Widerrede gehuldiget.- 

Pommeriſche Indeſſen aber waren die Staͤnde von Pommern des Krieges und der ſo unſichern Frie⸗ 
og “ett dbenshandlungen mide, und giengen ſelbſt Herz. Boguslaven an, den Srreit mit E hur⸗ 
guelaven gum brandenburg, durch einen Vergleich, aus dem Grunde ju heben, und dieſer Fuͤrſt verlangte 
Frieden. es ſelber. Er hatte bereits kurz vor Her}. Wertzlavs Tode, als derſelbe toͤdtlich krank 
Waffen. worden, einen Waffenſtillſtand antragen laffen, der bis Johannis 1479 dauren follte, 
Und darin willigce der Churfuͤrſt um defto lieber, weil der Saganiſche Krieg ohne⸗ 

Wernerv. der Hin ihm gu ſchaffen machte. Werner von der Schulenburg war noc) des Her jogs 
ps angers Gefangener, und alfo an deſſen Hofe, da ex alles erfuhr, was in Pommern vors 
wiſchen den gieng, Er hatte dabey Gelegenheit ſich das Vertrauen dieſes Fuͤrſten gu erwerben, 
—— und das wandte er dazu an, zuerſt dieſen Waffenſtillſtand zuwege gu bringen. Als 
ex darin ſich gluͤcklich ſahe, that er beyden Theilen Vorſchlaͤge, und ward gleichſam 
der 
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her Mittler und Sdhiedsmann bey den Trhetaten, ben welden der Prenslower Lt. Th. Fed. 
Friede abermal gum Grunde geleget ward. Sie famen endlich 1479, am Tage '47°’ 1486 
Marids Verfindigung, durd) des von Schulenburg unermiideten Fleiß dahin zu Friedensſchl. 
GStande, daß Herz. Boguslad feine Lande von Ehur-Brandenburg zur Lehne nam, —— 
durch den Handſchlag, wovon doch die Pommeriſchen Seribenten nichts wiſſen wollen, Pommern. 
ben kuͤnftigen Anfall ſeines Landes an Brandenburg ſchriftlich und durch die Erb: 

buldigung der Staͤnde verſicherte, Loͤckenitz, Vierraden und Bernſtein dem Churs 

fuͤrſten uͤberließ, der aud) Torgelow , Klempnow und andere mehr behielt, ihm 

aber Garg und Satzig abtrat. Es ware aber gu wuͤnſchen, daß der Tractat {els 

ber befanne ware, von dem die Schriftſteller uné nicht einmal den Ort anjeigen. 

Dem Crang, der dod zu diefer Zeit gelebet, ift es fajt niche au vergeifen, daß er —— 
hievon beynahe gar nichts, und was er noch gemeldet, gar unrichtig gethan hat. ——— 
Er ſaget bloß Vand. B. 13. Cap. 6. daß, da Marckgraf Johann Stadthalter der 

der Marc fiir feinem Vetter, dem kranken Churf. Friedrich geweſen, und fein Vaz 

ter diefem gefolget, derfelbe den Stettiniſchen Landesancheil fidy durch die Waffen 

verfdaffen wollen, aber durch Darzwiſchenkunft anderer Fuͤrſten, fey Friede gewors 

den. Es fey lange darauf das Geriidt gegangen, daf die Pommeriſche Fuͤrſten 

dem Churfuͤrſten Lehnbar geworden, und aud) an den Kaiferliden Hof gelanget, 

ba man denn dem Pommerifden Gefandten vorgeworfen, daß fein Here nicht koͤnnte 

alg ein Reichsfuͤrſt angefehen werden, weil er ſich einem andern Fuͤrſten unterwors 

fen. Dis Habe dem Pommer verdrofjen, und dager um einen Commiffariuin gebes 

ten, der die ben den Tractaren, gegenwartige Qeugen verhoͤren follte, ob dem alfo 

fen. Diefe Commifion habe man vem Biſchof von Lubec aufgetragen, der unter 

andern Hers. Magnum von Mecklenburg vernommen, oa fic) denn ergeben ,. daf 

bed Lehns wegen nichts jum Nachtheil des Reichs geneuert worden. Bon diefer Veitandiger 
Reic an haben bende Haufer niemals mehr die Waffen gegen einander ergriffen, fon: altho 
bern, wenn ja Srreitigfeiten entſtunden, diefelbe durch Unterhandlungen, oder durch 

pen Weg ded Rechtens beygeleget, Won diefer Beit an ift aud) das Brandenbuc: ——— 
giſche Recht an Pommern ſo befeſtiget geweſen, daß es auch ſogar nicht einmal Chuvfiivften gu 
pon jemand in Zweifel gejogen worden, Werner von der Schulenburg genoß alfo Brandenburg. 
billig die Hobe Gnade bender Hoͤfe bis an feinen Tod ;. fo fange er lebte, war er uae — 
ben benden gleich angefehen. Churf. Albrecht belegnee ifn mit der erbliden Haupt: belohnet. 
mannſchaft von Licfenig, Herz. Boguslav aber mit der von Penckuͤn, und letzte⸗ 

rer machte ifn nod) dagu gu feinem Hauptmann gu Srettin. 


SG. Angelus a. O. p. 252.6. 245, Garedus a O. p. 223. Leuthinger Comm. Topopt. 
p36. Baftit a. O. Mo. 1470-6.'1478. Cernitius a. O.p 37.f. Wierdl. a. O. 
Bi 3. 9 96.0, 104. Toccelius a. O. p. 95. f. p. 98-f. p. 103. f. Abel a. O-p.135.f. 
‘Pauli Einl.a. O.q.7. big ss. Allg. Pe. St, Geſch. a. O. §. 166, bis 197. 
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£1. €b. Bed. fe Be 
1470+ 1486, 

Erwerbung Ward nun die Pommerſche Erbfolge durch ſo viel Muͤhe befeſtiget, ſo ** ed 
des Herzogth · auch nicht weniger Helben⸗ Arbeit, daß Herzogthum Croſſen in Schleſien gu erwerben. 
2 ie Henrich, Herzog zu Glogau verlobte ſich 1472. Donnerſtags nach Kiliani mit 

Be — Churf. Albrechts Prinzeßin Tochter Barbara, zu Coͤlln an der Spree, die damals 
pe im often Jahre war, und in ber Eheſtiftung vermachte er ihr eine anſehnliche 
2 Summe aus dem Croßniſchen, das damals gu Glogau gehoͤrete, gum Wittwen⸗ 
Vardara. Gehalt; auch ſogar alle ſeine Lande ſollten ihr heimfallen, und an ifr Haus kem⸗ 

men, wenn er etwa ohne Leibeserben verſtuͤrbe. Es ſollte jedoch dieſe Ehe erſt5 
Jahr nach dieſer Verlobung volljogen werden. ~ Allein der Braͤutigam war von 
einer — Geſundheit, und es war zu beſorgen, daß er vor dem Beylager 

Vermaͤhlung ſterben moͤgte. Der Churfuͤrſt eilete alſo ſeine Prinzeßin ifm wuͤrklich ju vers 
wird vollzogen. maͤhlen, und lieferte fie, ob fie gleich erſt ro Jahr ale war, an ihren Braͤuti— 

gam 1474. nad) Croſſen, der fein Beylager mit ihe gu Freyſtadt halten mußte. 

Man fan nice leugnen, daß Churf. Albrecht hierin mehr nad der Staatsklugheit, 

als nach ben Maturgeſetzen handelte, daher die Ehe viel Leuten, fonderlidh der Geifts 

lichen miffiel, Angelus meldet, daß die Geiſtlichen davon gefagt: Malitia fupplet 

actatem. Indeſſen, war die Che ſelbſt gleich cin wenig gu aufferordentlich, fo waren 

es doch nicht die deshalb gepogene Tractaten, dawider feine Einwendung, die Bee 

Hers, Henrich ftand gehabt, gemacht werden konnte. Herz. Henrich liebte ſeine Gemahlin ſehr, 
—— — —* und als er 1476. am arten Febr. ſtarb, ſetzte er fie nochmals zur einzigen Erbin 
—— aller ſeiner hinterlaſſenen Lande und Guͤter ein. Seine Lande aber beſtunden in 
* en Dem ganjen jetzigen Herzogthum Glogau, Croſſen mit einbegriffen. Allein er 
Zuſtand ſtarb gu einer Zeit, ba Sehlefien noch der Zankapfel zwiſchen Boͤhmen und Ungarn 
Schleſien. war; und Koͤnig Matthias in Ungarn behauptete ſich noch in dem Beſitz der Oberz 
herrſchaft davon. Wir muͤſſen jedoch cin wenig zuruͤck kehren, in das Jahr der 
Vermaͤhlung der Prinzeßin Barbara, 1474. Es fuͤhreten damals die Koͤnige 

von Boͤhmen und Pohlen, Sohn und Vater, in Schleſien Krieg wider Koͤnig 
—— Matthias in Ungarn. Dieſer ward von jenen, in deren Lande er geſtreift hatte, 
ret fih in gu Breslau belagert. Koͤnig Caſimir von Pohlen hatte cin Heer von 60000 
Schleſien a Mann, und Kinig Wladislav von Boͤhmen, fein Sohn, ein anders vor 20000 
—— Mann davor, gegen welche alle zuſammen, die doch lauter zuſammengeraftes Volk 
ohne Kriegeszucht waren, ſich Koͤnig Matthias mit 6000 Ungarn, doc verfuds 

ten Soldaten, wehrete. Es konnte nicht fehlen, die große Menge bes boͤſen Gee 

ſindels mußte gang Schleſien ausſaugen, und den Nachbaren nicht weniger uͤber⸗ 
—— laͤſtig fallen. Brandenburg und Sachſen waren die einzigen Nachdaren von 
und Sadfen 3 Sdlefien, und fie hatten beyde eine beſondere Urſache fidy deffelben anzunehmen. 


dabey. Churf. Ernſt ju Sachſen hatte das Herzogthum Gagan bem beruͤchtigten * 
$ 
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Hans abgefauft. Churf. Albrecht yu Brandenburg aber hatte Urſache die Unters N Ch. Geb. 
druͤckung und den Machtheil feines Eidams und Tochter gu verhuͤten, gumal, da das 1470+ 1466 
Glogauiſche einmal an ihn ſelbſt kommen fonnte. Es war aber Churf. Albrecht 
1474. font nidt in der Marck gegenwartig, als blog einige Monathe des Goms 
mers, ba ifn die Pommeriſche Sache Herein gerufen hatte, und es fuͤhrte im feiner 
Abwefenheit fein Churpring Johann die Regierung. Wir haben ſchon oben gemel⸗ 
det, daß 1474. gu Ende des Jahrs ohngefehr, der Pommerifche Krieg gu einem 
Stillftande gediehen. Der Churprins hatte denfelben ohne Qweifel bloß eingehen 
muͤſſen, weil ifn die Schleſiſchen Unruhen aufmerffam machten. Er Gatte mit 
Churf. Ernften ju Sachſen fich vereiniget, ihre Grangen mit 6ooo Mann gu bee 
fegen, um den ftceifenden Rotten den Uebergang yu verwehren. Er gieng ſelbſt Ch 
in Geſellſchaft Churf. Eenfts zu Gachjen, uncer einer Bedeckung von 2000 Reutern, Johaun 
nad) Schleſien, gu allen drey Kinigen, und brachte es burch feine Vorftellungen bar orien 
bin, daß Cafimir, Wladislad und Matthias ſich perſoͤnlich mit einander, -imuac Breslau. 
Felde bey Mackern, einem Dorfe ohnweit Breslau, beſprachen. Der Churpring Beredet dey 
war dabey gleidjfam der Mittler, und redete ihnen fo nachdruͤcklich gu, daß fie ends —— 
lid) in einen Stillſtand der Waffen von 30 Monaten willigten, und die Gefange⸗ oer Waſfen. 
nen und eroberten Orte von beyden Seiten zuruͤck gaben. Dis iſt die Sache, da⸗ 
von dieſer Prinz den allergroͤßten Ruhm in der Welt erlanget hat. Man gab ihm 
den Zunamen eines Cicero davon, und ſtellet ihn in Schulen nod gu einem Bey⸗ — 
ſpiel eines der groͤßten Redner in der Welt auf. Man hat Recht dazu. Seine Cicere, 
Rede hatte ſehr ſtarke Gruͤnde zur bleberredung enthalten, und ihrer hundert in 
einen gu faſſen, hatte er den Koͤnigen geſagt, daß 6000 Brandenburger und Sachſen, 
lauter verfudjte Soldaten, bereit ſtuͤnden, gu dedjenigen Kinigs Heer ju ftoffen, 
ber von den andern im geringften ferner wuͤrde beunrubiget werden. Ein Fuͤrſt 
braudht weiter niches gu einem andern, wenn er gleidy eben fo. trogig ift als Koͤnig 
Matthias war, gu fagen, fo ift ec gewif cin Cicero, det mit der Unterftigung 
von 100000 roͤmiſchen Birgern einen Catilina bewegen fan, fid abzufuͤhren, da 
ex fonft nad aller Schulgelehrſamkeit von Tuſculum nichts wuͤrde gefragt haben, 
Waͤhrend dee alfo befeſtigten Ruhe in Sdlefien, ſtarb denn 14.76. wie gefagt, Befugwis 
Herz. Henvich XI. ju Glogau, und hatte feine rajahrige Gemahlin Barbara und pg ete 
ihre Familie, zur Erbin feiner ganzen Verlaſſenſchaft, an Land und Leuten, eingeſetzt. jum Borthet 
Er war dagu befugt gewefen, denn die Schleſiſchen Fuͤrſten aus Piaſtiſchen Stamm ſeiner Gemah ⸗ 
beſaſſen ihre Sande, als ein gaͤnzliches Eigenthum, tier welches fie bey ihrem Tode lin zu teſtiten. 
ſchlechterdings teſtamentariſche Verordnungen marhen fonnten, nad) eigenen Guts a 
duͤnken; ja, die ihnen bey ihrem geben nach: Gefallen fogar gu verduffern, gu vers 
pfanden und zu verfaufen fren ſtunden, obne einer Cinwilfigung cined Ober-dehnés 
Geren ndthig gu haben, Zwar hatten fie ihre Lande der Krone Boͤhmen zur Lehn 
, aufgetragen, aber ohne ſich ihres Eigenthumsrechts daran im geringſten gu begeben, 
Geſch. d. Churm, Brandb, 3 Theil. Ce welches 
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VI. Ch. Geb. welches fie’ bis gu K. Ferdinands I, Beit ungehindert von dviefer Krone bey mancher⸗ 
Maga 1406 len Borfallen ausibeten. Go hatte nun ſchon damals Glogau, das felbiger Beit 
ohngefehr ein Viertheil von Schleſien ausmadte, an das Haus Brandenburg, uns 
ter dem beften Rechtstitul, kommen follen; alfein es funden ſich unterſchiedene Mitt: 
Kon. Matth. werber um diefe ſchoͤne Erbſchaft. Konig Matthias von Ungarn, der damals die 
Secs 8 Oberherrſchaft in Schleſien beſaß, meynete das verledigte Fuͤrſtenthum, als Lehns⸗ 
—J— herr, eingiehen gy fonnen, Er mente, da er Schleſien nad) dem Recht der Waf—⸗ 
chen Sohn. fen beſaß, fo Hatten. unter ihm die Erh- und Eigenthumsrechte der Fuͤrſten dafelbft 
nicht ſtatt, da ec Macht gehabt, fle gar ihrer Lande ju beraubem, und ed feine 
bloſſe Gnade gewefen, fie ihnen als wahre Vaſallen und Lehnleuten ju laſſen. Er 
hatte aber daben die Abfide, Glogau feinem natuͤrlichen Sohn, Johann Corvin 
R, Wiadielav zu verlenhen, dee in Ungarn nidjts ju Hoffen hatte. Dem widerſprach K. Wla⸗ 
in Bohmen, dislav von Boͤhmen, der Gefondere Lehnsvertraͤge mit den Herzogen Glogauiſcher 
. Linie vor ſich zu haben menmete, die die Krone Boͤhmen beredhtigten, den letzten Her: 
zog gu erben, daben er laͤugnete, daß Matthias ein wahres Lehnrecht iver Schle⸗ 
fien habe, das der Krone Bdhmen gehire, und davon ibm bloß auf Lebenszeit dee 
Nießbrauch durch die Tractaten gelaffen fen. Er trauete aber feinen Gruͤnden fel: 
ber nit, um Glogan in Vefig nehmen gu dirfen, daher nabth er bald andere 
und ery. Jo / Maßreguln, dazu zu gelangen. Der dritte Pratendent war Herz. Johann von 
——— Sagan, der ſich hernach unter dem Mamen Herzog Hans ſo fuͤrchterlich machte. 
darnach. ES war dieſes allerdings der naͤchſte Seiten⸗Verwandte des verſtorbenen Herzogs, 
und wider fein Recht wuͤrde Niemand etwas eingewendet haben, wenn Fein Teſta⸗ 
ment vorhanden gewefen ware, Aber er war ein graͤulicher Verſchwender, der in 
eiteler Hofnung, das widhtige Glogauifde SGchlefieneinmal gu erben, ſchon laͤngſt 
fein eigened vaͤterliches Erbe, das Fuͤrſtenthum Sagan, an Churfirft Ernjten 
zu Gachfen verfauft, und demfelben gaͤnzlich abgetreten hatte. Go hatte er denn 
Rarin, nad) der freyen Made eines Schleſiſchen GFirjten damit gehandelt, aber 
eben damit hatte er fid) aud) alles Rechts auf Glogau ganjlidy begeben, und bas 
eben fo frene Teftament Herjog Henrichs zur vollfommenen Rechtskraft gebracht. 
K Matthias Dem ohngeadhtet fochte er es jest an, und Kbnig Matthias thar, alé-wenn er 
—— von ſeinen Gruͤnden geruͤhret wuͤrdez denn Herzog Hans war ein guter Kriegs⸗ 
maiann, der ihm wichtige Dienſte gethan, und ſeine Verſchwendung lief ifn hoffen, 
durch ihn gar bald Meiſter von Glogau zu werden, um ſeinen natuͤrlichen Sohn 

damit verſorgen zu koͤnnen. — 
Ef. Albrecht Churfuͤrſt Albrecht aber, der nun abermal nach geendigten Burgundiſchen 
ar Seaton Kriege nad) der. Marck gefommen, und den’ Prenstowifehen Frieden 1476 mit 
ter in Befig, Pommern ſchloß, kehrete fid) an alle dergleichen Anforderungen nice, gumal da 
bie Grande felbft, an die ſich alle Pratendenten wandten, feine Tochrer im Befis 
des Landes, bis ju ausgemachter Sache, erhalten wiffen wollten, Er ſchickte daher 
itty a8 ae — Otto 
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Cb. Bed. 
Otto Schencken auf Teuvis nach Glogau, wm die oberfte Verweſerſchaft bed Lan: 1470 + 1486. 
des, im Namen ſeiner Tochter yu fahren, und die Hauptſtadt felb(t in Befis zu — 
nehmen. Er war hernach auf den Unterhandlungen gu Camentz auch gegenwaͤrtig, wird Verweſer 
dabey uns Loccelins ſeinen Mamen bekannt macht. Nur dieſer Mann beobachtete Mok 
eine ſtolze Auffihrung gegen den Adel und alle Unterthanen, damit er dem Vortheil 
feines Herrn und der Pringefin ſehr ſchadete. Er reiste ſonderlich die Geiftlicys ——— 
keit wider fie; doch hatte er in der Urſache dazu nicht Unrecht. Der Biſchof von y resin 
Breslau wollte nad) Glogau fommen, einige Priefter gu weyhen, war aber Willens, ſchaͤdlich. 
bie Birger zu bewegen, Kinig Matthiam eingunehmen. Er lief ibn alfo nice 
ein, und die Stade ward dafir in den Bann gethan. Dod) er lief fich mit einen 
Geſchenk von 16 Ducaten ‘wieder verſoͤhnen. | 


Konig Wladislav von Boͤhmen, da ex die Pringefiin alfo in dem Beſitz bon Kin. Wladiss 
Glogau befeſtiget jabe, brauchte fich eines andern Kunftgrifs, ihre Erbſchaft gu —— * 
i] 
fommen; und eben dDadurd) gab er feine Rechtsgruͤnde in der That auf. Er lief mit vee Prins 
mit ifr und ihrem Herren Vater wegen einer Vermaͤhlung mit ihe handeln. Chur⸗ iebin. 
fuͤrſt Albrecht, der an Ungarn und Boͤhmen, weldyem letzten Pohlen gewif bey: 
ftund, viel gu flarfe Nebenbuhler um Glogau hatte, als daG er hoffen dirfte, uns 
angefodhten deswegen gu bleiben, gab den Vorfdjlagen davon Gehoͤr. Die Unters 
haͤndler waren Voͤhmiſcher Seits: Herz. Henrich ju Mimfterberg, dem Hands 
von Ruppau, Chriftoph Visthum und Chriftoph Dalckenberg benftunden; 
Brandenburgifher Seirs aber der Bifchof ju Lebus, die am 20ten Auguſt 1476, Der Ehevers 
gu Frankfurt die Eheberedung beſchloſſen. Nach denfelben ward die Erbverein zwi⸗ re ale * 
ſchen Boͤhmen und Brandenburg erneuret, die Prinzeßin mit Koͤnig Wladislaven 
verlobet, davon die feyerliche Vermaͤhlung jedoch noch aufgeſchoben ward, aber in 
Anſehung der Verlobung, ſollten die Staͤnde von Glogau der Prinzeßin und ihm — 
die Huldigung leiſten, als dem Gemahl derſelben. Unmittelbar darauf geſchah oor der —9* 
ſolche Huldigung ju Freyſtadt den 26ten Auguſt. Das gab nun bem Koͤnige von jepin und dem 
Boͤhmen einen fetter Fuß m Glogau, ob er gleich nachmahls die Prinzeßin niyo Seis, als 
zur Gemablin nahm. Uns dinfet, dag Churfiirft Albrecht fic) dabey ſeht bers Vrduttgam. 
liſten laſſen. 


Aber nun ſollte der blutige Krieg angehen. Herzog Hands ju Gagan, wie Herr. Hans 
er fic immer nannte, 06 er ed gleich niche mehr hatte, wandte fid) an Kin, Mat: ae ae 
thiam, von dem er einen Machtſpruch erhielt, darin er ibm das Herjogthum Glo- Hutpigung, 
gau zuerkannte, und den Sanden befahl ifm ju Huldigen. Weil aber diefe ſich 
dazu nicht verſtehen wollten, fo grifergu den Waffen. Churf. Albrecht hatte dag und greift zu 
nicht vermuthet, und war alfo wieder nach Granfen gereiſet. Der Churprinz aber den Waffen. 
fuͤhrte Die Stadthalterſchaft, und mufite demnad ſich aud) in der Marck in folde 
Verfajjung fegen, daß er Hers. Hanſen Segegnen koͤnnte. Dieſer gog Truppen 
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¥470 4 1486. bey Steinau zuſammen, und drohete damit in bas Glogauiſche einen Einfall ju thun. 
Weil der von Schenck, der die Verweſerſchaft noch fuͤhrete, verhaGe war, fo brauchte 

De Stadtes nur diefer gezeigten Drohung, daß fic) (chon der Adel und die Stade Glogau ihm 
5** w. det uncertoarf und huldigte. Die andern Staͤdte blieben gwar getveu, aber fie mußten 
act fig bald der Gewalt weiden, Er nahm Sprottau, Freyftadt und Gruͤneberg in 
ihm. Beſitz, auch Zuͤllichow und Schwibus unterwarfen ſich; aber bey Croffen fand 
— er Widerſtand. Der Churpring hatte eine Beſatzung hinein geworfen, die fic) fo 
nad). wohl hielt, dag er endlich abziehen mußte, ob er wobl alles umber verwuͤſtete und 
Crofferr wider’ / die Porftadte in Brand fete. Im Februario 1477. ward durch Vermittelung 
—— ber Glogauiſchen Staͤnde cin Stillſtand der Waffen bis auf Georgiitag geſchloſſen. 
Cottbußiſcher Aber Herz. Hand hielt ihn niche recht, ex ſuchte den Cottbußiſchen Adel zum Abe 
Adel iſt getreu. all von Brandenburg gu bereden, obwohl umfonft, er wiegelte Hers. Werglavert 
——— Pommern auf, den obgedachten Streich auf Gartz auszufuͤhren. Mach geen⸗ 
burgifd wid digten Stillſtaud hatte Freyſtadt ſich wieder an Brandenburg ergeben, und eine 
belagert. Beſatzung ins Schloß genommen. Herz. Hans verſuchte Montage vor Pfingften 
alfo die Stade wieder an fid gu bringen; aber fie blieb ihrer Prinzeßin treu, und 

er mußte ben Ort in Pfingften foͤrmlich belagern. Die Stadt mufite fid) ergeben, 

Sirgmund v. die Befagung aber auf dem Schloſſe, unter Siegmund bon Rothenburg, wehrete 
——— ſich noch, und Koͤnig Wladislav in Pohlen ſchickte 2 Haufen ab, es gu entſetzen; 
Sehlog gliidl, doch der eine ward geſchlagen, der andere konnte nicht durch die Lauſitz kommen, 
und jerftreuete fid) von felbft. Der Entſatz, den die Birger von Croſſen unters 

nahmen, ſchlug aud) fehl. Indeſſen hatte der Churpring Johann die Maͤrckiſchen 

Vaſallen aufgebothen, um fowohl Freyſtadt gu befreyen, alé-fonft mit Nachdruck 

wider Nery. Hanfen gu fechten. Biſchof Wedigo Gans von Havelberg, ein fo 

guter Soldat, als ſchlechter Biſchof, war mit denfelben im Anguge, und {don 
82⸗ Frankfurt vorgeruͤckt. Er verſahe es aber, daß er mit unzulaͤnglicher Bede⸗ 
gefangen, ckung aus dem Lager ritt; daruͤber ſtieß er auf eine Saganiſche Parthen Reuter, 
bie ifn am aten Julii, nad einigem Gefecht gefangen befamen, und nad) prot: 

tau ſchickten, allwo und gu Freyſtadt, nachdem es erobert worden, er lange Zeit 

figen mufite. Dod ruͤckte der Ehurpring am sten Julii jum Enrfag fort. Es 

Hyeryog Hans ſetzten aber lauter Fleine Treffen, darin Herzog Hans gemeiniglid ven Vortheil 
hat in kleinen hatte, wie unter andern am 27ten Sulii, da die Gruͤneberger und Croffener Buͤr⸗ 
Sonne den cee aneinander geriethen, und die etztern da Geld verlohren. Gleichwohl konnte 
Herz. Hans bas Schloß gu Freyftadt nicht erobern, und es ward am 3x Julii 
— Stillſtand der Waffen zu Beuthen, durch den Biſchof von Waradein und Herz. 
Fnaduſches zu Liegnitz zuwege gebracht, der bis auf Galli dauren ſollte. Die Belagerung des 
Schloß wird Schloſſes mußte aufgehoben werden, daß die Beſatzung frey aus⸗ und eingehen 
uae tounte, ded) die Stadt felber behielt er fo lange, alé der Srillitand dauerte. Er 
Herjog Hans brady aber dieſen Stillſtand ſchon im August, jog feinen Adel gufammen, lief fid 
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Freyſtadt aufs neue huldigen , und etliche ifm verdadtige Birger Abel handthie⸗ * I tt 
ten; und endlich befegte er Zuͤllichow und Schwibus aufs neue, Ym Septem: Srinigand. 
ber jog er fein Heer bey Neuſtadt zuſammen, und jog auf Beuthnitz an der Oder Zilidow, 
Jos, dad er einnahm und das Schloß in Grand ſteckte, auc die Croßner Cire eee ae 
ſtaͤdte vollends verwuͤſtete. Am sten October legte ex ſich vor Frankfurt an: der genommen. 
Oder, es au belagern, wo der Churpring felber fitch Gefand, es gu verthendigen, Frankfurt 

Es war aber an folden unglicliden Umftanden nichts anders Schuld, als das = 
Brandenburg eben damals wieder mit dem Pommer gu chun hatte, die Maͤrckiſche 

Vaſallen aber nicht gehorfam genug waren, davon wir hiernaͤchſt ein mehreres reden * 
werden. Der Churprinz that gwar einen Ausfall, und grif den Feind an die Frank⸗ —— 
furter Bruͤcke an; aber er ward zuruͤck geſchlagen und mußte 350 Gefangene gurlict Spurpe * 
laſſen. Die Vorſtaͤdte und Holzhaufen, imgleichen die Oderbruͤcke vor Frankfurt 

giengen im feindlichen Feuer auf, und das Land ward ſtark gebrandſchatzet, berau⸗ 
bet und verwuͤſtet. Er konnte aber doch der Stadt ſelber nichts anhaben, und zog Belagerung 
ab, nachdem er mit ifr den Vertrag gemacht, daß die Gefangenen follten auf freyen auſsehoden. 
Fuß geſtellet, doch fuͤr ihre Freyheit 14000 Ducaten auf Martini bezahlt werden, 

wofuͤr die Stadt Buͤrge werden mußte. Er machte ſich hierauf an Reppen und Reppen ge⸗ 
Droſſen. Doch am letzteren Ort vertheydigten ſich die Buͤrger mit heiſſen Bren, 

ben fie ſeinen Leuten fo haͤufig auf die Koͤpfe ſchuͤtteten, daß fie weichen mufiten. theidigt ſich. 

Er mußte aber ſein Volk bald darauf auseinander gehen laſſen, bis auf das fol⸗ 

gende Jahr. 

In zwiſchen war auf Anſuchen des Churprinzen, der zwiſchen zwey Feuern war, Ehf. Albtecht 
Churf. Albrecht ſelber wieder 1478 in der Marck angelanget. Der ſtellete die Sa- —* —* 
chen gegen Pommern wieder her, wie wir ſchon ausgefuͤhret haben. Man ſuchte 
aud) Herz. Hanſen ju befriedigen, oder vielmehr, man ſuchte fo viel gute Soldaten, 
die in feine Gefangenſchaft gerathen , wieder gu befommen. Biſch Wedigo Gans Bifeh. Weds, 
pon Havelberg mufite fir feine Freyheit 1000 Ducaten bezahlen, und die Stave * — 
Frankfurt ſchoß noch 3000 Ducaten her, derjenigen Gefangenen wegen die auf 
Martini vorigen Jahres noch nicht geloͤſet waren. Aber die Anforderung Herz. 

Hanſens auf Glogau konnte man nicht eingehen, obgleich K. Matthias feine Mitt· *, Warhlas 
lerſchaft anbot. Churf. Albrecht mußte dieſelbe verwerfen, weil es offenbar war, fer nidt anges 
daß Herz. Hans nichts haͤtte anfangen koͤnnen, wenn er von Matthia nicht ware nommen. 
unterſtuͤzt worden, Zwar Herz. Hans war jest auch nicht im Stande etwas ges 
gen die Mare felber gu unternehmen; denn der Churfuͤrſt traf ſolche Anſtalten, 
daß ihm die Luft vergieng, von Schleſien aus Hinein gu dringen. Aber ee hat eis Pers Hans 
nen andern Verſuch auf der Saͤchſiſchen und Yaufigifehen Seite, Er gab feinem ore ine oie 
Hauptmann, Hans Kuck, einem Boͤhmen von Geburt Befehl ſich mit are Pers Marck. 
ben da hindurch an die Zauche gu ſchleichen, und fam vor Belitz, ehe man wußte, Belig wird 
daß ex im Anzuge fey. Er dberrumpelte dieſe Stadt recht an ihrem St. Marcus: gherrumpel 
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1472 +1436. Markt durch etlidhe große Frachtwagen, die er mit Goldaren beſetzt hatte, und 


cy Neg * ließ auf eine recht unmenſchliche Art darin wuͤten. Die Grauſamkeiten ſind ab⸗ 
ſcheulich, die man bon ifm berichtet. Allein es ward ſeiner ſehr uͤbel gewartet, da 

er ſich dachte daſelbſt zu behaupten. Deer Churprinz lies von Britzen, Branden⸗ 

Burg.und andern Orten her Voͤlker gegen Belitz anruͤcken, dazu nod der aufgeſeſſe⸗ 
Hans Ku ne Adel ſtieß und er ſelbſt ſich aud) einfand. Hans. Kuck ſahe ſich in Belitz be⸗ 
—— lagert, ehe ex ſichs verſahe; doc) wehrete er ſich 3 Woden aufs verzweifeltſte. Erſt 
wollte der Churprinz der Stadt ſchonen; allein Kucks Verzweifelung ließ es nicht 

zu. Man mußte Donnerſtags vor Pfingſten ihn mit Feuer ſuchen heraus zu heitzen. 

Die Stadt Daruͤber gerieth die ganze Stadt in Brand. Ein vorwitziger Moͤnch von Kucks 
* =o Parthey, der- des Maͤrckiſchen Geſchuͤtzes ſpottete, bekam durch einen Schuß {eis 
~~ wen LoGn und Tod. Kuck, dem in der Stadt gu warm ward, entſchloß tid, ſich 
Hans Kuck durchzuſchlagen; allein der Churpring bekam ifn daben nebft 140 Mann gefangen, 
—— und liefi thn nach Berlin bringen. Er wollte zwar unterwegens entwiſchen, aber er 
— fam nicht weit, einige fagen, man habe ihn beym Nachjagen vom Pferde geſchoſ⸗ 
fen, andere aber. man habe ifn wieder befommen, und ald einen Rauber, der in Belitz 

. . wider, alle Rriegsreguln gehandele, durch den Scharfrichter hingerichtet. Anges 

Jus hat von ibm und feinen Belisifchen Begebenheiten ein Lied, und Garcdus aud 

; eins aufbehalten, die bende von Hrn, Pauli aufs neue geliefert werden. Herzog 
var hoy Hans hatte bey feiner Entkraͤftung, die feine ible Haushaltung jum Grunde ha te, 
Neraleih. daß er Fein Volk halten fonnte, auf den Kuck feine nod einzige Hofnung geſetzt. 
Waffenſtillſt. Er ſuchte man felber einen Bergleid, und erbor fic) gu einem Waffenſtillſtand, der 
aud) auf Pfingiten bis Bartholomai geichloffen ward, daben die Gefangenen ibre 

Frenheit erhielten. Waͤhrend deffen bor K Marthias abermal feine Mittlerſchaft 

dn, welche der Churfuͤrſt aud nicht ausſchlug, weil man K. Wladislaven bereits 

Hery. Hans abmerfre, daß er kaltſinnig gegen die Prinzeßin fey. Aber Hery Hans mennre: 
hindert Deir 0 abermal nicht redlich. Er hatte von K. Mathias quee Verheißung befommen, 
daß er feinen Vortheil beobachten wolle, Er hatte aud) mit, dem Orden in Preugen 
Anſchlaͤge gemacht, in die Meumarf ju fallen, und dis Land dem Churfuͤrſten wies 
der abzunehmen. Daher lief er den Stillſtand ablaufen, ohne es gu wuͤrcklichen 
WUuterhandlungen fommen gu laſſen. Vielleicht hatte ihn K. Matthias wieder 
Streift um mit Geld unterſtuͤtzt; denn im September hatte ex ſchon wieder ein Heer, mit 
—— und dem er gor Croſſen fam, die Bruͤcke abbrannte, die Weinſtoͤcke abhieb, und here 
nad) im Cottbußiſchen uͤbel hauſete. Er fam wieder vor Croſſen: aber der Chure 

firft war ifm zunahe mit feinem Heer gu Franffurt. Da verlangte ex muͤndlich 

mit demfelben gu ſprechen, und ſich ju vergleichen. Allein fie konnten nicht uͤber⸗ 
einkommen. Er jog ſich von Croſſen zuruͤck, und das Vrandenburgifehe Heer 
—— folgete ihm nach. So febr. er eine Schlacht zu vermeiden ſuchte, mußte er doch 
u. Greyftade. am roten October zwiſchen Croſſen und Freyſtadt Stand halten, und da brachten 
ihm 
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ihm die Brandenburger eine ſchwere Miederlage bey, worinn feine Reuter faſt alle in N. Ch. Geb, 
Siren zerhauen, das Fußvolk nebſt allem Gepacte und Mundvorrach, groͤßten Theils '47°/ 148° 
nad) Franffure gefanglid) gebradht ward. Er ſelbſt konnte ſich noc) Faum mit we- 
nigen durd die Klucht retten. Der Krieg ware geendiget gewefen, wenn nide 
RK. Matthias nun offenbar fid far Herz. Hanfen erflaret haͤtte. Er ſchickte den K. Matehinw 
Seleni mit 1800 Huffaren ins Glogauiſche, durd deren Hilfe Herz. Hans , body —8 — 
unter den ſchwereſten Bedruͤckungen derer, die dod) ſeine Unterthanen heiſſen ſollten, tent gu Hilife. 
ſo viel Geld eintrieb, daß er ſchon zu Ende des Octobers wieder an der Spitze eines 
Heeres war, unter dem 300 Glogauer dieneten. Doch nach dem Loccelius war 
Herz. Hanſens ganze Macht nur 300 Mann ſtark. Er ruͤckte mit vem Seleni Seleni ſtreiſt 
gegen die Marck an, aber bloß durch ſtreifende Partheyen, das Land zu verwuͤſten. * = 
Damit wabhrete ed bis im December, und es war ein defto Mler Krieg, weil er . 
von Geiten ded Keindes bloß nach Art der Rauber gefigret ward, Dod) nun thas — 
ten die Tuͤrken der Churmarck ihnen ſelbſt unwiffend den groͤßten Dienſt. Denn Tuͤrkiſcher 
die fielen in Ungarn fo ftarf ein, daß K. Matthias alle feine Voͤlker aus Schleſien — — 
wegziehen muͤßte. Seleni verließ die Marck zu Aufang des Jahrs 1479 und der Sard mil. 
Koͤnig ſchickte im Mery Monat den Biſchof von Breslau an den Churfuͤrſten, an 
den Frieden gu arbeiten, Diefer hatte Urfache denfelben aud) gu ſuchen, da ev eis 
nen Bruch mit K. Whadislaven in Boͤhmen befuͤrchten mufite. . 

Diefer Fuͤrſt zeigte feinen ſchlechten Character darin, daß er gang undermuh⸗ K. Wladislav 
tet ſein Wort, die Prinzeßin Barbara zu heyrathen, zuruͤck zog, und dafuͤr nes penile feng 
Churfirften andere Tochrer Dorothea jur Gemablin verlangte. Es fonnte aber 
das nicht mit den Tractaten beſtehen. Daher fuchte der Churfuͤrſt ſich mit K. —— 
Matthia zu ſetzen, und 1479 verglich er ſich mit demſelben, daß der Glogauiſche en x. Mate 
Erbſchafsſtreit nicht mehr durch die Waffen, ſondern durch die Vermittelung deſſel- thias u. Chef. 
ben ſollte gehoben werden. Dieſe konnte nicht mehr verdaͤchtig ſeyn; da H}. Hans — 
um die Zeit bey K. Matthia in Ungnade gerieth. Es war alſo nun kein Krieg 
mehr; denn Herz. Hans hatte ſich verblutet; ſo konnte der Churfuͤrſt ſicher wieder 
nad) Franken reiſen. Die Tuͤrkengefahr noͤthigte K. Matthiam auch mit K. Ungar. Friede 


Wladislaven Friede zu machen, welches 1479 zu Olmuͤtz geſchah. Hier ward mit Boͤhmen 


zu Olmuͤtz. 
auch von der Prinzeßin Barbara Anforderung gehandelt; aber Matthias wollte 


nicht davon hoͤren ihr Glogau abzutreten; und in Wahrheit K. Wladislav dachte —— 
aud nur gum Schein davon. Matthias meynte noch immer dis ſchoͤne Fuͤrſten⸗ eat 
thum feinem natirliden Sohn zuzuſchanzen. Wladislav wollte es erſt jenem mit Glogau. 
ausfechten laſſen, daß es an die Krone fallen mufite, und war denn gewif, daß er 
als Koͤnig von Boͤhmen nach feinem Tode es ohne Schwerdſtteich und Widerrede in 
Beſitz nehmen Forme. Dod) erbot fid) K. Matthias, der Prinzeßin Barbara Anerdietuns 
far ihr eingebradres und gegen Verſchreibung s0000 Ducaten gu bezahlen. Churf. ig — 
Albrecht wollte erſt nicht darein willigen, und ohnehin ſaß K. Matthias auch nie 

ſo tief 
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£1. Ch. Geb. fy cief im Gelde, daß er diefe damals fo wichtige Summe fo gleich bezahlen koͤnnen. 
14701 1486-9 it aber dod) wohl ju ſehen war, daß weder Lingarn nod) Boͤhmen gany Glogau 
bem Haufe Brandenburg gduneten, lief er fid) daruͤber in fernere Unterhandlun⸗ 
Heimburgte gen ein, Die famen 1482 ju Heimburg ju Stande/ und da ward der Pringefin, 
—— ihrem Hrn. Vater dem Churfuͤrſten, und ihrem ganzen Hauſe, Croſſen, Zuͤlli⸗ 
chow, Sommerfeld, und Bobersberg mit allen Zubehoͤrden, zum Pfande der 
50000 Duecaten geſetzt, deren Bezahlung die Wiedergabe nad ſich ziehen ſollte. 
— Dieſe Unterhandlung ward endlich ju Camentz den r6ten Septembr. durch Qugies 
meng 1482. Sung Herz. Hanſens gu einem vollkommenen Friedensſchluß. An der Spitze der 
Brandenburgiſchen Geſandtſchaft daſelbſt ftunden der Churmaͤrckiſche Cangler, Biſch. 
Friedrich Seſſelmann, ju Lebus, und Graf Johann van Ruppin. Die Mirts 
lerſchaft aber fuͤhrte der Churf. Ernſt und fein Bruder Hers. Albrecht zu Sachſen, 
beren Geſandtſchaft Bifh. Johann gu Meißen jum Haupt Harte, und von diefer 
Saͤchſiſchen Geſandtſchaft ijt das Friedensinftrument abgefaffet, das wir in der 
— Gundlingiſchen Sammlung finden. H. Hans uͤbertrug ſeine Rechte, die er auf 
ghie Crofen, Eroſſen, Zullichow, Bobersberg und Sommerfeld ju haben vermeynte, an K. 
Zauichsw Matthiam, der durch feinen Bevollmddtigcen, Georg von Stein diefelbe dem 
—— Hauſe Brandenburg als ein Unterpfand der 0.000 Ducaten uͤbergab. Und von 
tm Ramen st, Dem ift eine von dem Friedensinftrument nod) unterfdhiedene Urkunde, dieſes bes 
Matrbias an treffend, in ber Gundlingifdyen Sammlung. Cs ift aber Croffen dem Haufe Bran: 
sos ae denburg in. ber That fehr heuer gu ſtehen gefommen; und Churf. Albrecht war 
einer Sduld mehr erfreuet Aber bas Ende deé blutigen Krieges, als doer die Erwerbung felber. 
oe d —— Er ſtellete daher wegen des Friedens zu Camentz, zu Anſpach allerley Feyerlichkei⸗ 
Friedensjefte fen an, dazu aud ein praͤchtiges Tournierſpiel gehoͤrete, das die Fraͤnkiſche Ritter: 
zu Auſpach hare hielte. Und zu Berlin chat der Churprinz Stadthalter desgleichen. Cyne 
Berjbgerunge Det"en meldet uns Loccelius, daß die wuͤrkliche Raumung diefer Derter (davon dod) 
des Vollzugs Eroffen ausgenommen werden muff, welches wir immer in ded Churfuͤrſten Hande 
der Tractaten sefefen haben) bon Herz. Hanſen von einer Zeit zur andern aufgeſchoben worden, 
bid K. Matthias ifn 1483 wegen eines Rathsherru gu Glogau, den ex im Gefaͤng⸗ 
niß verhungern laſſen bon Land und Leute verjagt. Und aud da fey die Gache iné 
Srecen getathen, bis ju K. Matthid Tode 1490, da denn erjt Churf. Johan 
bie Uebergabe r49x bon ber Krone Boͤhmen erhalten. Und von der Beit an ijt dis 
Schleſiſche Farftenchum beftdndig bey der Churmarck geblieben, und das villige 
Eigenthum mit per Zeit aud) von der Krone Boͤhmen erhalten worden, 


S. Angelus a. O. p.233.f. Garcdas a. O. p.235. ſ. Leuthinger a. O. Lop. p. 91. fe 
Cernitiue a. O. p. 43. Haftit. a.O. Ao. 1473 f. Loccelius a.O. p.96. 98.100. 106.f. 
p.113.f- Merkwuͤrdigkeiten der Brandenburgifchen Geſchichte deurfdyer Ausgabe 
von 1751. P. 14.21. Abel a.O p. 138. f. Pauli Einl. a O. §.9,1122, Ag. Pr. St. 
Geſch a. O. §.177. 182.183. f. bis 139. 

* §. 26, 


1 Bud. Churfurſt Albrecht. 209 


§. 26. tT. Ch. Bed. 
1470 5 1486. 


Wir haben im vorigen erwaͤhnet, daß der Gaganifche Krieg dedwegen nicht Migwergnds 
fo gar gluͤcklich geweſen, weil die Vrandenburgifden Vaſallen nicht yar gu gehor⸗ eae 
fam gewefen; daß iſt, fid) niche ſchuldig ju ſeyn eradret, dem Aufgebot daju gu preches Regle: 
folgen, und die gehoͤrigen Roßdienſte ju leiften, Das bewies ein ziemliches Dig: tung. 
vergniigen wider die Regierung Churf. Albrechts, und des Churpringen Stadthal⸗ 
ters, und wir fuden die Lirfade in nichts anders, alé in feinen großen Ernſt, den 
Laudfrieden gu handhaben, und dem Adel und vielen andern fo genannten Kriegss 
leuten, die gar eingewuͤrtzelte Meigung, die fie fir cin altes wohl hergebrachtes 
Recht Hielten, jedermann nad) Belicben gu befehden, und unter dem Vorwand, 
auf den Seraffen Rauberey gu treiben, abzugewoͤhnen. Man ſiehet feinen Eifer Chuiuͤiſtliches 
dawider in dem Edict wider den Straffenraub, und Landesbefhddigung, dag hg ‘Onan 
er ju Coͤlln an der Spree Donnerftags nad) Maria Gebure 1472 ausgehen lief und Raub, si 
von Herren Pauli aufoehalten wird. Er klagt darin nod) dber dad boͤſe Geruͤcht 
wider die Churmare diefes Uebels wegen, und befiehle jedermann ohne Unterſcheid 
des Srandes, ſich deſſen niche allein gu enthalten, fondern aud) die Rauber augen⸗ 
blicklich zu verfolgen, undfonderlid auf die Einroͤßig Trabende, (Gind Reuter, 
bie allein im Lande herum reiten, ohne Geſellſchaft. Es waren dad gemeiniglid 
bie, welche in Kriegszeit oder in einer Fehde dem Edelmann gedienet Garten, und 
nun Herrenlos waren, Man hieß fie ſonſt Trabende, von der Are wie fie ritten. 

Und daraug at ver Titul der Garde-Reuter, Trabanten, entitanden.) und frembde 
Knechte Ache ju haben, fie zur Hafe gu bringen, und gu beftrafen; und fo verbie- 
tet er fie ju begen, oder gu verhehlen, oder ihren Raub an fic) gu Faufen, u. f. w. 
Wir finden in diefem Edict nice, daß e6 mit Rach der Praͤlaten, Dianne und 
Staͤdte gemacht jen; es war alfo auf feinem Landtage zur Berathſchlagung vorges 
fommen, und dirfre aud) viel Widerſpruch gefunden Haben. Aber eben deswegen 
ftund es dem Adel nicht an, oder vielmehr war das ibr Vorwand gum Ungehor: 
fam Dagegen; denn es war ifnen ungelegen, daf ihe Stand fie nidt vor Haft und 
Strafe ſchuͤtzen ſollte. Wir wiffen, daß in einigen Landern der Nachbarſchaft die 
fo heilſamen Duellmandare vom Adel gaͤnzlich veradhtet werden, unter dem Vor: 
wande, daß fie nicht auf Landtagen jum Vortrag und Berarhfdlagung gefommen, 
in der That aber, weil man es als ein unfchagbares Kleinod des Adels anſiehet, 
ned) Mache ju haben, ſich ungeftrafe ſelbſt Rede ju verfchaffen, und einander um 
ded Punkts der Ehre willen den Hals ju brechen. Go denfen Leute vom Degen 
nod) heutiges Tages, wie damals, und wir halten davor, daß die heutige Luſt 
jum Duelliren nody cin wahres Ucherbleibfel des dDamaligen fo genannten Fauſtrechts 
fen. Go febr ijt dis Lebel eingewurtzelt geweſen. Fruſtra contendirur contra 
ferream naturam, fagt Crantz davon. 
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14701 1486. Churfuͤrſt Albrecht mogte uͤber feinem Ediet fo ſcharf Halten wie er wollte; 
sane ae fo funden fid) dod) Edelleute, die ſich daran nicht kehreten; wiewohl freylich red: 
lide Patrioten unter ihnen fic) darnach hielten. Sonderlich waren die Prigniger 
Prignitziſcher nicht dahin gu bringen, daG fie ruhig geblieben waren. Was fie im Lande felbft 
er aa! nidjt thun dirften, das uͤbeten fie auf frembden Heerftraffen, und miſcheten ſich gern 
wobngeit, und in alle Haͤndel die zur Beraubung der Kaufleute von Hamburg und Luͤbeck Gelegen⸗ 
—*— * in heit darbbten. Nach dem Crantz halfen fie dem Hartwich Ritzrow in ſeiner 
Hinde Fehde wider die Libecfer, wegen feines von Vormuͤndern verfauften Gutes, das 
Moͤllniſche Vieh wegtreiben, Als Herz. Wlbrecht der V. gu Mecklenburg das 
Hamburgiſche Domeapitul befehdete, nahmen fie bey ihm Diente, und machten 
eben ein fold) Sri Arbeit. Cran beweiſet gwar ein wenig viel BirterFeit gegen 
die Prigniger, ba er doc) nicht laͤugnen fan, daß der Mtecklenburgifche Adel ed 
nichts beſſer gemacht; indeffen wars denn doch wohl gewiß, daf unter allem Mardis 
ſchen Adel fich der Prignisifche das Edict Churf. Albrecht am meiſten anjujiehen 
hatte, und vornemlich den Punfe niche verdauen mogte, daß ihnen Niemand ifren 
ao Glage Daub abfaufen follte. Der Ehurpring flaget in einer Urfunde beym Garcdus, an 
Afer Ungehors Die Ales und Meujtade-Brandenburg von 1477 uͤber den Ungehorfam ver Seinigen, 
farm. der ifn verhindert Herz. Hanfen gnugfamen Widerftand ju chun; und es ift, da 
uns genauere Machridjren fehlen, nichts anderé daraus gu folgern, als daG entwe⸗ 
der biel Vafallen nicht erſchienen, oder nicht ihre Schuldigkeit im Felde gethan. 
Und daß eben die Prigniger den Churfirften am meiften erzuͤrnet, das thut fid) gu 
Er trelbet fie Tage, durch den Krieg, den er 1483 alébald nach dem Camentziſchen Frieden wider 
of Borer fie anfieng, Der Vorwand war aber die alte Klage, daß fie nicht aufhireten, die 
Wedigo yurandftraffen unfider ju maden; fo war denn das Churfirftlide Edict von ihnen 
Havelberg. gewiß veradtet. Er braudhte fie gu zuͤchtigen, ihren eigenen Biſchof, Wedigo 
Gans ju Havelberg, und gab demfelben den Landshauptmann in der Alemare, 
den Reidhserbmarfdall von Pappenheim ju Hilfe. Sie errichteren ein Heer aus 
ben Birgern der Staͤdte, und griffen an die 15 Raubſchloͤſſer an, die fie alle erober: 
fen, und was fie flr Leute darauf fanden, die der Rauberen uͤberwieſen werden 
Pte Petg founten, Tiefien fie alle mit dem Schwerdt hinridhten, Die Geiftliden im Lande 
gegen das Ca: ließen ſich beffer weifen, Als 1472 Biſch. Dietrich von Stechow ftarb, unter: 
pitul gu Dean fund fid) das Capitul von Brandenburg WArnolden von Borgsdorf an feine Srelle 
benburg su waͤhlen, ohne auf des Churfuͤrſten Vorſchlag eines Candidaten ju warten, Al⸗ 
fein der Churfuͤrſt wollte ifn ſchlechterdings nicht erkennen, und man mußte zu einer 
neuen Wahl ſchreiten, dabey der Churfuͤrſt neben einem andern auch Arnolden von 
Borgsdorf in Vorſchlag brachte, der aud gewaͤhlt und von ihm beſtaͤtiget ward: 

Das war Guͤte mit Ernft gefaljen. 
Churf. Albr. Es hatte aber gewiß das Land nicht Urſache ſich ti Geringften uͤber Churf. 

Hat die Regie 

rung nice nie Albrechts Regierung ju beflagen, ohngeachtet feiner dfteren Abweſenheit. Er 
. war 
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war baͤterlich genug, daf er die Regierung niemals in eines bloßen Gtaatsbedienten 147° 1436, 
Haͤnden lief, fondern fie feinem Churpringen, dem Nachfolger felber anvertrauete. dergelegt, ſon⸗ 
Es haben daher fo gar unfere Schrifeiteller jum Theil geglaube, daß er ſich derfel sop 
ben 1476 gar entſaget, welches dod) ein Irrthum ift; denn er war nod) nachher Stadthalter⸗ 
1478 und 1479 im Lande und regierete ſelbſt, wie wir ſchon geſehen haben; und —* fuͤhren 
es iſt niche gu zweifeln, daß der Churprinz aud) in den 6 letztern Jahren, da er 
nicht wiedergekommen, gleichwohl nicht anders, denn als ein bloßer Stadthalter 
regieret. Dad) Loccelio hat der Churprinz, wann ber Here Vater im Lande ges 
weſen; feine eigene Hofſtaat zu Cuͤſtrin gehabt. 
Es fand aber Churf. Albrecht bey ſeinem Antritt zur Regierung das Land Randeegutbe 
mit vielen Schulden beſchweret; und es war ndthig diefelben gu tilgen, um nicht ge: — "a 
noͤthiget zu ſeyn, nod) mehr Domainen gu verpfanden, fondern vielmehr in den Berlin 1472. 
Srand zu fommen, die verpfandeten wieder eingulbfen, Es ward dager ein Land: 
tag ju Berlin gebalren, ſchon im Jahr 1472 und den Standen der Antrag gethan, 
bie Bejahlung derfelben auf fich ju nehmen. Gig wurden 100000 Rheiniſche Flor. Staͤnde aber: 
God angefdlagen, und die Srande uͤbernahmen diefelben in 5 Terminen gu bejablen. —— derſel⸗ 
Dafuͤr aber ward die ordentliche kandbede den Staͤnden erlaſſen, und ſollte fie nie unter Dedion 
wieder eingefodert werden, ausgenommen in aufferordentlidjen Fallen, z. Er. wenn gungen. 
ber Churfuͤrſt oder feine Erben eine grofe Niederlage oder Ungluͤck erlitten, oder 
mit Rath der Praͤlaten, Manne und Staͤdte ein Krieg nothwendig waͤre, oder ein 
Pring oder Prinzeßin ſich vermaͤhlete; dod) daß die Staͤnde daruͤber gu Rath ges 
nommen wurden. Go verfprad aud der Churfuͤrſt, die Domainen nicht ferner 
gu verpfanden ,- ohne mit ihrem Rach. Der Landtagsreceß, der diefed alles befas 
get, ift ju Coͤlln an der Spree, am Bartholoindi Tage 1472 datiret, und von 
Churf. Albrechten und feinen Genden Sdhnen Marckgr. Johann und Friedrich 
unterſchrieben, alle dren aber haben ihre Inſiegel Baran gehaͤnget, von welchem 
Ehurf. Albrecht das feinige das große Inſiegel nennet. Die Gundlingifdye Samm: 


lung enthaͤlt diefe Urfunde. Ben diefer Geldfache merfen wir nody an, daß nach —55* 


dem Garcaͤus, Churf. Albrecht die erſte Brandenburgiſche Goldene-Mianje ſchla⸗ eee 
gen laſſen, jedoch nicht bier gu Lande, fondern ju Schwabach in Franfen. Es slide goltene 
waren Rheiniſche Floren, dergleidyen der Autor nicht nur von ihm, fondern andy Vn ſchlage. 
von feinen bender Shhnen Mardgr. Friedrid) und Mardgr. Siegmund gefehen 

Gaben will, Diefe Munjen aber muͤſſen gewiß heutiges Tages die grifite Sele 

tenheit ſeyn. 


Die Erbvereinigung und Erbverbruͤderung mit Sachſen und Heſſen, die er Erbverelnl⸗ 
ſchon nebſt ſeinem Hrn. Bruder getroffen, und 1473 abermal erneuert, ſo daß dieſe —— 
dren Hanfer (id einander allezeit vertheidigen und gemeinen Frieden unterhalten wollen, Sachſen und. 
gehort auch unter die Wohlthaten, bie ex dem Lande.erwiefen, und das vorſtehende Heſſen. 
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1470 ° 1486. fat und ſchon gezeiget, wie nuͤtzlich das geweſen. Er ſchloß aud mit Boͤhmen 
ung eine ſolche Erbvereinigung, bey den damaligen Unruhen in Schleſien, die Koͤnig 
men. Matthias madte. Und fo unterhielt er eine unverbruͤchliche Freundſchaft mit 
— — aan umliegenden Staaten, davon die Mecklenburgiſchen Fuͤrſten beſonders ſich 
burg. viel Muͤhe gaben, ihn auch mit Pommern zu vergleichen. Die Freundſchaft mit 
Pohlen ſuchte ex beſonders gu befeſtigen, nachdem er mit Kin. Wladislaven in Boͤh⸗ 
Berbindung men in Verbindung getreten. Dieſer war ein Sohn Kin, Caſimirs II. ver noch lebte, 
—— und zu dem ſchickte Churf. Albrecht 1474 den Biſchof ju Lebus in einer freundſchaft⸗ 
mahiung. lichen Geſandſchaft, um fuͤr feinen aten Pring Friedrich, der ifm ein ſehr lieber 
+ Sohn war, feine Prinzeßin Sophia sur Gemahlin ju erhalten, Und der Biſchof 
bradhte die Tractaten glicflich gu Grande, fo daf die Verlobung wuͤrklich geſchah. 
Dod) weil der Pring erft 14 Jahr alt war, ward die Vermaͤhlung erſt 1479 gu 
Granffurt an der Oder volljogen. Dieſe Vermahlung war ohne Zweifel Urſache, 
daß die Freundſchaft mit Bipmen.beftund, ohngeachtet K. Wladislav die Prins 
aefin Barbara verließ. Uber fie war der Grund eines Glüͤcks, das innerhalb 
50 Jahren das Haus Brandenburg nob mehr vergroͤſſern ſollte, daß es nemlich 

Preuſſen zum Erbtheil bekam. 


©, Crang. Vand. B.13. Cap. 26. 27. 28. Angelus a.O. p. 249. Garcaͤus a. O. p. 214. 
223.226, Cernit.a.O. p.37. Coccelius a.O. p.96. f. por. eh e Pauli€inl. a.O. 
§.8.13. Allg. Pr. St, Geſch. a.O. §.172. 189. 


_* 


— §. 27. 


Chf. Albrecht Wir haben nun nichts wichtiges mehr von Churfuͤrſt Albrecht en gu ſa⸗ 

—— gen, als daß wir noch ſeines Teſtaments und ſeines Todes gedenken, und denn 
bie Nachrichten von ſeiner Familie hinzuthun. Er war bey nahe ein Herr von 
60 Jahren, als er die Regierung in der Churmarck antrat, und alfo 
fiellete er ſich nicht vor noch lange gu leben, da alle feine Herren Bruͤder vor ifm 
verſtorben. Weil er nun eine jahlreiche Familie hatte, fo dachte ex in Qeiten dars 
auf, eine ſolche Verordnung, als feinen letzten Willen, fir fle gu maden, daß 
‘unter feinen Rindern und Machkommen fein Streit entftinde. Hr. Pauli har die 
Urkunde davon gang geliefert, die ju Cdn an der Spree am Marthias-Tage 
1473, in Beyſeyn und mit Wiffen feiner beyden alteften Soͤhne, Johann und 
Friedrichs, aud) feiner Gemaglin Anna erridtet worden; und wir haben hier 
weiter nichts gu thun, als einen kurzgefaßten Auszug davon ju maden, Mad 
derfelben follte denn 


Ausʒug davon. 1) dem Churprinz Johann die Chur- und Marck Brandenburg jum Erb: heil 
zufallen und allen feinen Erben und Nachkommen. 


2) Die 


Zum 27, 5. 1. Bud. 


Die erſten aus dem Hauſe Zollern. 


A Johanni. der Aleta, Sophia, M. Friedridy il. der dice 

140t. ft. 1464. Ger Jor ſt. jung, zu Tauger muͤnde ged. 1422, 

von Gachf. Wittenbvon ft. 1463. Gem. Agnes vou 
Hauſes. i. Pommern. 


— — — — — 
Myr. Rw Barbara}. Agnes, Gemahlin Dotothea, ift aud 
Dolph g. Dtyr. Ludre Fuͤrſt Georg von Ans ungewiß. 

1424. ft Gonjaga 1 halt, it ungewiß. 

14336 Mantua. 


Rin’ Kinder andree Ehe. 


Tharf. Jobann Cie + SGrbil: Doro Eliſa ⸗ Mag⸗ UAnaftas 
cero als Dar. der HL. ' ba, Ge. thea, beth, Dales fia, GF. 
Stifter aller jegrles © H. Wil Achrif. Ge. F. na, ft. Wilhelm 
benden Hdujer von i Helm gu zBam Here — jung. yu Hens 
Brand, S.Tab.1V. . Julich. berg. pi neberg. 
eñeb. 
— — 
Hh. Cafimir lifer is M.Jobana DW. Fries Myr. Gums 
ju Culmbad, beth, rzb. Albrecht drich Ak precht Dom: 
ged. 1498-ft. geboh. V9. Erzb zu Mag⸗ brecht J. here ju Bam— 
17274 Gem, 1480. arb debucg, geb. ged.1¢qt. berg, q.1702. 
Sufanna v. ſtatb1499. lard ſt. jung. ft. 1528. 
Bayern. jung. 1570. 


—— — Oe — 
M.Al-Maria, Ce riedrich, Eliſabeth, ries 
brecht. G.Churf. riſſen, 9g 1573. 1571. ſt blind - 
VI A Sriedr, ſt. 1613. Gem, 1596. 
cibiades des TIL ‘leonora ; 

aul gut der leve. 


* Pfaltz. geb. 1y82. Elednota, gehbh. ⸗ 
— Hem. Herz. 1982. ft. 1007. Spbilla, geb. 
— Im von G. Ch. Joach⸗ 1587. Rarb 
and. im Friedrich 1659. G.Ch. 
au Brand. Job. Beorg » 
zu Badfen. 
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2) Die Fraͤnkiſchen Lande follten in 2 Theile gerheilet werden , davon follten LT. Ch. Geb. 
die 2 folgenden Soͤhne Marckgr. Friedrich und Marckgr. Stegmund jeder einen:'47° ¢ 1486- 
haben, der ihnen durchs Loof fallen wirde, auf ibre Erben und Nachkommen. 

3) Die Bergwerke dafelbjt aber und dos Landgericht, gu Nuͤrenberg, follten 
diefen benden gemeinſchaftlich bleiben, 

4) Alle Soͤhne und ihre Erben follen einerfen Titul, Helm und Sdild fig: 
ren, nur Marc gr. Johann foll nach feinem des Churfirften Tode, den Jepter im 
Schilde, und die Churtitul fihren, fo wie nach ihm allemal der altefte feiner 
Giphne, oder wenn er und feine Linie ausgienge, derjenige von feinen Soͤhnen und 
Nachkommen, der zur Chur gelangere. 

5). Ulle dren Soͤhne follen die Huldigung in gefammter Hand in ifren Sans 
ben einnefmen, und fo audy die Lehn bom Reid) empfangen, dod} fo, daß bey der 
Huldigung der Eid demjenigen jum voraus geleiftet werde, der, den Antheil des 
~ andes befiget, wo die Huldigung geleiftet wird. 

6) Der jedesmalige Churfirft foll die Beſtaͤtigung com RKaifer far ſich und. 
alle feine Erben, Bruͤder, Vettern und deren Erben nehmen. 

7) Eines jeden Sohns Kinder follen ifn erben; aud) in dem Galle, ba eis 
ner der Soͤhne vor dem Barer ſtuͤrbe, follten deffen Kinder in fein Rede treten. 

8) Wenn einer von den drey jestlebenden Aleeften Soͤhnen nods vor ifm 
ſtuͤrbe, follre der ate Sohn, der ſonſt geiſtlich werden follte, in deffen Stelle treten. 

9) Stuͤrbe der Churpring Johann vor ifm, fo follte der Ueltefte, der in 
Granfen feinen Theil haͤtte, die Ehur und Maré befommen; aber feinen Antheil 
in Granfen follte er den gten laſſen, der ſonſt in geiftliden Stand treten muͤßte. 

10) Wenn aber nide mehr denn 2 Gb hne hinter ifm blieben, fo follte der 
eine die Churmarck, und der andere alle Fraͤnkiſche Laude zuſammen Gaben, Dod 
follte dex Aelteſte die Wahl haben. 

11) Sie follen in dem Fall die Schulden des Verſtorbenen bezahlen. 

r2) Ware einmal ein einziger Sohn weltlich, der andere aber, oder mehrere 
ſo ſehr am geiſtlichen Stand gebunden, daß er nicht heraus treten duͤrfte, ſo ſollte 
ber weltliche Sohn bende die Churmark und Franken zuſammen haben. 

13) Die drey regierende Soͤhne ſollen dahin ſehen, daß die hinterbleibende 
unmuͤndige Soͤhne und Toͤchter verſorget, und die Soͤhne im geiſtlichen, die Toͤch⸗ 
ter aber in geiſtlichen oder weltlichen Stand kommen. 

14) Sie ſollen zwar allein die Baarſchaften an Gold und Silber, gemuͤnzt 
und ungemuͤnzt unter ſich theilen, aber auch die unberathene Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern davon ausſtatten. 


Od3 15) Kleino⸗ 
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N. Ch. Bed. 15) Kleinodien und Silbergeſchirr, das in der Mare iff, ſoll da bleiben, 
1470 11486. fo aud) was in Franken iff, 


16) Wenneiner von den juͤngſten Bridern — einem Bißthum gelangte, 


follte er jaͤhrlich 6000 Flor. Rheiniſch jum Uneerhalte haben, Cine Schweſter, 
bie ind Kloſter gehet, foll 200 Flor. Leibgedinge haben, 

17) Die Ausſteuer einer Pringefin fol nicht Aber rocco Flor. Rheiniſch 
ſteigen. 


18) Es ſoll nichts oom Lande veraͤuſſert werden, doch auf der — 


Eingebrachtes fan jeder in ſeinem Antheil Anweiſung thun. 

19) Schulden, die ein jeder machet, vor ded Vaters Tode, ſoll er von ſei⸗ 
nem Antheil bezahlen. Aber des Vaters Schulden follen aus der gemeinen Erb- 
ſchaft bezahlt werden, weil fie an der Baarſchaft alle dren gleiden Theil haben. 

20) Hausrath, Geſchuͤtz und Kriegsborrath in der Maré bleibt allda, fo 
aud) in Franken. 

a1) Die Ardhive bleiben aud alfo, bie Mardifdjen gu Tangermuͤnde und 
Coͤlln, die Fraͤnkiſche gu Cadoltzburg und Plaffenburg. 


22) Der unmindigen Erben der regierenden Soͤhne Vormundſchaft fuͤhtet 


der weltliche noch lebende Bruder. 


23) Hinterbliebene Toͤchter, eines ohne Manns-Erben geſtorbenen regieren⸗ 
den Herrn werden von ſeinem Antheil Landes ausgeſtattet, und wenn alle die Lande 
etwa an einen fielen, ſoll er die Prinzeßinnen, die nach bleiben, als ſeine leibliche 
Toͤchter halten und ausſtatten. 


224) Ale Bruͤder und regierende Herren, ſollen in allen Kriegen und Gee 
fhaften zuſammen halten, und fir einen Mann fteben, und fic) wider alle ifre 
Geinde helfen. Wer des andern Hilfe verlanget, muß deffen Bole unterhalten, 
dod) muß der helfende Theil den Schaden, den er etwa leidet, ſelbſt tragen. Gee 
fangene theilen fie unter fid) nad) der Anjahl des Volfs, das ein jeder ftellet, 
Brandſchatzung und andere Beute behaͤlt dee den Krieg fuͤhret. ; 

25) Untereinander follen fie ſich nicht befehden, fondern die Sache durch zwey 
Raͤthe von jeder Seite in Gare vergleichen, und wenn die nicht einig werden koͤnnen, 
foll ber dritte Bruder, oder regierende Herr der Obmann oder SGchiedsrichter ſeyn. 
Oder fo nur zwey regierende Herren waren, fo foll von dem Klagenden ein Oomann 
aus den Gafallen des andern erwahle werden. 


26) Reiner foll nad) des andern danbert ſtehen ondern ſie ihm zu behalten 
ſuchen. 
27) Kein Buͤnbniß ſollen ſie machen, ohne den andern mit einzuſchlieſſen. 


Dieſes 
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Dieſes find kuͤrzlich die Haupt-Punkte dieſes beruͤhmten Teſtaments, bag LT. Ch. Geb. 
gum Beſchluß von dem Churprinzen Johann und Marckgr. Friedrichen beſchwo— Sona 
ren, unterfdyrieben, und mit ihren Siegeln neben des Churfirften feinem beftatis 
get ward. Und daran ward nichts verdndert, obgleich Churfuͤrſt Albrecht noch 
“bid 1486 lebte. 

Es ſtarb aber dieſer große Fuͤrſt am roten Mary beſagten Jahres, auf CH. Albreche 

dem Reichs: und Wahltage gu Frankfurt in einem Alter von 72 Jahren, da er fury ſtirbt auf dem 
gubor Kaiſer Marimilians Wahl ju Grande gebradhe hatte. Und er ftarb alg Reichstag zu 
ein frommer Catholiſcher Chrift, in dem Prediger-Kloſter dafelbft, dahin er Ot — 
fic) aus feinem Quartier taͤglich tragen ließ, um dem Gottesdienſt beyzuwohnen, Maximllians 
‘wie aud) noch am Tage ſeines Todes geſchehen. Eo Gat er auch damit, 
wie durd) vieletlen Wohlthaten, die er der Kirche erwiefen, gezeiget, welch 
ein grofier Freund und Liebhaber der Religion er fen, o6 er wohl nod) Fur; vor ſei⸗ 
nem Tode aud) gezeiget, daß er nicht als ein Sclave ſeyn Gewiſſen beherrſchen laf⸗ 
fen finne. Er hatte aber fein Quartier in den Gebaͤuden diefes Kloſters. Sein 
Eingeweide ward in demfelben beygeſetzt, und feinem Leidendienft wohnete der Kai⸗ 
fer und Roͤmiſcher Kinig mit den gefammten Reichsſtaͤnden bey, als fein Leichnam 
nad) Heilbronn in das Erbbegraͤbniß feines Hauſes abgefihret ward. Man Gat 
bafelbft feine Hirnfdjale und feine Beine lange Beit den Meugierigen gejeiget. Wn 
jener war Feine Fuge gu ſehen, und diefe waren eines Zolls laͤnger, alé der grifiten 
deute ihre. Dan fan davon auf feine Staͤrke und Leibeslange einen Schluß maz 
den. Der Quname mit dem ſchiefen Maul muß ifm wegen einer uͤblen Gewohn⸗ 
Heit in der Sugend, den Mund zu vergiehen gegeben worden feyn, die er in hoͤhern 
Jahren ſich nicht wieder abgewoͤhnen foͤnnen. Go wie er feinem Leben ſehr viel 
auf Fuͤrſtenmaͤßige Geprange bey allerlen Feyerlichkeiten gehalten; (und davon hat 
uns die Halliiche hiſtoriſche Sammlung in ihrem erften Sricf cin merkwuͤrdiges 
Document, in feinem Briefe an den Ehurpringen, Johann, bey Gelegenheit der 
bevoritehenden Vermaͤhlung deffelben mic der Saͤchſiſchen Prinzeßin Margaretha, 
aufoehalten, der gu Cadolzburg am Donnerftag nad) Weynachten 1474 geſchrieben 
ift, da er es redlich zugehend wiffen will, bey den Geſellenſtecken, daß fidy viel 
Ritter aus der Mare dabey cinfinden, weil e3 einem Lande eine Schande fen, daß 
fich nicht finden follten, die umben Dank, wie frembde ſich bewuͤrben, 2c.) foliefen 
es feine Herren Soͤhne bey feinem Leichen-Begaͤngniß aud an feinem Aufwand feh⸗ 
len, und Hr. Pauli liefere uns die alte Beſchreibung eines Augengeugen davon, 
Es ijt aber hier unnoͤthig, davon aud nur einen Ausjug benjubringen, 

Churfuͤrſt Albrecht hatte fid) 2 mal vermahlet, und von beyden Gemahlinnen 
hatte er eine gute Anjahl Kinder, die fic) jufammen auf 19 beliefen, davon jedoch Gemahlun 
viele in garter Yuaend verftorben. Querft vermaͤhlte er fic mit Margaretha von Margaretha 
Daven, Marckgr. Jacobs Prinzeßin Tochter 1446 die er aber 1457 wieder durch °°" Baden. 

den 


. 
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1470+ 1486. hen Tod verlohr. Er ſchritte deswegen 1458 ju einer anderweitigen Berbindung 
ate Gemahl mie Anna von Sachſen, Churfirit Friedrichs des 11. oder Friedfertigen Priu⸗ 
oe gefin Tochter, die feinen Tod bis ins hohe Alter 1512 uͤberlebte, ba fie 77 abe 

alt verftarb. ; 
Sindee 1fter Aus der erften Ehe zeugete Churf. Wlbrecht feds Kinder, von welchen aber 
2 Signe ſehr jung verfturben, Gie waren Marckgr. Friedrid) und Marcgraf 
Mig Friedeih JRolfgang. Der dritte Sohn war, der bey feines Hrn. Vaters Leben ſchon fo be⸗ 
— 2— ruͤhmte Churprinz Marckgraf Johann, von deſſen Stadthalterſchaft in der Chur⸗ 
Thachrimn marck wir ſchon viel Merkwuͤrdiges erzaͤhlt haben, und deſſen Regierung als 
Pricheſ ucſula © Que Fae ſten wir bald vor uns haben werden. Die uͤbrigen Kinder dieſer 
Heryoginn von Ehe waren Prinzeßinnen, und die Aelteſt e davon Urfula, die man fir 
Maunfierberg. des Barers liebſtes Kind Halt, Erſt war fie eine Vraut Herzog Albrechts 
ju Sachſen, und hernach follte fie denjelben mit feinem Alteften Bruder dem Chur⸗ 
pring Ernft, vertauſchen. Allein das war ibe ſelbſt nicht gelegen, und alſo ward 
aus der ganjen Beredung der beyderfeitigen Eltern nics. Sie mogte fic hierauf 
mit Graf Rudolphen von SulG, doch ohne des Hen. Vaters Willen heimlich vere 
lobt haben, denn fie brauchte hernach eine pabjtlicye Losſprechung von dem Ehege⸗ 
luͤbde deſſelben. Der Hr Vater aber verlobte fie 1461 ſchon mit Herz. Henrichen 
gu Muͤnſterberg in Schleſien, K> Georgs in Boͤhmen Sohn, wowider der Pabſt 
ſehr tobete, und ſowohl den Churfuͤrſten, als fie deswegen in denn Bann that, 
Prinses. Eliſa / aber nicht Hindern konnte, die Ehe ju volljiehen ,. und fie 1471 bon ſelbſt des Ban⸗ 
— — ledig ſprach. Sie ſtarb erſt 1503. Eliſabeth war die ate Tochter, die 1465 
Primeſ me, mit Graf Eberhard den aten ju Wirremberg vermahle ward, und 1524 ftarb. Mars 
garetha. garetha, ſollte zwar an einen Pfalzgraf Siegmund vermaͤhlt werden, aber ſie gieng 
in dad Se. Clarenkloſter su Hof, da ſie Aebtißin ward, aber die Wuͤrde nieder⸗ 

legte, und alé eine blofe Donne 1509 ftarb. 

Kinder ater Aus ber aten Ehe ergeugete Churfuͤrſt Albrecht zuſammen 13 Kinder, und 
eer. Reiebei pon denen war der aͤlteſte Marckgr. Friedrid), den man den Yelteren zubenennet. 
der Aeltere. Er war gebohren 1469 und befam nach dem vaͤterlichen Teſtament erſt die Lander 
unterhalb Gebuͤrges in Franken, eder daß Anſpachiſche. Es fiel ihm aber aud 
per Ancheil des juͤngern Bruders Marckgraf Siegmunds gu, als derſelbe ohne“ 
Gemahlin ſtarb, daß er alſo alle Fraͤnkiſche Lande zuſammen beſaß, und von ibm 
die Marckgrafen in Franken aͤlterer ünie herſtammeten. Wir find niche Willens, 
die Geſchichte dieſer Herren ju beſchreiben, ohne wo fie in der Geſchichte ded Churs 
hauſes mit vorfommen, Aber wir dirfen nice unterlaſſen von ihm angumerfen, 
daß er ein grofer Kriegesmann, und anfehnlicher Reichsfuͤrſt geweſen, der Kaiſer 
Marimilian nnd dem Reid grofe Dienfte gelviftet, -endlic) aber ben etwas hohen 
Jahren bloͤdſinnig geworden, m welden Zuſtand er durch die recht fundlide Pflege 
jeiner Herren Soͤhne und Gemaglin nod) is 1536 febte, und aljo an die 76 Jahr 
alt 
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ale ward, Wir haben ſchon vermeldet, daß er 1479 mit der Pohlniſchen Prinzeßin 147° 1486. 
Sophia, Koͤnig Caſimirs Tochter vermaͤhlt worden, die mic ihm in einem Jahr Gemablin deß 
1536 etliche Monathe vor ihm ſtarb. Er hatte von ifr 9 Signe und g Prinjefin: Soret cine 
nen, Die erften waren Mardgr. Cafimir , gebohren 1480 der das Fuͤrſtenthum Pohlen. 
oberhalb Gebuͤrges, oder Culmbach ju feinem Ancheil erhielt, als ser Barer bloͤd⸗ ~ — 
finnig ward, und 1527 nod) vor dem Barer ſtarb. Er vermaͤhlte ſich 1518 mit my sre 
Sufanna von Bayern, Herz. Albrechts Tochter, die ſich nach feinem Tove wieder ſen Gemahlin 
an Pfaljgr. Otto Henvichen verhenrarhete, und 1543 ſtarb. Mardgr. Cafimirs ve — 
Kinder von ihr waren Maria Churf. Friedrich III. von der Pfalz Gemahlin, Ca— deren Kinder 
thatina, die jung verſtorben, Cunigunda, Mardgr. Carls von Baden Ge: —— 
mahlin, und ohne einen Prinzen, der jung geſtorben der beruͤhmte Marckgr. Al⸗ ay * 
brecht, dem man den Zunamen des Deutſchen Alcibiades gegeben, und von Pꝛ.Catharina. 
dem wir im folgenden hin und wieder Meldung thun werden. Es gieng aber mit 
bem Tode deſſelben 1557 die Culmbachiſche Linie aus. Auf Marckgr. Caſimirn zu Baden. 
folgte unter Marckgr. Friedrichs Soͤhnen Marckgr. Georg, gebohren 1484 dem —* Albrecht 
has Fuͤrſtenthum unterhalb Gebuͤrges oder Anſpach gufiel, der erfte unter den —— 
Brandenburgiſchen Prinzen, der die Kirchenverbeſſerung annahm, und in feinen— Srledrids 
und feines Mandlings und Bruders Sohns Marckgr. Albrechts Staaten einfuͤhrte. —— 
Er ward der Fromme genannt, ſeiner Gottesfurcht und ſtiller und reiner Gitten’ 
regen; aber feine Beſtaͤndigkeit und Bekenntniß der Wahrheit vor Kaifer Carl V. 
gu Augsburg gab ifm den Ehrennamen des Bekenners dazu. Er war bey Koͤnig 
Wiadislav in Boͤhmen und Ungarn feiner Mutter Bruder in grofien Gnaven, 
und ward Vormund von deffen Sohn K. Ludwig, Ser in ber Sdlache ben Mohacz 
febr jung erfclagen ward, Seine Lande vermehrete ex noch durd) das Fuͤrſtenthum 
Jaͤgerndorf, welches er vn denen von Sehellendorf faufte, dazu et nod Oppein — * 
und Ratibor hatte haben ſollen, welches ihm die letzten Fuͤrſten daſelbſt im Tefta: Hous Bran: 
ment vermadten: nur K. Ferdinand in Boͤhmen verhinderte ihn am Beſitz; doch denburg. 
brachte er aud) die Herrſchaften Beuthen und Overberg an ſich. Es ift dis um der 
Brandenburgifden Anforderungen willen af Sadlefien merfwirdig. Er ftarb ends 
lich 1543 gu Ende des Jahrs. Seine erſte Gemahlin war Beatriz von Frangipani tte Semablin 
Graf Bernhards von Frangipani in Ungarn Tochter, eine Wittwe pag —— 
vins, des natuͤrlichen Sohns von Koͤnig Matthia, der den Titul eines Grafen von 
Liptau fuͤhrete. Er vermaͤhlete ſich mit ihe 1509, bekam mit ihr große Guͤter in 
Ungarn, die er aber verkaufte. Sie ſtarb ihm 1524 in Kindesnoͤthen mit dem ste Gemahlin 
Kinde zugleich. Die ate Gemahlin war Hedwig von Muͤnſterberg, Herz. Carls J. 8 edwig von 
Tochter, vermaͤhlt 1525 und geſtorben 1531, fie gebahr ifm 2 Téchter Anna Maria,. saron 
bie Herz. Chriſtophs ju Wuͤrtemberg Gemahlin ward, und 1589 ſtarb, und Ga- pr. An. Ma: 
Hina bon der wir Finftig mehr fagen werden, weil fie unfers Churfuͤrſten Johann —— von 
Georgs Gemahlin geworden. Die ste Gemahlin endlich Marctgr. Georgs war sre Semaplin. 
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1479 41486. Amalia von Sachſen, Herz. Henvichs ju Freyberg Tochter, und Schweſter Churf. 

inder ders Moritzens. Sie ward vermabhle 1532 oder 1533, und ftarbisg3. Ihre Kinder 

frlben.Sophia, waren Sophia Herzog Henrichs in Seblefien gu Liegnitz Gemahlin, die 1589 

Barbara, ea ſtarb. Barbara die bldofinnig war, und 1591 gu Himmelfron ftars. Cathar 

thar, Doroth· ving Dorothea, Graf Henrid) Reuß von Plauen Gemahlin, -die 1604 gee 

4 Honben. Und endlid) der einjige Sohn Mardgr. Georgs, Mardgr. Georg 

wae > Friedrich gebohren den sten April 1539. der durch den Tob Marckgr. Albrechts zu 

Culmbach die Franfifchen Lande abermal jufammen befam, aud bey der Blivfine 

nigfeit Marckgr. Albrecht Friedrichs Herzogs in Preußen 1578 als deffen Bors 

mund und Regent ded Landes, auch naͤchſter Nachfolger, von dem Koͤnige Stes 

Delf. rfte Ge phan in Pohlen mit Preußen belehne ward, daher er den Qunamen ded Reiden 

entice ans wohl verdiente. Aberer ftarb doh 1603 ohne Erben, ob er gleich fic gwen mal vers 

Brandenburg. maͤhlt hatte, erftlic mit EClifabeth, Marckgr. Johanns ju Kiftrin Tochter ges 

ty at bohren 1540, vermaͤhlt 1558, geftorben 1578, hernach mit Sophia von Braune 
Braunfgw. (PHiweig, Herʒ. Wilhelms Tochter, vermaͤhlt 1579, geſtorben 1639. 

Dig. Albrecht, Wir fommen: ju. Marckgr. Friedrichs zten Sohne. Dieſer war Mardar. 

Mg. gtledtich Albrecht, gebohren 1490. Er ward rgrt sum Hochmeiſter des Deutſchen Ritter⸗ 

—— ordens in Preußen erwaͤhlet, am meiſten ſeiner Verwandtſchaft wegen mit Koͤnig 

hernach erfter Siegmund in Pohlen, ſeiner Mutter Bruder, damit der Orden um ſeinetwillen 

J in Preuſ⸗· mit demſelben vortheilhafter verglichen werden koͤnnte, und auch in der Abſicht, 

durch das Anſehen ſeines Hauſes deſtomehr Unterſtuͤtzung vom Reich wider Pohlen 

zu erhalten. Er dachte Anfangs den Pflichten gegen ſeinen Orden genug zu thun, und 

da ·K. Siegmund nicht ju bewegen war, die Vortheile der Krone Pohlen wider die 

Ritrer der Liebe gu diefen feinen Vetter aufzuopfern, ließ er fidy herzhaft in den Krieg 

mit Pohlen ein, Allein er fand die Unter(tigung vom Deutſchen Reich nicht, die 

ev gehoffet hatte. Er war alfonady ciner rsjahrigen vergeblichen Weigerung genoͤ⸗ 

thiget, die Vorſchlaͤge Kinig Siegmunds, die wuͤrklich recht vaͤterlich, und far 

einen Catholiſchen Firften yn verwundern waren , anjunehmen; und das Hauptſtuͤck 

beftund darinn, daß Marckgr. Albrecht das dem Orden gwar vormahls uͤbriggeblie⸗ 

bene Hinterpreufen, das aber jest meiſt verwuͤſtet und in Pohlniſchen Handen 

war, die damit maden fonnten was fie wollten, niche ferner alg Hochmeiſter, fons 

dern als ein weltliches Herzogthum, erblid) vow der. Krone Polen jur Lehne, fix 

fid) und feine mannliche Leibes-Erben, audy fir feine Bruͤder und ihre Erben ha⸗ 

ben follte. Das gefchah 1525. Da denn der Deutſchorden aus Preußen gaͤnzlich 

weichen mufte, und das Haus Brandenburg jum Beſttz deffelben fam, Der nuns 

mebrige Herzog Albrecht fuͤhrte fo fort die Kirchenverbeſſerung in gang Preußen ein, 

und regierete bid 1568 ungeſtoͤhrrt, ob ifm gleid) der Rarfer unterfchiedene mal- in 

a die Acht erflarte, Er hat ſich zweymal vermaͤhlt, juerft mie Anna Dorothea 

von Daͤnnemark, Koͤnig sia I, aus dem Hauſe Oldenburg « Holftein 

: Tochter 
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Maria von Braunſchweig, Herj. Erichs J. gu Calenberg Tochter, fie ftarb 1568, —— 
nur 16 Stunden nach ihrem Gemahl. Won der erſten Gemahlin hatte Herzog Ehe. 
Albrecht zwar 6 Kinder , nemlich die Prinzen Friedrich Albrecht und Albrecht, 
und die Prinzeßinnen Catharina, Lucia Dorothea, Emerentia, die aber alle 
jung geftorben, bis auf die Aeltefte derſelben, Anna Sophia, gebohren i527, die 
1555 an Herjog Johann WAlbrechten ju Mecklenburg vermaͤhlet worden, von dem Kinder ater 
nod das jesige Haus diefes Mamens herftammet. Gie ftarb 1591. Die ate Gee qr. Euſabeth. 
mahlin made ifn jum Barer einer Tochter, Efifabeth, gebohren 1551, die das Un⸗ Herz. Albtecht 
glicf hatte blind ju werden, und 1596 ftarb, and eines einjigen Gohnes , Herzog Bri 
Albrechts Friedrichs gebohren 1553. Er fam 1568 gur Regieriung in Preußen, 
und ward 1569 belehnt, daben die Bettern von der Ehurlinie die Mitbelehnſchaft 
erhielten, aber 1573, eben da er fid) vermaͤhlen follte, ward er blddfinnig, daf die 
Megierung, wie obgedacht, 1578 dem Vetter ju Anſpach, Marckgr. Georg Fries 
drichen muͤßte dbergeben werden, nad welchem Churf. Joachim Friedrich und 
Ehurf Johann Siegmund diefelbe fuͤhreten bis er 1618 ſtarb. Nichts deftoweni- —— 
ger war ſeine Vermaͤhlung vor ſich gegangen, und ſeine Gemahlin ward Maria Cleve. 
Eleonora von Juͤlich, Cleve und Berge, Herj. Wilhelms Tochter, die die Prd: 
tenfion auf biefe Lande ibres Hauſes an Brandenburg gebracht hat, da ihr Bruder : 
Herz. Johann Wilhelm ohne Erben verftarh, und davon wir kuͤnftig weiter reden 288 
werden. Sie hat zwar einige Prinzen von ihrem Gemahl gebohren, nemlich Herzog — Wilhelm 
Albrecht 1380 und Hers. Wilhelm Friedrich 1585 die aber bende nicht ein Jahr ge⸗ driedrich. 
lebet. Die uͤbrigen Kinder waren lauter Pringefinnen, Anna gebohren 1576, PU Anna. 
ward vermaͤhlt 1594 mit Churf. Johann Giegmund ju Brandenburg, und bradte Prarie, 
alfo alles Meche ihrer Mutter an die Juͤlichiſche Erbſchaft an die Churlinie. Sie 
ſtarb 1625. Maria, gebohren 1579, ward 1604 Chriftians ju Bareuth jinge: — Sophia. 
rer Linie in Franfen Gemablin und ſtarb 1649. Sophia, gebohren 1582, ward — Eleonora, 
1609 Herj. Wilhelms Kettlers in Curland Gemahlin und ſtarb 1610. Eleonora, _ Magdal. 
gebobren 1583. Churf. Joachim Friedrich) vermaͤhlte fid mit ihe 1604 , und fie Sybita 
ſtarb 1607, Magdalena Sydilla, gebohren 1587, ward Churf. Johann Georg I. 
ju Sachſen Gemablin 1607, und ftarb 1659. Mar Frieder. 

Mun find Marckgr. Friedrichs des Aelteren horige Kinder noch nacijubolen, rie — 
damit wir zu ſeinen Bruͤdern und Schweſtern gelangen. Marckgr. Johann war 
fein vierter Sohn, gebohren 1493. Man fest ihm gwar einen Friedrich vor, der 
noc von den folgenden Friedrich dem juͤngern unterſchieden ſeyn ſoll, allein ex iſt nicht Mor Johann 
erweislich, Marckgr. Johann aber, den man in Franfen wohl den 2ten nennen —* 
koͤnnte, war ein großer Kriegesmann, der mit Kaiſer Carln V. nach Spanien 
gieng, und daſelbſt Vicekoͤnig von Valentia ward. Er machte ſich den neidiſchen 
Spaniern durch ſeinen groſſen Speer fuͤrchterlich, auf den er ſie fleißig herausforderte, 
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Cire clue, wenn fle ihm gu nahe traten, Raifer Carl V. vermaͤhlte ifn mit der Wittwe 


nav. Foix· ſeines Grofvaters Germana von Foir, aber er hatte von derfelben feine Erben, 
; und ſtarb 1526, gu Valentia, wie man meynt an Gift, und ward aud) daſelbſt bee 
graben, Geine ſchwere Lange oder Speer verordnete er auf fein Grab gu ftellen, 

Mea: Frledridh Er ift alfo eben ein fo groffer Liebhaber der Ritterfpiele gewefen, als fein Barer 
mua * und Grofivater. Der finfte Sohn war Marckgr. Friedrid, gebohren 1497. Erft 
war er Probft ju Anſpach und Wilgburg , Dommberr gu Mayntz und Domprobſt 

gu Wuͤrtzburg. Hernach aber nahm er Kriegesdienfte beym Kayſer, und nahm 

die Kirdenverbefferung an, da er den erften Evangeliſchen Prediger gu Hoff 1525 

Mor. MBilhelmHeftellte. Aber er fiel wieder ab, und madhte feinem Bruber Georg viel Unruhe, 
End. zu Tiga garb aber 1536. zu Genf in einem Feldzuge wider Franckreich. Margr. Wilhelm 
war der ſechſte, gebohren 1498. Er war Domherr gu Mayntz und Coͤlln, und 

hernach auf Befoͤrderung ſeines Bruders des Herzogs in Preußen Coadjutor, und 

bald darauf t529 Erzbiſchof su Riga. Hier fuͤhrte er Luthers Kirchenverbeſſerung 

ein, und lebte in ſchoͤnſter Ruhe, bis er 1556 Herz. Chriſtophen zu Mecklenburg 

zum Coadjutor annahm. Da gerieth er in Unruhe mit den Lieflaͤndiſchen Heer⸗ 

meiſtern Henrich von Galen und Wilhelm von Fuͤrſtenberg, welcher letztere ihn 

gefangen ſetzte. Als ex 1557 wieder in Freyheit fam, ward Liefland von den Ruſ⸗ 

fifden Großfuͤrſten Johann Bafilowis verwiiftet, und unter diefen Unruben mufite 

a ; eas Marckgr. Wilhelm gleich als im Elende gu Kbnigsberg bey dem Herrn Bruder 
Mages. AUufhalten, wo er 1563 geftorben, dod) aber gu Riga begraben ift. Johann Al⸗ 
Brecht war der fiebende Sohn Marckgr. Friedrichs ded Ueltern, gebohren 1499. Er 

ward erft Biſchof ju Plotzko in Pohlen, hernach aber ſeines Vetters des Cardinals 

Albrecht Coadjutor und Stadthalter zu Magdeburg und Halberſtadt, dem er end⸗ 

lich in dieſen Stiftern nachfolgete. 1545 erhielt er alfo bie Erzbiſchoͤfliche Magde⸗ 

burgiſche und Biſchoͤfliche Halberſtaͤdtiſche Wuͤrde und Regierung, die aber des 
Schmalkaldiſchen Krieges wegen ſehr unruhig war. Und er machte ſich ſelbſt dieſe 

Unruhen; denn er war, da faſt alle Unterthanen beyder Stifter ſchon evangeliſch 

waren, dennoch fo eyfrig catholiſch, daß er ſich, weil er von der Gicht ganz aus⸗ 

gezehret, kraͤnklich und lahm war, unter das Schloßthor der Moritzburg zu Halle, 

ſeiner Reſidenz, des Sonntags pflegte tragen zu laſſen, um zu ſehen, wer von ſeinen 

Bedienten in der Stadt zur Lutheriſchen Predigt gegangen ſey, die er denn gewal⸗ 

Migr Frerl tig ausſchalt, aud wohl mit einem Stabe nad ihnen ſchlug. Er ftarb 1550, 
— gem: Der achte Sohn Friedrich des Aelreren war Marckgr. Friedrich Albrecht, geboh⸗ 
ptecht/ Dom ten 1801. der aber in garter Jugend verftorben, Der neunte und jingfte war 
Serr zu Namb. Marckgr. Gumprecht, Domberr ju Bamberg und Wuͤrtzburg, an welchen letzten 
Ort ex auch nod) Domprobſt ward, und die Probften Chamburg dagu bekam. Er 

gieng aber nad) Dom, wo er ded Pabſts eo X. Caͤmmerling ward. Er blieb allda 

zu (einem Unglict bis 1527, da Rom von de Kaifers Heer erobert, und Pabft 
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Elemens VIL. in der Engelsburg gefangentvard. Er ward auch gefangen nach Neapel 1470+ 1486. 

gefuͤhret, Fam aber 1528 wieder [08 und ſtarb. Die Toͤchter Marckgraf Friedrichs Pr. Cijaberh. 

des Aclteren waren EClifabeth, gebohren 1480. die aber in der zarten Jugend wies — Marga. 

der verſtarb. Margaretha, gebohren 1483. ftarb aud) unvermagle. Sophia, —— 

gebohren 1485. ward Herzog Friedrichs gu Liegnitz Gemahlin 1519. und ſtarb 1537. Dr. Anna Hj, 

Anna, gebohren 1487. Herz. Wertzlavs zu Teſchen Gemahlin 1518, dem fie nach yu Teſchen. 

ſeinem Tode 1524. Herj. Wertzlav Adam gebahr. Man weiß das Jahr ihre Todes * 5 

nicht. Barbara, geb. 1488, ſtarb ſehr jung. Eliſabeth, gebohren 1494, vermaͤhlt mMeof. 3. Barz. 

i5x0. mit Marckgr. Ernſt zu Baden, ſtarb 1518. Barbara, gebohren 1495, vers — Darbara, 

maͤhlt 1528. mit Landgraf Georgen ju Leuchtenberg, flarbrs52. Wir haben noͤthig ep sae 

erachret, diefe Nachricht von dem Harife der Marckgrafen in Franfen, Alterer Linie, 

bier mit einzuruͤcken, weil es Lauter Nachkommen unfers Churfirften Albrechts 

gewefen, und wir nidt glauben Gelegenbeit gu haben, fie anderwarts alé bier fuͤg⸗ 

lid) angubringen, da wir mit ihrer Landesgeſchichte und nicht gu befangen gedenken. UebrigeRinder 
Mun kehren wir aber gu den uͤbrigen Kindern Churf. Albrechts zuruͤck. Aus: LHF Albrechts. 

fer Marckgr. Friedrich dem Aelteren war nod fein Sohn gweyter Ehe Marckgraf Mgr Albrecht 

Albrecht, gebohren 1466. der ifm aber nod) im fel6igen Jahre ſtarb. Marckgr. —Siegmund. 

Siegmund, gebohren 1468. erhielt aus der varerliden Erbſchaft das Fuͤrſtenhum 

oberhalb Gebiirges, ftarb aber 1495. ohne Gemahlin und Kinder, und hinterließ — Albrecht. 

fein Land Marckgr. Friedrich dem Aelteren. Marckgr. Albrecht, gebohren 1470, — Georg. 

ſtarb auc nod ehe das Jahr verlief. Marckgr. Georg, gebohren 14.73. ftarb 1479. Pe. Aemilta, 

Die Pringefinnen waren Wemilia oder Amalia, gebohren 1461. ward 1465. nad —— 

Gewohnheit der erſten Churfuͤrſten dieſes Hauſes, als ein Kind mit Pfalzgraf 

Caſparn ju Zweybruͤcken verlobt, und 1471 mit ibm vermaͤhlt. Allein fie war 

ungluͤcklich, daß fie einen blddfinnigen Gemahl hatte, der ſich entmannen ließ, da⸗ 

mit war ihr nicht gedienet, daher lief fie ſich von ifm ſcheiden, und ſtarb 1481. Pr. Anna. 

Anna, gebohren 1462. ſtarb bald wieder. Barbara, gebohren 1464. von deren — 

Vermaͤhlung mit Herz. Henrich dem XI. gu Glogau und uͤbrigen Schickſal wir be: 

reits hinlaͤngliche Nachricht gegeben haben. Sie blieb hernach, ald fie Rinig Wla⸗ exsita 

dIslay fisen laffen, im Wittwenſtande, ohne Qweifel als Sungfrau, und ftarb 1510. Dy. aa Silig. 

Sybille, gebohren 1467. vermaͤhlt 1480. mit Herjog Wilhelm von Juͤlich. Iht aye Dorgthea. 

Todesjahr ift unbefanne, Dorothea, gebohren 1471. Ihr gieng es mit Erzherz. . 

Maximilian, nachmahligen Roͤmiſchen Kinig, der fie, als er Wittwer war, gue 

Semahlin verlangte, eben wie ihre Schweſter mit Koͤnig Wladislaven, den fie 

nicht verlangte, als er um fie anbielt. Allein Marimilian hatte wohl nur daran 

gedacht, ale Churf. Albrecht ihm zur Roͤmiſchen Koͤnigswuͤrde verhalf; und meynte 

nach ſeinem Tode nicht ſchuldig zu ſeyn, ſich dankbar in dieſem Sruͤck zu beweiſen. 

Sie gieng in das Se. Claren-RKlofter zu Bamberg, ro fie als Aebtißin 1529 ſtarb. Pe. Cifabert. 

Eliſabeth, gebohren 1474. bermaͤhlt 1491. mit Fuͤrſt Hermann zu DHenneberg: gt. Hennei 
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—— Roͤmhild, ſtarb 1507. Magdalena, gebohren 1476. iſt bald wieder geſtorben 
Pr. Anaftafia, Anaftafia, gebohren 1478. ward, nachdem igre Verlobung mit Landgr. Wilhelm 
—— dem juͤngſten gu Heſſen ruͤckgaͤngig geworden, 1550 mit Fuͤrſt Wilhelm gu Hens 
neberg⸗ Schleufingen vermaͤhlt und ſtarb 1534, 
S. Angelus a. O. 251. f. Haftitius a. O. Ao. 1470, 6. 1486, Gatedus à O. p. 224. f. 
Cetnitius a.O.p. 32. f. Loccelius a. O. pigs bis p.117. Abel a. O.p.127.b. 137. 
p. 329. b. 363. Pauli Einl. a. O. §. 8. 13. 14. Cap. g. §. 12, b. 16. Cap. 9. §. 6. b. 1. 
Allg· Pr· St. Geſch. a. O. §. 174, 192. bis 197. imgleichen ztet Band 5. 175. b. 204 . und 
ater Band §, 190. b. 235. Gpener Syllog. p. 426, f, 


§. 28. 
Gecchichte dee Go kriegeriſch die Regierung Churf. Albrechts immer war, fo war fie bod 
kandſtande. ne det beſten, jue Steurung des Voͤſen und zu ernſtlicher Herſtellung ver Rube 
und der Gluͤckſeligkeit des Vols. Wir wuͤßten keinen Tadel an derſelben, man 
muͤßte denn die etwas ju wenige Gegenwart bes Churfuͤrſten dafir anſehen. Es 
verſchwindet aber derſelbe, wenn die beſtaͤndige Anweſenheit des Churprinzen, und 
Stadthalterſchaft deſſelben beobachtet wird. Die ließ keme Furcht zuruͤck, daß das 
and durch oberſte Staats-Bediente, die mit zu vieler Gewalt verſehen find, wuͤrde 
Reglerung mit unterdruͤckt werden. Wir finden, daß die wichtigſten Dinge nicht anders als mit 
—— dem Rath der Staͤnde vorgenommen, und deshalb oft Landtage gehalten worden 
Landiag yt ſeyn muͤſſen. Das geſchah auf dem Kandtage ju Berlin 1472, im Abſicht auf die 
Berlin 1472+ Landſchulden, davon wir (don das Noͤthige behgebracht haben, Es itt ju bedau⸗ 
ren, daß wir weiter keine Nachricht, auffer der Urkunde ded Receſſes von. diefem 
——— Landtage finden. Es duͤnkt uns aber, daß man hier die erſte Gelegenheit zu dem 
tegiun jetzt nody beſtehenden Landidhafts- Collegio, oder Deputacion finde, das haupt⸗ 
fachlid) mit dent Creditwefen des Landes ju fhaffen Gat, Wir haben gwar. fou 
fruͤhere Deputationen der Staͤnde, unter der vorigen Megierung gefehen, die zut 
Deylegung des Streits mit der Geiſtlichkeit, und yur Unterfuchung des Gerlinis 
ſchen Aufftandes bevollmaͤchtiget waren: aber das konnte gu Feinen beftandigen Cols 
legio gedengen. Hier aber, da die Landſchulden, die die Staͤnde auf fid) genome 
men Qatten, aud) erforderten, die Gelder daju beyzuſchaffen, «und die Termine iit 
4 Jahre eingeſchloſſen waren, fan. man fid) wohl nichts anders voritellen, als das 
fo lange aud) Landes: Deputirten befteller geworden, die den Auftrag dazu bekom⸗ 
Af ein Aus: men, Und das ift denn eine Art eines Ausſchuſſes geweſen, dex nachmahls, da 
hg 0. Stan / das Sand mehr Schulden des Hofes ju bezahlen uͤbernommen, beſtaͤndig bleiben, 
obwohl etwas anders eingerichtet werden muͤſſen. Uns ſcheinet aber, daß in den 
4 Jahren noch nichts ſonderliches gethan worden, dieſe Schuld gu tilgen, denn, 
ohne daß die Landſchaft eine neue Summe uͤbernommen, ward, wie wir kuͤnftig 
ſehen werden, die Zieſe aufs Bier geleget, dieſes Zwecks wegen. Eine Sache, 
die 
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bie Chur. Albrecht nicht Tiebere) und eB dazu bey feinent Seben nicht kommen lief! sty 1486. 
Denn als ifm eingmal der Ehurpring anlag, daß er moͤchte neue Auflage gu machen — 
erlauben, weil die ordentlichen Einkuͤnfte nicht hinreichten, die Stadthalterſchaft ber von neuen 
ju fahren, verwies er dem Prinzen ſolche Anſinnung, mit dem Verbot, es nicht Auflagen. 
zu thun, weil er ſelber, ohne dergleichen mene Auflagen, groſſen und wichtigen 
Sachen vorgeſtanden haͤtte. Wenigſtens erzaͤhlet uns das Garcaͤus unter der Be⸗ 
rufung auf den Glauben des Philipp Melanchtons. Es waͤre das ein buͤndiger Ves 
weis, wie groſſe Menſchenliebe in dieſen Helden gewohnet. Es erhielt aber das Freyheit von 
Land durch dieſen Landesreceß nicht allein die Immmitaͤt von den Landbeden, ſondern * ber 
Ehurfuͤrſt Albrecht fhafte ibn nocd ein wichtiges durd den Biſchof Friedrich von Warder von 
Lebus, feinen Cangler in der Sule Pabjt Sirti IV. die die Maͤrcker verbot vor — 
geiſtliche Gerichte auſſer ihrer Proving gu laden und gu richten. Biſchof Friedrich tige geiſtiche 
machte die Bulle 1472 bekannt. Gerichte. 

Sonſt finden wir keine Nachricht von Churfuͤrſt Albrechts Landtagen, und 
fo auch nicht anders von Landesgeſetzen, als dasjenige, was er, wie ſchon gedacht, 
wider die Straſſenraͤuber ausgehen laſſen. Wir brauchen aber davon nichts zu wie⸗ 
berholen Die Landesgerichte blieben aud nod fo, wie fie waren, und hatten, Landshaupe 
bie Landéhauptleute oder Landvigre an ihrer Spise, unter der Oberften Grade: — — 
halterſchaft des Churprinzen. In der Altmarck war die ganze Regierung Churf. 
Albrechts durch, der Reichs-Erbmarſchall Wilhelm von Pappenheim Landshaupt- Graf Wilh. 
mann, der nod) bis in die Megierung Churf. Johannis gelebet, und wir haben —— 
ſchon Urſache gehabt zu glauben, daß er die Prignitz mit verwaltet, wiewohl Herr 
Lentz Graf Johann von Kindow 1448. alé Hauptmann in der Prignitz gefunden —— 
haben will, Vielleicht hat Biſchof Wedigo von Havelberg ſich der daſigen Lands Graf Fhan 
vogtey unterzogen, wie aus deſſen Kriege wider die Raͤuber, davon doch der von von Lindew 
Pappenheim gleichen Theil gehabt, 1482 moͤgte geſchloſſen werden, Es war aber und Ruppin 
damals in der Altmarck uncer dem Landvogt aud ein Landrichter, der in ciner Altmarckiſchet 
Arneburgiſchen Urfunde 1486. Juͤrgen Muſtel heiſſet, der jedody diefe Bedienung Sire a8 
noch nicht ſcheint alé ein Lehn gehabt gu haben, Als Landoogt in der Liermarcl ~pardvoge in 
erſcheinet noch 1483 Hans von Bredoww, der diefe Srelle ſchon unter Churf. Fried: dee Ucterm. 
tich N. befleider, In der Neumarck ſcheint der tandvoge ju Schievelbein Jacob re 
bon Polentz unter Churfuͤrſt Albrechten, atich die uͤbrige Landſchaft in Verwaltung yer Neumareé 
gehabt ju haben, Wenigſtens ift gewiß, daß fein Sohn Ehriftoph von Poleng,J- v. Polen’. 
oder Polentzky nad ifn 1481 bende Stellen bekleidet, denn ex ſchreibt fidy in einer 
Urfunde von Soldin Landyogt in der Nyen Marek und Vogt to Schiefelbein 
Und Dramburg. Mach dem Loccelius it er dem Barer 1475 in feiner Warde 
gefolget. Es fam aber gu diefen Hofer Wuͤrden im Lande noch eine Stelle hinzu, Verweſer ju 
nachdem Croffen in Brandenburgiſche Mande uͤbergeben worden, dad Bertefers Croſſen Graf 


Amt, nemlich gu Croffen und Cottbus, welches quvatlererft Graf — —— — 
Wed. on 
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£1. €. Geb. bon Hohenjollern erhalten, ver als older 1484 in der Urkunde dee Se. Sebaftians 
R470 11486. Eapelle vor Cilln an der Spree erſcheinet, die er geftiftet, wie bie Biſchoͤfe von 

: Brandenburg, Lebus und andere daſelbſt bezeugen. Dieſer Graf Citelfriedrich 

war der Eidam bon Marckgr. Friedriden III. zu Tangermuͤnde, deſſen Tochter 

Margaretha er zur Gemahlin hatte, wie ſchon angezeigt worden. Dieſe waren 

denn ohne Zweifel die Haͤupter der Gerichte in ihren Landſchaften, die aber freylich 

sate nod) nidjt die Geutige Einrichtung fatten, Selbſt das Cammergeridt, das 

3* fine: boͤchſte in der Mittelmarck, dahin von andern die Apellationes giengen, hatte nod) 

der Rath wohl ſchwerlich einen beſtaͤndig figenden Rach. Angelus nennet es zwar, aber 

a oar ba er 1483 von einer Streitſache redet, die davor abgethan worden, nennet er ald 

Sibor. s.Lebus. Beyſitzer davon, den Biſch. Liborius gu Lebus, Graf Johann von Hohenftein, 

Gr. —— Graf Wilhelm von Pappenheim, Niclas Pfuhl und den Canzler D. Siegmund 

Riclas Phat Zehrer. So ſcheinets denn wohl, daß in Apellationsſachen jum Cammergericht 

D. —— dieſe Herren aus den Provinzen gezogen worden, die aber hernach wieder wegges 

Zehrer, Caml. gangen, wenn die Sache zu Ende geweſen. 

Das weltliche Regiment waͤre denn damals ziemlich wohl beſtellet geweſen. 

Pabſtl. Gels Aber um das Geiſtliche ſahe es deſto elender aus. Es war dis die Zeit, da der 

———— Geitz der Paͤbſte, unter dem Vorwand des Tuͤrkenkrieges, ſich durch den betriebe⸗ 

faffram, nen Ablaßkram aus Deutſchland ju bereichern ſuchte; und diejenigen die dazu von 

Rom aus bevollmadhtiget waren, vergafen aud) nidjt ihre eigene Beutel gu fallen, 

Und fie ſcheueten fic) dabey nicht, den Biſchoͤfen in ihre Rechte vielfaltige Eingriffe 

= —— zu thun. Der erſte Ablaßkraͤmer, der ſich in dieſe Gegenden einfand, war Anton 

icaner. Donumbra Titularbiſchof von Accium, den Pabſt Sixtus der IV. geſandt hatte. 

Er hielt ſich 1474. in der Caminiſchen Dioͤces auf, und nahm feinen Sig ju Stet⸗ 

tin. Wie viel es mit feiner Kraͤmererey abgeworfen, fan man daraus abnehmen, 

daß er ſich einen eigenen Eangler halten koͤnnen. Er nahm fic aber heraus, aud 

fiber die geringften Vicarien Paͤbſtliche Beſtaͤtigung gu geben, wie Loccelins ein 

— davon anfuͤhret. Dem folgte Martin von Fregeno nach, der 1479. 

a itor herum zog, und fogar das Bißthum Camin an fid) brachte. 1482 fand fic) gar. 

— ‘von aud dem Maͤrckiſchen Adel ein folder Blutygel, Henning von Quitzow, ein Pres 

Auitzew. diger⸗Moͤnch, der ſich far einen Paͤbſtlichen Nuntius ausgab, und in der Deus 

mare die Leute ums Geld gu ſchneutzen wußte. Er nahn die Fiſcher ju Rees bey 

Wrietzen an der Oder in die Bruͤderſchaft des Roſenkranzes auf, und ſchenkte ihnen 

auf 120 Jahr Ablaß dazu; es verſteht ſich aber fir ifr Geld. 1484 ließ fid) ein. 

RiGard How Richardus Pontanus, 5. v. D. und Bicarius des Hojpicals jum Heil. Geiſt 

Sariadeticte ju Rom fehen. 1490 fam ein Saria te Urbe gum Vorſchein. 1500 jog 

Raimundus Raimundus Pagrandus, Cardinal und Biſchof ju Goͤrtz, als Paͤbſtlicher Legat 

8 —* ease, See. 1510 ſtellte ſich Johannes Angelus Arcimboldus ein, der aus den Nor⸗ 

Arcimbolus. diſchen Reichen in ebren cine Million Ducaten zuſammenſchlepte, und doch 

=, nod 
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nods bon Bernhard Samfon, einem Barfiffer: Guardian, Abertroffen worden, 1470+ 1436. 
ber auf einer Reife Gocooo Ducaten nach Rom gebracht haben ſoll. Es war fein — 
Wunder, daß der Paͤbſtliche Hof, der um dieſe Zeit weit gottloſer, mad) dem laptrdmer. 
Beyſpiel der Heiligen Barer, war, al irgend eines weltlichen Fuͤrſten Hof, ben fo - 

gewaltigen Zufluͤſſen, alle Verſchwendung dbertroffen, und ein Caͤſar Borghia ein: 

mal ſagen fonnte von foldien Geldern, fie ſeyn nichts beffers werth, alé durdge: 

bracht gu werden, denn es feyn Sinden der Deutſchen. Und wie veraͤchtlich mußte 

ba die deutſche Einfale gu Bom ſeyn. Aber wir Fehren gu unfere Churmatciſche 
Landſtaͤnden um, 


Im Stift Habelberg war dieſe ganze Regierung hindurch Biſchof Wedigo Sift Havets. 
Gans Edler Herr von Putlitz auf dem Stuhl, Was er fiir ein großer Capitain Di. Wedige 
gewefen, haben wir fdyon geſehen. Go madhte er fid) denn verdient genug um den jy 34* 
Hof und das Land. Nur das Stift ſelber und deſſen Unterthanen genoſſen Feiner 
vorzuͤglichen Liebe von ihm. Mit der Stadt Wittſtock war er dieſe ganze Zeit uͤber 
in Streit wegen der Muͤhlen, und wir haben ſchon im voraus gemeldet, wie der 
endlich ausgefallen. Es iſt aber dieſe Sache cin Beweis, daß vie Stifter eben fo Maäͤrchkſſche 
landſaͤßig geweſen, als alle andere Vaſallen, und mit ihren Unterthanen vor dem Suan aoe 
Churfuͤrſten zur Rechte ſtehen muͤſſen. Won feinen geiftliden Stiftungen, als landſaßig 
bon ſeinem Ablaß, den er 1416 dem Altar ju St. Moris gu Pritzwalck fir die Vers 
efrung ber Reliquien bon den 11000 Jungfrauen gegeben, verlohnt fics nicht der 
Mahe, angemerkt gu werden, auffer etwan die Se. Marien-Capelle an der Pfarrs St. Marien: 
Kirche ju Wittſtock, dabey er 4 Geiſtliche mit guten Einkuͤnften verforgete, allda <2Pete au 
taͤglich gewiſſe Stunden der Geil. Jungfrau gu Ehren gu fingen. Man haͤlt dis fur 
eine Buͤſſunz feiner Sinden, . 


Im Sift Brandenburg laͤſſet Faldenftein dew Biſchof Dietrich IV. von Stift Srans 
Stechow nod bids 1476 leben. Er ijt aber ſchon 1472 cod gewefen, denn in dem: a 
felben Jahre erſcheint bereits fein Nachfolger. Diefer war WArnold von Burgs: von Stecow. 
Dorf, von deffen Wahl wider die Geredyefame des Churfirften, und von dem edlen oe Arnold 
Verhalten diefes Herren dagegen, wir ſchon geredet haben, Herr Pauli liefert ung" NF — 
im 3ten Bande ſeines Werks die Urkunde, die damals zur Verwahrung der Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Rechte errichtet worden. Biſchof Arnold beſtaͤtigte bereits 1473 ben 
Caland ju Berlin und Coͤlln am Tage Mariaͤ-Verkuͤndigung. Die blrkunde iſt 
deswegen merkwuͤrdig, weil fle ſieben ſeiner Vorfahren Ludwigen, Dietrich TI. 

Dietrich IV. Henrich, Johann, Stephan und Dietrich V. nahmhaft machet, 
und alſo nod einen Beweis giebt, daß von 1347 Sis 1394. nicht ein einiger, fondern 
zween Biſchoͤfe des Mamens Dietrich regieret, wie wir im vorigen Theil p. 599. 
erwiefen haben. Er verglich ſich ebenfalls mic dieſem Caland hber die Sura Srold 
fiir Verrichtungen bey ihren Altdren. 1474 beſtaͤtigte er bie Capelle zum h. Kreug 

Geſch. d. Churm, Brandb. 3 Theil, of bey 
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17. Cb. Beb- hen ber St. Marthai und Gotthardts Pfarr⸗Kirche zu Brandenburg, die ein Dome 
—— herr gu Lebus, Matthias Prenne, ein Brandenburger von Geburt ſtiftete. 1478 
machte er einen Ablaß auf 40 Tage bekannt, fiir alle, die zun Bau der abgebrann⸗ 

ten Pfarr⸗Kirche ju Belitz Almoſen geben wuͤrden. 1482 beſtaͤtigte er noc die 

Wolfsgangs Bruͤderſchaft ju Berlin, und 1484 vie Sebaftians-Capelle daſelbſt auf 

der Coͤllniſchen Vorſtadt, die Graf Citelfriedrich von Hohenjollern geftiftet hatte. 

Biſch. Joach. 1485 ſtarb er,-und an feine Stelle fam Biſch. Joachim v. Bredow, der nebſt nod 

—— — Candidaten vom Churfuͤrſten dem Capitul zur Wahl vorgeſchlagen war. 

Stift Lebus. Im Stift Lebus, regierete noch der große Staats-Miniſter und Canzler 
Biſch —*— der Churmarck, Biſchof Friedrich Seſſelmann, er nennet ſich in einer Urkunde: 

m jadex & Confervator jurium & privilegiorum illuſtriſſimi Principis Domini Ax- 

sertz Marchionis Brandenburgenfis. Wir glauben nicht, dafi did ein neuer iz 

tuf, fondern nur eine Umſchreibung ſeines hohen Canzleramts fen, das ſchon damals 

in dem Hichiten Vorſitz vor allen hohen Gerichten beftanden, und jugleid fir die 

Gerechtſame des Landesherren wachen muͤſſen. Ev nennet fid) aber alfo in der Ure 

funde 1472. darin er die Bulle Pabſt Sirti des IV. beFanne madte, daß die 

Maͤrcker fir fein geiſtliches Gericht, auſſer ihrer Proving, follten geladen und vers 

urtheilt werden. Ulnd da ſchickte fichs wohl, gu jeigen, waser, als ein Canjler, 

durch die Marck eigentlid) bedeute, und daß diefe Immunitaͤt fein Werk fen, Er 

hatte die Hand auch an dem Vergleich des Heermeiſterthums mit bem Grof: Priorat 

bon Deutſchland, jur Erneuerung des Heimbadijden Vergleichs, und beſtaͤtigte 

benfelben 14.71. als Paͤbſtlicher Bevollmadtigter. Mech 1482 war er an ver Spitze 

ber Churfiritliden Geſandtſchaft gu Cameng, und bradre den Vergleid wegen 

Eroffen vollfommen ju Grande. Go waren denn feine Berdienfte ſehr groß um 

bas Eburfirftlide Haus ſowohl, als um dad Land ſelbſt. Und nicht geringer ift 

fein Lob in feiner Seiftsregierung. Wir finden gwar eben niche, daß er die Guͤter 

bes Sifts bermehret, oder daß er fonderlidhe neue Sriftungen gemadt, auffer die 

Saeriſtey ju Firjtenwalde, da er begraben worden. Er hat aber ſchon ein ſehr 

Grofies gethan, daß er fie in fo guten Stand gefeset, daG er benaller feiner vielen 

Abwefenheit, und grofiem Aufwand ben Hofe, und auf Geſandtſchaften, dennody 

eine Gumme Geldes, ſowohl feinem Nachfolger hinterlaffen, als aud alle feine Bee 

dienten und viele Rirchen, im Teftament reichlich verforgen fonnen, Wie großes 

Zutrauen und welde Chrerbietung feine Domberren fiir ifn gehabt, laͤßt fid) dare 

aué abnehmen, daß fie ifn auf feinen Todbette fragten: “wen er wohl jum Mache 

folger wuͤnſchte? und ſich, den er ifnen vorgeſchlagen, gefatlen lieſſen. Er ſtarb 

Pring Gd aber 1483. am St, Marthius: Tage, und Liborius von Sdjlieben, cin Doctor 

— der Rechte, und Oombere gu Lebus, wares, den Biſchof Friedrich dem Capitul 

empfoblen hatte, den es aud) wablere. Bey der Empfeblung felber hatte fein 

Vorfahr ſelbſt gezeigt, tags er feiuen Fehler oe ber in gar gu grofer Einbildung 

pon 
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bon ſeinem Adel beſtuͤnde, daß er auch wohl ſich wegern duͤrfte, Biſchof ju Lebus N. Ch. Geb. 
git werden: “und er hatte ſich eben nicht ſehr betrogen; denn Liborius verſchmaͤ⸗1701486. 
hete gwar das Bisthum nicht, da noch kein hoͤheres und reicheres fuͤr ifn offen war; 

aber er nahm auch alle ſeinen Stolz mit auf den Stuhl, der ihn zu einer eitlen 

Pracht und Aufwand uͤber das Vermoͤgen ſeiner Einkuͤnfte verleitete. Dadurch 

brachte er das Stift bald in Schulden, und fieng ſchon an die Guͤter deſſelben, be⸗ 

ſonders Zeſtorf, zu veraͤuſſern. Es war alſo nur gut, daß er bald von der Welt 
abgefordert ward. Denn er ſtarb mit Churf. Albrechten faſt zu gleicher Zeit auf 

Oſtern 1486. 

Das Heermeiſterthum des Johanniterordens war 1470 nod in ben Haͤnden des aͤl⸗ Heeꝛmeiſterth. 
teren Liborius von Schlieben, von dem wir ſchon alles unter voriger Regierung benge- — 
bracht. Er ſtarb aber erſt 1472. und hatte Cafparn v. Guͤntersberg jum Nachfolger, Cajp. v. Gans 
der 1474 bon Herj. Erich I. in Pommern den Eigenthumsbrief uͤber die Panſiniſchen letoberg. 
Guͤter bekam, und das halbe Dorf Toppau von einem von Schlichting kaufte, “Toppan. 
aber auch ſchon in felbigen Jahr mit Tode abgieng. Ihm folgte Richard von der Richard von 
Schulenburg, Gisherigee Comehur ju Wildenbrud. Er faufte noch als Comthur der Seulens. 
1474. bon den Ginterbergen und Borden das Dorf Gallinifen, vor 2800 Mark. Galliniken. 
und von den Glajevappen die Doͤrfer Barskewitz, Bruͤſowitz, und dad uͤbrige von Baretewig, 
Gallinifen. Dis empfahl ifu, ohne Qweifel, 1475 sur Wahl eines Ordenshaupts, Bruſewihz. 

in welder Beſchaffenheit er vie Guͤntersberge mit halb Panſin belehnte, 1478 bom 
Churfuͤrſten Heynersdorf, und 1479 die Brederlowiſche Feldmarck erhielt, die Heynersdorf. 
er aber der Stadt Pyritz wieder zur Lehn gab. 1483 kaufte er das Dorf Merckow Merckow. 
jum Ame Connenburg, ynd lebte noc His 1491. Daher ex unter folgender Megierung 

abermal erfcheiiten wird, — 


Bon den uͤbrigen geiſtlichen Stiftungen finden wir bad Kloſter Himmelpfort Kloſter Him⸗ 
in beſten Flor, aber auch in beſtaͤndigen Streit mit der Stadt Lichen, ſonderlich —— 
uͤber die Fiſcherey. 1472 war Wht Johann in großen Anſehen, und Churfuͤrſtl. Stade Lichen. 
Rach. Zwiſchen ihm und der Stadt entſchied dee Churfuͤrſt, daß er einen Garn⸗ 

Meijter in der Stadt Halten folle, was er in ven Geen umber ſiſchete, davon 
follce der Abt feine Herren Fiſche sum voraus havent, das uͤbrige aber in der Stadt 
verfauft werden, (Herren Fiſche find die grofien Blege, Hechte und anvere deli 
cate Arten.)., Die Urfunde ift ju Tentplin auf Agneten- Tag 1472 gefteller, Es 
mogte aber die Grade Lichen ſich nebft der Fifcheren noch mehr Rechtes an Grafung 
und Holzung anmaffen, daé der Abt bisher bloß der verwittweten Herjogin yu 
Mectlenburg - Stargard, aus queen Willen gugeftanden , da lies ſich der Abt 1474 
von dein. Schreiber derſelben, Matthias Kortmann, ein Zeugnis vor dem Chur- 
pringen Marckgraf Johann und feinen Machen geben, daß diefe Wittwe Herjogin 
die Freyheit dazu bloß fie fid, auf ihre Lebensgeic, von dem Abe ausgebeten. Die 

Sf 2 Urfunde 
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4 — die qu Lichen am Se. Barnabaͤ⸗⸗ Tage: 1474 geſtellet iſt, zeigt wne 
Birrver-Vig dann, daß Lichen ein Wittwenſitz far die Gemahlin Johannis 111. Luitgard von 
der Hergogin Anhalt, gewefer, und da gleichwohl diefe Stadt fdyon Feit mehr als 30 Jahren 
ra ben Brandenburgifd war, fo ift die richtige Folge davon, daß ein Vergleich vorhan⸗ 
Johann iil yu den geweſen, daß Chur-Brandenburg diefer Mecklenburgiſchen Wittwe, den ſchon 
Stargard yorher ausgemachten Sig allda auf Lebenszeit laffen folle, Wir kommen aber wie⸗ 
ee ju unſerm Kloſter und Stadt Lichen zuruͤck. 1476 yerfeste dem Woe Johann, 
Kantzew. Hans von Dorne das Viertheil von Kantzow bey Woldeg fir roo Mark Vinken⸗ 
ogen, oder 25 Rheiniſche Gulden. 1483 war der Streit des Kloſters mit der Stadt 
wieder fo groß, daß der Churprinz Stadthalter ſogar eine Commißion dahin ſchicken 
Durfürſtliche mußte. Die Commiſſarien waren: Erasmus von Brandenburg; (der aber in 
— der Urkunde bon Bramburg heiſſet,) Probſt zu Berlin, und des Stuhls gu Rom 
Subdiaconus; Hans von Bredow, Hauptmann in der Uckermarck, und Hens 
* ning von Brnimb, der Aeltere, auf Gerswalde, Sie entſchieden gu iden, den 
Montag vor Bocem jucund. 1483. was fir Seen der Lichenſche Garnmeifter des 
Abts befiſchen ſollte, nemlich alfe um Lichen, und drey Seen ben Firftenberg, wie 
aud) bey Thuͤmen, und alle andere Seen, ausgenommen diejenigen, die der Abt gu 
feinemt und des Convents Mugen nothwendig braudjen moͤgte. Es ward aud eine 
Vorſchrift gemacht, wie es mit tem Verfauf und der Fifcheren felber gehalten wers 
Kloſter Lenitt. den ſollte. Das Koster Eenin, diese Murer von Himmelpfort, zeigte ſich jetzt 
Staͤdtchen in bem Beis ves Srddtchens Werder, Der Abe Gallus daſelbſt entſchied, mit 
— Zuziehung Friedrich von Brandt auf Wieſenburg, den Streit dieſes Staͤdtchens 
mit Otto von Haack, und * Bauren zu Gelt, uͤber den ſogenannten Gollyn 
und der Huͤtung daſelbſt. Die Urkunde iſt zu Lenin am Sanct Andreas Zage 
1474. ausgeſtellet. 

— Die St. Woifgangs Geſelſſchaft odet wie fle hernach hieß, Bruͤderſchaft, 
aſt nahm 1476 ihren Anfang. Ihr Sis war eigentlich in Berlin, wo zween Vuͤr⸗ 
ger, Jacob Rindel und Palme Reinicke, fre anfiengen. Der Churprinz⸗Stadt⸗ 
halter ließ fie ſich fo wohl gefallen, daß er fie 1482 beſtaͤtigte, und ifr die rechte 
Einrichtung und Geſetze gab, und Biſchof Arnold zu Brandenburg gab ihr 1483. 
gleiche Beſtaͤtigung. Es war aber dieſe Bruͤderſchaft von dem Caland unterſchie⸗ 
ben, ob ſie wohl viel aͤhnliches mit demſelben hatte. Sie hatte ihren Gottesdienſt 
in der Nicolai-Kirche, wo fie zween eigene Prieſter unterhielt, die fir alle Bris 
ber, wenn fie ftarben, Geelmeffen halten mugen, Der Churpring und feine Ge⸗ 
mahlin, nebft vielen vornehmen Geiſtlichen und Weltlichen traten felbft darein, 

und — * ſich zur Befoͤrderung eines chriſtlichen Lebens und guter Werke. 
emaney Die St. Marien KettentraͤgerBruͤderſchaft, oder der Schwanen Orden 
lent s Kenen hatte ſich auch in Franken ausgehreitet, wo ifn der Churfuͤrſt vielen Herren und 
traͤger aud in. Frauen von Adel gegeben hatte. Weil nun denen gu eahi war, nach ihrer 
ty Paicht 
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und: die Gaben und Opfer dahin gu bringen, (wie den ſelbſt dem Churfuͤrſten bey te at 
feinem hohen Alter das gu biel war,) fo machte er in diefen Orden die Verordnung, geführet. 
daß diejenigen Herren und Frduen von demſelben, die jenfeit des Thiringer = Walls 

ded wohneten fid) ihrer Pflichten in der Sriftfirde ju St. Gumprecht ju Anſpach 

enfladen follten, Davon die Lrfunde in der Suͤßmilchiſchen Sammlung ju Anz 

ſpach Sonnabends nach Heil. 3 Koͤnigetag 148s datiret iff. Was fonjt von neuen 
GSriftungen gu merfen ſeyn moͤgte, iſt in den Staͤdten geſchehen, und alfo bey den⸗ 

felben anzuzeigen. 

Wir eilen gu ben weltliden Srinden, und befonders gu den Grafen oon Grafen yu 

Lindow und Ruppin, Es waren diefe nod Graf Yacob, Johann und Geb: — 
hard, Gebruͤder, unter welchen, wie Lentz gefunden haben will, Graf Johann — Sobann. 
1478 den Pojften eines Landshauptmanns in der Prignis befleider. Es befunden — Gebhard. 
fic) aber diefe Herren febr gerne an grofien Hifen, daher waren Graf Jacob und: 
Gebhard 14.74 bey Kinig Ehriftian von Dannemard ju Coͤlln am Rhein, alé ec 
den Burgundiſchen Krieg gu vermitteln ſuchte, und 1475 waren fie yu Ancam auf 
Herz. Magni ju Mecflenburg Benlager mit der Pommerifdyen Pringefiin. 1476 
gogen fie mit nad Magdeburg, als Erzbiſch. Ernft eingefuͤhret ward. Graf Foe 
hann ward 1480 mit andern Landftinden ju einem Geridjestage nad) Reelin bers 
ſchrieben. Sie funden fid nod unter Churf. Johanns Regierung. 

Es ward aber der Churmaͤrckiſche Grafenftand unter Churf. Albrechten noch Grafen von 

mit der Familie der Grafen von Hohenſtein vermehret. Denn obgleich die Graf: Rabeahen 
ſchaft Hohenftein ſelbſt, und die Linie dieſes Hauſes, die fie beſaß, nod) Halbers garg 
ſtaͤdtiſches Lehn blieb, fo trat dod pur Zeit der Pommerſchen Kriege, Graf Yor Graf Johañ 
Hann, ein Sohn Graf Henrichs IX. jangfter Sohn, ver vorher dem Deutſchen . a 
Orden jugefallen aud in Preufen wider die Pohlen gefochten Harte, im die Diente” 
Churf. Albrechts, der ihn mit ver Herrſchaft Vierraden belehnt haben foll, An—⸗ 
gelus gedenft feiner 1483 als eines verordneten Benfisers beym Cammergericht. 
Daß er aber Landvogt in der Uckermarck gewefen, wie Hr. Dittmar faget , duͤnkt 
uns aus dem Paul Jovius ſchlecht erwiefen gu ſeyn, da nach Urfunden, und Hrn. 
Grundmann, um die Beit ganj andere Landvigte allda gefunden werden. Er 
lebte bis unter Churf. Johanns Regierung 1 da wit von feinen Rindern das rovitent 
melven wollen. 

Bon den Grafen ju Wernigerode, find wir gwar nicht Willens viel gu mel⸗ ** 
den; doch dis muͤſſen wir von ihnen ſagen, daß nach Graf Bothen, der zuerſt —— * 
wieder cin Brandenburgiſcher Lehnmann geworden, fein Sohn Graf Henrich uns Graf Henrich. 
ter Churf. Albrechten und Churf. Johann gelebet. 

Der andere unter dem Brandenburgiſchen Zepter lebende Adel, kam auch —— 
fleißig nach Hofe. Es finden ſich, auſſer ven beyden Biſchoͤfen, Friedrich von am Hofe. 

| Sf 3 Cebus, 
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LT. Ch. Geb. Lebus , der bas Canjleramt, und viel Staatsgeſchaͤfte verwaltete, und Wedigo 
1470 1486. yon Havelberg, ver ein grofer General war, imgleiden den ſchon angefuͤhrten 
Grafen, Heermeiftern und Landshaupeleuten oder Landvigter, an dem Hofe ju 


Graf Albrecht Berlin und Anſpach, nocd) Graf Albrecht von Muͤlingen und Barby, Erasmus 


Seca von Brandenburg, Prob ju Berlin, Churfuͤrſtlicher Mach, (der ofe Brame 


Gr. v. Brand. burg in den unvichtig abgeſchriebenen Urkunden heißt,) Churf. Friedrid) II. nachre 


Orto Shen licher Sohn, Otto Schenk von Landsberg, Herr ju Teiipig und Suͤdow, der 


< —2 Verweſer ju Glogow geweſen, Bufo von Alvensleben Ritter und Obermarſchall, 


v. Vorgodorf. Peter von Borgsdorf, Hofmarſchall, der tapfere Siegmund von Rotenburg, 


= Rotendurg Indvogt ju Cottbus, der vorher Freyſtadt fo wohl vertheidiget hatte, Liborius 
v. Schlieben. von Schlieben vielleicht damals raßs2 nod) Domherr von Lebus, Hans von 
i» fens Gablentz, Doctor, bende Churfuͤrſtliche Raͤthe, Albrecht von Leipsig Haupt: 
H. v- Benin. mann gu Peis, Henning von Arnim auf Geeswalde, Rach. Niclas von Pfuhl, 
a ho Anton und Achim von Bredow, aud Rarhe, D. Siegmund Zehrer, ver nad 
Doct. Zebrer. Biſch. Friedrichen gu Lebus Cangler in der Churmard war, dagegen in Franfew 
=H. Knorre. noch D. Peter Knorre diefes Amt, und oft die Geſandſchaft auf dem Reichstage 
vertrat. Es waren dafelbft auc) immer nod) die bon Seckendorf in Churfuͤrſtli⸗ 
den Dienften, unter welden Churfuͤrſt Aloreche felbft in einem Schreiben, Veits 
v. Seckendorf gon Seckendorf, Hauptmanns ju Culmbach gedenfet, der in Abfiche des Kirchens 
— bannee, wie ſein Herr gedacht. Beſonders iſt Werner von der Schulenburg zu 
dieſer Zeit ein großer Kriegs: und Staatsmann geweſen, der bie Staatsklugheit 
aus bem Grunde verſtanden, fo daß er zween widerwaͤrtige Hoͤfe nicht nur verſoͤhnet, 
fondern aud) im Friede erhalten nnd an beyden große Gnade genoſſen, wie ſchon ges 
fat ift. Er ſchreibt ſich in einer Urkunde beym Hrn. Grundmann, Churfirftl, 
Hofmeifter und Hauptmann des Landes Srettin, und fam ju einem hohen und 
glictfeeligen Alter, Man wirde mehr vormehme Hofbeamten beybringen 
finnen, wenn die Urkunden diefer Zeit haͤufiger ans Licht gefommen waren, 
und bie wenigen, die nod porhanden find, nicht ſehr anfiengen, die Qeugen das 
bon wegjulaffen, 


Dies, Shu Indeſſen haben wir bon dem Abel der Churmard nod diefes gefunden. Die 


tenburg. von der Schulenburg ſetzten ſich gu diefer Zeit zuerſt in der Uckermarck und Pom? 
mern an; und wir haben ſchon gezeigt, wie Werner von der Schulenburg ju 
Loͤkenitz und Penkuͤn gekommen, deffen Nachkommenſchaft bis ins ste Glied diefelbe 
Die vi Anim. heſeſſen. Vie von Arnim vermebreten ihre Girer 1473 und 1475 mit Jamiko und 
Kummerow durd Kaufhandel von denen von Ramin, Damals waren diefe Doͤr⸗ 
fer nod Liermardifce, rurden aber unter Churf. Johann nach Pommern verwies 
fen. Sie erbielten aud) 1485 die Anwartſchaft auf Torgelor nach Abgang der 
bamaligen Befiger, der von Muͤckerwitz, find aber nicht gum Beſitz gelanget. 
Milow aber, das ihnen nad) Abgang dever von Milow verliehen worken, Haber 


fie 


1Buch. Churfürſt Albrecht. 7ST a Cb. Beh, 


fle nachmals durch Rauf den von Stuͤlpnagel uͤberlaſſen. Die ton Berg Famen —*— 1496. 
nun gu dem Befig von Schoͤnfeld und Kleptorw in der Udermard, die ihnen 1468 ee 
als offenwerdende ene der von Vriffow in ber Antwartſchaft verſchrieben waren, 

Die von Sydow und Moͤrner wurden 1474 wegen der Meuendorfifehen Fiſcherey carp hr. 
in der Neumarck mit einander vergliden. Die Ganfe Herren gu Purlis, dierg42 pf — 
nod nicht gang von allen Lehns Anſpruch der Herzoge gu Mecklenburg los waren, von Puilitz. 
erfheinen unter Churfirft Albrechten ganj allein als Maͤrckiſche Vaſallen, gu Puts 
lig fo wohl als Wittenverge. Die von Rohr waren nunmehro Herren bon Meyen⸗ Die v. Rohe. 
Burg und Freyenſtein, davon fie das erfte noch beſitzen. 

Die Staͤdtiſchen Nachrichten und Urkunden fagen uns unter diefer Regierung 
eben aud) nidjt gar viel. Qu Berlin und Chin, wo nun alles ruhig war, gieng om und 
im Dirgerliden Regiment nichts verdnderlices vor, Der Rach aber gu Chin © 
ftiftete in dem Hofpital Sr. Gertraud eine Commende, die nach dem Tode des das 
maligen Mefipriefters halb dem Stadtichreiber, halb bem Schulmeiſter der Stadt 
gehoͤren, die audh fiir die Lefung der Meſſe daſelbſt forgen follten, Die Sr. Ses Sebafti Rirded mse. 
baſtians Capelle, die jest die Kirche diefes Namens auf der Coͤllniſchen Vorſtadt mn 
ift, ftiftete 1484 Graf Eitelfriedrid) von Hohenzollern, wie wir ſchon gefehen 
haben. Was fir eine St. Wolfgangs Bruͤderſchaft aufgefommen, und was mit 
bem Caland vorgegangen, erinnert man fid) aud aus dem vorhergehenden, Won 
Brandenburg duͤrfen wir aud) eben nice wiederholen, daß die H. Creuscapelle Grandenting. 
gu Sr. Gorthard 1474 geftifrer worden, Der Ablaß fuͤr die Verehrung der 
Ueberbleibjel von den t1u000 Jungfrauen ben dem Altar gu St. Moris ia Prigs Pritzwalck. 
walck, iff eine Kleinigkeit, die Biſch. Wedigo gu Havelberg 1476 ausſpendete. 
Die Stadt Soldin trieb jedoch eine etwas merckwuͤrdigere Gache durd, vor dem Goldin. 
Berwefer des Stifts Camin Chriftian Mirow. Der Pfarrer ju Werbelig war — 
bisher lange Jahre hindurch immer Stadtſchreiber zugleich geweſen, und der Mach pfarrherten. 
behauptete, daß wer ihm in dieſem Rathhauslichen Amt nicht dienen wollte, auch 
die Pfarre nicht haben koͤnnte. Allein ein Pfarrer Michael Sydow, hatte ſich 
dem Stadtſchreiberdienſt entzogen. Der Rath gab demnach die Pfarre ihrem an 
feiner Stelle angenommenen Schreiber Ludwig Mahlendorf, fo daß fie allezeit ein 
Anhang ſeines Stadtdienſtes ſeyn ſollte. Er ſtiftete zugleich zwo Vicareyen daſelbſt, 
daß weder die Pfarre noch die Stadtſchreiberey duͤrfte verſaͤumet werden. Und 
das alles ward von dem gedachten Verweſer zu Camin genehm gehalten. Es iſt 
davon ſo wohl des Raths, als des Verweſers Urkunde vom Jahr 1471 in der 
Gundlingiſchen Sammlung vorhaͤnben. Mit dem Dom hatte der Rath zu Soldin 
aud einen Streit uͤber die Verleihung einer Spende ben der St. Marien Capelle, 

der 1481 von dem Landvogt Chriftoph von PolenG jum Votheil des Raths ents 
ſchieden ward. Man ſiehet daraus, daß unter Churfuͤrſt Albrechten die weltli⸗ 


chen — auch dreiſt genug geworden, dem Geiſtlichen nicht mehr alle ihren 
Willen 


wa 
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WI. Cb. ~~ Willen gu laffen, Aber wir miiffen nod mehr hirgerlide Gachen ſehen. Die 
iio, Stadt Zuͤllichow befam, als fie in Herzog Johanns gu Gagan Gewalt war, 
1479, ¢in Privilegium ju einer Walck- und Lohmuͤhle. Die Urfunde ift in der 
Landsberg an Gundlingijden Sammlung, Landsberg an der Warta hatte bishee zwar das 
cheng oberfte Gericht, aber an den Untergerichten blog’ die Helfte. Die andere Helfte 
Geridhte, hatte Niclas Berends daſelbſt zur Lehne. Als nun der erblos ſtarb, ertheilte der 
Churprinz Sradchalter 1482 dem Rath diejed eh, dafi alfo alle Gerichte an deme 

Lichen. felben famen, Cine Suͤßmilchiſche Urfunde faget das. Was Lichen’ mit dem 
Kloſter Himmelpfore gu thun gehabt, haben wir oben fdhon gejeiget. Die Stadt 

Cotthus. Cottbus, und die Herrſchaft herum war gwar bereits in Churfuͤrſtlichen Handen, 
allein erſt 1475 ftarb der letzte Herr derfelben, Reinhard von Cottbus, und be- 

fiegelte alfo durch feinen Tod die Uebergabe, die er gethan hatte. Angelus merkt 

auch an, daf man nun aud aufgebdret gu Cottbus die ſchwarzen Heller mit dem 

Ochſenkopf gu ſchlagen, und angefangen die weifen Heller mit dem Krebs ju mine 

Nauen. gen, davon 1440 auf einen Thaler gegangen. Mauen endigte feinen Grangftreit 
fiber bas Mittelbruch mit denen von Bredow 1479 durd einen Eyd, den die 
Burgemeiſter und Rathmanne vor Churf. WAlbrechten in Gegenwate der Klaͤger gu 

Croſſen. Burgbrandenburg ablegten, Croſſen, welches im Gaganifdyen Kriege dem Chur⸗ 
firften fo treu gewefen war, hatte 1482 dad Ungluͤck gang abjubrennen, fo DAG aud 


bie Kirche nicht gerettet werden konnte, fondern bid auf die Gacriften in die Aſche 


Prenplow. fel, Ein gleiches boͤſes Schickſaal betraf 1484 die Grade PrenGlow am Sr. Veits- 
Treuenbrietẽ. Tage, fo daß man allenchalben in der Stadt alle Thore uͤberſehen konnte. Treuens 
brietzen endigte in dem Jahre feinen Proceß mit denen von Oppen und von der 
Groͤben wegen der Holzung durch ein Endurtheil beym Cammergeridt , darin daz 

mals Biſch. Lidorius ju Lebus, Graf Johann vou Hohenftein, Here gu Viers 

raden, Niclas Pfuhl, Graf Willhelm von Pappenheim, und der Cansler 

Stendal. Zehrer gu Reche geſeſſen. Stendal in der Altmarck war ohne Bweifel noch nebſt 
Salywedel. Galgwedel und Gardeleben in dem Bunde der Hanſeeſtaͤdte, jum groͤßten Miß— 
fallen des Churfariten. Als eine folde Bundeverwandte Stade nahm fie Theil an 
bem Rriege der Stade Hildesheim mit ihrem Biſchof; der daſelbſt eine Accife eins 
fuͤhren wollte, auf allerley Waaren, dagegen fic) aber die Stade mit Gewalt ſetzte. 
Das Feuer ſchlug weit um ſich, und 1485 waren auſſer Stendal, fait alle Mieders 
ſaͤchſiſche Geadte in Waffen, wider den. Biſchof und die Hergoge von Braunſchweig 
und Luͤneburg. Damit made diefe Altmaͤrckiſche Grave ſchon eine Qubereitung 
gu Demjenigen Trauerfpiel, das unter folgender Negierung ben ihr follte aufgefihret 
werden. Zu Salgwedel gieng unter Churf. Albrecht eine Verdnderung mit dem 
Zoll vor. Gor Alters hatte denfelben die Stade gehabr, er war aber von ibe ſchon 
pen Anhaltiſchen Marckgrafen wieder abgetreten worden, und endlich an die von 
Barteusleben gefommen, die ibn an Mord gr. Friedrichen ven Dicken gu Tanger: 
; muͤnde 


- 
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muͤnde fir 3000 Flor. Rheiniſch verkauft. Weil fie aber in dieſen Rauf (ich dink: tT. Cb. Geb. 
ten vervortheilet gu ſeyn, ſchloß Churf. Albrecht 1473 einen neuen Rauf mit ihnen, A470? 1486. 
und gab ibnen fiber die 3000 Fl. noch einige Lehnsanwartungen auf die erften ers 

oͤfneten Lehne in der Altmarck, die an 40 Stuͤck Geldes eintruͤgen. Gon diefer 

Zeit an iff denn diejer Qoll ein Domainenitid des Hofes. 


S. Angelus a. O. Garcdus a. O. Locceliusa O. Haftitiua a. O. Ceuthinger T. 32. 
Henning. Nahr. v. Bisthum Havelberg in Micpe. Lentz Havelb. und Br. Stiftshiftorie. 
Chen deffelben Graſen ⸗Saal p 166. Eben deſſelben Stend. Chron, p 34. Dietrich v. Graf, 
gu Nuppin Cap. 3. Mi haelis Lebuy. Srifeshift. §. 31,32. Falkenſtein a. O. TWh 1. Cap. ro. 
Se&. 9.9.10. Pauli Einl. Per. 6, Se&.2. Cap. 8. §.4.8 10. Allg. Pr. St Geſch. a. O. 
§. 198. zter Band. §..133. 140. 147. Dittmar a O. p-61.f p. $1. Ubel a. O. Th. 2. 
Gap. 5.8. § 2.4.10, Geundmann Uckerm. Ad. Hiſt. p. 36 38.48.89. f. 141. Beck⸗ 
mann a, O. ater Bd. Ih. 5. Cap. 1. p. 73. Cap. 2. p. 225. Cap. 3. pyr. 


KLhurfürſt Fobann 
—Cicero over der Große. 

LT. Ch. Geb. 

: §. 29. 1486 + 1499- 

Nun kommen wir zu einer Reihe fehr friedfertigee Megenten ber Churmard, Chf. Johañs 

bie ben der groͤßten Geſchicklichkeit gu den Waffen, dod) wenig over gar Feine eigene Graractees 
RKriege gefahret, fondern mit ihren Machbaren die beftandigfte Rube unterhalten 
haben. Der erfte unter denfelben ift Churfirft Johannes, gebohren den 2ten 
Auguft 1455, der fid) ſchon vor angetretener eigener Regierung, als er die Sradte 
halterſchaft in ber Marc fihrete, den Qunamen eines Deutſchen Cicero erworben 
hatte, und ben die geitgenofjenen Schriftſteller auch den Groken jubenameren, 

Sie fahen damit am meiften auf feine anſehnliche Leibesgeſtallt, die zuletzt gu einer . 

ganj aufferordentlicben und beſchwerlichen Fercigfeit gediehe. Allein fie haͤtten bils 
lig auc feine Geele in ihrer Griffe betrachten follen, Er hatte diefelbe ſchon in 
feiner Stadthalterſchaft gezeiget, da er die gange Regierungslaft der Churmare fir 
den Hrn. Vater uͤbernahm, alé er nod) nicht mehr als 16 Jahr hatte. Aber er 
hatte auch an feinem Hrn. Vater und.deffen Hrn, Bruder Churf, Friedrich 11. die 
beſten Yehrmeifter der Kriegs⸗ und Sraatsfunft gehabt, und war fo gar Schulges 
lehrt, ſo daß er die Lareinifche Sprache mic groͤßter Kertigfeit redete, und felbft 
damit-den Mamen Cicero wohl verdienete, Er war nicht nur gelehrt, fondern aud 
ein Befoͤrderer der Gelehrſamkeit, und ſuchte, wo ec herrſchete, fo viel moͤglich, 
die alte Barbarey ju vertreiben. Gein Herr Vater und Verter hatten, ob fie 
gleich in der Mare gebohren worden, bod) Franfen lieber alé die Marck. Er war 
in Sranfen gebohren, aber daß ifn fein Hr. Vater zeitig an den Hof des Heren 
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11. Cb. Geb. Bruders nach Berlin ſchickte, und hernach beſtaͤndig bey ber Megierang daſelbſt 

1486/1499 ließ, bag gewoͤhnte ifn ju einer grofien Sicbe gu der Churmard, und zu einer rege 

vaͤterlichen Gorgfalt fiir die l{nterthanen allhier, die et als fein befonderes Erbtheil 

betrachtete, welche er, um ſelbſt gluͤcklich gu ſeyn, auch gluͤcklich womadyen ſuchte. 

Die Pommerſche und Schleſiſchen Kriege, die ex queen Theils ſelber gefuͤhret, 

lehreten ihn, wie ungluͤcklich ein Fuͤrſt und Volk ſey, die nicht Friede haben. Er 

verabſcheuete alſo nun den Krieg, und ſetzte ſich vor, wie er auch chat, allem Zwiſt 

mit ſeinen Nachbaren auf dem Wege der Guͤte gu entgehen. Doch war er deswe⸗ 

gen nicht traͤge zu den Waffen zu greifen, wenn es die Noth erforderte, und ſo 

guͤtig er ſein Volk regierete, ſo wußte er ſich doch bald Anfangs durch gezeigten Ernſt 

Ehrfurcht zu verſchaffen. Und dann war ſein Zorn nicht unverſoͤhnlich, hingegen 

ſeine Seele mitleidig mit bem unwuͤrdigſten ſeiner Feinde. Er war Gottesfirdtig, 

gerecht und zuͤchtig, und ſein Hof ein Tempel der Tugend, wo das Laſter nicht 

bleiben durfte. Kurz, ein Bild eines guten Fuͤrſten war in ifm vortreflich 
ausgemahlet. 


ue ts et Das war- nun Churfuͤrſt Johann, der alsbald nach bes Hrn. Vaters Tobe 
digen, die Churfuͤrſtliche Regierung im Fruͤhjahr 1486 antrat, darin das allererfte war, 
, daß er fid) von ben Standen gu Berlin die allgemeine Huldigunig leiften lief, die 
et hernach in allen fuͤnf Marden und gu Croffen, und Cottbus befonders einnahm. 
Mad) vaterlider Verordnung ward allenchalben ifm und feinen Erben jum voraus, 
und nad deren Abgang, feinen andern Hrn. Bruͤdern, Marge. Friedrichen und 
Marckgr. Siegmunden und ihren Erben der Huldigungs » Egd geſchworen, und 
darauf allen Standen die Beſtaͤtigung ihrer Guͤter, Rechte und Freyheiten erthei⸗ 
fet. Unſere Sammlungen liefern uns ſolche Veftdtigungs-Urfunden ton Berlin, 
von Werben und Arneburg. Ulnd ſo ward es in den Fraͤnkiſchen Landen in Abſicht 
— auf ihn und ſeine Erben bey den Huldigungen, die Marckgr. Friedrich und Marck⸗ 
wird geſchloſfe graf Siegmund, jeder in ſeinem Antheil einnahmen, gleichfalls gehalten. Zu 
gleicher Zeit aber ſetzte er ſich auch mit den Herrn Bruͤdern nad} bem vaͤterlichen 

Teſtament voͤllig auseinander, durch einen Vergleich uͤber die Allodial⸗-Erbſchaft. 
Ripe a Bey dieſen Beſchaͤftigungen war es dems Churfieften wohl nicht miglich, der 
Bild). ju Aug, en damals bevor(tehende Kroͤnung K. Maximilians felber beyzuwohnen, und das 
fpurg, Chur / Erzkaͤmmereramt dabey gu verwalten. Er ließ daher den. Grafen. Friedrich von 
preg. Hohenzollern, der fdjon auf bem Wahltage Churf. Albrechts Miniſter geweſen, 
K. Megimili UND waͤhrend deſſelben zum Biſchof ju Augspurg erwaͤhlt war, an der Spise einer 
ans Kroͤnung anſehnlichen Geſandtſchaft, von Frankfurt mit nad Acken gehen, der alle Verrich⸗ 
tungen des Churfuͤrſten dabey chat, auſſer, daß das Handwaſſer bon dem Erzkaͤm⸗ 
merer von Weinsperg dem gekroͤnten Koͤnige Maximilian dargereicht ward. Es 
wurden bey den gewoͤhnlichen — — auch green NMaͤrckiſche von Hoel, 


Sieg: 


1 Bud. Churfitrft Fohaun Cicero, ass 


Siegmund von. Seiften, aus bem Franffurtifden Geadtadel, und Johann von tT Ch. Geb. 
Buck, der Lange genanne, gu Mitterm des Heil. Mdm. Reichs geſchlagen. (Es 1486 + 1499. 
war aber diefer erfte Gefandte Graf Friedrid) von Hohenjollern cin unterſchiede⸗ 

ner von Graf Citelfriedriden, dem Stadthalter gu Croffen. ) 


Man gieng von Acken wieder nad Coͤlln auf einen Reidhstag , wo bon erle⸗ —— ja 
digten Reidslehnen, vom Kriege mit Ungara , vom Cammergerichte des Reichs, in. 
vom Reichsanſchlag, vom Landfrieden u. d. gl. gehandelt ward, Allein da der 
Kaifer Friedrich 111. von feiner Weife nicht fief, die erledigten Grafſchaften 
Catzenelnbogen, Ziegenhagn und Nidda eingiehen , die Hilfe gegen Ungarn durd 
fharfe Befehle, die jederman vevadhtete, ergwingen, das Cammergericht nach feis 
nen Gefallen und Vortheil einrichten, und die Vorſchlaͤge der Churfirften pea 
und jum beftdndigen Landfrieden nicht Sefolgen wollte, fo geſchah nichts allda, 
baG die Ehurfirften ifn wibderfpraden, und Hingegen einen Catala o ju 
Wuͤrtzburg ju halten befdloffen, um da miteinander ein Buͤndniß zur Auf: 
rechthaltung des Landfriedens gu feblieffen, und das Haus Bayern daran Theil 
nehmen gu laffen, an den fie Graf Otton von Henneberg ſchicken wollen. 


Zwar nus diefem Churfirftentage ward aud nichts, aber dod) Famen die Ges Churflcften: 
ſandten gu Franffurt am Mayn zuſammen und vergliden fid, dem Raifer 5 


aoe tn Dont 


zwar gegen Lingarn gu helfen, aber damit fo lange zuruͤck gu baleen, als er trina 
Anſtalten vorfefhrete, das Cammergeridt einzurichten, daé das Reich ſchon fo lange 
verlanget hatte. Co blieb den K. Matthias ungeſtoͤhrt in feinen Eroberungen von 
Oeſterreich, weil dad Reid) feinen Eifer — dieſen Hauskrieg des Kaiſers 
zu einem Reichskriege zu machen. 


Das Jahr 1486 gieng alſo dahin, und nun ward 1487 ber Reichstag gu **2 


Nuͤrenberg gehalten, dahin Churf. Johann mit ſeinen beyden Herren Bruͤdern 

in Perſon reiſete. Es geſchah das vornemfid um die Belehnung vom Kaiſer und Velehnung 

Reid ju erhalten, Des Churfuͤrſten Begleiter waren Herzog Henrich von Muͤn⸗ chron, 

fterberg in Schleſien, “Graf Eitelfriedrid) von Hohenjollern, Graf Johann Veider. 

bon Hohenftein-Vierraden, Graf Henrich von Srollberg- Weenigerode und 

§3 andere bon Adel. Seine Herren Grider Hatten zween Grafen von Hohenlohe, 

zween von Caffell, zween von Limpurg, und andere Fraͤnkiſche Herren mehr bep 

fid. Man hatte dabey viel prddtige Luftbarfeiten, die und aber gu unerheblich 

find, befcrieben gu werden. Aber am aten May gieng die Belehmung des Chur⸗ 

firjten und feiner Herren Bruͤder vor ſich, auf tem Marckt zu Nirenberg unter 

fréyen Himmel. Sie wurden mit 10 Fahnen belehnet, und der Lehubrief aus-Brandenbur⸗ 

gefertiget, in welchen auch die Churbrandenburgiſchen Rechte auf Mecklenburg und een 

Pommern beftatigt wurden, woju die dbrigen Churfirften ihre Einwilligung durch und Pommern 

cigene Urkunden gaben. Hr. Pauli fuͤhrt zum Beyſpiel die ;Sachſiſche Einwilligung beſtaͤtiget. 
Gg 2 an, 


Haͤuſern. 
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C1. Ch. Geb. an und wir koͤnnen ein gleiches thun mit ber Maynziſchen Churf. Bertholds 
1456/1495. die ju, Nuͤrenberg Montags nad) Trinitatis 1487 datiret iſt, nach der Gundlingi⸗ 
ſchen Sammlung. 


Churfüuͤrſten ⸗ Auf dieſem Reichstag betrachteten ſich die Churfuͤrſten, wie ſchon auf dem 
ee “id vorigen ju Coͤlln geſchehen war, als ein von dem Fuͤrſtlichen abgefondertes Colle- 
vom Firftigegium, und verſammleten fic) vor fich allein, vornemlid) in dem Chur - Magngi- 
zu unterſchel (en Quartier, ob fie wohl fonft an offentlidjen Orten mit den Fuͤrſten zuſam— 
— der men blieben. Es nahmen aber auch hier die Prinzen aus Churfuͤrſtlichen Haͤuſern 
Primen aus den Rang vor, andern Fuͤrſten, nur uncer ſich ſelbſt gab es daruͤber mancherley 
Churfurſtliche Streit, der doch endlich dahin ausſchlug, daß die an Jahren Aeltere die Oberſtelle 
behielten, wie bisher gebraͤuchlich geweſen. Und alſo nahm Marckgr. Friedrich 
zu Anſpach jetzt ſeinen Rang zwiſchen zween Herzogen von Bayern, die die Neue— 
rung einfuͤhren wollten, als Pfalzgrafen und Herzoge, ſo gar vor den Herzegen 
zu Sachſen zu ſitzen. Sie habens freylich nachmals dahin gebracht, aber gewiß 
nicht des Rechtes und der vorzuͤglichen Hoheit ihres Gebluͤts wegen, ſondern durch 
Gunſt des Kaiſerlichen Hofes gegen ſie, als beſtaͤndige Catholicken. Ueber die in 
Anſage gebrachte Sachen, aber ward hier wieder fleißig gerathſchlaget, etwas beſchloſ⸗ 
Huͤlſe fuͤr den fen, und nichts gethan. Gegen Ungarn ward eine kleine und eilige Hilfe dem Kaiſer 
sate a augeftanden, Die beftand aber bloß in ooo Mann, oder da der Kaifer damit 
niicht gufrieden war in 100000 bein. Flor. dafir Volk geworben, und Churfuͤrſt 
Johann oder Herj. Albrecht gu Sachfen ben Befehl daruͤber fuͤhren follte, Une 
fer Churfuͤrſt aber lehnte es von fich ab, wieer aud that, als der Kaiſer die große 
Hilfe des Reids verlangete, und fid) deehalb mic Churſachſen gleidfinnig erflarete. 
ery. Albrecht ju Gachfen ward denn Feldherr der Fleinern Halfe, die dem Kaiſer 
augefhicte ward. Daß nicht mehr erfolgte, daran war des Kaifers abermaliges — 
Weigern Schuld, das Cammergeriht nach dem Entwurf der Reichsſtaͤnde ju ers 
dine / richten. Doch beſtaͤtigte er den Fandfrieden. Es kamen auch auf dieſem Reichs⸗ 
Veſchwerden tage Beſchwerden gegen dem Paͤbſtlichen Stuhl zur Berathſchlagung. Damals 
gegen d. Pabſt. lebte der Pabſt Innocentz VIII. der 16 Baſtarde gezeugt hatte und ihnen allen gern 
Fuͤrſtlichen Unterhalt verſchafte. Er war alſo reicher als irgend einer ſeiner Bors 
fahren an Erfindungen von Anforderungen an die Stifter beſonders des Deutſchen 
Reichs. Er forderte uncer andern den roten Pfennig von allen Einkommen der 
Stifter Saltzburg und Baſel. Jetzt beſchloß das Reich ifm deswegen Vorſtellun— 
gen gu thun, und Churf. Johann hieng an derſelben, fo wie die andern Churfuͤr⸗ 
—— ſten fein Siegel. Er wohnte Hod) der feyerlichen Kroͤnung des Conrad Protucius 
in Deuſi Celtes jum Poeten auf dieſem Reichſtage bey, dem der Kaiſer mit eigener Hand 
den Lerbeer aufſetzte. Go fiengen die Wiſſenſchaften an, den Großen in Deutſch⸗ 
Tand ſchaͤtzbar gu werden, 


Qm 
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Inm folgenden Jahr 1483 beſchickte Churf. Johann ben Churfirftencag yu 232 
Frankfurt durch Geſandten, um dem Kaiſer Rath gu geben, was ſonderlich bem tag ju Feanks 
den Beſchwerden und Anforderungen des Kinigs von Boͤhmen zu chun fen. — — — 
war zur Wahl K. Maximilians nicht berufen worden, deswegen verlangte er YAnforderung. 
Gnugthuung, und machte Anſpruch auf die Freyheit von allerley Laſten des Reichs. 

Die Churfuͤrſten riethen, Boͤhmen alle Churrechte zu verſichern aber ihm keine 
Ausnahme von Pflichten eines Reichsſtandes gu zugeſtehen, die nicht in bisheriger 
Beobachtung gegruͤndet waͤre. Zugleich mußte der Kaiſer auch ſich die Wahrheit 
uͤber den Umſtand ſagen laſſen, daß er die Reichsſtaͤnde durch harte Befehle zwin⸗« 
gen wollte, ihm in ſeinen Hauskriegen beyzuſtehen, und doch ſchlechte Dankbarkeit 
‘gegen diejenigen bewieſe, die fic) ihm jum Beſten aufopferten. Churbranden⸗ Churbranden 
burg und Sachſen hatten die hoͤchſte Urſache, dieſen Verweis zu geben. Churf. 23 
Johann hatte die verſprochene Huͤlfsgelder zuerſt bezahlet, und Herz. Albrecht gm den gegen den 
Sachſen hatte den Feldzug gegen K. Matthias in Ungarn faſt gang allein, durch Kalſer. 
eigene Mittel beſtritten, da auſſer dem Hauſe Brandenburg wenig Staͤnde das 
Ihrige beygetragen. Er hatte ſo gar den großen Ungariſchen Krieger uͤberwunden, 
und dem Kaiſer einen Frieden verſchaffet, ſo gut er bey deſſen eigener Schwaͤche 
zu haben war. Und doch war derſelbe ſo unbelebt, dieſen Fuͤrſten nicht einmal vor 
ſich zu laſſen. Aber das war des Kaiſers Weiſe ſo, auf ſeine Wuͤrde zu pochen, 
nichts gutes gn ſtiften, und dann viel Verachtung ju ertragen. Er war befonders Des Kaiſers 
dem Haufe Bayern auffasig, und fuͤrchtete es aud), ohngeachtet Herz. Albrecht au —— 
Muͤnchen, ſeine eigene Prinzeßin zur Gemahlin hatte. Doch freylich hatte er ſie 
durch Liſt bekommen, und Anſchlaͤge, durch fie, Tyrolen an Bayern gu bringen. 
Es koͤnnte die Geſchichte davon einen Roman abgeben; nur ſie gehet uns nicht an. 
Dem Kaifer verdroß aber die Lift fo, daß er Herz. Albrechten, den ſeine Tochter 
ſehr liebte, unverſoͤhnlich haſſete. Er veranlaſſete alſo, daß viel Staͤnde des Binbats 
Reichs durch des Churfirften gu Maynz Muͤhwaltung ju Eslingen in Schwaben ——— 
ein Bundniß mit einander ſchloſſen den Landfrieden gu handhaben. Seine Abſicht dee Schwaͤbi⸗ 
war dabey, durch die Kraͤfte dieſes Buͤndniſſes das Haus Bayern, das ſich ſchon ſche Vund. 
Regensburg bemeiſtert hatte, zu hindern, wenn es etwa ſeine Anſchlaͤge auf Tyrol 
oder andere Oeſterreichiſche Lande durchtreiben wollte. Dis ward der Schwaͤbiſche 
Bund, von dem Ort, wo er geſchloſſen ward, genannt, und es war daſſelbe lange 
Zeit vie kraͤftigſte Stuͤtze des Landfriedens in Oberdeutſchland. Die Miederdeuts 
ſchen Staͤnde funden nicht noͤthig demſelben beyzutreten, und alſo blieb auch Churf. 
Johann aus demſelben. Doch unterließ er deswegen nicht, dem Kaiſer in drin⸗ 
genden Angelegenheiten ſeinen Beyſtand gu leiſten. K. Maximilian hatte in dies = ——— 
fem Jahr den Verdruß, daß ihm die Miederlaͤnder aufſaͤtzig wurden, und ihn foi, —* dod 
gar ju Bruͤgge in Flandern gefangen festen: Es war auswaͤrtige Hilfe gu ſeiner Hilfe fuͤr den: 
Befreyung vonnoͤthen. TChurmaynj ſchrieb einen Churfuͤrſtentag nad Wargourg felden. 

’ ® 9 3 aus, 
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1. Ch. Bed. aus, den Churf. Johann urd Erasmum von Brandenburg, Probft zu Bers 
1486/1499 liu, ſeinen natieliden Better, und den D. Pfottlein beſchicte. Gs ſchickten, 
nad) den Schluͤſſen dafeloft eingele Stande, und unter denen aud ber Churfuͤrſt 
Migr Friedelh und fein Bruder Marckgr. Friedrid), der iu Perfon mitzog und 600 Reuter fuͤth⸗ 
viebt thar eete, igre Voͤlker nad Coͤlln aw Rhein, wo fie ein Heer von 13000 Mann aude 
Abbeecht machten, welded Hers. Albrecht der Muthige eon Sadjen anfuͤhrete. (Dieſer 
zu Sadfen Suse Bert hatte feinen Mahmen von unferm Churfuͤrſt Albrecht, and war in feiner 
—— A Schule ju einei fo großen Krieger geworden, al ex ſich nach ihm zeigete.) Deſſen 
Auruͤcken hatte die Aufruͤhrer zwar bewogen, K. Marimilian, doch unter harten 
Bedingungen, wieder auf freyen Fuß gu ſtellen; allein da dieſer Fuͤrſt daran nicht 
gebunden ſeyn wollte, fo gieng nun der Niederlaͤndiſche Krieg an, darin Herzog 
Albrecht von Sachſen ſich einen ſo großen Ruhm erwarb. Marckgr. Friedrich 
hatte dabey auch die Ehre, in der Belagerung von Gent an der Hand verwundet 

gu werden, wie und Koccelius berichtet. 


§. 30. 


— ys Die Unſtaͤnde bes Hauſes Oefterreid) waren fo mißlich ben dem Anfang dies 
me 4. (08 Krieges, daß ber Raifer ferner ſuchen mußte vom Reiche Hilfe gu erhalten. Er 
fried auf das Jahr 1489 einen Reichstag nach Spener aus, ver aber nach Fran: 
furt verleget ward. Churf. Johann beſchickte ifn burd Gefandten. Es fam aud 

ein Paͤbſtlicher Botſchafter dahin, durch den Pabſt Innocenz VIII. um einen Zug 
. wider die Tarken anhalten lieG. Er atte dazu einen ſehr fcheinbaren Borwand, 

ob es ifm gleid) bloß um eine neue Gelderndte gu thun war, Ded Tuͤrkiſchen Mo⸗ 

ean bate aarchen Bajazeth Bruder Zizim war nach Rhodus entflohen, and von da nach Frank⸗ 
—— gekommen, um Huͤlfe zu erlangen, das Reich zu erobern. Der Pabſt hatte 
nicht nachgelaſſen bey Frankreich, biß ifm dieſer Fuͤrſt nach Rom geliefert ward. 

Er wußte nemlich ifn beſſer gu nutzen, als ein weltlicher Koͤnig, und machte viel 

praͤchtiges daher, wie dieſer Fuͤrſt ſollte bekehret, und mit der ganzen Chriſtlichen 
Made, nad Conſtantinopel geſchickt werden, um alſo das Orientaliſche Kaiſer⸗ 
thum wieder in Chriſtliche Haͤnde zu briugen. Alles ſollte von Rom aus geſchehen, 
und daher alle Macht and) dahin ſich verſammlen, oder NB. an deren Start eines 

jeden Beytrag an Gelde geliefert werden. Vorjetzt aber war gu Frankfurt niche 

Auſchlag auf Reit Baran gu denken. Jam proximus ardebat Ucalegon. Und man —— 

enna uͤber eine Fleine und grofe Hilfe, man made den Anſchlag auf jeden Srand, wn 

—— ter welchen auf Churbrandenburg und ſeine Bruͤder und Vaſallen 100 zu Hog 
und 400 gu Rus gerednet wiirden. Es gieng dabey ohne Murren wider das uns 

aufhoͤrliche Huͤlfefordern fiir Oeſterreich, nicht a6, und gieng alſo ſehr langſam 

* —— biß man zum Schluß fam, Aber der Brand loͤſchete ſich, Marximilian vers 
—— glich ſich mit den Niederlaͤndern und Frankreich, und Kaif. Friedrich UL. mit Ungarn. 
Muy 


= ae 


1 Buh. Churfuͤrſt Johann Cicero, — 
Run predigte ber Paͤbſtliche Bothſchafter ſehr laut vom Tuͤrkenkriege. Dem ges 14861495. 
meinen Volk verſprach er Ablaß, die Fuͤrſten lud er ein gu einer Verfammlung — Prvfitide: 
gu Rome, dew Jug gu veranftalten. Sie lieBen fidy das gefallen, und Churfest wer mKadnn, 
Johann ſchickte ſelbſt einen feiner Raͤthe dahin. Aber wiemand wußte ten Sinn Lictentriegs. 
des heiligen Vaters beſſer zu treffen, als Bajqzeth ſelber. Gein heimlicher Ges 
ſandter beſtimmete ihn durch koſtbare Geſchenke, und vornemlich durch 150000 Dus 
caten, niemals mit den beſten Rathſchlaͤgen der Koͤniglichen und Fuͤrſtlichen Ge⸗ 
ſandten uͤbereinzuſtimmen, und alſo dieſen Congreß fruchtlos auseinander gehen jt 
lafjen. Zizim blieb alſo ohne Reich und ohne Hoffnung ſich mit ſeinem Bruder gw 
verſoͤhnen, im Elende gu Rom, wo ihn ber Pabſt ſtatt eines fremden und feltes 
nen Thiers brauchte, bad gu Zeiten zur Schau an die Hfe gefandt ward. Crantz, 
fe ein guter Catholik ex fonft war, konnte fidy dod) nicht enthalten, tas Verfah⸗ 
ven mit diefen Pringen, der Huͤlſſos aus einer Hand in die andere gieng, hoͤchſt 
gr mißbilligen. 

Mad diefen veranlaßten die Abſichten K. Marimilians, vie Ungariſche Reichetag yu 
Keone nady Koͤnig Matthid Lode 1490. und zu gleicher Beit das Herzogthum Bre⸗ Nãurenders. 
tagne in Frankreich, Durch Vermaͤhlung, an ſich ju bringen, abermal einen Reichs⸗ 
tag ju Niwenberg r4gr. den Ehurf. Johann in Perſon beſuchte, und- feinen Chur⸗ 
pringen Joachim I. der erſt 7 Jahr alt war, mit dahin nahm. Es ward Mari 
milian Huͤlfe verfproden, aber fie blieb aus, und alles, was man berathſchlagete, 
blieb in Entwuͤrfen. Indeſſen war Marimilian von K. Carl VII. in Frankreich & —— 
auſſerſt beſchimpft worben, Gx hatte ifm feine Tochter Margaretha, die ibm Pknrhus 
laͤngſt verlobet und zugeſchickt war, nad Haufe geſchickt, und dagegen die Bretage 
niſche Anna, die Marimilian fic) durch Procuration ſchon antrauen: laffen, aufgee 
fangen und fel6ft zur Gemablin genommen. Carl VIL. hatte gegruͤndete Staats⸗ 

Elefadien dazu. Aber dee Schimpf war ju groß. Maximilian veranfaffece, unr 

fid mit Nachdruck rachen gu koͤnnen, eine Reichsverſammlung zu Metz, dahin Reidstag yu 
Ehurf. Johan Gefandren gehen ließ. Aber es kam ba wieder nichts heraus, als 
‘bof man auf einer ober der anders Verſammlung zu Cobleng darhber rathſchlagen 

wollte. Raifer Friedrich war felbft Schuld, daß Marimilian huͤlſtos blieb. Er Reichektieg 
fieng gu eben der Zeit den Rrieg deo Reichs wider Herz. Alb rechten von Bayern an, widet Vayern. 
tener toͤdlich haſſete. Der Borwand war die Stade Megensburg, der ev ſich 
bemaͤchtiget hatte, Der Schwaͤbiſche Bund und verfhiedene Reichsſtaͤnde hatten 
‘ihre Voͤlker, dagu aud) Vrandenburgifehe geftoffen: waren, vereinigt, daß fle 22000 
Mann ausmadten, uͤber welche Marckgr. Friedrich als Reichs⸗Feldherr den Ober⸗ a 
defehl fuͤhrete Kh Marimilian ſahe die wenige Mugheit dee Kaiſers cin, me” 
Biefen Krieg, defferr Vorwand gwar rechtmaͤßig, aber der Bewegungsgrund nicht 

war, und legte fid) dazwiſchen, das ju Augſpurg Friede ward; und das Reidy 

She bas gerne, fobalo nur Sexy, Albrecht Regensburg, wieder raͤumete, welches 

‘ Marckgr. 


———— — — — * 
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1486+ 1499 Mardgr, Friedrich fir daffelbe wieder in Velig nahin, Dun ward der Reichs: 
cea Mrag zu Cobleng sehalten 14.92, aber mit grofier Demuͤthigung ved Kaiſers und 
Gefidht, daG fie feine Heyrath und Vergrdferung durch Bretagne nichts angienge, 
und fie ded unaufhoͤrlichen Hilfleiftens fiir Oeſterreich uͤberdruͤßig waren, Dod 
Geildhalfe fie hielt Marimilian fo lange an, bis ifm Hilfe verfprochen ward. . fa, fie war vers 
K.Marimil, ſprochen fam aber langſam ein; denn fie follte in Gelde beſtehen, und von jeder, 
Feuerſtaͤtte im Reich ein Oresehaler, von jeden Chur- und Fuͤrſtlichen Schloſſe 
aber 100 bis 200 Fl. gegeben werden. Der Anſchlag war hoc genug; aber auch 
um deſto ſchwerer cingutreiben. Zudem verglich fid) England, auf defjen Benftand. 
Maximilian fehr gebauet hatte, mit Frankreich. Er mußte aljo aud nur 1493 
mit Granfreidy Friede machen. : 

K.Friede. Ul. Es war dieſer Kriede ifm ſehr noͤthig; denn in eben dem ahr ſtarb fein 
asi Vater Kaifer Friedrich U1. der unter allen Kaiſern am laͤngſten, aber aud wohl 
K. Marimil. l. am ſchlechteſten regieret hatte. Kaiſer Maximilian trat nun an ſeine Stelle. Er 
war gang anders beſchaffen als fein Vater. Aber das Sraaréinterrefje deſſelben 
behielt ev bey, Oefterveich, durch Unkoſten der Staͤnde, ju vergroͤßern. Indeſſen 
mußte dennoch did dee Grund werden, den Staͤnden einmal in beſſerer Beſtellung 
Vermaͤhlung yor Reichsregierung ju Willen gu ſeyn. Kaiſer Maximilian heyrathete um ihres 

deſſelben mit = 
einer Maildr Geldes Willen 1494. die Blanca Maria Sforza, Hers. tudwigs des Mohren gu 
difhen Pri Mayland Tochter, deren Aelter⸗Vater aus dem Bauren-Sranvde ſich durch den Des 
api. gen. zur Wuͤrde eines Italiaͤniſchen Grafen erhoben, und ihr Grofvarer das Here, - 
gogthum Mayland an fid) geriffen hatte. Es war bad feine anftandige Heyrath 
far einen Kaiſer; aber ex brauchte Geld, und befam es reichlich mit ifr. Und. 
nun wollte er ihrem Bater die VBelehnung ber das Herjogthum Mayland gerne 
geben, nur mußte das Reidy darein willigen, Er Harte auc) ſonſt noc mit deme 
felben allerley Anſchlaͤge wider Frankreich, das damals in Italien geſchwinde Cros 
— — berungen machte. Es ward ein groffer Bund zwiſchen Kaiſer Maximilian, dem 
Gari Vill, Pabſt, Spanien, Venedig und Mayland geſchloſſen, Konig Carl VILL. wieder - 
Grantee: · ¶ aus Italien ju treiben, Die Memoires des Philipp von Cominges finnen von 
dieſem Kriege mehr Nachricht geben. Hier gehet er uns nides an, Mur der Kai⸗ 
Reichstag zu fer wollte fic) der Meichshilfe dagu verfidern, und ſchrieb deswegen den merkwuͤr⸗ 
Worms. digen Reidhétag 1495 nad) Worms aus, den Churfuͤrſt Johann durch eine Ges 
Churbranden ſandt ſchaft beſchickte. Die beſtand aus Graf Johann zu Ruppin, Chriſtoph von 
—— Rotenburg, und Eitel Wolf von Stein. Kaiſer Maximilian, der mit Genehm⸗ 
haltung der Churfuͤrſten den kudwig Morus mit dem Herzogthum Manland beleh⸗ 
net hatte, verlangte Hiilfe wider die Tuͤrken, die Franzoſen u. den Herz. Carl Egemond 
von Geldern. Allein die Staͤnde drungen darauf, daß man, ehe daran gedacht wuͤrde, 
bie Beſchwerden ded Reichs abthun, den Landfrieden verewigen, und damit ſich 
— jedermann 


Maximilians. Die Staͤnde ſagten ihnen durch Chur Manntz deutſch und derbe ins 
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jebermann ber Selbſthuͤlfe begeben Finnte, eine beffere Geredhtigheitapflege, durch N. Cb. Get. 
Erridtung des Reichs - Cammergeridhté, verſchaffen muͤßte. Der Kaiſer war dazu 148%’ +99 


erbitig, dod) drang er, wegen feiner dringenden Moth, auf Verichtigung der 
Hilfe. Hierzu ward cin Ausſchuß niedergefese, dazu auch Giegmund von Ro— Reis Aus: 
tenburg, als Chur, Brandenburgifder Gefandter verorduet ward. Die Geldhilfe ub sur Be: 
ward verwilliget, dazu Chur - Brandenburg 3908 Flor. 20 Kreuger, Marckgraf —— sg 
Friedrich in Franken aber 1663 Fl. 20 Kr, beytragen ſollten. Aber des Kaiſers Brandenburg. 
Forderungen giengen weiter, und das Reid) beſtund dagegen auf den Seinigen, Auſchlag. 
Weil nun der Kaifer eine Standhaftigkeit hiebey an ihnen erblidte, die ifm unz 
uͤberwindlich vorkam, fo ward endlid) der ewige Landfriede fund gemade, und Kwiger Land. 
mit Zuftimmung des ganzen Reidhs befohlen, daß fein Stand weiter den andern —— 
befehden, und ſich in den entſtehenden Streitigkeiten ſelbſt Recht zu verſchaffen ſu⸗ 
chen, ſondern dieſelbe vor dem vom Kaiſer und Reid) verordneten großen Reichs Reichs Cam⸗ 
Cammergericht, durch den Weg dee Rechtens, ausmachen laſſen ſollte. Eben dies wergericht. 
fer große Gerichtshof ward denn auch zuerſt zu Frankfurt am Mann niedergeſetzt, 
und dazu ein Richter, der ein geiſtlicher oder weltlicher Fuͤrſt, Graf, oder Frey⸗ 
here ſeyn mußte, und 16 Beyſitzer aufs erſte verordnet, die der Kaiſer halb aus dem 
Adel, halb aus Rechtsgelehrten, nach der Staͤnde Gutbefinden, erwaͤhlete. Es 
blieben aber Hiebey den Staͤnden ihre Gerichte uͤber ihre Unterthanen ungekraͤnkt, 
und di Berufungen derſelben auf dis Reichsgericht, zwar zugelaſſen, dod) nicht anders, 
als wenn fie vorher alle Inſtanzen in den Landes -Geridten durdgegangen, und 
mit Vorbehale der Rechte derer Grande, die das Recht de non appellando batten, 
Die unmittelbaren Grande uncerwarfen fic gwar aud mit ihren SGereitigfeiten 
unter diefen Hofgeridte, allein mit Vorbehalt der Frenheit, fie vor den Aus⸗ 
tragen ausmachen laſſen gu finnen. Go wollte man denn nun feine Streitigkei⸗ 
fen gang und gar nicht mehr dem Raifer an feinem Hofe, fibergeben, wie bite 
Ber wohl. geſchehen, aber auch ſehr vielfaltig erfabren hatte, daß die Urtheile blog 
nad) dem Staatsvortheil pes Kaiſers gefproden waren, Man wollte fogar dem 
Kaifer ein Reichs « Regiment. an die Seite ſetzen, und dem Kaifer nur einen Beys 
fiber gu demfelben ju verordnen gulaffen, die dbrigen alle folten von den Stans 
den gefege werden, Allein der Kaiſer fahe das feinem Anfehen ju gefaͤhrlich an, 
und hinderte eds, und erflarte ſich, daß ex mit Rath der Chur- und Fuͤrſten an 
feinem Hofe Rathe Galten, und wenn er auferhalh nes Reichs fey, fie an einem geichs.Hofr 
bequemen Ore laſſen wollte, da fle unter einem Gorfiger an feiner Statt die Reids. raed» 
Sachen, die nicht vor der Gerichtbarkeit gehoͤrten, behandeln Ebunten. Go war 
denn des Reichs Abſicht blos dem Cammer-Gericht die Gerichtsbarkeit ju geben, 
diefem Kaiſerlichen Reichs - Hofrath aber blof die Gnaden-Sachen und die Gee 
rechtſame des Kaiſers jur Bewahrung ju hberlaffen, Allein ba das Cammer Ge⸗ 
richt erſt nicht recht in Gang fommen fonnte, aud mannigmal gar fille. ſtand, 
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LT Ch. Geb. fo wandten ſich freilich derweile bie Grande zuweilen um der Gerichts-Pflege wil: 
1486/5499 len dahin, wo ohnedem die Grande in Italien ihe Meche gu Goble, fortfuhren. 
Und hieraus Hat nachmals der Meichs- Hofrath ſich des Rechts angemaßet, fos 
wohl als bas Cammer-Geridht die Gerichtsbarkeit uͤber die Grande ausuͤben ju fons 
nen. Die uͤbrigen Reichsge(hafte betrafen jum Theil dew gemeinen Pfenning jum 
Tirden: Kriege und jum Unterhale des Cammer-Gerichts, zum Theil aud die 
Lehns⸗-Sachen, daben die Grande darauf drungen, daß ſelbſt der Kaifer und fein 
Char · nund Goht Erzherzog Philipp, die Lehne vom Reich nehmen ſollten. Das Haus Bran: 
— denburg ward den izten Julii von Kaiſer Maximilian J. auf. dem Plas. zwi⸗ 
ae Dele ſchen der Martins: Kirche und der Vorftade zu Worms uncer frenen Himmel bee 
nig. lehnet. Un ſtatt des Churfarfter war Graf Johann von Ruppin dabey, Marfgr. 
Friedrich in Franken aber in eigener Perfor, Den Lehns Brief, dem der Kaifer an 
eben dem Tage unterſchrieb, fiefere Here Pauli, Und dazu gaben wieder alle Cours 
firften ihre Einmilliqungs: Urfanden, von welden die Churmaymiſche, außer 
der vorigen, gleichfals in der Gundliugiſchen Samlung freher Es wurden. aber 
dem Haufe Brandenburg wiederunt alle Rechte und Anwartſchaften auf Dicclens 

burg utd Pommern verfidert. F 
Reichstag ja Nach dieſen beſchickte Churf. Johann 14.95. dew Reichstag gu Lindau. durdh 
eindana. Erasmum von Brandenburg, Sirt vow Ehenheim, und Johann von 
Schlabberndorff, wo aber außer einigen Polizey Ordnungen und Befehlen gegen 
Reichstag zu die Landfriedend + Brecher nichts ſonderliches gethan ward. Auf dem Reichstage 
Worms. zu Worms, 1497. wo gleichfalls nur die Char: Brandenburgijden Geſandten er: 
| ſchienen, ward dad Cammer- Geride von Frankfurt nad) Worms verlegt, Den 
ae zu Reichetag ju KrenSurg 1498. befuchte €hurf. Hohann nods zuletzt perſoͤnlich. Dian 
handelre bom Kriege mit FranFreich, mit den Tuͤrken, vow Beſchwerden des Reichs 
gegen den Pabſt Alexander VI. Aber es geſchah darin wenig erſprießliches. Der 
Schwaͤbiſche Bund ward beſtaͤtigt, die Cammergeridts -Ordnung erlautert, und 
die Verbefferung des Peinlichen Halsgerichts erwaͤhnnet, die man aber, wie andere 

Dinge mehr, auf andere Zeit verſchob. 

©. Crang Saxon. B. 13. Vandal, G. 15. ¢. 22. Loccel. a. O. p. 118. 6.129. Pauli Einl. 
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saree Wir fommen aber nun gu den Geſchaͤften unfers Churfuͤrſten, die einen 


gengeiten mit NAGert Zuſammenhang mit den Churbrandenburgiſchen Sraars- Vortheil baben. 

den Nachbarn. Sein ciniges Augenmerk war, feinen Landen den Frieden vor auſſen zu verſichern: 
dager fonnte in ber Machbarichafe-niche das geringfte von Unruhen entſtehen, dag — 
er nicht mit Fleiß fudjte Genjulegen, damit anch Fein Funken bliebe, der fuͤrchten 
liefie, fich in ein Feuer gu verwandeln, dad aud) hier Schaden anrichten koͤnnte. 


Die 


Hans vertrieben, und fein Aufenthale gu Schwibußen von Feiner Dauer. Er Sagan tin 
trieb ſich im Elende von einem Hofe jum andern Serum, Hielt fid auch cinmal zu Eleude. 
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Die Stadt Zerbſt bekam cine Fehde mit cinem Hans von Dieskau, der in der hon or 
Sadt einen. Kod) gefdlagen Harte, welches die dafigen Gerichte nicht leiden well: Haupet mie 
ten, und ifm einige Vorwuͤrfe Seswegen madren. Es verdroß ifn das hergeftale, dem vou Dies 
daß er die Stadt deshalb befehdere, Aber Churf. Johann and Fuͤrſt Magnus sia 
gu Unhale frilleren diefen Fleinen Krieg ben Zeiten, der ſich ſonſt zwiſchen den Adel 
und Gradten weiter ausgebreitet Haben wirde. Es geſchah das nod) im Jahr ; 
1496. hn dem folgenden. Jahre 1487, ward zwiſchen den Haujern Brandenburg, —— 
Sachſen und Heſſen die Erbvereinigung auf dem Reichs-Tage ju Nuͤrnberg ex: Brandeuburg, 
neuret “und beſtaͤttiget. Und gwar jetzt ward auch das Erzſtift Coͤlln mit in Sachſen und 
dieſen Vertrag, Aid) einander in allen Faͤllen beyjuſtehen, aufgenommen, weil der ake — 
bamalige Churfuͤrſt Hermann ein Heßiſcher Pring war. Dod) gale dieſes aud 
nur fo lange er febete. ‘ 

Im Jahr 1488. ſchien es, als 06 Churf. Johann wider feinen Wlllen fol: K. Matthias 
te gendthiget werden, Rrieg gu ſuͤhren. Herz. Soham ju Sagan war. durd wero gig 
K. Matthiaͤ Vorſchub gum Befis von Glogau gelanget, und regierete da mit fol ——— 
chee Strenge, daß ex auch einen Rathsherren der Stadt, oder wie Huͤbner mel-Sagan. 
det, ganzer 10 Rathsglieder ins Gefaͤngnis werfen und verhungern ließ. Koͤn. Mat⸗ 
thias, damaliger Oberherr von Schleſien raͤchete dergleichen Graufamfeit billig. 
Dod). halten wir davor, daß ec das nur zum Vorwand gebrauchet, im Grunde 
aber blos deswegen mit dem Herzog uͤbel zufrieden geweſen, weil er ihm nicht, 
wie er ſich die Rechnung gemacht, Glogow fir ſeinen natuͤrlichen Sohn abtreten 
wollen. Er ließ ihn aber aus dem ganzen Fuͤrſtenthum verjagen, das er nun ſei⸗ 
nem natuͤrlichen Sohn wuͤrklich einraͤumete und brauchte dazu den maͤhriſchen Ba— 
ron von Haugwitz, den Aufuͤhrer der ſo genannten Schwarzen Rotte Linge: Sate 
riſcher leichter Meureren oder Hufaren, der nicht allein dis Geſchaͤfte ausrichtete, Rorte ſtreift 
fondern aud) die markiſchen und ſaͤchſiſchen Graͤnzen durch Streiferenen beunruhigte. * Branden/ 
Man meinet K. Matthias habe ihm das befohlen, weil er entweder geargwohnet, oſqe. 
daß Herz. Hang von dieſer Seite Hilfe ſuche, oder weil er damals mit dem Rai r 
fer nod) im Rriege war, amd die Churfirjten gu Gadjen und Brandenburg haͤtte 
ju Hauſe beſchaͤftigen wollen, daß fieden Raifer wider ifn nicht beyſtehen koͤnnten. 


Dieſe Fuͤrſten nahmen es aud) wohl fo auf; wenigſtens waren fie gendthigt, bey 


fo geſchwinden Anfall beyde ein Lands Aufgebot dawider ju veranttalten, und Lands Auſge⸗ 
dem von Haugwitz mir dem aufiigenden Adel gu Gegegnen, Allein es ſcheint nicht, bet dagegen. 
daß K. Matihiad fie fid) mit Fleif habe gu Feinden maden wollen, oder dem von 

Haugwitz den Befehl dazu gu geben: denn er ſchickte gar bald ben Biſchof von 
Waradein an bende Fuͤrſten, durd den er 1489. zu Euccau die Sache gaͤnzlich — zu 


vertragen lief, da der von Haugwitz ſchon abgerufen war. Indeſſen blieb Sin a * 


Hbe Wolau 
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LT. Ch. Geb. Wolau auf, da er das letzte von feinem Vermoͤgen nod) mit Golomadien verſchwen⸗ 
148613499 dete. Inzwiſchen ftarb zwar Kin. Matthias 1490, aber Glogow nahm Kin, Wha: 
dislav von Boͤhmen, ver auch Konig in Ungarn ward,- in Beſitz, daraus er K. 

Matthias Sohn, Johann Corvinunt vertrieb, und es feinem Bruder dem Wohl: 

nifden Pringen Johann Albrecht einraumete. Herz. Hans mufite daher, weil 

8 RK. Wladislav fo haben wollte, nm Churbrandenburg zum Freunde ju haben, 

Hy. Hanfers 1491. nochmals fiber Croſſen Verjicht thun, welches denn dem Churfuͤrſten voͤllig 
— * nach dem Camenziſchen Traetat eingeraͤumet ward. Ulnd dieſe Uebergabe, nebft 
per Erwerbung der Herrſchaft Zoſſen, war die Urface, daß Churf. Johann 

1492. eine Reiſe nach Oſtern in Ungarn an den dafigen Hef KR. Wladislavs that. 

tehnsbeſchaf Es war vornemlich dis Zoſſen ſchon vormals ein Brandenburgiſches Lehn geweſen, 
fenheit vom das die bon Torgow beſeſſen, die ausgeſtorben waren. Nachmals farm es an die 
offre con Stein, eine Laufigijche Familie, die aber fich zt dem Boͤhmiſchen Lehnhof 
damit wandten, und durch die Lleberntadhe erſt Ki Georgs, und hernach K. Mat: ” 

thik, dabey erhalcen wurden, Bir Saber George von Stein ſchon auf ven 

Tractaten ju Cameny gefehen. Er war damals K. Matthid Landvoge in der Laws 

fig, und Bevotlmachrigter gu diefen Tractaten, Als der ſtarb, mogte er wohl 
—— nicht viel Gunſt bey dem Koͤnige Wladislav hoffen. Er wandte ſich alſo an den 
Soffen an den Berliner Hof und ſchloß mic dem Churfirriten einen Kauf Contract wegen Zoſſen, 
Churfürſten. welches ex gegen 16000 Fl. Rheiniſch dem Churfiriten abrrat, darauf der Shure , 
firft dahin reifere, und fic) von der Stadt fo wohl, als dem im Laͤndchen anges 

fefienen von Adel Guldigen lief. Georg von Stein ſtarb nachmals gu Berlin, 

Weil der Churfuͤrſt aber ſich leicht vorſtellen konnte, dag ihm die Crone Boͤhmen, 

wegen ber einmal erworbenen Lehnsherrſchaft mit allerley Anſpruͤchen daran beſchwer⸗ 

Seige des lich fallen duͤrfte, beſchloß ex aud) dieſer und Eroſſens wegen, ſelbſt 1491. in Bes 
_ Chucfieften gleitung Gr. Citelfriedrichs oon Hohensollert nach Cingarn zu reifen, und ſetzte 
mach Ungarn. iy mit K. Wladislaven alfo, daß er Aber Croffen fo wohl alé Zoſſen, und an- 
dere Brandenburgifhe Befigungen in der Lauſitz, die Lene von der Crone Boͤh⸗ 

tren nahm. Auf der Ruͤckreiſe aber gerieth er 149%. in Lebenggefagr, da er von 

Rauber angefallen ward, und fics mit feiner Begleitung nod mit genaner Morh 

Gy. Fane fade dee Bbſewichter erwehrete. Herz. Hans ju Gagan war nim ein recht irrender 
BeomChucs Ritter. Er war fo veradjtet, daß er andy nicht einmahl eine Aufnahme gu Krie⸗ 
——— gesdienſten ben irgend einen Potentaten oder Fuͤrſten fand, ob er gleich ſonſt ein 
guter Soldat war. Bielleicht war ſein kriegeriſcher Geiſt auch mit dem Dampf 

feiner alchymiſtiſchen Kohlen aufgeflogen. Die Kleinmuth bemeiſterte ſich ſeines 

Gemuͤths dergeſtalt, daß er gegen der geringſten Leute Beſchimpfung unenpfindlich 

ward. Er hatte noch das meiſte Herz zu der Edelmuͤthigkeit unſers Churfuͤrſten, 

dem er die groͤſte Feindſchaft erwieſen. Er bat ihn demuͤthigſt, ihm in ſeinem 

Lande Aufenthalt gu verſtatten. Er war recht bettelarm geworden. Das jam⸗ 

merte 
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merte den Churfirften: er erlanbre ihm ju Frankfurt an ver Oder gut Miethe 1496 «14998 


zu wohnen, und verfdafte ifm dafelbft ben nothduͤrftigen Unterhalt. Die Stadt 


Aufenthale 
deſſelben zu 


Frankfurt wollte gwar nicht gerne dran, ihn aufzunehmen. Seine Grauſamkeit Frautfurt. 


war nod) ju friſch bey ifr im Gedaͤchtniß; aber endlich gab fie dod) dem Churfuͤrſtl. 
Befehl nach; und ward reichlich fir den Verdruß, den er vormals ihr gemacht, 
ſchadlos gebalten durch feine Demuͤthigung durd) die muthwillige Jugend, dor wels 
cher ſich dieſer arme Fuͤrſt nicht fehen laffen durfte, daG fie ifm nicht nachgeſchrien 
acre: Herzog Hans ohne Leut md Land, Hat fich vor Frankfurt und 
Droffen das Maul verbrannt. Er blieb alda bis ins Jubel-Jahr 1500. da 
ex nach Rom jog, um Vergebung feiner Sinden gu hohlen, und endlich 1504. 
in grofem Elende feinen Geift aufgad. Ein ſehr merkwuͤrdiges Beyſpiel von eiz 


nem Fuͤrſten, der ohne alle Tugend iff. Ein Flideling von mehr Ehre, ben Blſch. Con 


rad von Oona 


Ehurf. Johann gleich) anfangs feiner Regicrung eine Frenftade bey fid) gab, war islee ead 
Biſch. Conrad ju Ofnabriigge cin Graf von Rittberg, defen Schweſter Mar= von Ritesers, 


garetha patte Herzog Friedrich) ju Braunſchweig wider den Willen feines Bru: 
“pers, Herz. Willhelms und feines Gohnes Hers. Heinrichs des Altern gur Gemah⸗ 
lin genommen. Dieſe nabmen Herz. Friedriden gefangen, unter bem Vorwand, 
daß er wabrifinnig fey. Biſch. Conrad und fein Bruder, Graf Johann v. Ritt⸗ 
erg nahmen fid) war feiner an, konnten aber durch Feine Vorftellung feine Frey: 
Heit erhalten. Auch ihre Schwelter feine Gemahlin Garten fie feft geſetzt. Dare 
uͤber nahmen fie in dem gedadyen hildesheimiſchen Rriege die Parthey der Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Staͤdte, und Gaf Johann ward ifr Feldherr. Er war aber fo une 
gluͤcklich, daß ifn Herz. Heinrich dberfiel und gefangen befam. Das geſchah 1483. 
Ob nun gleid 1484, Friede ward, fo mußte dod) Gr. Johann ſich mir grofen Ko- 
ften lifen, und Biſch. Conrad dazu bentragen. Das fegre ihn in fo tiefe Sdul- 
ben, daß er nicht mehr hinlaͤnglich feine Tafel beftellen fonnte, Er wollte fie aber 
dod gerne tilgen, Daher dbergab er die Regierung des Stifts etlidjen Domher⸗ 
ren und dem Burgemeifter Ertwin ju Ofnabrigge, und gieng 1485. an den Sof ju 
Berlin, wo ibn Churfuͤrſt Johann 1486. in Dienfte nahm, und ifn ro Jahr 
fang, al einen hohen Graatsbedienten braudte, in Gefandfchaften nad) Dannes 
marf, Pohlenund Ungarn, bis er endlid) Biſchof ju Miniter ward. 


Dod wit fahren fort ded Churfiriten Bemihungen, mic den Nachbaren 


fucht des Chure 
fuͤrſten Schutz 
und Dienfte. 


in Friede gu bleiben, gu ſehen. Hery. Henrich ver Aeltere von Braunſchweig Braunidywet 
Limeburg war mit der Stadt Braunſchweig in einen harten Krieg gerathen. siieher Kries 


Die Stadr hatre viel Landguͤter umber, theils von den vorigen Herzogen, theils 
bon detten von Adel an fid) gebrache, und wollte davon fo frey fern der Landes Ab⸗ 
gaben' wegen, alé von ihren Wohnungen in der Stadt, Der Herj. aber und alle 
andere Staͤnde ded Landes, verlangren mit Dilligfeit, daß fie diefer Guͤter wegen 


fo wohl als andere jur andes Nothdurft fteuren mußte; wollte fie aber davon fren 
D2 fenn, 


— — 
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N. Ch. Geb: ſeyn, fo verlangte er einen Zoll vom den inz und ausgehenden Waarew zu erheben. 
1486 1499 Dog war nun der Stadt noch weniger gelegen, die im Hanſee⸗ Bunde von großer 
DPedeutung,. und alſo gegen ihren Fuͤrſten ſehr uͤbermuͤthig war. Der Herj. vere 
band fic) wider fle mit: feinen Rittern, und dem Erzb. Ernſt ju Magdeburg und 
Halberftadt, dev ſich durch feine Zuͤchtigung, bey feinen beyden widerfpenftigen 
Han ſee⸗Staͤdten, Halle und Halberſtadt gleichfatls ſehr in Ehrfurcht gefese hatte, 
wie aud mit den Grafen von Stollherg, Mannsfeld, Hohenſtein und 
Schwarzburg; und belagerte die Grade mit einem ziemlich ſtarken Heer, . Dev 
Stadt fiund niemand fonderlid) bey, als die gleichmafige Nanjee: Stade Hildes- 
Heim, die gleidywol Braunſchweig fo unterſtuͤtzte, daG der Herjog niche viel davor 
ausrichten konnte. Da ſich aljo die Belagerung im die Lange verjog, ward der 
Ehurf. Io. Herjog mide, und gab den Friedensborſchlaͤgen Gehoͤr, die von Churfuͤrſt Johann. 
—— Roethan wurden. Denn dieſem war dieſer Krieg zu nahe an den Altmaͤrkiſchen 
Zerbſt. Graͤnzen, dahin bey Gelegenheit die Parcheyen auch ſtreiften. Die Stadt ließ 
ſich dieſen Fuͤrſten aud) als Mittler gefallen. Es ward eine Tagefahrt gu Zerbſt 

deswegen gehalten, wo ſich auſſer Churfuͤrſt Johann, aud. Erzb. Ernſt ju Mag: 

deburg der Mittlerſchaft unterzog. Herz. Heinrich fand ſich daſelbſt mit Herzog 

Magnus zu Mecklenburg ein, und die Abgeordreten der Stadt erſchienen gleichfals. 

Nach dem Spangenberg ward noch nichts augerichtet, fondern die Sache erſt 

durch andere, von Stande geringere Perſonen, der Vortrag gemacht. Unſers 

Erachtens hat Hr. Pauli recht, daß es endlich 1494. durch unſern Churfuͤrſten 

doch dazu gekommen; denn ob zwar den Churfuͤrſten zu langweilig geworden, den 

Schluß ju Zerbſt abzuwarten, und fie daher weggezangen, haben doch die Gee 

Biſch. Diet fandten oder Miniſter ſonderlich die Churbrandenburgiſchen, deren Haupt Biſchof 
rid) v. Diilow Pietrid) oon Buͤlow ju Lebus war, ſie fortgeſetzt. Der Vertrag beftund 1494. 
Sranve. darinn: da der Herjog der Stadt fuͤnf Schloͤſſer abgenommen, fo follte er davon 

3 nemlich Campen, Thun und Neubruͤck fae fic behalten, or den 2 andern 
follte die Aßeburg zerſtoͤhrt, und niemals sieder aufgebanet werden, das andere 
aber, Eicken nemlich, follte die Grade, mit allen zu beyden gehoͤrigen Hifen bee 
halten, Dod) fo, daf fie dem Herjoge davon als Unterthanen. die ſchuldigen Pflich⸗ 
ten leiſteten, der ifre ſonſt hergebrachte Frenheiten ungeſtoͤhrt laſſen wollte. 

Werner von Eben fo gluͤcklich wurden auch die neuen Mißhelligkeiten mit Herz. Bogus: 
der Schulen fapen K. in Pommern bengeleget , daf fie gu feinem Kriege ausidlugn, und Wer: 
———— * net von der Schulenburg hatte das Verdienſt davon, Es hatte der Vergleich gu 
pwifden den Prenzlow ausdruͤcklich im Munde, daß Herz. Bogudlad frine Lande als ein Lehn 
Speckle — dem Churfirften gu Brandenburg befigen follte. Die Pommeriſchen Schrift— 
re * ſteller moͤgen dawider einwenden, was ſie wollen, ſo ſaget das doch ausdruͤcklich 

Herz. Boguslav ſelbſt in der Urkunde, die er hernach deswegen ausſtellete, als 
er ſich mit Churfuͤrſt Johann aufs neue verglich. Nur Churf. Albrecht hatte ihm 
den 
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ben deshalb gu gebenden Handſchlag felber erlaſſen, das gab ibm aber noch fein N. Ch. Geb. 
Meche, fold cin Zeichen ver Lehnserfennenis deſſen Mashfolger gu verſagen. Ale t48% 1499 
nun Churf. Johann nach feines Herrn Vaters Love zur Chur gelangete, verlangte 
ec billig die Erneurung der Prenzlowiſchen Tractaten vie aber Herzog Boguslay — 
verivegerte, Daher es von bende Seiten ſchen zu allerhand Drohungen kam. Dod 
Werner von. der Schulenburg wußte glaichwohl zwiſchen beyden Fuͤrſten immer 
das aͤrgſte zuruͤck zu halten, und brachte es endlich 1493. zu Pyritz, oder vielleicht 
richtiger ju Koͤnigsberg iw der, Neumark, zu einent neuen Wergleich. Wir haben al ee 
2 Urfunden davon. in der Gundlingiſchen Sanmlung, die eine ift yon Churfuͤrſt * Hl 
Johamn doch ohne Benennung des Orts und Her Zeit, die andere iſt hon Herzog ami 
DBoguélaven ſelber gu Koͤnigsberg Tages nad dem Gonntag Judica 1493. dativer. 
Mad der erftén fage Churf. Johann: „Daß Pommern von Brandenburg unjtreis 
„tig zur Lehn gehe, dafier aber vox Der wirklidjen Lehns-Empfaͤngnis Herj. Bo⸗ 
gus laven und alle feine mannlide Coben quit und Ledig ſpreche, und ſich und ſei⸗ 
nen Erben nur vorbehalte, den Anfall nad Abgang aller Pommeriſchen Fuͤrſten, 
„die den ſeinem Leibe Fominen würden, und daruͤber Ex, Herz. Boguslav und 
„ſeine Staͤnde Verſicherungsurkunden ausſtelleten. Brandenburg verfpridt ibm ~ 
„und ſeinen Erben allen Beyſtand gegen jedermann, der fie dieſerwegen antaſten 
„wollte. Die Herzoglichen Prinzeßinnen, die bey erloſchenen Mannsſtamm vor⸗ 
„handen ſeijn werden, ſoller bon dem-Churfirften und ſeinen Nachfolgern ausge⸗ 
ſtattet werden mit 10000. Rh. Flor. Vrautſchatz, und andern Brautſchmuck, 
„und was dazu gehoͤret. Auch ſollen die Wittwen der Herzoge alsdenn ruhig bey 
„ihren Witthum bleibar, odet wo fie noch nicht cit ausgemachtes Leibgedinge hate 
ater, ſollte es ihnen vou dem Churfuͤrſten ausgemacht werden. Alles dieſes ſolle 
„dem Churbrandenbergiſchen erlangten Lehnrecht nicht entgegen ſeyn. Herzog 
„Boguslad ſagt iv ſeinem Briefe: Pommern fey Brandenburg lehnbar, und 
„er habe ſolches von Churf. Johannſen ſollen zur Lehu empfahen, dieſet aber habe 
„ihm die Empfaͤnzniß guͤtlich erlaſſen, doc ſolle dadurch des Churfuͤrſten und ſei⸗ 
„ner Erben Rechten Fein Abbruch entſtehen; wenn er oder feine Erben Manns— 
„ſtamms abſtuͤrben, ſollten ſeine Lande. ſaͤmmtlichen an Ehurbrandenburg fallen. 
„Er und feine Erber wollte nirgend anders die Lehne fucken, und; wenn jemand 
»» thr und feine Erben deshal& anfechten wuͤrde, wolle er fidy mic Hilfe des Chute 
„fuͤrſten aus allen RKrafren dageaen wehren, (fine Landſtaͤnde ſollten ſich mit eiges 
„nen Briefm an Cides ſtatt verpflichten, fo oft fie ibm, oder feinen Erben hul— 
„digten, rach ihren Abgang niemand als den Churfuͤrſten zum Landesherrn an⸗ 
„zunehmen, den ſie in dem Fall von Stund an huldigen ſollten. Solche Briefe 
„ſollten ben jeden Todesfall eines Churfurſten oder Herzogs erneuret werden, uud 
„ſollten auch dem Vormunde eingehaͤndiget werden, fo etwa cin unmuͤndiger Chur⸗ 
„fuͤrſt dergleichen haͤtte, der ben erlangter Muͤndigkeit ſolche abermal haben ſollte. 
„Denn 
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£1. Ch. Geb. ,, Dem RKaifer und bem Reidhe leifte der Herjog alle die Dienfte, dazu er von dem: 
1486 1499+ ſelben erfordert wirde, doch ofne Abbruch der Rechte des Churfuͤrſten, fo wenig 
„als feiner eigenen, die fie bende ¥en Kaiſerl. Majeſtaͤt haͤtten.““ Es iff diefes der 
weſentliche Innhalt bender Urfunden, und die letzte Clauſul iff ohne Zweifel es 
geweſen, daruͤber hernach nod) weitere Srreitigfeiten mit Churf. Joachim I. er: 
wachſen. Vorjetzt aber ward bee Frede dadurch gluͤcklich erhalten. Es ſtehet 
nichts darin von den Abtretungen, die zu gleicher Zeit, nach den Pommeriſchen 
Schriftſtellern geſchehen ſeyn ſollen, und muͤſſen daruͤber andere Tractaten ſeyn ge⸗ 
Pinta ſchloſſen worden. Sie ſagen nemlich daß CThurf. Johann jee Klempenow und 
eset: Torgelow, Stoltenburg, Boͤcke, die denen von Ramin, und Jamikow und 
Kummerow, die denen von Arnim guftunten, an Pommern wieder abtreten, 
Vierraden und Loͤckenitz aber behalten follte. So wollte denn Churf. Johann lie: 
ber feine Grangen ein wenig engee einziehen liſſen, als den Frieden auf diefer 
Seite unterbredjen. Es beftand aud nun ein fo gutes Vernehmen mit Herzog 
Boguslaven pdaG aud nod mehr Brandenburgiſche Vaſallen, als Werner von 
** ver Schulenburg an ſeinen Hof giengen. Dee Heer-Meifter su Sonnenburg, Mic 
— —— hard von der Schulenburg war (don 1489. das Haupt der Pommeriſchen Ges 
Dommerlſcher ſandſchaft, die fir ifn an den Hof Konig Cafimirs in Pohlen gieng, um die 
—— Tochter und Prinzeßin deſſelben Anna, fuͤr ihn zu werben, nachdem die erſte Ge⸗ 
mahlin Margaretha von Brandenburg ohne Erben getorben war. Die Vermaͤh⸗ 
Tung fam gu Stande und ward alfe Herz. Boguslav mic des Churfuͤrſten Bruder, 
Marg. Friedrichen, ver eine Altere Pringefin von Pchlen zur Gemahlin hatte, 
nahe verſchwaͤgert. Dieſe Efe des Herzogs war angencymer, alé die vorige, und 
—— 1496. hatte er ſchon zwey Prinzen daraus. Er that daher in demſelben Jahre eine 
Serujalem, Reife aus Andacht nad Jeruſalem, fiber Berlin, durch Franfen und Venedig, 
wo ee mit feiner Geſellſchaft ju Schiffe gieng, Wir haben cher davon nidjts auz 
gumerfen, als dag, ohne Zweifel mit Churfuͤrſt Johanns Eilaubniß, der Lands 
Sriſtoph v. vogt in der Neumark, Chriſtoph von Polenz, fame ſeinen Sohn, gleiches Mas 
—— qund mens, Werner oon der Schulendurg, Virigent von Eichtaͤdt, Hans und 
Saulenburg Henning von Borken, Otto und Franz von Wedel, WAsumd von Schoͤne⸗ 
reifen mite heck, Achim von Weed), und Siegmund von Barfuß, aus leuter Maͤrkiſchen 
Geſchlechtern, ofne die Pommeriſchen von Adel, mit von der Gepllfhaft waren, 
bie, wie der Herjog felber, alle von fehr grofer und anſehnlicher deibes Statur 
gewefen, und die Berwunderung aller der fremden Voͤlker auf fich yezogen, auf 
welche fle zugekommen. 


S. Atantz Saxon, B. 13. Cop. 4.18.19. Spangenberg Mannsf. Chron. Cap. 345. An⸗ 
gelus a.O. Coccelius a. O. Garcduaa. O. p. 240. Leuthinget a. O. p. 36. 
Chptrdus Saxon. B. 1. p. 8. B. 2. p. 52. f. B. 3. p. 732.f. Hhaftitius a. O, ao. 1486. 
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War nun Lebe gum Frieden mit den Nachbarn Churf. Johanns Triebfeder Aunete Lan: 
in feinen Handlungen mit ihnen, fo waren Ernſt und Guͤte die Hande, womit er Shi. Johanne 
bas Regierungsruder im Lande fuͤhrete. Es waren die Landesfchulden ohne 
Zweifel nod nicht getilget, die die Stdnde 1472 uͤbernommen Hatten, und fle Vermehtung 
wurden nod) vermefret durd) die nothwendigen Reifen des Churfirften sur Huldi⸗ OF ie 
gung und Reichstagen. Kaiſer Friedrich wh fre cinen Reidhétag fiber den andern zu 
baufen, und fiel damit den Standen immer ſehr laͤſtig, da dod) niches rechts auf 
denſelben gethan ward. Es fonnte nicht feblen, die Fuͤrſten mußten bey damali- 
gen ſchlechten Einkuͤnften vielfaltig in Schulden gerathen, aber Gatten aud niche 
unrecht, die Bezahlung vom Lande gu fordern, In der Churmare ward deéwegen Landtag zu 
ein Sandtag 1488 gu Berlin gebalten, um cin Mittel ausfindig gu maden, wie meets 
bie Bezahlung der Landesſchulden, und Unkoſten ves Hofes in Reichsbeduͤrfniſſen 
ju beftreiten feyn, ohne dad Land, oder femand in demfelben befonders zu ſehr zu 
beſchweren. Die Biſchoͤfe Joachim von Bredow gu Brandenburg und Buſſo 
ton Aloensleben ju Havelberg chaten dazu den beſten Vorfdlag: und auf demſel⸗ 
ben ward beſchloſſen 7 Jahr lang eine Zieſe (nicht Accife, welches heutiges Tages Erſte Biersiee 
cine andere Auflage ijt,) auf das Bier ju legen, das in den Staͤdten verbrauet fr? elugefuͤh · 
wird. Von jeder Tonne ſollten 12 Pfennige entrichtet werden, davon man 

"8 Pfennige dem Churfirften beredhnen, die 4 Abrigen aber gum Mugen der 
Staͤdte felbjt anwenden follte, Der Adel und die Praͤlaten und Kloͤſter blieben 
hievon befrenet, dod) nahmen fie auch nicht Theil an der Einnahme. Alle Staͤn⸗ 
be von Prafaten, Grafen, Mitterfhafe und Staͤdten waren damit gufrieden, juz 
mal man in dent benadjbarten Landern, und ſelbſt den Seddten, als Magdeburg, 
bereits die Benfpiele davon hatte, und der Receß ward 1483 am Tage Apolloniz, 
oder ben often Febr. gu Coͤlln an der Spree vom Churfuͤrſten publiciret. Allein Stendal wi: 
wie man anberwarts , als 3. Ex. gu Hildesheim dergleiden Auflage aud bereits mine 
niit Widerwillen betrachtee hatte, fo chat es aud cin guter Theil der Buͤrgerſchaft 
gu Stendal, die vor Kurjen den Hildesheimern in eben folder Sache wider ihren 
Biſchof bengeftanden hatte, und durd) ihr Beyſpiel reitzte fie aud) die Horigen Altmaͤr⸗ 
kiſchen Staͤdte sur Widerſetzlichkeit. Sonderlich dhaten fic) gu Stendal die baz 
fenmader, Weber, Schuſter, Veer, und Kuͤrſchner mit ihrem Ungehorjam 
fervor. Sie erregten einen Aufitand witer den Rath, den fie auf dem Rathhauſe 
zwungen, ſich ſchriftlich gu erklaͤren, die Bierzieſe niche einfugren gu faffen, Dem 
Ehurfirften ward davon Madhriche gegeberi, bee drey benachbarte von Aref, 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil. Ji Niclas 
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—— ches eine unterſchiedene Familie. Die Gohren aber wohneten etwa eine kleine 
Gohren, Lueas halbe Meile von Stendal im Dorfe Gohren) und Lucas von Vintzelberg dahin 
—— ſchickte, die Buͤrger zu geſunder Vernunft zu bringen. Man nennet dieſe Herren 
gen. aud) Churfuͤrſtliche Rarhe, und wir halten fie fiir Landraͤthe in der Altmarck. 
Sie thaten dad ihrige redlich. Allein dem aufgebradten Hans Hagel ju predigen, 

ift ein vergeblid) Ding. Der Pdbel erregte einen graͤulichen Aufſtand wider fie, 

und ſchlug fie alle dren todt. Sie liefiend daben nicht, fondern thaten aud Aus— 

falle auf die adeliden Giiter und verurfachten da viel Schaden, Das verdiente 

Stendal wird eine ſcharfe Ahnduug. Der Churfuͤrſt zog daher eilig einige Gilfer gufammen, 
hart beſtraſt. und kam damit eilend vor die Stadt, welche zwieſpaͤltig war, und daher keinen 
Widerſtand that, ihn einzulaſſen. Nun ward ein ſtrenges Gericht gehalten. Die 
Raͤdelsfuͤhrer des Aufruhrs wurden eingezogen, und da ihre Llebeltharen klar an 

Tage lagen, ihrer cine Anzahl, die Loccelius doch nur auf 3 ſetzet, der Kopf ab- 

geſchlagen, derer auggetretenen Guͤter eingezogen, und fie vogelfren erklaͤret. AL 

fein es mufite es aud) die ganze Stade mit entgelten; denn der Rach hatte ſich 

bie Furcht fir die Aufruͤhrer gu ſehr hinreißen laffen, wider den Landesrecef ju 

handeln, (One Zweifel hatte er ſchon auf dem Yandtage fid) der Zieſe nicht ges 

neigt bezeiget, da die Hilfe die Stendal den Hildeeheimern geleistet, nicht ohne 
Rarhebewilligung geſchickt werden finnen, die Stade aud) ohnehin nod) in dem 

verhaften Hanfeebunve beharrete, den der Geift ded Lingehorfams fo ſehr regierete,) 

Es wurden dem Rath die Geridte genommen, und das Muͤnzrecht eingeſchraͤnket, 

der Stadt alle Buͤndniſſe mit Fremden, und alfo aud der Hanfeebund verboten, 

und den Gilden ihre Frenheiten genommen. Es blieb hiebey, bis hernad die 

Stadt durd beffern Gehorſam wieder die Gnade Churf. Joachims, und damit die 

Erſtattung aller genommenen Rechte erwarb. Dies Exempel der Srrenge ſchreckte 

die andern Altmaͤrckiſchen Staͤdte dergeftallt, daß fie fic nicht fermer der Landsver⸗ 

Meechiutden ordnung widerſetzten, ſondern nun allenthalben die Zieſe entrichteten, wie daruͤber 
Mlemactiihen ein eigener Receß mit ihnen in dieſem Jahr errichtet ward, deſſen Hr. Beckmann 
Stadten we Erwaͤhnung thut. Sie muͤßten aud ſich fo gar gefallen laſſen, daß nad) verfloſ⸗ 
gen der Zieſe. ſenen 7 Jahren, damit fortgefahren ward. Das geſchah ohne Zweifel mit Bee 
willigung der Staͤnde, da die Urſachen, die ſie veranlaſſet hatten, immerfort 
daureten. 

—— Eben fo ernſthaft ſteurete der Churfuͤrſt dem Adel fein vermeintliches Fauſt⸗ 
wider das recht, und hielt ſonderlich uͤber dem Geſetz ſeines Hrn. Vaters wider den Stegreif. 
Zauſtrecht. Wir haben ſchon geſehen wie hart ec die Prignitzer zuͤchtigen laſſen, als ex noch 
Stadthalter war, Go mußten fie denn unter feiner Churfuͤrſtlichen Regierung 

wohl eingejogen leben. Doch Galf er ifnen aud gu ifrem Recht, wo es noͤthig 

war, Die von Sehulenburg in der Alemard hatten einen Handel mit einem 

Ludolf 
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Ludolf Verdemann, einem Domherren zu Hildesheim und Probſt zu Diedorf. ** 
und Dambeck. Wir haben ſchon einen Verdemann in vorigen Zeiten geſehen, ‘Dino tox 
und diefe Familie fie adelich, aber den Sehulenburgen afterlehnbar gebalten. Schulenburge 
Da wir nad diefem Cudolf Verdemann, und feinen Bruder Johann Verde: —— 
mann keinen dieſes Geſchlechts mehr in einiger Bedeutung finden, ſo kommts uns 

vor, daß ſie wohl die letzten dabon geweſen; und weil Johann keine Erben hatte, 

er aber ſo ſchoͤne Pfruͤnden gehabt, er nicht rathſam gefunden ſie zu verlaſſen, und 

auf ſeinen Lehnguͤtern im ehelichen Stande ſchlechter zu Leben, die er vielleicht 

zum Nachtheil ſeiner Lehnsherren den Kloͤſtern zuwenden wollen. Wir koͤnnen aber 

hievon nichts ausmachen, weil wir bon der vor uns habenden Sache keine Nachricht 

haben, ohne die ſich in 2 Urkunden der Lentziſchen Gammlung findet. Die Schu⸗ 
Ienburgifche Archive fonnten davon mehr Licht geben, wenn fie offen ftunden. Ges Frig von der 
nung Frig von der Schulenburs hatte rechtmaͤßige Anſpruͤche an diefen Verde: ——— 
mann, und nahm ihn, da er ſich nicht zu Gleich und Recht verſtehen wollte mit Baderip tone 
Hilfe Tiedeckens von Liderig-in einem ſchnellen Ueberfall gefangen. Weil ermeninBana, . 
ein Priefter war, fielen fie deswegen in den Kirdenbann, Allein dba Verdemann 

ſich felb(t dies Berfahren zugezogen hatte, brachte es Churf. Johann durch einen , 
Vergleich gu Wittſtock, dahin, daß Schulenburg und Liderig vom Vann losge- Chf. Johann 
fprodjen, Werdemann aber auf frenen Fuß geftellet werden mufite, dod fo, daß ord ey 
Frigen von der Schulenburg auf Bejendorf vi die Anwartſchaft auf die Verdemanni-demannen, 
ſchen Guͤter in der Marck verfidhert ward, Die Sache gehbret in das Jahr 1489, 


da der ewige Landfriede nod nicht im Reid) publiciret war. Und alfo fcheinet, 


daß Ehurf. Johann aud feinen Gafallen die bisher gewohnte Selbſthuͤlfe gegen 
ifre Lnterfaffen in gerechten Gachen hod) nicht habe verwehren koͤnnen, nod) wol⸗ 
len, gumal da die Churmaͤrckiſchen hohen Landesgeridhte nod) nicht ihre voͤllige Eins 
richtung fatten, die erſt bevorftund. 

Mad} publicicten Landfrieden des Reichs aber war fhon Churf. Johann dar: Gewoͤhnt den 
auf bedacht, dergleichen Sereitigfeiten ded Abels untereinander, und mit ihren 2 — 
Unterſaſſen nicht mehr fie ſelbſt durch die Faust ausmachen ju laffen, fondern aud 2 
fie an ben Weg des Rechtens ju gewdgnen mithin die Hohen Landesgerichte recht 
einzurichten. Man ſiehet dad aus'feinem Verhalten gegen die Ganſe vomPutlig, ., — ber 
und die von Gravenig 1498. Es waren damals feds Herren von Putlig am ~ mah —— 
eben, Johann, Baltzer, Guntzel, Henning, Achim und Baltzer der Jim̃⸗venltzen. 
gere, Gebruͤder und Vettern, fie hatten einen Lehnmann, Heinrich von der Graͤ⸗ 

Henig, deſſen ſpaͤte Nachkommen gu unſerer Zeit auf Schilde, mit dem Erbtruch— 
ſeſſenamt der Churmarck Brandenburg begnadigt worden. Mit dem jerfielen fie 
Aber den Glockenwerder in der Elbe, daherum beyte Guͤter hatten. Beyde madhs 
fen darauf Anfprud, und beyde ſuchten ſich, wie gewoͤhnlich, mit den Waffen in 
der * Recht zu verſchaffen. Es entſtund daruͤber in der Prignitz eine Fehde, 

“Sis barin 
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| a amie Heermeifter Georg von Sehlabberndorf und den Canzler, D. Giegmund 


Commision Zehrer, den Hr. Leng in ſeiner Urfunde Greger gelefen Hat, dahin, Friede ju 
gu beyzulegen. gebieten, und die Sache gu entſcheiden. Dem von der Gravenig wurden jeine 
Guͤter erhalten, der Glocenwerder getheilet > und jedem das Seinige angerwiefen, 
vors Kinftige aber alle Fehde verboren, und benden Theilen angedeutet, durch ors 
dentliden Weg Rechtens ihre Streitigkeiten auszumachen. Daß dex Churfuͤrſt 
aber nod) nidjt-die Landesgeridjte in der redjten Verfaſſung fegte, daran ward ec 
durch ben Tod gehindert. | 
Rarhfehtige - Dieke Nothwendigkeit hinderte ifm nod) an einer andern dem Lande hoͤchſt⸗ 
wegen en nchtilfamen Sade. Er war ein Liebhaber der Gelehrſamkeit, und wüͤnſchte durch 
verſitaͤt. die Befoͤrderung derſelben auch die Sitten ſeiner Unterthanen zu mildern, die noch 
allzu rauh waren. Dieſer Bewegungsgrund, und nicht cin Kaiſerlicher Befehl, 
oder Reichsſchluß brachte ihn auf die Gedanfen, in ſeinem Lande cin hohe Schule 
aufjuridten, damit zur Erlernung der hoͤhern Wiffenfchaften die Jugend nicht in 
Frankfurt fremde Lander reifen dirfte. Er erfahe dazu die Stave Franffurt an der Oder, 
wird dazu aus: 
aſchem welche wegen ihren ſtarken Handels und ihrer Lage bequem war, ſowohl den Glie⸗ 
bern derſelben alle Gemaͤchlichkeit gu verſchaffen, als aud) Fremde aus Boͤhmen, 
Schleſien und Pohlen dahin gu giehen. Er lieG fich daju, weil man damals glaubre, 
daß ju hohen Schulen bloß der Kaifer und der Pabſt Freyheitsbriefe ertheilen koͤnn⸗ 
ten, wuͤrklich ſchon dieſelben geben. Kaiſer Maximilian gab den Seinigen bald 
aus, und endlich langete der Paͤbſtliche von Alexander VI. gleichfalls an. Aber 
der Churfuͤrſt mußte die Ausfuͤhrung ſeinem Nachfolger uͤberlaſſen, denn er 
ſtarb 1499. 
Sefundheits Er war ſeines ungewoͤhnlichen ſchweren Leibes ſchon lange uͤberdruͤßig, und 
——— ſuchte ſich davon heilen zu laſſen. Das Mittel, das er gebrauchte, einige Jahre 
ver ſeinem Tode, ſchlug zwar an, aber es hatte damit keinen Beſtand, denn in 
kurzer Zeit nahm ſeine Feiſtigkeit noch vielmehr uͤberhand, und es ſtehet dahin, ob 
es nicht in ihm den Saamen siner unheilbaren Krankheit, einer Waſſerſucht gele⸗ 
get. Die zween letzten Jahre ſeines Lebens war er ſelten wohl auf, und er trug 
ſeine Laſt nun geduldig, bis er ſeinen Tod vor Augen ſahe, da er ſich denn aufs 
Bereitung beſte dazu, als ein Chriſt, und als ein Staatsmann bereitete. Wir zweifeln nicht, daß 
Piven vie vey ete ſeinem Hru. Sohn ſehr gute Regierungsrequln gleich als cin Teſtament gegeber, 
nem Sohn auf Allein daran zweifeln wir ſehr, ob er auf ſeinem Todtenbette diejenige lange und 
dem Tobtbeite hat hetiſche Rede gehalten, die ifm die Schriftſteller gegen dem Churprinzen in, den 
Miund legen. Cr hat niche einmal cin Teftament gemacht, noch verordnet, wie 
Di. Albrecht ſollte verforget werden, da er ſolche Ciceronianiſche Gehulweisheit 
viel bequemer hatte anbringen Fonnen, als jest auf dem Siedlager, da ihm das. 
viele Hebden ju beſchwerlich fallen mugee, Allein die Schriftſteller atten ihn 
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einmal zu einem Redner gemacht, ſo konnten ſie ihn, ihren Beduͤnken nach auch pr pe 
nicht anders fterben laſſen. Er ftarb aber gu Arneburg ; dabin er ſich hatte gur Pr hp men 
Verdnderung der Lufe bringen laſſen; und alfo nicht einmal in der ordentlichen Rez burg. 
fideng Verlin; daher kaum gu glauben, daG der Churpring bey feinem Tode gegens 
wartig gewefen, ob es gleid) Cernitius ſaget, daß er ibn dahin gu fid) fommen 
laſſen. Am _oten Yanuarii 1499 gieng er aus der Well; in einem Alter von nod nicht 
voͤllig 44 Sfahren. Er war der erfte Churfirft feines Haufes, der in der Marck 
feine Grabesruhe fand. Man gab ifm diefelbe gu Eenin, wo fo viel alte Helden 
aus dem Marckgrafen-Anhaltiſchen Geblite fchliefen. Doch wurden feine Gebeis 
ne nadmals nach Berlin gebracht, wo man in der Domkirche ein Erbbegraͤbniß 
fiir die nunmebrige Ehurlinie anfertigte. Gein von gegoffenen Meßing verfertige 
tes Grabmal, das ifn im Ehurhabit liegend in Lebensgroͤſſe vorſtellet, died Werk 
bes damals beruͤhmten Kuͤnſtlers Adam Fiſchers gu Nuͤrnberg, ift daſelbſt nok 
vorhanden. 
Zur Gemahlin ward ifm ſchon 1457. ba er kaum 2 Jahr alt war, Herzog Gemahlin 

Wilhelms ju Sachſen Prinzeßin Tochter Catharina beftimme. Allein hernach ae 

: ; ; : rgaretha 
ward von benderfeits Eltern eine Verdnderung beliebet, und er 1463 mit der Altert you Sachſen 
Tochter dieſes Fuͤrſten Margaretha verlobe, mit welder das Beylager aber, 
Herj. Wilhelms Gelomangels wegen, von Zeit gu eit verſchoben, und erſt 1476 
am 24ften Auguft gu Berlin volljogen ward. Sie uͤberlebte ibn bis ins Jahr 
rit, Gie war eine Schweſtertochter bes Oeſterreichiſchen Koͤnigs in Boͤhmen 
Ladislaus, und wenn Boͤhmen cin Erbreich Harte ſeyn wollen, fo Hatte Chur⸗ 
Brandenburg darauf, durch fie, einen gegrandeten Anſpruch gehabt. Churfuͤrſt 
Johann zeugete ſechs Kinder mit ihr, drey Prinzen und drey Prinzeßinnen. 
Der Aelteſte bekam den Namen Wolfgang, weil er an eben dem Tage 1480 ges Kinder v. lhm 
bohren ward, an weldyem der Herr Varer, damalé nod) Churpring, die Sr. Migr. Wolig 
Wolfgangs-Bruͤderſchaft beſtaͤttigte. Er ftarb aber bald wieder. . Marfgraf 
Joachim J. der den a1 Febr. 1484 gebohren ward, war demnach der Churprinz, Mar. Joach.l. 
befjen Regierung wir bald befehreiben werden, Markgr. Albrecht war der jing ite age Albrecht. 
pon allen Rindern, und 1490. den 28 Junii gebohren. Es war bey des Herrn 
Vaters Tove noch nicht beftimme, was aus ihm werden follte: daher ward ifm 
mit dem Herren Bruder zugleich gehuldiget, und daß der ihn Anfangs als feinen 


~ Mitregenten betrachtet, fagen fogar Muͤnzen, die mit bender Herren Damen ges wirdein Prle— 


prdget find. Allein er lief fid) 1502. da er ohngefaͤhr ra Jahr ale war, bereden, ſter. 
in den geiſtlichen Stand zu treten, und ſogar zum Prieſter weyhen, welches nach 
Catholiſchen Grundfaͤtzen cine Unmoͤglichkeit machet, wieder in weltlichen Stand 
gu kommen. (Daher laſſen ſich die Fuͤrſten, die dereinſt denken wieder weltlich 
ju werden, nur gu Diaconen weyhen.) Er ward darauf nach und nad) Dom⸗ Dom 
herr gu Mayntz, Tier und Magdeburg. Hier ward ee 1513 Erzbiſchof und 

_ Si 3 zugleich * 
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— zugleich Biſchof zu Halberſtadt, 15 14 aber ward er aud Churfürſt und Erzbi⸗ 

ſchof, aud ſchof gu Maynz, und gab gewiſſermaſſen die erſte Gelegenheit zur Reformation 

Lhurſurſt 4 Luthers, wie wir im folgenden zeigen werden. Pabſt Leo X. machte ifn aud 

—— zum Cardinal, (etwas unerhoͤrtes von einem erſten Churfuͤrſten des Reichs, die 

Halberſtadt. den Cardinaͤlen den Rang ſonſt ſtreiten.) Er hatte den groͤßten Antheil an allen 

wud Cardinal. Haudeln ded Reichs von der Zeit an, ſowohl was den Kirchlichen, als was den 

Politifdyen Zuſtand deffelben betrift, ‘und wir werden genug Gelegenheit haben, 

Character deſſen gu gedenfen, Er war fonjt ein gelehrter und Staatskluger Fuͤrſt, uͤberaus 

— gnaͤdig und freundlich, aber zur Wolluſt von ziemlichen Hang, und dem Frauen⸗ 

zimmer mehr ergeben, als es fein Geluͤbde verſtattete. Er war im Hergen der 

Kirchenverbeſſerung nicht ſehr zuwider, und ließ ſich dann und wann merken, daß 

es ihm leid ſey, in den geiſtlichen Stand getreten zu ſeyn. Das that er wenigſtens, 

als fein Better in Preuſſen Herzog ward. Allein ey war bey den groſſen Gaben 

der Natur und der Erjiehung, ein wenig gu weidlid) und furchtſam fire feine 

Ruhe, und far feine in der Welt erlangte Herrlichkeit, und weil er es fiir uns 

moͤglich hielt, feine madtigen Grifter bey der Annahme der Kirchenverbefferung 

gu behalten, fo wagete er aud) nicht einmal fid), feine wahre Gefinnungen merken 

ju laſſen. Doch fann man ifn feinen Verfolger der Proreftanten nennen, Was 

wider fle in feinen Stiftern geſchehen, war mehr ein Werf der Capitul und geiff: 

lichen Officialen, alé das feinige, Er war gewiffermaffen viel gelinder gegen fie, 

alé fein Here Bruder, ſowohl in den Rachfhlagen auf den Reichstaͤgen. ald in 

feinen @eiftsregierungen , wo ex fdjon erlebete, daß die meiften Unterchanen fid 

jur Proteftancifden Religion wandten, und ſich gar nicht daran drgerte, daß 

endlich faft fein ganged Haus aus Proteftanten beftand. Go lange er lebete, ents 

ftand andy fein Religionsfrieg, Er ſtarb aber 1545 am 2gten September ju 

Pringeſ. Ell Aſchaffenburg im Mayntziſchen, wo er zuletzt faft immer refidirete, Die Prins 

beth. zeßinnen Toͤchter Churf, Johanns waren Clifabeth, die 1486 gebohren ward, 

Primeſ Anna, aber aud wieder verſtarb. Anna gebohren 1487 ward eine Gemahlin Kinig 

Friedrichs I. in Dannemarf, der, als ex ſich mit ihe 1502 vermaͤhlete, nod 

Herjog von Holftein war, Gie erlebte auch feine Erhebung gum Throne nid, 

Prinjef, Ur / Henn fie ſtarb ſchon r521. Urſula, gebohren 1488, ward 1506 mit Her}. Henrich 
* bem Friedfertigen ju Mecklenburg⸗ Schwerin vermaͤhlt, und ſtarb scr. 


&. Crany Vand. B, 14, Cap, 19. Saxon, B. 13. Cap. 14. Angelus a. O. Garcdus 
a. O. Mocceliue a. O. Haftitiuea.O. Lenz Stend. Chron. p. 35. Dipl. Sammi. 
p. 740. 751-757, Cernit. a. O. Bekmann ater B. Ih. 5. Bud 1. Cap. 2. p. 229. ſ. 
Abela. O. Pauli Cink, a, O. Allg. Prevs. St. Geſch. §. 204. 206. 116. f, Spe⸗ 
net Syllog. p.420, ſ. 
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1 Such. Churfirt Johann Cicero, 255 
tT. Ch. Geb. 
: 33. 1486 1499, 
Wir werden nun von dem Zuſtand des Landes unter Churf. Johann ins⸗ Seſchchte der 
mein nicht. viel mehr gu fagen haben, da feine kurze Churfuͤrſtliche Regierung ihm Sanpion. 
nicht julief die ndthige Veraͤnderung, oder vielmehr Verbefferung in Landes  Gez 
ridten und Gefegen gu madjen. Denn juerft ward er dadurch daran verhindert, 
daß im Reid felber noch fein beſtaͤndiger Landfriede, und recht eingeridtetes hoͤch⸗ 
ſtes Gericht, oder Geridts- Ordnung war, und alé man daffelbe endlich ju Stande 
gebradjt, obwohl aud) nod) nidje einmal ifm die rechte Einrichtung gegeben werden 
koͤnnen, waren feine Tage fo wenig, daf er atfe feine gute Gedanfen feinem Mad) 
folger auszufuͤhren uͤberlaſſen mußte. Indeſſen war feine Regierung fo gut, als 
moͤglich, und feinem Ernft und Gite hatte man es gu verdanfen, daß feine fons 
derliche Unruhen die Rube des Landes ſtoͤhreten. Wir brauden davon nichts gu 
wiederholen, was wir im vorigen § eben gefagt, und aud der Landſchulden Sache 
§ 27. das Landfdafts : Collegium Hergeleiter haben, Nur muͤſſen wir von den ho: ee 
hei Landes-Beamren, oder Hauptleuten die ndchige Madhridt geben, In der — 
Altmark bekleidete, nach Abgang des Grafen von Pappenheim, dieſe hohe Stelle 
ſchon 1488. Fritz von der Schulenburg. Wie Here Beckmann zeiget, aus dem Fritz von det 
Receß der Altmaͤrkiſchen Staͤdte wegen der Bierzieſe, und findet ſich darin die Schulendurs . 
ganze Regierung des Churf. Johanns hindurch. Er ſcheint uns eben derjenige 
geweſen zu ſeyn, der die obgedachten Haͤndel mit dem Verdemann gehabt. Und 
die ſind um ſoweniger zu verwundern, da ihm, als Lands-Hauptmann das Recht 
der Waffen gegen ungehorſame Lehnleute zuſtund. In der Prignitz mag Graf ——— 
Johann gu Ruppin, der es nach dem Herrn Lentz 1478 ſchon geworden, Lands: sien 
Hauptmann, aber nide viel gegenwartig geweſen ſeyn, da wir ihn fo vielfaltig 
am Hofe und auf Gefandtfchaften erblicket haben. Da denn begreiflid) ware, wie 
bie Beftrafung ver Prignisifden Rauber 1482. der bon Pappenheim, und der Vis 
{dof ju Havelberg in Auftrag gehabt. Er har die Regierung Churf. Joachims I. 
erreichet. In der Uckermarck erfheinet nad Herren Grandmann, in der Warde 1 der Ucker⸗ 
eines Landvogts, Claus Hahn, im Jahr 1487. Er war aus der Familie derer merce Claus 
pon Hahn in Mecklenburg, die aber damals in der Ucermard mag angeſeſſen ges Dadn- 
weſen ſeyn. Ihm folgte nad) Henning von Arnim der jangere, auf Gerswalhe, Henning vor 
weldyer zugleich Churfuͤrſtl Rath und Marſchal war, In der Neumarck ver: * — 
waltete die Landvogtey noch immer Chriſtoph von Polentz, der 1493 die von Gack per geumarc, 
mit ihren Guͤtern, im Mamen des Churfirjten, belehute. Er fried fidy daben: Lhriſtoph von 
Eandvoget van der Nyenmarck, und Voget thu Schievelbein und Dram: Pune 
Borg. Schon vorher hatte unter feiner Verweſerſchaft Churf. Johann 149 den 
Granden der Neumarck das Privilegium beftatiget, das ihnen der Hodymeifter 
Paul von Rusdorf 1431 gegeben Karte, Er jog aber 1496 mit Herz. Bogus: 
laven in Pommern nad Jeruſalem, fame feinem Cohn gleides Mamens , und 
blieb 
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LT. Ch. Bed. hlieb in dem beruͤhmten Gefedte zur See, welded diele vornehme Geſellſchaft mic 


— 499° einem Tuͤrkiſchen Korfaren Halten mufte, und ward in bie Inſul Candia, die das 


Bernd v. Rohr mals nod) den Venedigern yehirte, begraben, Es ward alfo an feine Stelle Bernd 
pon Rohr, Comthur gu Wildenbrud), 1498 Landvogt, ein gelahrter Herc, dee 
Verweſer when Titul eines Doctors der Rechte angenommen hatte. Verweſer aber von 
—— Croſſen und Cottbus war ohne Zweifel nod) Graf Eitelfriedrich von Hohenzol⸗ 
Gr.v.Hoben lern, der noch 1492 auf der Reiſe nach Ofen ſich bey Churfuͤrſt Johann ſehen 
zollern. laͤſſet. 
Srife Havelb. Die beſondere Geſchichte der Staͤnde betreffend, ſo war bey Anfang dieſer 
—— — Churfuͤrſtlichen Regierung nod) der kriegeriſche Biſchff Wedigo Gans, Edler 
Purlig. Herr zu Putlitz, auf dem Stuhl des Stifts Havelberg. Er war aber nun alt, 
und dachte auf fein Ende, das er 1487 auf ſeinem Schloſſe Plattenburg fand, 
am Tage Se. Vincenz, und ward im Dom ju Havelberg begraben. Wenn wir 
ign nicht ale Biſchof, fondern als einen Staats- und Kriegesmann betrachten, 
fo muͤſſen wir ihm allerdings als cinen der verdienteſten und grifiten Manner unz 
fers Vaterlandes oben, der befonders der Prignitz viel Ehre madet, da er ju 
Haufe gehoͤrte. Er wufite die Pflihten eines rechtſchaffenen Soldaten beffer, als 
jemand anders; denn ex leiftete fie bem Fuͤrſten und dem Vaterlande treulichſt, 
und war ein edles WerFyeug, dem Adel den rechten Gebraud der Waffen, aud 
wider feinen Willen gu lehren. Go sibel alfo die Prignis vom Cran; und andern 
beſchrien wird, als ob fie nichts denn Rauber hervorgebradt, fo ift cr dod) ein 
Beyſpiel unter taujend, daß aus ihr die grifiten Manner gefommen, Nur feine 
Eltern fatten Schuld, daG fie feiner Meigung Gewalt anchaten, und ign einem 
Stande widmeren, dem fein Degen ju einem Vorwurf gereidte, bod) damals dre 
gerte fid) nod) Miemand fo ſehr daran, als nad) der Reformation. Ym Bißthum 
Bufo v. Al⸗ folate ifm Buffo von Alvensleben. Churfuͤrſt Yohann fiellete ibm 1487 dem 
Capitul jue Wahl vor, und fie mufiten ifn annehmen. Daher fagt man, er fey 
ber erfte gewefen, der von einem Churfuͤrſten poftuliret worden, weldes doch nicht 
die eigentliche Are iff, Mavon ju reden. Dieſer Bischof, der die Havelbergiſchen 
— ony Meßbuͤcher von Meifter Jacob Pforsheim, einem beriGmeen Buchdrucker, drucken 
deuder,  laffew, wandte der Stadt Wittſtock wieder feine Gnade ju, und gab ihr alle Pris 
Wittſtock. vilegien wieder, die ihr unter Biſch. Wedigo genommen waren, welches nad 
berm Hennings 1488 gefdehen, Er war in demfelben Jahr aud auf dem Lands 
tage zu Berlin, wo die Bierzieſe nach feinem Rach eingefuͤhret ward, ausdruͤck⸗ 
lid fagt Hennings, der Landfdulden wegen, Mach dem Loccelius hat (ich 1489 
— SH Erʒbiſh Ernſt zu Magdeburg das Kloſter Jerichow ganz zugeeignet, ( nentlich 
aud in geiftliden Dingen,) jum Verdruß dieſes Biſchofs, dem nod die Aufſicht 
daruͤber gufam, ob es wohl in weltliden Guͤtern ſchon nad Magdeburg gehoͤrte. 
Er beſtaͤtigte 1491 das Hofpital St. Simonis Judd, und riod 1493 die Capelle 
Se. Mis 


— 
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Mt. Kicolai gu Ruppin, und ſtarb in eben hem Jahr am 12ten October. Nach — * * 
Fam Biſch. Octo von Koͤnigsmark, ein Prignitzer von Adel auf dem Stuhl, den Oito von se 
bas Capitul, ofue bes Churfirften Vorwiſſen, bald nach Buſſons Lode wihlete, Mosmere. 
Er war Domprobft, und Doctor der Rechte. Der Churfuͤrſt lief es fo lange 
Gingehen, daß man ifn nidt gefragt hatte. Aber Hernad gab es VerdrieFlidfeiten. 
Mrllebte zwar nicht lange, doch erreichte er die folgende Churfuͤrſtliche Regierung, 
Es iff von ifm ein AblaGbrief fir wahrhaftig Bufifertige, die die Capelle Se. Mi⸗ 
eolai gu Ruppin beſuchen wurden, ton 1496 vorhanden. Sift Bran⸗ 
Im Stift Brandenburg war mit Churf. Johann faft au gleider Sit nue 

Biſch. Joachim von Bredow jur Regierung gekommen. und lebre bis unter den Bredrow. 
folgenden Churfuͤrſten. Er heftdtigte 1486 bas Hofpital zu Potsdam, das Mo: 
tig vou Schoͤnau geſtiftet hatte, davon wir hernach mehr reden wollen. 1488 
Galf er auch anf dem Landtage sur Bierzieſe rathen. 1490 beſtaͤtigte er die Gilde Georg vow 
ber Elenden gu Verlin. 1494 ließ er dic Meßbuͤcher der Brandenburgiſchen Kir⸗ = wend 
ce neu abbrucen, durch Meister, Georgen von Stoͤchs, einen beruͤhmten Buch⸗ — 
drucker ju Nuͤrenberg, wie er in einer Urkunde dieſes Jahrs heißet. Wir nennen 
ifn und den Pfortzheim billig, weil fie ein Paar der erſten Meiſter dieſer Kumſt 
find, die wenigftens der Maré Brandenburg zuerſt mit Serfelben bekannt worden, 
und gebdienet haben. Doch werden wir hale noch einen nennen, der fo gar ſelbſt in der 
Maré gearbeitet hat, Dieſen Meifter George ruͤhmt der Biſchof in feiner Urkunde 
febr , und befielet eine Anagabe in der ganzen Didces anzuſchaffen, und zugebrauchen. 
Syn Seift Lebus fam 1486 an bes Liborius bon Schlieben Srelle Biſchof Sik Lebua 
Ludwig von Burgsdorf auf den Seuhl. Er ſaß nidje lange, und wir finden ag alt 
nur im Jahr 1488 eine Beftacigung der Frohnleidhnams - Gilde ju Muͤncheberg 
bon ifm, Er flarb 1489 oder 1490. Gein Nachfolger war Biſch. Dietrich ei Trt 
Buͤlow, den Loceelins irrig von Bredow nennet. Er gehirte ohne Zweifel im 
Muppiniſchen ju Haufe, nad einer Urfunde, darin er eine Ehe zwiſchen einem 
Arnim und feined Bruders Tochter ſtiftet, die zu Ruppin ſollte vollzogen werden. 
Das Capitel hatte ſeine Gedanken auf Guͤnthern von Buͤnow, den Dechant, ge⸗ 
richtet: allein der Churfuͤrſt ſtellete dieſen Dietrich mit einem ſo nachdruͤcklichen 
Empfehlungsſchreiben zur Wahl auf, das man ihn annehmen mußte. Er war 
aber am Hofe Churfuͤrſtlicher Rath, und des Churprinzen Oberhofmeiſter, ein 
ſehr gelehrter Herr, der mit pen damaligen großen Herſtellern der Gelahrtheit in 
Deutſchland einen ſtarken Briefwechſel unterhielt. Vielleicht Gat er bem Churfuͤr⸗ 
ſten die meiſten Anſchlaͤge zur Errichtung einer Akademie gegeben, deren erſter 
Canzler er hernach ward. Doch wir kommen darauf im folgenden. Biſch. Die⸗ 
trich war am Hofe zu Coͤlln an der Spree rage Zeuge in der Beſtaͤtigung oes 
Meumaͤrckiſchen Privilegii, pon 1431, deffen wir oben gedacht haben; und alfo ges 
borte er zu den vornehmſten Sraatsbedienten. Er war ded Churfuͤrſten Miniſter 
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N. Cb. Geb. hen der Handlung gu Zerbſt zwiſchen Herz. Henrich dem Aeltern und ber Grade 
feet 51499 Braunſchweig, und brachte den Schluß derfelben 1494 ju Grande. Er liek vie 
Meßbuͤcher feiner Kirche gleidhfalls im Oru ausgehen, wie die andern beyden 
Biſchoͤfe. 
Heermeiſter⸗ Das Heermeiſterthum des Johanniterordens verwaltete noch Richard von 
— 9 or bee Sehulenburg. Wir haben ifn am Stettiniſchen Hofe als Gefandren des 
Sehulenburg, Herzogs nad) Pohlen gehen gejehen. Er war aber aud an dem Berliniſchen Hofe 
fehe oft. Dem Orden Grachte er mock) 1488 das Giinterbergifde Antheil an 
Sqwanebeck, Schwanebeck ju, und Doͤlgelin, das er von den Wilmerftorfen 1484 gefauft, 
Doͤlgelin. verbeſſerte ex 1490 noch mit den Zinſen Hermanns von Schapelow , und dem Leib⸗ 
gedinge der Frau von Golig, die darauf hafteten, er aber kaufete. Churf. Jo⸗ 
hann gab ifm 149t-darhber das Eigenthum und die Beſtaͤtigung. Aber in dem⸗ 
— ſelben Jahre ſtarb er aud, und hatte Georgen von Schlabberndorf gum Dad: 
dorf. folger. Ditmar hat feinen Beſtaͤtigungsbrief in der Warde, die er von dem 
Grofiprior oder Meifter in Deutſchland, Graf Rudolph von Werdenberg erhal⸗ 
Rochhauſen. ten, aufgehoben, 1493 bat er Rochhauſen ven Graf Johann von Hohenftein 
gefauft, und 1494 Georgen von Gintersberg mit Strebe, und 5 Hufen gu Kiem: 
pin belehnet. 149 9efaufte er bon einem Stadendoͤrfer 4 Schock Gr. jaͤhrlicher 
Hebung gu Krietſch. Aber die befte Erwerbung made er unter folgender 
Regierung. 
Kloſter Him⸗ Von den uͤbrigen geiſtlichen Stiftern in der Marck iſt in dieſer Zeit wenig 
welpfort. u finden. Blog der Abe Johann gu Himmelpfort faufte von Hans Holtzendor⸗ 
fen 24 Gtofd) jaͤhrlicher Hebung von einer Butenheide ju Storkow fiir 1o Rhei⸗ 
nifde Flor. Die Kidfter waren nad gerade fatt, und die Moͤnche fett, daß fie 
nicht viel mehr braudren, und die Layen befamen allgemaͤhlich ein Eckel an ihren 
Schmutz. Die Ablaßkraͤmer ftelleten fic) aud), tie im vorigen ſchon gefagt wor: 
den, fo haͤufig ein, und bewieſen fid) fo gierig, daG den Leuten nicht viel uͤbrig 
blieb, den Cinheimifehen zuzuwerfen. Doc) werden wir das Wenige, das noch 
in Staͤdten geſchehen, bald beybringen, 
* u Rup⸗ Unter den weltlichen Staͤnden ſtehen noch die Grafen zu Ruppin, Johann 
faa. 6 und Jacob an der Spige. Der dritte Bruder laͤßt fich nidje mehr ſehen. Graf 
sod. Johann aber fonderlid) ift ein großer Staatsmann gewefen, den wir bey der Rais 
ferlichen Belehnung 1496 gefehen haben, und ifn aud, nach dem Leng, far einen 
Prignitziſchen Landshauptmannannehmen, Gein Bruder Graf Yacob ftarb 1499, 
Anna v. Stole und lief alé Wierwe nad), Annam, Grafin von Srolberg-Wernigerode, mit der 


— Pasar et mag 1478 vermablet worden ſeyn, da ihe in felbigem Jahr Wildberg gum Leib⸗ 


geding verfchrieben worden, Sie Gatte aber feine Kinder mit ifm, und ftard 
1526." Graf Johann lebre noch bis 1500. Daher wir feiner nod) einmal werden 
Meuruppin. gu erwaͤhnen haben, Die Grade Reuruppin bekam unter ihnen 2 geiftliche 
Stiftuns 
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Stiftnngen mehr. 1492 ſtiftete ein bafiger Barger Claus Schmedt, ber Schwerd⸗ —— 
feger genanne, ein Hoſpital in der Lappſtraße, gu St. Simon Juda, welches — 
Biſch. Buſſo ju Havelberg beſtaͤtigte. Und 1493 ward die Capelle ju Se. Niclas 

geſtiftet, welcher Biſch. Otto den obgedachten Ablaßbrief ertheilte. Es iſt dies 

die Kirche, da heutiges Tages die reformirte Gemeime ihren Gottesdienſt haͤlt. 

Bon ven Grafen von Stolberg -Wernigerode finder fic Graf Henrich Oral Peni 
1487 in Begleitung Churf. Johanns auf dem Reichstage ju Nuͤrenberg. Er bat spernigerooe 
tod) gu Churf. Joachims I. Qeiten geleber. Graf Johann von Hohenftein gu Graf Irhann 
Swet und Vierraden, war auch mit auf demfelben Reidstage. Wir haben ign — 
ſchon einen Berfauf an den Heermeifter chun gefehen. Er ſcheint alfo nod) die 
Nachwehen derjenigen Moth gefiiblet gu haben, die ihn aus Thuͤringen gebracht, 
ba er Schulden wegen, die fein Vater ſchon gemacht, und er durch feinen andaͤch⸗ 
tigen ug nad Preuſſen, den Creugherren jum Beften , nod vermehret , feine Heres 
ſchaft Heldrungen an die Grafen von Mannsfeld verFaufen muͤſſen. Er hatte gurets_1. Gemahlin 
fen Gemahlin, Anna, Fart Georgens von Anhalt Tochter, und yur andern eine in — 
Fraulein von Pleſſen. Er ſtarb 1492, und ließ hinter ſich 2 Soͤhne. Graf graͤul. v. Pleſ⸗ 
Bernharden, der dem Wahltag K. Maximilians beywohnete, und dabey jum ſen af Beenb 
Ritter geſchlagen ward. Auf dem Reichstage ju Worms 1496 trug er bey der An-y, Seve 
haltiſchen Belehnung, bie Wapen. Ohne Qweifel war er alfo ein Vetter der zu Swet. 
Fuͤrſten von Anhalt, und aus der erften Che feines Vaters, wie aud) fein Bruder Gr. Wolfgang 
Graf Wolfgang, der ſich am Berliniſchen Hofe hielt, und lange unter folgender vHoh. Swet. 
Regierung lebte. 

Auſſer dieſem hohen geiſt⸗ und weltlichen Adel zierten den Hof Churf. Yo: Hobe Hofbe⸗ 
hanns, nod die ſchon gedachten Grafen, Conrad von Rittberg, Biſchof usr 
Osnabruͤgge, und Eitelfriedrich von Hohenzollern. Abt Peter zu Lenin, Abt Abt Peter gu 
Nicolaus ju Ziuna, und Probſt Erasmus von Brandenburg ju Berlin rearennit 
aud) von Bedeutung. Dieſer aber muß zuletzt den Hof verlaſſen haben; denn 1494 4y * 
foll er in einer Urkunde bloß Pfarrer gu Lebus heißen; und wuͤrklich finder ſich Probſt Crass 
1491 ſchon einander Probſt zu Berlin am Hofe des Churfuͤrſten unter den Raͤthen, —— 
Namens Simon Matthiaͤ? Den Titul der Raͤthe bes Churfuͤrſten fuͤhren aud) Pr. Simon 
alle ſchon gedachte Pralaten undGrafen, und Landesbeamte, Noch waren Buſſo —— 
von Alvensleben, Obermarſchall, Heintz von Redern, Hofmarſchall, und Jo⸗ Bas ng : 
hann Gans, Edler Here zu Putlig, der oftgedadre Werner ven der Schuler: Heing v. Re— 
burg, ohne Qweifel ſchon Oberhofmeifter, wie er ſich nod) 1514 nennet , Peter rr caree 
von Burgsdorf, Vogt ju Cuͤſtrin, Curt von Schlabberndorf, Doct. Johann ju Wurlig. rc. 
Staufmehl. Dieſe alle finden fic, ohne die drey erften, in der Beſtaͤtigung ves 
Neumaͤrckiſchen Privilegii, rggr. Auſſer denfelben nennet man uns nod) den 
Canjler, D. Siegmund Zehrer, den Reichs Erofammerer , Philipp von Weins: D Siegmund 
berg , Erchinger von Seinsheim, Loreng von Wallenrod, Ewald. vow Zehret. 2. 

Rte. Lichten⸗ 
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1486 + 1499-Cihtenffein, Lauter Fraͤnkiſche von Adel, zu denen nod kommt Sirt von Ehren⸗ 
—— ae heim, Hauptmaun ju Sarmund, und ein Nuͤrenbergiſcher Parricius , Johann 
v. Ehenheim. Schaller; denn dev Brandenburgiſche Adel iff nie fo gar mifiginftig gegen Frem⸗ 
Job. Schaller. de geweſen, daß er fie neben fidy in Bedienung leiden moͤgen, zumal folde, die 
Suen ohnehin Vaſallen ihrer Landesherven, und ihres Hauſes geweſen. Brandenburgi⸗ 
vonStein. ſcher von Adef nennet man uns nod Chriſtoph von Rotenburg, Eitelwolf von 
wou Rochow. Stein, Hans von Rochow, Dietrich von Quitzow, (welche Familie demnach 
— voͤllig wieder verdiente in Gnaden ju ſtehen.) Ebel und Lorentz von Kruſemark, 
von Lideris. Hans und Tydicke von Luͤderitz, Erasmus von Woldegh, Vogt ju Arneburg, 
von Woldegh. und pon andern mehr, die wir gum Theil ſchon ſelbſt angefuͤhret haben. 
Atnim. Von dem Aufnehmen der adelichen Geſchlechter an Guͤtern haben wir die 
Beyſpiele derer von Arnim, aus welchen wir ſchon dem dandvogt und Hofmarſchall 
Henning fennen, Sie find in dee Perſon Achims von Arnim auf Bieſenthal, 
Gerswalde, und SHhinermaré, der nachmals auch Landvogt geworden, unter Jo⸗ 
hannis Regierung, nebſt feiner Vettern 1493 mit Ruͤhlsdorf belehnet worden, 
Durch den Vergleich mit Pommern in dieſem Jahr wuͤrden ſie auch dem Herzog 
Sydor wegen Jamikow und Kummerow lehnbar. Die von Sydow in der Neumarck 
barren. bat Gut Goſſow an ſich gebrache, und erhielten dariber von dem Landvogt 
Gernd vom Rohe vie Beſtaͤtigung, Namens des Churfuͤrſten 1498, wie Loccelins 

Alvensleben:. berichtet. Die von. Alvensleben jeigen. fi als Befiger des. Flecken Bismarck 

Stoaͤdtchen. in. dem’ Privilegium dev Brauergilde daſelbſt, das der Obermarſchall von Alvens⸗ 

Dismard, leben, und feine Soͤhne, Ludolph und Curt derfelben geben r49r, und 1494 vere 

Fauften fie diefem Staͤdchen auch cin: gewiſſes Hols am fogenannten Kahn feige, gur 

Befferung: ihres Dammes, nad Gundlingifden Urfunden. Was die von Schu⸗ 

lenburg gegen die Verdemanne, und die von Putlig gegen die Grawenigen ges 
; wonnen, haben wir ſchon angezeiget. 

Purtig,. Zuletzt noch deſſen gu erwaͤhnen, was die Staͤdte angehet, fo befam Pots - 
dam das Hoſpital St. Moritz, welches nach dem Beſtaͤtigungsbrief Biſchof 
Joach ims zu Brandenburg, in ver Suͤßmilchiſchen Sammlung 1486 
Moris von Schoͤnau, Doctor der geiſtlichen Rechte, and Domherr, und 

Potsdam, Cantor an der hohen Stiftskirke zu Magdeburg vor der Stade auf einem eigends 
dazu erkauften Plag bauete, und ftiftete, den Armen vornemlic&h zu Potsdam, 
gum Beſten. Er behiele ſich und feinen Bruͤdern Claus und Albrecht von Schoͤ⸗ 

Rancheberg naw, und ihren Mannserben das Patronatrecht deſſelben vor, nach deren Abgang 
es an das Buͤrgermeiſteramt zu Potsdam verfallen ſeyn ſollte. Zu Muͤncheberg 
fiiftere der Rarh 1488 die Frohnleichnamsguͤlde bey daſiger Pfarrkirche, die Bie 

Dalle, ſchof Ludwig ju debus beftatigte im einer Urkunde des Suͤßmilchiſchen Sammlung. 
Bu Berlin, wo dvie St. Nieolaikirche 1488 vow unterſchiedenen Cardindlen einen 
Ablaß bekam, nach eines Suͤßmilchiſchen Urkunde, gieng nach eines Gundlingi (den 
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einen Tauſch vor, indem der Caland zu Teltow dem Churfuͤrſten den 11000 ee 
Jungfrauenaltar gu Se, Nicolai uͤbergab, und dagegen den gu St. Eliſabeth in Petri, v⸗ 
und den: gu U. L. Frauen in der Marienkirche erhielt. Das Rathhaus daſelbſt war abs 
gebrannt, aber 1488 warded wieder gebauet, nady Angeli Zeugniß. Die Gilde der E⸗ 
fenden dafel6ft ward 1490 von Biſch. Joachim gu Brandenburg beftatiget, nach einer 
Suͤßmilchiſchen Urfunde. Mach dem Angelus hat die Stadt Strausherg die wuͤſte Zuͤllichow. 
Feldmarken Groß⸗ und Kleinkehnſtorf von denen von Schoͤnebeck an ſich gebrache 
Zuͤllichow ward1498 von Churf. Johann mit bem Damm⸗ und Bruͤckenzoll begna⸗ 
diget nacheiner Gundlingiſchen Urkunde. Nach einer andern eben derſelben Sammlung Brandenburg 
an die Altſtadt Brandenburg ergiebt ſich, daß auch Ehurf. Johann noch Landſchul⸗ 
den zu machen genoͤthigt geweſen; denn ſie beſaget, daß dieſe Stade ifm gu Noth 
und Nutz des Landes 1000 Flor. Rhein. bey einem Hans Rocken zu Magdeburg 
ausgerichtet, und ſich verbuͤrget, daß aus der Churfuͤrſtlichen Cammer jaͤhrlich 
6 pro Cento dafuͤr gegeben werden ſollten. Endlich iſt von Stendal noch dies ge oe Bu > 
merken, daß tafelojt die erfte Buchdruckerey in der Churmard angelegt geweſen. inder Ch ure 
Schon 1488 ift ba ter Sachfen{piegel mit Gloſſen Dietrichs von Bocksdorf, Bi⸗marck 
ſchof zu Maumburg gedruckt worden. Es iff derfelbe 1494 nochmal allda aufges ey Sear 
begt worden, Der erſte Buchdrucker gu Stendal hieß Joachim Weftphal, ver drucer, 
aud) ded befannten Eanglers zu Paris, “Johan Gerſons Donaram moralizarum 
gedrucet fat, wie beym Beckmann gu finden. Man kann hievon auf den damas 
ligen Flor der Stadt Srendal febliefjen; denn die erften Buchdrucker hielten fidy gern 
in reichen Srddren auf. Man ſiehet aud), daß die Gelehrſamkeit damals ju Srendab 

in Achtung gewefen, da fid ein folder Diener deffelben allda naͤhren koͤnnen. 


©. Angelus a. O. Loccelius a.O. Haftitius a.O, Hermings Nadridt vom Bißthum Has 
velberg ang. Biſch. Centz Havelb. und Branden, St. Hiſt. ang. Biſch. €.d. GrafenSaal, 
Cap. 3. p. 168. Michael Leb. St. Hiftor. §. 32.B.99, Falkenftein 4.0. BW. 1, Cap. 10, 
Dittmar a. O. Cap. rg. 15. 20. Abel a. O. Ih. 2. Cap. 5. Cap. 8. §. 9. 4. to. tr, Dietrich 
a. O.Cap.a. Pauli Cinl.a, O. Per. 6, Sect. 2, Cap.g. $4.8. ro. Aly. Pr. St. Geſchichte 
ater B. a O. §. 219, ster Band. 9. 134. f. 139. 147. Beckmann a. O. ater Band. Th. g. 
D. 1 Caps. p.53- Cap.2, p, 20a Grundmann a. O. p, 141, 212, 


- Khurfuͤrſt Joachim J. Neſtot. 
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§. 34. 1499 4 1535. 
Churfuͤrſt Joachim J. war am axften Febr. r48q gebohren, and alfo bew Cust. — 
dem Hintritte des Herrn Vaters nok nicht 16 Jahr alt. Es Hat den Gefehicye: © — 
ſchreibern gefallen, ifn den deutſchen Neſtor zu nennen. Seiner Jahre halber 
konnte es wohl nicht geſchehen; denn deren erreichte ex nicht viel uͤber 50. — 
K13— eis⸗ 
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£1. Ch. Geb, Weisheit kommt alfo deshalb am meiften in Betrachtung; und die ift an ihm nidje 
74991535 zu leugnen. Ohngeachtet feiner Jugend, regitrete er dod) gleich anfangs fo wie 
. ber darin geuͤbteſte Fuͤrſt, und lief die Veraͤchter ſeiner Jugend die Schwere -feis 
nes Repters Fahlen, fo wie ex den gehorjamen Linterthan liebte, und mit dem 
Gabe fanft weidete, Er hatte feine Erziehung feinem Herren Barer und dem vors 
treflichen Biſchef Dietrich von Buͤlow ju Lebus gu verdanfen. Won beyden hatte 
er geleenet, gu fdonen der Untergebenen, und gu befriegen die Stolzen: dod 
hielt ex mit allen Nachbaren Friede und Freundſchaft, fo lange er lebte und 
braudjte die Waffen niemals anders, alé in ritterlidjen Uebungen. Dod) wufite 
er fle gur rechter Qeit gu geigen und fid) damit Ehrfurcht ju verſchaffen. Won beys 
Den hatte er audh die Liebe gu den Wiffenfdaften , und man faget uné, daß ers in 
der Beredſamkeit feinem Vater gleich gethan. Er geigte fic damit aber nod) viel 
oͤfter, ald derfelbe oͤffentlich auf den Reichstagen. Er war gelehet und ein Lieb: 
haber der Gelehrten; beſonders fiebte er die Geſchichtkunde und die Sternſeher⸗ und 
Deuterfunft. Der befannte Carion genof an feinem Hofe viel Gnade, und dev 
eben fo befannte Johann Func ward der Lehrmeifter feiner Pringen. Die Stern⸗ 
deuterkunſt war damalé eine rechte Modewiſſenſchaft, und man fagt, unfer Churs 
fuͤrſt Gabe es Darin fo weit gebracht, daß er auch alle bas folgende große Glick ſei⸗ 
ned Haufes vorher gefagt. Dod Abel Hat wohl recht, daß er niche auf die jesige 
Herrlichkeit deffelben denken Finnen, fondern er nur die damaligen Hofnungen ges 
meinet, und mehr aus der Erhebung ſeines VBruders gum Cardinal, alé aus den 
Sternen geſchloſſen, daß Brandenburgiſche Pringen auf dem Paͤbſtlichen Stuhl 
und Kaiſerlichen und Koͤniglichen Thron dereinſt wuͤrden ſteigen koͤnnen. Auſſer 
der Gelehrſamkeit war bey Churf. Joachim auch eine Standhaftigkeit in ſeinen 
Entſchließungen und Rathſchlaͤgen, und er nahm ſelten andre, als die fortgehen 
konnten. In der Religion war er zugleich ein Eiferer fuͤr dieſelbe, ſo wie er ſie 
empfangen hatte, und wollte nichts bon Veraͤnderung darin wiſſen. Dod) war er 
deswegen fein Verfolger, und was mit feiner Gemahlin deshalb vorgieng, war 
vielleicht mehr einer abnehmenden Neigung gu ihr, als einem Verfolgungageift zu⸗ 
zuſchreiben: Denn er druͤckte doch keinen ſeiner Unterthanen deswegen, ob er gleich 
wohl wußte, daß fie meiſt alle anders dachten, als er, und ifm ſeiner Sifne Gee 
ſinnung nicht unbekannt ſeyn konnte. Nur wehrete er der Veraͤnderung des oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes. Bloß in ſeiner ehelichen Liebe war er nicht gar zu ſtand⸗ 
haft. Waͤre er das geweſen, fo haͤtte er es nicht zur Flucht ſeiner Gemahlin fom: 
‘men laſſen, fo wuͤrde er auch nicht unuͤberwindlich gegen ihr Zeugniß bon der Wahr⸗ 
heit der ebangeliſchen Religion geweſen ſeyn, da er davon, und von den Maͤngeln 
ber Paͤbſtlichen ziemlich uͤberzeuget war. Allein er Harte die erſten Neigungen ſei⸗ 
ner Jugend, darnach er im igten Jahr ſeines Alters geheyrathet hatte, im maͤnn⸗ 
lichen Alter ſchen verlohrren, wie mehr Fuͤrſten wiederfaͤhret, weil fie Menſchen 
ſind. 
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find. Dad machte ihn zuerſt gleichguͤltig, und hernach, ba er eine andere Den: TI. Ch. Seb, 
fungéart ben ift, als bey ſich fand, gar abgeneigt und gornig gegen fie, Und '£29’ 59% 
ohne bem fehrete er nicht leicht gu jemand mit feiner Gnade zuruͤck, wer fie einmal 
gang verſcherzt hatte, fo wie er audy niche leicht jemand feine Gnade entzog, wer 
fie verdienete. ; 
Da Ehurf. Joachim 1. nod nicht volle 16 ahr alt war, als der Herr Bae Er trit die Met 
ter ftarb, fo haͤtte Marggr. Friedrich der Aeltere in Franfen die Vormundſchaft, ns ney 
bis gu der in der gildenen Bulle feſtgeſetzten Volljaͤhrigkeit eines Churfirften, das ; 
erfilllete 18te Jahr fahren follen. Allein Joachim hatte ben fo wenig Jahren ſchon 
fo viel Riugheit, daß diefer geſetzmaͤßige Vormund felber ſich ſeines Redes, mit 
Rath des Churfuͤrſten ju Maing, Bertholds, eines gebohrnen Fuͤrſten von Hens 
neberg, begab, und fid bloß vorbebielt, wenn ein Wahltag binnen der Beit eine 
fiele, die Chur gu verwalten. Es teat alfo Joachim fo fort die Landeseegierung 
felber an, und fo ijt die Churmark unter dent Hauſe Hobenjollern fo gluͤcklich ge: 
worden, niemals unter eine vormundſchaftliche Regierung gu gerathen; Es war 
nod nidjts ausgemacht, oder ein Teftament vorhanden, nad) welchem Marckgr. Mar. Albrecht 
Albrecht feine Abfindung oder Antheil am Lande haben follte; als fic) daher Churf. —— 
Joachim von den Landſtaͤnden, bald nad der Beſtattung Churf. Johanus ju Le ii gebulbdiget. 
nin huldigen lief, geſchah das aud dieſem feinen Herrn Bruder, gemeinſchaftlich 
und als Mitregenten deſſelben. Daher findet man nod Muͤnzen, die mit beyder 
NMamen gepraͤget find und Beſtaͤtigungsbriefe der Staͤndiſchen Privilegien, die ſich 
anfangen V. G. Gn. Wir Joachim des h. R.R. Erzkaͤmmerer und Churfuͤrſt und 
Wir Albrecht, Gebruͤder Marckgrafen in Brandenburg, dergleichen Soldin hat 
nach ber Gundl. Sammlung. Dod iſt gewiß, daß dieſer Pring an den Regie 
rungsgeſchaͤften in der That keinen Antheil nehmen fonnen; denn ex war kaum ind 
rote Jahr feines Alters getreten. und mußte alfo Slof feinen Mamen dagu leihen, 
da Churf. Joachim alles allein nad Willkuͤhr that. Es fonnte aber denen in det 
Ehurmarf, welde Unordnungen liebren, nichts gelegener fallen, als daf Marggr. 
Friedrich ſich der Vormundſchaft begab. Denn diefer war dem an den Stegreif 
noch ſehr gewoͤhnten Adel eben ſo fuͤrchterlich, als ſein Herr Bruder, Vater und 
Großvater. Er hatte nocd kurz vorher 1454. ſeine Fraͤnkiſchen widerſpenſtigen 
Vaſallen harte gezuͤchtiget, und unter andern Raubſchloͤſſern auch den Guttenſtein 
zerſtoͤret. (Go ſieht man denn wieder, daß den Maͤrckiſchen nicht vorzuwerfen 
fey, (dlimmer als andere im ganzen Reidhe geweſen gu fen.) Nun meynten fie 
unter dem Zepter in der Hand eines fo fungen Herren, nichts befuͤrchten ju oirferts 
fondern bem Sregreif ungeſtoͤhrt nachgehen zu Fonnen, Es wuͤrden dager bald alle oe 
Landftrafien in der Churmarck wieder unfider, ‘ind die Strauchraͤuber fielen allents —— 
halben dem Kauf⸗ und Fuhrmann ſchwer, fo daß auch jedermann, der ſich auf 
Reiſen begeben mußte, ſich vor ihnen mit dem Zeichen ded Creuges, gleich ale 
vor 
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KT. Ch. Geb. vor hem Teufel, ſegnete und wider ſie im Morgengebete ſeufzete. Man nannte 
1499 1535- wohl gar etlide bon Abel daben mit Mamen, fie welche man ſich am meiſten 
fuͤrchtete und fagte mit den Worten ver Litaney: Fie die Kiferige ; Lirderige, 

Krachte und Itzenplitze, behuͤt uné fieber Herre Gott. Ja fo gar unter dew 

Hofleuten funden fid), die aus bem Stegreif ſich eine Ehre madjten, ded Tages 

ben Hofe aufwarteten und des Nachts raubeten, Alles im dee ebervebang, der 

junge Churfuͤrſt werde darauf nod nicht denken, ihnen ihre vermeintlid) wohl bers 

gebrachte Mechte, dem ihnen fo verhaßten Landfrieden des Reichs gemaͤß, gu ſchmaͤ⸗ 

lerm, Allein fie Hatten die Mechnung gu Fury gemacht. Seine Jugend hinderte 

Co eee Ssoadhimn I. nicht, fi bald Ehrfurcht gu verſchaffen. Angelus fage ſehr wahr⸗ 
dem Adel durch ſcheinlich, daß ihm Churf. Johann auf vem Todbette kuͤrzlich vier Regeln zu feiner 
feine Serenge Regierung gegeben: x) Gott gu fuͤrchten. 2) Sich der Gerechtigfeit und 
erat ts Wohlthaͤtigkeit zu befleipigen. 3) Die Unterthanen vor Unterdruͤckung der 
Chrfurdt. Gewaltigen zu ſchuͤzen. 4) Dem Abel nicht den Zaum ſchießen gu laſſen. 
Dies ift der Hauptinhale dee langen Rede, die Rentſch und ancere dieſem Herren 

auf dem Todbette in den Mund geleget und ſehr gu glauben, daß er bey der Erzie⸗ 

Hung ſehr oft feinem Sohn diefe herrliche Lehren eingeſchaͤrfet; nicht aber, dof er 

muͤhſam auf redneriſche Blumen gedacht, als ex ſchon fterben wollen, Es ift ohne 

hin in der Rede dasjenige, aud bloßer Ueberredung der Schriftſteller, eingefloffen, 

was von einem Raiferliden Befehl von Errichtung dec hohen Schule gu Franffurt 

arin ſtehet, da ein foldjer Befehl niemals gegeben orden, und es bloß auf den 

Willen des Churfuͤrſten allein ankam, Hee dagu andre Aufmunterungen genung 

hatte. Churf. Joachim hatte pon den Lehren feines Herrn Vaters iejenige, die 

ben Adel betraf, fondeclid wohl begriffen, und beftund daher unberruͤckt darauf, 

daß der Landfriede des Reichs und feiner Herren Borgdnger Laudesperordnunges 

wider den Stegreif, nach aller Strenge follten beohadjtet werden. Er ſchonete 

Heswegen auch folder nicht, die nur in feinem Lande Sicherheit fudten. Daher 

ließ er zu Croſſen 1502 auf des Raths ju Danzig Anſuchen, den Greger Martern 

hinrichten, der in Preußen die Straßen unfider gemade hatte. Die pon Adel 

kehreten fich zwar daran nicht, und bis ind Jahr 1506, hin blieben fle ſehr unbaͤn⸗ 

big, Aber noch piel (Anger blieb Churf. Joachim aud) bey feiner Strenge gegen 

fie, fo daG ex einmal in einem Jahre an die yo Reuter, von Adel und Unadel 

henken lief, Er bewieß fie aud nod lange nachher, als ſchon diefe Unrugen tore 

Verbtechen hey waren, au einen Hofmann; den Lindenberger genannt, der bey ifm fonft in 
—— großen Anſehen ſtund. Dieſer ritte nach gethaner Aufwartung bey Hofe des 
dendergers. Machts oft aus, und ſtreifte ſonderlich bey Belitz herum. Er nahm unter andern 
einen Reiſenden auf deg Straße hen dem Elsholz in per Gegend Belitz fein Geld, 

nachdem er ifn gebunden, urid in eine Grube geworfen, Dieſer aber war dreiſt 

genung, da et fid) vou einen Striden los gearbeiter, den Churfirften anjutreten. 

: : Er 
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Er ward aefraget, ob er den Thater fenne, und er erblickte ifn mitten unter: ben C1. Ch. Geb 
Anwefenden von Adel, Er ſcheuete fid nicht, es ifm ins Geſicht gu fagen, und 172.4535 
er toar augenblicklich uͤberfuͤhret, durch feine eigene Berwirruug, der Churfuͤrſt : 
ſtund nidt an, ifm augenblidlid den Proceß machen und ben Kopf abſchlagen ju 
Jaffer. Golde Strenge verdroß nun die von Adel gewaltig, und weil fie nod 

nicht Ehrfurde genung Hatten; fondern vielmehr auf Rade dachten, unterjtund 

fich fogar ein Hofjunfer, einer von Otterftddt dem Churfarften an das Schlafge Otter ſtaͤts 
mady ju ſchreiben: Jochinken, Jochinken hide dy, wo wy dy Frogen, Han: 7 
gen toy dy. Er wollre auth diefen gedroheten Frevel jur That bringen, und lau⸗ 

rete mit einem Haufen Reuter dem Churfarften auf, als er nad) Koͤpenik reiten 

rollte, vermuthlid in dafigen Waldungen die Jagdluſt gu haben. Es ward aber 

von einem Bauer, (denn diefe Leute liebten den Churfuͤrſten ungemein) verrachen ; 

pager der Hof nad Berlin umfehrete, wo ſich Churfuͤrſt Joachim mit mehr Mann⸗ 

ſchaft verſtaͤrkte, und bie Rotte des von Otterſtaͤdt uͤberfiel, vie denn groͤßten 

Theils, und ifr Anfuͤhrer felbft gefangen ward. Er verdiente eine vorzügliche 

Strafe; daher ward er gediertheilet und fein Kopf jum Schrecken aller Boͤſewich ⸗ 

fer feined Gleichen auf einer eifernen Grange ftatt des Knopfs anf das Koͤpenikiſche 

Thor ju Coͤlln geſtecket. Das gab endlich einige Furcht, daß ſich die Mißver Semagung 
gniigten nad) Hilfe umfahen, Sie verfuchten aber guvdrder(t, Marggr. Fries bey We. Fries 
Drichen in Franfen in ihre boͤſe Gache gu verwideln, dem fie vorftelleten, daß —— 
Churf. Joachim gar gu ſtrenge verfuͤhhre, keinen Unterſcheid mache unter edlem 

und unedlem Gebluͤte und ſchiene den Vorſatz zu haben, den ganzen Adel auszurot⸗ 

ten. Vielleicht dachte Marggr. Friedrich anfangs ſelber, daß die Hitze der Ju⸗ 

gend den Churfuͤrſten zu uͤbertriebener Schaͤrfe verleite; ob er gleich an ſich ſelbſt 

ſein Verfahren billigte: um alſo doch die Gewißheit davon zu haben, ſchrieb er an 

ben Churfuͤrſten deshalb ; allein der antwortete, daß, wie er den wahren verdien⸗ 

ten und tugendhaften Adel hoͤchſt ehrwuͤrdig halte, alſo verabſcheue er die, welche 

ihrer Vorfahren erlangte Ehre mit llebelthaten befleckten, und daraus eine Frey⸗ 

heit, ungeſtraft Laſter zu begehen, herleiteten. Er habe demnach kein adeliches 
Blut vergoſſen; ſondern bloß unehrliche Rauber und Moͤrder nach Verdienſt ges 

ſtraft. Damit war Marggr. Friedrich vollkommen einig. Und nun hatten die 
Mißvergnuͤgten keine Stuͤtze mehr an irgend einem auswaͤrtigen Fuͤrſten. Denn 

bie Herzoge von Mecklenburg und Pommern hielten eben fo ftrenge in ihrem Lande 

auf die Beobadjtung ded Landfriedens, und ihre Geſchichtſchreiber bringen die Men: - 

ge Benfpiele ben, wie ſtrenge fie gegen die Landesbeſchaͤdiger verfahren. Churf. piper 
Joachim ſcheint fid mit ihnen ausdruͤcklich darhber verbunden gu haben, fo wie er gen mit Herg. 
es 1506 that mit Hers. Siegmund, einem Bruder Koͤnig Wladislavs in Boͤhmen, Sicgmunden 
ber hernach Konig in Pohlen ward, dem aber igt fein Here Bruder, ber Kinig in ——— 
Boͤhmen das Herzogthum Glogow in Schleſien, und die Lauſitz eingethan hatte die Landbeſch. 
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£1. Ch. Geb. Die Zuſammenkunft beyderfeits Bevollmaͤchtigter dazu geſchah zu Cottbus, undbow 
7499. 1435- Seiten des Churfirften war ed der Oberhofmeifter Heintz von Redern, der Pfar= 


rer ju Coerbus Hieronymus Scultetus, und Hans von Pannewitz; von Seiten 


des Herzogs aber Albrecht von Schreibersdorf, Verweſer in der Obers und Ca: 


Frantfurt 


wird wegen 


foar von Koͤkeritz, Berwefer in der Micderlaufig, Wan verglid) id, daß fein 
Theil feinen Unterfaffen geſtatten follte, des andern feine gu befehden; fondern anz 
halten, durd) den Weg Rechtens ihre Streitigkeiten auszumachen; wenn aber dens 
noch foldye Befehdung vorfielen, folle jeder Fuͤrſt den Thater fo wohl, als deffen 
Hebler an Leib, Gut und Leber nad) Befinden beftrafen; und wenn fie in des anz 
bern Landen betroffen wirden, fie aufgreifen und ihrem Landesherren auf Begehren 
gur Strafe ausliefern. Die Urfunde Fann man beym Angelus leſen. Damit 
ward nun die Ruhe wiederhergeſtellet und im Lande bie Giderheic dem Kaufmann 
und allen Reifenden ziemlich widergegeben. Dod) freylich funden ſich nod immer 
Boͤſewichter, die ihres Naͤchſten Ungluͤck gu ibrem Gluͤck machen wollten. Es 
ward die Raͤuberey gwar nunmehr bon geringen Menſchen getrieben, war aber bod) 
immer ſchaͤdlich. 1520 fonderlich funden fid) ganje Rauberbandencin, die viele und 
große Diebftahle und Mordthaten verridreten, Sie fcheinen Qigeuner gewefen ju 
ſeyn, und gaben fid unter ſich allerley Mamen, bald Pabft, bald Herzog Lol, 
bald der theure Johann, und es hielt ſchwer fie ju ertappen, Sonderlich machte 
fic) ein gebohrner Berliner, Kohihafe genannt, um daé Jahr 1523 ſehr fuͤrchter⸗ 
lid) mic Diord und Brand und Raub, baju er eine grofie Rotte Boͤſewichter 
braudxe, und feinen Schlupfwinkel in der Ziuniſchen Heide zwiſchen der Marck, 
Laufig, Sachſen und dem Magdeburgiſchen hatte. Er that ſonderlich in Sachſen 
viel Schaden, und brannte ſo gar einmal die Vorſtaͤdte von Wittenberg ab. Sein 
Vorwand war; er habe von einem Saͤchſiſchen Edelmanne viel Unrecht erlitten, 
und koͤnne wider den Fein Rede bekommen. Doch 1531 war dad Maaß ſeiner 
. Sinden voll. Weil ex die Marck aud) niche fayonete, und fogar eimal vie Chur: 
firftliden Bagage plinderte, ward er ergriffen und befam den verdienten Tod, 
(Leuthinger und Loccelius erzaͤhlen von diefem Kohlhaſen viel Vefonderheiten ; 
dod) bringet der legrere feine Gefchichte erft unter Churf Joachim Il. an.) Dod 
foll ber Churfuͤrſt ſeinen Tod bedauret haben. Wie feind aber derfelbe allen Aus 
- fhweifungen von Anfang an gewefen, das bewieß er in feinem Verhalten gegen die 
Stadt Franffurt, wahrend diefer Unrugen. Sie Gatte damals ſchon den (tack: 


unortendidyen ſten Sandel, und ein Privilegium , alle Rauber in Lebufifehen einzuziehen, und 


ag 8 zu beftrafen. Cin gewiſſer von Adel aber, den einige einen yon Quigow nenneu, 





ſtreifte auf ihre Raufleute 1504, als fie nad Beſekow gu Markte reifeten, pruͤgelte 
und phindsete fte. Dartiber zog die Buͤrgerſchaft aus, dieſen Landbefdddiger gu 
fangen, welches auch geſchah, und ifm am Pfingftmontag, nachdem er einige Zeit 
geſeſſen, ohne ordentlich angeffellten Proceß, der Kopf abgefdlagen ward, Ohne 

Zweifel 


1Buch. Churfüurſt Joachim J. Reftor, 267 


Riveifel hace man gu Frankfurt, daß es beſſen nicht gebrauchte, ba er auf der N. Cd. Geb. 
That ertappet worden. Allein am Hofe dachte man anders; gumal ba Bifchor 1499’ 279 


Dietrich von debus ſich des Gefangenen angenommer und bey dem Rach fir ihn 
gebeten: hatte; weil ex fein Anverwandter war, Der Bifhof thar nach vollſtreck⸗ 
ter Strafe, die Stadt in ten Bann, und verbot allen Gortesdienft; weil man 
“bem Enthaupteten niche nach Rechtsbeſtaͤndiger Ordnung mitgefahren, und fogar 


bes Heiligen Tages nidje verſchonet hatte. Und ber Churfirft war aud unzufrie⸗ 


ben. Nicht gu gedenfeit der Gunde, darin der Biſchof vorzuͤglich ftund, fo war 
es billig, daß aud Gey dem allergroͤßten Uebelthaͤter mehr nad der Ordnung des 
Geridts, als nad) Empfindungen dee Mache gehandelt, und ifm durch rechtliche 
Unterfudung und BVereheidigung die Hofaung yur Milderung der Srrafe nice 


abgefcnitten wurde. Der Adel fonnte mit Recht dem Churfirften, wenn er ſol⸗ 
he Unordnung gebilligee hatte, vorwerfen, er ſuche ifm gu unterdriden. Es 
war alfo noͤthig, daß die Stadt lernete, fid ihrer Gerichte rede gu gebrauchen, 


und bas geſchah darin, daß ifr der Churfuͤrſt dieſelben mahm, ba fle folde uns 
geſchickten Handen anvertrauet hatte. Co wufite fid) der Churfuͤrſt in einem Alter 


pon etwa 22 Jahren, folde Ehrfurcht bey allen Standen gu verſchaffen, als wenn 


er ſchon bey der Regierung grau geworden waͤre. 


©. Angelusa.O. p.260, f. Ceuthinget Conc, B.1. B. 3. §,9. Gateaͤus a. O. p. 244. f. 


Cernitius a. O. p. 4%. f. Cocceliua a, O. p. 128. f. Yaftitius a, O, Ao. 1499. Abel 
a. O. Th. I, p. 142, f. Pauli Gink a. ®. Cap, f- §. I. f. Allg. Pr. St. Geſch. a, O. 
§. 221,f. &232, e 


6. 3: 


fe wit — fortfeheen Churfuͤrſt Joachims innere Landesregierung vorzu⸗ Shurf. Sjons 


ſtellen, haben wir fein Verhalten in der Verbindlichkeit mit dem Reiche ju beleuch⸗ % 


dim l. wird 
vor Raifer be⸗ 


ten. Bald nad Antritt feiner Regierung hatte Kaiſer Maximilian cinen Reichs: tehnet,auf dem 


tag nad Augsburg ausgefArieben. . Der Churfuͤrſt zog alfo in Perfon dagin — zu 


empfing 1500 amr2ten Auguſt, mit ſeinem Bruder, und Marckgr. Friedrichen 
in Franken die Reichsbelehnung vom Kaiſer, der dem ist ausgefertigten Lehnbriefe 
' noch erhebliche Zuſaͤtze, in Abſicht auf Pommern und Medlenburg gab, die die 
Brandenburgiſchen Rechte darauf befeftigten. Es ward auf diefem Reichstage 
ton ber Hilfe gegen den Tirfen und Frankreich gehandelt, da Konig Ludwig XII. 
ded Raifers Schwiegervater aus Mailand vercrieben hatte. Das Reid aber, das 
zwar gegen Die Tarfen etwas thun wollte, und daher verordnete, daß 400 Ein⸗ 


wohner 1 Fußknecht halten, und fo gar Knecht und Magd von ihrem Lohne Theil 


eines Goldflor. geben ſollte, wie Loccelius meldet, fand nicht rathſam dieſen Fuͤr⸗ 
ſten, und des Kaiſers Abſichten gu unterſtuͤtzen, und war geneigter, Koͤnig Ludwig 


Mayland, on ein defn des Reichs gu laffen, da er fid) erbot, dem Reid) deshalb 
21 
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TI. Ch. Geb. su Huldigen. Vielmehr bradjten bie Stande bie Beſchwerden gegen den Paͤbſt⸗ 

4499 1535+ tichen Stuhl, und gegen die nachlaͤßige Handhebung ded Landfricdens 
aig oti Seiteu bed Kaiſers in Vortrag. Des ſchaͤndlichen Pabſt Aleranders Gelderpreſ⸗ 
— ier ſungen durch Ablaſſe und andere Dinge in Deutſchland; bald gue Tuͤrkenſteuer ; 
bald zum Jubeljahr; bald zu dieſem oder jenem Vorwand, waren unendlich, und 
die Concordata wurden nie gehalten. Man beſchickte deswegen den Pabſt; aber 
ohne Frucht. Gn Abſicht auf den Kandfrieden und das ward: 
maine yogi neue Ecflgrang und Ordnung gemacht, und dem Kaiſer ein Mei 
wenberg. ¶ uu verordnen abgedrungen, das 6 Jahr beftehen und ju Muͤrenberg feinen Sig Gas, 
ben follte. Es hatte alle dffentlide Reichsſachen yur Beforgung, Es Seftund 
aus dem Raifer, oder deffen Stadthalter, und andern Gliedern, daruͤber die 6 
Churfuͤrſten, 6 weltliche und 6 geiftliche Firften waren. Won diefen mußten 
1 Churfaeft, 1 geifflider und x weltlicher Fuͤrſt gegenwartig ſeyn, die andern 
fonnten ihre Gefandten fir fic ſchicken. Es ward aud fie Oefterreidh und Bure: 
gund cin Gefandter zugelaſſen, und Aber died 4 Grafen, 4 Praͤlaten, von denen. 
jeden x mufite gegenwartig ſeyn und 6 Mathe, die aus den Eraifen des Reichs ges 
nommen wurden, daß es alfo zuſammen aus 34 Gliedern ohne den Kaifer oder ſei⸗ 
—* nem Stadthalter beſtund. Zugleich wurden 6 Craife des Reichs errichtet; dazu 
tet. aber weder Oefterreidh und Burgund, nod die Churfirften gebdreten, Es waren 
dieſes, Franken, Bayern, Schwaben, Rheinſtrom, Weſtphalen und Sach⸗ 
Mgr. Friede. fen, Marckgr. Friedrich war unter ben Fuͤrſten dee erſte, der in Perſon beym 
He mn elds geichsregiment gegenwartig Sig nahm, und an des Shurfirften Srelle erſchlen 
Dietrich von dazu fein Gefandter D. Dietrid) von Dieskau. Es geht uns aber nicht eigentlich 
omen ee an, was died Reidécollegium eigentlid gethan, auffer daß weder ber Kaifer, 
fandter beym noch alle Staͤnde damit gufrieden waren, und es daber ſchon aufhoͤrte. Daf 
ReihsregiChurf. Joachim ist ſchon vorzuͤglich hierin von Anſehen fen, diefe Sache. 
meet durdyutreiben, laͤßt uns feine Jugend nicht glauben; und denken wir vielmehr, 
baf bier ein Gall gewefen, da Mardgr. Friedrith aud cin Churfarftenrach mehr 

gehandelt, alé er ſelber. . i, 

Als nach Aufhebung des Regiments, das ihm ſehr eingeſchraͤnkt Gatte, K. 
Marimilian 1502 anſing, ſich zuviel heraus ju nehmen, und aus eigner Macht 
tan urtdrRew Befeble ergehen ließ, ihm Tarfenhilfe gu leiften, hielten die Churfuͤrſten cine 
— Verſammlung ja Gelnhauſen, die unſer Churfuͤrſt perſoͤnlich beſuchte, da er 
Churfutſten⸗Dienſttags nad) Se. Peterpaul der Churfuͤrſten⸗ Verein beytrat, ſich gegen ſol⸗ 
beret daſelbſt he Zundͤtigungen einander beyzuſtehen. Sie wollen ſich zwar zur Tuͤrkenhuͤlfe ere 
bieten; aber nicht anders, als wenn deswegen erſt auf einem Reichstage geraths: 
ſchlaget wurde, und wollte der Kaiſer keinen halten; ſo wollten ſie ſelber einen 
anſtellen, allerley Beſchwerden wegen. Es gab daher viel Streitens zwiſchen 
bem Kaiſer, dev auch vorhatte, ſeinen Sohn , Erzherzogen Philippen, gu einem 

C 


hur⸗ 


+ Wuch. Churfanht Joochin L.Mefior; 269 


Charfuͤrſten gu maden, und ihnen, und unterſchiedene andere Churfarfkentage, N. Ch. Geb. 


denen Churfuͤrſt Joachim fleifiig beywohnete, und damit fein Anfehen im Reid '499' 257% 
grindete. Doch wurden die Mißhelligkeiten des RKaifers mit den Churfuͤrſten und : 
bem Reidy in den Bayerifehen Erbfolgetrieg erſtiget Heay. George dee Reiche errrmiytres, 
gu Landshut in Bayern ſtarb 1503, ohne mdunlide Erben, und wollte im Tefta: 

mente, daß ifm fein Eidam, Pfalygraf Rupredt , ein Sohn Churf. Philipps 

pon der Pfalg, der feine Tochter Clifabeth gue Gemahlin hatte, in feinen Landen. 

nachfolgen follte, sum Nachtheil des Herzogs Albrecht zu Muͤnchen. Und diefer 

ſetzte ſich aud in Beſitz von Bayern. Allein der Kaiſer entſchied es 1504 anders, 

als es zum rechtlichen Verfahren fam, und ſprach Herz. Albrechten die verledigten 

Lande, als naͤchſtem maͤnnlichen Lehnöbetter zu. Da nun Pfaligraf Ruprecht 

nicht weichen wollte, kam es zu einem gefaͤhrlichen Kriege, darin der Churfuͤrſt 

von der Pfalz, der ſeinem Sohn beyſtand, in die Acht erklaͤret ward, und der 

Raifer das dieich aufbot , die Ade vollgiehen gu belfen. Marctge. Friedrich in kre From, 
Granfen that es, nebft andern Fuͤrſten mehe, und ſchlug unter andern die Böͤhmi ⸗ Partgey, · 
ſchen Hilfevsiter Pfaligr. Ruprechts, daß 1600 Mann auf dem Flag blieben. 

Churf. Joachim aber blieb, wegen der Churfuͤrſten · Verein, fo wie andere Chur⸗ 

fuͤrſten parthenlos, und ſuchte vielmehr die Sache gu einem Vergleich einzuleiten. 

Es fam auch, da derweile Pfalzgr. Ruprecht geſtorben, und fein Bruder Pfalzgr. 

Friedrich, der ſich an Erzherz. Philipps Hofe aufgehalten hatte, der Kinder deß 

felben Vormund geworden war, 1505 erſt zu einem Stillſtand, und endlich 1507 

ju einem vodlligen Frieden zwiſchen Bayren und Pfalz. Kraft deſſelben blieb der 

groͤßte Theil der Bayriſch⸗Landshutiſchen Lande zwar bey BavyernMinden; aber 

bok wurden aus denfelben einige gerftreute Staͤdte und Schloͤſſer in der Oberpfalz, 

und dem vormals Bayern⸗Ingolſtaͤdtiſchen, den hinterbliebenen jungen Pringen 

Pfalzgr. Ruprechts, Otto Heinrich und Philipp gegeben , fie als ein befonderes 3 
neues Girftenthum gu befigen, das man die junge Pfaly, oder das Herzogthum », — 
Neuburg, nennete, von der voremſten Stadt derfeiben an der Donau. Der Herjogthum 
Stillſtand ward auf dem Reichstag gu Coͤlln 1505 gemacht, den Churf. Joachim Revburg wird 
abermal in eigener Perjon beſuchte, da er am zoten Julii einem Reichsſpruch in * 

der Bayriſchen Sache eigenhaͤndig unterſchrieb, der aber doch nichts weiter, als den — 
Stillſtand der Waffen jn Wege brachte. Aber auf dem Reichstage gu Coſtnitz Zeigetag jn 
1507, den der Churfuͤrſt durch Cite! Wolfen von Stein beſchickte, geſchah die Bes Coſtuth. 
richtigung der ganzen Sache, wie wir ſchon geſagt haben. Doch erhielten auch, 

die fuͤr den Kaiſer und Herzog zu Muͤnchen gefochten hatten, etwas zur Erſtattung 

ihrer Koften / und uncer andern Marckgr. Friedrich, Freyſtaͤdtel und Hitſchberg Mar. Friede. 
nebit ren Kidjtern Seeligenpfort und Marienberg, die aber hernach gegen eine Dovel Bieg. 
Summe Geldes wieder verduffert find. Auf diefem Reichstage ward aud von 


bem Roͤmerzuge des Kaifers sur Paͤbſtlichen Krdnung gehandelt. Allein in Italien 
, tf 3 verlangte 
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LT. £5. Beb. yerlangte Miemand feine Gegenwart; weil ex im Ginn Gatte, allerley gum Wore 
4499 159% theile ſeines Hauſes daſelbſt vorzunehmen. Zwar bewilligte bas Reich ihm 12000 
Mann, dazu auf ein halb Jahr; dazu Churbrandenburg 60 Reuter und 67 Fuß⸗ 
—— knechte ſtellen, oder 2000 Flor. bezahlen ſollte. Marckgr. Friedrichs Anſchlag 
—— war 40 Reuter und 45 Fußknechte, ober 1320 Flor. Go ſollte denn dieſer Zug 
gos bor fid) gehen, und Mardgr. Friedrich wollte nebft ſeinem Pringen perſoͤnlich 
muütziehen. Allein Pabſt Julius 11. dem Alerander VI. gefolgt war, legte ihtm 
foldye Hinbderniffe in dem Weg, daG er nadbleiben mufte, und Morimilian nagar 
deswegen den Titul eines Roͤmiſchen Kaiſers vor fic ſelbſt an, ba fonft die Kaifer, 
die nicht vom Pabft gekroͤnt waren, fich felber niemals anders als Romiſche Koͤ— 
nige gu tituliren pflegten. Der Pabft war damit fehr wohl zuſrieden, und ſeit 
der Seif achtete man die Krinung des Pabftes ſehr unndͤthig; ja auffer KR. Carl-v.: 
Gat fic fein deutſches Ober haupt mehr deshalb Muͤhe gegeben. Das Andenfen aber! 
: biefer Zuͤge sur Krdnung nad) Rom, erhalten noch die Anlagen des Reichs, zur Be⸗ 
Romerwona · ſtreitung der AngelegenGeiten deffelben die man nod) heutiges Tages Roͤmermonathe 
nennet. Ob aber gleich der Roͤmerzug ſelbſt unterblieb, fing doch der Kaiſer den 
Krieg mit Venedig an, in welchem Mardgr. Friedrich und drey ſeiner Signe 
2 a Feldgiige mitthaten, und Mardgr. Cafimir als Kaiſerl. Generalfriegscommiffac 
rius dienete, nad dem Loccelius. Mit vem Camerichiſchen Bunde, und dem 
Churbeands, Kriege wider Venedig, darin hierauf der Kaiſer gern bas ganze Reid) gezogen 
hat keinen Un Harte, Hemengete ſich Ehurf. Joachim nicht, der dagegen anderwerts feine Auf: 
—— 3 merkſamkeit noͤthig hatte. Und nod weniger Antheil hatte er an dem ſonderba⸗ 
fidtenaufSta ren Einfall deffelben, felber Pabft gu werden, Dahin gielte ex mit Befoͤrderung der. 
fen und die Kirchenverſammlung gu Pifa ssax, die er und Khnig Ludwig XI. wider dem Pabſt 
he Fulius veranftallteten, Dieſes ſchrie fehr laut wider die Gottloſigkeit des Pabftes 
Kirchenver / und feined Hofes, und wie ſehr Konig Ludwig wider demſelben aufgebracht geweſen, 
— Mhewieß ſeine Muͤnze mit dem Worten; Perdam Babylonis nomen. Die 
Welt ward wuͤrklich ſehr aufmerkſam hieruͤber, und freuete ſich ſchon auf die Zer⸗ 
brechung des Paͤbſtlichen Joches. Allein in der That hatte doch der Koͤnig von 
Frankreich, ob er gleich gar nicht, nad Harduins Grille, Luft hatte, den Mu⸗ 
ſelmaͤnnern Babylon in Egypten oder Cairo abzunehmen, doch weiter niches zur 
Abſicht, als bloß den Pabſt ju ſchrecken, daß er ifn ſeine Abſichten auf Manland 
und Italien ausfuͤhren ließ. Es war alſo fein Wunder, daß Petrus ſich niche 
of dies Hahnengeſchrey bekehrete. Maximilian dachte aud ſchwerlich auf was: 
ers, als ſein Anſehen in Italien zu behaupten, wenn er Pabſt waͤre. Die 
Kirche hatte gewiß keinen Vortheil davon zu erwarten, da er ſelbſt zu ſagen pflegen, 
„daß es ſehr uͤbel ſtehen wuͤrde, wenn Gort niche das Beſte beym Regiment thaͤte, 
„da das Geiſtliche in den Haͤnden eines tollen Pfaffen, das Weltliche aber in de: 
„nen eines verwegenen Gemfenjagers waͤre.“ Er verglid ſich auch in der That’ 
— 1512 
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1512 mit dem Pabſt, und den Venetianern, und verließ das Piſaniſche Contilium, fo 
wie den Bund mit dem Koͤnige in Frankreich, der ihn ohnedem in ſeinen Abſichten 
mehr hinderte, als foͤrderte. Er hielt in demſelben Jahre den Reichstage zu — 
Cdiln, den Churf. Joachim durch Eitel Wolfen von Stein beſchickte. Hir voure Chilo. 
den der Landfriede und das Cammergericht beſtaͤtigt, und ſtatt der bisherigen 6 Craife, 
das Reich in ro Craife vertheilt; der Rheiniſche ward nemlich in den Ober = und Zehen Reichs 
Niederreinifchen, und der Saͤchiſche in den Ober = und Niederſaͤchſiſchen unter. ce. 
fcieden, da denn Ehurbrandenburg ju dem Oberfadfifden geſchlagen ward. Dies” 
fen wurde der Oefterreifche und der Burgundiſche nod) hinzugefuͤget und in jedem 
die Traishauptmanner beftellet, die dber den Landfrieden halten, und die Schlüſſe 
des Reichs und Ureheile des Cammergerichts zur Ausfihrung bringen follreny mu 
fer welchen Niemanden anders, der nicht in den Crais gebbret, dergleidjen aufzutra⸗ 
gen ſey. Es ward aud) cin Reichsrath von 8 Rachen beliebet, die am Kaiſerlichen nee 
Hofe die dffenclidhen Reichsgeſchaͤften beforgen; aber mit Rechtshaͤndeln, die allein 
fuͤrs Commergericht gehoͤrten, nichts gu thun haben und davon 4 von den Churfuͤr⸗ 

ſten; 4 aber die andere Staͤnde ernenut werden follten, Es ift aud merflid, daß 
auf dicfem WAcdsrage Mardgr. Albrecht, dee Hochmeiſter in Prenffen, von dem Mar. Albreche 
wir hernach unterſchiedenes beyzubringen haben, Marckgr. Friedrichs Sohn, das —— 
Reich um Beyſtand wider Pohlen erſuchet. Churf. Joachim unterſtuͤtzte ihn dar⸗Hatfe beym 
in. Allein die Sache ſtieß ſich daran, daß der Hochmeiſter ſich wegen Preuſſen —— rte 
far ein Glied ded Reichs erFlarenfollte, welches er aber gu chun Bedenken trug, da der on =" 
Deutſchherrenorden dies Landvormalé ohnabhangig von aller Oberherr (date beſe ſep— 
und itzt ſich von der abgezwungenen Lehnspflicht an Pohlen zu befreyen ſuchte. Da⸗ 
her hieß es im Reichsabſchiede: daß, da noch nicht wiſſend, ob er ſich als ein Glied 
zum Reich thun wolle, -.- fo fen ſeine Sache bis sum naͤchſten Reichstag verſcho— 
ben. Damit geſtund alſo Kaiſer und Reich oſſenbar, daß ſie noch kein Recht an 
Preuſſen haͤtten. Die Notariatsordnung, die ſeit dieſer Zeit im ganzen Reich, — 
und auch in den Brandenburgiſchen Lauden uͤblich geworden, war auch ein Werk * 
dieſes Reichstages, der demnach in allerley Betrachtung merkwuͤrdig geworden. 
Ju uͤbrigen mußte nun bas Anſehen Churf. Joachims fehr wachſen, da fein Hr. 
Bruder Marckgr. Albrecht 1513 Erzbiſch. zu Magdeburg und. Halberſtadt, und 
3514 ſogar Churfuͤrſt zu Mayntz ward. 

Kaiſer Maximilian ruͤckte nun dem Ende ſeiner Regierung und ſeines Lebens oS Letzte Reich⸗ 
naͤher, und moͤgte gern geſehen haben, daß die Churfuͤrſten ſeinem Enkel, Erz— —— 
berzog Carl, dem Erben der Burgundiſchen Lande, und der Caſtilianiſchen Koͤnig⸗ 
reidhe , die Raiferfrone nod) bey feinem. Leben aufgeſetzt Hatten. Allein er madte 
foldje Aufzuͤge, dies gu erhalten, daß es Fein Wunder war, wenn die Churfuͤrſten 
um deftoweniger darauf dachten, je kuͤnſtlicher ex feine Auſchlaͤge durchzutreiben 
ſuchte. Es war cin wunderbares — pon. ihm, dag er 1515 den jungen Will Rbnig 

Koͤnig 
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g Ahly a Rinig Ludwig in Ungarn und Boͤhmen auf der beruͤhmten Qufammenfunfe gu 
Ungarn be Bien mit feinem Bater; K. Wladidlaven, und den Kinig Sigmynd von 


tm Pohlen, gu feinens Reichsſtadchalter und Nachfolger in der Kaiſerwuͤrde erklaͤrte, 


—— und ſogar ſich unterfing, an die Churfuͤrſten die Befehle ergehen gu laſſen, nach 
ſeinem Tode Niemand anders, als denſelben gu erwaͤhlen. Er batte aber von 

Koͤnig Wladislaven die Verſicherung der Erbfolge in Ungarn und Boͤhmen erhalten, 

wenn fein ſchwacher Pring Koͤnig Ludwig ohne Erben ſtuͤrbe, ba denn ſeine Prins 

zeßin Anna mit Ferdinanden, dem andern Enkel des Raifers vermaͤhlet werden, 

und ifm Seyde Kronen gubringen follte. Und das dachte der Raifer nod} ju erleben, 

So ward denn ein leeres Verfprechen, was er hiermit chat, und er wußte wohl, 

daß die Churfuͤrſten fid) daran nicht kehren warden, Nur darin betrog er ſich, 

daß fie nun eilen wuͤrden Erzherzog Carln ju ſeinem Nachfolger gu beſtimmen. 

Bletet bemK Dem Koͤnige Henrich VIII. in England that ex ebenfalls iz16 den Antrag, daß 
3232 er die Kaiſerkrone ihm zum Beſten, niederlegen, und ihn ſelbſt zur Kroͤnung nach 
warde a on. Row begleiten wollte. Hubertus Thomas im Leben Pfaligr. Friedrich LI. liefert 
tine Unterredung, die damalé der Kaiſer mit diefem Pfalygraf der Sache wegen 

gehabt, und ſich daben ſehr boͤſe angeſtellet, als der Pfalzgraf ifm rathen wollen, 

die Wuͤrde lieber Erzherz. Carin gu goͤnnen; er war aber eigentlich nur boͤſe, daß 

ber Pfalzgraf ſeine wahre Abſicht gemerket. Allein Koͤnig Henrich merkte es aud, 

daß es nicht ſein Ernſt, und ſeine Abſicht eine ganz andre ſey. Daher ließ er den 

Antrag ohne rechte Antwort. Der Kaiſer aber richtete damit nichts anders aus, 

als daß er ben Churfuͤrſten, und ſonderlich auc) Churf. Joachim eine ſolche Abs 

neigung gegen ifn und fein Haus einfldfete, die fid) beynahe gar auf Koͤnig Frantzens 

in Frankreich Seite gegogen, und den Carl um alle Hofnung, RKaifer gu werden, 
5 gebracht haͤtte. Er merfte ſeiven Fehler und dachte rsx7 mit Ernſt darauf, Erys 
feinen Entel. Heryog Carkn die Roͤmiſche Koͤnigswuͤrde bey feinem eben ju verſchaffen. Es Gatte 
tamalé bas Churhaus Brandenburg’ drey Stimmen in feiner Gewalt, Auſſer 

Ehurf. Joachim war dveffen Bruder Marckgr. Albrecht Churfuͤrſt zu Mayntz und 

Mardgr. Beorg ju Anfpad vermogte alles am Hofe Kinig Wladislavs in Boͤhmen 

Charbrands, finer Mutterbruder. Alfo ſuchte ver Kaiſer diefe Fuͤrſten gu gewinnen. Dem 
betdtigtes Churfuͤrſten beſtaͤtigte ex in diefem Jahre nicht nur das Zollrecht in allen feinen 
Bollredt- —gegenwartigen und gufiinftigen Sanden; fondern ee gab aud) dem gaujen Haufe 
Anwariſchaft Brandenburg die Anwartſchaft auf das Herzogthum Hollitein, wenn daffelbe eins 
auf Hollſtein. sal ausſterben moͤgte. Er teat ndher ju feinem Zweck anf dem Reichstage gu 
Augsburg, welchen Churf. Joachim und fein Bruder Churf. Albrecht ju Mayntz 

| —— perſoͤnlich beſuchten. Es waren auch Marckgr. Friedrichs Soͤhne, Marckgraf 
brecten von Caſimir, Friedrich der Juͤngere und Johann Albrecht gegenwaͤrtig, und far 
shay be Churf. Wbrechten von Mang langte der Cardinalshut an, damit ihn der Pabſt 
7 Leo X. beehrete. Der Kaifer char ihm daben die Ehre, daß ex ber Feyerlichkeit 
am 


— 
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am iſten Aug, in der dafigen Frauenkirche beywohnete, in welder ihm der Paͤbſt-⸗N. Cb. Geb. 
liche Legat, der Cardinal Cajetanus nebſt dem Cardinal Marrhaus Lange, Sry "4796193: 
biſchof ju Salzburg, dieſes Zeichen der Wuͤrde eines Firften der Roͤmiſchen Kirche 

anfſetzte. Er ward hierdurd) Cardinal -Priefter, des Tituls St. Chryſoſthomi, 

ben er aber hernach mit dem Titul Sr. Petri ad vincula vertanfdte. Er ward 

vom Raifer auch mit dem geweiheten Hut und Degen beſchenkt, den ihm ter Pabft 

geſchickt hatte, Der Kaiſer war befoͤrderlich und geqenwartig, als Marckgraf 

Cafimir mit feiner Schweſtertochter, der Pringefin Suſanna von Bayern ver: 

male ward, daben der Cardinal und Erzbiſch. Albrecht die Trauung verrichtete, 

Allein ben allem dem Hielten die Churfiriten nicht fir rachfam, dem Kaiſer gu 
willfaGren, und Erzherz. Carln, der nun ſchon Konig in Spanien war, die 

Madhfolge im Reich gu verfpreden. K. Maximilian hatte fid ſchon merken loffen, 

baG er dieſe Warde fhe ein Oeſterreichiſches Erbgut hielte. Der Irrthum mußte 

ifm hierin benommen werden, So blieb denn alſo Kaiſer Maximilian ves Maximil.J. 
wegen in Ungewißheit bis an feinen Zod, der im Jahr 1519 am riten Januario 
erfolgte. 


Waͤhrend bes Zwiſchenreichs gaben fid) nun verſchiedene Pringen viel Muͤhe, 

bie RKaiferfrone ju erhalren; der junge Kbnig in Bigmen Ludwig; der Konig in 
Pohlen Sigmund, und der Kinig von Engeland Henrid) VIM. Am meiften aber 
bemuͤhete fic) Koͤnig Frané J. in Frankreich, und K. Carlin Spanien, Erzherz. 
von Oeſterreich. Marckgraf Cafimir ju Anſpach Harte es auf fic) genommen, Mae. Cafimir. 
als dieſes lestern Gefandter, feine Wahl yu befoͤrdern. Dieſer char deswegen auch Getanintrr ten 
in folder Beſchaffenheit eine Reife gu unferm Churfuͤrſten nach Berlin, da aber Wahltage. 
auch Yoadhim von Makahan ein Mecklenburgiſcher Baron von Penglin, in der Jorchim von 
Beſchaffenheit eines Koͤnigl. Frangdfifden Botſchafters anfam. Looecelius — 
zwar, daß dieſer Malzahn Carls Botſchafter geweſen; das mag aber’ ein Irrthum Geſandter yu 
ſeyn. Doc) gegen keinen von beyden ließ ſich der Fuͤrſt heraus, weſſen Wahl er beforbern a et 
wollte, und reifete, ohne einen Entſchluß gu faffen, auf den von Churf. Albrechten Geranten der 
feinem Bruder gu Maing ausgeſchriebnen Wahltag nocd Frankfurt ab. Er Harte dürſten über 
aber nur ſehr wenig Zuneigung gu Koͤnig Carin von Spanien. Die gar ju auégebrei-perege™ 
tete Madht dieſes Pringen ſchreckte ihn ab, und vielmehr duͤnkte ifn fo wohl als 
Ehurf. Ridharden von Trier und Churf. Ludwigen von der Pfalz, daß K. Frang 
in Frankreich viel annehmlicher fey, Sie mußten aber dem Churfirften von Manns, 
Coͤlln und Sachfen gu geftehen, daß es eben fo bedenklich fey, den zu erwaͤhlen, 
alé Earn, der doch gleichwohl das fir fic) Gabe, daß er ein gebohrner deutſcher 
Farft fey. Sleidan hat die Gedanfen der Churfirften in lange Reden verfalfer, 
die fie dabey gebalten haben ſollen. Sie find aber feine eigene Erfindungen. 
Dem Churf. Joachim ware es damals feb leicht gewefen, die Kaiſerwuͤrde far ſich 
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V. Ch. Geb. zu erhalten; allein es iſt, ob es gleich von einigen behauptet worden, dod) mit nichts 
— 83595 zu erweiſen, daß er im geringſten ſich merken laſſen, ſie zu verlangen. Weil nun, 
ben den beyden groͤßeſten Cronwerbern fo viel Bedenklichkeiten wareu, fo trug Churf. 

Richard vor, es waͤre das Beſte, daß man einen Prinzen aus den Haͤuſern, 

Bayern, Sachſen oder Brandenburg waͤhlete, nnd nach dem Thuanus hatte er ſeine 

Gedanken auf Churf. Joachim wuͤrklich gerichtet, wenn Koͤnig Frang nicht Kaiſer 

werden ſollte. Allein hier war fein Veelangen darnach ju merken, und die meiſten 

Chat. Gries. Ehurfarften ftimmeten daher auf Churf. Friedrid) den Weifen ju Sachſen. 
Sedan ie Aber diefer Here weigerte fid) durchaus diefe Wuͤrde anjunehmen, und that viels 
kommt die mei mehr nebft Churmanng alles, feine Herren Collegen gu bereden, K. Corin in 
PrnStiemen, Spanien, diefen Herren der Galben Welt, gum Naifer gu wahlen, von tem ec 
~ felber fagen mufite: es fen ein Kaifer ju Gnaden und Ungnaden Gottes. Wir 

wlſſen nicht, ob er hiermit eben den Qunamen eines Weifen verdienen Fonnen, er 

muͤßte als ein Prophet betrachtet werden, und Fliglich vorher gefehen haben, daß 

ifn feine ungeheure Macht felber hindern wuͤrde, Deutſchland ju unterdricéen, 


Man madre den Chnrfiriten von Mayntz, Coͤlln und Sachfen, die am meiften’ 


auf in Gielten, den Einwurf gegen ifn, daf er feine Mache wider die deutſche 

latina iaig, geeibeit mifibraudjen wiirde; aber dem begegneten fie mit dem Vorſchlag, ihm eine 
Cast V. Eapitulation vorjulegen, weldye die Bedingungen enthalten follre, unter welchen 
man ifn jum Oberhaupt des Reichs annehmen wollte. Die Churfirften dachten 

aber nicht an die Megel des Machiavells, daß alle Vertrage nur nad ihrem Mugen 

ju halten fen, von denen die fid) vergroͤſſern wollen. Indeſſen entwarf man 

— vie Capitulation, die die erſte ift unter diefen Reichsgeſetzen, die man hernach bey 
jeder neuen Wahl gemade hat. Und am asten ul. 1519 fiel die Wahl, der ends 

lich aud) zuletzt auch Ehurf. Richard ju Trier nad) langen Wegern beytrat, auf 

€arl V. wird Carl V. Kinig von Spanien, Erzherzog von Oefterreich und Herzogen von Burs 
—— ound, Enkel Kaiſer Maximilians, von ſeinem Sohne, Erzherz. Philipp Koͤ— 
nige in Caſtilien, und Herzog von Burgund. Es ward die Wahl dem Geſandten 
—— deſſelben Marckgr. Caſimirn alsbald kund gethan, mit der Anfrage, ob auch ſein 
Wahl pare Kinig die Capitulation annehmen wirdes der beFraftigte das ohne Bedenfen, 
pitwlotion in und alfo ward der neue Kaiſer nod felbigen Tages auggerufen, und Pfaligraf 
feinem Damien Friedrich Churf. Philipps Sohn, von den Churfiiriten im Namen des Reichs 
Pfahgr. Frie Nad) Spanien geſchickt, dem neuen Kaiſet feine Wahl und deren Bedingungen anz 
drich Chur gufindigen, der nicht anftund, die Capitulation gu unterfdyreiben, und alſo bas 
—— Reid anzumehmen. Churf. Albrecht von Mayntz bekam zur Dankbarkeit ein ges 
Carl V. wiſſes Jahrgeld aus den Spaniſchen Bißthuͤmern. Marckgr. Caſimir aber ward 
vom Kaiſer zum Stadt halter in den Oeſterreichiſen Landen beſtellet, die er fuͤr den⸗ 

ſelben in Pflicht nahm, und bis gu ſeiner Ankunft regierte. Aber Churs 

ſachſen ſchlug alle Belohnung aus. Ulnd das erhoͤhete Friedrich des Weiſen 
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Uneigennuͤtzigkeit ſehr, als es hernach K. Carln zur Schande gereichte, daß er un⸗N. Cb. Geb. 
dankbar die Seinigen bis in ben Tod verfolgte, und fie am meiſten dieſes Fuͤrſten 3917345. 
Weiffagung empfinden lief. 

Dem Krinungstage Kaifer Carls V. gu Alen wohnete hierauf 1320 Chur: 
fuͤrſt Joachim nicht in Perfon ben; fondern ſchickte dazu feine Gefandren , Graf Graf Henrich 
Henrich) ju Stolberg-Wernigerode und Bish. Hieronymus von Brandenburg gensende 
ab, €6 dufjerte fid) aber ſchon dba, was die Deutfden von einem Raifer whrdenundBijeh.Hies 
gu beforgen haben, der mit Spaniern umgeben ſey. Die Spaniſchen Grandes B—————— 
ſeinem Gefolge wollten ſchlechterdings beſſer ſeya, als die Churfuͤrſten, und nad Shurseando” 
ihrer Gewohnheit in Gegenwart des Kaijers den Hur aufjesen, wenn die Chur: Gefandren bey 
fuͤrſten unbedectt ben ifm waren, Sie muften fic) zwar damals belehren laffen, Greig tt: 
daß ihr Kinig in Dentſchland ein Kaifer fey, und ihre Spanifehe Vorzuͤge ſich da 
an feinem Hofe nicht brauchen liefjen, Allein dariiber fafiten beyde Mationen den 
Haß gegen einander, der die Nachkommenſchaft Carls hernad um die Kaiferfrone ; 
Deutſchland aber vorhero nod) in das groͤßte Ungluͤck brachte. Man hatte aud 
darin cin boͤſes Beyſpiel feiner Regierung gleid Anfangs, daß er das Herjogthum 
Wirtenberg, daraus der Schwabifde Bund den Herjog Ulric) verjage hatte, an 
fic) handelte, und feinem Bruder Ferdinand ſchenkte. Daher nachmals, weil e¢ 
auf benden Seiten offentar Unrecht war, Landgraf Philipp ju Heffen auch fir den 
Herjog die Gewalt brauchte, als alle Fuͤrbitte bey dem Oeſterreichiſchen Eigennutz 
vergeblich war, und ifm durch den Feldjug 1534 Reche verſchaffete, das auf dem 
BVertrage ju Cadan mafite erfanne werden, Dem erften Reidhstage K. Carls v._Reichstag yu 
gu Worms 1521 wohnete Churf. Joachim in Perfon bey, und erhielt auf demſel⸗ count Sag : 
ben die Belehnung, in gefammrer Hand mit feinen Bettern in Franfen, dabey wird beiehne. 
an Brandenburg am ibten Febr. abermal alle Anwartſchaft auf Mecklenburg und . 
Pommern beftarigt ward. Hier ward aud) bas Reichsregiment aufgerichtet, zur Relchoregi⸗ 
Beſorgung der Reichsangelegenheiten in des Kaiſers Abweſenheit. Es beſtund au 
einem Sradthalter und 22 Venfigern aus den Standen, unter welchen x Churfirft, 
2 Fuͤrſten, 4 Prdlaten und c Graf ded Reichs in Perfon daben ſeyn, undein atel 
Jahr dableiben follten, ba fie durch andre abgewedhfelt werden fonnten. Der Sig 
deffelben war ju Nuͤrenberg. Der Landfriede, und die Craisverfaffung rourden Landfriede, 
aud beſtaͤtiget, und cine nene Reichsmatricul angefertiget, um 24000 Mann Reichs Craiſe, 
zum Romerjuge gu ftellen, da denn Churbrandenburg ju 60 Reuter und 277 Mann ematri⸗ 
gu Fuß angeſchlagen ward. Einen Reuter rechnete man gu 12 Fl. einen Fußknecht 
zu 4 Flor. So war denn einfacher Roͤmermonath, den die Churmark entrichten 
ſollte, 1828 Flor. Es waren aber pie Brandenburgiſchen Bißthuͤmer, und Graf⸗ 
ſchaft Ruppin hierin mitbegriffen. Es ſchloſſen die Churfuͤrſten auf dieſem Churfarſten ⸗ 
Reichstage auch eine neue Verein, mit einander feſt uͤber die Wahl⸗ Capieulnion ayake 
gu Galten, Was in Religionsfacen Hier vorgegangen, werden wie hernach 
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1499* 1535. beſonders melden, “Auf den Reichſstag zu Nuͤrenberg, den das Reichsregiment 
— 1522 in Abweſenheit K. Carls V. dee wieder nad) Spanien gegangen, ausſchrieb, 
rs23urs24.erfchien Churf. Joachim wieder nur durd) Gefandten, Hier wurden die 24000 
Marin, die gum Roͤmerzuge zugeſtellet werden follten, beſtimmet, wider die 
Tirfen in Ungarn gefihrer gu werden, 1523 twar ned) ein Reichstag ju Nuͤren— 
berg, wo den Paͤbſtlichen Gefandten die Beſchwerden der deutſchen Marion einges 
andiger wurden, Er wurde aud bom Reichsregiment ausgeſchrieben, fo 1524 
aud erfolgte, da eine grofie Aenderung mit bent Reichsregiment vorgieng, deſſen 
meifte damalige Glieder verabſcheidet; Hingegen andre gefest, und das ganje Colle: 
gium nad) Eéfingen verlegt ward. Churf. Joachim war auf diefem Reichstage 
erft felber gegenwartig; da es aber auf demfelben ſehr unrubig bergieng, und er 
ohnedem in Lebensgefahr gerathen war, von einer trunfenen Ridin erſchlagen zu 
werden, als eran einem Abend fpdt bon einem Befud in fein Quartier fam, 
aes reifete ex wieder weg, und lief D. Wolfgang Ketwigen, feinen Cangler als Gee 

9 Canʒl ; : 
Baurentrieg ſandten allda. Im folgenden Jahre 1525 madre ter Baurenkrieg alle Reichs: 
beruͤhrt die tagöverſammlungen, befonderd aud) den Augsburgiſchen, da Chriftoph von Laue 
| ae, * benheim Churbrandenburgiſcher Geſandter war, unnuͤtz, und gab beſonders 
Mer-Cafimirsden Marckgrafen in Franken alle Haͤnde voll zu thun. Mardgr. Caſimir that 
George Me, Mts feine Siege uͤber diefe Aufrihrer, an ber Aiſch, Tauber und dem Mayn, 
Halten geaend, und durch ſtrenge Beftrafung ihres Frevels viel, fein Hrn. Bruder aber Marckgr. 
Aufruͤhrer. Georg durch feine Gelindigfeit nod) mehr, Franfen wieder zur Ruhe gu bringer, 
me Diefer letztere ſchenkte allen Gefangenen das Leben, die in diefem Kriege auf fein 
Theil kamen, dahingegen Marckgr. Cafimir faſt alle hinrichten ließ. Marckgraf 
Georg mißbilligte dieſe Strenge ſehr, und ſchrieb einmal ausdruͤcklich an ihn: 
J ſollen die Bauren alle erſtochen werden, wo nehmen wir andre her, die uns 
— nmaͤhren? Die Marck Brandenburg blieb von dieſem Uebel Deutſchlandes gang 
befreyet. Aber es war auch wohl kein Fuͤrſt, auſſer Churf. Friedrich III. zu 
Sachſen, den die Bauern mehr liebten, als unſern Churfuͤrſten; und der erhielt 
auch die Magdeburgiſchen in Ruhe; denn er gewann ihre Herzen durch ſeinen Ernſt 
gegen die Streifereyen und den Raub auf den Landſtraßen. 

—— Den Reichsſstag ju Augsburg, den der Kaiſer 1526 durch das Reichsregi⸗ 
Speyer 25.26, ment ju Eslingen ausſchrieb, verlegte man, weil wenige Staͤnde daſelbſt erſchie⸗ 
* nem, nach Speyer, auf weldenr Erzherzog Ferdinand als Stadthalter feines 
Bruders, des Kaifers erſchien. Churbranvenburgifder Gefandter daſelbſt, war 
—— von George von Schirn. Auſſer den Religionsangelegenheiten ward, wegen des 
Baurenkrieges, der num geendiget war, befohlen, daß man die Unterthanen mit 
mehr Gnade regieren ſollte. Man beſchloß den Ungarn eine Hilfe wider die Tuͤr⸗ 
fen gu fender, Da die Gefahr der Tuͤrken taͤglich wuchs, fo wollte man davon 
auf einem Regimenrstage zu Eslingen rathſchlagen, dahin Churf. Joachim den 
Philipp 
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Philipp von Weifenburg und Hang von Arnlm ſandte. Abet indeſſen war Po v are 
Koͤnig Ludwig von Ungarn, fon bey Moharz von den Tuͤrken befieger und er: —— 
ſchlagen, und in Ungarn thaten ſich zwo Factionen hervor, davon die eine dag fandtem am 
‘Wahlredhe der Srande behauptere, und den Wonwoden von Siebenbuͤrgen, Fo: Reidhsreaim. 
Hann von Bopolia gum Koͤnig erwahlte, die andre aber aus ihrem Vaterlande ein ce — 
Erbreich machen wollte, und Erzherz. Ferdinanden jum Koͤnige annahm, weil Johv. Zapo⸗ 
er Anna, die Schweſter des erſchlagenen Koͤnigs, zur Gemahlin hatte. —— Saat 
letzteren Parcheyn nahm auch das Haus Brandenburg, und Mor. Caſimir tiger: tingarm. 
nahm den Oberbefehl der gangen Macht, damit Ferdinand died Reich gu behaupten Mor-Cofumir 
ſuchte, da er in Boͤhmen ruhig jum Beſitz gelangte. Aber der Marckgraf ftarb —* — 
daruͤber in Ungarn 1527. Es gieng daſelbſt eben nicht ſonderlich, und man fieng Saif. Carls V. 
ſich ſchon in der Mare felber an ju fuͤrchten, daG die Tarfen bis hieher eindringen oh mit 
moͤchten. Und gewif, man atte pon dem großen Solyman alles gu fuͤrchten, —* * 
deſſen Gleichen unter den Tuͤrkiſchen Monarchen weder vor noch nachher geweſen: 
Nur Kaiſer Carl V. hatte ihm genungſam wiederſtehen koͤnnen. Allein der ver⸗ 
wickelte ſich zu ſehr in Kriege mit Frankreich und in Italien, wo er ſogar 1527 
den Pabſt in der Engelsburg belagern ließ, nachdem ſein Heer Rom ſelbſt erobert 
und gepluͤndert hatte. Dabey hatte Marckgr. Gumprecht das Ungluͤck, als ein ea 
Paͤbſtlicher Caͤmmerling mit in die Gefangenſchaft gu gerathen, die er nach erlang: sar, 

ter Freyheit niche lange uͤberlebte. Der Rafer zwang gwar dadurdy feine Feinde 

zum Frieden, 1528, aber daben ward bem Tirfen nicht geuug gewehret, und die 

Hilfe wider demfelben 1529 durdy den Harten Reichsabſcheid anf dem Reichstage Reichstag zu 
zu Speyer wider die Evangeliſchen, noch mehr gebindert. Ehurfuͤrſt Joachim Seve +577 
wohnte diefem Reichstage, da Konig Ferdinand ven Vorſitz hatte, und die Evange⸗ 

liſchen den Namen der Proteftanten befamen, in Perfor mic feinem Churprinzen 

ben; Gat aber der Abſchied nidjt abgewartet ; denn in feinem Namen unterſchrie- Melch. von 
ben denſelben Melchior von Barfuß und Balthafar oon Buh, als feine Ge- Dares, Dal, 
fandten. Die Tirfen belagerten hieruͤber 152g Wien, die noch faum durch ——— 
Tapferkeit Pfalzgr. Philipps, und Graf Niclas von Salm, die die Beſatzung ——— 
befehligten, erhalten ward. Die Reichsarmee, die fie entfesen follte, und uns 

ter dent Pfalzgr. Friedrich gar langfant anriicfete, fam erſt an, alé die Tuͤrken 

bereits die Belagerung aufgehoben hatter. Dod) iff nicht zu leugnen, daß ſich die 

Tirfen das grofie Geriichre davon gu ſehr ſchrecken Laffer. 

Der Kaifer fam hierauf ber Italien, wo er ſich vom Pabſt zu Bolegna Reichstag zu 
ale Kaiſer crénen lief, 1530 nad) Deutſchland, wo er einen Reichscag ju Augs⸗ * — 
burg halten wollte. Churf. Joachim reiſete dahin mit ſeinem Churprinzen und * 
gieng ſogar dem Kaiſer bis Inſpruck entgegen, in Geſellſchaft Herz. Georgs zu 
Sachſen, und Herz. Wilhelms in Baverm, Es war died der Reichstag, wo 
die Proteftanten bem Kaiſer ihr Glaubensbekenntniß ibergaben, und unfer Chur: 

M me g fuͤrſt 
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: — —— fuͤrſt hatte baben diel Gelegenheit, ſeine Beredſamkeit gu zeigen. Er hielt unter 
—— andern auf Anhalten der geiſtlichen Fuͤrſten ſelbſt, bey denen doch das Latein recht 
Gime L au Hauſe ſeyn ſollen, die lateiniſche Bewilllommungsrede. Go mußte er denn ge⸗ 

wiß ſeiner Svade wegen viel Ruhm haben. Doch wir verſpahren bis ins folgende, 

wad in Religionsfadyen da vorgefallen: nur iff gu melden, daß ſich unfer Churfuͤrſt 

alé einen eifrigen Catholicen bewies. In politiſchen Sachen ward im Reidsab- 

— Lam ſchiede der Landfriede, und das Cammergericht beſtaͤtiget, und deſſen Sis zu Speyer 

— ſeſt geſtellet, auch demſelben noch 6 Beyſitzer mehr zugeordnet, und eine Viſitation 

verlegt. deſſelben, wie auch eine Policeyordnung zu machen beſchloſſen; die eilende Tuͤrken⸗ 

huͤlfe ſollte in Volk, und nicht in Gelde geſtellet werden, man wollte aber auf ei⸗ 

nem andern Reichstage rathſchlagen, wegen einer beharrlichen Hilfe. Cine fon: 

Chf. Joachim derbare Anekdote erzaͤhlet Haftitins von dieſem Reichstage. Der Herjog von 

fibrt d. Herz · Bayern wollte feinen Gis auf eine Bank bey dem Churfirften nehmen, und ſetzte 

9» Daperaee. fid) eines Tages ben Churf. Joachim, den das verdrof Er gieng aber ſtillſchwei⸗ 

gend weg, und ließ die Stelle der Bank, dahin ſich der Herzog geſetzt hatte, ſo 

weit ausſaͤgen, daß ſie noch ein wenig hielte, und dann den Teppich wieder daruͤber 

legen. Als nun des andern Tages der Herzog wiederkam, und ſich ſetzte, brach 

das eingeſchnittene Stuͤcke Brett aus der Bank, und er fiel ruͤcklings dahin in den 
Gaal, wo er bey der Verſammlung ein großes Gelaͤchter damit erregete. Der 

| Poffen war fuͤr die damaligen Zeiten wigig genung. 
Der Kaif. (Aft Der Kaifer fiel damals auf eine Gace, die ifn hernach fehr gereuete, aber 
GFerdinandens fuͤr ein großes Giuͤck fir Deutſchland gu halten iff, das ſonſt gewiß in die Spani- 
a ſche Selaveren gerathen ware. Er verlangte nemlich von den Churfiirften, feinen 
Bruder Konig Ferdinanden von Ungarn und Boͤhmen, gum Roͤmiſchen Konig, gu 
erwaͤhlen, und lud fie dazu nad) Cdn ein. Churf. Joachim J. und fein Bruder 
Churf. Albrecht von Mayntz brachten audy ihre Collegen dazu, daß dieſe Wahl 
am zten Januars 1531 erfolgte, der jedoch Churf. Johann ju Sachſen durch feinen 
Churprinzen feyerlich widerſprach, bis ſich dieſer nach des Vaters Tode durch den 
Vergleich zu Cadan, den Churf. Albrecht von Mayntz auswuͤrken half, bequemete, 

Koͤnig Ferdinands Wahl ju erkennen. Indeſſen aber, ba Koͤnig Ferdinand eine 
bbddhere Stuffe der Ehre betrat, wollte fein Kriegesgluͤck doch nicht ſteigen. Die 
be ry —*8 Tuͤrken wurden ihm immer gefaͤhrlicher. Es uͤbernahm alſo der Churprinz Joa⸗ 
denoderbefehl chim II. bon Brandenburg den Oberbefehl des Heers wider fie, und fuͤhrte eigner 
wider die Tilt’ / voͤlker an die 2000 Reuter mit dahin, wie Leuthinger meldet, denen Loccelius 
fra, nod) 4000 Fußknechte hinzu thut. Es war dies weit mehr, als Churbrandenburg 
gu ftellen ſchuldig war, daher nod einige daran jweifeln; allein Churf. Joachim 
fonnte ja damals aus perfdnlider Kreundfchafe fiir Koͤnig Ferdinanden, ein uͤbri— 
ges thun , als nadymals fo oft feine Nachfolger: zu dem fagt Loccelius, daß es 
die Niederſaͤchſiſchen Craisvdifer geweſen: und fo falle alle Verwunderung daruͤber 
weg. 


— ——— — — 
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weg, Man erzaͤhlt, daß ben des Churprinzen Auszuge aus Berlin die jungen ©. Ch. Beb, 
Haͤhnchen, die faum 2 Tage alt gewefen, zur guten Borbedeutung gekraͤhet. — 
Der Churprinz erfochte mit dem Heer einen Sieg uͤber ein abgeſondertes Heer der 
Unglaͤubigen von 1z000 Mann, deren Anfuͤhrer, den Caſſan Baſſa, er gefans 

gen befam, Solymann lief den ganzen Feldjug dahingehen, ohne cine Schlacht o. 

gu wagen, und Kaiſer Carl fhlug den Churpringen, feiner bewiefenen Tapferfeit 

wegen, gum Ritter, Aber die wenigen Vortheile gu verfolgen, hinderte der Kai⸗ 

fer felber, der einen Theil des Heers mit nad Italien nahm. Im gangen Bran⸗ 
benburgifdjen Lande ward wegen des Sieges des Ehurpringen, der 1532 gu Berlin 

einen triumphirenden Einzug hielt, ein Dankfeſt gehalten. Auſſer diefem machte Hillferbiter 
fid) Ehurf, Joachim 1. nicht vielmehr mit Reichsgeſchaͤften zu thun, ohne daß er bey der Beles 
1534 dem Biſchof gu Muͤnſter einige Voͤlker gu Hilfe ſchickte, die Wiedertdufer in gerung von 
ber Hauptſtadt feines Stifts gu belagern, die fie aud) erobern halfen. Manſer. 


©. Chytraͤus Saxon. B. 5. p. 138. bis B. 13. p. 332. Sleidan. Comment. B. 1. big B. 8. 
Barre a. O. ster B.p. 610, ſ. 6ter B. p. 1. b. 334. Hubert Thom. Leben Pfalzar Fries 
rid) I. B. 2. §. 40. f. B. 3. G1. f. B.4. 6.4. f. B. 5. 9.7. B.6. §. 16, f. B. 7. §.19.f 
Angelus a, O. Leutinger a. O. B. 1.2. 3. Garcdus a. O. Cernjtius a, O. Haftit. 
a. . Locceliua a, O. p. 118. bis 209. Abela, O. Pauli Cinl.a.O. Allg. Preug. St, 
Geſch. a. O. §, 221, bis 286. Gundling Leben des Canjler Dieſtelmn. §. 1. bis 13. 


§. 36, 


Mit diefen Reichsgeſchaͤften hatte, gu Churfuͤrſt Joachims 1. Zeit, die Mes cof. Joach. 1. 
ligion eine fo ſtarke Berbindung, und er felber, feines grofien Anſehens wegen, —— 
damit ſo viel zu thun, daß wir vor nothig finden, ſofort auch davon zu reden, zu⸗ eaten, ia 
mal, da gleichwohl and unter feiner Regicrung , die Kirchenverbeſſerung die Chur⸗ 
mar. beribret, und der Grund dagu geleget worden, ohngeachtet ſeines Eifers fir 
die Catholiſche Religion, Daß Churf. Joachim fo ſtandhaft beym Pabjtehum Urſachen see 
blieb, war auffer feiner natirliden Meigung, -unfers Eradtens aud) feiner Ergies Standhafrigs 
gung durch Biſch. Dietrichen von Buͤlow mit zuzuſchreiben. Dian fan diefem eri 
Pralaten nicht Schuld geben, daG ex dabey etwas verfaumer. Er hatte vielmehr Pasarhum. — 
nad) ſeinem Gewiſſen daben gehandelt. Er hatte ifm eine Ehrfurcht gegen die das 
malé herrſchende Religion beygebracht. Wie er ſelbſt ein gelehrter Herr war, der 
wie alle dDamalige Gelehrte, die Mißbraͤuche und Mangel dee Kirche einfahe, fo 
hatte der Churfuͤrſt fie ohne Zweifel durch ifn Fennen gelernet, Aber als ein Biz 
fof Gatte er ihm feſt beygebracht, daß eine Verbeſſerung ber Kirche von Mies 
mand anderg, alé bon den vornehmſten Lehrern derfelben, dem Pabft, und den 
Biſchoͤfen, und in-giner Kirchenberſammlung, die aus diefen beftiinde , geſchehen 

koͤnnte und muͤßte. Und dberdem hatte er in den Grund-Artifuln der Chriſtlichen 
Lehre, 


— i —— 
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11. Co. eb. Lehre, ibm alle die irrigen Grundfage gelaffen, bey denen dod) die Verbefferung 
waa TERE: angehen mußte. Es fam baju der Vortheil feines Hauſes, oder vielmehr feines 
Bruders, der, nad dem er einmal in deu geiftliden Stand getreten, und darin 

ein fo großes Glic gemacht, als fo leicht vor ihm fein deutſcher Pring , auch daz 

Mardgr. Al hey in Ruhe eehalten werden mußte. Diefer Fuͤrſt, Marckgr. Albrecht, war 
oie apa bon einem fanften und weichherzigen Weſen, und ed duͤnkt uns gewif ju ſeyn, wenn 
Geimithtsser er im weltliden Stande geblieben ware, daß ex zuerſt die Reformation angenoms 
ſchaffenheit. men, und aud) den Churfirften, der ibn ſehr liebete, dazu gebracht Harte. Er 
war gleithfalls gelehrt, aber weil er gar jung in den geiftliden Grand trac, blieb 

er mehr bey der Gottesgelahrtheit der Scholaſtiker, als ein andrer ftudirender 

Girt. Er fo wohl als fein Here Bruder der Churfuͤrſt, Hatten einen gewifjen 

natirliden Hang gum Aberglauben. Dieſer bewies folde durch feine uͤbertrie⸗ 

bene Neigung zur Sterndeuterfunft, und durch den Venfall, den er den Wun⸗ 

bers und Gefpenfter « Hiftbriden gab; (*) jener aber durch feine Vegierde, einen 

recht koͤniglichen Schatz von heiligen Ueberbleibſeln gu fammlen.(**) Die fanfte 

Natur diefed Herren madte ifn olnehin ſehr furchtſam, daß ec, weil gar fein 

Soldat in ifm war, aud nidjt das Herz Harte, etwas gu wagen, und ſich in die 

geringſte Gefahr, feine Stifter gu verliereu, gu ſetzen. Die Ehre that aud was 

dabey. Er fcheuete die nachtheiligen Urtheile iber eine Berwerfung der Mißbraͤu⸗ 

che des Ablafjes, den er dody ſelbſt predigen laſſen, um die Palliengelder aufjubrin: 

gen. Und bringen wir daben nod) die ſchlechte Liebe Churf. Joachims gegen feine 
Gemahlin in Anſchlag, (***) und dic den Staatsleuten immer fo verhafite 
Heftigheit des Doct. Luthers, der auch großer Fuͤrſten, undalfo unfers Churfirften, 

- : und 


C*) Zu feiner Zeit erzaͤhlte man viel von mannigfarbigen Kreutzzeichen, die den Leuten in die 
Reider und Hembder gefommen, ohne gu wiffen, woher? Cinen verfteinerten Kalberbraten 
Hangete man in S. Petri Leichhauſe anf, der cine Straje einer reiden Fran war, die ein 
Suid davon einer armen Sdwangerert verfagt hatte. Er ſelbſt, der Churfirft, hatte 
cine Gefpenfterhiftorie, Me er nad dem Loccelins, ſo erzaͤhlet: Er habe auf der Jagd gu Lies 
benwalde cin ftarkes wildes Schwein angetroffen, und daffelbe fo verfolget, daß er gany vor 
feinen Lenten abgefornmen, Da habe fid) diefer Sher in einen Moraſt geleget, und als er 
ihm den Fang geben wollen, fid) grimmig gegen ihn geſetzt, und fold ein Feuce aus bem 
Halſe geblaſen, daß ibm der Spies aud) gu brennen augefangen. Darüber fey er fo ers 
ſchrocken, dag er (ich retlen muͤſſen. Er fey aber fo febr im Walde daruͤber verirret, daß er 
fic nicht zurecht finden fonnen, bis er endlich einen Kohlenbrenner angetroffen, der ihn zu 
den Seinigen gebracht. Was mit den Juden vorgegangen, war nicht weniger hichftaberglaubig, 


C°*) Ee hatte diefen Shag, dafuͤr jese fein Brandenducgifher Pring 6 Pfennige gdbe, zu 
Halle dem vor ibm aufgerichteten Dom zugedacht, weil er aber wohl fabe, dager da bald 
atringfhAgtg werden wilrde, nahin er ihn mit nach Aſchaffenburg, wo er fich in den leiſten 
Jahren feines Leberis am meiftenaufhielt, und hinterlies ihn der Mayntziſchen Kirche, die ſich 
damit nod) anddichtig troͤſtet. . 


(***) Sein natirlider Sohn, Achatz von Brandenburg, wor ſchon r¢16 gebohren. Alfo 


war bie chelide Liebe bey ihm ſchon geitig verraudjet. Die Schriftſteller ſchreiben ihre Flucht 
and) ihrem Verdruß ber bie vielen Concubinen gu. 


. 
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und ſeines Hen, Bruders nicht ſchonete, fo iſt es gar nicht ju verwundern, dag abo 
dieſe Prinjen der Religionsverbefferung, fo viel ignen moͤglich, widerſtanden. 


Daß abet bie Religionsveraͤnderung im Neiche vorgieng, und Churf. —ã— — 


Him eine Parthey, uemlich die Paͤbſtliche, darin eifrig vertheidigte, baju legte geigt Seand, 


bin Grund unfers Erachtens der Entſchluß, den fein Bruder Marckgr. Albrecht 
faffete, is02 in den geiftlidjen Grand gu treten. Der Prin; war ju jung, ale 
daß wit dieſe Entſchlieſſung feiner eignen veifen Ueberfequng beymeſſen koͤnnten. 
Er war erſt 12 Jahr alt, nnd Churf. Joachim J. hatte ihn dazu uͤberredet, da 
er ſich vermaͤhlen wollte, aber wohl ſchwerlich mehr als ſeinen eigenen Mugen tas 
bey ju Rathe gezogen. Er war auch noch gu jung, es hberdenfen gu finnen. 
Er bedachte nicht, daß auffer ibm felber die Churlinie ganj allein auf Marckgt. Ale 
brechten beftinde, der; wenn er in den geiftliden Stand trate, keine Hofnung hatte 
biejelbe fortjufesen. Zwar die, welche blos die Wenhe der Diaconen empfingen, 
fonnten, im Kall der Noth, ben geiftliden Stand alfemal wieder verlaffen. Al—⸗ 
lein Churf. Joachim beredete feinen Bruder, fo gar die Prieſterweyhe anjunehmen, 
bie ben den. Papiften fir einen unausloͤſchlichen Character gehalten wird, und nim: 
mer wieder darf abgeleget werden.(*) Und dod) wufite er felbft nod) nidt, ob er 
and gewiß mit rechtmaͤßigen Kindern wuͤrde beerbet werden. Go hatte denn 
wuͤrklich hier der Eigennug, Sebenelong allein regicren gu koͤnnen, die fonft fo — 
große briiderliche Liebe uͤberwogen. - Yudeffen hieß diefe Liebe ben Churfuͤrſten fo 
fir ign gu forgen, daß er gleichwohl den Rang eines grofen Fuͤrſten Gehaupten 
fonnte. Er verſchafſete ibm die Domherrenſtellen zu Magdeburg, Manns und Trice, wid Domhett 
und es ſcheint daß er ihm daneben, auffer den Unterhaltungsgeldern eines Prin —— 
zen vom Hauſe, die ihm nach Churfuͤrſt Albrechts Teſtament gebuͤhreten, bis er Trier, 
zu einem Bißthum gelangete, ſo gar noch einigen Antheil an der Landesregierung 
gelaſſen habe. Denn er hatte die Hand mit an der Errichtung der hohen Schule 
zu Frankfurt. 
Dieſe Academie ward, nad) dem ſchon gefaßten Vorſatz Churf. Johanns, Academie gu 
eudlich 1506 feyerlich eingeweyhet. Sie war bereits einige Jahre vorher eroͤfnet, Label iad 
ba ſich fo wohl Lehrende als Lernende in Menge nad) diefer Grade gewendet Hatten, 
fobald die Paͤbſtliche und Kaiſerlichen Frenheitsbriefe Gefannt geworden. In dies 
fem Jahr aber befam fie ihre vbilige Einrichtung. Der erfte Canjler derfelben war Bish. Diete. 
Biſch. Dietrich von Bilow ju Lebus, und ed ward diese Wuͤrde fo an feine Rady herent 
folger im Stift verknuͤpfet, als das Canjlerame ju Roftoc an das Stift Schwe⸗— su Frantfurr. 
tin, Daher ward nach ALgang ver Bifchdfe aud) Fein Sanjler mehr beſtellet, weldyes, 
. alé 
C() Dies its, was Churf. Albrecht in feinem Teftament_faget von Prinzen felnes Hauſes, die 


fo gar geiſtlich wuͤrden, dag fie niche vermogten wieder weltlich zu werden, und alſo gleid) als 
Geſtorbene the ganjes Recht an dic ledenden weltlichen Bruͤder uͤberlieſſen. 
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1. €h. Geb. ate ein Zubehoͤr bes Srifts, in ter That dem hoͤchſten Veliger des letztern gus 
ſteheet. Die Sffenclichen Lehrer waren theils von Leipzig, theils vow Tuͤbingen baz 
Cimvenhung pingesogen. Der erfte Tag bes Manmonats ward zur Einweyhung angeſetzt, 
’ nady dem Leuthinger, wiewohl Locceliué den 27ten April dafuͤr angiebet. Ee 
laͤßt ſich das fo vereinigen, daß Ehurf. Joachim und fein Bruder gu Franffurt an 

Diefem Tage angefommen, und denn am iſten May die Einweyhung erfolget. Es 

verrichtete dieſelbe Biſchof Dietrich von sebus, als Cangler im Gegenwart dee 
Churfuͤrſtlichen Herrſchaft, und der vormehmiten Praͤlaten und Herren dee Chur⸗ 

mard, die in grofer Menge fid) cingefunden fatten, Der Wnfang wurde in dev 

Oberfirdhe mit dem Gottesdienſt und der Heiligengeiftmefje, und einer Predigt 

vou dem hohen Dusen der Schulen gemacht. Hierauf gieng der Cangler mit den 

Bffentlichen Lehrern in Proceßion nad dem philofophifdjen Collegio, dahin ihnen die 

Pringen, und der ganje Hof folgeten. Da hielt er im grofen Hirfaal eine 

lateiniſche Rede von dem Ruhm ded Churfuͤrſten und ſeines Herren Bruders, in 

Abſicht auf diefe Heilfame Stiftung. Er erflarte darauf unmittelbar den erften 

Conrad Wim⸗ Doctor und Sffentliden Lehrer der Gortesgelahreheit, Conrad Wimpina, von 
Dec ee Buchen in Franken gebirtig, gum erften Rector-Magnificus der Lniverfiedt, (*) 
dem er die von ihm ſelbſt entworfene Geese, die nad den Leipzigiſchen und Tuͤbin⸗ 
giſchen eingerichtet waren, die Septer und die Siegel, und damit die Regierung 

und Gerichtsbarkeit dbergab. Qum erſten Decanus der philoſophiſchen Facultaͤt, 

ernannte er Magifter Johann Lindholgen, von Muͤncheberg gebirtig, (**) der 

nachmahls Ooetor ded geiſtlichen Rechts und Pfarrer ju Franffurt geworbden, 

So ward aud jum erften Lehrer der Rede D. Johann Blanfenfeldt (***) bee 

fiellet, dex nach dem Wimpina das Rectorat erhielt.  Diefer hielt nach dem 

Canzʒler 


¶ ) Conrad Wimpina hieß elgentſich Conrad Rod. Den Zunamen Wimpina bekam er 

von Wimpfen in Schwaben, wo ihn ſein Vater, ein Lohgerber, erzogen hatte, nachdem er 

vot Buchen, oder Buchheim im Oderuwald weggezogen war. Er fam von Leipzig, wo et 

1486 Magifter, und 1503 Doctor ber Gottesgelahrtheit ward, und die Ebre hatte, daß 

ibm der Cardinal Raimundus den Hut felber aujfeste. Er war Canonicus in Franffurt 

auch zu Havelberg und Brandenburg. Im Religionsſtreit war ex eine Hauptperfou, groͤſ⸗ 

efter Theils aus Verdruß aber dem Beyfall D. Lurbers, der die Frankfurtiſche Univerfieds 

faft wuͤſt machte. Dies bewog ihn aud 1531 Fean€furt gu verlaſſen, und wleder nad 

Franten pu gehen, wo er auch bald, doch itr ſeht Hoben Alter, geſtorben. S. Kuͤſter in den 
Seideliſchen Jconibus oder hundert Maͤrkern. 

") 28 Lindholtz fam aud vonLeipzig, wo er ſich bereis einen Namen gemacht. Wenn 

r. Ruͤſter in den Seideliſchen Sconibue dafür haͤlt, daß die nachmaligen Lindholtze von 

thm abgeſtammet, fo hat er wohl nicht daran gedacht, Saf er Pfarrer gu Frankfurt geweſen, 

und rege vor der Maͤrckiſchen Kirchenverbeſſerung geſtorben. Da durfte er ja denn wohl 

nicht im Eheſtande leben 

C**) Johann Blankenfelde vom Berliniſchen Stabtadel war ein fruͤhzeltiger Gelehrter, and 

Gor iin 1 zten Jahr ſeines Alters yu Bolegna Doctor dex Rechte geworden. Er ward dare 

auf pt Rom Vorſteher dev deutſchen Hauſes, und Procurator des Ordens in Lieflaud. Dar 

bee cywarb er fich den Ramen dee Deutſchen Weiſen. Nachmals ward er gu keipilg Dey: 
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Canzler nod eine Rede an die hohe Herrſchaft, die hernach die Lehrer braͤchtig be⸗ 
wirthete. Es war Anfangs ein folder Zulauf der Studirenden, daß Conrad 
Wimpina ſogleich 1000 Perſouen einſchrieb. Und ſo war nun die Churmarck 
gluͤcklich genung, daß fie in eignem Schooß Gelehrte erziehen Founte. Aber eben 
dieſe hohe Schule, ber es ſehr ſchaͤdlich war, daß fie 1515 der Peſt wegen, nach 
Cottbus verlegt werden mußte, wo ſie doch nicht lange geblieben, ward auch mit eine 
von den Urſachen, die Churfuͤrſt Joachim hinderten, die Reformation anzunehmen. 
Der Churfuͤrſt von Sachſen hatte kurz vorher 1502 in ber Nachbarſchaft der Marck, 
aud) die Academie gu Wittenberg geſtiftet; und bende Univerſitaͤten wurden ‘bald 
aufeinander eiferfidtig , da fie fid) einander den Qulauf entzogen. Sonderlich chat 
D. Martin Luther der 1508 nach Wittenberg berufen, und 2512 Doefor und 
Lehrer der Gottesgelahrthheit ward, ber Frankfurtiſchen Univerfitde bereits von da 
an gewaltigen Abbruch, durch den Beyfall, den er ſich gleid) Anfangs erwarb. 
Das war wohl die Haupturfade, darum die Franffurtifdjen Gottesgeleheten, fons 
derlich Wimpina demfelben ſich fo ſehr widerfegten, und Churf. Joachims Gemirh 
wider ifn aufbrachten, der ofnedem die groͤßte Ehre darin fuchte, ein Eiferer in dens 
Glauben feiner Vater gu fen. 

Sr bewies feinen Cifer befonders in dem Proceß, ber um bas Jahr 1510 


wider bie Juden in der Churmarck erhoben ward. Ein Keffelflider ju Bernau d 


Paul Fromm hatte die Kirche ju Knoblauch im Havellande erbrochen, und daſelbſt 
eine Fupferne vergildete Monftrang mit 4 gewenheten Hoftien geſtohlen, davon er 
die eine aufgegeffen, die andre aber dem SJuden Salomo ju Spandow fir 9 GI. 
verfauft. Diefer hatte fie erft Gotteslaͤſterlich gemißhandelt, und hernach zer⸗ 
ſchnitten, und die Stuͤcke andern Juden zugeſchickt, fo daß fle faſt allen Juden 
in der Churmarck ju Haͤnden gekommen, dabey denn einige naͤrriſche Dinge erzaͤhlt 
werden, die ſie damit vorgehabt, oder doch vorgenommen zu haben auf der Folter 
bekannt. Die Sache fam zuerſt durch den Keſſelflicker felber aus; der aus Anre⸗ 
gung feines Gewiffens gwar erft ausgetreten, hernach aber fich ſelbſt angegeben hatte. 
Go bald nur erſt ein paar Yuden damit verwictelt waren, famen viel andere mit 
Ginein, gumal-da fie aud) beſchuldiget wurden, und auf der Golter befannten, daß 
fie 4 bi6 5 Chriſten Kinder gekauft, und ihnen das Blut abgezapft, mithin fie ere 
mordet Hatten, Sie follten auc ausgefagt haben, wogu fie fold Blut gebrauchten. 
Narnsz- Wit 
fiber der Suriftenfacuttét, und von da nad Feanffurt, gum erften Profeifor der Rechte be: 
tufen. 1917 ward er Biſchof zu Doͤrpt in Liefland, 1923 aber erſt Coadjutor, und bald 
Erzbiſchof zu Aiga. Dieſe Ehre aber war mit fo viel Unrube verknoͤpft, daß er nad 10 Jahre 
. Riga —** und nach Spanien gieng, bey Kaiſer Carl V. Sdhus und Hilfe gu ſuchen. 
~ Rad dem Hrn. Kuͤſter in den — Iconibus ſtarb er allda, und fand fein Grab ju 
Torquemada in Caſtilien, nad dem Chytraͤus aber ſtarb er untermegens zu Pole —— in 
Pohlen. Ihm folgte der letzte katholiſche Erzbiſchof yu Riga, Thomas ———— 
der nahm Marckgr. Wilhelm von Brandenburg jum Coadjutor an, der die in Liefland 
ſchon angegangene Reformation fortſetzte. 


U. Ch Ger. 
1499/1958 


Procef twider 
Sudem 
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£1.C€b. Geb. Wir laſſen es dahin geſtellet ſeyn, ob ſie alle: die: Uebelthaten wirklich? began⸗ 
14990 1535+ gen. Die Folter aber iſt ein ſehr ungetreüer Erforſcher ver: Wahrheit wand 


Mar. Albrecht 


wenn damalg andy die Juden aberglaͤubig gemung | getbefer p mſich an Hoſtien urd 
Chriſten Kindern gu vergreifen, fo hatte der Aberglaube der Chriſten, unter welchen 
fie lebten, und der ihnen nicht verborgen bleiben Fornte, ſelber die meiſte Schuld 
daran. Heutiges Tages wird man dergleichen ſchwerlich von ihnen erfahren. Da⸗ 
mals aber wurden in kurzer Zeit, auf Befehl nes Churfuͤrſten, bald alle Gefangniffe 
zu Berlin voller Juden. Der Proceß ward nicht langwierig, und fiel dahmaus, 
daß der Paul Fromm in der Stadt auf einem Wagen umgeführet, mit glictiven 
Zangen geriffen, und dann verbrannt wurde, Die Yuden felber, etliche 30 Pere 
fonen, wurden gleichfalls sum Scheiterhaufen verdammet, und allefamme auf eis 
nen einzigen gefest, wo fie mit einander der Tod, unter vielen Laͤſterungen des 
Ehriſtlichen Glaubens, int Feuer “ausftunden, bis auf ifter 2, die ſich tanfen 
fieffen 5. und die Milderung der Srrafe erhielten, daß fle gefdpfe wurden. Wile 
uͤbrige Suden im ganjen Lande befamen den Befehl, fic in gewiffer Frist hinweg 
gu begeben, mit abgefdworner Lirfebde, fich nimmer wieder betreten ju laſſen. 
Sold ein Cifer gegen die Unglaubigen empfohl damals. die Pringen des Haus 


Peitincinigy (8 Brandenbutg ſehr, fie im det Kircheigubefordern. — Yur Yabe 1516 ſtarb der 


Hochmeiiterin Hochmeifter des Deut ſchordens in Preuſſen, Hers. Friedrich von Gadfen, Herz. 


Preuſſen. 


Albrechts Sohn. Es ward an ſeine Stelle 151x von dem Orden Marckgraf 
Albrecht,. ein Sohn Marckgraf Kricdrichs des Aelteren in Franfen erwabler, 
ein Herr von 20 Jahren, eben derjelbe, den wir bald als den erften Herjog in 
Preuffen, und vow gang verfehiedener Religion mit vem Ehurfirften, erblicen 
werden. Vorjetzt aber. waren bende Darin gleichgefinnet, unt Churf. Joachint 
trug dad feinige dazu ben, daß er vom Orden erwaͤhlt ward, der aber felbft den 
Grund gu ſeinem Verluſt in Preuffen legte, da ex den neuen Hochmeiſter unter der 
Bedingung erwahlte, den Orden von der beſchwornen Lehnsverbindlichkeit an Poh⸗ 
Jen gu befrenen.. Der junge Marckgraf hielt das fir thunlich, weil Koͤnig Sieg: 
Mund.von Pohlen feinee Pructerbeuder , und ihm ſehr gewogen war; nahm daher 
Bie Wahl und igre Bedingung an, ließ ſich zu Mergent heim in deh Orden einkleis 
den, den er Sid dahin nods nicht gehabt/ undreiſete Dann ther Verlin nach Preuſſen 
ab. Mur hatte et ſich darin tecrogen, daß Koͤnig Siegmund der Liebe gu feinent 
Meffen den Staatsvortheil Pohlens anfopfern wirde, ob er wohl einſahe, daß ex 
ihn ohne Hinderung Beſitz von den Ordens Antheil an Preuffen nehmen lief, das 
gu die Geſandten des Chufuͤrſten, die er degwegen nad Pohlen geſchickt hatte, viel 
beytrugen. Wuoͤrklich hatte Konig Siegmund niche Luft, diefem Deutſchmeiſter, 
ber ihm fir feine Perfor lich tar, gleich Anfangs mit Gewale zu der vom Orden 
beſchwornen Pfliche anzuhalten, fondern vielmehr fid) mit ifm in der Srille ju vers 
gteiden, Dahin giengen auch des Churfuͤrſten Rathſchlaͤge, die er ifm auf der 

| ee ENG r — _» Deife 


LOR Bud.” Churfürſt Joachim J. Neſter.. aes 


Reiſe durch Berlin gegeben. Allein ale ee erſt in Preuffew von lauter halsſtarri⸗ N. Ch. Seb. 
gen Deur ſchherren umgeben war, die aber alle eben fo. diel gelten wollten, als ein oe nets: 
Hochmeiſter waren ſie vergebens ; und es Fam — ju einent blutigen Kriege. 


Hierauf gieng 1513 der Eribiſchof Ernſt au Miagdesurg und Biſchof gu Migr. Albrecht, 
Halberftare, cin Herjog von Gadjen mit Tode ab. Es waren im Domeapitul ju pg ey 
Magdeburg, ohne Marckgr. Albrechten, des Churfuͤrſten Bruder, nod unterfahies . gnagdeburg 
deue Maͤrckiſche gebohrne Vaſallen, der Dechant, Euſtachius von Klitzing, Jor und Biſhof ju 
hann und Dietrich von Klitzing und Buſſo von. Albbensleben. Es war alſo Heterfske, 
leicht durch fie Das Capitel ju gewinnen, daß fie am 13ten Auguſt deffelben Jahres, 

Marckgr. Albrechten einmuͤthig gum Erzbiſchof erwaͤhleten, ohngeadhtet fic) auch 
aus andern hohen Haͤuſern Mitwerber meldeten. Faſt gu gleicher Zeit wahlete 
ihn auch das Capitel zu Halberſtadt zu ſeinem Biſchof, und beyde Stifter zuſam⸗ 
men ſchickten eine Geſandtſchaft nad) Rom, um die Beſtaͤtigung ju hohlen. Von 
Seiten des neuen Erzbiſchofs war es Eitel Wolf von Stein, von Seiten des 
Magdeburgiſchen Capituls, Johann von Klitzing und Buſſo von Alvensleben, 
und von Seiten des Halberſtaͤdtiſchen, Sebaſtian von Plotho, und Levin von 
Veltheim. Sie reiſeten den 7ten Octobr. ab, und kamen am 18ten Novembr. 
ju Nom an. Am ?7ten Decembr. erhielten fie bie Beſtaͤtigung ihrer Wahl, am 
sten Maͤrtz aber Famen fie wieder zuruͤck. Am 7ten May deffelben Jahres 1514 
ward der neue Erzbiſchof ju Magdeburg eingefuͤhret, woben ihn der Churfirft mit 
200 Coelleuten begleitete. Am rgten May nah er Beſitz von der Reſidenz Halle, 
wo fein Vorfabr dic Morisburg daju gebauet hatte, Hier war der Churfirft mit 
2 Bertern aus Franfen, Marckgraf Johann und Mardge. Wlbrechten, dem 
Hodhmeifter , der ſich ſchon mit Pohlen gu dberwerfen angefangen hatte, aud) gee 
genwaͤrtig. Hier geriethen aber bende Herren Braver ihnen unwiffend in großer 
Lebensgefahr, der fie bloß dadurdy entgiengen, daß fie nicht fo lange bey einander 
blieben, ald der Boͤſewicht geglaubt hatte, Die Juden haſſeten ſowohl den Chur: 
fuͤrſten alé den Egbiſchof aͤuſſerſt, wie leicht zu erachten. Sie hatten einen gee 
cauften Juden, Johann Pfefferkorn, einen Arzt und vermeintlichen Prieſter, 
mit 100 Flor. trfauft, beyde Bruͤder mit Gift hinzurichten. Er fam hernach zu 
Halle, wegen anderer Bubenſtuͤcke in peinliche Unterſuchung, (*) und geſtund 
unter derſelben auch freywillig dieſes, als er gefoltert ward; daher empfieng er zu 
Halle fein Urtheil, daß er mit Zangen geriſſen, und verbrannt werden ſollte, wel⸗ 
hes auch auf dem Judenkirchhof daſelbſt 1515 an ihm vollzogen ward. Es iff dies 
eben derjenige Johann Pfefferforn, der mic dem beruͤhmten Herffeller der 

Nuns Hebrais 


C*) Darunter war and dle Zauberey, durch deren Kraft er eiumal, Ertzb. Albrechten gu ermor⸗ 
det, ſollte in cin Fenfter gefahren fen, da er aber niemand in das Bimmer deffelben, ange 
trofen, als den Hofnarren, det thn mit den Worten: Wo fibre dich der Teufel sums 
Fenſter herein? fo ecfthrectet, dag er zuruͤck gefahrem 
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£1. Ch. Geb. Hebraͤiſ. Sprache in Deutſchland, Johann Reuchlinus, Capnio genennet, ben Streit 
1499 3535+ wegen dev juͤdiſchen Buͤcher gehabt, die er ſchlechterdings gu verbrennen dem Kaiſer 
gerathen hatte, welches doch Reuchlin verhinderte, als ein fehe ſchlechtes Micrel 
bie Juden gu befebren, (*) und dagegen geigte, daG fie aus ihren eignen Buͤchern 
am allerbeften gu uͤberzeugen und gu widerlegen ſeyn. 
Erʒb. Aloredhe Es war aber an diefer Erhebung Mardgr. Albrechts nod) nicht genung, 
. one diet Er follte der erfte unter allen Biſchoͤfen Deutſchlandes ſeyu, und in folder Bes 
su Mayngy. ſchaffenheit das Gignal yur Kirdhenverbefferung geben. Uriel von Gemmingen, 
Erzbiſchof und Churfuͤrſt zu Mayntz war 1514 gejtorben, nachdem ec faum 2 abe 
gefeffen. Gein Vorfahe war aud) niche (anger in der Warde gewefen, und da- 
burd bas Srift in doppelt grofe Koſten, bas Pallium ton Rom ju hohlen gera- 
then. Das Domeapitul ſahe ſich alfo nad einem Candidaten um, der reid) ges 
nung wire, dieſes Zeichen der Warde mit eignem Gelde gu ldfen, ohne das Erz⸗ 
fife dadurch ju beſchweren. Es nahin aber der Pabſt damals fir dieſe ſchlechte 
wollene Binde 30000 Ducaten, und ein jeder Erzbiſchof, der gu Mom die Be⸗ 
ftatiqung Goblet ,- mug fie loͤſen; doch find die Preife nad) dem Cinfommen einge: 
ridjtet, Feiner aber hoͤher als fie Mayng. Man meinte ju Mayntz: Dtiemand 
in Deutfhland fey im Stande die Bedingung gu erfuͤllen, als Erzbiſchof Albrecht 
gu Magdeburg, und das Capitul waͤhlte ifn am oten Marg tzu4 zum Eribiſchof, 
womit er zugleich bed Reichs Erzcanzler und Churfuͤrſt ward. Er nahm die Wahl 
an, wenn der Pabſt erlauben wollte, daß er Magdeburg und Halberſtadt daneben 
behielte. Es war etwas unerhoͤrtes, daß jemand 2 Er bißthuͤmer jugleid beſaß. 
Jedoch Pabſt Leo X. machte ſich kein Gewiſſen daraus ifm die Erlaubniß gu ers 
theilen, in Hofnung baldiger Bezahlung des Palliums, und einer ſteten Willfaͤh⸗ 
rigkeit des neuen Churfuͤrſten, den Abſichten des Paͤbſtlichen Hofes beyzutreten. 
Alſo gieng denn der nunmehrige Churfuͤrſt Albrecht am 27ſten Octobr. 1514 nad 
Mayntz ab, wo ee vom Erzſtift Beſitz nahm, und von dem beruͤhmten Ulrich vow 
Hutte (**) mit einer treflichen Lobrede bewillkommet ward. 
Allein Churfuͤrſt Albrecht Gatte die 30000 Ducaten bie er fir bas Pallium 
gegeben, von den Fuggern gu Augsburg geliehen, und mufite darauf denfen, wie 
er 
C*) Die Theofoges ju Chin woren Pfefferforns Meynung, machten ſich aber Padurd Gey allen 
wahren Gelehrten den Namen als rechter Vertheidiger ber Barbarey, wie fic fid) denn ſelbſt 
allenthalben bloß gaben, die groͤßten Scotiſten gu feyn. Luther hielt fid) ſchon 1514 fe 
fiber ſie auf, und ſagte hievon, Daf fie Den Teuffel durch Beelsebab austreiben wo! 


teng eo finne nichts thoͤrichters erda den, und mau hoͤre taͤglich in der Sir 
Lafterungen, als in allen dntiaen Weber pen ——— — 


C*) Wric von Hutten, ein Fraͤnkiſcher Edelmann, war einer vor den ſeltenen und fhinen Gels 
ftern feines Jahrhunderts. Er ift auc) anf der Frankfurtiſchen Academie gewefen , ein groper 
Profeſſer und Redner. Er nahm Lurhers Parthen wider den Erasmus vou Rotterdam, der 
ihn aber in feiner Antwort unter bem Titel Gpongia fo abfühtte, daß ex file Aergerniß 
ſtaxb. Man Hale ihn fuͤr deu Autor der Epiftolarum Obſeurorum virorum. 


1 Buch. Churfurſt Joochim J. Neftor. 287 4 cy. Geb. 


er fle wieder bezahlete. Er hielt einen viel gu praͤchtigen Hof, ale daß ex von den ‘ *73¥ 
Einkuͤnften der dren Sifter fo viel erhbvigen Fbnnen. Er ftund aber mit bem Sipe — 
Pabſt in dertraulichen Briefwechſel, und derjelbe, Pabſt Leo X. war eben fo Chf. Albrecht, 
pradtig, und eben fo geldbedirftig, als er, gumal da er nach Gewohnheit der pe ag bes Ab⸗ 
Paͤbſte, ſehr fir die Bereicherung feiner Familie und Lieblinge forgte. Unter “ne. 
ben letzten war eine Nichte, Magdalena Medices, die er an einen Francifco 
Libo vermaͤhlete, und fie fuͤrſtlich ausſtatten wollte. Er grif gu dem gewoͤhnlichen 
tind unerſchoͤpflichen Mittel, Geld aufjubringen, in Deutſchland den Ablag predigen 
gu laffen, davon der Vorwand, der angefangene praͤchtige Bau der Sr. Peers firs 
ce im Vatican ju Rom, vorjest ſeyn mußte. Churf. Albrecht konnte als erfter 
Churfuͤrſt des Reichs ihm viele Hinderniffe machen, zumal da man in Deutfchs 
land ſchon ſehr dawider murrete; aber er wußte defen Bedarfniffe. Er made 
alfo mit ifm den Vergleich, daß er den Ablaß in Deutſchland gu predigen ver {tats 
ten, und felbft die Anſtallten dazu maden follte, fo follte die Helfte davon, nach 
Abjug der’ Koſten ihm felber zufallen, die Fugger au Augsburg damit gu bezahlen, 
bie andre Helfte aber nur dem Pabft beredinet werden, und nady Rom fommen, 
Ehurf. Albrecht nahm hierauf felber den Tituk eines Paͤbſtlichen Nuncius and 
Commiffarius durch die Didcefen von Mayntz, Magdeburg und Mardbrandenburg 
an, und ward als folder ein College des Gvardians der Francifeaner gu Mayntz, 
wie aud der Urkunde gu ſehen iff, die Angelus und mehr andre Schriftſteller, aufe 
behalten haben. Er beftellete Untercommiffarien, die den Ablaß eingufammeln, 
ton Ort ju Orte ziehen, predigen und denen die ifn fauften, eiuen Ablaßbrief 
geben maffen, Ein foldjer war der beridtigte Johann Tegel, der ſich in feinen 
Ablafioriefen, davon Angelus einen aufbehalten Gat, alfo titulirte: Johann Johann Tee 
Tehel Prediger Ordens des Convents zu Leipzig, dee Gottesgetahrtfeit ries iavee 
Baccalaureus, ketzeriſcher Bosheit Uncerfucher und Untercommiffarius durch Mare. 
die Lande der Marcfgrafen ju Brandenburg, Ein Mann vow ſehr maͤßiger 
Gelehrfamleit, fertiger Zunge, unverſchaͤmter Stirn, und ſehr aͤrgerlichem Les 
ben. Er iſt ſo oft und unzaͤhlich mal von andern geſchildert worden, daß wir 
eben nicht noͤthig haben, ſein Bild hier auszumahlen. Dieſer Menſch kam denn 
im Jahr 1517 in die Churmarck Brandenburg mit Bewilligung Churf. Joachims, 
der feinem Sen, Bruder nichts abſchlagen founte, die Vortheile von der Einfalt 
feiner Unterthanen gu ziehen, die ifm andre Girften, und ſogar Biſchoͤfe verfage 
fen, die dod) unter Magdeburgiſchen Metropolitaniprengel flunden, und feinen 
dergleichen Prevdiger ind Land lieffen. Die Wiffenichaften Hatten angefangen, den 
Gerftandderer aufzuklaͤren, die uͤber dem Pdbel erhoben waren, daß fie den Rimis ~ 
ſchen Geitz und PAb PM. Herrſchſucht fehr verabjcheneten. Dur der elende Poͤbel trug 
bas Joch nody mit aberglaͤubiſcher Gedult, die aber im Begrif ftund, um deft ſchnel⸗ 
ler zu reiſſen, je hoͤher fie getrisben ward, Und das war nun vorhanden, Tegel 
hielt 
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n eb Gebi hielt fh ſonderlich zu Berlin, und in der Churmarck, auch zu Juͤterbock auf, und 


Tetzel reitzet 
D.Luthern, 
wider den Ab⸗ 


44991533 weil ex gar reichen Ablaß, nicht nur fuͤr begangene, fondern auch zukuͤnftige Suͤn⸗ 


den gab, hatte er großen Zulauf, ſo daß er ſich auch dffentlich getrauete, die Leute 
nod) Heu freſſen gu lehren, wie die Ochſen, und nicht ſelten ſelbſt ſagte: Mundus 


vult decipi. Waser gu Berlin far einen Aufzug gemacht, iſt in Schmidts Refor⸗ 


mationsgeſchichte weiter gu ſehen, da aud allerley ſeiner Streiche vorfommen, 
Wir wuͤrden gu weitlaͤuftig ſeyn, wenn wir alle ſeine bekanntgewordene Aus ſchwei⸗ 
fungen erzaͤhlen wollten. Ein Poſſen aber, der ihm in der Marck wiederfahren, 
duͤnkt uns des Andenkens wuͤrdig gu ſeyn, weil er beweiſet, daß ed hier Leute gleich 
Anfangs gegeben, die die Betruͤgereyn eingeſehen. Weil er fo gar gnadenreich pres 
digte, kam ein Edelmann, oder Landsknecht, daruͤber man nicht einig ift, ( viel: 
leicht war es der beridjtigte Rohlhafe, ver in der That ein wisiger Mann war,) 
ihm um einen Ablaßbrief wegen eines Verbredhens anzuſprechen, daß er noch kuͤnftig 
ausuͤben wollte. Der. Fall war neu, und machte Anfangs den Tetzel ſtutzig; doch 
weil ber Suͤnder ein gut Stuͤck Geld bot, gab ev ihm denſelben fuͤr de Gebuͤhr 
Der Suͤnder aber paffete ibm zwiſchen Juͤterbock und Trebbin auf, und beraubre 
ifn. Tebel verdammere ifn gwar augenblicklich sur Hollen; aber der Rauber fas 
dhete ifn aus., und wief ifm feinen Ablaßbrief, darin er ifm. diefe Side und viel 
anbre mehr zum Voraus vergeben, und verfidert Harte, * er dem ohngeachtet 
doch in den Himmel kommen werde. 

Mad Sachſen durfte Tetzel nicht kemmen. Da twiberffund der Biſchof yu 
Meiffen, Johann von Salhaufen vem Ablaßkram heftig. Ein redlidjer Mann, 


fag ju predir Der immer fagte: yn der Bibel finde ich eine gang andere Religion, als wir as 
gen und gu dir fen, Allein weil Tegel ſich immer nahe an dey Saͤchſiſchen Grange, fonderlich ju 


fputiren, 


Juͤterbock mit feinem Marckt hielt, waren dod) einige Lente in Sachſen, aud) gu 
Wittenberg einfaltig genung, dahin gu geben, fich Ablaß gu hohlen. Einige 
derfelben Famen.in den Beichtſtuhl Doct. Martin Euthers, eines Auguftinermin: 
dhe; und nicht nur Profeffors, fondérn aud) Predigers an ber Schloßkirche ju 


- Wictemberg. Sie beichteten, aber fie. wollten fid) dee aufgelegten Buſſe niche uns 


terwerfen, fondern beriefen ſich auf den erhaltenen Tetzeliſchen Ablaßbrief. Dies 
war die Gelegenheit, weldye diefen um die Mirche, die Catholifehe ſelbſt nicht ans: 
genommen, fo hochverdienten Mann aufbrachte, ſich oͤffentlich und mit dem freu⸗ 
digiten Cifer, gegen die Mißbraͤuche der Kirche aufzulehnen. Man borget heuti⸗ 
ges Tages, auch felbft bey den Proteftanten, oft feinen Feinden unterfdiedene Laͤ— 
ſterungen ab, um ihm ju beſchuldigen, daß ibn allein der Neid getrieben, gegen 


den Ablag gu prédigen. Man fage, die Auguſtinermoͤnche, von deren Orden 


Luther war, ſeyn im Beſitz gewefen, den Ablaß ju predigen ; Ser fo viel einbrachte, 
und die habe es verdroſſen, daß der Pabjt jest dau Dominicaner braudte, davon 


_ Tegel wars Johann Staupig, der Uuguftiner- Provincial befohl ifm alfo, ſich 


dawider 


‘\ 
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dawider aufzulehnen. Allein nirgend ift ein Beweis davon vorhanden. Es ift N. Ch. Geb 
nicht andem, daß eben die Auguftiner den Befig davon gehabr. Der Pabjt 1499 ‘1457 


braudhte gu feinem Dienſt, wer fic) dazu ſchickte, ohne auf den Orden ju ſehen. 
Erzbiſchof Albrecht, und fein Commiſſarius waren von keinem dieſer benden Orden, 
Tetzel ward aud niche jest erſt dazu gebraucht, fondern er hatte diefe Verrichtung 
bereits laͤngſt auf ſich gehabt, und fonderlidy in Liefland viel Geld durch den Ab— 
laf geſammlet. Luthern verdroG nicht, der Orden diefes Mannes, fondern dag, 
was an denjelben allen andern ordentliden Pfarrern und Biſchoͤfen mißfiel, nem: 
lich feine Unverſchaͤmtheit, womit er daé ordentliche Kirchenamt unnuͤtz und gering: 
ſchaͤtzig machte, und dardber ihre Gemeinden verwilderten. Er brauchte dagu fei: 
nen Befehl vom Staupig, der nice einmal von feinem Vorhaben wußte, ob er 
ifm wohl feinen Beyfali gab, wie mehr andre Geiſtliche, ſo gar auch vom 
Dominicanerorden. 


Wir koͤnnen uns nicht enthalten, den Character Doct. Martin Luthers D.m.Luthers 


bier benjubringen, wie ev von einem der neueſten Geſchichtſchreiber aus dem Ge: 


malde eines Engeldnders copiret worden. Luther, heißt es: ,, war ein Mann von 
„hohen Gaben des Gemiiths, und Tugenden, Er hatte einen tiefen Verftand, 
„der ifn auf die Hoͤhe einer folden Gelehrfamfeit bradre, die in der eit, darin 
„er lebte, unbefannt war 5 feine Wiſſenſchaft der Geiligen Schrift war vers 
g tounderungswirdig, feine Beredſamkeit maͤunlich, feine Are eine Gache gu er⸗ 
„forſchen, fo fubtil, als ed die treflichen und Flaren Wahrheiten, mit denen er 
„umgieng, nur leiden wollten, Seine Gedanfen hatten ifm allezeit was grofies 
„vorgeſetzt, under war Dably bon ſolchem Heldenmuth, der ju fo grofen Unterneh— 
„mungen ndthig war, Die Gewifiheit in feiner Geele war niche umjuftofen, 
99 Oder mur wanfend zu maden, und feine Parrheſie fo beſchaffen, daß fie ſich haͤtte 
„moͤgen in bie Seiten der Apoftel ſchicken. Gein eben war heilig, undwenner fid 
„konnte entziehen, ernfthaft. Wenn er mit andern umgieng war er freundlid 
9) und gefellig, nicht aber bon murrifder Verdrießlichkeit. Er ſtrebte nach feinen 
„hohen Dingen, als feinen Gott rechtſchaffen gu dienen, Alles andre, ſelbſt 
„auch, was gu feiner Gemaclidfeit dienen Fonnte, gieng nicht weiter, als zur 
„Nothdurft. Er war von Matur, ſonderlich dem Geiss und andern Poͤbelsſuͤn⸗ 
„den feind, daneben fo mildthatig, daß er fat gu viel that, und feinen Quftand 
„dabey nicht bedachte. Ware nun unter der Menge dieſer Tugenden ein menfdli: 
„cher Fehler gu merfen, fo muͤſſen wir gedenfen. daG fein Menſch unftraflich ge: 
„weſen. lleberhaupt aber haben wir groſſe Urſache uber diefen Mann der Worre 
„des Propheten uns gu bedienen: Wie lieblich find auf den Bergen die Fuͤſſe 
pderer, Die Friede verkuͤndigen““ Go weit unſer Schriftſteller. Es war alfo 
Luther fein mittelmafiger Geift, fondern recht baju gebohren, Gange ju geben, 
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LT. Ch. Geb. wie George bon Fronsberg auf dem Meihstage zu Worms ju ihm fagte, dergleis 
i iat te — maucher Feldoberſter in der ernſteſten Schlachtordnung nicht gethan 


— Luther ward nicht erſt hiedurch wider die Mißbraͤuche und yer Giimnee ber 
wmitSegel. Kirche gewafnet; er hatte fich ſchon laͤngſt durch fleifige Forſchung in ter Schrift 
paju bereitet. Als er 1522 Doctor ward, hielt er feine Inauguraldiſputation 
_ wider die unnuͤtzen Gophisterenen, die man in die Theologie mengete, und behaup⸗ 
tete, daß die Gottesgelahrtheit nidt auf Thomam vow Aquino, Scotum, u, a.m. 
fondern. auf die Propheten und Apoftel gegrimdet werden mifite. Ulnd dieſes 
that er fo, daß fon damals D. Martinus Polidius von Mollerſtadt fagte: 
Der Minch wird alle Doctored tere machen, und eine neve Lehre auforingen, 
und die game Roͤmiſche Kirche veformiven, ꝛc. Wie er 1514 in Abfiche auf die 
VBarbarey der Coͤllniſchen Theologen gedadt, haben wir ſchon geſagt. Und 1546 
gab er ſchon feine Gedanfen ju Tage wegen ber Rechtfertigung bes Suͤnders vor 
Gott, theils in Vriefen, theils in Predigten, vor feinenr groͤßten Feinde, Herz. 
Georgen ju Sachſen. Er difpucirte bffenclich von den Kedfren des frenen Willens 
und der Gnade, wider die Scholaſtiſche Theologie. Er brauchte alfo Feines weitern 
Antriebes, da ev fon in ten Hauptſtuͤcken der Religion anders dachte, als der 
Schlendrian ver Schulen, und damic die Aufmerkſamkeit der Gelehrten auf figs 
gejogen hatte. Lebel war an ſich felbjt ein viel gu ſchlechter Gelehrter, als dag 
der Streit mit ifm allein fonderlidhes Auffeben gemacht haben wirde, und Luther 
dachte nidjts weniger, alé ein fold) Gener anzuzuͤnden. Er meinte bloß, daß ex 
euther prediget et ſich und allen ordentlichen Lehrern ſchuldig ware, die Kirche vor den Ausſchweifun⸗ 
miderds Teel gen ſolcher auſſerordentlicher Ablaßprediger zu warnen. Dis that er ee auf oͤffent⸗ 
licher Canzel, das ganze Jahr hindurch, ſo daß es dem Tetzel nicht verborgen 
bleiben konnte, der daruͤber wider ihn mit Verketzern und Draͤuen mit dem Schei⸗ 
terhaufen loszog. Aber der elende Tropf wußte nicht, daß er mit einem Mann 
zu thun hatte, der das Ketzerfeuer nicht ſcheuete. Er ward eben dadurch deſto kuͤh— 
ner, fir die Wahrheit gu ſtreiten. Wie wenig ex Tetzels Drohungen achtete, bes 
Seine Site wies er, da er 1417 am ziten Octobr. der Daher der Jubeltag der Reformation in 
—— ber Evaugeliſchen Kirche geworden, gu Wittenberg oͤffentlich 95 Saͤtze aw der Unie 
gents verfirdes- und Schloßkirche anſchlug, in welden er die unverſchaͤmten Gage, die 
Tetzel bisher behauptet hatte, verdammete, und dariber ſich mit jedermann in 
Wortſtreit auf academiſche Are eingulafjen erbot, Wie unberſchaͤmt Tetzel gepredis 
get, ift aus einigen wenigen feiner Gage gu fehen. ,, Wie der. Groſchen im dems 
„Becken klingt, die Seele fo fort in den Himmel fpringt: Er wolle mic St. Perec _ 
„im Himmel niche beuten, da er mit dem Ablaß mehr VSeelen felig gemacht, als 
„er mit ſeiue Predigten ; Dee Ablaß des Padjtes gebe dem Menſchen die allerfeites 
p ite Verſicherung dev ewigen Seligkeit; Wer einen folden Ablaßbrief (dere, 
» Oraude 
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„brauche feine Suͤnde nicht gu berenen: Er habe Vergebung der Ginden, wenn tT. Ch. Geb. 
„er auch die Putter Gortes genothzuͤchtiget haͤtte.“ Das alles und viel mehr 1497 “1595: 
Lafterungen waren notoriſche Dinge, nnd eigne Worte des Tetzels. Luthers — 
Saͤtze dagegen wurden in kurzer Zeit auf eine verwunderungdwardige Weiſe in daraber. . 
ganj Deutſchland befanne, und erregten eine große Erwartung, was daraus 
werden wollte. Ueberhaupt funden fie ben allen rechtſchaffenen Gelehrten Beyfall. 
Aber wenn ſich viele dariber freueten, daß nun die Zeit der Kirchenverbeſſerung 
vorhanden fey, fo firdteten aud viele, daß Lurherus mehr gewaget habe, als in 
feinen Kraͤften ftiinde, Unter diefen war aud der beruͤhmte Albrecht Trang, der 
bie Sage Luthers nod) anf ſeinem Todbette mit vieler Begierde laſe, aber dazu ſagte: 
O Bruder Martin, gehe in deine Belle, und betes Verleyh uns Frieden 
gnaͤdiglich, Here Gott zu unjern Zeiten, x. Es ift inden Schriften diejes Crang 
gu ſehen, daß er die Tyranney des Pabjtes erfannt, und fo wollte er hiemit nicht 
anders fagen, alé daß ein Mind, wie Martin Lucher viel gu ſchwach fen, eine 
ſolche Gache, darin der Pabft in feinem Diener angegriffen wurde, auszufuͤhren. 
Gin alter Prieffer ju Hoͤrter in Weltphalen fagte aud, als er viefe Sage fahe: 
Myn leve Broder Marten, wenn du fanft dat Fegefiihr, und de Papenma⸗ 
kerey ſtoͤrmen, beſtu voͤrwahr en grot Herr. Und fo dachten unjablig andre, 
die in der Stille ſeufzeten, aber nicht das Herz hatten, dffentlich hervor gu treten. 
Allein fie kannten den Luther noch nicht rede. 

Lurher kannte fid) damals felber noch nidt gang, und hatte bloß gemeinet, Luther unter⸗ 
sur bloß cite academifche Diſputation gu halten. Aber in wenig Tagen ward er virft “6 dem 
inne, daß ein großer Lerm daraus entſtehen wuͤrde. Er dachte denſelben durch eine ——— 
Unterwerfung unter menſchliche Ordnung ſtillen gu koͤnnen. Er ſchrieb, mit Ues 
berſchickung ſeiner Saͤtze, an den Biſchof des Sprengels, dahin Wittenberg ge⸗ 
hoͤrte, Hieronymus Scultetus zu Brandenburg, an den Metropolitan, Churfuͤrſt 
Albrecht, als Erzbiſchof gu Magdeburg, ja ſogar an den Pabſt Leo X. ſelber, und 
bat demuͤthigſt, dem Tetzel ſeine offenbar Gotteslaͤſterlichen Predigten zu verbieten, 
und ihm und ſeines Gleichen eine der Lehre der Kirche gemaͤßere Weiſe den Ablaß 
zu predigen, vorzuſchreiben. Allein die Antworten, die er erhielt, waren nicht 
kalt, nicht warm. Man lobte gwar feinen Eifer um das Beſte der Kirche in alle Biſch. Hierd⸗ 
gemeinen Ausdricen; aber man wollte dem Tegel doch nicht gang unrecht geben, 1" nig 
und der Biſchof von Brandenburg, ein abgeſtimmter Hofmann, der gwar in der " : 
Thac, Tetzels Ausſchweifungen verdammete, allein weil Churf. Albrechts Bore 
theil darunter waltete, dem er nebſt dem Churfirften Joachim fein Glid dankete, 
und bald nad) diefer eit durd ifn das Sift Havelberg wider Georgen von Blue 
menthal behauptete, ſuchte mehr zwiſchen ifm und Tetzeln einen Vergleich gu ſtif⸗ 
ten, als die Wahrheit gu retten, Ob er alfo wohl die Geredhtigfeit der Cache des 
duthers erfannte, und durd fein Urtheil davon verurfadte, daß auch Churfirft 

Doz. Joachim 
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M. Ch. Geb. Joachim an ſeinem Hof nicht lidte, daß jemand Ablaß kaufte, trachtete er doch 
$499 — einzuſchlaͤfern, ſchrieb ſehr freundlich an Luthern, und ſchickte den Abt zu 
Senin mit ſeinem Briefe an ifn, ifn gu bereden, daß er ſeine Saͤtze und Predigten 

nicht weiter herausgaͤbe. Aber Tegel verdarb es durch fein Schnauben und Dros 

hen mit dem Bann und Feuer, und reitzete dadurch Luthern, daß er auch wider den 

Bann diſputirte. Das wollte ver Biſchof zwar verhindern, Fam aber ju fpat, als 

Lurhers Schrift dawider ſchon gedrucét war, Und das war ifm fo ungelegen, daß 

er auch mit erzuͤrnten Gemuͤth fagte; „er wiſſe nicht, worauf fich doch Luther vers 

„laſſen moͤgte, daß er fo zufahre, und dieſe Gewalt der Biſchoͤfe antafte.* Noch 

fuhr er fort, Luthern ju beſaͤnftigen, und reiſete ſelbſt nach Wittenberg, ihn 
muͤndlich zu ſprechen. Aber weil er eben da den Eifer deſſelben gegen die Irrthuͤ⸗ 

mer ber Kirche recht kennen lernete, .und daf er auf den Sprunge ſtehe, viel seis 

ter zu geben wenn man ihm die geringfte Gelegenheit dazu gabe, fo faſſete er fol 

chen Haß gegen ibn, daß er aud eimmal beym Camin ſitzend, cin Stuͤck Holy ins 

Feuer warf, und drohete: „Er wolle fein Haupt nicht legen, er Habe denn dus 

9 thern eben alfo gum Feuer gebracht.“ Es muften aber wohl Bij. Hieronymi 
Bemihungen, den Sereit benjulegen, vergeblic werden, da Luther von andern 
Aeftigen und thoͤrigten Widerfadern, als ven Silvefter Prierias, Jacob Hoch⸗ 

ftraten und Soh, Ecken, nicht Friede haben fonnte, und fic) nothwendig, vert heis 

digen mußte. ; = *X 


—— Beſonders nahm ſich die theologiſche Facultde ju Frankfurt des Tetzels an, 
Frankfurt. und gwar vornemlich Conrad Wimpina. DMiches anders als die Eiferfudhe, uͤber 
C. Simpina ben Qulauf den Luther feiner. Univerfitat verfchaffere, zum Nachtheil der Frankfur— 
nimint Tegels tiſchen, konnte diefen ſonſt gelehreen Mann dahin bringen, Luthers Sage waren 
a etwa drittehalb Monate in den Handen der Leute, da er es auf fic) nam, fie zu 
widerlegen, und dad follte am 20ten Januar 1518 geſchehen, und zugleich Lebel 

bon ifm gum Doctor der Theologie gemacht werden, Unter deffen. Mamen gab er 

in 2 Difputationen 156 Lehrfaͤtze heraus, die der neue Doctorande vertheidigen, und 

Lutherg Lehre widerlegen wollte. Es war ju diefer Diſputation ein großer Qulauf 

Sesann anip⸗nach Frankfurt von allerley Gelehrten, und man zaͤhlete an die 300 fam dar: 
firow opponire UNECE. — Unter andern fand fidy ein junger Francifeanermind, Jphaun Knip⸗ 
—— ſtrow, von Sandow gebirtig, den fein Abe in ein Schleſiſches / Kloſter, nach 
Frankfurt geſchickt hatte, fein Studiren fortzuſetzen. Dieſer fahe, daß weder 
Wimpina, nod) Tegel, cine gute Sache vertheidigten, und trieb fie alſo mit ſei⸗ 
nen Gegenfagen, und ridtigen Schluͤſſen, nad) Ure des Luchers , dergeftale ein, 
daß fie weder vor nod hinter fid) wufiten, und Wimpina fid anders nice heraus⸗ 
wiceln fonnte, als daf er, weil die Zeit verflofjen, jur Doctorpromotion. des 
Tegels ſchritte. Man getrauete fich damals nide, den Knipſtrow gu ſtrafen, 
! aber - 
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aber man brachte ifm von dex Univerſitaͤt nach Pyritz in Pommern in ein ander NM. Cb. Geb. 
Kloſter, und da warder ein Werkzeug der Reformation in Pommern, und der 479 ‘757% 
erfte Pommeriſche Generalfuperintendent. (*) 

Wir find nicht willens, eine ausfuͤhrliche Geſchichte der Reformation ju bes Luth. erſcheint 
ſchreiben; aber was die Churmard daben berrift, und Churf. Joachim nebjt fei: eee 
nem Hrn, Bruder in der Sache gethan, heiffet uns dod), fo Fury als moͤglich dar⸗ burg. 
in fortjufahren, Luthers Sage waren nicht nur Gelehrten, fondern allen unges 
lehrten und geringen Leuten fo befannt, daß der Ruf von feiner Lehre zeitig nad 
Rom fommen mufte. Er ward vom Pabſt dahin vorgeladen. Allein Kaifer 
Marimilian, der gu fagen pflegte: tenn die Pfaffen fromm waren brauchten 
fie Feinen Luther, und an den Churfuͤrſten gu Sachſen gefchrieben hatte; ex folle 
den Minch fleikig bewahren, weil man ſeiner vielleicht gebrauchen fonnte, 

(vielleidht barte er nod wohl gar dem Pabjt allen Gehorfam in Deutſchland aufges 
Fimbiger , wens er gelebe hatte) wollte damals gerne die Churfirften gu Freunden 

haben, Wie er dem von Brandenburg fic gefallig bewiefen, haben wir ſchon gee 

dacht; ingleichen, wie ex die KenerlichFeit gu Augsburg beygewohnet, da Churf. 

Albrecht von Mayntz gum Cardinal erhoben worden, Dem Churfuͤrſten von 

Sachfen ju gefallen, Gatte, ers dahingebradhe, daß Pabit Leo X. gufrieden war, 
wenn ſich Luther vor jeinent Legaten, dem Cardinal Thomas ve Vio, Cajetanus —— 
genannt, ſtellete. Es gab ſich hier kein Deutſcher Fuͤrſt oder Praͤlat ſonderlich — 
mit der Sache ab, und alſo ſahe aud) Churf. Jogchim und Churf. Albrecht, 

gleichſam nur zu, wie ſich Cajetanus mit Luthern proſtituirte, und ihn in keinem 

Dinge widerlegen konnte, ſondern bloß und ſchlechterdings einen Wiederruf vers 

langte, aber weiter nichts herausbringen konnte, als daß ex von einem uͤbelbelehr⸗ 

ten Pabſt an einen beſſer unterrichteten, umd endlich gar auf ein freyes Concilium 

ſich berief. Alle deutſche Fuͤrſten und Pralacen ſchwiegen dazu um deſto lieber ſtille, 

da ſie ſelber große Beſchwerden wider den Pabſt hatten, die nach ihrer Meinung 

auch auf einem Concilium ſollten abgethan werden. Der Churfuͤrſt abſonderlich 

darum, weil fein Liebling, der Biſchof von Brandenburg, noch mit Luthern 
freundſchaftlich handelte, die Sache ftille bengulegen, : 


§. 37% 

RKaifer Marimilians Tob, und die neue Kaiferwahl gogen feine AufinerFfam- Chf. Soadhime 
feit 1519 mehr auf politiſche Dinge, als daß er fonderlid) darauf denken konnte, —— 
was in den academiſchen Lehrſaͤlen vorgieng. Aber mittlerweile hatte Luthers Sebegeigstag. 
re einen erjtaunenden Fortgang; der Ablaß ward veradtet von jedermamr, und 
Tegel faſt ur Verjweifelung gebracht, da der Paͤbſtliche Nuntius felber, Carl- 

Dos Miltitz, 


¶) Sn Chriftian Zikermanns Nachricht von Pommern, inſonderheit der Religion, findet 
ſich dieſes berͤhmten Mannes Leben und Verdienſte weiter beſchtieben. 
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YI. Ch. Bed. Miftig, ihn sibel angelaffen hatte. Der Patt Katte Luther als einen Ketzer 
pe 235 erbamne, biefer aber bas Hers gehabt, die Bannbulle ſowohl als das geiſtliche 
v.Dannemart Recht gu verbrennen. Er fieng an die Bibel iu fiberfegen, daß fie aud) von dem 
boil gemeinen Mann Deutſch founte-gelefen werden. Der geringfte Srand der Baus 
‘ ren ſelbſt ward dadurch in Stand geſetzt, von dem bisherigen Kirchenweſen ju ues 
theilen, Es ftand nun darauf, daß die ganze Hierarchie gerfallen ſollte. In der 
Maré Brandenburg fehlte es nicht an Leuten, die ſich dem bißherigen Zwang ents 
zogen. Churf. Joachim ward deswegen ſowohl von ſeinem Bruder, als von ſei⸗ 
nem Liebling belagert, daß er doch ja nicht, wie Churf. Freidrich in Sachſen, 
zulaſſen moͤchte, daß Luther Anhang bekaͤme. Conrad Wimpina chat auc vas 
Seinige dabey. Als daher gu Anfang des Jahrs 1521 Luther auf dem Neichsrag 
gu Worms erfhien, fic) ga verantworten, wollte er anf Antrieb der Geiſtlichen 
erſtlich den Raifer fogar abhalten, denſelben ju hoͤren, daruber er fic mit Churf, 
kudwigen von der Pfals fo tiberworfen haben follen, daf fie auch bende gum Des 
gen gegen einander gegriffen. Hernach aber unterredete er fic) doch, in Beyſeyn 
bes Biſchofs von Brandenburg, im Mamen bes Reichs mit Luchern, und ſuchte 
ihn gu uͤberreden, fic) dems Lircheil des Kaiſers und Reichs ju unterwerfen> Yes 
Dod Luther wollte gem alles thun, aber von der Heil. Schrift mide abweichen. 
Er gab dem RKaifer im offener Reichsderſammlung eine recht heldenmuͤthige Antwort, 
als von ihm der Wiederruf verlanget ward, und ſchloß ſie mit den nachdruͤcklichen 
Worten: Hier ſtehe ih, ich kann nicht anders; Gott helfe mir! Amen. 
Und das machte unſerm Churfuͤrſten großes Machdenken. Nur der Biſchof von 
Brandenburg hinderte es, Daf er nicht weiter gieng, ſondern ten Abſchied mit uns 
terſchrieb, darin Luther in die Ache erklaäret ward, Er that noch mehr, und ließ 
in dieſem Jahr ſo gar einen ſcharfen Befehl gegen Luthers Lehre in ſeinen Landen 
ausgehen, und alle ſeine Buͤcher verbieten. Auf dieſem Reichstage zu Worms 
war eB, da dey Daͤniſche Prins Chriſtian, der in Begleitung Churf. Joachims 
Mit dahingezogen war, den jugendlichen Poſſen machte, und einen VBarfirffermind, 
baer bor den Staͤnden predigte, aber viel Gaukelſpruͤnge auf der Canjel machte, 
tinter welder der Pring ftund, mit feinem eignen Gurtelſtrick, bas gu einen Affe 
locke herausfuhr, in der Geſchwindigkeit an den Boden felt madte, indem er einen 
Kuoten darein ſchuͤrzte, fo daß der auf die Knie gefallene Mind) nicht wieder aufs 
fommen fonnte. Man ladre damalé dariber, weil es cin Pring gethanz aber es 
roar eine Vorbedeutung, was diefer Here dereinft in Meligionsfadhen thun wate, 
ob er gleich bamals nod nicht daran dadte. 
— Luther war min im Bann und in der Acht, und ſaß gu Wartburg iin Ver⸗ 
Nation, Corgenen, ale im Pathmus; aber feine Lehre hatte dennoch einen” erftaunenden 
Fortgang, und gang Deutſchland war mit feinen Schriften, und neuen Teftamens 
ten angefuͤllet. Alle Staͤnde des Reichs, Hohe und Niedrige, — und 
Welt 
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Welctliche, thaten num die Augen auf, und ob fie gleich nicht alle Lehren Luthers U1. Ch. Geb. 
annahmen, fo erfaunten fie bod vollfomuten, weld ein farted Joch ihnen Rom 1221535. 
hisher aufgelegt hatte , und wurden dreiſt, fich deffen ju entſchuͤtten. Pabst eo X. 
war geftorben, and an feine Stelle fam Hadriat von Utrecht, Kaiſers Carl V. 
geweſener Lehrmeiſter, auf den Stuhl. Der erkannte felbft das Verderben dev 
Kirche, und geftand es Sffenclid) auf bem Reidjstage gu jeinen Legaten, Cheregas 
tus ; aber er verlangte zugleich, daß Luther und fein Anfang follte nach dem ers 
gangenen Bann und Ade beftraft werden, Das war einfaltig genung. Die 
Srande ved Reichs ſagten alle bagegen: Da der Pabſt geftehe, daß alle das 
Unweſen feinen Ltefprung vom Rimifehen Hofe naͤhme, fo migte er anfangen, da 
erſt zu reformiren, und ben Beſchwerden ber Kirche, fonderlid) der Deutſchen abe 
gubelfen. Es wurden 100 Beſchwerden der deutſchen Marion wider den Paͤbſtli⸗ 
chen Hof aufgefest, und die wurden, da der Maijer felbft, der gwar abwefend war, 
bod) feine Cinwilligung daju gegeben hatte, von aller Geiftliden und Weltlichen, 
folglich aud) bon den Pringen vom Haufe Brandenburg unterfthrieben. Die Caz 
tholidten ſchrieben fie alfo nad der Zeit mit Unrecht bloß den Lurherifdyen gu. Al⸗ 
hein des paͤbſtliche Geſandte madre fich davon, als er merfte, daß man fie ihm 
Abergeben wollte, Doch hatte man ifm fo viel ſchon gefagt, daß man ein frened 
Eoncilium in Deutſchland verlange, um dieſe Beſchwerden abzuthun. Im uͤbri⸗ 
gen machte man doch einen Reichsabſchied, daß in der Religion nicht ferner ſollte 
etwas neues gelehrt und gedruckt werden, und in der Marck wurden die Befehle 
wider bad Lutherthum geſchaͤrft, auf Antrieb des Wimpina, der die Gelegenheit 
dazu nahm von dev Schwaͤrmerey des D. Carlftadt ju. Wittenberg in Abweſenhe it 
D. Luthers. 

Churfurſt Joachim, fo ſehr ev viele Beſchwerden bifligte, ſo ſehr ließ er —* 
ſich doch bereden, daß Luthers Glaubenslehre irrig waͤre, und darin folgte er dem — arate 
Vrcheil ber Univerſitaͤt zu Frankfurt die ihhn beredete, es ſeyn im der Heberfepung des Luth. Schrif⸗ 
neuen Teſtaments Lutheri etliche 100 Stellen wider den Verſtand der heil. Sarift ewersties 
So beſetzte auch nach Biſch. Hieronymus Schultzens Tore Biſch. Dietrich vonderſebung ju 
Hardenberg, eine Selle in des Churfuͤrſten Gnade, und unter Luthers Feinden,leſen. 
Churfuͤrſt Joachim ſtund uͤberdem in genaueſter Freundſchaft mit Herz. Georgen 
zu Sachſen, deſſen Tochter Magdalena er mic ſeinem Churprinzen, Joachim II. 
um diefe Zeit vermaͤhlte. Wie dieſer Saͤchſiſche Fuͤrſt ein großer Feind Luthers 
“war, und dad auch durch Anregung ver Univerſitaͤt gu Leipzig, wo Eck und Emſer 
lehreten, fo ließ er auch in die Heyrathstractaten auedruͤcklich einruͤcken, daß bens 
de in der Religion in ihren Landen nichts wollten aͤndern laſſen. Weil aber dem 
ohngeachtet Luthers Buͤcher, und vornehmlich fein neues Teſtament, ja aud ſeine 
Bibel bereits im, Lande ſtark herumgiengen, und ſich Miemand mehr wollte uͤber⸗ 
reden laſſen, daß ein Lane keine Bibel leſen duͤrfte, gab man hier ein wenig nad, 
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tT. Ch. Geb. ob man gleich uͤber den Nuͤrenbergiſchen Reichsabſchied felt hielt. Hers. Georg 
Sper ae zu Sachfen hatte durch Hieronymus Emſern in Leipjig eine andre lleberſetzung dee 
Bibel machen laffen, die vollfommen dem catholifchen Glauben gemaG, aber wie 
leicht ju erachten, durchaus unrichtig und berfalfche war, . Allein die follte nun 
gelten , und Luther 1400 Irrthuͤmer zeigen. Er hatterfie aber bloG nad) dee fo 
genannten lateiniſchen Vulgata gemacht, und nicht nad) dem Grundtert, und wo 
eré nod) getroffen , Luthers Ueberfegung ausgeſchrieben. Daher legte er bey den 
Gelehreen wenig Ehre ein. Churf. Joachim lies aber 1524 cinen Befehl ausgehen, 
darin er abermal alles Ernſtes verbot, Luthers Buͤcher und Bibeln zu leſen, und 
ing Land jum Verkauf zu bringen. Dagegen ſollte man andre Buͤcher und Ueber: 
ſetzungen der Geil. Schrift leſen, die nice von ifm herkaͤmen, und uncer welden 
fonderlid) Emſers Dibel ſehr angepriefen ward, Doch muß man fo viel dem Chur⸗ 
fuͤrſten zum Ruhm nadfagen, daß er diefen Befehl zwar gah, aber nicht fo gar 

ſcharf, wie Herz. Georg daruͤber hielt, nocd jemand, deshalb,. verfolgte. 
— Zu dieſer Gelindigkeit mogte wohl am meiſten die Veraͤnderung in der Reli⸗ 
Haufe Bran⸗ gion helfen, die 1525 zween große Prinzen aus dem Hauſe Braudenburg vornah⸗— 
denbutg. men, nad dem Beyſpiel, das ſchon Sachſen gegeben, wo bereits alle Rirdyen,. fo 
weit det Churfuͤrſt regierte, dem Pabſtthum entſaget, die Mince und Nonnen 
ihre Kloͤſter verlaſſen, und die Geiftlidyen angefangen ‘fatten Weiser gw nehmeny 
wie ſelbſt D. Luther in. diefem ahr aud gethan, Die bender regierenden Marck⸗ 
grafen in Granfen, Cafimir und George waren Luthers Lehre ſehr gewogen , {hom 
feit dem Reichstage ju Worms, und gaben feinen Anhangern Schutz in allen ihren 
—— Laͤndern. Nur Caſimir ward durch die Verwickelung in die Angelegenheiten des 
fenuet ſich dfs Hauſes Oeſterreich abgehalten, fic) ſelbſt oͤffentlich dazu zu bekennen. Er ſtarb aud 
fentlich zut Lu⸗ ſehr zeitig 1527 auſſer Landes in einem Feldzug in Ungarn. Aber Marckgraf 
theriſ. Lehre. George zu Anſpach nahm 152 oͤffentlich die Evangeliſche Lehre an, und verbeſſer⸗ 
te darnach die Kirchen ſeines Landes, ſo wohl in Franken, als in den Schleſiſchen 
Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf, womit er 1528 gu Grande fam, weil er nun Fein Mins 
derniß mehr von feinem Bruder Cafimir hatte, deſſen Peinjen Albrecht den Keies 
get, oder Alcibiades er als Vormund in der Evangelijden Wahrheit erjog, und 
aud) in defjen Culmbachiſchen Landen dieſelbe einfuͤhrete. Es hatte aber damit nicht 
viel Moͤhe gebraucht; denn die Vaſallen und Unterthanen waren ſchon laͤngſt, wie. 
in gang Deutſchland Segierig nad der Lehre bes Evangelii. Hiemit war nun gwar 
Churf. Joachim, und fein Bruder Churf. Wibredyt gu Manns, niche jufrieden, 
und weil die Brandenburgiſche Pringen in Franken, die fie fonft ſehr liebten, aud: 
fogar die Geiftlicien unter ihnen, ſich zur Lutheriſchen Lehre gu ſchlagen ſchienen, 
i o fo ſuchte Dod) Churf. Albrecht, einen wenigitens von ifnen ben der Papiſtiſchen 
ich at Religion ju erhalten. Es war dies Marckgr. Johann Albrecht, gewefener Bis 
tor j. Magded. ſchof zu Polacyin Pohlen. Dieſen nahn er 1525 in den beyden Sriftern Magdeburg 
und 
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und Halberſtadt zum Coadjutor an, und machte ifn zugleich zu ſeinem Stadthal-VN. Ch. Geb. 
ter daſelbſi, weil er nicht viel allda gegenwaͤrtig ſeyn konnte. Und dieſer blieb 14991735. 
aud ein eifriger Catholike, bis an ſeinen Tod, Wir ſchreiben es billig auch Churf. 


Albrechten zu, daß Marckgr. Friedrich ver Juͤngere, ein andrer Bruder der Wrye-Frledeid, 


geht von den 


Fraͤnkiſchen Herren, der ſonſt der Lehre de Evangelii amt erften beygepflichtet, und Twangeliſchen 


fogar gu Hof im Bogtlande in dem Ancheil Marckgr. Cafimirs, da ſonſt nod an — gy 
Feine Reformation gedacht ward, einen oͤffentlichen Evangeliſchen Prediger anges Ager. 
nommen atte, wieder abfiel, und cin eifriger Catholie ward, der Mar graf 

Georgen hernad viel Verdruß madte. Daß Mardgr. Johann in Spanien, und 

Marckgr. Gumprecht ju Rom Papiften blieben, war nice ju verwundern, Aber Maꝛ Albrecht, 
was am meiften Aufſehen machte, war, daß der Hochmeiſter in Preuffen, Mare: —— 
graf Albrecht, 1515 gleichfalls die Lehre Luthers oͤffentlich annahm, ſeinen Orden evangelti, u 
ablegte, und Preuſſen ton Pohlen, als ein weltliches Herzogthum zur Lehne nahm. eter Herros 


Marckgr. Albrecht hatte, als Hochmeiſter des deutſchen Ordens alles gethan, ſich ts Prenſen. 


nach der Ritter Verlangen in Preuſſen von der Kron Pohlen wieder unabhaͤngig 
gu machen. Er hatte ſich mit ſeinem Oncle, dem Koͤnig Siegmund in den ge- Vorhergehende 
faͤhrlichſten Krieg eingelaſſen; aber er war zu ſchwach geweſen, demſelben genumg · ei ee 
ſam zu widerſtehen: Er hatte Huͤlfe beym Reich geſuchet; aber das hatte ihn 
verlaſſen. Selbſt die Landmeiſter in Deutſch⸗- und Liefland hatten ſich ſeiner ent⸗ 


zogen, und den Bruͤdern in Preuſſen nicht gehoͤrigen Zuſchub gethan. Kaiſer 


Maximilian hatte ſich den Pohlen verbindlich gemacht, ſich des Orbens in Preuſſen 

nicht anzunehmen. Als dieſer Kaiſer todt war, ſuchte er nochmals Huͤlfe beym 

Reich, und erneuerte in Hofnung derſelben den Krieg mit Pohlen, aber ſo ungluͤcklich, 

daß Preuſſen bis an die Thore von Koͤnigsberg ganz verwuͤſtet wuͤrde, und in der Poh⸗ 

len Gewalt kam: und es ſchien bloß die Nachſicht des Koͤnigs gegen ſeinen Neffen 

es zu thun, daß noch dieſe Hauptſtadt in deſſen Haͤnden blieb, da ſonſt ein leich— 

tes geweſen waͤre, ihn derſelben auch noch zu berauben, und Preuſſen zu einer 
Pohlniſchen Provintz zu machen. Er ſchloß alſo bey Zeiten noch einen Stillſtand Vlerjͤhrlger 
mit dem Koͤnige auf 4 Jahr, in welder Friſt die Gade des Ordens mit Pobhlen Stillſtand. 
durch Koͤnig Ludwig von Ungarn, und dem Raifer ſollte verglichen werden, 


Marckgr. Albrecht reifete derweile in Deutſchland herum, feine WAngelegenheiten 


gu empfehlen. Aber die Zeit verftrid), ohne etwas auszurichten. Auf dieſen Mei 

fen hatte ex auch den Hof ju Wittenberg beſuchet, und D. Luthern gehoͤret, ſo Martie. M 
wie ſchon vorher zu Nuͤrenberg den Andreas Oſiander. Ja in Preuſſen war ihm zeugung von 
ſchon die Lehre Luthers bekannt worden, wo fic) waͤhrend des Stillſtandes fo gar der evangeliſ. 
per Biſchof von Samland, Georg von Polentz, oͤffentlich fie Luthern 1524 evs Dis. Geors 
flarte, der erfte uncer allen Bifhifen. Geinem Beyſpiel waren aud einige vom vou Poleng. 
Orden nadgefolget, und das durdy die Bemuͤhung des Johann Brismanns, eis 

nes Adjten Schuͤlers des Luthers, und des Paul Speratus, der ven Erhard von 
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TL. Ch. Beb. Queiß nachmals im Bißthum Pomefanien nacfolgete. Das brachte den Hod}: 
*49F ‘3535+ meiſter auch gum Nachdenken Aber einen Orden, und Aber die Sehren bed Pabſt⸗ 
thums, darin derfelbe gegriindet war. Er fragte Luthern dariber um Rath, 06 

er denfelben mit guten Gewiſſen verlaſſen koͤnnte, der denn nicht auders als mit ja, 

antworten mufte: denn der ganje Orden war blos bes Pabjtes Gebor, und auf den 
allerabgeſchmackteſten Grundlepren des Pabjtrhuins gegrindet, Der Pabst felber 

hatte ſich (chon fein Gewifjen gemacht, ganze Orden aufjuheben; Veyſpiele der 

vorigen Hochmeiſter bewiefen, daß gethanes Gelibde nicht ewig verbinde. Mitt⸗ 
—— lerweile erleichterte ſelbſt Rinig Siegmund den Entſchluß Marckgr. Albrechts. 
— “ ™ Der Stillſtand gieng 1525 gu Ende. Hilfe wider Pohlen war vom Reid gar 
nicht gu hoffen; die Landmeifter in Deutſchland und Liefland weigerten fic) ifm begs 

zuſtehen, und ihre Ritter auf feinem Befehl auffisen gu laffen. Preuſſen war ere 

ſchoͤpft, und. gang auffer Grande, einen neuen Krieg auszuſtehen. Cin eingiger 

furjer Feldzug, mehr foftete es Poblen nicht, es vollends ju erobern, Marckgr. 

Albrecht mußte alfo mit Pohlew Friede gu befommen ſuchen, ehe dic wenige Wos 

Gen des Stillſtandes gar abliefen, Er brauchte dazu die Mittlerſchaft feines Bru⸗ 

ders, Marckgr. Georgens, und feines Verters, Herjog Friedrichs gu Lignié in 

Schleſien, bey welchem er ſich aufhielt. Es war aber nicht miglid) von Pohlen 
Bedingungen des Friedens ju erhalten, die dem Orden annehmlich gewefen waren. 

Wis endlich Konig Siegmund den Vortrag chat, und kurze Entſchlieſſungen dars 

ber bon Mardgr. Wibrechten verlangte; Da Preuſſen fo que als ein von Pohlen 

erobertes Land gu betrachten fen, fo wolle er Marckgr. Albrechten, feiner Schwe⸗ 

ſterſohn, dafjelbe gue Lehne erreichen als cin weltliches Herzogthum fir ifn, und 

feine Grider und Madhfommen, wenn er den Orden, und das Hodhmeifierthum 

ablegen; und in Preuffen gar aufheten wirde. Der Vorſchlag konnte niche vor⸗ 

theilhafter fir das Haus Brandenburg ſeyn; allein Marckgr. Whredyt mufte bod 

: fucen, mit guten Willen des Ordens und der Staͤnde in Preuffen die weltliche 
Herrſchaft daſelbſt gu erhalten, Weil jedoch eine Zeit gu Landtagen daſelbſt uͤbrig 

war, zog ers mit dem ju den Friedensunterhandlungen mit Pohlen Bevollmaͤchtig⸗ 

ten ded Ordens, und der Staͤnde in Ucherlegung.  Diefe hatten gum Glück voll- 
—— kommen Macht, Friede mit Pohlen zu ſchließen, fo que fie fonnten. Die Ore 
willigen tn die densgeſandten, Erhard von Queiß in Pomefanien, und Friedrich) von Heide 
Berwandhing erflarten fidy gar bald, daß fie den Frieden unter (olden Bedingungen unterſchrei⸗ 
— ben wollten. Die Geſandten des Landadels, Georg von Kuhnheim, und Hen⸗ 
denSeane rich vor Putlig, und der Staͤdte, Nicloans Reidjau, und Crifpin Schoͤnberg 
—— endlich auch ihren Willen darein. Und alſo ward der Friedens Tractat zwi⸗ 
and Previn, (en Kinig Siegmund, und Marckgr. Albrechten, durch Marckgr. Georgen, 
und Herz. Friedrichen gu Cignig, als Mittlern gu Cracau am sten April 1525 
geſchloſſen, und gezeichnet, davon Jr. Pauli dic Urfunde gang aufbehalren Gat. 

Marckgr. 
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Marckgr. Albrecht legte nad demſelben den Orden und bas Hochmeiſterthum ab, *Veiinung 
und nahm dagegen den Titul eines Herjogs in Preuffen an, von welchem Lande der Hs. Albrechte, 
bbrdre Sheil nebſt den Stiftern Culm und Ermeland bey Pohlen lieben, der hin— i 
tere Theil aber, nebſt den Sriftern Gamland und Pomefanien, ihm von dem Kb- Suan an 
nige und ber Krone Pohlen sur Lehne gereichet, die Privilegien ber Grande bet: Koͤnigsberg. 
tiget, die Ordensgicer aber gu Herjoglichen Kammerguͤtern gemacht, und der Ore 
den ſelbſt, fo viel Preuffen anlanget gaͤnzlich aufgehoben ward. Den roten Aprif 

folgte darauf die fenerlide Belehnung Herz. Albrechts, gu Cracau, fir ign und 

feine Herren Bruͤder, von wleden Marckgr. George gegenwartig war, und ant 

gten Man fam der neue Landsherr gu Koͤnigsberg an, da er ſich unter groffer 

Freude, fo gar der meiften Comthure, gefdweige der Landftande, huldigen fief. 

Die Comthure wurden meift alle Landesbeamte, und craten in den Eheftand, und 

der Biſchof von Samland, Georg von PolenG, trat ifm die weltliche Regierung 

feines Stifts ab, wie Erhard von Queiß mit feinem Srift Pomefanien bald 
‘gleichfalls that, Beyde behielten bloß die geiftlide Amtsfuͤhrung und die Aufſicht 

uͤber die Kirchen, die fie aber alle nad) der Lehre Luthers reformirten. Herzog Dera. Albrode 
Albrecht aber trat aud in den Eheſtand, und vermaͤhlte ſich mit der Daͤniſchen wormith 14 
Prinzeßin, Koͤnig Friedrich des J. Todter Anna Dorothea, im Jahr 1526. 

Go war denn nun mit Preuffen dent Soangelio ein groffes Volf gewonnen. 

: Es ift leicht gu erachten, daß die Wele uͤber diefe Verdnderang ſehr erftaunet, anita 
und die Urtheile davon nad) ihren Gefinmungen in der Religion gecheilt gewefen,terwegungen 
auffer daß Pohlen dagegen niches einwandte, wo jedoch Kinig Siegmund ſehr daruͤber. 
gleidhgiltig in der Religion war, und im Herjen, wie fein Madfolger, mehr auf 

bie Seite der Cvangelifchen alé des Pabftes hieng; daher auch in den Griedens-Wee 

dingungen der Religion nicht gedacht, fondern darin dem neuen Herzog gaͤnzliche 

Freiheit gelafjen hatte, ob ex gleich wußte, wie er fo wohl alé Marckgr. George 

gefinnet, und ſchon oͤffentlich Lutherife waren. Ja Polen ſelbſt war ſchon vols 

fer Evangelifchen, und ſelbſt die meiften weltliden Genatores befannten fid) bald 

bffentlich zu ihnen. Aber in Deutſchland knirſcheten die Catholicken mit den Zaͤh⸗ 

nen. Der deutſche Orden madhte nun Anfprud auf Preuffen, das dod) von dew - 
deut {den Rittern nicht war untecftige worden, und waͤhlte einen neuen Hochmei⸗ 

fier, dev fonft nur Deurfdmeifter war, Waltern von Cronberg, der einen ore 

dentlichen Proceß vor Kaiſer Carin V. anfieng, und es dahin bradte, daß er 

Marckgr. Mibrechten in die Acht erfldrte. Aber das Haus Brandenburg, felbft —— 
Churf. Joachim und Albrecht ju Mayntz, freueten ſich im Herzen uͤber dieſen coe sree 
Zuwachs ihres Hauſes, und nun lief fic) der letzte wuͤrklich merken, daß er nicht zu DrayngGer 
uͤbel Luft habe, ſelbſt noch gu heyrathen, und Evangeliſch zu werden wenn er dauken. 

nur ſicher ware ſeine Stifter, wenigſtens Magdeburg und Halberſtadt gu behalten. 

Doct, Luther hatte davon etwas gernommen; daher unterließ er nicht ign dazu 

Pp 2 ; aufzu⸗ 
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— bot aufjumuntern, Allein ber gute Herr war gu furchtſam, und ftellete fid) in Deutſch⸗ 
eee land alé unmoͤglich vor, was in Preuffen moͤglich geweſen. Vielleicht war er aud 
gu wolli(tig, und einer unreinen und veraͤnderlichen Liebe gar gu ſehr ergebeu. Es 
ift gewiß, daG er verfchiedene Beyſchlaͤferinnen gehalten, und darin oft abgewech⸗ 
felt; er wollte aber dod) feine Ausſchweifungen heimlich gebalten wiffen, und 
dachte daher auf allerley Mittel, fie gu verbergen. Er gerieht daher einmal auf 
den Einfall, ſich cine Weibsperfon in einem Garge gutragen gu laffen. Da. fage 
mandenn, daß diefe elende Dirnen fic) ein Verdienft um die Roͤmiſche Kirche aus 
ihren Unordnungen gemacht, und ibn wie die Maitreſſen Konig Henrichs IV. in 
Granfreid), von der Erfenntnif der Wahrheit der Evangeliſchen Lehre abgehaltem 
Mian priife daran, ob die Lehre des Pabſtthums aus Gort fey. Und alfo billigte 
Churf. Albrecht feines Verters, Herz. Wlbrechts Religions « und Srandesverdns 
Derung nicht oͤffentlich; und was er etwa davon mogte gefagt haben, das gab 
er hernach vor, fey bloß gefaget, um die Sriftsunrerthanen von Diagdeburg und 
Halberftade, in dem damaligen Baurenfriege ruhig ju behalten, die am meiften in 
ben Stiftern ſchwuͤrig waren. Churf. Joachim mifbilligte zwar auch oͤffentlich 
Herz. Albrechts Verfahren, weil er immer dem Catholiſchen Glauben feſt anhieng: 
aber er ſtimmete doch nicht zu dem Verfahren des Kaiſers und Deutſchordens wi⸗ 
der ihn, und hielt die Wuͤrkung der Acht immer heimlich auf. So ward er auch 
in ſeinem Lande nicht ſchaͤrfer gegen die Proteſtanten, da er doch nicht wehrete, 
daß ſchon in den Haͤuſern ein ganz andrer Gottesdienſt gehalten ward, als in den 
Kirchen, welches ſonderlich vom Adel geſchah. Es fonure nicht fehlen, daß ſeine 
Unterthanen proteſtantiſch wurden, da ringsherum in Braunſchweig, Luͤneburg, 
Magdeburg, Mecklenburg, Sachſen, Pommern und Heſſen, 1526 faſt alles ſchon 
€hurf. Al bjefer Parthen bengetreten war, und mit der, Zeit Churf. Albrecht feinen Halbers 
28 gn ſtaͤdtiſchen und Magdebutgiſchen Standen ſelbſt die freye Religionsuͤbung verſtattete, 
die *5 und damit ſeinen wenigen Eifer um die Roͤmiſche Kirche, deren Cardinal er doch 
Religion. hieß, bezeigete. Zwar machten beyde Herren jetzt Mine, als ob ſie mit Ernſt 
dem Lutherthum in ihren Landen ſteuren wollten. Dahin gieng die Zuſammenkunft 
— zu Deſſau mit Herz. Henrich dem Juͤngetn und Herz. Erichen ja Braunſchweig 
1525, dadurch fie verurſachten, daß ſich die Lutheriſchen Fuͤrſten, ſonderlich Chur⸗ 
Erſtet Bers ſachſen und Heſſen, nebſt den Herz. gu Luneburg und Mecklenburg, den Fuͤrſten 
—— zu Anhalt, Grafen zu Mannsfeld, und der Stadt Magdeburg gleichfalls naͤher zur 
Proreftante, Vertheydigung verbunden. Dahin gieng aud der Brandenburgiſche Landtag 
1527 auf Mariaͤ Heimſuchung zu Berlin. Es war aber doch das alles nur was 
lauliches. Aber gwen Dinge erbitterten Churf. Joachim und ſeinen Hen. Bruder, 

daß ſie ein wenig haͤrter gegen das Lutherthum zu verfahren anfingen. 
ant F sg Das eine war die Verraͤtherey ded Otto von Pack, eines Lausnitziſchen bon 
Adel, Dieſer Mann war in ‘Deriogs Georgs von Sachſen, als Rach und 
Eangler, 
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Canzler, Dienſten. Er fam aber bey demſelben 1527 im Ungnade, ‘und verließ 1499 1935: 
feinen Hof , begab ſich aber an den Hof Landgraf Philipps gu Heſſen. Dieſem —* a 
gab er Machride von cinem Geimlichen Bandniffe, daß zwiſchen den Catholiſchen diféen Hans 
Koͤnig Ferdinand in Boͤhmen, dem Churfirften ju Mayntz und Brandenburg, del verwictele. 
Herzog Georg ju Gachfen, vem Herjoge gu Bayern, und den Biſchoͤfen gu 
Salsburg, Bamberg und Wuͤrtzburg, wider Churfadhfen und Heffen, und 
Aberhaupt alle Evangeliſche geſchloſſen ſey. Er uͤberlieferte aud eine Abſchrift 
deſſelben, ‘die Hortleder T. 1°. 2. Cap. vr. p. 776. aufbehalten hat. Es ſollte 
am Mittwoch nad Jubilate 1527 gu Breslau geſchloſſen ſeyn. Die Copie.hatte 
alle Zeichen der Glaubwuͤrdigkeit an ſich, tenn fie war von einem Notario vidi⸗ 
mirt und befiegelt. Daruͤber ward Landgraf Philipp aufmerkſam, beredete fic) 
mit Churſachſen, und fete fid) in wehrhaften Stand. Es mode nun etwas 
_ bran fenn over nicht, fo madten doc) die Heßiſchen Kriegsanſtalten alle diefe cas 
tholifche Fuͤrſten ftugend, und es fam gu einer Machfrage, was fie ju bedeuten? 
~ Der Landgraf leugnete niche, daß es darauf angefehen fey, fid) und die Eoanges 
liſchen gegen gewaltige Angriffe gu vertheidigen. Sie aber leugneten allefamt, 
daß fie je daran gedacht Hatten, ihnen Schaden gu thun, und dazu ein Buͤndnis 
ju ſchlieſſen. Die Eutfchuldigungsbriefe derfelben, fonderlid) Churf. Joachims 
und Churf. Albrechts/ find gleichfalls beym Hortleder, and nun aud beym Herrn 
Pauli jufinden. Daruͤber gab ſich der Landgraf jufrieden, verlangte aber dod, 
daß ihm die gehabten Unfoften erftactet warden, weldes Mayntz, Bamberg und 
Wuͤrtzburg chun mußten. Pack, der den Original Tractat, nach feinem Ver— 
ſprechen, nicht hatte Gerben ſchaffen finnen, ward dariiber in Haft genommen, 
Er wußte ſich gwar wieder loszureden; aber dod) ward er nun unftace und fluͤch⸗ 
tig, und verlohr endlich gu Antwerpen den Kopf, und wir halten davor, nicht 
mit Unredir, Es war doch gleichwol eine Verraͤtheren wider feinem alten Herrn, 
tind cine Anlage ju einem groffen Blutverdieſſen. Seine Urfunde fonnce ſchwer⸗ 
lich etwas anders ſeyn, ald cin bloſſer Entwurf, daruͤber nok nichts befchloffen 
worden, und es gab dis den Fuͤrſten, ‘die ſich deſſen ſo einmuͤthig entſagten, cine 
Verbitterung cin, die von nun an ſehr hod ſtieg. Daß fie bloß aus Furcht vor’ 
ben Landgrafen die Gade geldugner, —iſt nicht moͤglich ju glauben, da fie auch 
unbereitet madtig genug waren, ifn ju begegnen, Aber freylich , tun wurden 
fie aufgebracht, daG fie fid) verbunden. F 

Mody mehr brachte den Churfrſten Joachim auf, die Lutheraner gn Gaffer, Beaebenbels 
eine Begebenheit in feinem eigenen Maufe.’ Wir wiffen fdion wie ſchlecht er mit —* bee Chun· 
der Churfuͤrſtin ſeiner Gemahlin geſtanden. Es war offenbar, daß er ſie nicht 
mehr liebte, ob fie es gleich, ihrer Gottſeligkeit und Tugend wegen, verdiente. 
Eliſabeth, dieſe Tochter Koͤnig Johanns in Daͤnnemark, und Schweſter Koͤnig 
Chriſtians II. war mit ifm 1502 zu Stendal vermaͤhlt, und fuͤhrte mit ihm bis 

3 1515. 
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£1. Cb. Deb. rsx5 cine gute und ſehr vergnigte She. Geit der Zeit aber ward die Liebe zwi⸗ 
4499' 1535 Chon ihnen ſehr lau, und vielleicht madre ihre eigene Ciferfudt, ( eine Schwach⸗ 
Heit, die man einer tugendhaften Seele nidt eben fo gar mit Rede verargen Fann, 

fo, bel fie von den beleidigenden Theile gemeiniglich genommen wird,) daf fie nad 

wid nad) gar erfaltete, Indeſſen war zwiſchen ifnen benden dod) nody ein ziem⸗ 

Prag 3 Chel ficher Griede, bis auf die Zeit, da ihe Bruder, Kinig Cheiftian 11. von Dans 
Danmemard nemacf, aus feinem Reiche vertrieben war, und feine Zuflude an den Hof Chur⸗ 
font vad fuͤrſt Joachims nahm, und Hilfe wider den neuerwaͤhlten Konig Friedrich 1. 
Oe feined Oncles ſuchte, der felber die Schweſter des Churfirften zur Ehe Garte. 
Bringt die Wir werden von diefer Sache nod befonders reden. Koͤnig Chriftian 1. fo ca: 
— delhaft ſonſt ſeine Auffuͤhrung geweſen ſeyn mag, hatte gleichwol ſchon eine Er⸗ 
wis der Evan kaͤnntnis ber Evangeliſchen Lehre, und die brachte er mit nach Berlin, wo er fie 
geltſchen Rell finer Schweſter gleichfals einfloͤſete. Gie nahm diefelbe begierig an, und wuchs 
= dergeftalt in der Gottſeligkeit, daG fie dadurch ihren Gemahl ziemlich ruͤhrete. 
— Das that fie unter andern einmal 1525. am 15 Julii. Es hatte ein Sterndeuter 
Hofes bey ep Dem Shurfirften gefagt, daf an diefem Tage ein fold) Ungewittet entſtehen wuͤrde, 
nem angedeus daß zu beforgen, es werde Berlin und Chiln darin untergehen. Er war dieser 
task Gewitier. Kunſt ſo ergeben, daG er alles blindlings glaubete, was fle fagte, und alles furdptete, 
was fie drohete. Er machte fid alfo an demfelben Tage hinaus aufs Feld bey 
Tempelhof, mit feiner Gemahlin, RKinderu und gangen Hofſtaat, und erwartete 

bad ſchreckliche Ding mit vieler Bekuͤmmernis. Aber als der Tag meift verflog, 

und nichts geſchah, nahm fie fic) dad Herz ihm jujureden, fich vor ſolchen Dingen 

und ihren Borherfagungen nicht gu fuͤrchten, weil er aller Orten in Gortes Hand 

fey, ben er allein gu firdten babe; es ware feiner Wuͤrde fowol alg dem Chris 

ſtenthum anſtaͤndig, alle Schick ſale ohne Furcht yu erwarten, wo ifn Beruf und 

Stand erforderten. Dis rihrete ifn fo, daß eranfpannen lief, und gegen Abend 

wieder in die Stadt fuhr. Gleichwol hatte der Srernfeher, gu feinem Glide, nicht 

ganj gelogen, Ehe fie bas Schloß erreidjten, entftand ein Gewitter, und vor 

bem Portal, ba fie eben hinein fahren wollten, erſchlug der Donner den Kutſcher 

und 4 Pferde vor dem Wagen, that aber ſonſt feinen Schaden, und Hof und’ 

Stadt famen mit dem bloſſen Sahreen davon, 


Beftirfung Die Churfarftin fuhr fort in ihrer Gottſeligkeit, und erzog aud ihre Kins 


*  erbfnete ihre Gebanfen von der Religion ungeſcheut, obgleic der Churfuͤrſt dager 

—— Gelegenheit nahm, ihr mit mehr Kaltſinn gu begegnen. Sie ward nicht wenig 
ae ea ju to iver Religion geſtaͤrket, hurd eine Begebenheit im ſchwarzen Kloſter oder 
Geelin. Dom gu Berlin, Ein, Mind) predigte dafelbjt vor der Hofſtaat, wider die dus 


theriſche 


1Buch. Churfürſt Joachim J. Neſtor. 303 
theriſche Ketzerey, und weil ſich die auf der Bibel und St. Pauli Lehre gruͤndete, NM. Cb. Geb. 
unterftund er ſich fogar diefen Apoftel eines Irrthums und falfdyer Lehre ju bes 497 17% 
ſchuldigen, und laͤſterte, daß derfelbe gelogen, wenn er gefaget, ter Sohn Gots 
ted fern gehohren von einem BWeibe, da dod) feine Mutter eine Jungfrau geweſen. 
Er rafete dabey fo heftig, und erboffete ſich dergeftalt uͤber Luthern, daß in auf 
der Stelle der Schlag ruͤhrete, und er fir Tod von der Kanzel getragen ward, 
und ſtarb. Das gab am ganjen Hofe und in der Stade ein gewaltiges Schre⸗ 
den und Marhbenfen, Aber die Churfirftin ſchrieb es dem goͤttlichen Gericht uͤber 
ben tollen Mind ju, das ifn in feinen Laͤſterungen weggerafet habe; und fo 
uͤberzeugte fie fic) von der Wahrheit ihres Glaubens, Sie gieng fo weit, daß fie Communion 
fid) auch bas H. Abendmahl unter bender Geftale geben fieG. Der Churfirft be: —— 
fam davon Nachricht durch die Prinzeßin Eliſabeth, die nachmals an Herzog derleh Geitate, 
Erich dem Aeltern gu Braunfdweig + Calenberg vermahlet ward. Es ſcheinet, 
daß er diefelbe ausgefraget , und fie es wohl nicht in bdjer Meynung gethan, wie⸗ 
wohl fie deswegen den Proteſtanten anfanglidy, als fie das Lutherthum oͤffenelich 
annahm, verddchtig ward. Hierdurch ward er nun gu folden Jorn bewogen, Zorn bee 
baG er die Gemahlin abel anließ. Man fann nicht eigentlich fagen, wie weit fein —— 
Zorn gegangen; man glaubt aber, daß er ihr mit einem ſehr engen Gefaͤngnis, arr. 
oder Einmaurung gedrohet, und man befdhuldiget die Hofgeiftliden, daß fie ihn 
_ fo febr erbittert. Wir ſollten denken, Hofgeiftlide waren doch aud) damals ſchon 
‘Hofmanner gewefen, und warden ein wenig beffer bedacht haben, daß ſolche 
Rathſchlaͤge ihnen dereinft dber den Kopf fommen finnten, Nach bem Haftitius 
Fonnte fie das unjeitige Weſen mit den Concubinen nicht ldnger verfeufjen. Daz 
Ber ift wohl gu vermuthen, daG diefe Creaturen mehr Sduld daran gehabt, als 
fonft jemand. Es fey nun, daß wuͤrklich ſolche Drohungen vorgefallen, oder 
daß ihre cin wenig gu uͤbertriebene Eiferſucht thr dergleiden Einbildung gemacht, 
fo gerieth (le Bodh in ſolche Furcht vor ihm, daß fie ſich entſchloß, heimlich gu ents Die Chur 
fliehen. Zu ihrer Vegleitung nahm fie bloß einen Edelmann, Johann von Dolkig, —— 
nud cin Kammerfraͤulein mit, und mit dem gieng fie ded Nachts vom Schloſſe ju Sachſen 
Berlin weg, und fubr auf einen elenden Bauerwagen nah den Saͤchſiſchen Graͤn⸗ 
gen zu. Es mußte aber wohl (chon alles vorher mie Churfuͤrſt Johann ju Sach⸗ 
fer, ihrer Mutter Bruder, uͤberlegt ſeyn, wenigſtens wußte ihr Bruder, dee 
vertriebne Koͤnig Ehriftian 1. daß fie kommen wuͤrde: denn der hielt fic) damals 
im Elende gu Torgau auf, und fam ihr an der Grange entgegen. Als fie zu 
Torgaw ahgefommen war, ſchickte fie aw den Churfuͤrſten von Sachſen, und lies 
ihr um Schutz anſprechen, mit bem Zuſatz, daß fle fonft in bie weite Welt geben 
und ifr Schickſal dulden miffe.  Churfieft Johan gab ibe den Aufenshale ga Woinet gu 
Lichtenberg an der Elbe, und da farce fie volifoummene Freuheit, ſich ferner im ene: 
ber evangeliſchen Lehre feft gu ſetzen, und dieſelbe oft aus Luthers Munde ſelbſt zu 

boͤren. 
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9499 T5935" nung aufzuhalten. 
Churf. Yoas Churfirft Joachim J. ward daruͤber gwar anfaͤnglich mit Ehurfuͤrſt Johann 
chims Unwille 


— magi a Sachſen ziemlich ber den Fuß gefpannet, und fehe gegen die Evangeliſchen 

get fi mit der aufgebracht. Indeſſen mit der Beit ſahe ex es gerne, daß fie nur von ihm, und 

Beit, ba in Sicherheit fey, Gein Born gieng fo weit nicht, daß er feinen und ifren 
Kindern verboten hatte, fie dann und‘wann gu befuden, ob er gleichwohl wußte, 
daß das nicht geſchehen konnte, ohne von ihe zur Evangeliſchen Lehre ermahnet zu 
werden. Der Churprinz und Markgr. Johann kamen unterſchiedene mal zu ihr, 
und die Prinzeßin Eliſabeth hielt ſich beſonders 1534 eine Zeitlang bey ihr auf. 
Ein gewiſſes Merkmal, daß ſie ihr nicht zugerechnet habe, was geſchehen war, und 
ſie wohl unſchuldig dazu gekommen, eine Verraͤtherin ihrer Frau Mutter zu werden. 
Sie war aber damals dod nod) niche Luthers Freundin, deſſen harte Ausdruͤcke 
gegen Herzog Georgen und Churf. Albrechten ſie verdroſſen, daß ſie auch ſolche 
dem erſten wieder ſagte. Ihr Fehler war alſo wohl einige Schwatzhaftigkeit. 
Doch hernach 1538 ward ſie eine eifrige Proteſtantin. Die Churfuͤrſtin aber blieb 
zu Kichtenberg bis 1545, obgleich unterdeſſen ihr Gemahl ſtarb, und ihre Herren 
Soͤhne die Reformation in der Marck — wiewohl fie bo aud — 
Wittwenſitz zu Spandow hatte. 


Vermehrung Inzwiſchen vermehrten ſich die Edengeliſchen in der Chur-Marck caglich, 
ag und die catholiſche Geiftlidye erhoben laute Rlagen, daß der Gottesdienſt in dew 
Mare. Kirden verabfiumet und verachtet wuͤrde. Es regierere im Jahr 1529 eine ans 
ſteckende Seuche in der Mark, der Engliſche Schweiß genannt, der die Leute 

ſehr fdynell wegrafte. Die Priefter fagten oͤffentlich, das fey das Gerichte Gots 

ted iiber den AGfall von dem alten Glauben, und die Annahme der Keserey, Cin 

Begebenhelt Pfarrer gu Friedberg in her Meumarck vermaß (id), er wollte die Seuche bald 
31 Friedberg. hwenden, und deswegen eine Procefiion auf den folgenden Morgen halten; alle, 
die derfelben beywohnen wuͤrden, follten gefund bleiben, aber alle, die fie verady: 

teten, wiirden davon fterben. Er machte alle Anftalten dazu. Aber-in dee 

Macht ergrif ifn ſelbſt die Seuche, und wie des Morgens der gottesdienſtliche 

Umgang angehen ſollte, war er todt. Das ſtaͤrkte die Evangeliſchen ſehr in ih— 


rem Glauben, und die Catholiſchen wurden aͤuſſerſt beſchaͤmt, ſo, daß noch viel 
mehr Lutheriſch wurden. 

—— Lind bas geſchah ſonderlich, als nad. Dietrichs von Harden Tode Mats 
— a thias ton Jagow DBifchof ju Brandenburg ward, der fidy alfobald dee Evange: 
ſich gu den liſchen Lehre ſehr geneigt bezeigte, ja ihr endlich gar Eentrat. Dieſer lief zu, daß 
"ete tae bie Altſtadt Brandenburg ſchon 1528 den Thomas Bais jum Prediger annahm, 
id Lutheris und als derfelbe folgendes Jahr weg wollte, fried ev gar an dem bafigen Rarh, 


ihn 
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ihn beyzubehalten und fire feinen Unterhalt ju forget. Es verlieſſen aud) bald ſcher Prediger 
barauf i531 ſchon die Moͤnche dad Paulinerkloſter ju Brandenburg, and lieſſen eg .Rtandam. 


ledig ſtehen. Es waren Berrelminde; und ire Flucht # cine gewiſſe Anjeige, ae —* Long 
ed ihnen — mehr Almoſen geben wollen. * fter gu verlaſſe 
§. 38. . 


Die Evangelifdhen waren 1529 fo febr angewadhfen in — daß fie Die Evange: 
immer freymuͤthiger ihren Glauber befannten. Auf dem Reichstage ju Speyer tit —— belom⸗ 
ward durch Mehrheit der Stimmen ein Abſchied gemacht, der den Lauf ihrer Lehre me — — 
durchaus verbot. Aber Churfuͤrſt Johann ju Sachſen, Marckgraf Georg von ftanten. 
Brandenburg, Landgraf Philipp von Heffen, Herzog Franz und Hers. Ernſt 

au Liineburg, Fuͤrſt Wolfgang von Anhalt, und rq Reichsſtaͤdte, legten einen 

fenerliden Widerfprud dagegen ein, daruͤber fie, und alle Anhanger der Lehte 

kuthers, den Namen dev Proteſtanten empfiengen. Sie beriefen ſich darin 

wieder dem nachtheiligen Reichcabſchied auf den Kaiſer, auf ein freyes Coneilium, 

und jeden unpartheyiſchen Richter. Churfuͤrſt Joachim war mic. ſeinem Chur⸗ 

Prinjen auf dieſem Reichstage gegenwaͤrtig. Der letzte ließ ſich damals ſchon on te Joa 
heraus, daß erin Religions ſachen richtiger denke, als die Geiſtlichen. Er war a ble 
in einer Verſammlung zugegen, ba fie Luthern im Punkt des Abendmahls winer: paͤbſtl. Got⸗ 
legem wollten. Gie fagten, bad Wort Mle, in der Rede Jeſu: Trinket Alle — 
daraus, gienge nur auf die Geiſtlichen. Da fragte fie. Ser Churprinz, ob denn das 

Wort Alle, auch nur die Geiſtlichen bedeute, wenn es hieſſe: Ihr ſeyd rein, aber 

nicht alle? Sie wurden ſehr beſchaͤmt — und ectannten ſtillſchweigend ve 


Nichtigkeit ſolcher Auslegung der Schrift. 


Die Proteſtanten ſchickten hierauf Beſondeen nach Italien an dem Kaiſer Proteſtanti 
Carl V. ver ſich damals von Pabſt frdnen laſſen wollte, Dieſe Geſandten hie ſ⸗ > og rece 
fen: Michael von Kaden, Johann von Ehingen, und Alexander Frauens Kaiger, 
traut, Sie trafen den Kaifer gu Placeng an, und hatten erſtlich gnaͤdiges Ge⸗ 
bir, Aber Michael von Kaden nahm, da fie {chon eine ziemliche gute Abferti⸗ 
qung erhalten batten, vor dem Abzuge nod) Gelegenheit, far fid) befonders dem 
Raifer ein Bucy von der Lehre der Proteftanten, .im Namen des Laudgrafen Phis 
Tipps ju tibergeben. Der Kaifer ſelbſt ſagte fofort eben nichts dazu z allein auf 
Anhetzen feiner Spanier und des Granvolla, lief er fie zuruͤck vor den letzten rus 
fen, und durch denfelben fart anfahren. Zween von ihnen wollten nichts darum 
wiffen ,. Michael von Kaden entſchuldigte fich dantic, jer Gabe vom Landgrafen 
muͤndlichen Befehl bekommen, bas Buds gu uͤberreichen. Sie mußten mit dem 
Raijerlihem Hofe nach Parma gehen, dahin fie Hubertus Thomas, Pfaligraf 
Friedrichs Geheimſchreiber begleitere. Durd deſſen Furfprache bey dem Gran: 

Geſch. d. Churm, Brandb, 3 Theil, Q4 pola 


306 Gecſſhichte Der Chutmard Brandenburg. 3 Theil. 
Y1-Ch. Beb. volla und dem Pringen von Oranien, erbielten ter Ehinger und Frauentraut ihre 
2499+ 1535 Grentei¢ nad) Deutſchland ju reifen; ‘Michael von Raden aber ſollte mit nach 
Bologna geben, wo fein Budy vom Pabſt und Cardinaͤlen follce unter ſuchet werden: 
Die beyden erften ſaͤumten nicht lange, ‘ fondern festen fig) noth den ſelben Abend 
ju Pferde, und ritten davon, ob fie gleich den Thomas verfprocen Hatten, bis 
ju feiner Ubfertiqung ju warten. Sie furchteten fic) aber, dafi der Raijer ihret⸗ 
wegen anders Sinnes werden mbgte. Der von Kaden mufite indeffen mic nad 
Bologna. Oa aber dachte man an ign niche, und ließ ihn frey und unbefrage 
herum gehen. Er merfte diefes faum, als er rathſam fand, ſich dabon ju mas 
chen, und fam gluͤcklich nod eher wieder. zu Venedig an, als die beyden andern 
und Thomas; die ibn in der Herberge antrafen, als ſie nachkamen. Go famen 
fie denn ohne grofje Ungelegengeit nad) Haufe (*). —— 
Reidistag zu Als der groſſe Reichstag zu Augsburg x530 erſchien, reiſete Churf. Joa⸗ 


bar chim mit dem Charpringen dahin. . Er gieng, vem Kaiſer bis Inſpruck entgegen) 


pnd am rsten Junii hohlete er ihm mit: andern Fuͤrſten zu Augépurg ein, da⸗ 


ben ex und Churf. Albrecht von Mayntz ihre Beredſamkeit jeigeren.. Es entſtand 

bald cin Widerwille zwiſchen den Catholiſchen und Proteſtanten. Dieſe knieten 

nicht nieder, als der paͤbſtliche Legat ben Staͤnden den Seegen ertheilete. Git 

weigerten ſich der Frohnleichtiams » Procefion beyzjuwohnen 3ſte wollten ſich ben 
Gottesdienſt in ihhren Quartieren micht verbieten loffeny. als tre Catholiſchen ef 

Mardgraf beym Kaiſer dahin brachten, daß es geſchah. Marckgr. George thar ſich bey diet 
—— ſer Gelegenheit durch ſeine Beſtaͤndigkeit herbor. Er hatte das Herz, dem Kaiſer 
oes yw ſagen: Er wolle lieber niederknien, und ſich den Kepf abhauen laſſen, ehe 

er Bott und fein Evangelium verleugnete. Doch ſagte der Käiſer darauf: 

Churpr. Jou Nicht Kopf ab! Nicht Kopf ab! Indeſſen ward die Sache. wegen des Predi⸗ 
pat dba gens fo vermittelt, daß ihnen erlaubt tenn ſollte, vor ſich in ihren Zimmern pres 
tes Predigens digen ju Taffen, nur wollté der Kaiſer ſelbſt die Prediger ernennen, Churf. At 
vermitteln. brecht von Dianng, der Chutpring Joachim, Herjog Georg ju Sachſen, Herz. 
Ludwig ju Banern, und Herjog Mibrecht von Medlenburg barren es alio vers 

mittelt. Am 20 Yunii ward der Reichstag erdfnet. — Mfalsgraf Friedrich that 

im Namen des Kaiſers den Vortrag, und Ehurf. Joachim antwortete darauf im 

fain wae, ramen ber Srande, Am 24 Vunit baten die Proteſtantiſchen Firften, Churf, 
Abergeten, DOHan ju Sadfn, und fein Churpring Johann Friedrich, Marckgr. George 
. bor 


C) Bir erzaͤhlen die nach dem Auk, Thomas ſelbſt, im Leben Pralgqraf Feledridhe, Bi 7. 


§. 34. f- der ein Augerzeuge und Unterhdndter dieſer Gejandsidpajt geweſen Dep Kaiſer 
iſt aljo tiber die Proteftation ber Cvangeliſchen ſelber nicht cigentlie ungehalten gewefen, 
wie Sie danus mill, ſoudern nur dher di¢ Uebergabe des Vachs. Die Ptoteſtation 
Moate ihm wohl gar etwas Augeuehmes ſeyn, um ein Mitel su haben, den Padjt damit 
zu reitzen, da ſeine Freundſchaft mit demſelben niche rece auftichtig war, 
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ton Brandenburg, Herj. Frang und Herz. Ernſt von Laneburg, Landgraf Phi N. Ch. Geb. 
fipp von Heffen, Farit Wolfgang bon Anhalt, und die bende Reichs» Sradre 1423153 . 
Nuͤrnberg und Renflingen, den Kaifer am Erlaubnis, ihe Glaubensbekenntnis 
Sffenclich ablefen und tibergeben zu duͤrfen. Das geſchah am 25 Junii Tages nad 
Johannis dee Tdufers. Der Churſaͤchſiſche Canjler D. Chriftian Bayer, ver: e 
fafi es Deut, und fo langfam und laut, daß es Jedermann auf dem Platz des 
Kaiſerl. Quarciers Goren und verſtehen fonnte, Darauf uͤbergab ers dem Kaiſer 
in deutſcher und lateiniſcher Sprache. Der Eindruck war verſchieden, den dies Verſchledener 
Bekenntniß machte. Einige Catholiken konnten die Wahrheiten darin nicht ver⸗ Cindruk da 
kennen. Unſer Churfuͤrſt und der Erzbiſchof gu Salzburg wollten es in einem pw thay 
Gefprad mit dem VWifchof von Augsburg, Chriftoph bon Stadion, tadlen, be: 
fonders in dem Artifel von Anrufung ver Heiligen und dem Anſehen der Kirche. 

Allein, Chriftoph von Stadion bekannte fren Heraus, daß die Proteffanten daz 

tin nicht unrecht Hatten, da die Anrufung der Heiligen fein Glaubensartifel fey, 

und die Peoteſtanten hidt bas Anſehen der Kirche, ſonbern den Mißbrauch derſel⸗ 

ben tadelten, da es offenbar fen, Daf dadurch viele Irthuͤmer in der Kirche eine 

ſchlichen. Churfuͤrſt Albrecht zu Mayntz ſuchte eine Vereinigung gu treffen; der 

Ehurprinz Joachim aber ward voͤllig uͤberzeuget, daß alles Wahrheit fen, was 

die Proteftanten befenneren, Herzog Henrid) ju Braunſchweig erFlarte alles fie 

Pfaffengezaͤnk, bis auf die Lehre der Proteftancen vom Heil. Abendmahl und der 

Prieſter⸗Ehe, die vollfomme gegruͤndet ware; und fo dachten auch die Herjoge 

von Bayern. Aber Churf. Joachim und Hers. Georg ju Sachſen blieben voͤllig 

paͤbſtlich gefinnet, und ftimmeren nebſt denen andern endlid) Darin uͤberein, daf ihre 

Gottesgelehrten dad Proteſtantiſche GlaubensbeFennenis widerlegen follten. Con: Conr. Wim 

tad Wimpina, und Wolfgang Rehddrfer von Herzogenrath, Domprobſt zu —— 

Stendal, waren mit den Churfuͤrſten nach Augsburg gekommen. Dieſe arbei: giverteqng 

feten nebjt andern baran; und am zten Anguft ward diefe Widerlegung in deut⸗ der Augsburg. 

fher Sprache verlefen, doc febr gefdwinde, und als die Proteftanten davon eine onfehlon. 

Abſchrift verlangten, ward ſie ihnen verſagt, und befohlen, ſie ſchlechthin anzu⸗ 

nehmen. Sie unterlieſſen dennoch nicht dagegen eine Verantwortung, oder die 

Apologie ihrer Confeßion, fo viel fie von der Widerlegung, beg der fluͤchtigen Apologie der 

Vorleſung anmerfen Finnen, ju macheu, dabey Philipp Melanchton wieder die —— Con⸗ 

Feder fuͤhrete, wie ben der Confeßion ſelber. Allein, fie ward nicht angenom⸗ — 

men, nod verſtattet gu verleſen, und nochmals befohlen, ifr Glaubensbekennt⸗ 

nis fahren gu laſſen, weil es widerlegt fey. Als fie nun daju ſich nicht verſtehen 

wollten, undein groffer Streit daruͤber entftund, erbot ſich Churfirft Joachim, ——— * 

Churf. Albrecht und Herzog Henrich von Braunſchweig, einen guͤtlichen Ber: perer Srknde 

gleich gu vermitteln. Aber bey der Conferenz daruͤber wollten die Catholiſchen Mitlerſchaft. 

abermal, daß ſich die Proteſtanten unterwerfen ſollten, und Churfuͤrſt Joachim, aay Riles 
Oq 2 — der 


. 
—— — 
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N. Ch · Geb. her das Wort fuͤhrte, that es in ſehr Garten und bedrohlichen Ausdruͤcken, die der 


J 2421735. gaiſer ſelber mißbilligte. Man ſchraͤnkte die Zahl der Unterhaͤndler hierauf ein, 


und ſetzte ſie auf zween Fuͤrſten, zween Rechtsgelehrten und drey Theologen. auf 

benden Seiten Geruncer; unter den Proteſtanten war Marckgr. George, und ber 

Rechtegelehrte Doct. Heller, ein gebohrner Brandenburger. Lind als diefe Zahl 

nod) ju groß war, um einig werden, ju koͤnnen, ließ man auf jeder Seite nur einen 

Redhtsgelehrten, und zween Theologen fanbdeln, - Aber ed war alles umſonſt, de 

die Catholifen durchaus darauf beftunden, daß bie Proteftanten, die in cinigen 

Stuͤcken, welche den Glauben nicht betraffen, nachgeben wollten, in allen. Leh⸗ 

Mardaraf vey fic) unterwerfen ſollten. Churf. Joachim und Churf. Albrecht ſuchten alfo 
Georg fam 

ven Churiiet ihren Vetter Mardgr. Georgen, bon den Proteftanten abjujiehen, und mit dee 

Zoachim nicht Ungnade de Kaiſers gu ſchrecken. Sie richteten aber nidtés aus. Der Kaiſer 

—— — gab darauf den Proteftanten, weil fie in einigen Stuͤcken nachgegeben hatten, eine 

Friſt, ſich zu bedenken, es in andern auch zu thun. Doch dawider proteſtirten fie 

abermal, und deungen darauf, daß ihr Glaubensbefenntnié unwiderlegt fen, wig 

fie bad in der Apologie geigen koͤnnten, welde fie nochmals verlangten, vorlegen 


Charf. Sow ju laffen. Der Kaifer lies ihnen durch Churf. Joachim wieder antworten, wel⸗ 


chim redet hart 
im Namendes des abermal mit Garten Worten und Drohungen geſchah, fo, daß aud) die Churs 


Kalſers. fuͤrſten von Mayntz und Trier felber ihe Mißfallen daruͤber beyin Kaijer. bejeus 
geten, der es auch nicht billigte. Daher der Churfuͤrſt ndthig fand, ſich deshalb 
gegen Georgen von Secfendorf, Marckgraf Georgens Hofmarſchall, yu ente 

Reichs A fuldigen. Gleichwol war endlich dee Reichsabſchied gemacht, mit dem die Pro⸗ 

—— teſtanten ſchlecht zufrieden waren, weil ihnen anbefohlen ward, bey der alten 
Lehre zu bleiben, bis zur Kirchenverſammlung keine Aenderung in der Lehre und 
Gebraͤuchen gu machen, die Sifter und Kloͤſter wieder heraugjugeben, feine neue 
Schriften ausgehen ju lafjen, u. d.g. Dawider peotesicten fie nun abermal, und 
zogen, one ifn ju unterſchreiben, alle nad) Qaufe. Die Catholiſchen furchteten 
ſich in det That, daß bey damaliger Tuͤrkengefahr, die Proteſtanten ſich huſam⸗ 
menthun, und gegen dieſen Reichsabſchied etwas unternehmen moͤchten, zumal da 
der hitzigſte unter ihnen, Landgraf Philipp, ſchon lange vor dem Schluß des 
Reichstages weggereiſet war, und ſie vermuthen ließ, daß er ſich ruͤſten moͤgte. 
Daher ward dem Reichsabſchiede noch zugeſetzt, daß fie ſich, in Sachen dec Relics 
gion, einander treulich und aufs beſte beyſtehen und helfen wollten. 

— Wuͤrklich war dieſer Reichsabſchied, und die demſelben vorhergegangene harte 

dee Drotefians Reden Churf. Joachims kUrſache, daß bald darauf die Proteſtanten ſich mitein⸗ 

uu. ander ju Schmalkalden verbunden, auf allen Gall, Gewale mit Gewalt ju vere 


treiben, Sie ſchloſſen ihr Buͤndnis auf 5 Jahr, nad) deren Verflieſſung es noch 


auf 10 Jahr verlangert ward, da denn viele andre Fuͤrſten mehr, die indeſſen die 
Evangeloſche Lehre angenommen fatten, darin trates, Doch Marifgr. George, 
fo be: 


) YF Bud, Churfürſt Joachim J. Neftor. Pee 


beſtaͤndig ee fonft Lebendlang ben der Evangel. Lehre war, fo weigerte er ſich doch, 1499/ 1535- 
demfelben weiter beyzutreten, alé mit ifm in der Gemeinfdaft ded Glaubens ju Gears: tax 
bleiben: der Vertheidigung aber durch die Waffen entfagte ex fid. Und das ausdem Sm. 
that er, theils weil er die Freundſchaft Churf. Joachims und Churf. Albrechts, Vund. 

nicht ganz aufgeben wollte, theils weil er den Catholiſchen mit ſeinen Landen gar 

zu nahe lag, und im Angrif den erſten unverwindlichſten Stoß wuͤrde auszuſtehen 

gehabt haben. Er ſtund ohnedem auch in Gefahr, die Vormundſchaft des Marck⸗ 

graf Albrecht Alcibiades zu verlieren, damit ign Chucfirft Joachim ſchon gee 

drohet hatte, 

| Ehe der Reichstag noch geendiget war, zog ber Churpring Joachim TI, Ehurpr. Soe 
wieder nad) Haufe; und befuchte unter Wegens die Frau Mutter, und Doctor ey —— 
Luthern, den er ermahnete, getroſt fortzufahren. Es war Zeit, daß er ſich im ſillen den Auf: 
Lande gegenwaͤrtig befand; denn es entſtund der Religion wegen ein gefaͤhrlicher “> zubr ju Stay 
Tumult zu Stendal, dev leicht weiter um fic haͤtte greifen kͤnnen. Zu Srendat 

batten einige Tuchmachergeſellen, und Schahknechte, die in Sachſen gewandert, 

bie Lutheriſchen Lieder und Lehre bekannt gemacht. Dtun hatte gwar dafelbft, wie 

im ganjen Sande, der Churfuͤrſt diefelbe von den Kanjeln verbieten laffen; allein 

es war im Francifeanerflofter ein Mind, Marmens Lorentz Kuchenbecfer von der —— Ku⸗ 
Evangeliſchen Lehre uͤberzeugt, und lobte in ſeinen Predigten dieſe Lieder, ermun—⸗ * 
terte auch von der Kanzel am St. Annentage die Leute, ſie zu ſingen, mit den 

Worten: We et Fan, de heve an, ick kan et nich. Die Handwerksburſche lieſſen ſich 

nicht lange noͤthigen, ſondern ſungen, und thaten es hernach in allen Predigten des 
Kuchenbeckers. Daher gab es zu der Kloſterkirche einen groſſen Zulauf, und der 

Rath der Stadt durfte es aus Furcht eines Aufruhrs niche verbieten: denn die 

Stadt war voll ſolcher jungen Leute von fremden Orten hex. Er berichtete es an 

den Churprinzen, der den Landshauptmann, Buffo von Alvensleben, nebſt 2 

andern Raͤthen, Gerd von Luͤderitz, und Jacob von Fees nad Stendal ſchickte. 

Die lieffen nebdft den Rath Sonntags vor Marid Himmelfare die Buͤrgerſchaft ju 

Marhaufe fommen, und jeigten ifr an, daG fie fid) nad) der alten Kirchenordnung 

halten follre, welded fie andy verfprad. Kuchenbecker ward aud) vorgefore 

bert, und ifm befoblen nicht gu predigen, wenn die Handwerksburſche fingen wuͤr⸗ 

den. Die Mache darauf wurden einige Schuhknechte gur Haft gebrade, und den 

fibrigen, die fir ihre Freyheit baten, als die Herren wieder gu Rathhauſe waren, 

ſolches abgeidlagen ; fo wollte man fie ſelbſt auch nicht aus der Sant laſſen. Das 

gab ihnen eine Furcht, daf man fie alle wuͤrde zur Haft bringen wollen. Der 
Haupunant und die Rache giengen darauf gegen Abend in dad Kloſter mit Kuchen- 

Bechern gu reden; der aber fic) niche fpredjen lief. Sie giengen vou da nad) der 

Dechaney gum Abendeffen. Indeſſen entftand ein Gerace, der Londshauprinann 


habe den Kuchenbecker gejagt und geftoden, Daruͤber liefen die Burſche zuſam⸗ 
Qa 3 siren, 


, 2 
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£1. Cb. Bed. men, Go bald es der Stadtrath erfuhr, ließ ers den Rathen fagen, mit dee 
1499 ‘1435 Verwarnung, nicht in der Dechaney ja bleiben, fondern auf das Rarhhaus zu 
fommen, weldhes fie thaten. Ruchenbecker erſchien nun unter den’ fofen Bold, 
und fagte, man Hatre ihn gefangen nehmen wollen. In bem Augenblid ward 
pas Rathhaus umringet, ehe noch bie Birger dahin kommen fonnten, es gu vers 
wehren. Das Volk ſtuͤrmete, und wollte die Churfuͤrſtlichen Rarhe herab haben, 
hie aus den Fenftern um Hilfe riefen. Raum bracdtens die dagu fommenden 
PBiirger dahin, daG fic) ver Poͤbel is gum folgenden Morgen zu Frieden gab. 
Dod) wurden die Hadufer der Prieſter darauf geplindert, und die Raͤthe mußten 
auf tem Rathhauje bleiben. Den folgenden Tag mußten fie, wm nur mit dem 
Leben davon gu fommen, einige Artikel unterſchreiben, die der Poͤbel durch 6 Per: 
fonen von den Aelteften der Giloen und Gewerfe vorlegen lief. Darauf lief man 
fie und den Rarh vom Rarhhaufe, und aus der Srade ziehen. Allein die Srade 
_ mufte es bald empfinden; denn einige Birger Hatten Theil daran, unter andern 
ein Stadtwachtmeiſter, Mathias Schoͤnwald. Am sucientage kam der Chur⸗ 
pring mit 1000 Pferden in die Stadt, und da wurden unterſchiedene, deren man 
habhaft werden fonnte, gefangen genommen, Mach geſchehener tinrerjudung fiel 
pas Urtheil, alé der Ehurfirft wieder yu Hauſe angelanget, dahinaus, daf 6 
Perfonen, die darin verwickelt waren, am Leben geftraft werden follten, Die 
Stadt mufite 1000 Flor. Strafgelder bezahlen, allen verurfacren Schaden an 
Mathaufe und Priefterwohnungen erfesen, die Pantaleonsidmaufe der Tuchmacher 
abſchaffen, die Zollfreyheit durch die Altmarck und Prignitz verlieren, und alle ent: 
flohene Raͤdelsfuͤhrer mit Weib und Kindern aus der Stadt verweiſen. Der 
Churfuͤrſt wuͤrde fle nod) haͤrter angeſehen haben, wean nicht die beyden Prinzen 
noch die Stadt vertreten haͤtten. Doch beſchuldigte man den Buͤrgemeiſter, Wer⸗ 
ner Buchholtz, daß er dem Churfuͤrſten ſogleich 10000 Flor. geboten, der vod 
wohl mit 4000 zufrieden geweſen waͤre. Insgeſammt rechnete man, daß der 

Proceß der Stadt an die 30000 Flor. gekoſtet haͤtte. 

Erſter Reli⸗ So hart ſich indeſſen die Catholiſchen, und unrer denſelben aud unfer Chur⸗ 
— fuͤrſt auf dem Reichstage zu Augsburg gegen die Proteſtanten bewieſen, fo ſehr wur— 
teftanten be den fie bald nachher daruͤber zur Reue gebracht. Sie ſahen die Tuͤrken in Ungarn 
willlget. vor den Thoren Deutſchlands, und ohne die Huͤlfe der Proteſtanten konnten ſie 

ihnen kein Heer entgegenſtellen. Die proteſtantiſchen Fuͤrſten und Staͤnde meh⸗ 
reten ſich augenſcheinlich. Der Churprinz Joachim ſelber fuhr fort mit ſeiner 

Churpr. Yea: Freundſchaft gegen Luthern, und fprad ifn nodmals 1531, ben welder Gelegenheit 
— ihn doch freundſchaftlich beſtrafte , daf er fo ſehr wider grofie Herren losoͤge. 
Luthern. Er antwortete ihm: Ein weidenes Ruͤthlein koͤnnte man mit einem Meſſer zer⸗ 

ſchneiden, aber gu harten Eichen brauche man Aexte, Keile und Saͤgen. Es 
trug auch der Mathematicus Gauricius etwas bey, ifm das Pabſtthum verdaßt 
zu 


* 


Buch. Ehurtfutſt Joachim l. Neſterr. gua 


machen. © Der tam aus Italien an den Hof zu Berlin, und erzaͤhlete bie Sa: Mt Cb. Geb, 


fiec und Gottestafterlichen Redeh des Pabftes. Clemens VIL. wider den Ehriſilichen 979" *4?*~ 
Glauben. Ber ſolchen Umſtaͤnden ward det Carholifden bange, daß endlid 
ganz Deutſchland Lutheriſch werden mdgte. Ehurf. Albrecht gu Magng , deffen Churiett ar 
Rathſchlaͤge immer auf die Mafigung giengen, deang daher 1521 damit durd), —— pe 
baG ifm und Churf. Ludwigen ju Pfalg die Vermirrelung vom Kaiſer und Reidy Frieden, 
aufgetragen ward... Damit famen fie 1532 ju Nuͤrenberg gu Grande, dafi die 
Augsburgiſchen Confefionsverwandren fid) venpflidteren, „nach der uͤbergebenen 
„Confeßion feine weitere Dieuerungen in der Lehre und Kirchengebraͤuchen, als 
„ſchon geſchehen, anjufangen, bis auf eine kuͤnftige Kirchenverſammlung; nod 
auch die Unterthanen der Catholiſchen Staͤnde in Glaubens ſachen wider ihre Obrig⸗ 
„keiten gu ſchuͤtzen: die Gerichtsbarkeit der Praͤlaten ſollte im jetzigen Zuſtand 
„bleiben; aber aud) Evangeliſche Mache auf Eraiseagen und beym Cammergerichte 
4 zugelaſſen werden: die Rechtshaͤndel bey den letztern wider fie in Glaubensfaden 
„ausgeſtellet fey, und feiter den andern deswegen vergewaltigen, fondern ein jes 
„der bis zum Concilio, oder bis alles anf einem Reidstage vergliden fey, bey 
3, feinem Glauben ungeſtoͤhrt bleiben. Alle Proteſtanten, bis auf Landgr. Phi⸗ 
lippen, der ihm nidyt trauete, nahmen diefen Frieden an, dod) ohne deswegen 
den Schmalkaldiſchen Bund aufiuheben, Und nun griffer ſich diefe fo gut als 
die Catholiſchen an; Kinig Ferdinanden Hilfe wider den Tuͤrken gu leiften, on ee 
Churf. Joachim ließ nun in. feinew Landen auch ſehr nad), die Svangelifehen zu cer pew Frieden 
beunruhigen: und ob er wohl in dffentliden Gottesdienſt nirgend eine Aenderung genau. 
verſtattete, {wie er aud) anfanglidy nicht in den Frieden hatte willigen wollen ,) 
ſahe er dod) wegen des haͤuslichen ſehr Durch die Finger, zumal da die Bolfer, die 
fein Ehurpring nad Ungar führete, meift aus fauter Proteſtanten beftunden ; 
und diefer Pring felber bey feinem His und Herzug durch Sachſen abermal feine 
Frag Mutter und D. Luchern beſuchte, und fine Neigung zur Evangeliſchen Res 
ligion, ſtark muthmaßen ließ. Man beſchuldigte damals Luthern, er babe dew 
Churprinzen gerathen, da es fein Hr. Vater. fo haben wollte, mage er immer das 
geil. Abendmal unter einer Geſtalt nehmen. = 
, . Der Past merfre, daß nach der Uebergabe der Augsburgiſchen Confefion — 4 * 
auch den uͤbrigen Catholiſchen anfingen die Augen aufzugehen, und ſie wenigſtens Concittum bal: 
mit den Proteſtanten darin vdilig eins waren, daß fre ein allgemeines, freyes und ken zu wollen. 
unpartheyiſches Concilium verlangten, vor welches dod ihm aͤuſſerſt gruuete. Er * 
machte aber aus der Noth eine Tugend, und gab nun ſelbſt vor, ev wolle ein ſol⸗ 
dyes verfammleit, und ſchickte ſeinen Muntius, Peter Paul Bergerius nad ae 
Deutſchland, an alte Fuͤrſtliche, auch fo gar Proteſtantiſche Hoͤfe. Diefer kam gon me nad 
audy ar den Hof ju Berlin, und brachre fein Gewerbe an Allein jedermann Berlin. 
fonnte wohl merken, daß es dem Pabſt Fein Ernſt damit fen, Daher fporcete 

, Luther 
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U1. Ch. Geb. Guther nach ſeiner Art daruͤber, und ſagte: „der Pabſt ſchleppet ſich mit bem are 
"499 1735. | men Concilium wie die Rage mit den Jungen: bald sill ers Hier, bald will ers 
», dort haben, woe’ nidht fegn Fan, ‘und ev ſelbſt nicht will: id) Galte ex wird cin 
5) Marfolphus werden, der einen Baum ſuchte, an dem er gern henken moͤgte, und 
Fnicht finden konnte.“ Vergerius hatte auf feinen Reifen in diefem Geſchaͤfte 
ohne Zweifel die Ueberzeugung befommen, die ifn hernach drang, das Pabſtthum 
zu verlaſſen, dazu ihn zuletzt die Verzweifelung des Franz Spira bewegete. 
Churf. Yous Churfuͤrſt Joachim milderte, je naͤher er ſeinem Tode kam, immer mehr 
Soman Stand mehr feine Gefinnungen gegen die Proteftanten, ~ Er befam cin ftarkes Mig: 
gartwa Dea fatlen an den theologiſchen Srreitigfeiten, da er wohl ſahe, daß die Catholiſchen 
teftanten. Gelehrten den Lutheranern nicht gewachſen waren. Er beobachtete den Religions. 
frieden genau. Lind es entftand ein Gerichte, „daß er ſich recht ſehr gefrenet 
sy habe, daß Herz. George ju Sachſen ſich mit Luthern in Streit eingelaſſen, und 
„von demfelben fo unſanft abgefigret worden : Daben er fic ſelbſt gluͤckwuͤnſchete, 
„dieſe fo leicht gureigende Art von Propheren, wider fic) ſelbſt nicht nocd weiter 
„aufgebracht gu haben. (Es find die Worte ves Seckendorfs in der Geſchichte 
bes Lutherthums B. 3, Selt. 7. §. 21.) Was hier Churf. Joachim von einer 
Art Propheten ſollte gefage haben, zielte ohne Qweifel auf die Gabe D. Luthers; 
bon finfrigen Dingen, und von Gefinnungen diefer oder jener Perfonen gu urtheis 
Ten, und fie mit einer Urt von Gewißheit vorher gu ſagen, da fie febr oft eintta⸗ 
D. Luthers fen. 3. Ex. Herz. Georgs Sohn, Herz. Johann hatte ifm gedroher, er wolle 
* IMR iu nod Garter verfolgen, als fein Here Barer, Aber ev ließ ihm wieder ſagen: 
Gerfagungen, „Herz. Hand mogte ſich dod nide um mich bekuͤmmern, fondern nur auf vin (eve 
„liges Ende gedenfen; denn ich weiß gewiß, daG er feines Vaters Tod nicht erles 
» ben wird.* Lind das geſchah. Er hatte aud) den Tod Vif. Hieromamus vow 
Brandenburg vorhergefagt, als ihn derfelbe mit dem Sener gedrohet Hatter feine 
Worte waren geweſen: ,, Ce wird vergehen, wie cine Wafferblafe.* . Ale Herz. 
Morig an Churf. Johann Friedricdhs Hofe war, und alle Liebe genoß, fragte 
in der Chufuͤrſt einft, was ifn bey dem jungen Herren duͤnke, und er antwortete 
darauf: „Ich fuͤrchte, daß Ewr. Churfuͤrſtliche Gnaden ſich einen jungen Bwen 
„an ihm erziehen.“ Und wie ſehr traf das ein? Gr rieth immer ſich bor dem 
Wege der Waffen ju huͤten in Vertheidigung der Religion, und getrauete ſich, mit 
ſeinem Gebet ſo viel zu Wege zu bringen, daß bey ſeinem Leben kein Krieg deswe⸗ 
gen entſtuͤnde. Und das ward auch wahr. Dieſerhalb eigneten ihm ſeine Freun⸗ 
de den Geiſt der Weiſſagung zu, und man vennet ifn auf unſern Kanzeln nod wohl 
heutiges Tages, einen Propheten mit dem Geiſt Eliaͤ. Aber ben ſeinen Fein⸗ 
ben ſagte man, wenn man mit Maͤßigung von ihm fprechen wollte, ee fen cin 
grofier Sterndeurer; und Churf. Joachim, der die Sternderiterey hochachtete, mogte 
baben fuͤrchten, daß er ihm Voͤſes weiſſagen duͤrfte, wenn er ihn aud, fo heftig, 
; alé 
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als Herj. George verfoigte. Die aber mehr erbittert auf ifm waren, fagten, er —— 


ſey cin Zauberer, und habe einen Wahrſagergeiſt. Dem ſchrieben ſie es auth yu, 
daß er fo oft ihren Nachſtellungen entgangen ſey. Er ſelbſt hatte’ durch eine un geiſt D, arp, 
ſchuldige Sache fie nod mehr darin beſtaͤrket, body ohnme feine Abide. Er pflegte 
immer von einem Scheblimini ju reden, ober ju ſchreiben, der der Kirche und ihm 
beyſte hen follte wider bie Feinde. Er ſchrieb dies Wort wohl auf Hebraifd), oder 
Lateinijd), mit Rreide an die Thuͤren, oder auf die Tiſche in den Herbergen auf 
feinen Reifen. Dies Wort, das aus dem 110 Pſalm genommen, Setze dich zu 
meiner Rechte, Heifer, und von dem Meßias geredec ift , verſtunden die unwiſ⸗ 
~ -fenden Moͤnche, feine Feinde, nicht, und madten alfo den Namen eines Qauber: 
geiſtes daraus. 


©. Chytraͤus a. O. Gleidan, a. O. Barre a. a. O. O. Angelus a. O. Leuthinger a. O. 
RKortholt Hilt. Eceleſ. Sec. ry. Sect.t. Cap.i.a. Sect. 2. Cap.1.a. Haftit. a. O. Cocce⸗ 
Uus a.O. Pauli Einl. a. O. Allgem. Preuß. Se. Geſch. a. O. Schmidt Ref. Hiſt. §. 43. 
bis§. 69. Adelung Geſch.d. Religlonskrieges VB. 1. und 2. Schaͤfer K. und Refor. Hilf. dee 
Stadt Brandenburg Cap. 4. Gundling Leben d. Canzler Dieſtelmeyers. §. 1. bis 18. Leng 
Srend, Chron. p. 38. f. Fortfegung derfelb.p. 1. f. Hilſcher von Lutherl vermeinten Spiritu 
Familiai. 


§. 39. 


Auffer diefen Reichs⸗ und Religionsangelegenheiten tear Churf. Joachim Churf. Joach. 
wegen feiner Gemahlin und Schweſter auc in die Daͤniſche Handel verwickelt. ———— 
Wir haben ſchon gedacht, daß er ſich 522, und alſo im roten Jahr ſeines Alters mare, und 
mit Elifabeth, Koͤnigs Johann in Daͤnnemark, Norwegen und Sdweden Lochs Geiser dees 
_ter, ju Stendal vermaͤhlet habe, Bu gleicher Zeit ward daſelbſt die Vermaͤhlung der 
Pringefin Anna, mit dem Bruder Koͤnig Johanns, Herz. Friedrich 1. gu Hol: 
flein, der hernach Koͤnig in Daͤnnemark ward, gefenert. Dieser Verbindung 
wegen nahm Churf. Joachim fon 1505 Theil an den Handeln, die Koͤnig Jo⸗ 
Harn mit den Reichaftanden in Schweden hatte; welche von det Stadt Luͤheck und 
der Hanſee unterftige wurden, Es war hiemit fo weit gefommen, daß die Schwe⸗ 
“den fo gar die Rinigin Chriftina, eine Schweſter Churf. Friedrich III. zu Sach⸗ 
fen, gu Stockholm Gelagerten, nnd zur Uebergabe gezwungen, aud) hernach fiber 
Nahe und Tag gleid) als gefangen zuruͤck behalten Hatten. Weil nun das, und Fir Konig Soe 
dergleidhen meGr durch Unterftigung der Libecfijdyen Seemacht geſche hen war , nahm pag” mit La— 
ſich Churf. Joachim ſofern des Koͤnigs an, daß er Kaiſerliche Befehle an kie * 
auswuͤrkete, den mißvergnuͤgten Schweden gegen ihtren Koͤnig keine Hilfe mehr gu 
leiſten. Dieſe Befehle ließ ex daſelbſt einreichen, mit dem Andeuten, das er wi⸗ 
drigen Falls diefelbe mit Gewalt wuͤrde geltend gu machen helfen. Er nahm auch 
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ona ied wirdlid 1506 Parthed wider diefe Stade, als fie mit Herz. Henrich ju Mecklen⸗ 

feber pve ch in einen Rrieg gevieth, der durch einige befoffene Bauern war’ veranlaſſet 

Aer Lbece. worden. Ulnd einige Brandenburgiſche Voͤlker halfen Schluckup an die Trave er: 

obern, und Moͤllen belagern. 1507 funden endlich die Luͤbecker noͤthig; ſich zu 

* wy, Nykoͤping wieder mit Danmemaré yu vertragen, und den Handel mit Schweden, 

folglich aud die Untertigung der Mißvergnuͤgten, aufgugeben. Weil nun weder 

Luͤbeck nod) Schweden einander in der Handlung miffen fonnte , foward der Schwe⸗ 

diſche Reichsrath aud) genoͤthiget, fid) dem Koͤnig Johann wieder ju unterwerfen. 

. —— hatte aber damit keinen Beſtand, und es erhub ſich ein neues Mißvergnuͤgen 

ift unbepindig. wider den Rinig, daruͤber Lube abermal:1509 bes Reichsſtadthalters, Swante 

Stur Parthey ergrif, die beyden Hanfeeftdote aber, Danzig und Hamburg fidh 

5— nicht weiter einflechten laſſen wollten. Hamburg, das wegen ſeiner Parthenlo- 

Sug. figfeit beforgte, bon den andern angefodyten ju werden, oder von bender’ Theilen 

ju leiden, begab fic) daruͤber auf ro Jahr in Churf. Joachims 1. Schutz. Und 

alfo verſchonten die Danén das Gebiet und die Handlung diefer Grade. Die Lhe 

Brlede g.Glene:Gecfer wurden endlid) durch Churf. Joachims Vermittelung 1512 gu Flensburg 

= “wieder mit Konig Johann ausgeſoͤhnet, und machten ſich verbinblich, nichts wei⸗ 
“ter gum Vortheil der Schweden gu unternehmen. 

K Chriftion.1, Sym Jahr 1513 ſtarb Kinig Johann, und fein Sohn Kinig Chriftian i. 

OSE — auf dem Thron, auf welchem ifn nichts erſchuͤttern gu fonnen ſchien, als er ſich 

| mit dem maͤchtigen Hauſe Oeſterreich verband, und die Schweſter Kaifer Carls V. 

bata pon de be Eripergogin Iſabella 1515 gar Gemaglin bekam. Der Vermaͤhlung yu Kopens 

ierreich Hagen wohnte am Gonntage nad Johannistage auch die Churfirftin Eliſabeth bea, 

min ar der Herrlichkeit ihres Bruders, den fie ſehr liebte, Theil zu nehmen. Der 

: —— Churfuͤrſt aber ſchickte dazu eine anſehnliche Geſandtſchaft ab, die aus Graf Wil⸗ 

in —— helm von Hohenſtein, Ulrich von Regenſtein, Burggr. Johann ‘von. Dohna, 

Henrich Schenk von Teupitz, und Otto Ganſen Edlen Herrn von Putlitz 

beſtund. Koͤnig Chriſtian II. war auch im Anfange ſo gluͤcklich, daß er die 

semen Schweden zur Ehrerbietigheit gegen vie Calmariſche Verein der Mordiſchen Reiche 

“bradte, und 1518 aus den vornebmften Kamilien 6 Geiffel der Treue nach Kopen⸗ 

Hagen fuͤhrete, unter welden auch der nadymalige Rinig in Schweden, Guftad 

Erichfon Wala war. Er fonnte alfo dem Hochmeiſter in Preuffen Marckgraf 

Albrecht, einige gegruͤndete Hofnung der Hilfe wider Pohlen geben, det daher 

ben Krieg 1518 erneuerte; denn 6 follte cin ſtarker Haufe Daͤniſcher Voͤlker ju 

den feinigen ſtoßen. Allein die wieder angehende Handel in Schweden hinderten 

ermade 6 es, und die bradjten Konig Chriftian II. der fid) ohne dem ſelbſt in Daͤnnemark 

im: wid derhaht machte, ins Verderben. Ee Harte ſich an dem Paͤbſtlichen Muntius, 

ſinem Reidy Augelus Arcimboldus, vergriffen, und ihn mit feinen in Norden geſammleten 

aade. Schaͤten anhalten laffen; damit, und mit ſeiner nicht undeutlichen guten Geſinnung 
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fae D. Luthern, und deſſen Reformation, erzuͤrnete er den Pabſt. Mir ben FEF, Ged, 
Herz. Friedrich zu Holftein finger aud Handel an, undverlangte, daß er ibm ſogar ete 
wegen Holftein Huldigen follte; denn fein Schwager, der RKaifer Carl V. hatte 
ihm das, dod) ohne Benfall dee Churfirften bewilliget. Die Schweden brachte 
er zwar durd Lift, und Verraͤtherey unterfchiedener Groſſen, und befonders des 
Erzbiſchofs gu Upfala, Guftad Trolle, unter den Fuß, aber fo graujam, daß 
bed Stockholmiſchen Blutbades weger fein Mame noch verfluchet wird. Und in, 
Daͤnnemark felber madee ex die Gemuͤther von fid) abwendig, theils durch gar ju 
deſpotiſche Regierung, theils durch eine unordentliche Meigung gegen eine Beyſchlaͤ⸗ 
ferin von geringen Stande, die man Dat Duͤvecken hieß; (Ihr Dame war Cos 
lumbula.) die fo weit gieng, daß er aud) der Mutter diefer Dirne faſt die ganze 
Regierung. hberlieG, die folde Gewale jum Verderben vieler Groſſen MIB Chatf. Soa. 
braudte. - Dun gab fic gwar Churf, Joachim. 1522 biel Muͤhe, durch die Tracta: Mabwairung 
fen von Vordisholin, ifn mic Herz. Friedrich, und durch die zu Rageburg ; mit zut Deylequng 
ben Daͤniſchen Staͤnden auszuſoͤhnen. Es war aber alles vergebens. 1523 — 
bereits gang Schweden von ihm abgefallen, und hatte ſich den großen Guſtav Guſtav Waſa 
Waſa, der aus ſeiner Geiſſelſchaft vor etwa 2 Jahren heimlich entwichen, und Koönig tn 
uͤber Luͤheck nad) Schweden gefommen war, gum Koͤnig erwaͤhlet. Dannemart Ochweden. 
ſelber ſtund wider ihn auf, und erſchreckte ifm dergeſtalt, daß er den großen o Cheiſtian 
Staatsfehler begieng, aus der Reſidenz Kopenhagen ju Schiffe weg, und nach entwelcht aus 
Deutſchland hinuͤber gu fliegen. Das gab den ſchwuͤrigen Staͤnden eine Befugniß, Daͤnnemart. 
ſich nach einem andern Koͤnige umzuſehen, und ifn abjufegen, Sie erwaͤhlten ſei⸗ 
nen Better, Herz. Friedrich J. gu Holſtein an ſeine Stelle gum Koͤnige, der als⸗ u A 
bald mit Schweden Friede machte, die Calmariſche Verein aufhob, und Koͤnig wird Konlg v. 
Guſtaven in Schweden fae einen vechtmaͤßigen, und ton Daͤnnemark unabhaͤn, Demat. 
gigen Koͤnig der Schweden erfannte, Beyde Reiche ſchloſſen zugleich ein genaues 
Buͤndniß mit einander, wider den entwichenen Koͤnig Chriſtian If. von dem ſich 
wohl vermuthen ließ, daß er von dem maͤchtigen Hauſe Oeſterreich, und dem 
Deutſchen Reiche unterſtuͤtzt, alles verſuchen wuͤrde, ſich wieder auf den Thron 
zu ſchwingen. —— 

Koͤnig Chriſtian I. nahm indeſſen ſeine erſte Zuflucht nad) Berlin, gu ſei⸗Kon Chriſt. H. 
net Hrn, Schwager Churf. Joachim J. Ob er ifm ein recht angenehmer Galt ag Berlin 
geweſen, zweifeln wir. Die Menfchen wenden ſich mit ihrer Meigung gar gu gern 
bon dem Unglicf ab, gumal wenn man meinet, daß ed aud ded Ungluͤcklichen cigs 
ner Schuld entſtanden. Die Daͤniſchen Mifivergnigten, unter welden die Bi⸗ 
ſchoͤfe die vornehmſten waren, Garten in ihrer Schutzſchrift, vie Chytraus aufbehalten 
hat, unter andern Urſachen feiner Abſetzung, feine Geringſchaͤtzung gegen die Geifts 
lichkeit angefuͤhret, und es war offenbar, dag er Luthern beguͤnſtigte. Churfuͤrſt 
Joachim hatte ign davon abgerathen, er aber geantwortet, er wolle lieber alle 
; Rr 2 drey 
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{1.Cb. Geb. drey Koͤnigreiche aufs Spiel ſetzen, als einen Mann, D. Luthern, verlaffen, 

1499! 1535+ deſſen Lehre fo richtig fey. Und diefe Gefinnung brachte er mit nad Berlin, wo 
et in Abweſenheit des Churfirften anlangete, dod) aber mit vieler Ehrenbezeugung 

Gefahe der anfgenommen ward, Bey der Cinhohlung ritce die Churfuͤrſtin ihm mit ihren 
an mae. Pringen und Hofftaat entgegen. Marckgr. Johann ritte ein etwas unbaͤndiges 
Sohanne, Pferd, weldyes ifn abwarf und ſchleifete. Darüber erſchrack die Churfirftin 
alfo, daß fie gleichfalls vom Pferde fprang , aber behaͤngen blieb, und wo ifr nicht 

eilend gu Hilfe gefommen ware, ſehr beſchaͤdigt worden ware. Der Konig. hielt 
fid) dann einige Zeit in der Maré auf, und bey der Gelegenheit fam er andy nach 
Brandenburg, wo er, wie man fagt, das Goͤtzenbild des Trieglafs als eine Sel: 

Kinig Chrift. tenheit, die ex ſchaͤtzte, mit weggenommen, Er gieng hierauf nad) Sachſen, ju 
—* vag dem Churfuͤrſten Friedrich, und defen Bruder Nery. Johann, deren Schweſter⸗ 
; Beanbag ſohn et war, um auch fie zur Halfe gu bewegen, da er die Verheiſſung daju vow 
Eburf. Joachim J. ſchon erhalten, dev ibn aud) nebft der Gemahlin an dem Hof 

Ehurf. Friedrichs begleitete, und mit diefen fiber die Mittel ihm ju helfen rath⸗ 

fdlagete, Ob es ben Ehurf, Joachim ein fo großer Ernſt gewefen, ſtehet dahin. 

Miche nur die Religion des Koͤnigs laͤßt daran gweifeln, fondern auch die nage 
Berfhwagerung mit dem neuen Kinige in Dannemarf, dev des. Churfirftew 

Schweſter jur Gemahlin gehabt hatte, und far ſich ſelbſt bisher in genauer Freunde 

ſchaft mit dem Berliniſchen Hofe geftanden, auch in der Religion nod eben nide 

merfen lief, mit dem vertriebenen Koͤnige gleidigefinnet ju. ſeyn. Indeſſen gee 

ſchah dod dem Wohlſtand feine Ehre, zumal da das Haus Oefterreid auch Mine 

madte, fics ded Koͤnigs, ihres Sdwagers, aus allen Kraften annehmen gu wols 
Anſtalten dau len. Im Jahr 1524 ſollte es wuͤrklich Ernſt werden. Churf. Joachim 1. madre 
Anſtalten dazu, ex ließ Voͤlker fir Knig Chriſtian anwerben, die bey Perleberg 

in der Prignitz ſich verſammleten. Koͤnig Chriſtian, der ſich an ſeiner Gemahlin 

Hrn. Bruder gewandt hatte, hoffete mit Volk und Geld von ihnen verſehen ju 

werden. Die Verſprechungen waren geſchehen; und ſo wollte er zu den Voͤlkern 

in der Marck ſtoſſen, ſie bezahlen, und denn den Zug nach Daͤnnemark antreten. 

werden verge’ Allein Kaiſer Carl V. machte ſich andre Geſchaͤfte, und als es zur Sache kommen 
—* ſollte, gieng ſein eigner Staatsvortheil des Koͤnigs ſeinem vor. Dieſer erhielt die 
Oeſterreichiſche Huͤlfe nicht, und Geld nod weniger. Alſo fam er aud) nicht ju 

ben Voͤlkern, die feiner in der Maré, und feined Geldes nod) mehr erwarteten. 

Sie giengen alſo auseinander, . Der gute Konig aber lied in Gachfen eine gerau⸗ 

me Zeit ju Torgow, wo er fide immer mehr in der Erfannenifi der Evangeliſchen 

Lehre griindete, und feine Frau Schweſter die Churfarftin gleidfatls darin unters 

ridjtete, der er hernach, wie fchon gemeldet, eben eine ſolche Freyſtadt in Sachſen, 

als er felbjt hatte, verſchafte. Geine Gemahlin Ffabella aber gieng nad) Bruͤſ⸗ 

fel, gu ihres Vaters Schweſter, Margaretha von Oefterreich, * der dafigen 

Sradts 


. 
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falterin, an deren Hofe fie ihre Toͤchter erzog, deven. eine nadmalé an Pfalygraf — —— 
Friedrich 11. dermaͤhlt ward, Es geht uns hier nichts an, was von daraus fir 
Anftaleen gemache worden, und geſcheitert find ,. den vertriebenen Rinig, wieder einzu⸗ 
ſchen: denn Ehurf. Joachim nahm ſich feiner nady dex Trenmung von feiner Ges Cur an 
maflin gar nicht mehr an. Mur ift kuͤrzlich amumerfen, daf er fid) 1521 nad oorigians 
den Miederlanden begab, wo die Regentin, Koͤnigin Maria von Ungarn , Earls V. wicht mehr an 
und feiner Gemahlin Schweſter, die. in: der Religion gleichfalls meift Lutheriſch 
gefinnet war, ihn mit einer Niederlaͤndiſchen Flotte wieder in fein Koͤnigreich eine 
zuſetzen ſuchte. Aber ein Sturm zernichtete einen: grofien Theil diefer Flotte, und 
ein Theil davon ward an die Norwegiſche Rifle verfdlagen, wo fie einfrohr. Sbnig Chein 
Koͤnig Chriftian war felb auf dieſen Schiffen, und mußte fid) an den Befehls: Pace ry tpi 
haber Rinigs Friedrich 1. Knud Guͤldenſtierne ergeben, der ign nad) Daͤnnemarck Gefangens 
in feines Herren Gewalt lieferte, davauf dem fein Schickſaal in einer ewigen Ge: feoafe. 
fangenfchaft beftund. ; 

Auſſer viefem war wohl. das wichtigſte Geſchaͤft Churf. Joachims, die endli⸗ ons! po 
_ he Berichtigung alles deffen, was zwiſchen Churbrandenburg und Pommern ſtrei⸗ miPommern, 

tig war, Bald Anfangs feiner Regierung 1501 Dienftags vor dem Meuenjahr 
wurde gu Paſewalk zwiſchen ihm und Herz. Boquslav der mit Churf. Johann 
gu Koͤnigsberg in der Neumarck geſchloſſene Vergleich ernenert, und darin aber⸗ 
mal von Herz. Boguslaven erkannt, daß Pommern ein Brandenburgiſches Lehn fey, 
und nad Abgang der Herjoge an die Mardgrafen fallen ſollte. Werner von der 
Schulenburg war hier abermal der Uncerhandler, nach dem Loccelius, der dies 
fen Bergleid ins Jahr 1500 bringet. Es war alfo ein ziemlich gutes Verneh⸗ 
when, zwiſchen den Hoͤfen gu Berlin und SGrectin; ver Churfuͤrſt beſuchte fogar den 
Herjog 1513 an dem Vermaͤhlungstage feines Gohnes, Herzog Philips, . mic der 
Pfaͤlziſchen Prinzeßin Amalia. Doch hatte diefer VBefuch aud) jue Abſicht, dem 
Hochmeiſter, Marckgraf Albrecht in Preuſſen, von dieſer Seite einige Unter ⸗ 
ſtuͤtzung ju verſchaffen. Allein um dad Jahr 1520 fing ſich ein großes Mißver⸗ pay 
ſtaͤndniß zwiſchen benden Hdfen an, Graf Wolfgang-von Eberſtein ju Naugart meen. 
hatte durch ſeinen Bruder Graf Georgen, der in Churfuͤrſtlichen Dienſten war, : 
burd Joachim 1. eine Empfehlung vom RKaifer an den Pabst erhalten, dec ihm 
tin Breve gah, daß er das Bißthum Camin nad Biſch Martin Cariths Tode 
haben ſollte. Da nun Herz. Boguslay Patron des Srifté war, fo daf ohne ihn 
gu begriffen, das Srift an Niemand vergeben werden duͤrfte, in welchem er bes 
reits den Hofmeifter feines Sohns, Hers. Georgs, Erasmum von Manteufel 
zum Machfolger beftimmet hatte, der auch Coadjutor ward, nachbem er den Pabſt 
Mit 8000 Ducaten gufrieden geſtellet: fo verdrofi ifn diefe Einmiſchung in feine 
Landesregierung. imgemein, und faßte daher den Borfag, ſich von der Verbinds 
lidfeit an Brandenburg logyumaden. Es war Keifer Carl V. 1520 ermaplet 

Rrs | worden, 
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fed Sani worden, “und Herz. Boguslay, der wohl wiffen mogte, daß Churf. Joachim 


lay fucht und dem ſelben Anfangs die Stimme nicht geben wollen, vermuthete nicht fo gar un⸗ 
—— recht, daß er ihn in ſeinen Vortheil wider denſelben ziehen koͤnnte. Er. fand ſich 
Kaͤer deumach auch auf deſſen euſten Reichstage zu Worms zgax tin, und hatte ſeinen 
aͤlteſten Sohn, Herz. Georgen bey ſich. Daſelbſt ſuchte er die Lehne uͤber ſeine 

Lander beym Kaiſer, der fie ihm auch ertheilete, und ihn ſeinen Sitz unter andern 
Reichsfuͤrſten nehmen lief. Das war wider alle Tractaten. Chuef. Joachim 
widerſprach alſo dieſem Verfahren feyerlichſt. Die Sache ward aber einer Com⸗ 
mißion ‘ded Reichsregiments gu Muͤrenberg 1522 uͤbergeben. Dod) ſuchten -bende- 

— zu Theile ſich in ſelbigen Jahre zu Prentzlow zu vergleichen. Sie konnten ſich aber 
— nicht vereinigen. Alſo hatte die Commißion des Reichsregiments zu Nuͤrnberg 
Rirenderg, ihren Fortgang, am r6cen Mary 1523. Erzherzog Ferdinand hatte dabey den 
Borfig, und dev Magdeburgifche Cangler, D. Johann Qech, war Churbrans 
denburgiſcher Anwald, der die Klage wider Pommern anbrachte, and fidy auf die. 

‘ flaren, don Kaifern beftdcigeen Tractaten berief. Nery. Boguslan hatte erſtlich 

Moth cinen Anwald gu befommen, bis endlid der Churpfaͤlziſche Kanzler, Doct: 

Floren; von Flemming ſeine Sache uͤbernahm, der ſich die Abſchrift der Brans 
denburgiſchen Klage, und einige Tage Aufidus ausbat, um feine Antwort aud 
ſchriftlich und muͤndlich vortragen ja finnen. Am arten Mary antwortete derſel⸗ 

be im Mamen Herz. Voguslavé , und meinte nod) mehr Urſache wider den Chure 

— fuͤrſten gu agen gu haben. Es lief alles dahin ans, daß Pommern ein unmiceels 
bares Meichslehn fey, und wenn wegen der Lehne efrwasperhandele worden, das dent 
entgegen, ſolches an fic) ſchon null und nichtig fen; man ſuche die Tractaten, in for 
fern fie mit ber wahren Reichs legnbarfeit beſtehen koͤnnten nicht gu brechen, aber man: 
wolle und finne nicht anders, alé ſich bloß und allein dem Reidy unterthanig und. 

pflichtig gu halten. D. Zech dublieirte darauf, und der von Flemming triplicirce 

— desfel fo gar mit Anzuͤglichkeiten. Der Abſchied dee Commißion beſtund endlich datin: 
Brandenburg ſollte hinfuͤhro die Herzoge von Pommern an der Lehnsempfaͤngniß 

beym Kaiſer, und Sig und Stimme auf den Reichstagen wide hindern, doch kein 

Herzog ſeinen Gig uͤber einen tegierenden Marckgrafen nehmen, in allen Kaiſerli⸗ 
chen dehnbriefen ſollte ausgedruckt werden, daß ſolche Belehnung Brandenburg aw 

feinen Rechten niche ſchade; fo oft cine Belehnung geſchaͤhe, ſollten zuvor die alten 

Vertraͤge zwiſchen Brandenburg und Pommern, doch dieſem Abſchied nicht zuwider, 

erneuert werden; der Kaiſer ſollte Brandenburg, wie bisher, auch allemal zugleich 

mit Pommern belehnen, und in deſſen Lehnbriefen mit klaren Worten bezeugen, 

daß demſelben die bon Pommern empfangene Belehnung nicht ſchaͤdlich ſeyn ſollte; 

ſo oft die Herzoge die Huldigung einnaͤhmen in ihrem Lande, ſollten Churfuͤrſtliche 

Raͤthe mit dabey ſeyn, und anf den Fall des Ausſterbens der Herzoge, dem Churs 

farften mit gehuldiget werden, 
Allein 
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Allein mit-diefem Abſchiede war der Churfuͤrſt nicht zufrieden, ſondern ſblug te 
oor, daß er dem Herjoge den Sis auf Reichstagen, bem Kaiſer zu Gefallen, gue Churfuͤrſten 
lafjen wolle, aber wenn er vom Kaiſer belehnet wiirde, fo folle alédann der Her- dagegen. 
zog oudy demfelben mit ifm die Pflicht thun, und die Fahne der Pommerſchen 
Lande mit angreifen, ohne dod) befonderd den Lehnſtuhl mit den Fahnen gu berens 
nen; umd davor ſollten ifm von Pommern Paſewalck, Klempenow, Torge- 
fom und Stoltzenburg abgetreten werden. . Davon. wolke aber der Heryog niches 
hoͤren, fondern fir ſich allein belehnt ſeyn, den Anfall aber dem Churfirften vers 
ſichern. Go blieb alſo der Streit unausgemadt, . smal da Herz. Bogusad, der 
gon Ruͤrnberg auf einen groſſen Umweg, unt die Marc nice gu beruͤhren, nad 
Hauſe geveifet war, nod) daffelbe Jahr 1523. ftarb. 
Ihm folgten in der Regierung feine zwey uͤbrigen Soͤhne, Hery. Georg und Unterhand— 
Hers. Barnim, die mit dem Churfuͤrſten 15 25. gu Juͤterbock, und 15 26. zu —— 
Prenzlow in bUnterhandlung traten, aber ſich nithe vereinigen konnten, da zumal (ow. 
der Churfuͤrſt noch die Anforderung an die Mitgabe der Prinzeßin Margaretha, 
Herz. Boguslavs erſten Gemahlin, die ohne Erben verſtorben, hinzuthat. Die 
Sache kam daher an dem Reichstag zu Speyer, da das Reich Herz. Georgen zu zu Speyer. 
Sachſen, Herzog Henrich ju Braunſchweig, und Hery. Henrichen ju Mecklen⸗ 
burg auftrug) ſie zu vermitteln, die 1527 eine Tagefahrt gu Juͤterbock hielten, zu Interbock. 
wo auch die Geſandten von Pohlen, Koͤnig Ferdinands von Boͤhmen, und der 
Churfuͤrſten von Mayntz und Pfaltz zugegen waren. Es war aber alles verge⸗ 
bens, und Herzog Georg von Pommern bat ſich einen Kaiſerlichen Macht ſpruch 
aus. Der Kaiſer aber trug es Koͤnig Ferdinanden auf, bie Partheyen gu ver⸗ 
gleichen, der zu Prag und Regensburg daran arbeiten wollte, welches beyden — 
viel Unkoſten machte. Endlich legten ſich die Staͤnde js Speyer 15 29 dargwi- yy Speyer. 
ſchen, und brachten es dahin, daß auf den 24 Auguſt deſſelhen Jahres, eine Zu⸗ — 
ſammenkunft ded Churfuͤrſten und dee Herzoge ju Grimnitz, einem Churmaͤtcki⸗ scr. oscimw 
ſchen Jagdſchloſſe im Mieders Barnim, nicht gar weit-von der Oder, angeſetzt nig. 
“ward. Dieſe gu Grande gu bringen, gaben fid die beyden Herzoge Erich) und 
Henrich zu Braunſchweig · Luͤneburg, und. Herzog Albrecht vom Mecklenburg, mit 
hins und wider Reifen, viel Muͤhe. Und die war. dismal gluͤcklich. Es fam 
ein voͤlliger Bergleidy zu Stande, der barin beftand: 5, DaG fic der, Churfuͤrſt — — 
„und ſeine Erben aller Lehnsherrſchaft uͤber Pommern gaͤnzlich begeben, und die itt : 
„Herzoge nicht an der Lehns = Empfangnis beym Kaiſer hindern wolle; diefen 
„blieb auch Gig und Stimme auf den Reistagen, dod) nie vor einem regierenden 
Marckgrafen; der Churfuͤrſt und feine Erben empfahen die Mitbelehnung von 
„Pommern, wenn die Herzoge belehnt werden, ~. und faffen die Fahne mit an, 
5 ale Belehute gue: Geſamthand, die aud Titul und Wapen davon fahren. Die 
ay Unterthanen mit ifrem Landesherren gugleid) dem Churfuͤrſten, der dazu einen 
i 9» {einer 
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LLCh. Geb. ſeiner Mache abſchicket, als bem ungesweifelten Nachfolger und Erben, nach dem 
— „toͤdlichen Abgang des Herzoglich-Pommeriſchen Mannsſtammes: Wegen des 
—* der Prinzeßin Margaretha, Herzog Boguslavs erſten Gemah⸗ 
„lin, bezahlen die Herzoge 50000. Fl. an dem Churfuͤrſten; sbagegen ward. die 
» Churfirftlide Pringefin Margaretha wieder mit Herzog Georgen, der jest 
»» Wittiver war, vermaͤhlet, und ifr 20000 Flor. mtitgegeben.“* Damit war 
denn nun ein ewiger Griede und Freundſchaft mit Pommern und dem aos Bran⸗ 
denburg geſtiftet. 
—— Es waren bey dieſem Vergleich bende Soͤhne des Sourfbetten — 
Deffelberts . und derfelbe ward von beyden Theilen beſchwohren; und. daben erzaͤhllt man, fey 
~ dem Ehurfirften cin Saphir aus dem Kleinode, daß er am Halfe getragen, Herz. 
Georgen bor die Fuͤſſe gefprungen , das der Herzog fiir ein gutes Zeichen gehal⸗ 
ten, und ſich gefreuct, mun einen groſſen Feind los zu ſeyn. In bee Thar, bee 
ſtand aud von nun an die voflfommenfte Freundſchaft zwiſchen beyden Haufern. 
Denn obgleid die Pommeriſchen Landftande damit, und. fonderlic mit dem Punct 
nicht recht gufrieden waren, daß fie nun aud alleseit dem Churfuͤrſten mithuldic 
‘gen follten, (daher nanncen fie diefen Vergleich niche von Grimnitz, fontecn von 
Gramnis, ) fo mußten fie fic doch bequemen, denfelben angunehmen, da die Hers 
joge durchaus feinen fernern Gereit mit: Chur +! Brandenburg haben swollten: 
Ewige Berein Vielmehr kamen die Herzoge, George und. Barnim, noch ſelbiges Jahr, am 
pwifdenBran Tage S. Thomaͤ nad) Berlin, und ſchloſſen eine ewige Verein und Buͤndniß mit 
—— und Chur⸗-Brandenburg: „Daß beyde Haͤuſer, in allen Dingen, einander beyſtehen, 
„und im Kriege Huͤlfe leiſten, keiner des andern in Ungnaden erlaſſenen Diener 
sate Bnei oder ihre Geinde hegen, eins dem andern im Kriege 200 Pferde, 
» auf eigne Unkoſten, gu Hilfe ſchicken; Feiner des anderw Sdhlifjer, Staͤdte, 
„Leute und Manne in Schutz nehmen, vielweniger an ſich bringer, und. alle Be: 
„fehdung der benderfeitigen Uncerthanen. untereinander abſtellen, ſondern ſie gu 
Lauenburg se be , ordentliden Rechtsgang anhalten wolle.“ Herzog Georg verfiderte fic auch . 
"an & in per in demfelben Jahre den Befis von Lauenburg: and. Buͤtow, die feine Vor⸗ 
Pominern. eltern, ben Gelegenheit der Revolucion: in Preuffen zwiſchen den Staͤnden und 
Deutſchorden, befommen hatten, die Pohlen ifm aber ftreitig madten. Sie fas 
men nun etblidy und unwiederruflich an das Haus Pommern, und das gleichfalls 
Chur. yoo. durch Gunft Kinig Siegmunds, des Onicles von dem Herzoge. Als darauf 
— mit 1530. die Herzoge ſich vom Raifer auf dem Reichscage zu Augsburg belehnen lieſſen, 
belehnet. empfieng der Churfuͤrſt zugleich die Mitbelehnung, deren Feyerlichkeiten Micraͤl 
—— beſchreibet. Darauf handelten nun Brandenburg und Pommern alleuthalben als 
aber Thuicy in Erbvereinigte gemeinſchaftlich, und 15 33 Hatten. fieeine Gelegenheit es gu thun. 
Pohlen abge “Bon dem Schloſſe Thuicz in Pohlen, waren viel Raͤubereyen in oder Neumarck 
sas und Pommern geſchehen. Churfuͤrſt Joachim und Heryog Barnim, der nad) 
Herjog 


— — 
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Herzog Georgens Tode, die Vormundſchaft uͤber deſſen Kinder fuͤhrte, ſchickte N. Ch. Geb. 
daher Geſandten an den Koͤnig Siegmund, daruͤber zu klagen. Daher mußte 1499/1339: 
ſich der Herr des Schloſſes mit einem Eide reinigen, und angeloben, dergleichen 

ſelbſt weder gu thun, nod Fremden von ſeinem Schloſſe aus, ſolches gu geſtatten. 


&. Chytrdusa. O. Angelus a. O. Leuthinger a. O. ingl. Top.'p.s1.f. Garedus 

a, Coccelius a. O. Cernitiusa,O. Haftitiusa.O. Gundling a.O. Pauli 

Einleit. a O. Allgem. Pr, St. Geſch. a. O. Abel a O. Micrtaͤlius a, O. B. 3, §. 119. 
5. 123. f. Bry. Th. 2. §. 2. f. 


§. 40. 


Wie nun in diefen Angelegenheiten Churf. Joachim 1. niemalé den Streit —* Joa / 
bis zu offenbare Kriege trieb, ſo verhielt er ſich auch in andern Angelegenheiten, damit Pn fid allents 
er ju chun hatte. An dem Kriege Marckgr. Friedrihs in Franken mic den Nuͤrn⸗halben feieds 
fergern, dew deffen Bohn Marckgr. Cafimir 1502, wegen des Schutzes der Kirch— feetis 
wenge ju Afholterbach, fuͤhrte, dabey an die 300 Nuͤrenberger erſchlagen Tours gtienberp. 
ben, nahm er nicht quders Untheil, als daß er dic Rechte ſeines Haufes, wider 
vie Unmaffungen der Stadt, dariiber ſchon feit 1494 ſchriftlich geſtritten war, 
beym Kaijerl. Hefe mic vertrat, Dod riiftete er ſich nachmals 1517 feinen Vetter gu 
helfen, als Nuͤrnberg Mine machte, den Krieg gu erneuern. Er ward 1509 Mitt: _ Erfartigge 
ler zwiſchen Chur⸗Mayntz und Sachfen, wegen der Unrugen gu Erfurt, wo Mopben 
die Buͤrgerſchaft den Rach zur Rechenſchaft forderte, und fogar einen Buͤrger⸗ 
meifter aufhaͤngte. Jene hatte fich an Mayntz gewande, weldyes die Oberherr⸗ 
ſchaft dex Stadt gu haben behauptete; dieſer aber an Sachſen, weldyes die Schutz⸗ 
Gerechtigkeit beſaß. Churfuͤrſt Joachum ſtillete den Zwiſt beyder aie ea 
und verſoͤhnte auch den Rath und die Barger: 


Seine Gorge gieng auch dahin, mit Pohlen einen beftandigen Frieden gu Vergleich mit 
‘ unterhalten, Die Freyheit des Pohlniſchen Woels, ſich ſelbſt Rede ſchaffen —— 
fonnen, gab Gelegenheit, dag auch.der Neumaͤrckiſche ſich dieſes gegen jenem era 
laubt hielt, wenn: fie miteinander in Serungen auf den Granjen waren, Da fies 
len fie fid) eins ums andere in die Guͤter, und thaten einander mit Raub und Mord 
viel Schaden. Damit nuh folde Privachandel niche gu dffencliden Weirerungen 
zwiſchen den Oberherrn felbft ausſchlagen migten, vereinigre ſich Churf. Joachim 
mit Konig Siegmunden fehon 1514, eine Tagefahrt gu Falkenburg zwiſchen Koͤ⸗ 
nigswalde, und’ Kloſter Blitzow oder Bleffen, gu halten. Auf Pohlniſcher Seite 
erfchienen Biſchof Johann, Wonwode Nielas Kubrantzky, und Kaftelan Lucas 
Gorfa ju Pofen; auf Brandenburgifher, Biſchaf Dietrich gu Lebus, Werner 
pon der Schulenburg, Cafpar von Koͤkeritz, und der Canjler D. Sebaftion 
Stiblinger. Diefe verghichen fic) dahin: „Alle Vefehdungen follten von beyden 
Geſch. d. Churm, Brandb. 3 Theil. S ¢ Seiten 
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tT. Cb. _ » Seiten verboten ſeyn; wer bon ded andern Unterthanen beleidiget worden, follte 
1499! 3538 er feinem eignen Landesherrn lagen, daß die Sache mit Recht ausgefuͤhret werde, 
— „bey Verluſt aller Guͤter und ben Gefaͤngnisſtrafe; zween vornehme Perſonen, cin 
Ihes Lands 9 Geiftlider und cin Weltlicher ſollen auf jeder Seite zu Graͤnzrichtern verordnet 
Gericht. „werden, die bes Jahres zweymal, erſt Montags nad) Miſericordias, zu Mes 
„ſeritz, und das andremal ju Droſſen, Montags nad Francifei. zuſammen kom⸗ 
„men, und die ſtreitigen Sachen zwiſchen Pohlniſchen und Maͤrckiſchen Graͤnz⸗ 
„Nachbarn hoͤren, und nach Recht und Billigkeit eutſcheiden; es ward auch eine 
„Proceßordnung und Vorſchrift fir Zeugen, Notarien und deren Verfahren it 
„Erbſchafts-Sachen, Diebſtaͤhlen, und andern Kallen gemacht, darnach in dies 
„ſem Graͤnzgericht ſollte gehandelt werden.“ Koͤnig Siegmund unterjcidnete 
dieſen Vergleich 4 Tage vor Marhid ju Wilna 1514, nad) Anjeige der Urkunde in 
"Beit Thi. der Gundlingifden Sammlung. Gleichwol hatte ter Heermeifter, Beit von 
— ‘Cu, Thuͤmen, dieſe gute Nachbarſchaft fat zernichtet. Diefer fiel dem Pohlniſchen 
r edoch ver, Kaſtelan gu Meferié 1517 in die Girer, aus unbefannten Urfaden, und vie Krone 
slichen witd. Pohlen forderte deshalb Genugthuung. Daruͤber muften neve Unterhandlungen 
gepflogen werden, dazu der Churfuͤrſt Biſchof Georgen von Lebus abſchickte, der 

bie Sade gum huͤtlichen Vergleich brachte. 


2* des Fuͤr den Deutſchen Orden in Preuſſen that Churfuͤrſt Joachim auch alles 

—— moͤgliche, ihm ſein Antheil an dieſem Lande zu erhalten, als Marckgraf Albrecht 
Hochmeiſter geworden war. Durch ihn kam der erſte Stillſtand mit Pohlen zu 
Stande, und die Krone Daͤnnemarck ward ſchon 1513 mit dem Orden in ein 
Schutzbuͤndnis getreten. Als aber der Stillſtand 1518 wieder in einen Krieg ver: 
wandelt war, weil der Orden durdaus nice wollte, daß der Mochmeifter der 
Krone Pohlen Huldigre, und in Deutſchland Voͤlker werben lief, nahm der Churs 

senwte At pes farft die Zeit in adt, und brachte es durch Unterhandlungen mit den Ordens-Ge— 

les —— bietigern, denen der Hochmeiſter Marckgr. Albrecht mit ſeinen Bruͤdern, Marck⸗ 

* me New geaf Cafimiren und Marckgr. Wilhelm, wie aud) Churf. Friedrich und Herjog 
Georg zu Sachfen beywohnete, gu Berlin dahin, daß fic) der Orden alles Rechts 
des Wiederfanfs an die Meumard, welds ihm noch vorbehalten war, begab, 
dagegen er den Ordensvilfern den frenen Durchzug durch feine Lande erlaubte. Co 
lief er auch gu, daß einiges Golf fir denfelben in der Marck geworben ward; 
dod daffelbe ward bey Meſeritz von den Pohlen zuruͤckgeſchlagen, und als es durch 
Pommern und Caffuben gehen wollte, verfagte ifm Herz. Boguoͤlav den Durch⸗ 
ing. Es zerſtreuete ſich guten Theils, bis auf 3000 Mann, die Koͤnig Chri: 
ftian II, von Dannemard in Dienfte nahm. Sonſt aber nahm der Churfuͤrſt fei: 
nen Theil an dem Kriege felbft. 


Im 
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Ym Zwiſchen⸗Reiche 1519. entftund der Hildeshelmifche Krieg zwiſchen bem 1499 ti 535 
Biſchof, Herzog Johann von Sachjen = Lauenburg, und Herog Henrich ju — 
Luͤneburg an einem, und dem Herzogen von Braunſchweig Henrich, Wilhelm, 
Erich, und Biſchof Frangzen zu Minden, am andern Theile. Der Biſchof gu 
Hildesheim hatte anfangs das Gluͤck, die Braunſchweiger auf der Soltauer Heide 
ju ſchlagen, und dabey zween Herzoge von Braunſchweig, und eine Menge vonAdel 
zu Gefangene gu machen. Die Churfuͤrſten ſuchten dieſen Krieg gu ſtillen, und brach⸗ 
ten es durch Mayntziſche, Saͤchſiſche und Brandenburgiſche Geſandten, unter denen 
Brandenburgiſcher Seits Graf Bodo von Stolberg⸗-Wernigerode, und Buſſo 
von Alvensleben war, gu Zerbſt, Sonnabends nad) Martini, ju einem Seill: 
ftand ber Wafen. Da aber RKaifer Carl V. erwaͤhlt war, und wider den Biſchof 
ben Verdacht faſſete, daß er diefen Krieg erreget, um feine Wahl ju Hindern, fo 
erfannte er.in diejer Gade dahin, daß er durd feine Bevollmaͤchtigte fie inners 
halb 4 Monaten benlegen wollte, inzwiſchen follte jeder Theil alles in vorigen 
Stand fesen, und das Eroberte und die Gefangene wieder Heraus geben, Der 
Biſchof hielt dag fir nachtheilig, und gehorfamte nicht. Daruͤber ward er in 
bie Acht erflaret, und die Execution feinen Feinden felber uͤbetragen. Die beraub⸗ 
ten dad Stift feiner meiſten Schloͤſſer, und noͤthigten den Biſchof, daſſelbe gar 
aufiugeben, Herzog Henrich ju Luͤneburg mußte gleichfalls feine Lande verlaf— 
fen, und fic) gu feinem Schwager Herzog Carin von Geldern retten. Den Fries 
den bermittelten unfers Churfuͤrſten Bruder, Churfuͤrſt Albrecht su Manns, 
und Herzog Georg ju Sachfen, fo, daß das Haus Braunſchweig alle Hildes: 
heimiſche Aemter behielt, die es weggenommen hatte. 


Die Ecbvereinigung zwiſchen Brandenburg, Sachfen und Heffen erhiele  Crbvereini 
1520 ihre neue Veſtaͤtigung. Die Farften dieſer Hadufer Famen ju Nordhaufen ade ag 
zuſammen. Der Churfuͤrſt Friedrich vou Gadhfen hatte war ein Bedenken in Sadyen un 
ber bedungenen Hilfsleiftung, den Pabſt und Kaifer, wie die Formul der vo: Heſſen. 
rigen Vertraͤge lautete, auszunehmen; denn er ſchuͤtzte Luthern; Herzog Georg, 
ein eifriger Papiſt, drang damit dennoch durch, und weil ſich der Churfuͤrſt noch 
nicht von der Gemeinſchaft der Roͤmiſchen Kirche getrennet hatte, wie ſelbſt Doct, 

Luther nod nicht, fo lief er ſich es endlich gefallen. 

Auf ſolche Weife unterhielt Churfuͤrſt Joachim die Freundſchaft mit allen Tournicr gn 
Nachbaren, und befudhte fie als ein Freund juweilen, und fle ifn wieder auf das Supple. 
vertraulichſte, daben fle ſich einander allerley Ergoͤtzlichkeiten machten. Cine der: 
gleichen war 1512 ſehr praͤchtig zu Muppin, wo ee die Herzoge Johann und Hen: 
rich von Gadfen, Henrich) und Mibrechten von Medlenburg, Philipp von 
Braunſchweig, und viele Grafen und Herren bewirthete. Dad vornehmſte bee 
ſtund in einem herrlichen Ritterfpiel oer Tournier, in weldem Herjog Albrecht 
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LT. €h. Geb. pon Mecklenburg den erften, der Churfuͤrſt aber den ate Dank davon trug. Die 
4499 * 1535 ganze Beſchreibung davon gehoͤrt nicht gu unferm Vorſatz z man fann ſie aber beym 
Heren Pauli ju lefen befommen, Die allerbefte Freundſchaft hielt ev mit dew 

Herjogen ju Meclenburg, von weldhéin Herzog Albrecht ſein Eidam war. Wir 

finden nicht die geringite Srrung, die er mit dieſem Hauſe gehabt. Auf der Seite 

bon Sadhfen erfaltete gwar das Vernehmen, der Religion wegen, und durch dig 

Packiſche Verraͤtherey; es fam aber dech nie gu einer offenbaren Feindſchaft. Dev 
Staatsvortheil uͤberwog bey ifm den Religionshaß, und uͤberdem war Churfuͤrſt 

Joachim fo ſehr nicht far das Oeſterreichiſche Intereſſe eingencmmen, daß er es 

mit dem Reichsbortheil fir einerley gehalten, und daher haͤtte bentragen follen, 
—— diejenigen gu unterdruͤcken, die dieſes aufrecht erhalten konnten. Denn wir mers 
Staats von eli. an, daf ohne allen Zweifel Carl V. Deutſchland mit feiner ungeheuren Mache 
der Religion, unterdruͤckt hatte, wenn die Religion fo geblichen ware, wie bisher. . Aber eben 
die Spaltung darin war Urſache, daß es unterblieh. Es haͤtte Kaiſer Carl ein 
unumſchraͤnkter Here von Deutſchland werden koͤnnen, wenn ev Luthers Lehre anz 

genommen und beſchuͤtzt Harte, Allein auffer-feiner eigenen Anbaͤnglichkeit an der 
Roͤmiſcheatholiſchen, Hielt ifn fein Spanien fowol, als feine Italiaͤniſche Graas 

ten, die er alddenn haͤtte verliehren fonnen. Da er mun, diefer Urſache wegen, 

bon ber Reformation abgeneigt blieb; fo muften nothwendig diejenigen, die ihr ane 

Hiengen, und darunter audy heimlich etliche geiſtliche Fuͤrſten jelbft, die gum Theil 

bre! Stifter deshalb fahren lieſſen, cine der Oeſterreichiſchen gerade entgegen 

ſtehende Parthey ausmachen, vie ſtets ciferjadhtig auf dieje Macht, auch ſtets 

wachete, die Unterdriictung de Vaterlandes abzuwehren. Ulnd daher fam eg, 

daß die Catholifden Staͤnde ſelbſt, fa fogar der Pabſt, niemals recht im Ernſt 

darauf dachten, dad dutherthuin gang auszurotten, ſo widrig fie ſich auch oft daz 

- gegen fielleten. Man halte uns aber diefe Ausſchweifung zu gute. 

De Grafs Churfuͤrſt Joachims Friedfertigfeit hinderte ifn nit an tem Anwachs, 
foggy om wo nid feiner Staaten, dod) feiner Hausguͤter. Es ſtarb 1524 der leste Graf 
Churfieten. Wichmann ju Ruppin, davon wir in folgenden mehr fager werden. Die Grafs 
ſchaft fiel alfo an die Churfirfilide Kammer gurief. Es hatte dajn andy die 
Grafſchaft Lindau fommen fellen, welche an das Haus Anhalt wiederFauflidy ber⸗ 

duffert war, Wir haben aber bereits angefiihret, was dicferwegen vorgefallen, 

Dod) fatten die Grafen nod) einige Gater und Lehnleute gu Moͤckern, und der 

Gegend im Magdeburgifchen. Daruͤber gab es einige Yrrungen,  Gie wurden 

Prt Laks aber durch einen Vergleich zu Zerbſt am Tage Simonis Juda r533 gehoben, 
denburg und UND die Graͤnzen zwiſchen der Marck und dem Magdeburgiſchen gaͤnzlich berichtiget. 
Miagded. we⸗Moͤckern blieb Magdeburgiſches Lehn. Goͤrtzke befam der Graf von Schwarz⸗ 
os ae burg von Grandenburg zur Lehne, doch erfldrte ſich ter Churfuͤrſt, die Belegs 
pinihe Lehne, nung nicht gu fordern, behielt ſich aber das Geleite dafeldft vor, Schou vorher 
batte 


‘ 
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. Ch. Beb; 
hatte et 1511 Cottbus und Peitz, die von Churfuͤrſt Johann an Fuͤrſt Georgen — 153% 
dem Srarfen ju Anhale verfese waren, wieder eingeloͤſet. Und daß Beßkow und — 
Storckow aud an die Marck kommen ſollten, dazu machte Biſchof Dietrich zu Veßkow und 
Lebus 1518 die Anlage, wie wir im folgenden zeigen werden. Was von Zoſſen —— 
geſagt wird, daß es Churfuͤrſt Joachim 1527, durch den Euſtachius v. Schlieben, oem Churfie: 
fir z000 Dueaten von dem von Stein gekauft haben ſoll, da es doch ſchon 1490 ſten verſichert. 
Churfuͤrſt Johann von Georgen von Stein gekauft, das nennet Loccelius eine 
Gerfiderung des Anfalls, die Konig Ferdinand ifm, der Krone Boͤhmen wegen, 
gegeben, Beydes ift uns unverſtaͤndlich. Wir legen es alſo aus, daß die’ uͤbri⸗ 
gen des Geſchlechts von Stein noch Anſpruͤche darauf gemacht, mit denen, durch 
Euſtachius von Schlieben, gehandelt worden, und die hat er durch 4000 Du: 
eaten befriediget, dazu Koͤnig Ferdinand, als Ober-Lehnsherr, die Beſtaͤtigung 
ertheilet. Leuthinger, der den Kauf erſt 1527 geſchehen gu ſeyn vorgiebt hat 
die Sache ohnmoͤglich recht vorgeſtellet, und darin auch gefehlet, daß er Storckom 
und Beßkow den Biberſteinen von dem Churfuͤrſten abkaufen laſſen. 


S. Chytraͤus a. O. Angelus a O. Leuthinger a. O. Garcdusa, O. Haftitius a. O. 
Coccelius a. O. Cernitius a,O. Pauli Einl. a. O. Allg. Preuß. St. Geſch. a. O, 
Gundling a. O. 


§. 4x. 

So febr ſich nun der Churfuͤrſt weitlduftiger Geſchaͤfte, die ihn in Krieg Churf. Joa⸗ 
verwickeln Founren, enthielt, fo febr beforgte er dagegen die innern Angelegen: hare 7 ee 
heiten feines Landes, Wie er niemals die Beſchuͤtzung der Landftraffen vor unrecht⸗ ſchaͤſte. 
mafiger Gewalt, aus den Augen lief, fo dachte er aud) auf die Handhabung des 
Rechte fir alle feine Unterehanen, und auf die Verbeſſerung der Landeseinkuͤnfte, 
um nicht noͤthig gu haben, fie aufferordentlidy und ungleich gu beſchweren. Er 
hielt daher Gaufige Landtage, auf weldje er mit den Standen Mach Hielt; und 
feine vielen Gefege und Landesordnungen, magten den Mamen eines Solon eher 
verdicnen, als die Proven einer Beredſamkeit den Namen eines Neſtor. 


Wir finden viele Landtage und darauf verfaſſete Abſchiede, unter feiner Res Landtage, 
gierung, Der erfte von Merkwuͤrdigkeit ift der von 1513 auf Ganet Felix der von 1513. 
gu Berlin gehaltene; auf weldem, nach dem Loccelius, die dem Churfirft 
Johann auf 7 ahr bewilligne Bierzieſe, ifm auf feine ganze Regierung — 
au geben beſchloſſen ward. Die Alt-Mittel- und Uckermaͤrkiſchen Staͤnde nah⸗ a wsermard. 
min dieſelbe an, die NReumaͤrckiſche Ritterſchaft und Staͤdte aber gaben ein gewiſ 
fee Stuͤck Geld, um bey des Churfirffen Leben davon befreyet ju fepn. Wie 
werden in folgenden ſehen, wie Marckgr. Johann es gemade, um auch diefe zur 
beſtaͤndigen Steuer diefer Anlage gu Eringen. Es war aber dies noch die alte Biers 

, G33 zieſe, 
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V. Ch. Beb. siege, dazu unter folgender Regierung die Neue gefommen, welche hoͤher in der Ans 
4734735. 4age ward, Die Urſache war jest, auffer der nod nicht vdtlig geſchehenen Eine 
{djung der Domainen, auch die Sftere und koſtbare Bereifung der Reichscage; und 
wad den Sranden vorher daben verfidert worden, das geſchah jest abermal, 
nehmlich die Befrenung von aufferordenclicen Landbeden, ofne in den damals bes 
Landtag zu nannten Fallen. Auf dem Landtage gu Berlin 1z26, deffen Loccelius gleichfalls 
gw gedenfet, und ſich auf deffen Abfchied berufet, ward eine Steuer von § Gr. auf 
Nangerdaung fede Hufe 4 Jahr lang berwilliger. Der Rangftreit der Staͤdte Berlin und Sten: 
—— fiel auch auf demſelben vor, und ward dem Churfuͤrſten, und den Raͤhten von 
Altbrandenburg, Prentzlow, Goldin und Perleberg zur Entſcheidung uͤberlaſ⸗ 
fen. Die fiel denn dahin aus: 1) Yn Feldzuͤgen ſollten dem Churfuͤrſten zur Rech— 
ten ſtehen die von der Alt- und Neuſtadt Brandenburg, Berlin und Coͤlln, 
und andre Mittel: and Neumaͤrckiſche Staͤdte; jur Linen aber Stendal, Sal: 
wedel und die andern Altmaͤrcker und. Prigniger. 2) Auf Zuſammenkuͤnften der 
Staͤdte, wenn fie in Ber Mittelmarck gehalten warden, geben im erften Gliede in 
ber Mitte der Burgemeifter der Altftadt Brandenburg, jur Rechten der von der 
Neuſtadt, zur Linken der bon Grendal; im andern Gliede der von Berlin mit 
bem von Chin, und Altſtadt Saltzwedel; im dritten, der von Franffurt, mit 
bem bon PrenGlow und der Neuftadt Saltzwedel; im vierten endlich der von 
Soldin, mit dew von Koͤnigsberg und Perieberg. Auf den Qufammenfinfren 
endlid), 3) in der Altmarck, follte der von Stendal die von der. Alts und News 
ftadt Brandenburg ju ſich giehen; dann der von der Altſtadt Saltzwedel, die von 
Berlin und Coͤlln; die bon der Meuftadt Saltzwedel, die von Frankfurt und 
PrenGlow 5 und die von Perleberg die von Soldin und Koͤnigsberg. Die Ure 
funde davon ift die ate in einer geſchriebenen Gammlung der von Arnimſchen Biblic 
othe ju Boigenburg, und ju Coͤlln nad der Octave der unfchuldigen Maͤrterer am 

Freytage 1521 datiret. 
Landtag au Ein ander Landtag 1524, der gu Berlin auf Johannis gehalten ward, bee 
Verlin —*  willigte dem Ehurfiirften die Hufen-Steuer von 8 Gr, nod) auf andre 8 Jahr, 
—— "Dody fo, daß auch die Gartner, Muͤller, Hirten, Schaͤfer, Schmiede, Kijter 
und Fiſcher mit in Anlage ſollten gebracht werden. Und hievon trugen die von der 
Ritterſchaft einen, die Staͤdte aber zwey Theile. Die Verſicherung der Freyheit 
von andern Landbeden und Steuren, auſſer den oftgenannten 3 Fallen, ward wies 
derhoblet, und ausgemadt, wenn ein folder Fall wahrend der 8 Jahre entſtuͤnde, 
fo follte daſſelbe Jahr die Hufenftener nicht gegeben, fondern bis ins folgende aus⸗ 
gefegt werden, Der Landtagsreceß, in der gemeldeten Sammlung, ift ju Coͤlln 


Donnerftags nad Johannis datirt. 


Landtag ju Im Jahr 1527 gu Anfangs, ward wieder gu Berlin ein Landtag gehalten, - 


—— ſonderlich wegen des Streits —— den Staͤdten der Mittel⸗Uker⸗ und Meus 
marck 
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mardé an einem, und der Alemard und Prignitz am andern Theil, wegen 1399 #1935. 

der Quotiſation ind Anſchlaͤge zu den Sreuren und Landes-Anlagen. Der ward — 

auf einer beliebten Zuſammenkunft zur Altſtadt Brandenburg Freytags nach Steuren. 

Quaſimodogeniti berichtigt, und einer jeden Stadt zuerkannt, wie hoch ſie 

kuͤnftig ihre Quote entrichten ſollte, und hernach vom Churfuͤrſten 1528, acht Tage 

nad Frohnleichnam beſtaͤtiget. Es wurden aber auf dem Landtage ſelber, der dies- Churſuͤrſtl. 

mal fange beftarid, allerley Landesbeſchwerden in Vortrag gebrache, und darauf vom yd itt 

Ehurfirften auf Marid Heimſuchung die Refolutions evtheilet, die im ſchon ge ſchwerden. 

dachter Sammlung gu finden. Es erhellee aus denſelben, daß fon in voriger 

Zeit auch cin Landtag zu Spandow gehalten worden, um dem im Schwange ge: — 

henden Morden und Rauben auf den Landſtraſſen zu wehren. Denn die Reſolu⸗ wiper Mord 

tion auf die erſte Beſchwerde, berufer fids auf die bamals gemachte Verordnung da: und Naud. 

“wider, und fest felt, daß fie in ifver Kraft bleiben folle, dod) mit einem Zuſatz 

von ungefaͤhrlichen Todtſchlaͤgen, und dagu jemand gereige und verurfadet wor: Zufaͤllige 

ben, denen der Zugang gu einer billigen Signe and Begnadigung niche verſchloſſen Todeidhlage. 

ſeyn folle. (Man fan fich leicht vorftellen, daß dies cin Zuſatz zur Beguͤnſtigung 

des Adels in feinen Feindſchaften geweſen; denn es iff demſelben niemals etwas mehr 

zuwider, als die Duelmandate, und Geſetze wider Befehdungen. Leute vom 

Degen bemaͤnteln gern ihre Schlaͤgereyen mit unvorſetzlichen fo genannten Rencons 

tren.) Die andern Reſolutions gehen dahin, daß der Churfuͤrſt, Churfuͤrſt Ab 

brechts und ſeiner Soͤhne Brief, ob wohl ohne es ſchuldig zu ſeyn, beſtaͤtigen, 

Niemand ohne Rechtsgang und mit Gewalt ſeiner Lehne entſetzen, den Praͤlaten Zollfrerheit 

und Adlichen die Zollfreyheit zu Waſſer und Lande, wo ſie die von Alters her gehabt, Ladd — 

laſſen wollte, wegen alles, was ſie auf ihren Guͤtern an Korn bauen, oder an 

Paͤchten heben, oder was ſie zu ihrer Haushaltung noͤthig haben, an Fiſchen, 

Wein, Vier, Fleiſch, u. d gl. Doch mußten fie ihrer Leuten ein ſchriftliches 

Zeugniß mitgeben, und keinen Unterſchleif mit Kaufleuten machen. Aber von 

ihren Holzwaaren ſollte der Zoll gegeben werden, und wo ſie ſonſt Kaufmanſchaft 

trieben, muͤßten ſie auch des Kaufmanns Vuͤrden tragen. Kein Bauer ſoll wider ſei⸗ 

nen Herren geſchuͤtzt werden, ohne denfelben erſt gu hoͤren, Hod ſoll der Bauer, waͤhren⸗ 

des Verhoͤrs, ungefehrdet bleiben. Daß die Bauren in Faſten oder im Augſt brauen, 

wird, wegen der Bierzieſe in den Staͤdten, abgeſchlagen. Die Jagden der Churfuͤrſtl. 

Bedienten auf adelichem Grund und Boden ſollen abgeſtellet werden, wo das nicht alt —— 

hergebracht iſt. Beym Kandgericht zu Tangermiinde ſoll eine Unterſuchung anges Chae 

feller, und die Beſchwerden dagegen abgethan werden, Die Pvlicey in allen Staͤd⸗ Policey an 

ten fol darauf ſehen, daß Scheffel, Maaß, Elfen nnd Gewicht fo bleiben, wie —— 

vormals mit der Staͤnde Bewilligung feſtgeſetzt worden, und die anders handeln, wice, 

ſoll man zur Strafe ziehen. Die Einlage der Churfuͤrſtlichen Jaͤger in die Kloͤſter —— in 

follen, da der Churfuͤrſt ſelbet ſich deren weniger, als ſeine Vorfahren gebraude, ge 
mafiget 
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LT Ch. Geb. maͤßiget werden, wo fie die Kloͤſter uͤber altes Herkommen beſchweren. Wider die 
"#99 TS3S*sutheraner ward gleichfalls auf diefem Landtage die ſchon gedachte Berordnung 
gemacht. 
Andret Lands Es waren aber hiemit die Beſchwerdzn nod nicht alle abgethan. Daher fas - 
me rey men die Staͤnde 1527 nochmals um Franciſci gu Berlin zuſammen. Mitwochs 
ESbſchaſts nad Francifei ward die Verordnung, wie es in Erbſchaftsfaͤllen follte gehalten 
— werden, gemacht, die man in Mylii Conſtit. March. findet. Der Receß, Sonn— 
Sagaſer und tags nach Franeiſci enthielt eine Schafer + und Hirtenordnung, darnach dic Schaͤ⸗ 
a — fer auf das Vierte geſetzt werden, nidjt Aber 2 Wiſpl. Deputat befommen, niche 
fiber 20 Ziegen und 6 Haupt-Rindvieh halten, die andern Hirten nad) Gefatlen der 
Gemeine angenommen werden, und fid) mit dem ohn begniigen follen, der von 
Baurentoͤſte Alters her gewoͤhnlich iſt. Es ward aud den Bauern vorgefdrichen gue Koͤſte 
&. Rinvelbier, « Hochseiten nice mehr denn 6 Tonnen Vier, und su Kindelbieren nur cine 
halbe Tonne aufzulegen. Kirchmeſſe follte auf allen Doͤrfern, zugleich mit der 
: Kirchweyhe in den Stiftkirchen der Bifchife, gehalcen werden, Es ward anc) wes 
gen der Zinfen der Geiftliden und Weltlichen ausgemacht, daß fle ben ihren or: 
bentlidjen Gerichten ausgeflaget werden follten, und der Bertrag mit der Geiſt— 
Mordbrenneꝛ. lichkeit von 1447 beſtaͤtigt. Mordbrenner, die Heiden anjiecten, werden beftrafe 
nad ſchon gemachter Verorduung der Staͤnde, andre Mordbrenner nach den ge: 
meinen Rechten, und fo aud) die fie hauſen und gegen, Vergewaltigung ſoll 
nicht durch Selbſtrache, foudern durch ordentlichen Proceß geroden werden, 
rt Es gab aber wegen der Quorifation zu den Landesfteuren auch Streit zwi⸗ 
po} eh Stee {den den Uermarcifden an einem, und den Mittel- und Neumaͤrckiſchen Staͤd⸗ 
mardiiden ten am andern Theil, und dieſe letzteren waren aud unter einander jwiftig. Der 


— erſten wegen ward ausgemacht, daß wenn die Landesſteuer der Staͤdte 9000 Flor. 
betragen ſollte, fo ſollten die Uckermaͤrckiſchen dazu 625 Flor, aufbringen s welches 
ber Churfuͤrſt Donnerſtags nod) Michaelis 1528 beſtaͤtigte. An even dem Lage 
ward aud) dex Receß der Neumaͤrcker bekraͤftiget, daß fie jugoco Flor. Steuren, 
21104 Flor. beytragen ſollten. Wen der Vermehrung oder Verringerung der Steu⸗ 

—— ren ſollten ihre Beytraͤge auch erhoͤhet und erniedrigt werden. Die Schleſiſchlau⸗ 


Quote jurshu ſitziſchen Staͤdte waren zur Hufenſteuer mit 1034 Flor. in Anſchlag, dieſe erhiel⸗ 
ſenſteuer. ten davon 34 Flor. geſchenkt, und durften nur 1000 Flor. uͤberhaupt geben, 
Landtag zu Der Landtag ju Berlin 1534 ijt beſonders merkwuͤrdig wegen vieler daſelbſi 
VDerlin 1534 gegebenen Geſetze. Der Abſchied deſſelben Sounabends nach Johannis enthaͤlt 
Kammerge / hauptſaͤchlich 1) daß beym Kammergericht dic Juſtitz ordentlich und fleißig gehe⸗ 
richtsproceſſe. get, und daſſelbe mit gnugſamen Raͤthen beſetzt werden ſolle. 2) Der Praͤlaten und 
der Staͤnde Unterthanen werden daſelbſt nicht in erſter Inſtanz gehoͤret. 3) Den 
Kaif. Rechte. Geiſtlichen gu ihren Einkuͤnften und Zinſen geholfen, 4) nach Kaiſerlichem Recht 
geſprochen, und Fein Heergewette, Grade und Muͤßtheil bey Erbſchaften gegeben. 


5) Den 
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5) den Prdlaten und der Ritterſchaft wird ibe Korn und Pachte jollfren verabfolger. N Ch. Geb. 
6) den Kindern unter dem Vorwand, daß ihre Eltern unehelich gebohren , ifr Erbrheit '*77 1435. 
ton denfelben nicht vorenthalten. 7) den Dienftboten Fein Korn oder Haber ſtatt Dieuſtboten. 
bes Lohns gefdet, fondern fie mit Gelde befriedigt, 8) den Edelleuten die Kinder Denſtzwaug. 
- ihrer Unterthanen gum Dienſt vor andern uͤberlaſſen. 9) die Yungfernflifter mic Sungierus 
feinem fdjweren Dienſt nod) Neuerungen beleget. 10) die von Adel auf geringe Udelsfrepbeit. 
Angaben nicht gefanglid) eingejogen. 11) Der Selbſtmoͤrder Erbſchaft den Kin: . 
dern nidjt entwandt. 12) Auf der Elbe in der Prignitz feine Schiffahrt zugelaſ⸗ @aitraeee 
fen. Go weit gehet der Ausjug, den Loccelius davon liefert. In der UrFunde yeevoren. 
ſelbſt findet fid) nods, daß die Geiftlidjen Zinfen, und Lehn, Perfonen und Geiftt. Aus— 
Sachen vor geiſtlichen Officiaten und Ridtern bleiben, und nicht vor das Kam— —5 
mergericht ſollten gezogen werden. (Daher iſt nachmals das Conſiſtorium ange: 

richtet worden.) Das Landgericht ju Tangermuͤnde ſoll die Partheyen nicht mic Landgericht yu 
ungewoͤhnlichen Gaben beſchweren, und nad) Abgang ded jeitigen Hofrichters ein Tengeméinte. 
‘ander aus dem Adel dajuverordnet werden. Dee Churfuͤrſtl. Hof will ſich ju Rechte 

ftellen, fo jemand eine Anforderung an ifn atte, Das Monopolium von Zwillig⸗ Prag pot 
Leinwand ju Cottbus fol nad verfloffenen 2 Jahren, fo lange es privilegiret, auf: Monopouum. 
hoͤren. Den Landshauptleuten und Vorweſern werden Gnadenlehne zut gefammeen 

Hand oder fonders gu ertheilen nidt geſtattet, und ihre Gewalt blof auf Kaufſummen — 
und Lehne die nicht uͤber 100 Flor. ſteigen, und Leibgedinge der Frauen eingeſchraͤn⸗ ‘ 
fet. Auf eben diefem Landtage ward aud) die bewilligre SjAhrige Hufenfteuer oder 

Schoß nod ferner arf unbeftimmee Zeit gu erheben, gugeftanden, um die Lande8-  Hufenfteuer 
ſchulden ju tilgen, Und der Churfuͤrſt beſtaͤtigte dagegen die vorige zugeſtandene ty —— 
Freyheit von auſſerordenlichen Landbeden, ohne die oft angeregten dren Faͤlle, welsewigt, — 
ches von Churfirften gu Churfirften follte befraftiget werden. Daher befraftig: 

ten dieſe Urkunde aud) mit ifren Giegeln die benden Herren Signe des Churfirs 

ften. Und fo ward diefe Unlage verewiger. 


/ 

Es ſetzte aber Churf. Joachim and die Landsgerichte auf einem beffeen und kandesgerichte 
ſichern Fuß. Das hichite Geriche oder das Kammergericht ju Berlin ward von Kammerge⸗ 
ihm in Jahr 1526 vdilig regulirer, und dahin alle derjenigen Vaſallen und Unters kicht zu Berl. 
thanen Gachen verwiejen, die in den Marken diffeit der Elbe und Oder in der erfter 
Inſtanz Feinen Gefondern Richter Hatten, als die von Adel, ganze Marthe und 
Gemeinen, in Staͤdten und Dirfern, Perfonen die unterfchiedener Herrſchaft uns 
terworfen, und dergleiden, wie aud Sachen, die vor ihren ordentlichen Gerids 
ten nicht zur Endfchaft kommen koͤnnen, folglich Appellationsfaden. Es wurden Quattalge— 
jaͤhrlich 4 Sitzungen feſtgeſetzt, und um der Altmaͤrcker willen, die gte Sitzung kicht ju Tan— 
auf Trinitatis nach Tangermuͤnde verleget, und ein Quartalgericht genennet deran uni 
Es reichte aber ſolch ein Quartalgericht von einer Sitzung in der Altmarck nicht 
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a rer hin, und aus den andern Marden haͤufeten ſich die Sachen auch dergeftalt, daß bas 
499‘ *535* Kammergericht mehr gu thun hatte, als man geglaubet. Dager wurden die Quar⸗ 


Rs 


talgerichte in der Alt⸗ und Ukermarck alfo angeordnet, daß fie als beftandige Depu⸗ 
tationen bom KRammergerichte alle Vierteljahr cine Sigung halten, und die vor 
bas Kammergericht gehoͤrige Sachen abthun follten. yn der Ulemard ward vas 
Quartalgeriht 1320 angeorduet, es befam feinen Sig gu Srendal, and der Landes 
hauptmann den Vorfig dabey, wie bey dem Hof: und Landgeridt. Der Haupt: 
mann, zu Saltzwedel, und zwey oder. dren andere Raͤthe wurden Beyſitzer dabon. 
Eben ein fold) Quartalgeridht ward aud von Churf. Joachim, nah dem Grund⸗ 
mann in der Uckerm. Adelshiſtorie, in der Ukermarck angeordnet, das ſaͤhrlich 
drey Sitzungen hielt. Der Landvoget der Proving ward Vorfiger, und etliche von 
Adel und Rechtsgelehrte, Beyſitzer. Es war eben ſo vom Land- und Hofgericht 
unterſchieden, ald in der Altmarck, ob wohl bende. auch den Landvogt- sume Vor⸗ 
ſitzer behielten. Ohne Zweifel ijt damals in dev Neumarck aud ein fold) Quare 
talgericht angeordnet worden, fir Sachen, die nicht vor das Lands und, Hofge⸗ 
ridht gehoͤret; dod) finden wir davon feine Nachricht. Und weil die Neumarck 
bald darauf unter Marckgr. Johann cine cigene Regierung befam, die nod) heuti⸗ 
ges Tages beftehet, fo hat fold) Quartalgericht von ſelbſt aufhiren muͤſſen. Bey 


miſch⸗ dieſen hohen Gerichten wurden nun gwar vie Roͤmiſch-Kaiſerlichen Rechte einge⸗ 


Rechte werden fuͤhret, und wir koͤnnen wohl ſagen, daß dieſelbe erſt durch Churfuͤrſt Joachim £ 
eingefuͤhret. auf dem Landtage von 1534 die rechte Geſetzeskraft in den Churmaͤrckiſchen Landen 


febengart 


befommen; aber es geſchah bas dod) nur foweit, als ifnen die allgemeinen Landes— 
geſetze, und die Rechte der Staͤdte, das Stendaliſche, das Salzwedeliſche und 
Brandenburgifde, nidjt im Wege flehen, die in voller Kraft blieben,  fofern fie in 
der Billigkeit und Vernunfe gegrindet waren. Wo dieſe ſchweigen, da gelten 
denn die Roͤmiſchen Rechte. Und es verftehe fid), daß die Deutſchen Reichsge— 
ſetze, als der Landfriede, die Criminals = eder Halsgerichtsordnung Kaiſer Carl V. 
u. a.m. aud eine Richtſchnur der Maͤrckiſchen Gerichte geworden. 


©, Angelus a. O. Haftitius a. O. Coccelius a. O. Pauli Einl. a, O. Aig. Preuß. 


St. Geſch. a.O. Bekmann a. O. 2 Gand, Th, 5. B. 1. Cap. 1, p. 46, p. 79. Grund⸗ 
mann a. O. p. 137. : ; 


§. 42. 
So regierte Churf. Joachim I. ganzer 36 Jahr, ‘und erwarb ſich den billig⸗ 


a ften Ruhm eines guren Regenten. Es trug feine Lebengart, unfers Erachtens, 


etwas dazu bey, daferes war, Er mar ein Liebhaber von Reifen in feinem 
Lande, und bon der Jagd. Er war mic feinem Hofe bald ju Stendal, da ec 
ſich vermaͤhlete, und ftard; bald ju Tangermuͤnde, wo ciner feiner Prinzen ges 
boren ward; bald gu Grimnig, wo er die Jagd abwartete; bald gu Ruppin, 
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wo er bas praͤchtige Tournier hielt; bald su Frankfurt ober Cuͤſtrin, und band UN. Ch. Geb. 
ſich alſo niche an einem fterem Aufenthalt in der Reſidenz gu Chin; oder ben naͤ⸗4991535. 
heſten Schloͤſſern. Sonderlich chat ev 1515 eine Meife durch alle Staͤdte der Chur⸗ Der Churf, 
mard, ju keinem andern Ende, als fic, wie feine eigene Worte lauten: „Ihres —— * 
„Regiments und Weſens zu erkundigen, und ferner gnaͤdiglich zu helfen und zu 

„rathen, damit ſie an ihrer Nahrung zunehmen, ſich beſſern, Friede, Gericht 

„und Recht bey ihnen erhalten wuͤrde.“ Go lernt ein Fuͤrſt fein Land und def 

ſen Nothdurft kennen, und darf ſich nicht bloß auf die Berichte ſeiner Bedienten 

verlaſſen: denn da kommen ihm Leute vor, denen ſonſt der Zugang zum Hofe vers 

ſchloſſen iſt, und geben ihm Nachrichten, die ihm ſonſt verborgen bleiben wuͤrden. 

Eben das nuͤtzet dem Fuͤrſten auch die Jagd; die giebt ihm Gelegenheit auch mit 

dem geringiten Bauer zu reden, und je einfaͤltiger derſelbe ſpricht, um deſtomehr 
Mugen kann er daraus ziehen. Es iſt unter Churf. Joachim 1. Potsdam zuerſt Pordamſche⸗ 
zu einem angenehmen Aufenthalt geworden. Er bauete das Churfuͤrſtliche Schloß — 
daſelbſt, um zuweilen da zu wohnen. Er war ſogar Willens, dieſen Ort zu be— 

feſtigen. Als aber durch die Packiſche Verraͤtherey der benachbarte Churfuͤrſt gu 

Sachſen mißtrauiſch gegen ihn, und alle Catholiſche, ward, unterließ er es, um 

nicht fold Mißtrauen zu recht fertigen. Seine Jagdluſt yu Grimnitz war niche 

allemal ohne Gefahr. Was ihm ſelber mit dem Eber begegnet, haben wir ſchon — bey 
gemeldet, und wenn wir das Aberglaͤubige davon weglaſſen, fo bat er doch ju was * 
gen gehabt, von dieſem Thiere gehauen zu werden. Dem Churprinzen ſtieß, als 

er etwa 16 Jahr alt war, auch ein Abentheuer bey einer Jagd auf; denn ein 

groſſer Baͤr ſetzte ſich gegen ihn zur Wehre, und riß ihm den Schooß vom Kleide, 

ſamt Hemde und Hoſen, bis auf dem Sattelknopf mit der Tatze hinweg, als man 

ifm noch zur Huͤlfe kam, und die Beſtie erlegte. 

Churfuͤrſt Joachim I. hatte 1535 das sate Jahr ſeines Alters erreichet; und Churf. Soar 
einige Zeit vorher bereits allerley Unpaͤßlichkeiten empfunden, die vermehrten ſich ce 
nun, fo, daf er andy auf fein Ende gedachte. Er verordnete in feinem lesten Wil: ; : 
len, daß ifm feine beyden Herren Sohne in feinen Landen nachfolgen folten, Dem 
Churprinzen vermadyte er, nebft der Churwirde, die Ale: Mitel Ukermarck und 
Prignitz, dem andern aber die Meumard, Croffen und Cottbus. Er empfagl 
ihnen zügleich, ben deur alten catholifden Glauben ju bleiben, Und darauf ſtarb 
er am rrfen Julii deſſelben Jahres ju Stendal, und ward Anfangs im Kloſter 
Kenin mit allem erforderliden Geprange begraben, nachmals aber fein Cdrper gleich⸗ 
fallé nad) Berlin in das neue Erbbegrdbnis im Dom gebracht. 

Wir haben fchon einigemal feiner Gemablin Eliſabeth, Koͤnig Johanns in, Gem. Ctijas 
Daͤnnemarck Tochter, und ihres Schickſals erwaͤhnet. Gie ward ifm 1502, —— 
Srendal mit deſto groͤſſerer Pracht beygeleget, da zugleich des Churfuͤrſten Schwe— 
ſter an Herzog Friedrch von Holſtein vermaͤhlet ward. Die Trauung verrichtete 

* Zt2 . Herjog 
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U1 €b. Geb. Herzog Ernſt ju Sachſen, Ertzbiſchof zu Magdeburg, der Oncle der jungen Chur— 
1499 1535: fuͤrſtin. Dian merket vou der Pracht dabey an, daß damals nur Fuͤrſtliche Per⸗ 
ſonen, und wuͤrkliche Ritter guldene Ketten getragen, die andern von Adel aber 
nur guldene Ringe an Baͤndern. Die Ehe war Anfangs ſehr vergnuͤgt; wie ſie 
aber mit der Zeit ſehr mißvergnuͤgt geworden, braucht nicht wiederholt zu werden. 
Nachdem fie ſich getrennet arte, lebte fie zu Lichtenberg an der Elbe in Sachſen, 
aud) nad ihres Gemahls Tode ned bis 1545, ob fle wohl aud) gu Spandow ſich 
vielfaltig aufhielt, welches ihr Wirtwenfig war. Sie liebte aber Lichtenberg, 
theils wegen der Nachbarſchaft mit Wittenberg, und der Bequemlichkeit, Luthern 
ju ſehen und gu hoͤren; theils weil fie da im Elende einer fanften Rube genoſſen, 
die fie unter bem Gerdujd ded Hofes gu Verlin nicht finden finnen, Nach dus 
thers Tobe, und mit dem Anfang des Religions = Krieges, blieb fie beftandig ju 
- Spandow, und ftarb daſelbſt 1555 am ruten Junii, im 7oten Jahre ihres Alters, 
nachdem fie eine Nachkommenſchaft von 7o Perfonen gefehen.  Obnftreitig war 
lie eine der gottfeligiten Pringefinnen, die jemals die Welt gefehen; und ibe ſchreibt 
man billig ju, dag die Churmarck ju der Erldfung von dem Joche des Pabſtthums 
jelanget itt. Denn fie hatte ihren Herren Soͤhnen, ohngeachtet es Churf. Joa: 
chim verhindern wollte, die Liebe gue Evangelijdyen Lehre zuerſt eingepraget, die 
fie hernach einfuͤhreten. O86 fie aber gnug Urfache gebabt, ihres Glaubens wegen, 
den Zorn ihres Gemahl fo toͤdlich gu fuͤrchten, daß fie fic) nochwendig auf eine fo 
ſchlechte Are mit der Flucht retten muͤſſen, und ob fie Hier, wo man fie als eine 
Maͤrtyrin der Wahrheit zu ruͤhmen pfleget, nicht vielmebr eine etwas uͤbertriebene 
Eiferſucht eingemiſchet, das ift uns zweifelhaft. Denn fo ein beftandiger Catho⸗ 
life Churf. Joachim I. immer war, der nad) feinem Gewiſſen, in Abſicht auf die 
Religion, ju handlen glaubte, fo war er doch keinesweges ein Berfolger. Er. 
wufite gar wohl, was in feinem Lande vorgieng. Es findet fid) aber nicht, daß 
er jemand vertrieben oder getddtet, weil er Lutheriſch war. Und feinen Rindern 
webrete er nie, ihre Mutter in Gadhfen gu beſuchen. 
Kinder Chute Es waren aber Churfirft Joachims I. Kinder aus diefer Ehe; fein Mads 
Fart earat_ folger in der Churwuͤrde, Mardgr, Joachim 1. ven dem wir im folgenden Bus 
Soachim 1. dhe mehr reden werden, und Marefgr. Johann, deffen Geſchichte wir aud) vor uns 
Market I’ haben. Diefer aber war der juͤngſte unter allen Kindern, und 1513 gu Tangers 
bann Il- : a: — agi i ; 
Pring. Ana, muͤnde gebohren. Die Toͤchter waren, die Pringefin Anna gebohren 1507, die 
1524 mit Her. Albrecht dem Schoͤnen ju Mecklenburg vermahlet ward, und 1567 
— Elifadeth ſtarb. Bon ihr flammet das jesige Haus Mecklenburg ab. Prinzeſ. Eliſabeth 
gebohren 1510 ward 1527 Herz. Eridhs zu Braunſchweig-Calenberg Gemahlin; 
nad deſſen Tode und gefuͤhrter Vormundſchaft far ihren Sohn, (darin fie die 
9 Reformation diefes Braunſchweigiſchen Antheils ju Srande brachte,) fie fid) wieder 
margaretga. 1546 mit Fuͤrſt Poppo von Henneberg vermaͤhlete, und 1558 ſtarb. Margaretha 
geboh⸗ 
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und Ruppin lebt 13.49. 
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Gr. Dbier oder Diettjes, Gopbia, 
Gem. Ge 








Gr. Albrecht Ul. von Lindow u,Rups Gr. Ortovon Lindo 
pin, gedadt in einer Urfunde Gr. Al lebt 1388. in Dienfter 
Srechts I. 1359. wo diefer nicht cin in Schweden, bey roel 
Wruder von Gr. Dhler, oder ein Nach» Zwelfel ſtatt haben. < 
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Anna, §. Georgs von Cord Ruppin tard 
Anhalt Gemahlin. Derg. 
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gebohren 1511 ward 1530 Herz. Georgs in Pommern, und nad deſſen Tobe, 1532 
Fuͤrſt Johanns zu Anhalt Gemahlin. 


Auſſer dieſen eheligen Kindern findet ſich noch ein — Sohn Churf. Achatius von 
Joachims 1. ver Achatius von Brandenburg hieß, und bereits 1516 gebohren iſt. Vrandenb. 
Aber ſeine Mutter iff unbekannt geblieben. Er war erſt Dombewr und Schola⸗ 
ſtieus an St. Victor zu Mayntz, bis 1550, nahm aber hierauf die Evangeliſche 
Religion an, und dienete ſeinem Hrn. Bruder dem Churfuͤrſten Joachim II. als 
Conſiſtorial-Rathh. Weiter aber ward er nicht befoͤrdert; wie wir denn von den 
natirliden Kindern der Brandenburgifden Regenten angemerkt haben, daß fie 
niemals gar hod) herborgejogen worden. Seine Geburt ijt ohne Zweifel am mei- 
ften Urſache, daG ifn Seidel in ſeinen Iconibus unter die 100 beruͤhmten Maͤrcker 
gebracht; denn feine Schriften haben nichts vorzuͤgliches, daG nicht andre - fiber: 
trofjen haͤtten, die der Autor nicht in diefe Zahl se fest bar. 


S. Angelus a.O. Leuthingera.O. Garcdusa.O. Haftitiuen.O. Cernitiuea oO. 
Zocceliusa,O. UAbelaO. Pauli Cink, a, O. §.13. Allg. Pr. Staatsgeſch. a, O. 
§.187. f. Gpener a, Pp. 433. f. 


tT. Ch. Geb. 
1499 1 1535. 


§. 43 


Unter diefer Regierung fing die Churmard an, ber Heldenarbeiten ſei⸗ Geſchlchte d 
ner erfien Hohengollerifden Fuͤrſten gu genieffen. Die benden Friedriche, antfthate, 
Albrecht und Johann §atten dem Joachim vorgearbeitet, denen unter den 
Sigelourgern eingeniftelten Ungeheuren die Koͤpfe zu gerbreden, Sie atten aber 
nicht gang damit fertig werden Finnen, Sie mußten fic) mehr bemuͤhen, fic ſelbſt 
in den Beſitz und Rechten der Churmarck gu befeftigen, und die abgerifjfene Grice 
herben gu bringen, alé daG fie allen Unordnungen mit einem mal batten abbelfen 
finnen, Dieſe waren eine viel (hrecflidhere Hydra, als die, damit Hercules 
fampfte; aber fie hatten fie dod) (chon fo geſchwaͤchet, daß Joachim fie mit leichte⸗ 
rer Muͤhe toͤdten fonnte. Seine unerbittlide Strenge gegen den Straſſenraub 
oar bad Schwerdt, das er dagu brauchte. Die Ausrottung der fogenannten 
Stelmeiferifchen Faction iff demnach unter feiner Regierung ju ſuchen, und die Stelmelſer 
Churmarck wufd nun den Fleden gang ab, der fie bisher verunftalter Harte. Die Msgerottet. 
Staͤdte fingen an gu bluͤhen, der Acermann erntete die Frucht feiner Hande ficher, 
ber Adel milderte feinen Friegerifcdhen Muth, und rauhe Sitten, und lernete die 
Wiſſenſchaften mic dem Degen vereinigen, und alles gewann einen Geſchmack 
an einem rubigen Leben, Wir haben aber niche noͤthig, dad Allgemeine von der 
Geſchichte derLandftdnde gu wiederhohlen, und gehen nun fogleid) gu dem Bes 
fondern derjelben ber, 


Tt 3 Noch 
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— Noch war das Landshauptmannsamt das hoͤchſte, und au der Spitze der anz 
manner der den Staͤnde. Yn der Altmarck bekleidete daſſelbe, nach Fritz vow der Schulen⸗ 
A mard. hurgs Tode, Albrecht von der Schulenburg, der 1512 dem Ritterſpiele ju Rup⸗ 

— pin beywohnete, und rzug ſtarb. Buſſo von Bartensleben war fein Nadfolger, 
Bufo von und eine Ludolph, Buſſo und Gebhard von Alvenslebe’ Der von Bartensle: 

Bartensleben. hen erſcheint als ein folcher, in einer Urfunde des SG. Annen Kloſters ju Stendal, 

darauf ſich Hr. Beckmann Seruffet AIz2x. Er war 1520 bey dem Tumult zu Sten⸗ 
Gebhard von pal gegenwaͤrtig, und 1532 war fein Nachfolger Gebhard von Jagow, vert doch einis 

Jago · ¶ ge zu einem Landvoge in der Uckermarck machen, ob wohl ohne Gtund. In vee 
—— Prignitz folgte auf Graf Johann ju Ruppin in dee Hauptmannſchaft Dietrich 

Tie Gane On Rohr, der bon Nr. Beckmann in die Jahre rzor bis 1505 gefese wird. Caz 


E.H. v. Putl. ſpar Gans, edler Here von Putlig, war es 512, al3 das groffe Fournier gu 
~ Georg vou 


‘ 


Quiigore Ruppin gebalten ward, und nach 14. Georg von Quitzow ſtund 1524 dieſem 


Poften vor. Und fo war diefe Familie gewiß voͤllig witder in Gnaden, und gab 

dem Baterlande hochverdiente Manner, - Es war.auc ein Quisow auf dem Tours 

Hans See. nier gu Ruppin. Hans Schenke verwaltece die Priguié in dieſem Amte 1553. 
Sud. Uterm. In per Uckermarck waren gu diejer eit Candodgte nah Henningen von rnin, 
Chriſtoph v. Chriftoph von Krummenfee, dea Hr. Grundmann ins Jahr 1505 bringer. - Ihm 

— folgten drey Herren aus der Familie von Arnim. Bernd von Arnim auf Gers: 
Arnim. walde, Churfuͤrſtlicher Geheimderrath, lebte bis 1522. Achim von Arnim auf 
Ach. v. Aenin. Schoͤnermarck, aud) Geheimdertath, wae es 1327, ba‘ ct’ den Cafand und Buͤr⸗ 
Hang von gerſchaft ju Prenglow verglich. “Hans von Arnim auf Boitzenburg, Geheims 

Arnim. derrath, erlebte die Regierung Joachim IL. in deren Anfang er ſchon in dieſein Pox 
In d. Neum. fren frund’. In der Neumarck folgte sent Comthur ju Wildenbrud Bernd 
Matthias v. Rohr, in der Wuͤrde eines Landvogts, Matthias bon Uchtenhagen, aus einer 

uchtenhagen . Hronde per vom Webel, der jugleich Hatiptmann gu Kuͤſtrin war. Loccelius 
hat ifn ſchon 1506 im dieſem Poften gefunden, in einem Vergleich zwiſchen den 

Kloſter Corin, und denen von Gack wegen Woltersoorf, und Jackendorf. Auf 

Chritian dem Tournier gu Ruppin r5r2 war Chriftian von Borck in folder Warde gegen⸗ 


von Borck. waͤrtig. Wer nad ihm dazu gelanger, finden wir night, vermuthen dber, daß 
— "Melchior Barfuß, Comthur zu Ouartſchen, fic bekleidet, der nach dem Loccelius 


Zeuge bey dem Erbvereinigungsbergleich mit Pommern 1529 gegenwaͤrtig geweſen. 
Es wird ihm zwar der Titul eines Landvogts da nicht beygelegt; er ſtehet aber noch 
vor dem Biſchof von Brandenburg, der doch uͤber einen bloſſen Comthur den 
Mang haͤtte haben muͤſſen. Aber in dem Poſten eines Landvogts, und als erſter 
Miniſter bey dieſen Tractaten konnte ex wohl vor einem Biſchof ſtehen, der viel⸗ 
leicht als ein Abgeordneter dee Staͤnde allein daben geweſen.“ Diefer ware denn vet 
letzte Landvogt der ganzen Neumarck geweſen, dic bon Chürf. Joachim J. ſeinem 
Sohn dem Marckgr. Johann sam Erbtheil beſtimmet war, Denn dieſer fuͤhrte die 

Regie⸗ 
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Megierung nach des Hen. Vaters Tove felber. Dod) blieben die Vogtey Schivel⸗ — —— 
bein, und die Verweſerſchaften zu Croſſen und Cottbus. Es ſcheinen aber dieſelbe 
ſchon unter Joachim J. der dandvogtey Meumarck untergeordnet geweſen gu ſeyn, 
welches demnach von Henrich Flanſen, Hauptmann zu Cottbus, auch zu glauben, Hens. Fang. 
der auf dem Tournier zu Ruppin war. Denn 1513 hielten ſich die Croßniſchen und Croſſen umd 
Cottbuſiſchen Staͤnde gu den Neumaͤrckiſchen in der Bierzieſeſache, und 1527 —— psi 
ebenfalls in der Hufenſteuerſache. Daher wurden fie and gu Marckgr. Johanns verteiser. 
Antheil geſchlagen. ‘i . | 
Unter den Landſtaͤnden ſelbſt, und zwar den Prafaten, war im Stift Har Sit Havel, * 
pelberg 1499 nok Biſch. Otto von Mohr am eben, zu deſſen Beit die Kirche gu ume 
Wilsnack nocd einen Gnarenreichen Ablaß von unterſchiedenen Cardindlen erhielt. 
Er ſtarb 1501 und fein Machfolger war Johann von Schlaberndorf, der Meds Biſch. Joh.v. 
“ttn Doetor , und Domprosft ju Havelberg. Biſchof Dietrich von Lebus Schlabbernd. 
fuͤhrte ifn, 1503 eit, und 1505 beſtaͤtigte er der Stadt Wittſtock ihre Privi⸗ Wittſtock. 
legiq in Erbtheilungsſachen. 1506 kam endlich die Verwandlung des Domcapi⸗ 
tuls aus Praͤmonſtratenſermoͤnchen in weltliche Dom⸗ und Chorherren ju Stande. Domeapitul 
Schon unter Churf. Friedrich 11. hatte der Pabſt, auf Anſuchung deſſelben, den ae 
Befehl dazu gegeben. Die Mince aber, faule Bauche und ungeſchickte Pfafsaninden ya 
fen, Gatten gemerft, oder dod befuͤrchtet, daß fie alsdann die Stiftskirchen vers weltl. Dom 
laffen, und der ſchoͤnen Einkuͤnfte wuͤrden ledig geben muͤſſen; baer Hatten fie ed Deven, 
bisher ju hintertreiben gewußt, ob fie gleid ihre Regeln gar nicht beobachteten. 
Aber die Landesherren Lejtunden immer darauf, daß fie geſchickte und gelehrte Leute 
haben muͤßten gu ihren Geſchaͤften, und die fetten Prabenden der Sifter alfo an 
verdiente Maͤnner errheilt werden follten, Biſch. Johann unterſtuͤtzte dieſes Vers 
langen des Churfuͤrſten, und ſchrieb mit ihm aw den Pabft Julius I. der unter⸗ 
druͤckte denn durch eine Bulle vor 1506 den Pramonftratenferorden ju Havelberg, 
und verordnete, daß an ihrer Srelle 16 Domberren, und weltliche Priester, und 
eben fo viel Minorprabendarien, aud weltliche Priefer, daſelbſt ſeyn follten. Unger 
dieſen 16 follten 4 gaͤnzlich von dem Churfirften sur Befesung abhaͤngen, die uͤbri⸗ 
gen aber dem Biſchof und Capitul verbleiben. Die Domprobften hatte unter den 
4 EhurfarMlicher ihre Stelle, und dec Churfuͤrſt als deren Patron vie Befugniß, 
fo ofter nad Havelberg fam, daſelbſt ſich einguquartiren. Doch batten die Moͤnche 
ben Troſt, baß die erften weltlichen Domberren aus ifnen gemacht wurden. Auf 
Befehl des Pabftes brachten Biſch. Johann Bergmeyer gu Rageburg (der eben 
eine ſolche Reformation in feiner Stiftskirche zuwege gebradht hatte, ) und Biſchof 
Dietrich gu Lebus gas alles zu Grande, nach eclichen Urfunden, die davon in der 
Suͤßmilchſchen und Gundlingſchen Sammlung vorhanden ſind. Anſſer dieſem 
iſt unter der Stiftsregierung Biſch. Johanns, dem Rath ju Wilsnack eine Gee Wilenac. 
richtsordnung gegeben, Die Stadt ſelbſt aber mic dem Wochenmarckt, und dev Bee 
ſtaͤtigmz 
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11.Cb. Geb. ſtaͤtigung aller ihrer Privilegien begnadiget worden. Biſchof Johann war bey 
1499* 1535+ Mardgr, Albrechts Einfuͤhrung als Erzbiſchof gu Magdeburg 1514 gegenwartig, 
Perleberg. gab 1516 der Heil. Kreutzeapelle ju Perleberg Ablaß, am wieder gebauet gu werden, 

Wutſtock. und 1519 loͤſete er die Einkuͤnfte der Miariencapelle zu Wittſtock, die feine Vor: 

fahren verpfandet, wieder ein, damit nad) Biſchof Wedigens Stiftung die 4 Geift: 

liche Dabey Finnten unterhalten werden. Er war Vormund des legten Grafen ju 

Ruppin , und deswegen aud ohne Zweifel 1512 mit auf dem Tournier daſelbſt, mehr 

Wireh als Galt. Er Gat den Ruhm eines redliden Parrioten, dee dem Hofe in 

der Rathsſtube, und auf Landtagen grofe Vienfte geleiſtet. In feinem geifflis 

chen Ame war er ohne Tadel, und wartete daffelbe ſehr fleifig ab, dod) dabey ein 

eifriger Catholife. Er ſtarb gu Anfange der Reformation 1520. Nach feinem 


ſchof ju Brandenburg, aud) ju geben gemeint war, Der begehrte alfo, daß fie 
ihre Wahl aufheben, und feine Empfehlung in Ehren Halten follten, Sie Hatten 
baju Feine Luft, und George wollte nicht weichen; vielmehr wandte ſich diefer und 
bas Capitel an dem Pabſt Leo X. der ifn beſtaͤtigte. Aber der Churfuͤrſt kehrte 
ſich daran nicht, und fein Hr. Bruder, Churf. Albrecht ju Mayntz, und Erz⸗ 
biſchof gu Magdeburg behauptete aud), daß er als Metropolitan bey ber Wahl ete 
was haͤtte gu fprechen gehabt, verfagte ifm alfo die Weyhe, und bende verwarfen 
feine paͤbſtliche Beſtaͤtigung, als einfeitig erſchlichen. Der Churfuͤrſt nahm ſei⸗ 
Biſch. Hiero nen Biſch. Hieronymus Schulze zu Brandenburg in ſeine Begleitung, und ritte 
uinus Saul mit vielen Rittern umgeben, nach Wittſtock, ſetzte ihn in Beſitz der Reſidenz, 
ett aufges und zwang das Capitul gu Havelberg dadurd, ihn jum Viſchof anzunehmen— 
drungen, George von Blumenthal fing gwar einen Proceß beym Roͤmiſchen Stuhl deshalb 
an; allein ba begrif man fo viel, daß man mit Deutſchen Fuͤrſten ſaͤuberlich vers 
fahren mifite, und nahm die Vermirtelung auf fid. Churf. Joachim, der wi- 
ber den von Blumenthal fonft eben niches atte, und mur dem Capital jeigen wols 
len, daß er Oberbere vom ganjen Lande fen, lief fich willig fir ihn finden, Hies 
ronymus mufte das Srift behalten, Georgen aber ward bas ju Lebus verfproden, 
und das ju Ratzeburg nod) dazu verſchaft. Hieronymus mufite ſich ju Havelberg 
einen Coadjutor annehmen, weil er gar gu viel am Hofe und in Geſandtſchaften 
gebraucht ward. Er lebte aber nicht laͤnger als bis 1522, da er ſtarb, und ſeinen 
Bifhof Buf hisherigen Coadjutor, Buſſo il. von Alvensleben, beyder Rechte Dockor, gum 
—* Al Nachfolger hatte. Es war derſelbe aud) Domprobſt ju Brandenburg, und Doms 
herr zu Magdeburg, und hatte einige Geſandtſchaften, fo wohl Churf. Joachims, 
als ſeines Bruders, Churf. Albrechts ju Mayntz nad) Rom verwaltet. Fir den 
erſten war er auf dem Lateraniſchen Concilium gegenwaͤrtig, fie den letzten ſuchte 


et 


J 


/ 
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et Diſpenſation, 2 Erzſtifter zugleich ju haben. Er fuͤhrte auch feine Stadthal-N. Ch Seb. 
terſchaft im Magdeburgiſchen, und war an beyden Hoͤfen Gebeimderrath, alles ‘427’ 153% 
nod) vor feiner Erhebung auf den bifhdfliden Stuhl. Er war febr eifrig wider . 
Suthers Reformation, und grofje Urſache, daß die benden Churfuͤrſtlichen Bruͤder 

berfelben Feinde waren, Er ließ fie aud in feinen Srifreghcern nicht ju, als” 

fhon die ganze Marck unter Yoadhim If, mit der Evangeliſchen Lehre erfuͤllet war. 

1525 hatte er einen Streit mit dem Capitul wegen Beſetzung der Domherrenſtellen. —— zwi⸗ 
Er ward aber ſo beygeleget, daß von den fuͤr den Biſchof und das Capitul zu be— ——— 
ſetzen uͤbrigen 12 Praͤbenden, 6 in feiner Macht gu verleyhen ſtehen, die uͤbrigen Beſetzung der 
G aber der Wahl des Capituls ſelbſt uͤberlaſſen ſeyn ſollten. Die Domherren aber oa 
harten nun, da fie als weltlide Geiſtliche nicht mehr fchuldig waren, regelmafig 

gu Shore gu gehen, Bicarien noͤthig, und fie hielten derſelben G. Daven ward Bicarien gu 
ausgemacht, daf der Biſchof 3, und das Eapitul die andern 3 annehmen tonnte ; Paveiers be⸗ 
ber Dechant bekam ſonderlich dies Recht; doch mußten dieſe Capitulsvicarien bom 

Biſchof die Beſtaͤtigung ſuchen, und erhalten; der auch den Domprobſt einſetzte, 

wiewohl nach der Ernennung des Churfuͤrſten, wie ſich verſtand. Biſch. Buſſo 

zog Gey dem Abgang der Grafen ju Ruppin, das Schloß Goldbeck, das fie vom Goldbeck. 
Stift zur Lehn hatten, nahe bey Wittſtock, wieder gu ſeiner Kammer, und 1528 

ſchickte ex 140 Wittſtockiſche Barger zu dem Churfuͤrſtlichen Heer, womit man den 

von Minkwitz wegen ſeines Frevels zu Fuͤrſtenwalde zuͤchtigen wollte, der ſich aber 

ſchon aus der Marck weggezogen hatte. Sie kamen alſo ohne Blut und Loor— 

beern zuruͤck. 

Im Stift Brandenburg lebte nod) bis 1507 Biſch. Joachim von Bredow. Stift Brands, 
Er trieb and endlich mit dem Churfuͤrſten die Abſchaffung der Praͤmonſtratenſer« —— 
regul ben dem Domeapitul durch, und erhielt nod von dem Pabſt die Bulle dazu; , 
dod) die wuͤrkliche Einfuͤhrung der weltlichen Dom: und Chorherren, die gleichfals emcee 
den Bifchifen ju Raseburg und Lebus aufgerragen war, erlebte er nidbt, fondern ———— 
die geſchah erſt nad) der Wahl ſeines Nachfolgers. Indeſſen ward es Hier, wie zu weltlichen 
gu Havelberg gehalten, daß von den bisherigen Praͤmonſtratenfern die 16 aͤlteſten Domherten. 
zu den erſten Domherren, die uͤbrigen aber zu Minorpraͤbendarien, (die in der 
abgehenden Domherrenſſelle traten,) gemacht wurden. Cine Urkunde des Biſchof 
Hieronymus daruͤber, nennet uns die Perſonen, die zuletzt Praͤmonſtratenſer, und 
zuerſt Domherren ju Brandenburg geworden: Der Domprobſt, Siegmund von Lebte Praͤmon 


Brietzke, der Prior und erſte Dechant, Peter von Dierke, dann Matthias von —— und 


3 - tfte Domber: 
Randow, Niclas von Brdfife, Thomas von Brietzke, Paul Leddersleben, cen ju Bran. 


Joachim Dampmefer, Philipp von Miging, Johann Prierdt, Ludwig von ours: 


- Liderig, Peter von Ribbek, Balber Lisen, Peter Blome, Matthias von 


Thermow, Hermann Sdhapelow, Balber Stapel, Albrecht Wegener, 
Thomas von Dierke, Foachin Schmedt, Ambroſius von Otterſtaͤdt, Weener’ 
Geſch. d. Chuͤrm. Brandb.7Theil, Un von 
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T1.€b. Geb. von Stechow, Wolfgang von Roͤbel, und Otto Schmedt. Der Chur: 
*499' 1535: eo ward hier wie gu Havelberg, Patron von 4 Prabenden darunter aud die 
Domprobften, die uͤbrigen 12 blieben dem Biſchof undCapitul, Zugleich wurden 

Bicarien zu 16 Vicarien geftiftet, welche beſtaͤndige Vicarien heiſſen follten, das ift folde, 
— deren Stellen nicht ſollten nach Belieben eingezogen werden. Es geſchah das am 
Dif. Hierony⸗ 17 ten December 1507. Schon vorher aber war, wie bereits geſagt, Hierony⸗ 
mus Schulh. mus Schultz, sum Biſchof erwaͤhlet. Dieſer beruͤhmte und ſonderbare Mann 
wird wegen ſeiner Herkunft verſchiedentlich beurtheilet. Hr. Lentz wollte wohl 

gern einen Edelmann aus ihm machen. Audre ſagen, er fey eines Bauren Sohn 

geweſen. Er felbft ſchreibt fic) in dem Eide, den er dem Srife gethan: Hiero- 

nymus Scultetus, Eleétus ecclefie Brandeburgenfis. Unſers Erachtens ift 

wohl fein Deutſcher Mame, wie man in feinem Baterlande ſprach: Jeromes 

Sule. Er war aus Gramſchuͤtz in Schleſien gebirtig, und ohne Zwei⸗ 

fel von geringer Herfunft, aufs hoͤchſte eines Schultzen Sohn im Dorf, 

wiewoh! man das blos aus feinem Zunamen ſchlieſſet. Er hatte aber einen 
aufgewedten Kopf, und brachte es im Seudjeen fo weit, daf er Doctor dec 

Theologie, und Pfarrer gu Corthus ward, Die Pfarrer in den Staͤdten wae 

ren damals gang anſehnliche Geiſtliche, und felten gelangte einer dazu, der nicht 

don Adel, oder groffer Geſchicklichkeit war; denn. die Fariten gebraucheten fic) ihrer 

gern ju Geheimfdreibern und Raͤthen, davon wir ſchon Benfpiele im vorigen Theil 

gehabt haben. Zu Cottbus war ſchon Hieronymus in Dienſt und Gnaden bey 

Eburf. Joachim J. Dieſer Fuͤrſt brauchte ifn als feinen Rach und Minifter 

ben den Tractaten ju Cottbus, mit den Miniſtern des damahligen Herzogs ju Gloz 

gor, und Sradhalters in Schleſien und Lauſitz, des nachherigen Kinigs Siegmunds 

pon Pohlen, wegen Abſtellung der Straſſenrauberen 1506. Und ohue Zweifel war 

fein Verdienſt hiebey fo groG, daß er ibm nad dem Tode Vif. Joachims ju 
Brandenburg, dem Capitul zur Wahl empfahl. Gie durften ifn niche zuruͤckſetzen; 

denn es war eine groffe Verdnderung mit ihnen im Werf, und dem Churf. Joachim 

waͤre es daben leicht geweſen, fie alle mit cinander um ihre Prabenden ju bringen, 

Eburf. Joachim hielt fo viel von ihm, daG er ihn auch jum Gedatter bey einem 

feiner. Kinder bat. Und in der That hatte er Verdienſte, und war ein ſehr brauch⸗ 

barer Miniffer in allerley Welthaͤndeln. Vornehwmilich mache ifn feine Seredfame 

Feit ſehr geſchickt zu Geſandſchaften, die er vielfiltig verrichtete. Aber fo fromm, 

- oder auch fo ehrbar mur, als ein Biſchof hatte feyn follen, war er nicht. Er 
liebte cis Raͤuſchchen, und verjagte feine Geſundheit, die ifm bey Hofe zugebracht 

ward. Dod) das hinderte ifn nicht an (einen Gefhaften; und wenn am ſchaͤrfſten 
herumgezechet war, und alle andre nicht mehr von Ginnen wußten, war er alles 

mal nod} ftehend, und von fertiger Zunge, die vortreflichſte Rede ju Galten, Dian 

faat, daß fic) der Churfuͤrſt oft eine Luft damit gemade, Dieſer Mann madre 

ſich 
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ſich in ſeinem biſchoͤſſichen Amt den Namen eines groſſen Eiferers in der Sache der a. 6c. 
Yuden, die wir ſchon bengebrade haben. Er hielt auch eine Synode friner Geift- 903 45958: 
lichfeit gu Biegefer 1514. Nach dem Angelus uͤbergab ifm der Caland ju Prigewe 
bas Dorf Moͤgelin, 1517, weil es von demfelben nicht konnce genuget werden, 
~ Seine Erfanutnif in der Theologie war grof genung; daher wandte fid) aud 
Doct. Luther an ifn in dem Srreit mit Tetzeln. Er erkannte die Wahrheit und 
Gerechtigkeit ber Gade bes Luthers, und begegnete ihm Anfangs ſehr geneigt: 
allein er liebte fein eigen Gli viel gu ſehr; oder wir wollen es ifm gu einer Art von 
Tugend anrednen, ex war fo voller Empfindung der Dankbarkeit gegen feinen Bes. 
firderer den Churfuͤrſten, daß er fic) nicht uͤberwinden fonnte, einer Sache, als 
dem Ablaß, dffentlich gu widerfpreden, die jum Vortheil des Churfuͤrſtlichen Hrn. 
Bruders abjiclete. Ohne Zweifel Harte er auch ſchon Hofnung, nach Johanns 
von Schlabberndorf Tode zugleich Biſchof gu Havelberg gu werden. Da war eb 
niche rathſam, Gende Herren gu erghrnen. Cin fo guter Geiftlider und Trinfer 
bes Hofes Gatte an einem Bißthum nicht genurig; und auf feinen vielen Reifen 
und Gefandtidhaften ward mehr verthan, ald wenn er ruhig gu Ziegeſer geblieben 
wire, Havelberg follte ifn ſchadlos ftellen ; und wir haben ſchon geſagt, wie er 1520 
diefem Sift aufgedcungen worden, Das war, wo nicht canonifch, dod) reutes 
tifh. Er genoß es aber nidjt fange, fondern ftarh fdhon 1522. Man hat vow 
ihm bemerfet, daG er auf dem Reidjetage ju Worms den Reichsabſchied mit untere 
ſchrieben, obgleid fein Herr der Churfiirft gegenwartig war. Es folgt aber 
daraus ſeine Reichsunmittelbarfeit gar nit. Es geſchah blos feiner Bis 
ſchoͤflichen Warde gu Ehren, und Churfuͤrſt Joachim liebte ihn viel gu ſehr, 
als daf er argwohnen follte, daf dad ifm und feiner Oberherrſchaft uͤber 
tas Stift, Abbruch chdte, Er hatte im Sift Brandenburg den Dietrich von 
Hardenberg jum Madkfolger, der nod) ein aͤrgerer Feind von Doctor Luthern 
war, alé Biſchof Jeroms.  Gewiffermaffen hatte er Urſache dazu; denn gu feiner 
Beit verdnderten nicht nur der Churfirft bon Sachſen, fondern aud) Fuͤrſt Wolf 
gang von Anhalt das Kirchenwefen ganglidh in ihren Landen, Dadurch evs 
fidte der Brandenburgifche Srifesiprengel einen unerfesliden Abbruch an Eins 
kuͤnften. Man hat niche eben viel befonders von ifm, alé Beſtaͤtigungen ver 
Calands Bruͤderſchaften zu Verlin und Wrietzen. Ihm folgte ſchon 1526 Biſchof 
Matthias von Jagow, in welchem Jahr er die eidliche Verſicherung, die Sta— —— 
tuten des Stifts gu halten, ausſtellete. Er war der Rechte Doctor, und Probſt — 
au Spandow geweſen, uud ſchrieb ſich nicht ven Gottes und des Roͤmiſchen Stuhls 
Gnaden, wie ſeine Vorfahren, ſondern blos, beſtaͤtigter zum Biſchof yu Bran: 
denburg. Dieſer war ein deſto groͤſſer Freund von D. Luther, und Harte es 
— bey ihm allein geſtanden, ſo haͤtte er die Reformation in ſeinem Stift alsbald ange⸗ 
nommen. Sie war in den Brandenburgiſchen Landen (chon ſo weit durchgedrungen, 
Uua das 


Blſch.Dietrich 
v. Hardenberg. 
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LT. €h. Beb. nag die meijten Einwohner den Catholiſchen Gottesdienſt nicht mehr. adtec 
14991535 ton Man muß aber nicht denfen, dad es bey dem gemeinen Mann aus Lauters 
cum Gorge feit des Glaubens geſchehen. O nein, dagu war er. viel gu unwiſſend. Er lehrte 
bale Svangeli, blos, daß die Catholiſchen Pfaffen unnuͤtze faule Baͤuche ſeyn, die fic von dem 
ſcher Prediger. Mard des Landes maͤſteten. Evangeliſche Prediger Hbrte er gerne, weil fie lehre— 
ten, daf Opfer, Ablag, Almoſen und andre Dinge, die den Leuten Geld und 
Gaben koſteten, Fein rechter Gottesdienſt ſeyn. Und das ergrif man, und opferte 
gar nicht mehr, gab weder Almoſen, nod) fonft milde Gaben. Daher mufiten, 
nod) gu Churf. Joachims Zeit, ſo wohl die Mince aus dem Paulsflofter, als die 


Dominicaner ju Franffurt davon gehen, und ihre Kloͤſter ledig ſtehen laſſen, ob 


gleid) dag letzte kaum 1526 war fertig neugebauet worden. Und gleichwohl beftund 
der meiſten Geiftlidien Einkommen faft gang allein darin. Wenn ſich daher evan- 
geliſche Prediger einfunden, fo dachte der Lane , das fey eine ſchoͤne Predigt, denn 
ex predige umfonft. Man lobte ibn, aber gab. ihm nidts gu leben.  Heutiges 
Tages wiirde es gewif eben fo gehen, wenn niche nod kuͤmmerlich davor Fury nad 
hiefiger Reformation geforgt ware, Biſch. Matthias nahm fid) ſchon 1529 deſſen 
an. Unter andern arte fic) zu Brandenburg in der Neuſtadt ein Evangelifder 
Prediger cingefunden, Es war Thomas Bois, ver Pfarrer daſelbſt, der nach⸗ 
mals der erfte’ Superintendent daſelbſt ward, und feine Capellaͤne, die mit Bens 
fall nad Luthers Lehre predigten, Aber die guten Leute wurden fo ſchlecht belohe 
net, daß der Pfarrer 1529 wieder weg jiehen wollte, weil niemand mehr opferte, 


der ifm und feinen Amtsgenoſſen gu Hilfe fam. Da fried Biſchof Matthias | 


n den Math, und empfahl ibm, dafiie gu forgen, daß der Mann und ſeine Col 
egen wenigſtens nod) cin Jahr da bleiben und lehen koͤnnten; welded auch gute 
Wuͤrkung Harte. Dag war deutlich und pffenbar genung ſich fuͤr vie Lutheraner 
erfldret, und fein Lutherthum Feine blofje Gefalligfeit fix den nadfolgenden Chur: 
firften, Und gum Beweife, daß Churfirft Joachim J. nide ein fo gar groffer 
Feind von, den Lutheranern geweſen, blieh Biſch. Matthias dem ohngeachtet in 
feiner Gnade, und durfte bey, Hofe erſcheinen, als der Churpring 1533 aus Uns 
garn zuruͤcke Fam, ob er gleich bin, und. wieder die Moͤnche hatte laufen, und du 
theriſche Predigee annehmen faffen. Luther ſtund aud) mit. ihm in groffer Freunds 
ſchaft, und liebte ihn fo ſehr, daß er oft fagte: Gort gebe uns viele foldhe Br 
ſchoͤfe. Die Beſchuldigung, daß die Reformation cin Werk des Eigennuges ges 
weſen, trift alſo unfern Biſchof gewiß nicht. Er verlohr durch diefe Auffahrung 
wenigitens die Helfte ſeines Einkommens, und mußte ſich bloß mit dem begniis 
gen, was von den Tafelgiirern einfam, die aber ben dDamaligen Beſchaffenheit dee 
Guͤter dlerhaupe niche den joten Theil deffen eintrugen, was man heutiges Tages 
havon gewinnet, Wir werden aber unter folgenden. Regierung beybringen, was 

ex gue Reformation ger Churmareé feruer Gengetragen, 
Im 
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1499 1535. 

Yn Sift Lebus lebte Biſch. Dietrich von Buͤlow nod bis in den October Siift debus 
1523. Wir haben ſchon erwaͤhnet, daß er die Stadt Frankfurt in den Bann ge⸗ Biſch Dietrich 
than, und der erſte Rangler der Univerſitaͤt geworden. Er hat’ daſelbſt 1506 an — 
a7ten April, Marckgr. Wlbrechten, den nachmaligen Erzbiſchof zu Magdeburg, 
jum Priefter geweyhet. Sonſt iff nichts merkwuͤrdigeres von ihm, alé daß er 
die Sriftegicer in Polen, Opatow, Cafimire; und andre mehr, flr 45000 Opatow, x 
Rhein. Flor. verkauft; fie waren gu abgelegen, und konnten ifm nicht ſehr nutzen. — 
Dagegen ſchaffete er mit dieſem Gelde viel beſſer gelegene an. Es waren die bey: 
ben Herrſchaften Beſekow und Storkow, die er auf Wiederkauf an ſich brachte. — 
Sie gehoͤrten Ulrichen von Bieberſtein, der fie an Churſachſen verſetzt hatte, und den an das 
mit dieſem Gelde wieder einloͤſete, aber auch aufs neue verpfaͤndete. Sie wa— Stifi. 
ren Boͤhmiſche Lehne, und es geſchah mic Bewilligung Koͤnig Cudwigds. Ee iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß Marckgr. George, dieſes jungen Koͤnigs Vormund, ſie 
auf ſolche Art dem Hauſe Sachſen aus die Haͤnden bringen wollen. Denn ohnge⸗ 
achtet die Oberlehnsherrſchaft nach Boͤhmen gehoͤrte, ſo haben wir doch bey Churf. 
Friedrich 11. erwaͤhnet, daß die von Bieberſtein nocd damals den Churfuͤrſten fie 
ihren Lehnsherren erfannt, folglich derfelbe nad) dem Rechte der Afterlehnsherr⸗ 
ſchaft einen Anfprud) darauf gehabt, und alfo nicht gerne fehen koͤnnen, daß ein 
fremdes Haus, dla Sachſen, durch die Pfandſchaft in VBefig davon geblieben, Es 
Blieben diefe Herrſchaften beym Stift, bis diefes felber an das Churhaus fam, wie 
wit in folgenden feben werden. Mack Dietrichs von Buͤlow Tode, ward George Bifh. George 
von Blumenthal Biſchof, wie ihm verfprocen worden. Er befam bald darauf ‘ball Diumen- 
aud) 1524 das Bißthum Makeburg dau, und wurde alſo uͤber Havelberg reichlich! 
getroͤſtet, lebte bis 1550, Er war fo ein eifriger und beſtaͤndiger Catholicke, daß 
hernach Ehurf. Joachim 11. im feinem Eifer fur die reine Lutheriſche Lehre, von 
denen, die feiner Meinung nach darin etwas unlauter waren, ge fagen pfleate: et 
befeble fie dem Teufel, und dem Biſchof von Lebus. Indeſſen war Biſch. George 
zu Churf. Joachim 1. Zeiten, als cin groffer Patriot im Anſehen, und brachte fein 
Contingent gu demjenigen Heere, das 1526 ben Perleberg verfammlet ward, Kis 
nig Ehriftian 11. in Dannemarfwieder einzuſetzen. Daß daffelbe auseinander ging 
war feine Schuld niche. An ihm rieb fidy dad fkerbende Fauſtrecht faſt nocd ju 
guterlegt. Er hatte einen Qwift mit einem Maͤrckiſchen von Adel, ded Geſchlechts 
von, Birkholtz. Der wiegelre Riclafen von Minkewis auf Gonnenmalde, einer Miclas ron 
Voͤhmiſchen Vafallen in der Lauſitz, und Otton ven Schlieben, auf Baruth sees ie 
einen Saͤchſiſchen, auf, daß fle 1528 ſich firnahmen, Biſch. Georgen aus feiner ben Aderrums 
Reſidenz Fuͤrſtenwalde gefanglich wegzufuͤhren. Als fie num erfuhren, daß er da ee 
gegenwarrig fen; machte fic) Mink bitz mit etlichen 60 Reurern auf, ben Mace 
bis vor das Thor von Fuͤrſtenwalde, da er einen Diener des von Schlieben vore 
anjgicee p der etliche Fuhrleute aus Preufjen, die ven Leipzig kamen, durch ein 
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£7. Ch. Geb. Trinkgeld beredete, gu fagen, daß fie ifm angebdreten” Mit denen ritt er bis in 

£499 * 555- bas Thor, wo er unter einem Borwand den Thorwartee aufhielt, bis die Rearer 
hinter ben Frachtwagen heranfamen, Die drungen denn in die Grade, two ein 
Auflauf der Birger entftand, die fid) Anfangs brav mit ihnen herumſchlugen. 
Als aber Minkwitz auseufen lies, daG fein Birger was zu befiirdten Gabe, weil es 
blos auf dem Biſchof angefehen fey, begaben fie fid alle nad Hauſe, und liefen 
bie Reuter immer nad ber Burg jiehen. Der Biſchof aber hatte niche fo lange 
gewartet, bis fie anfamen, fondern fid) ben dem erſten term davon gemadt. Dar⸗ 
uͤber ließ Minkwitz im Verdruß die gange Burg, und den Dom, ja aud) die Buͤr⸗ 
gerhaͤuſer plindern, und jog davon, Man erzaͤhlt, daß er ben Scag der Dom: 
kirche nicht gefunden, of er gleich Ginter der Thuͤr des Gemachs, wo er in einew 
RKaften verwahre.worden, geffanden, under dabey hin und Ger gegangen, Aud 
follen 2 Wirger ihre Haͤuſer vor der Plinderung gerettet haben, -der eine mit 
Aushaͤngung eines weißen Lakens, als ob eine Leiche da ware, dee andre mit Geiffer 
Bierwuͤrtze, die er von oben aus dem Haufe allen auf den Kopf gegoſſen, die ſich 
feiner Thuͤr ndgern wollen. Einer von den Birger, und einer von den Raͤubern, 
ber fid) ver(patet fen erfchlagen worden, Biſch. George flobe nad Grimnitz, wo 
fic) eben ber Churfuͤrſt der Jagd wegen aufhielt, und klagte den Frevel. Der 
Churfuͤrſt ließ in feinem Lande aufbieten, um den Minkwitz ju verfolgen, und 
foll 14000 ju Fuß, und 6000 Reuter beyſammen gehabe haben. Biel gu viel, 
wider einen Edelmann! Dee Biſchof muß die Menge feiner Feinde nach feinee 
Angſt beurtheile Gaben. Minkwitz hatte fic laͤngſt wieder uͤber die Grange zuruͤck 
gejogen. Der Churfuͤrſt verFlagte ign ben Kduig Ferdinanden in Boͤhmen, def 
fen Vaſall er war. Aber Minkwitz faffece den Entſchluß, beym Chucfieften um 
Gnade gu bitten, und ifm feine Gace fo vorzuſtellen, als ob er keinesweges ges 
meinet gewefen, ig der Marck felber das geringfte Linglid ju ftiften, under Uee 
face gehabt hatte, alfo wider den Biſchof gu verfahren. Der Churfuͤrſt ward 
durch die Ehre, die er ifm anthat, geruͤhret, und lief die Klage und Ungnade ges 
gen ifn fahren. Minkwitz ward fo gar am Hofe ju Berlin wohl aufgenommen, 
und zur Tafel gejogen, da er ſich durch fein aufgewedtes Wefen nod) mehr in 
Gunſt ſetzte. Der Churfirft fragte aber der Tafel den Minkwitz, was ex mit 
bem Biſchof habe thun wollen, wenn ex ifn gefangen befommen haͤtte? Er ante 
wortete ohne Bedenfen, und mit ladjenden Munde: Er Gabe ifn caftriren wollen, 
um beffer fiugen gu finnen, Go ward ein Biſchof ſchon bey feinen eifrigſten 
Glaubensgenoffen jum Gelaͤchter. Sonſt ijt unger feiner Sriftsregierumng nichts 
befonders vorgefallen. Er bereifete die Reichstage bisweilen mit Churf. Joachim J. 
als defjen Rach, zuweilen auch als Biſchof ju Rageburg, deswegen er aud Gig 
unter den geiftliden Fuͤrſten arte, 
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Das Heermeiſterthum verwaltete ta99 nod George von Schlabberndorf, 8 
ber 1501. von denen bon Koͤckeritz die Herrſchaft Friedland, und rsx2 Schencken ⸗ thum. 
Dorf, bende in der Lauſitz, kaufte, und fle 15 23 gx Kammerguͤtern bed Ordens one 
machte, ob fie wohl eigentlid) nur durch Wiederfauf erworben waren , wiewol fie pors, 
unter folgenden Heermeifter dem Orden erblid) und ewig einverleibt wurden, Der Friedland und 
Heermeifter ward endlich alt und unvermdgend, daher famen die 4 aͤlteſten Com⸗ Ochentenderf. 
thurs, die das Capitul ausmadten, nad Friedland, ihm einen Coadjutor zu 
fesen. Es durfte- aber die Wahl, ohne Vorwiffen des Churfuͤrſten, nicht gee 
ſchehen. Sie mufiten ifm aljo ibe Vorhaben melden, und bitten, ven Capis 
tulétag gu Silengig ju befchicten, und die Perfonen ju benennen, von welchen fie 
einen jum Coadjutor wahlen follten. Im Mamen des Churfirften famen Tho— 
mas Krull, Dedhane gu Brandenburg, und der Cangler, D. Stuͤblinger, das 
hin, die den Comthur ju Lagow, Veit von Thuͤmen, vorſchlugen, den fie auc — von Thi 
1526 jum Coadjutor erwahleten, der aber, da George von Schlabberndorf nod 
gu Ende des Jahrs ſtarb, wuͤrklicher Heermeifter ward. Doch mußte abermal. 
ein Wahl-Capitulstag gehaleen, und der Churfirft um eine neue Ernennung ges 
beten werden, Darauf war am 20 Januarii 14527 Veit von Thuͤmen gewabler. 
Es wird nicht unangenehm ſeyn, die damaligen Comthure der Batley Branden: 
burg gu wiffen. Here Ditmar nennet fie alfo: Weit von Thimen, Coadjutor, — pee 
und jum Heermeifter ernannt, Comthur gu Kagow; Thelfe Kleiſt, au Bachan, —— 
Gottſchalck von Veltheim, zu Wildenbruch; Friedrich von der Schulenburg, 
ju Suplinburg; Joachim Kleiſt, zu Werben; Melchior Barfuß, su Mi 
row; Guͤnther Hohendorf, zu Lietzen; Hans Muſchwitz, zu Gruͤneberg; 
Matthaͤus Ilow, zu Krakov; Liborius Bredow, zu Wietersheim; Aſche 
von Cramor ju Stemerow. Es fehlen aber hier die Comthure zu Braun- 
ſchweig, Gartow und Quartſchen; und Melchior Barfußen wird vom Loc⸗ 
celius, die letzte beygeleget. Wir vermuthen alſo, daß einige dieſer Herren zwey 
Comthureyen verwaltet, davon wir ſchon in voriger Zeit Beyſpiele gehabt; und 
iſt noch heutiges Tages nicht ungewoͤhnlich, daß einige auf zwey Comthureyen de⸗ 
ſignirt werden. Veit von Thuͤmen, der 1527 mit dem Caſtellan zu Meſeritz 
Handel hatte, und dieſem uͤberfiel, daruͤber der Konig von Pohlen, wie gedacht, 
Genugthuung forderte, erhielt von der Krone Boͤhmen 1528. die Beſtaͤtigung und 
bas Eigenthum aber Schenckendorf, und hernach 1529 auch uͤber Friedland, 
welche nun Tafel-Guͤter des Heermeiſters wurden. Doch wir werden ſeine uͤbri⸗ 
gen Umſtaͤnde unter folgender Regierung enden. 

Von den uͤbrigen Stiftern nnd Kloͤſter finden wir nicht viel mehr gu mel: Kloͤſter. 
ben, Sie waren zwar alle nod in ihrem Wefen, aber die Mildigfeit, in Abſicht 
auf fie, atte ſchon ihre Abnahme; und Niemand fand mehr vor gut, die dicen 
Dauche der Moͤnche nod ferner gu mafien, Der neve Lehrbegrif der Evangeliſchen, 
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LT Ch. Geb. der in ber Marck bald bekannt ward, madte, daß man fie fogar haffete und 

1499' 1535 verachtete. Wir haber ſchon Beyſpiele gefehen, daß einige Kloͤſter von ihren 

Minden verlaffen worden. Die armen macten alfo den Aufang, zur Vorbe⸗ 

, deutung, daß die reiden auch bald ndchig finden warden, gu weichen. Blof von 

— dem Kloſter Himmelpfort koͤnnen wir melden, daß der Abe Arnold eine vortheil⸗ 

haafte Entſcheidung feines Sreeits mit dver Stadt Lichen 1504, wegen der Mahle 

Gerechtigkeit, vom Churfirften befommen. Denn die Buͤrger follten ifr Korn 

und Maltz allein auf des Kloſters Muͤhle daſelbſt, und: niegend anders Wohin, 

bringen und mahlen, auffer wenn die Muͤhle nidt im Grande wire, Nur dee 

SGehreiver - Miller Fann in die Stade fFommen und Mahl- Korn heraus holen. 

Die Urfunde iff in der Suͤßmilchſchen Semmlung. Sonſt gedenket Angelus 

Convent der beym Jahr 1503 eines grofen Convents der 700 Moͤnche gu Cotthus, weiß 

Mindhe zu uns aber nidht ju fagen, was fie miteinander gehandelt, oder von was far einem 
Cottbus. ; 

Orden fie gervefen, 

Letzte Grafer Unter den weltlichen Standen haben wir jur Beit der Regierung Churfuͤrſt 
zu Ruppin. Joachim 1. die letzten Grafen ju Lindau und Ruppin, die ibe Haus nun bes 
Graf Johann. ſchloſſen. Graf Johann von Ruppin, der dem Ehurhauſe fo lange gediener, 
Gem Arſula v. ſtarb 1300. Er hatte gur erften Gemahlin Urſula, Graf Ginthers von Barby 
—— S. Tochter, nach deren Tode er ſich wieder mit Anna, Herzog Johanns zu Sach⸗ 
Lauenburg. ſen⸗Lauenburg Tochter, vermaͤhlte, die ifm aber uͤberlebte, und fic wieder an 

einen Grafen von Spiegelberg vermablee. Sein eingiger Sohn, erfter Ehe, war 

Gr. Joachim. Graf Joachim, det fid) 1500 Huldigen lief. Man Hat von ifm ven Veftic 
tigungs - Brief der hoͤchſten Gerichte, und des Schulzenamts daſelbſt, fir die 

Mufterhanfen. Stadt Wufterhaufen, von 1503, in der Gundlingfhen Sammlung, * Er hatte 
pas Lob eines rechtſchaffenen Herrn, und eines Liebhabers der Gerechtigkeit und 

Gem. Mars Gelahrtheit. Er ftarb aber ſchon 1507, Seine Gemahlin war Margaretha, 
parang: a Henrichs X1. ju Hohenſtein Tochter, die ifm 1508 im Tode nachfolgete. 
u. Apollonia. Er hinterließ von ihr dren unerjogene Kinder; davon die Thehter, Anna, 
gg u. Rup / an Graf Gangolphen ju Hohen-Geroldseck und Sultz; Appollonia aber, nach 

* ihres Bruders Tode, an einen von Herſtall vermaͤhlt worden. Der einzige Sohn 
Graf Wid» war Graf Wichmann II. der bey des Herrn Vaters Ableben nur 4 Jahr alt war, 

— —* Dieſer ſtund unter der Vormundſchaft Biſchof Yohanns von Schlabberndorf zu 

pin.  _ Habvelberg, die Toͤchter aber unter Graf Hoyern von Mannsfeld. Der junge 

Graf hat bey dem Poeten, Publius Vigilantius Arbilla, der das Tournier zu 
Ruppin unter dem Titul: Progymnasmata bellica, beſchrieben Hat, das Lob, bey 
ſeinen jungen Jahren die Klugheit eines Greiſes beſeſſen zu haben. Daher gab 
man ifm ſchou 1520 die Verwaltung ſeiner Guͤter, und der Churfuͤrſt nahm ihn 
1521 mit auf dem Reichstag gu Worms, Indeſſen ſcheints, daß man ibn mehr 
ſchulmaßig, alé graflid ergogen, und ifn weder zur Kenntnis (eines. Oomainens 

Weſens, 
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Weſens, nod ju deſſen Verwaltung zugelaſſen. Er war gleichwol ſchon ein tt Ch. Geb," 
Here von 21 Jahren, als er ſtarb, und hatte in feiner letzten Krankheit nicht fo “499 * 157% 
biel von feinen Guͤtern, daß er hatte einen Wagen nad Berlin abſchicken koͤnnen, 

einen Arzt Holen gu laffen; aud) 100 Flor. fonnte er nide von der Srade Muppin ges 

lehnt Gefommen, ſich dafuͤr flegen zu laſſen. Als ex verlangte, daf man das far 

ign thun follte, fpotteten die Bediente felbft Aber feine Kranfheit: wenn folden 

Heren nur ein Finger webe hate, muͤßte gleich Arzt und Barbier geholet werden, 

Mian fann denfen, wie ſchlecht man ibn geachtet, da er bod) der letzte von ſeinem 

Haufe war, und fein Tod feinen Dienern niche anders, ats ſchrecklich ſeyn follen, 

die nothiwendig dadurch Dienft: und Brodlos werden mußten. Er Fam aber eines 

Tages Franf bon der Cyagd nad Haufe. . Man brachte ifn ju Bette, heitzte 

wader ein, und dad erfte befte Mittel, das man ifm eingab, war ein guter Trunk 

Meth, oder Wein, welder ifm die Hike feines Kiebers dergeftale vermehrte, daß 

et bald darauf, am Gonntage Oculi 1524, den Geift aufgab. Here Leng hae 

die clenden Reime wufbehalten, die man auf feinen Tod gefungen, die aber dod 

von allen dieſen Umſtaͤnden Nachricht geben. Er ward am Sonntag Quafimos 

dogeniti, alé der Teste feines Geſchlechts, zu Meu-Ruppin im Dominicanerflos 

fter, mit Helm uud Schild, bey feinen Vorfahren begraben. Ulnd fo fam bie 
Grafſchaft Ruppin an dem Churfuͤrſten, der fogleid) Vefig davon nahm, und 

gum erften Haupemann der Grafſchaft, den Matthias von Oppen vevordnete, Matth. vow 
ter die Vaſallen und Staͤdte, nebſt den Beamten, in Pflicht nahm. Die eigen: OPP Haupt⸗ 
fiche Grafſchaft Lindow war, wie bereits angefihret worden, ſchon lange bey dem Gratihatt 
Haufe Anhale, ob wohl nur auf Wiederfauf; und man fehe im 2ten Theil uns Ruppin. 
ferer Geſchichte nach, wie fie diefem Hauſe ganglich verfidert worden, Doch fatten 

ſich die Grafen noch immer davon geſchrieben: Grafen gu Lindow, Herren zu 

Ruppin und Moͤckern. Dis Moͤckern hatten ſie vom Ertzſtift Magdeburg zur tefne, . Mi ern 
von weldjem es, nad ihrem Abgang, und dem obgedadhten Vergleich zwiſchen — * 
Churbrandenburg und Magdeburg ju Zerbſt 1553, dem beruͤhmten Rechtsgelehrten, milien, 
Joachim Mynſinger von Frundeck, zur Lehn gegeben ward, bey deſſen Erben 

es nod) 1600 geweſen. Nachher fam es an die von Zaſtrow, die es an Anhalt—⸗ 

Zerbſt, und diefe es wieder an die von Grapendorf verfauft; von denen haben 

es die von Muͤnchhauſen, auf Kloſter-Lietzke, bekommen, die es 1751, als Here 

Lentz ſchreibt, nod) hatten. Jedoch nun gehoͤret es einer Linie der beruͤhmten Fas 

milie von der Hagen. Es iſt aber heutiges Tages, wie Herr Lentz ſchreibet, ſo 

wohl Lindow, als Moͤckern, Abtey⸗-Quedlinburgiſches Lehn, von welchem es 

Chur⸗ Brandenburg erkennet, und Anhalt⸗Zerbſt mic Lindow uud mit Moͤckern 

deſſen Beſitzer wieder belehnet. Diejenigen Lehne, die vom Stift Havelberg ab⸗btbeckꝛc. 
hiengen, als Goldbeck bey Wittſtock, Schoͤnhauſen und Fiſchbeck an der Elbe, pace 
fielen an daffelbe zuruͤck, und endlich mit dem Stift felbft an das Courhaus, von 
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N. Ch. Geb. welchem Goldbeck jest ein Ame ift, die benden andern aber der Familie von Bis⸗ 

3499' 1535 marck gehoͤren. Die hinterlaſſene Schweſtern des festen Grafen fonnten nichts 

bon der Erbſchaft befommen, al’ vie Allodialſtuͤcke; die wurden den von Ges 

roldéecf, und dem Vormunde der Grafin Apollonia, Graf Hoyern ju Manns⸗ 

Anſpruͤche der feld, vom Churfirften heraus gegeben, dem fie auch daruͤber quitcirten. Allein 

v. Geroldsed. der pon Geroldseck meynte nachmals dod) darin gefaͤhrdet ju fenn, und madhte 

Anſpruͤche auf die Grafſchaft Muppin, als eine Allodial-Herrſchaft. Er erhob 

aud) eine Klage deswegen bey den Reichs-Gerichten. Dod), wie leicht zu erach⸗ 

ten, fo mufite er endlich den Proceß, als unſtatthaft liegen laffen. Dagegen ere 

Ant. v. Hers hielt Anton von Herftall, cin Gohn der Grafin Apollonia, vom Churf. Joa: 

—— poe chim II. eine Anwartung auf alle Lehnguͤter, die kuͤnftig im Ruppiniſchen duͤrften 

effene Ruppi⸗ erfediaet werden. Dod) Hac er davon den Nutzen niche gehabt, den er Hoffer 

nifge Lehnt. koͤnnen. Aus beygehender Seammeafel laͤſſet ſich die Graflide Familie mit eins 
mal uͤberſehen. 


Girafen von Die Grafen Hohenftein ju Schwet und Vierraden in der Ukermarck, wae 
Sat Ooh ren gu diefer Zeit, Graf Bernhard und Graf Wolfgang. Sie dienten bende 
— Wolfgang, dem Churfuͤrſten in allerley Gefdafcen. . Wir finden aber nur von dem letzten, 
Gem. Cathar haf er vermable gewefen, Er befam 1522 jue Gemahlin, Catharinen, Graf 
—— 2” Gents von Hohenftein im Hartz, Tochter. Gie Fomme uns vor, ef in der 
zweyten Ehe gewefen gu feyn, da es fo {pate geſchehen. Wir koͤnnen jedod) nicht 
: einmal muthmaffen, welche die erſte Gemablin gewefen. Catharina foll ipm fie 
Gr, Wilhelm. Sen Kinder gebohren haben. Graf Wilhelm aber der aͤlteſte, mifte wohl vow 
der erften Gemahlin ſeyn, wenn er, wie Herr Ditmar ſchreibet, (der die Cas 
tharina eben 1522 bengeleget) bey Churfuͤrſt Joachim 1. bereits in groffen Ane 
ſehen geftanden; das wuͤrde nicht ftate finden, weil er 1535 faum 13 Jahr alt gee 
Sraf Martin, weſen ware, alé diefer Fuͤrſt ſtarb. Graf Martin, ver zweyte Sohn, iff mit 
mehr Gewißheit von der andern Ehe des Gaters. Wir werden von ihm, alé 
Heermeiſter und lesten vom Haufe Finfrig mehr melden. Die Abrigen Kinder 
Anna Cach, aren Toͤchter, davon wir aber nur zwey Mamen finden, der Grafin Anna Cae 
&, Hohenftein. tharina, die an den Baron George von Putbus, vermable worden: . Die - 
andre, die Graf Ernften ju Regenftein und Blaucfenburg jum Gemahl bekom 
Barbara von MR hieß, nad) dem Abel, Barbara, Die drey andern, die unvermahle ges 
Hohenſiein. Slieben, nennet man uns nidt. 


Grafen von Da wir des Grafen von Regenftein, ober Reinſtein gedenfen, fo koͤnnen 
Regenein wir nicht unangezeigt laffen, daß dieſe Familie dem Churhaufe Brandenburg, wee 
— gen Derenburg, ahnweit Regenſtein und Wernigerode, lehnpflichtig geweſen. 
Graf Borgo. Graf Botho, Ulrichs Sohn, und Ernſts Bruder, beſaß es in folder Beſchaf⸗ 

fenheit. Und das war der Grund, darum dieſe Stadt, bey dem Abgang dieſer 
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£1. Ch. Geb. 


Geafen, mit Graf Johann Ernſten, Graf Martins Sohn, und Graf Ernfts 1499 5 18350 
€Enfel 1598, ober nad dem Abel, 1599, von Churbrandendurg, ohne Widerrede, — > 
in Beſitz genommen ward; dagegen Regenftein felber an das Srift Halberſtabt — Ʒehan 
fam, welches damals die Herzoge ton Braunſchweig, aͤlterer Wolfenbuͤtteliſcher Ernſt. 
Linie, damit beliehe, aber nach deren Abgang wieder gu ſich nahm. Blancken⸗ 

burg aber blieb an Braunſchweig, davon es zur Lehn gieng. Derenburg blieb Derenburg 


ſeit 1598. unmittelbar der Churmarck einverleibet, obgleich nachmals Halberftade kommt an die 


bem Ehurhauſe, nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden, als cin weltliches erbliches Chur 159% 
Fuͤrſtenthum gu Theil ward, Wir haben dis im Voraus anzuzeigen nicht vergefe 
fen wollen, um ed kuͤnftig nidt zu uͤbergehen. 


Bon ben Grafen ju Stollberg- Wernigerode war nod 1504 Graf Henrich Grafer vow 
am Leben, da er Hohenſtein von Braunſchweig · Calenberg gu Lehne befam. Def: —— 
fen Sohn Botho I. erwarb, durch eine Vermaͤhlung mit Anna, Grafin von elas in. 
Epſtein, viel Guͤter am Rhein und in den Niederlanden. Er diente dem Hauſe Gem. Anne 
Brandenburg, wie fein Water, fonderlid) in Geſandtſchaften, und zeugete viet Graf — 
Soͤhne, Graf Ludwig, Graf Chriſtoph, Graf Henrich 1I. und Graf aalbrecht © * 
George, von deren Schickſalen wir in folgenden reden werden. == * —— 


Es waren aber an dem Hofe Churfuͤrſt Joachims J., auſſer dieſen Praͤla⸗ 86 Ho / 
ten und Herren, noch mehr andre von hoher Geburt und Namen. Im Jahr Veamte. 
1521, erſcheinet in der Urkunde bon dem Range der Hauptſtaͤdte, unter den Gehei⸗ 
men Raͤthen, audy Farft Johann von Anhalt, uno ſonſt nod) Graf George von Fuͤrſt Johañ 
Eberſtein, ver, wie odgedacht, unſchuldiger Weife, Gelegenheit sur Mißhelligkeit * Anhalt. 
mit Pommern gegeben. Damals ſaſſen auch in der Geheimenraths Stube Chri⸗ ion arta 
ftoh Taubenheim, Rieter, Philipp Moͤſenbach, Marſchall, Siegfr. Sehencf, von Taubenh, 
George Flanß, der oftgedachte Canjler, D. Sebaftian Stiblinger, und di- — 
centiat Sebaſtian Funck. Sonderlich lehret unsedie Beſchreibung des Tour: D.Stablinge 
niers gu Ruppin 1512, den Hof Churf. Joachims J. recht kennen. Sie nennet kic. S. Funck. 
uns: Dietrich von Flanß, den Oberhofmeiſter, die Ritter Buſſo und Werner Diet.v. Flanß. 
pon ber Schulenburg, (Der letzte war, ohne Qweifel, des Altern Werners ——— 
Sohn, auf doͤkenitz, der 1514 noch lebete, und ſich Churfuͤrſtlicher Oberhofmeiſter Schulenbutg. 
ſchrieb, doch, hohen Alters wegen, wohl auſſer Dienſten, und mehrentheils in 
Pommern war. Dagegen findet ſich Heing von Redern ſchon 1506 als Ober⸗ Heing von 
hofmeiſter, der es alſo noch vor Dietrich von Flanß geweſen.) Buſſo und Gere Redern. 
hard von Alvensleben, Ebel von Krummenſee, Lider von Quitzow, Barthel 
bon Flank, Wolfgang von Bord, Bernhard von Rohr, Joh. von Schlab⸗ 
berndorf, Johann von BVeerfeld, Georg von Kaphengſt, Joh, von Dohna, 
und viel andce mehr, Auf dem Reichstage ju Augsburg 1530, waren in des Churs 

Xr 2 fuͤrſten 
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1499 1535 Frften Gefolge, als Hobe Hofbeamte und Raͤthe, auffer Fart Johann von An⸗ 
—— halt, noch Graf Bernhard von Reinſtein, und Graf Henrich von Schwartz⸗ 


— Heurih burg, bende damalige Vaſallen, der erite wegen Derenburg, der andre wegen 
Seb Chek Goͤrtzke. Johann und Chriftoph Ganfe, Erle Herren von Putlig, Baler 
Gans v. Putt, von Biberftein, Siegmund von Leipa; ree Hofmarſchall Chriftoph v. Schei⸗ 
v. Biberſtein. dingen, der ſchon gedachte Canzler, D. Wolfgang von Ketwig, ( welder irrig 


. SG. von Leipa 


». Srbeiding, POW einigen bald Retwig, bald Modewig, genannt wird, ) der Hauptmann von 

WR. v, Ketwig. Cottbus und Peitz, Baler von Buch, der befannte Wolfgang Rehddrfer von 

ping Reve Herjogenrath, und unter vielen andern mehr auch der beruͤhmte Adam v. Trotte, 

mp. se ai der hernach in des folgenden Churfuͤrſten Dienften ſich in ver Marc anſeßig machte, 
da er fonften in Heffen gu Hauſe gehoͤrte. | 


Zahlreiche Fear Wie zahlreich manche adeliche Familie bamals ſchon geweſen, davon iff die 
2 der Schulenburg, Bezendorfiſcher Linie, cin Beyſpiel. Eine Urkunde des 
ju Beyendorj, Verdeniſchen Archidiaconus gu Covelde und Probſtes ju Bardowick, Henrich 
Buchholtz, von 1502, ſaget, daß die von der Schulenburg zu Bezendorf dem 

Pfarrer daſelbſt, der ehemals ju Oudorf gewohnet, bewogen, nach Bezendorf 

zu ziehen, unter dem Verſprechen, ihm in ihren Hauſe daſelbſt den freyen Tiſch 

zu geben. Da ſie aber nun ſo zahlreich geworden, daß ſie nicht alle zu Bezendorf 

wohnen koͤnnen, fo macheten fie ihm ein gewiſſes Tiſchgeld, von 6 Flor. jaͤhrlich 

aus, um ſich davon ſelber gu bekoͤſtigen. Es nennet dieſe kirkund ganzer 12 Bee 
zendorfiſcher Schulenburge mit Damen, lauter Bruͤder und Vaters Bruͤder. Die 

von Bredow von Bredow waren gleichfals ausgebreitet genug im Lande. An Cremmen allein 
beſtaͤttgen die hatten 1513 ihrer fuͤnf Herren Antheil, Bruͤder und Vettern, die damals der 
Sect" Stadt ihre Privilegia, als fie ihnen huldigte, bekraͤftigten, woruͤber dieſelbe ſich 
1518. vom Churfuͤrſten eine andre Beſtaͤtigung ausbat. Es finden ſich aber noch 

viel mehr andre von Bredow, und nur ihrer zween gu gedenken, fo nenner Diz 

fof Jeromes ju Vrandengurg, in einer Urkunde 1519, einen Bertram von 

Bredow, Domberrn gu Magdeburg, und Henning von Bredow, Haupts 

mann, vermuthlid des Srifts Brandenburg, Befonders zahlreich aber waren 
ae fehon damals die von Arnim; die Zehdenickiſche Linie von ihnen, deren Haͤupter 
Magdehrege seen Bruͤder waren, Lippold und Henrich, breiteten ſich in dieſe Beit in da 
ſche u in Fran. Magdeburgiſche und in Franfen aus, Denn der Aeltefte fand den Juͤngſten, um 
fen aus, die Zehdenickiſchen Guͤter fir feine ftarfe Familie felbft ju behalten, mit einer gus 
ten Summe Geldes.ab, fir welde er in Franfen das Gue Seidewitz anfaufte. 

Lind Lippold felber kaufte im Jahr 1300 im Magdeburgifdyen die Guͤter Cruͤſſow, 

Gladow und Qubehir; er fand fic) aber dadurch gendehigt, Zehdenick an Hanfen 

pon Arnim auf Gerswalde, in eben dem Jahre gu verkaufen; oder vielleicht 

duͤnkte ex fid) dieſes nicht, da es eigentlich nur cin verpfandetes Domainen : Gut 


war, 
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soar, ju behaupten, wen der. Hof es eingulbfen, durch die Qugeftdndniffe der N. Ch. Bed. 
Sande, von der Biergiefe und Hufenſchoß, im Grand gefege wide, In der 479% 1535. 
That war die Zeit vorhanden, daß Sehdenicl wieder an den Landesherrn kommen Zebdenick 
follte; denn 1528 war Hans von Arnim gendchigt, daffelbe dem Churfirrften ab- —— —* 
zutreten, der ihm jedoch dafuͤr Boitzenburg uͤberließ, doch ohne das Kloſter, das den Churſiuſtẽ. 
damals noch beſtund, aber unter folgenden Churfuͤrſten eingieng, und fuͤr eine —— 
gute Summe Gdeldes ihm auch uͤberlaſſen ward. Es ergiebt ſich aber die dama ⸗ yon Armm. 
lige SrarFerviefer Familie, theils aus bem. Lehnbriefe der Magdeburgiſchen Linie, 

darin 10 Perſonen derſelben die geſammte Hand bekommen, theils aus dem Ge⸗ 

ſammt⸗ Lehnbrief, dem die Familie bey der Huldigung des folgenden Churfuͤrſten 

geloͤſet, da ganzer 30 Perfonen, alle mit Girern angeſeſſen, aufgefuͤhrrt werden, 

Wie jelren aber damals das Geld, ancy bey den vornehmſten und reidj(ten von Adel Seltenheit des 
geweſen, laͤſſet fid) aus der Eheftifrung ſchlieſſen, die Biſchof Dietrich gu Lebus —— beyen 
zwiſchen dem gedachten Hans von Arnint, und feines Bruders, Stephans von 

Buͤlow Todter, Eliſabeth, machte, da die Mitgabe fid nicht hoͤher als goo 

Dib. Flor. belief. Von andern adeliden Gamilien finden wir in diefer Zeit nichts 

befonders, aufjer was wir von denen von Gack in der Meumare bereits, bey daz — 
ſiger Landvogtey, gedacht haben. — 


Von ben Staͤdten findet ſich beſonders Frankfurt ihrer Handlung wegen im Frankfurtl⸗ 
ſchoͤnſten Flor, und die Familien daſelbſt ſo reich, daß auch einer derer von Bel⸗ —— 
kow 1500, als Churf. Joachim I. fic allda huldigen laſſen wollte, in Stiefeln von Uebermuth 
Sammt, und mit den ſchoͤnſten Perlen geſtickt, bey ſeinem Pferde durch allen Koth it 
ſchlimmen Wetter hergegangen. Es war dies ein groſſer Ubermuth dieſes Stadt— 
junkers, deſſen und ſeiner Bruͤder Luſt auch geweſen ſeyn ſoll, auf den Toͤpfermaͤrk⸗ 
ten ſich zu Pferde zu tummeln, und alles zu zerbrechen, um es hernach doppelt zu 
bezahlen, und wenn die Pferde erhitzt geweſen, vor den Rathskeller zu reiten, und 
anſtatt fie gu ſchwemmen, mit Malvaſier gu begieſſen. Haftitius merkt an, 
daß nicht 50 Jahr nachher dieſe Familie fo arm geweſeu, daß der letzte mit feiner 

Frau im Carthaus vor Frankfurt habe muͤſſen, wie andre Armen, unterhalten 
werden. Die Stadt verlohr zwar 1505 die Gerichte; allein dem ohngeachtet ward 
vom Landesherren fuͤr ihr Aufnehmen geſorget. Die 1306 eingeweyhete Univerſi⸗ 
tat teug ſchon ein groſſes dazu bey, Am meiſten aber xs1x die mic Verguͤnſtigung 
des Kaifers angelegte Niederlage, davon das Churfuͤrſtliche Einkommen im ott 
much gewehret ward. Diefe Miederlage war privilegiret, daß alle Waaren die 
aus Pohlen, gu Wafer auf der Warta kaͤmen, ſchlechterdings erjt 5 Meilen auf: 
warts, der Oder nach Franffure gebtacht, und feil geboten werden follten, ebe fie 
nach Stett in oder anderwerts hingingen.. Die Gelegenheit dazu gab die von Konig 
Wladislav in Women errichtete Niederlage gu Breßlau. Es entſtunden aber 

Xr 3 - hieraus 
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om 1535-Hieraus ſchwere Handlungsftreitigfeiten zwiſchen den Staͤdten Frankfurt und 
Handlungs · Stettin, ja aud mit Pohlen; und die Herzoge in Pommern behaupreren, dag 
reat — ihre Unterthanen feit undenflidben Jahren in Beſitz der frenen Schiffahrt auf der 
fur u.Stettin. Warta bis Pofen, und weiter hinauf feyn, darin fle alfo feine Menerung zugeben 
wollten. Das meiffe in diefer Streit-Sache fiel anrer den folgenden Churfuͤrſten 
———— vor. Sonſt ward zu Frankfurt 1516 die Barfuͤſſerkirche angefangen zu bauen, 
Frantfurt. damit die Moͤnche in ro Jahren fertig wurden, aber fie bald von ſelbſt ledig ftehen 
lieſſen, weil die Birger gar bald anfingen die Evangeliſche Religion qu lieben , und 
nichts mehr zu ihren Unterhale bentragen wollten. Es nahmen fonderlicd die Fa: 
milien der Weifen, Spoͤren, Rieben und Piffen zeitig dag Evangelium an, und 
Ande. Ebert, hielten den Andreas Ebert, einen von Ortmachow vertriebenen Canonicus, als 
erſter Evangel. ihren Privathausprediger, der hernach in Wrietzen an der Oder — gewor⸗ 


—2* ™ den, als die Reformation voͤllig eingefuͤhret war, 


Berlin und Qu Berlin, wo x15 ein Tumult von der Buͤrgerſchaft wider den Rats, 
Colla, ded neuen Schloſſes wegen, entftund, ſchenkte Niclas Bading, 4 Schock jaͤhrli⸗ 
dyer Renten fir 2 Prieſter gu St. Petri in Coͤlln ju Seelmeſſen ben feinem see 
ben, unb nad) feinem Tode. Der Srifter war felbjt ein Priefter und Canonicus 
an ber Schloßkirche. In eben der Kirche ftiftere aud) Michael Frige Seelmeſſen 
fiir ſich und feine Familie, und vermadhte dazu 2 Prieftern jaͤhrlich jeden 10 Schock 
Groſchen. Biſch. Joachim ju Brandenburg beftatigte das alles 1505 ; den Caland 
aber beftatigte Dif, Jeromes, 1508, und deffen Machfolger 1522, 


Brandenburg. Brandenburg, die Wit: und Neuſtadt, welde in dem Range der erften 
Hauptſtadt 1521 beftdtigt worden, und gar zeitig die Evangeliſche Lehre angenome 

men, at fonft in diefer Regierung niches befonders merkwuͤrdiges, al daß cs den 

groffen Maͤrckiſchen Gelehrten, Georgius Sabinus, 1509 zur Welt gebracht. 

Sein Vater, Balthaſat Schuͤler, war auf dee Altſtadt Burgemeiſter. Dieſer 

bring Sm roar einer der erften siebhaber der Ebangeliſchen Religion in der Marc, ber feinen 
Sohn gar jeitig 1524 nach Wittenberg auf die Univerfitde ſchickte, da ev unter’ 
bem Philipp Melandhton in 10 Jahren einer ver griften Manner geworden, die 
Deutſchland Ehre gemacht. Kuͤſter in den Seidelſchen Iconibus meldet das meh⸗ 

Traurlges rere bon ihm. Leuthinger gedenket auch des traurigen Schickſals eines Brandenbur⸗ 
Solt al eines giſchen Burgemeiſters, der auf einer Reiſe nach Leipzig 1526, von ſeinem eignen 
—— Gevatter, einem Edelmann, der fein beſonderer Freund geweſen, aber nach ſein 
Landgut, das ihm wohlgelegen, getrachtet, uͤberfallen und erfchoffen worden, 


Leuthinger nennet weder den einen nocd dyn andern mit Plamen, doch bezeichnet 


er den Moͤrder fo, daß fein Mame faſt wie die Stadt Brandenburg geflungen, 
wenn man etliche Buchſtaben bon dieſer weggenommen habe. 


Wie 
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Wie Stendal unter voriger und dieſer Regierung geſtraft worden, braucht 
nicht wiederhohlet zu werden. Doch traf die Strafe 1530 nur die Buͤrgerſchaft. 
Die Stadt und ihr Rath war in ziemlicher Gnade, ſeit dem Beylager des Chur: 
fuͤrſten daſelbſt, der nicht nur den Rang dieſer Hauptſtadt 1521 feſt ſtellete, 
ſondern ihr auch 1517 ſchon die Gerichte wiedergab, und das Lehnrichteramt auf⸗ 
hob, ſo daß der Rath mit demſelben zu ewigen Zeiten belehnet ward. 


Von Soldin finden wir eine Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten, von Churfuͤrſt 
Joachim 1. und ſeinem Bruder, Marckgr. Albrechten von 1499, und eine Bes 


U. Ch. Geb. 
T4994 1939, 


Soldin, 


ſtaͤtigung ihrer Dtihlenpadre und Seen von 1533. Weil fie groffen Brandfdjas , 


den erlidten, gab der Churfuͤrſt ihe noch 1535 cine fechsjahrige Grenheit von Orbes 
den, Schoß, Biergeld, Zinfen, und andern Pflichten. 


Qu Miincheberg friftete ein Domherr ju Lebus, Licent. Albrecht Simmer: 
mann fir einen Priefter und Kifter beym Altar der Heil. Maria, ein Cinfommen 
von 10 Scho und 45 Groſch. Brandenburgifd) durch ein Teftament, welches 
1501 die Vollzieher deffelben, der Dechant Friedrich von Vriegle, und der Shoe 
laſter, Chriftoph Mene, durch Biſch. Dietvidhen beftdrigen ließen. 


Zuͤllichow kaufte bas Sandvorwerk von Hans Morrachen, 1508, und 
gab ifm dafuͤr einen Hof in der Stadt, und 130 kUngariſche Goldflor. die fie mit 
Reiniſchen, 3 auf 1 Ungarifden gerechnet, oder aud mit andrer Minje, 32 Gr, 
Maͤrckiſch auf x Flor. Rhein. gerechnet, zu bezahlen verſprach. Eben diefer Stadt 
beſtaͤtigte noch 1512 Churf. Joachim und fein Bruder, Marckgr. Albrecht, ob⸗ 
gleich der letztere ſchon geiſtlichen Grandes war, ihren ReceG mit denen bon Loͤben, 
wegen der Kruge gu Kalzig, Nickern und Palzig; davon die von Loͤben einen 
Krug, der Kretſcham far fid) behalten, und ju einem Vraufrug maden, die zwey 
andern aber ihe Getraͤnke aus Zuͤllichow hohlen follten, Go wird aud denen von 
Adel im gangen Weichbilde verboren , ihren Bauern oder Kretſchmarn gu geftatten, 
pon Schwibuſſen, oder anderwests auſſer Landes, Biere zu hohlen, ſondern es 
allein aus Zuͤllichow iu nehmen. 


Die Stadt Cottbus erhielt 1510 von beyden — die Madlower 
Muͤchle zum Geſchenk, davon ſie jaͤhrlich 3 Malter Pacht der Herrſchaft, und 
1 Malter dem Pfarrer gu Madlow abzugeben hatte, 


Nauen ward nah des Angelus Zeugniß 1500 mit dem Schuljengericht, 
oder Lehnrichteramt daſelbſt belehnet. Zu Strausberg weyhete Biſch. Jeromes 
a — 1508 die Marienkirche auf dem Kreenberge vor der Stadt cin, 

und 


Muͤncheberg. 


Zuͤllichow. 


Cottbus, 


Nauen. 
Straus berg. 
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11. €h. Geb. und nahm dafuͤr, ohne die Zehrung 24 Flor. an Gebigren. 15r0 erhielt der Math 
14991 1535+ paſelbſt bie Gerichte, mit allen dazu gehoͤrigen Zinfen und Menten, und «515 die 

. Bollfrenheiren der Stadt erneuert, ba die Briefe in Feuersbruͤnſten verlohren gee 
Nenfady gangen, Meuftadt- Eberswalde befam 1532 die Papier= und die Lohmuͤhle, ine 
— gleichen die Kupferhaͤmmer vor dem Oberthor. 


Saltz wedel. Saltzwedel erhielt 1521 die Beſtaͤtigung ihres Rechtes in beyden Staͤdten, 
und darunter auch das, welches die Wenden ausſchlieſſet vom Rath und den vor— 
nehmſten Innungen, der Gewandtſchneider, Brauer, Kramer, Goldſchmiede, zc, 
doch ſollte man ſie von Buͤrgerrecht ſelber nicht ausſchlieſſen. 


Ryrig. Bu Kyrig ſtiftece der Richter, Schreiber und Schoͤppen eine Meſſe auf alle 
Frentage hey dem Frohnleichnahmsaltar, und gaben dazu 2 Schock Gr. Fir den 
Priefter und feinen Vicarius. Biſch. Johann von Schlabbernoorf ju Mavelberg 
Perleberg. beſtaͤtigte das 1510. Die Beſtaͤtigung der Creugcapelle ju Perleberg, von Biſch. 
Prigwald. Yohannn 1516, und bes Calands gu Pritzwalk 1535 von Biſch. Buffo von Al⸗ 
vensleben, koͤnnen als die letzten Proben einer abergldubigen Andacht allda anges 

ſehen werden, 


©, Ungelus a. O. Hafritiusa.O. Lorceliuea.O. Leurhinger a. O. Pauli Einlelt 
Ally. Preuß. Staatsgeſch. a. O. imgl. ztes B. F. 134. §. 140. §. 157. Henniriges Hift. 
Nachrichten von Stadt Havelb. ang. Biſch. Michael Lebuſ. Se. Hiſt. ang. Biſch. eng 
Havelb, und Brands. St. Hiſt. ang. Biſch. E. d. Grafenjaal p. 166. bis gu Ende. Dies 
tric) Grof ju Ruppin Cap. 9.1011. Ditmar a. O. Cap, rf. 16.20. Abel. a. O. 
Th. 2. Cap. 5. u. Cap. 8. §. 2 3. 4. 10. 11, Grundmann a. O. p. 14.1. 143. 219. 232. 
239. Beckmann a, O. 2te6 B. TWh. 5, B. 1. Cap, 1. pag, $3. Cap, 2. p. 186. B, 2 
Cap. 1. p. 4 





— — — - —— 


Gefhidte 


der 


- Churmaveé Brandenhurg. 
Die neue Oetiste. 


Zweytes Bud, 


Von ven 


Churfuͤrſten Joachim IL. bid auf George Wihhelm. 


oy 


— 


,eer sé 
. , * 
2 
~ 8 
se 3 


e 
re —* — 
* 
* 
ft. 7 
* * 
- ‘ 
. ~ ? 
e. t ‘ge 
wt 
- 
a ? 
, 
. 
* 
* 
7 . 
—E————— 


Digitized by Google 
— ~~, 





Churfuͤrſt Joachim IL 
und deſſen Bruder 


Marckgraf Johann gu Kiuftrin. 


a 






4 1. 


Mir kommen nun get zween Fuͤrſten unfers Vaterlandes, umter welchen 
die große Veraͤnderung in der Religion vorgegangen, die aud auf seein 
ben weltliden Quftand den wichtigſten Einflug gehabt fat. Es Johann V. 
: waren Churfuͤrſt Joachim 11. und Marckgraf Johann unter deni Kuſttin. 
Mardarafen der V. dieſes Namens, und nag feiner Reſidenz, von Kiiftrin, 
genannt, die ihrem Herrn Vater Churf. Joachim I. nad feinem Teftament, in 
den Churmardifden Landen folgeten. Dem Churfuͤrſten fiel gu feinem Erbtheil Theilung prvi: 
bie Ales Mitcele und Uckermarck, Prigni¢ und Grafſchaft Ruppin, auffer — 
Churwuͤrde, und der davon abhaͤngenden Oberherrſchaft uͤber die drey Bißthuͤmer 
und die Grafſchaften Wernigerode und Rheinſtein. Marckgr. Johann aber erhielt 
die Neumarck, ſamt den Landen Sternberg, Croſſen, Cottbus, Peitz, und 
der — uͤber das Heermeiſterthum zu Sonnenburg. Wenn es nach 
v02 dem 
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LT Cb. Beb. dem Teftament Churf. Albrechts arte gehen follen, fo hatte Churf. Joachim 11. 


25351571. niche noͤthig gehabt dem Teſtament feines Hen, Vater’ Folge gu leiften, Da aber. 


nad dem Teftament Churf. Friedrich 1. die Marck (don ehedem zwiſchen 2 Brite 

bern getheilet worden/ als noch keine Neumarck, Croffen odax.Cortbhus erworben 

waren: fe hatte es ihrem Hrn. Vater unbillig gu ſeyn gedunket, einen 2ten Sohn 

nicht aud mit einem Erbtheil an Land und Leuten ju bedenfen, umd die Sriedfertigfeie 
— und Bruderliebe Joachims II. ließ es ohne Wiederrede dabey bewenden. “Ss waz 


hime, ren aber dieje bende Bruͤder von gang verfdhiedenen Charafter, der fie doc im ace ° 


ring{ten nicht hinderte, in beſtaͤndiger bruͤderlichen Einigfeit mit einanrer zu Leben. 
Ehucf Joachim IL dem man den Qunahmen eines Deut ſchen Hectors, mit eben 
ſolchem Grunde, als feinem Vater den Bennamen Neſtor gab, war gebohremamt wg¢en 
Januar 1505, Dod) feGen einige feinen Geburtstag anders an. Gein Spr. Vater 
hatte alsbald nad feiner Geburt nicht unrecht aus feinen Geſichtszuͤgen auf feine anges 
bohrne Großmuth geſchloſſen: denn das war feine Haupteigenſchaft in feinem ganz 
jen Leben, Seine Erjiehung ward dem beruͤhmten Rechtsgelehrten Doet. Johann 
Sunk ſchon 1510 anvertrauet, der ifn in den Wiſſenſchaften, fonderlidy aber in 
ber Geſchichte und lateiniſchen Sprache unterridjtete. Die Oberhofmeiſterſchaft 


aber uͤbernahm der Bruder ſeines Hrn. Vaters, Marckgr. Albrecht, Churfuͤrſt 


und Erzbiſchof zu Mayntz und Magdeburg ſelber, ber ign zur Leſung der heiligen 


Schrift anwies, und dadurch Urſache ward, daß dieſer junge Prinz, der einen 


ſcharfen Verſtand und vortrefliches Gedaͤchtniß hatte: bald anfing ſehr richtig von 
Religions ſachen ju itrtheilen. Chen dieſer Herr und fein Herr Vater floͤſſete ibm 
aud) die Liebe gue Gelahrtheit ein, und er ward ein großer Gelehrter fir einen 
Firften, der fein Volf auf den Weg half, der alten Barbarey ju entgehen, fo 
daß ſchon groffe Geifter aus den Marden entftunden , die felbft von Auslandern bee 
toundert wurden. Gie fuͤhreten ifn auch ju den Staatswiſſenſchaften ain, da fie ifn 
ſehr vielfaͤltig mit auf die Reichstage nahmen. Er ward dager fo ein Huger Fuͤrſt, 
— daß er ſich bey allen Parteyen im. Reich Hochachtung erwarb, tind mit allen in 
Freundſchaft ftund. Die Kriegesfunft begrif ec fo wohl, dag er 2 mal fir den 
beften Feldtherrn gehalten ward, den man den Tuͤrken entgegen ſtellen koͤnnte 
Wir haben. ihn fdjon unter des Herrn Vaters Regierung in Reichs; und Religions: 
geſchaͤften und vor. der Gpige ded Chriſtlichen Heeres gefehen In Religionsſachen 
dachte er etwas anders als fein Vater. Diefer ſahe die Maͤngel der Kirchenzucht, 
Dod) nicht der Lehren derfelben ein; er aber bende, und erfannte gar jeitig dieGrunds 
wahrheiten der Evangeliſchen Religion, Der Hr. Barer hatte wider.D. Luthern 
allerley Gorurtheile , die ihn hinderten die Gerechtigkeit ſeines Streits gegen vad 
Pabſtthum einzuſehen. Der Sohn, aber legte alle Vorurtheile ab, da er fo ſehr Lue 
thers Freund, als jener fein Feind war. Doc ſchenkte er dem: Philipp Melanch⸗ 
‘san mele Vertrauen, und bediente fic ſeines Raths am meiften, Go wohl ſein 
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Friedfertiges Naturell, als aud) feine Neigung zur Pracht miſchte ſich gleichwohl 1. Cb. Geb. 
febr tard in feine Gedanfen von der Religion. Er meinte, daß nod wohl eine — J 
Vereinigung der Paͤbſtlichen und Evangeliſchen Religion moͤglich waͤre, und es 
gefiel ifm an der erſten dad in die Augen und Sinnen fallende Ceremonienweſen; 
ſo wie ex felber einen prddtigen Hof hielt, fo dachte er, miiffe die Kirche aud 
nicht ohne Herclichfeit feyn. Daher ruͤhrte in feiner Reformation die Erhaltung 
aller nur irgend gu entichuldigenden Gebrauche der Rirde. Er Haffete aber alle 
Unterdruͤckung in der Religion, und war weit davon entfernet, die catholiſchen 
Pralaten gu gwingen, die Reformation in ihren Sriftern anzunehmen. Und 
gleichwol rar er, befonders im Alter, ein Eiferer doer die Reinigkeit der Lehre, 
und litte Feine Ubweidhung von, derfelben. Sonſt war er eines aufgewedten Teme 
peraments, gefpradig, ſcherzhaft und froͤhlich, ein Liebhaber der Muſik, der 
Luſtbarkeiten und des Frauenzimmers, ſogar in ſeinem Alter, da er einer Guͤnſt⸗ 
lingen ſehr viel Gewalt uͤber ſich ließ; freygebig hber alle Maſſe, und ſehr beſtaͤn⸗ 
dig ‘in ſeiner Gnade, aus welcher ſeine Lieblinge, wenn er auch ihre Unwuͤrdig⸗ 
Feit erkannte, nicht leicht gu fesen waren, und daber cine Unterſuchung ihrer Hands 
Tungen fat gar nicht yu befuͤrchten hatten. Den Yuden erwies er ſich ſonderlich gins 
ftig, und dem beruͤchtigten Lippold lief er foviel Gewale am Hofe, daG er andern 
Hofleuten wohl gar den Qugang yu ſeines Herren Gemad) verwehren fonnte, Den 
Frieden im Reis und im (einem Lande ju befdrdern und ju erhalten, war fein eins 
ziger Staats-Endzweck; deswegen er aud) dann und wann die Wafen ruͤhrete, doh 
alleseit fo, daG feine Lande am Reiege nicht Antheil befommen konnten. Meüe 
Moden in Kleidungen haſſete er, aber Vorfdlage zur Verbefferung feiner Eins 
Finfte, waren ifm angenefm; nur fief er auf Bergwerde und Perlenfifdyerenery 
und minderte, durch vergeblichen Aufwand darauf, feine Einfinfte. Er wandte 
viel auf Bauen, und ſtuͤrzete fic) dadurdh in Schulden. Der daraus eutſtehende 
Mangel jeg ibm hie und da Vorwuͤrfe ju, davon er doch Feinen verdiente, Aber er jog 
bie Kloͤſter grdjtentheils gu feiner Kammer, ober veraͤuſſerte fie gegen Vorſchuͤſſe, 
wenn fie von den Moͤnchen zuvor ſelbſt verfaffen waren; daruͤber macht man feine 
Reformation ga einem Werk des Eigennuges; wiewol er davon viele gu einem 
beſſern Zweck anwendete, als ſie vorher waren angerendet worden, Vielleicht 
war es mehr ein Eigennutz zu nennen, wenn er den Pabſt und Kaiſer, jenem mit 
der Annahme bed Concilium gu Trident, dieſem mit der Befoͤrderung des Interims 
ſchmeichelte, um fuͤr ſeine Prinzen Bißthuͤmer zu bekommen. Doch iſt auch ge⸗ 
wifi; daß er, als er bas that, nod) gedachte, die Spaltung in der Kirche aufheben 
au koͤnnen. Wir muͤſſen aber aufhoͤren feinen Charakter gu ſchildern, denn wir 
werden ifn doch nie ausmahlen. Genug, es war in feinem Bilde Schatten 
wand Licht, aber dod) des letzten mehr, als bes erften, 
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Marge. or Sein Herr Bruder Mare gr. Johann hatte gleichfatls große Eigenſchaften. 
gonn V. Ta Ee war am 3ten Auguſt 1513 zu Tangermuͤnde gebohren, (nicht zu Angermuͤnde, 
ratter. welches kein Churfuͤrſtliches Wohnſchloß hatte, wie Tangermuͤnde an der Elbe; 
bie Schriftſteller aber verwechſeln beyde Orte oft mit einander,) hatte mit dem Hrn. 
Bruder fat cinerley Erziehung, und ward wie derfelbe, gelehre und weife. Geine 
Lehrmeiſter waren der grofe Juriſt Vartholomdus Rademann, und Magifter 
Nicolaus Meisner, die ifn nach dem Befehl des Hrn. Vaters in der Chriſtlichen 
Religion, in der lateiniſchen Sprache, der Rechtsgelahrtheit und den Wiſſenſchaf⸗ 
ten febr wohl unterrichteten. Diefe Erziehung gerieth ſehr wohl. Man gibt ifm 
fo gar feiner vorzuͤglichen Riugheit wegen, den Junamen Prudens, Und diefe 
Eigenſchaft bewies er in allen Sticen, fo wohl in Staats = als Regierungsangeles 
genheiten. Gein Maturell aber war viel ernfthafter, als ded Churfirftens, und 
daher fam es, daG er griffern Cifer bewies, fo wohl in der Reformation deg 
Kirche feines Landes, als in Staatshaͤndeln. Die erſte fing er bald nad feiner 
Regierung an, und lief Feine folche Menge unnuͤtzer Gebraͤuche dabey gu, als fein 
Hr. Bruder, Er hatte nemlicd nicht fo viel Hoffuung jur Vereinigung des Pabſt⸗ 
thums mit dem Lutherthum, alé derfelbe, und lange nicht fo viel Meigung “sur 
Pracht, ob er wohl einen anfehnlidien Hof fuͤhrte. Frieden gu erhalten, war aud 
fein Hauptzweck, aber er litte nie gern ungeroden die geringfte Stoͤhrung deffele 
ben, und war fertig zur Bergeltung des Unrechts, fo daß oft fein Hr. Bruder 
feinetwegen in Sorgen war. Geine Pflichten, als ein Reichsfuͤrſt dem Raifer gu 
leiſten, war er bereitwillig, aber die Unterdruͤckung der Religion und ber Deutſchen 
Grenheit war ifm unertraglid,  Llebeeflifige Pracht und Aufwand liebte er nicht, 
Hagegen befliß er fic einer wirthſchaftlichen Sparſamkeit, und fegte dadurch ſeine 
Ginangen in den beften Stand. Er liebe aud den Bau, dock fo, daß er nur das 
Nuͤtzliche beobadtete. Er hatte auch Lieblinge, aber fie waren fo ficher nicht is 
feiner Gnade, als bey bem Churfuͤrſten. Er forderte genauen Gehorſam, genaue 
Rednung von ihren Haushalten, und wehe ihnen, wenn fie nidjt bey ber genaues 
ſten Ehrlichkeit angetroffen wurden, Der befandte Frang Meumann war ein 
folder unglidlidjer Liebling bon ifm. Reiche geiftlide Stiftungen, die von faus 
len Baͤuchen verjehret wurden, fonnte er in feinem Lande nicht leiden. Er jog fle 
gu ſeiner Rammer, und ed atte nicht viel gefehlet, fo hatte ex aud) dem Heermeis 
ſterthum felber ein Ende gemadt, Aber dod forgte er vollfommen wohl vor die 
Unterhaltung des gereinigten Kirchendienſtes. Go verfdieden er bon Churfuͤrſt 
Joachim 11. in feiner Deukungsart war, fo bruͤderlich lebte ex dod) mit demfels 
ben, deffen Sriedfertigfeit und Beredſamkeit, feiner Hige, mehr ald einmal, das 
Schwerdt Fliglich aus ven Handen wand. Und fo war ihre Eintracht dauerhaft, 
“His an ihr Ende, welches felber beyde nicht im Tode trennete, da fie faſt iu 
_— Zeit das Leben i 
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‘Dies waren bie beyden Fuͤrſten, die mit ihres Vaters Tode den Zepter der se 11714. 


Mard theileten. Sie ſetzten ſich alſobald auseinander, daß fie gwar in getheil⸗ fequngsvew 
gen Sanden figen, und jeder fir fic eine unabhaͤngige Regierung fahren wollten, 914% 
dod) wollte Diardgr. Johann fic in den erheblichſten Angelegenheiten nad) dem 
Shurfirften ridten, und fic ofne ifn in fein Bindnif mit Fremden einlaffen. 
Beyde nahmen bald darauf ju Anfang des Jahrs 1536 die Huldigung in ihren Herve 
ſchaften ein, welches in den Hauptftddten, von ihnen in Perfon geſchahh, dazu die 
Kleinern, die zu derfelben Kraiſen gehbreten, ihre Deputirten abſchickten. . 
Es war aber das Augenmerf bender Religions « Partheyen im Reich auf Erwartungen 
Diefe beyde Hen, Grider, und ſonderlich auf den Shurfirften gerichtet, Denn es —— 
hieng ſehr biel davon ab, gu welcher fie ſich ſchlagen wuͤrden. Beyde Parteyen beydeuHerren- 
poaren in Furcht und Hofnung ihrentwegen. Ihre bey Lebenseit des Hrn. Vaters Vruderu. 
geaͤuſſerte Denkungsart ließ glauben, daß fie ber Lehre Luthers geneigt ſeyn moͤgten. 
Aber die Beſtaͤndigkeit ihres Hrn. Vaters in dem Catholiſchen Glauben, und die 
bekannte, wenigſtens fleißig ausgebreitete Ermahnung deſſelben auf den Todtbette, 
denſelben nicht gu verlaſſen, und das Anſehen des Churfuͤrſten Albrecht von Mayntz, 
den ſie alle beyde liebten, ſchien gut dafuͤr ſeyn zu wollen, daß ſie die Anzahl der 
Proteſtanten nicht vermehren wuͤrden. Weil nun ihr Betragen hierin das alters 
wichtigſte in bender Regierung ift; fo wollen wir davon in der Beſchreibung ihrer 
Regierung gu allerer{t handeln. 
In dee Meumare lies Marckgt. Johann niemand lange im Zweifel, wel- Reformation 
Ger Partey der Religion ex gugethan fey, Er Katte ſich allegeit viel deutlicher, als panty = : 
fein Hr. Bruder, bey des Hen. Vaters Leben erfldret; denn er war feiner Frau Meumard. 
Murter auc im Temperament am aͤhnlichſten, und ibe lieber Sohn. Daher hats 
te er nicht fo bald 1596 feine Refideng zu Kuͤſtrin aufgeſchlagen, und die Huldigung 
bes Landes eingenommen, alé er fdyon an feinem Hofe den Gottesdienſt reinigte. 
Seinen erften Hofprediger , den ex fchon 1538, alé ſich die Kirdyen in der Neumarck 


ber Glaubensverbefferuyg herrſchete. Und es wuͤrde fogleich von felbft alles fid fair 
pie Evangeliſche Lehre erklaͤret haben, wenn nur Prediger waren borhanden gewe⸗ 
fen, deren Sachſen und Wittenberg niche fo viel liefern konnten, als allent halben 
hinverlange wurden. Jedoch war die Sradt Cottbus die erfte, die fic mit ifm Cottbus wisd 
zugleich jum Evangelio bekannte. Als er 1536 am Sten Januar, dafelbft die Hul- 
digung einnahm, erſuchte ifn die. Stadt, ifr die Erlaubniß gu geben, Evangeliſche 

Predi⸗ 
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Sod. Lutecus. Prediger anzunehmen. Er ertheilte fie , und fo ward Magift. Fohannes Ludecus 
Joh. Hamed und Johann Mantel von Wittenberg, dahin berufen, die 1537 oͤffentlich in den 
Kirchen ju lehren anfingen, Es Hatten aber ſchon viele Staͤdte, und von Aver} 
Prediger, die den Gotteedienſt in den Haufern verrichteten ; darunter Loccelins bee 
—— eran’ ſonders dec Stadt Droſſen gedenket, die Johann Mangolden zum Prediger an: 
Sob. Mangold nahm, und des Peter vou der Marwitz auf Verfelbe, . dee ſchon feit 1535 
Peter vou Oe einen Hausprediger unterhalten, Wen folder gleich anfaͤnglichen Geweifen neg 
Marwit. Marckgrafen, ſahen die Papiſten ſehr wohl ein, daß eine Veraͤnderung zu ihrem 
ae Nachtheil bevoritinde, und nad der Huldigung:gu Koͤnigsberg geriethen die Au⸗ 
ae gu guſtinermoͤnche daſelbſt in ſolche Furcht, daß fie. alleſammt heimlich davon liefer, 
Kinigsders. und alle Baarſchaften und Koſtbarkeiten ves Kloſters mitnabmen. Die Srave 
—— Arendswalde folgte dem Beyſpiel von Cottbus alsbald, und berief den beruͤhmten 
Hm George Buchhoiher jum Prebiger (George Buchholber sebsece ji SehSnaus 
berg Dama zu Hauſe, und hatte bereits daſelbſt das Predigtame verwalter, Von 
ihm und Johann LCudecus fan man die Seidelſchen cones weiter nach feber, 
Wir werden ihrer etliche mal gedenfen, Doch menne Hr. Kuͤſter daG der Coerbus 
ſiſche Johann Ludecus ein anderer fey, als ber Frankfurtiſche, der nadimals nach 
Stendal gekommen.) Im Jahr 1537 ward.denn oͤffentlich die Meumarck m Kir⸗ 
chenweſen verbeſſert, und der Gottesdienſt nach dem Muſter der Saͤchſiſchen Kir⸗ 
che eingerichtet. Marckgr. Johann hielt nun fuͤr unbillig, Kirchen ju leiden, darin 
niemand den Gottesdienft abwartete, als die Prieiter, die ihre Pfrinden fir 
bloſſes Singen genofjen, das fie kaum ſelbſt verftunden, . Cine ſolche war ber Dont 
Dom yn Solr u Soldin, an welden ſonſt r2 DOomberren ſtunden Aber 8 warert 4538 nur 
sais sient nod) 6 derfelben uͤbrig, daher ſchickte Marckgr. Johan in: demſelben Jahr ſeinen 
Hofprediger und Superintendenten, den gedachten Magifter Henrich Framen, 
in den Dom ju predigen, und die Prieſter anzubefehlen, duthers Cathechismum 
anjufdaffen, und das Golf darin gu unterriden, Bald darauf ſchickte er einer 
— eigenen Prediger nad) Soldin, Weneeslaus Kielmann mir Mammen, den bab 
Capitul gu ihren beftdndigen Paſtor an ihrer Kirche annehmen mußte. Die Dom: 
herren fuhren gwar nod) fort ibre Canoniſche Stunden zu halten; allein bald ward 
ihnen das aud) verboten, und befohlen nichts anders gu fingen, als nach Suthers 
ſcher Weife, wie es in Wittenberg eingefuͤhrt war. Der gedachre Johann Erd⸗ 
mann ſchreibt davon auf eine gehaͤßige Art und beſchuldiget den. Marckgrafen eines 
greſſen Hungers nad geiſtlichen Guͤtern. Er fage, feine Geſandten batten nun 
alles goldene und filderne Kirchengeraͤthe weggenommen. (Nach feiner Ueberzeu⸗ 
gung aber waren das lauter Werkzeuge des Aberglaubens, die dem Volk aus den 
Augen gu bringen waren), Die Domherren giengen darauf alle weg, bid auf cin 
Paar, die nebft dem Domprobſt Bartholomdus Krembkow da heben, der dew 
Weggegangenen das Einkommen ihrer Pfruͤnden nachſchickte. Gin Beweis, dag 
Marckgr. 
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Marckgr. Johann gar nicht nach ſeiner Gewalt verfahren, ſondern ſie alle haͤtten oo 
bleiben koͤnnen, wenn fie nur ſelbſt Hatten Friede Halten wolleu, Nach dem. Tove , 
des Domprobſtes hatte nod) Cyriar Tamme der Domprobft die Verwaltung, ter Cyriax Tam—⸗ 
beym Marckgr. in Gnaden war, und den abwefenden Domberren nichts ſchickte. —— 
Er fam gwar in Ungnade, wegen ſeiner Concubine, denn fold) Aergerniß konnte fen die Soidi⸗ 
per Marckgraf nicht leiven; Aber er wufite, nachdem er ein Jahr vertrieben ge- —— Dou 
wefen, fid) wieder in Gnaden gu fesen, und da fhlof er mit dem Marckgrafen : 
einen Kaufcontract, im Mamen des Capituls, mad welchem derfelbe alle Dom: 
giiter 1546 in Beſitz nahm. 
e 

2, 

Go fieng alfo Marckgraf Johann feine Kirdhenverbefferung an. Wir keh- Bemithung 
ren wieder gu unfern Churfaritepguric. Joachim 11, fand mehr Bedentlidy: Perse, Ho 
Feit ſich gleich Unfangs gang deutlich gu erklaͤren. Er ward von dent Proreftans Chf oad. 11. 
tiſchen Fuͤrſten angegangen, ſich dffentlich gu ifnen ju wenden, Sonderlich gab @ den Prote— 
fid) Laudgraf Philipp von Heffen die Muse, ihn in einem weitlaͤuftigen Schrei⸗ — sata 
ben aufs liebreichſte und dringendite gu fiberreden, das Evangelium einzufuͤhren, 
obgleidy dem Churfuͤrſten Johann Friedrich gu Gachfen bange darum war, daß 
¢6 fruchtlos ſeyn wuͤrde. Und er hatte einige Urſache dazu; denn Churf. Youur 
chim II. war cin Eidam Herjog Georgs ju Gachien, dieſes groffen Feindes von ſich nog niche 
D. Luchern, wie des Landgraf Philipps; und obgleich feine Gemahlin bereits ge⸗ du erklaͤren. 
ftorben war, fiund er dod nod) mic demfelben in beften Vernehmen, der ibn fo 
ernſtlich ermahnete, ben der catholifchen Religion gu bleiben, Zudem vermaͤhlete 
ex fic) zum zweytenmale mit der Pohlniſchen Prinzeßin Hedwig, Koͤnig Siege 
munds 1, Tochter, im Jahr 1936. und diefer bedung fid), auf Antrieb der Bi⸗ 
ſchoͤfe in Pohlen, bey. den Heprathe-Tractaten aus, daß der Churfuͤrſt mit ihe 
ben der alten Religion bleiben follte, Wiewol hernach der Churfirft died, nad 
feinem Begrif von ver alten Religion, erflaren wollte, Er atte nod andere 
Bewegungegruͤnde, ſich nod nicht Sffentlidy gum Lucherthum gu befennen. Die 
Ungnade nemlich, in welder offenbar alle Proteftanten bey dem Kaiſer waren, fo 
ſehr diefer ifnen aud) dann und wann, feines Staatsvortheils wegen, ſchmeichelte, 
und die Liebe gu feinem Vetter, dem Churfiirfter von Manns, wie and) die Hof: 
nung gu dem Concilio, welde der Kaifer immer; und vornemlich jest, madte. 

Er glaubte, daG auf demfelben her Glaubens - Sereit am beſten zu entſcheiden ſeyn 

wiirde, Er that dager anfaͤnglich, als ob er ein recht guter Catholif fen, und 

erhob 1536 das Schwarze Kloſter ju Berlin, nebew dem Schloſſe, ju eine ODowy Dom zu Ber: 
Stift, wozu er fic) die Paͤbſtliche Beſtaͤtigung ausbat und erhielte. Ee widmere — Ss 


Diefen Dom gu einem Erbbegraͤbnis feines Haufed, und lief die Koͤrper ſeines 
Herrn Vaters und Großvaters von Lenin dahin beingen, Die Moͤnche wurden ju 
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11. Ch. Geb. Brandenburg untergebracht, und.an ihre Stelle lauter weltliche Oomberrn ge— 
———— ſetzt, die vorjetzt lauter bekannte Catholiken waren. Domprobſt ward der beruͤhmte 
Wolfgang Wolfgang Rehdoͤrfer, und Dechant D. Ruprecht Elgersmann, der vorher im 
et · Kloſter Mind geweſen war, nach Rehdoͤrfers Tode aber Probſt ward. Allein 

auch hierin ließ er muthmaſſen, eine Religions-Veraͤnderung im Sinn zu haben; 

denn er ließ die vielen Altaͤre aus der Kirche wegnehmen. Wenigſtens vermuthe⸗ 

ten ſich die Moͤnche nicht viel gutes. Er that nod mehr Schritte, die dahin abs 
258** zuzielen ſchienen. Die Univerſitaͤt Frankfurt war bisher in ſehr großes Abneh— 
wieder herge men gerathen, theils weil die Studenten faſt alle nach Wittenberg zogen, theils 
bellet. weil die Lehrer ſelber in der Religion nicht einig und weggezogen waren, Er lieG 
feine erfte Gorge 1536 dahin geridjtet ſeyn, fie wieder herzuſtellen und in Flor zu 

bringen, Er berief daher beruͤhmte Gelehrte dahin, unter andern ben grofs 

— fen George Sabinus, einen Sdhiler Philipp Meland)tons, der hernach 
aud) der Uiniverficde gu Koͤnigoberg in Preuſſen vorftund, Won diejem bes 

ruͤhmten Marder, deffen wir ſchon gedacht haben, giebt Herr Kuͤſter in den 
Seidelſchen Iconibus weitldufrigere Nachricht. Es war dies zwar fein Gortes: 

gelahrter; aber da er gu Wittenberg ein grofer Mann geworten, fo war leidt 

gu erachten, daß er gewiß der Einfuͤhrung der Evangeliſchen Religion auf der Unis 

verſitaͤt, Feine Hindernis machen wuͤrde. Die Univerfitde recht in Aufnahme zu 

bringen, ſchickte er auch ſeine beyden aͤlteſten Prinzen, in Geſellſchaft des Mecklen⸗ 

burgiſchen Prinzen Johann Albrecht, dahin, unter der Aufſicht der beyden Leh⸗ 

rer, M. Nicolaus Meißners und Bartholomaͤus Rademanns, die ſeinen 

Herrn Bruder ſchon gefuͤhret hatten. Hernach ſchenkte er der Univerſitaͤt noch das 
Cartheuſer⸗Kloſter, das die Moͤnche gleichfals zeitig verlieſſen. Der Stade 
—— Frankfurt erlaubte er 1536 einen Evangeliſchen Prediger gu nehmen, der Andreas 
——— Ebert hießß, and ſich eine große Ehre, und der Religion eben fo großen Fortgang 
furt. in der Stadt erwarb, durch fein Fluges und chriftlides Verhalten, in Abſicht auf 
cine Magd, welche man fir befeffen hielt, und gu deren Genefung die catholifden 

Pfaffen allerlen aberglaubifche Beſchwoͤrungen umſonſt angewendet fatten. Daß 

in andern Staͤdten und befonders ju Coͤlln in der Perri - Kirche , ebenfals mit des 
Eburfirften Erlaubnis, Prediger angenommen worden, iſt aus einer Urkunde in 

Sohak Bader her Gundlingſchen Sammlung klar, darin 1537 ein folder, Mamens Johann 
Desir » * Badereſche, bekennet, vom Rath gu Coͤlln ein Kirchenlehn in dex Petri-Kirche 
erhalten ju haben, welches er nicht eher einen andern abtreten, oder aus des Chur: 

farjten Dienften geben wollte, His fie mit einem andern Prediger verſorgt ma: 

ren. Es ift Fein Zweifel, daß diefer cin Evangeliſcher gewefen, denn fonft haͤtte 

dem Rath nicht bange feyn darfen, einem andern an (eine Stelle gu bekom⸗ 

men, da nod Pfaffen genug herum liefen. Aber Evangelifehe gu befommen, war 

oft große Roch, weil die — dig Pfrinden, die fie hatten, mir den Zaͤhnen 

rh hielten 
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hielten, wind Fein Fond da war, jene gu erhalten, Man mufite nur immer wars tt. Ch. Geb, 
ten, wenn etwa eine Stelle ledig ward, um fie dann dazu anzuwenden. Der 177 °197* 
Churfuͤrſt folgre in folchen allmaͤhligen Sdritten dem Rath eines recht grofien und 

Flugen Miniſters, des beruͤhmten Euftachius von Schlieben, der ibm an die — 
Hand gab, ſich nicht eher dffentlich gu erklaͤren, Gis er fahe, was die Cvangelifheriugee Rath. 
Religion fir Fortgang-in feinen Landen Habe, damit er allen Vorwurf des Qwangs 

miede. Er dirfe nuc, fo lange er nod ſelbſt cin Cacholife hieſſe, dem Beyſpiel 

feines Herrn Vetters, des Churfirften ju Mayntz, folgen, der in feinen Srifs 

tern bereité uncerfhiedenen Staͤdten und denen von Adel erlaubt hatte, Prediger 
anjunehmen; und im dbrigen bem Biſchof von Brandenburg, einem unbeſcholtenen 
Praͤlaten, freye Hand laſſen. Dieſer Biſchof, der ewig unvergeflidye Mat- Biſchof Maw 
thias von Jagow, arbeitete alsbald, nad dem Tode Churfirft Joachims 1. dem = * 
jetzigen Churfuͤrſten wuͤrklich vor. Schon 1536. gebot er in ſeinem Sprengel, — abel 
H. Abendmahl uncer beyderley Geftalt ju brauchen; vergdnnete die Priefter- Efe, tet dem Chur⸗ 
und ſchafte allerlen Ceremonien, die nidht in der Geil. Schrift und in den Cano. fuͤtſten ver. 
nen dec alten Kirche geboren waren, und gum Abetglauben fuͤhrten, gaͤnzlich ab, 

Zwar fein eigenes Domcapitul wollte fic) niche nad) feinen Verordnungen bequemen, 

aber dag hinderte doch nicht, daß nicht die ganze Stadt Brandenburg und ihre Stadt Bran 
Marhscollegia (con Lucherifd) waren, als endlich der Churfuͤrſt ſich oͤffentlich er: ender 
Flarce; und ihr Prediger, Thomas Bais mit feinen Gehuͤlfen, von demfelben . 
beſtaͤndig wohl verforgt und benbehalten ward, Ulnd fo breitete fic) das Evange⸗ 

lium im ganzen Lande aus, obgleich die benden Biſchoͤfe, zu Havelberg und Kebus, 

beftdndig catholiſch blieben, und das Blutwefen ju Wilsna und Wallfahrten 

nad Goris, als ihre Srigen, aufrecht gu Galten ſuchten. Golder Fortgang, 

und ſeines Herrn Bruders Reformation, die in ber Meumard 1538 glidlid yu - 
Grande fam, made denn, daß der Churfuͤrſt ſich auch deutlicher erfldrre, Die Die Fraw 
Grau Mutter chat aud) das ihrige daben; Er hatte fie aus Sachfen wieder nad eeu fed 
ter Maré fommen laſſen, und ifr Spandow jur Wittwen-Reſidenz gegeben. wege dé Chur⸗ 
Sie hielt fic gwar nachher nod) mehrencheils gu Lichtenberg in Sachfen, bis gu D. —— 
Suthers Tode, auf; jedoch war fie aud) vielfaͤltig in Spandow, und durch ihre te 
uredungen wuͤrckte fle foviel auf ihren Herrn Sohn, ver fie herglich liebre, daß 

er auf eine Kirchen⸗Ordnung ju denfen anfing, und fic) daruͤber mit Theologen be: Berathſchla⸗ 
rathidlagete, Cin Mind, den man uné nidt nennet, der aber, ohne Zweifel, ee 
ben Pabft dienen und ign ſchmeicheln wollte, ibergab ifm bald Anfangs einen Ent: dhenordnung, 
wurf der chriſtlichen Lehre, der eine Verbefferung des Glaubens heiſſen ſollte, aber 

in der That alle Lehr⸗Irrthuͤmer des Pabſtthum beybehielt. Der Churfuͤrſt jeichnere 

felbft deren etliche an, und dbergab ifn Philipp Melandron zur Pruͤfung, der dee 

ren nod) viel mehr und recht grobe anmerkete. Er unterredete ſich daher felbjt mit: 

diefem Gortesgeleheten, undder Erfolg davon war, daß er fic gleich zu Anfang des 
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N. Ch Seb. regofien Jahres nad Maͤnnern umſahe, durch welche er die Verbeſſerung der Melis 
1935 71572 gion in dee Mare ju Grande bringen finnte, Gein Here Bruder gabrihurren 
Georg Bud ſchon gedachten George Buchholger, der von Arenéwalde nach Berlin an die Mis 
—— colai⸗Kirche, gum Probſt und Pfarrer berufen ward. Ulnd ſein Here Vetter, 
fommen, nad Marckgraf Georg zu Anſpach, uͤberließ ihm ſeinen Hofprediger, Jacob Strat: 

nNer, der hernach, als die Reformation gu Stande fam, gauz und gar bey ifm 

blieb, umd der erſte General⸗Superintendent in der Marck ward. Die Land: 

ſtaͤnde hatten auch das ihrige dazu beygetragen, daß es ſo weit gieng. Faſt durch⸗ 

gehends hatten ſie, und daruͤber ſelbſt Praͤlaten, ein großes Verlangen nach der 

Verlangen Glaubensreinigung. Es finder ſich ein Landtags-Receſi, de dato Coͤlln an der 

a Spree, am Tage Michaelis 1538, darin der Churfarft, auf das Verlangen der Sean: 

formation. de, welded fie fchon gu feines Hrn. Vaters Zeiten ju Tage gelegt, eine Berordnung 
gu machen, wie eS mic der Religion und Cereuronien ju halten fey, geantwortet ; 
Ec habe fic) bisher, und wolle fith nod ferner, in dem Stuͤck, fo verhalten, und 
Verfuͤgung treffen, wie er fie ſowol vor Gort, als dem Kaiſer, mit guten Gewif- 
fen ju vevantworten gedaͤchte. Es Gat alſo Chytraus, und der ihm ausſchrei⸗ 
bende Mainburg, nicht nurecht, daß er ſich in der Folge nak dem Berlangen der 
Staͤnde gerichrer, die ihm mic Bezahlung der Laudfechulden unterſtuͤtzten, of wohl 
gewiß, daG dieſes nicht fein einjiger Bewegungésgrund geweſen. Er handelte aud 
nach eigencr Lleberjeugung. 

; §. 3. 

Lente Hinder ⸗ Und nun uͤberwand er endlich alle Hinderniſſe. Er hatte mit dem Aufang 
miſſe dee Re⸗des 1539 Yohres fo viel gethan, daß endlich die catholiſche Parthey deutlich ſahe, 
—E — *— was er vorhatte. Sie ſtrengten alſo ihre letzte Kraͤfte an. Herzog Georg aw 
den. Sachſen mußte ihn nochmals dringendſt abmahnen. Doch der ſtarb bald darauf 
an einer ſchmerzlichen Krankheit, und mit noch betruͤbterer Seele, weil ihm alle 
feine Soͤhne abgeſtorben waren, und er fein Land ſeinem Bruder Herz Henrichen, 
¢inem eiftigen Lutheraner, uͤberlaſſen mußte, der fe geſchwinde fein Land refors 
mirte, daß, da in Oftern noch lauter catholiſche Priefer den Gottesdienſt hielten, 
in Pfingften ſchon alle Kanzeln mit Lutheriſchen Predigern befest waren, Koͤnig 
Siegmund in Polen ward aud aufgebracht, daß er an den Churfirften ſchrei⸗ 
ben, und hart dagegen eifern mußte, (ſchwerlich aber war das aus feiner eignen . 
Geder geflofjen,) daß der Churfuͤrſt, feine Tochter die Churfuͤrſtin, gu einer neuen 
Religion, rider die Henraths= Tractaten, fihren wollte. Der Biſchof von Posen, 
Lucas Gorfa, fam damit nad) Verlin, als Pohlniſcher Gejandter. Er ants 
wortete Darauf, daß died nicht hindern warde, mit feiner Gemabhlin in befter 
Harmonie gu ſtehen; und weil er nad einem Gewiſſen handelte, er aud fie nicht 
pringen wide, anders als nad) ihrem Gewiſſen gu leben. Dadurch ward der 
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RKdnig bald befriediget , der ohnedem (hon laͤngſt Herzog Albrechten in Preuffen, N. Cb. Geb. 
ſeinen eigenen Bafatlen, alle Freyheit gelaſſen hatte. Ehurfuͤrſt Albrecht gu — 
Mang fel6er ruhrete fich nicht ſonderlich mehr dawider, oder doch nur ſehr lau⸗ 

licht. Nichts war alſo mehr im Wege, daß den ſchon laͤngſt gefaßten Entſchluß 
des Churfuͤrſten zuruͤck halten konnte. Er ſetzte demnach den rten Movember 1539 Churf. Soa 
feſt, daran er zum erſtenmal, vor den Augen der Welt, oͤffentlich darlegen wollte, a J * 
daß er die Evangeliſche Lehre far die einige wahre in der chriſtlichen Kirche Hielte. tid yur Evan: 
Ez geſchah das ju Spandow, in Gegenwart des ganzen Hofes, der Landſtaͤnde, as “ep 

ound vieler Lehrer, die dahin verſchrieben waren, unter andern aud Thomas Bais — bes 
von Brandenburrg, und Johann Endecus von Franffurt, in der Schloßkirche, h. Abendmals 
ba ber Ehurfirft, nach einer angehoͤrten Evangeliſchen Predigt, das Heil. Abends 
mahl unter beyderley Geftalt, aus den Hauden des Biſchofs von Brandenburg, 
Matthias von Jagow, jum erftenmal empfieng, der es audy zugleich vielen der 
anwefenden Raͤthe und Hofberdiente reidhte Den folgenden Tag daranf gieng der . 
Hof wieder nach Berlin, wo George Buchholger bereits am 15ten Gonntag nach 
Trinitati¢, im Dom, den Anfang mit der Prevdigt des Evangelii gemacht hatte. . 

An viefem Tage, den 2ten Movember, ward aud) das Geilige Abendmahl daſelbſt Frage a 
unter beyderlen Geftale gehalcen , welches Biſchof Marthias denen beyden Raths- shuc ein glet 

Tollegien gu Berlin und Coͤlln, und einer Menge der Buͤrgerſchaft, austheilete. des. 

Und nun gieng ein Befehl aus, daß der Gorresdien(t im ganjen Lande, auf diefe 

Evangeliſche Art, follte gehalten werden. Dtiemals war wohl ein Landesherrlicher 

Befehl rwilliger befolger worden, Zu Gardeleben gieng es fo geſchwinde gu, daß, Gefdwinde 
da Vormittags nod die Papiftifchen Prieſter den Gottesdienſt hielten, —— —— 
‘tagé ſchon die Evangeliſchen oͤffentlich auftraten. Es offenbarte ſich andy, w z 

ſelbſt viele bisherige Geiſtliche von der Religion gedacht; denn nidt wenige * 
kannten ſich bffentlich zur Reformation; die es aber nicht thaten, legten ihre Aem⸗ 
ter nieder, nicht ſowohl aus Verdruß, fonderu aus eigenen Gefuͤhl ihrer Untuͤch⸗ 

tigkeit zum Lehramt z denn ſie blieben im Lande, und wurden evangeliſche Birger, 

‘Man hat davon ein Beyſpiel an dem Pfarrer ju Perleberg, Palmus Mechow, 

deſſen Herr Beckmann in ſeinem Werk gedenket, und die Urkunde beybringet, da⸗ 
durch er fein Ame aufgegeben, weil er niche fo ganz laͤufig in der Lehre des Evans 
-gelit fey. Es war'aber ein folder Mangel an Predigern, wegen Vietheit der Ge: 

‘meinen, dof auf den Doͤrfern hin und wieder Handwerksleute, die eine gute Er: : 
fennenifi vow ber chriſtlichen Lehre hatten, gu Lehrern mufiten verordnet werden. 

Mun wor denn nothiwendig anch auf die Ordnung und Einigkeit in der Kir- Erie Kircher 
che ju denken, und deswegen den GSeiſtlichen eine Vorſchrift gu geben, darnad) —— 
fie ſich gu richten haͤtten. Es wurden aber anfaͤnglich 2 ganz verſchiedene Kirchen— — 
ordnungen im ber Marck Brandenburg eingefuͤhret. Die eine war Marckgr. Jo⸗ ſche Mard 

Hanns zu Kuͤſtrin in der Neumarck, weiche volllommen nach dem Muſtor in Sach- Johanns. 
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£1.€h: Geb. ſen gemacht war, fo wohl in SeGepunften, alé in eingefuͤhrten Rirdengebrduden. 
E595 9357%> on ift hernach das Muſter der neuen Kirchenordnung geworden , bie Churf, Jo⸗ 
Hann George ausgehen lief; daher kommts, daß man fle heutiges Tages ſehr ſel⸗ 

~ tem gu feben bekommt. Sie Fam ſchon 1540 heraus. Und eben damals erfchien 
Vſitations aud) die Vifitationsordnung deſſelben, davon man eine Abſchrift in den Gundlin⸗ 
Ortumng. giſchen Urfunden unter den Mammen Kirchenordnung finder, Gie enthalt aber feine 
andere Borfdriften, als die die Berwaltung der Kirchen⸗ und Hoſpitalguͤter und 
Cinfinfte betreffen, fo daG fo wohl die Lehrer in Kirchen und Schulen und die Ar⸗ 

men, alé die Gebdude erhalten werden mbgten, Es ift aber Hier der Beweis, 

daß die Proteftantifden Fuͤrſten nicht, wie fie von den Papiften verlaͤſtert wer: 

ben, nad) den Kirchenguͤtern gegeiget, und deswegen die Reformation angenome 

men, Es iff des Gegentheil daraus klar. Viele Private Patronen in Staͤdten 

und bon Adel wollen ſich mit denfelben bereichern, und dadjten nicht auf die Bere 

Protefantt: forgung ihrer Lehrer. Denen ward hier begegnet. Ulnd fo moͤchte man fagen, daß 
poarch de die Proteftantifdien Kirften vielmehr die Kirchenguͤter gebeffert, da fie eine ordent: 
Kirdyengiiter. lidye Oekonomie dabey einfuͤhreten. Daß fie aber fo mandyes Kiofter und Srift 
eingogen, und gu ihrer Rammer ſchlugen, waren fie aud befugt genug. Sie was 

Riehen uñutze ren nunmehro gar was unnuͤtzes. Es geſchicht ſelbſt unter den Cacholifen, und 
sas rept gwar mit edt, daß denen Orden, die ihren Zweck verlaffen, die Giter genom: 
men, ja fie gar aufgehoben werden, Die Benipiele find in Franfreich und Pore 

tugal vor jedermanns Augen. Der Pab/t ſelbſt har vergleichen nicht ſelten gethan, 

und Fein Proreftante tadele ifn darum. Die Proteſtantiſchen Firften aber, die 

nad ifren Grundlehren, jeder in feinent Lande, die Oberaufſicht uͤber die Kirchen und 

Geiftlicyen haben , forderten mit Recht eben das; da offenbar iff, daß alle Stifter und 

Kidfter in ganglider Verabſaͤumung ihrer Pflichten, and ber Gedingung, unter 

weldjen fie bon den Vorfahren die Garter erhalten, angetroffen wurden, ja fie nicht 

einmal erfuͤllen konnten, undbden unwiffenden und leichtglaubigen Vorfahren cinen 

Betrug gefpielet Hatten, Was warden die Rechtsgelehrten fagen, wenn weltliche 

Guͤter durch ſolchen Betrug erſchlichen waren? Die Shinde wird nicht heilig, 

wenn fie cin Geiftlicher begehet. Sie verdienet nod) mehr Strafe, Und eß war 

noch gnddig genung, von den Proteſtantiſchen Firften, daß fie die ohnehin ſehr 

unnigen Chorherren, Moͤnche und Monnen , die in ihrer Gnade fein Mißtrauen 

ſetzten und nidt davon liefen, Lebenslang ihren Unterhalt geniefen fiefen, da fle 

bas Gut ihrer Vorfahren, das ifnen ein Heiliger Betrug geftohlen hatte, wieder gu 

fid) nahmen: Aber fie wollten diefen eben niche die Miſſethat ihrer Vorfahren tragen 

faffen. Und eben fo unſchuldig war ihr Betragen aud in Abſicht auf diejenigen 

Sifter und Kloͤſter, deren Moͤnche und Nennen davon liefen. Viele chaten es 

aud der Uebergeugung, daß fie in einem ſuͤndlichen Zuſtande einer groben Heuche⸗ 

ley lebten. Sie verurtheilecen fich alſo ſelber, daß fie die Guͤter fagren laſſen 

muͤßten. 


Sg — — — — —— — 


2 Buch. Churf. Joachim Mund Marckgr. Johann V. 367 


muͤßten. Man frage aber ben Rechtsgelehrten wieder, wem verlaffene Giter zu⸗ N. Ch. Geb: — 
gehoͤren ? und ob ifm nicht bollfommen. freyſtehe, davon einen Gebrauch gu mas iſ351 1573. 
chen, der ifm gut duͤnkt? Dod wir haben eben nicht dad Ame auf uns, unfere 

Fuͤrſten gu vereheidigen. Sie find es durch die Sache felbft. 

Churfuͤrſt Joachim II. ließ aud) eine befondere Kirchenordnung von Jacob ghurmicav 
Stratner und Georg Buchholger verfertigen, wiewohl Leuthinger den Johann ſche Ktechens 
Agricola von Eisleben jum Autor madet, die, was den Theil betrift, der 0m Ft each, 
ber Lehre handelt, vollfommen mit dec Neumaͤrkiſchen, Saͤchſiſchen und Anfpachis 
ſchen uͤbereinſtimmete: Aber in den Theil von den Kirchengebraͤuchen verlangte er 
pon ifnen ausdruͤcklich, alles dasſenige benjubehalten, das nicht offenbar wider 
Gorteswort und irgend ju entfdhuldigen ware. Er hatte ſich nemlich faft Aberredet, 
daß auf einen bevorſtehenden Concilium nod eine Vereinigung der Paͤbſtlichen und 
Evangelifden gu Stande fommen wuͤrde, und dazu dachte er an feinem Theil mie 
zuwuͤrken, wenn er fid) in dem dufferlidien Gottesdienſt, fo wenig, als miglid 
gon den Catholiſchen entfernete. Stratner und Buchholtzer aber funden dabep 
viel Bedenfen, und fonnten nidht alles fir unſchuldig halten, was der Churfuͤrſt 
dafuͤr anſahe; dod) war diefer fo billig, daß er ifnen erlaubte, deswegen mit 
Doct. Luthern und Melanchton ga rachidlagen, die den Rath gaben in unſchul⸗ 
digen, obgleidy unnigen Dingen ifm nadjugeben, in der gewiffen Hofnung, daß 

PF die Kircher felber das Unniige bald Aberdriifig werden und abſchaffen warden, Ee 
~ find nod) unterfhiedene Briefe vorhanden, welche Buchholger und Luther in dies 
- fer Gache gewechſelt. Es fam alfo diefe Kirchenordaung nach dem Sinn des Chur⸗ 
fuͤrſten endlid 1542 oͤffentlich zum Vorſchein, die ex ſelbſt mit einer Vorrede bes 
gleitere, der Biſchof Marchias bon Jagow aber als Biſchof beftatigte. Ehe fie 
aber Sffentlid) ausgegeben, und fid) darnach gu richten befohlen ward, lief ber 
Churfuͤrſt die erfte Rirchenvifitation in der Ehurmard alten, und verordnete Kircherwvificar 
dazu 54x ben Biſchof Matthias von Jagow, den Guperintendenten Yacob™-'*4" 
Stratner, den Kanjler Johann Weinleben und etliche Deputirte der Landſtaͤn⸗ 
be, die durch das ganje Land den Suftand der Kirchen, und ihrer Garter durch⸗ 
fuchten, die Prediger anwieſen, fid) nad) der Kirdhenordnung, die ſchon fertig, und 
hur nod) nicht gedruckt war, gu ridjten, und ihnen ihren Unterhalt aus den Kirchen⸗ 
guͤtern verfiderten, dabey auch cine andere und beffere Haushaltung eingefibret ward. 
Loccelius fhreibt von einer befondern Kirchenviſitation 1541 in der Altmarck durch 
Doct. Andreas Mufculus, Doct. Bartholomaus Rademann, Doce Matthias 
Chemnitz und Joachim Steinbrecher. Allein die miffen wohl (pater dazu ges 
braucht worden ſeyn, denn 1541 war Muſculus noch niche einmal, in der Maré 
in Dienften, wie Kuͤſter in den Seidelſchen Iconibus zeiget. Es waren die Kid: 
fter nicht ausgenommen von diefer Viſitation. Der Churcfirft ließ fie bey allen 
Gren Guͤtern und Redhten, nur ward den Moͤnchen befohlen, ihre Mißbraͤuche 
abzu⸗ 
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153 ° 1571+ abzuſchaffen, unddie Armen Theil nehmen zu laſſen an ihren Einkommen. Es hatte 
Rofter Lenin hag aber die Wuͤrckung, daß nun die Moͤuche ihre Kloͤſter ſelber verlieſſen, wie 
— 2 — * mit dem beruͤhmten Lenin 1542 geſchah, das wohl das reicheſte und vornehmſte im 
laſſen. ganzen Lande war. Aber die Moͤnche gingen ohngejagt alle davon, und ließen es 
ledig ſtehen. Daher eignete der Churfuͤrſt ſich daſſelbe billig zu, und ſetzte einen 
Amtshauptmann, Michael bon Happe dahin, der es nun als ein Tafelgut, und 
herrſchaftliches Amt, das es noch iſt, verwaltete. Und ſo ging es nach und nach 
mit mehr andern Kloͤſtern, die wuͤſte ſtehen blieben, oder ausſturben, weil nies 
mand mehr ein Kloſterbruder, eine ſo verachtete Creatur, werden wollte. Sie 
wurden guten Theils Aemter, oder Lehnguͤter fuͤr Verdiente von Adel, auch wohl 
einige zu Schulen gemacht, die in den Staͤdten waren. Bey den hohen Stiftern, 
Domeapitul tzatte dieſe Viſitation eine verſchiedene Wuͤrkung. Das Domcapitul ju Stendal 
— nahm bie Reformation ſchon 1540 an; und ſtarb nad) und. nad. aus, da denn dec 
formation an. Dom aud) mit allen feinen Guͤtern der Univerfitde Frankfurt gugelege ward, Das 
Saleidhen Domcapitul ju Brandenburg folgte diefem Veyſpiel 1544, and dag blieb in (eis 
—— nem Weſen bis auf dieſen Tag: wiewohl auch das Bißthum noch eine gute Zeit 
daurete. Was mit dem Dom gu Goldin vorgegangen, haben wie ſchon beyge— 
bracht. Dee Dom ju Berlin blieb, und ward mit der Zeit mit lauter Evange⸗ 
liſchen Domherren beſetzt. Daß aber noch 1558 Catholicken daran geſtanden, die 
pod) den Evangeliſchen Gottesdienſt in der Kirchen haben halten · laſſen muͤſſn, 
laͤßt uns der Brief des Soldiniſchen Domherrn Erdmann von 1548 an ſeinen Cols 
legen, Peter Stenfop, einem Domherrn ju Berlin und Soldin, dew wir ſchon 
angefabret haben, nicht zweifeln. Sie wurden gar nicht gezwungen, aber der 
Stifter Ha abgehenden Sellen mic Evangeliſchen beſetzt. Daß die Domkirchen ju Havelberg 
peony wr ped und Fuͤrſtenwalde, noch ganz Cacholifd) blieben, geſchah durch ibre Viichdfe, 
Carholif. Buffo von Alvensleben und Georg von Blumenthal, vie nod lange Zeit lebten, 
und in ihren Stiftsguͤtern keine Reformation gulieffen, ob fie gleidy in ifren 
Sprengeln ed leiden miffen, Gleichwohl Hatten diefe Capitul eingelne Mittglieder, 
bie fid) die Reformation gefatlen lieffen, und ed iſt fonderlic) der Domprobft yu 
Seonh. Keller Havelberg D. Leonhard Keller bekannt, der ſich fogar verheyrathete. Von den 
| on we Jungfernkloͤſtern ward nicht weniger gefordert, ſich gum Evangelio gu befennen ; 
Evangel. undes zeigten fic) aber einige darin fehe hartnaͤckig, wie denn Schmidt anfuͤhret, daß 
heyraihet. das Kloſter Meuendorf erft 1578 die Reformation angenommen, Gleichwohl wur⸗ 
ben deren einige erhalten, Heiligen Grabe, Steoenis, Arendſee, Difdorf, 
Neuendorf, Lindow und Sehdenicl find nod jetzt im Flor. 
S. Chytraͤus Sax. B. 14.15. Angelus a. O. p.323. bis 334. Leuthinger a. O. B. 4. 
Garcaͤus a. O.p. 257. Haftitius a. O. Ao. 1535. f. Lvecelius a. OF p. 210. f. Cers 
set eels | Seek wer nae se eet Abies 
chen ‘and Ref. Biſt der Start Drandends p. 7% fe ne — st 
§. 4 
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4 eases 
Sa rear bas Rerhalten Shurf. Joachims und feines Hrn. Bruders Marck / Berragen 

graf Johanns, in Abſicht auf die Religion gu Haufe, befchaffen. Und man wird —— 

uͤberzeugt ſeyn, daß fie bende darin das groͤßte Lob der Klugheit und Rechtſchaffen⸗ ———— a 

Heit berdienct haben. Sie verdieneten es aber aud) in Abſicht ihres Betragens dffeatl Reichs⸗ 

gegen das Reid) und die andern Glieder deffelben von Genden Partheren. Die Be: —— 

můhungen derſelben, unſre Landesherren an ſich gu ziehen, haben wir ſchon beruͤh⸗ au 

ret, Es gluͤckte den Proteſtanten aud darin, was die Annahme ihrer Lehren bes 

trift nach und nach vollkommen. Sie hatten den ſchon gedachten Schmalkaldi- ya 

ſchen Bund gemacht, um im Fall ver Noth fic wieder Gewalt gu vertheidigen, 

tind 1536 ftunden darin, Churfir Johann Friedrich zu Gadhfen, und fein Brus 

der Herjog Johann Grnft; Herz. Philipp Ernſt und Franz von Braunſchweig⸗ 

kuͤneburg; Herz. Ulrich bon Wuͤrtemberg; Landgr. Philipp von Heſſen; Herz. 

Barnim und Philipp von Pommern; Fuͤrſt Wolfgang and ſeine Vettern von 

Anhalt; Graf Gebhard und Albrecht von Mannsfeld, and die Staͤdte Straß ⸗ 

burg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Coſtnitz, Ulm, Eslingen, Reute 

fingen, Memmingen, Kempfen, Lindau, Biberach, Jsnoy, Magdeburg, 

Bremen, Braunſchweig, Goslar, Hannover, Gdttingen, Eimbeck, Hame 

burg, Lubec uno Minden, Dieſe Bundesgenoffen hielten 1537 Zuſammenkuͤnfte 

ju Schmalfalden, (wo fonderlid die Gottesgelahrten fidh berathſchlagten, wie 

fie ben dem bevorſtehenden Concilio ihre Lehre dbereinftimmig vortragen 

und verantworten wollten,  daraué denn die fogenannten Arcicul vow 

Schmalkalden entftunden, welde noc yon allen Proteſtanten als ein Symboliſches 

Buch angenommen werden,) und zu Frankfurt, wo fie ihren Bupd nod) auf riled verlan 

10 Jahr verlingerten, nods mehr Verwandte aufnahmen, and endlid auch ben ꝰrrtt· 

Schluß fagten, fich aufdas Concilium, wenn es nicht in Deutſchland gehaleen whee 

be, nicht ju ftellen, Es gluͤckte ihnen, daß Marckgr. Johann gu Kuͤſtrin 1537 — ly 

gleichfalls in folden trat, obwohl fein Hr. Bruder der Churfuͤrſt ign ſehr Daton oeauesoen fe tey., 

abpiclt, und gum Grunde, theils die Berbindung oes Herren Barers mit den 

Chatholiſchen, theils ten Vrudervergleid felber brauchte, bee beſagte; daß der : 

Marckgraf fein Buͤndniß ohne ifn ſchlieſſen ſollte. Das Eremyel Marck⸗ 7 

graf Georgs in Franfen, der ſich gar niemals in diefen Bund geben, fondern als Y 

lenfalls Gewalt ober ſich ergehen laſſen wollte, haͤtte ifm auch abhalten fonnen, 

Allein ex hatte die Denkungsart Herz. Albrechts in Preufien hierin, des anders 

Bruders aus Franken; der eine nothgedrungene Vertheidigung allerdings fuͤr er⸗ 

laubt hielt, und in dieſem Sabre aud) in dem Bund trat. Marge. Johann 

nahm gleichwohl in ſeinen Verbindungen aus, nicht wider feinen Bruder, neoch den 

Churfuͤrſten von Mayntz etwas unternehmen ju duͤrfen. 
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eee” ie Churfuͤrſt Joachim war aber bange daben, daß diefe feines Bruders Verbin⸗ 
o. en on a ung, ihn felber und feine Lande in Unglic bringen. moͤchte. Er fieng | ae aus 
uemReligions allen Kraͤften ſich gu bemuͤhen, daß cin dauerhafter Religionsfricde we nbe fame, 
Frieden. Vorlaͤufig ſchickte er Euftachen von. Schlieben ‘an den Churfuͤrſten a Sadhien 
1538 den er bald darauf nebft Adam von Trotte auf die Zuſammenkunft nad) Eiſe⸗ 
nach gehen ließ, wo Marckgr. Johanns Kanjler, Conrad von Metſch, auc ges 
genwaͤrtig war. Jacob Schilling, Hauptmann ju Saarmünd, arbeitete sa 
indefjen am Hofe Kdnig Ferdinands, und durd) diefen bey dem Kaiſer ſelber. 
lein er war in der That ſchon den Catholiſchen, als ein heimlicher Lutheraner, wa 
daͤchtig, weil bekannt geworden war, daf er fid) 1538 mit Philipp Melanchton 
tegen der Rirdyenverbefjerung unterredet hatte, Und fo konnte er die fo genannte 


Lige ber Catho⸗ heilige Liga, oderden Bund der Catholifchen ju Wuͤrtzburg niche Gindern, da ae 


liſcen. 1538 auf D! Helds Anftiften Churfirtt Albrecht zu "Manns ,, ber Enbiſch. M 
thaͤus Lange ju Saltzbutg, Heri. Wilhelm und Ludwig von Banerh’, Georg 
ton Sachfen, Erich und Henvidh zu Braunſchweig, wozu nach dem Hortleder 
ber Raifer und Koͤnig Ferdinand ſelbſt kamen, auf it Jahr gu Vertheidigung ded 
Catholiſchen Glaubens miteinander vereinigten. Sie ſchloſſen ihren Tractat ju 
Miirnberg am roten Juni 1538. Alſo ſtand D Deiefe fand in nod roſſeret Gefahr 
eines Religionskrieges, als vorhin, zumal da Vndgr = pale t aufgefans 
gen hatte, daG dies Buͤndniß gur Unterdruͤckung der roteftanten atigefeben_ fen. 
Die von der Liga ſuchten dies Buͤndniß aud mit dem Beytritt bet Keone offen, 
gu ftdrfen , ‘und ftelleten ſchon zu Kracau deßhalb Unterhandlungen an; doch hin⸗ 
derte noch Churf. Joachim, daß Koͤnig Siegmund fein Schwiegervater mit hin 

_ jutrat, indem er “ign verfiderte ,. daß er gewiſſe Hofnung habe den Frieden 

zu befeſtigen 
Es hatte nemlich, ohngeachtet der Liga’, ber Kaiſer and Konig Recbinand, 
bie ber Tarkenhuͤlfe auch von den Proteſtanten brauchten, ſich gefallen laſſen, daß 
oo eet Churf Joachim, nebſt den Churf. bon ter Pfalz auf dem Fuͤrſtentage ju Frankfurt 
von der Pfalg am Mayn, zwiſchen dey Proteſtanten und Catholifen einen fernereen Frieden verinit⸗ 
— — telten. Churf Joachim bereifete denſelben gu Anfang bed Jahrs 1539 felber. Es 
erhalten. = Fam aber nad) vieler angewandten Miihe dod nur gu einem Grieder bon 15 Monaren, 






ber noch dazu vom Kafer nicht beftaciget werden wollte. Der Verdruß hieruͤber 


mogte ohne Zweifel mit dazu beytragen, daß ſich nun Churf. Joqchim oͤffentlich 

zur Evangeliſchen Religion noc. in demſelben Sabre’ beFennete und dieſelbe im 

Sande einfuͤhtete, damit alfo die Proteſtanten dod) ſehr viel gewaunen. Daß et 

jedoch nicht in den Schmalkaldiſchen Bund trat, und fuͤr benſelben alletey ible 

for. Sor. Whllone Folgen fuͤrchtete, dazu trug vielleicht 1540 LandgraF Philipps eingegangene Nez 
Neben · Che. ben⸗Ehe mit der Margaretha von Sala, bey Lebjeiten und mit Genehmhaltung feiner 
eigenen Gemahlin, etwas bey. Die Welt iſt nuin fo, — nimmt die Mowoeidhungen 
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bon ber Tugend beh den beſſern Chriſten immer uͤbler auf, als ben den ſchlimmern, Lt. Cb. Geo” 
ShurF Joachim ſahe, daß ber Landgraf damit ſeine Glaubensgenoſſen aͤrgerte, und 1735 * 1871" 
die Cat holiken jf befto groͤſſerer Vetlaͤſterung ihrer Lehre reitzte. Er erinnerte ihn 
deßhalb ſchriftlich abet Landgt. Philipp meinte fein Gewiſſen genung befriediget 

au haben, ne 

Ulm diefe Beit Fant der GeFannte Johannes Agricola von Eisleben, an ben Johann Agris 

eet ded Chutfuͤrſten, Gey dem er ſich in fo grofie Gnade febte, daß er ifn gum — kommt ars 
Pofprediger annahitt, und nach Stratners Tode endlich gar jum General faperin: reid i 
‘tendentén in der Churmarck machte. (Bon dieferm Manne fiefert He’ Rafter in ben ; 
Sẽ idelſchen Yconibns eine febr lefendwirdige Abhandlung.) Es war aber derielbe 

au Wittenberg Aber die Lehre vom Gefes in einen groffer Streit mit D. Luthern 

und Philipp Melanchton gerathen, daher man in der Evangeliſchen Kirche die Anz 
tinomiſtiſchen Streitigkeiten bekam. Der Ehurfuͤrſt brachte es dahin, daß derſelbe 

Pitt wenig beygelegt ard’ “Dody behielt Agricola , der fein Unrecht gu erkennen 

gendthiget war, wider dieſe Gender großen Danner einen nidt geringen Haß im 

Herzen, der ſich in ſeinem Verhalten nadmals, als Luther todt wat, dufferte, 

und in die oͤffentlichen Religionsangelegenheiten einen groſſen Einfluß hatte. Dee 
Ehurfuͤrſt blieb indeſſen bey ſeinem friedfertigen Verhalten zwiſchen Proteſtanten 

und · Catholiken, und meintte ſo gat diltch ſeine Kirchenverbeſſerung ſich nicht bon 
dieſer geerenntt⸗ ſondern Bil meGt cinet’ Wes zur Bervinigung’ gerwicfen zu haben. 

Euftach von Schlieben, Adam von Trotte und Jacob von Schilling waren au Lo von 


* Schlieben, 
ſeinen Befehel immer in Bewegung bey den Hoͤfen beyder Theile. Sie waren auf ‘env. Trott 


ter Zuſammnenkunft zu Hagendty, wo fie ſich gu ber Eatholiſchen halten follten, ww> Saco 
aber nichts als Mißtrauen wahrnahmen. Nach Worms auf das Glaubensge⸗ Churf. DHeints 
fſpraͤch “fcichee: be den Dort. ‘Leonhard Keller’ Domprobſt ju Havelberg , A⸗ fter su Hager 
lexander Aleſtus imb Johann Ludecus, ſeine Gottesgelahrten die Befehl zur vow. | 
Mittlerſchaft hatten , ‘und dazn die vom CThurfuͤrſten gemachte Klrchenordnung mit: — 6 Ret 
nahmen. Allein et hattẽ ihnen auch befohlen in benr Artieul von der Rechtfertigung ius 306. gue 
allein vine ‘ben Gletiben, nichte nachjugebett ‘und fieber ghr’ nicht wieder gu deus au 
Pothmen ;/ (8 denſelben Vert Eatholiken aufitopfern. Es founte alfo nicht féblar, 

baß die Ear holifehett gaͤnzlich ein Mißtrauen anf ihn fetzten, und ſeine Gottesge⸗ 

lahrten unter ſich nicht leiden wollten, ſonderlich weil der Domprobſt Keller ſich 
verheyrathet hatte” Es ward hiet nichts aus der Bereinigung.  Hingegen ward Reichetag zu 
cin Reiherag zu Regensburg azan gehalten, dahin der Churfuͤrſt in Perſon rei⸗ Regensburg, 
fete,” iti eihen Plan jue Vetelnigung mitnahm, ben entbeder Martin Bucer, 

ober Johann Groper odes Georg Vicel gemacht Harte. Marckgr. Johann 

ſchickte riut ſeinen· Kanzler D Georg vot Metſch dahin. Es ward wieder ein 
Glansensgefprich daſelbſt gehalten, und Churf. Joachim brachte feinen Plan zum 

Vorſchein, der wuͤrklich von einigen Proteſtanten ſowohl als Catholiken angenommen 

* Aaa2 ward, 
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1535 1771. ward, und dager ben Namen ded Regensburgiſchen Interims bekann; Aber 
Regensburaie og fehlete noch viel, daß die Vereiniguug der Kirdye dadurch ware bewuͤrket worden. 
fees Zuterim. Die Saͤchſiſchen Gefandten und Gottesgelehrten wollte nicht bentreten. Churf. 
Ch. Joachim. Joachim ſchickte fo gar eine eigene Gefandfdhaft von Regensburg an Doer. Luthern 
—— nach Wittenberg, die aus Fuͤrſt Johann von Anhalt, Matthias von Schulen⸗ 
burg, und den Alexander Aleſtus beſtand, ihn gum Beytritt hiezu ju bewegen, 
und als das fruchtlos war’, redete er dem Lutheriſchen Theologen ſelber ſehr 
nachdruͤcklich zu. Allein dieſe Hatten Urſache, an der Aufrichtigkeit der Cacholte 
fen Acufiecungen ſtark gu zweifeln; daher antworteren fie dem Churfuͤrſten, daß 
fie ſich ohumoͤglich von ihren Glaubensgenoffen in Sachſen crennen Edunten, doch 
naͤtzmen fie diejenigen Artieul au, daruͤber alle Catholiſche Theologen mit ihnen 
einig geworden: wegen der uͤbrigen aber wollten fie gu einer andern Beit fid) gu vers 
einigen fuden. Churf. Joachim war hiemit jufrieden; voraus, weil er ſelbſt 
aug der Erflarung der Bayeriſchen Geſandten flarlich warnahin, daß die Roͤmiſche 
. Kirche gar feinen Ernſt habe, ihre Irrthuͤmer und Mißbraͤuche abzuſchaffen. 
Erſter Rell! War nun gleich dies Meligionsgefprac von ſehr ſchlechten Erfolg, fo madre dod 
geneſciden. der Kaiſer einen giemlid) gelinden Reichstags-Abſchied fir die Proteſtanten, fo 
daß fie Ruhe behielten, und ihnen der Friede noch beftdtiger ward. Sie hattens 
aber der Tuͤrkengefahr im dieſem Jahr gu danfen. Chen diefe madre, daG auf 
dem Reichétage gu Speyer 1542 ihnen der Griede noch weiter auf 5 Jahr vers 
laͤngert ward. . 
Die Proteffanten waren hierdber fo fehr erfreuet, baG fie fid auch unver⸗ 
piglid angriffen.dem Raifer und Konig Ferdinand wider die Tirfen yu Hiatfe zu 
—— kommen, dazu fie Doctor Luther ſelber aufmunterte. Churf. Joachim bekam 
das Commans dad Obercommando der Voͤlker, welche wider dieſen Erbfeind fechten ſollten, und 
bo viderdie er ging dazu nad Ungarn ab, da er unter Weges pr Wittenberg einfprady, 
Tikka. und fich dem Geber Luthers und Melanchtons empfal. Allein er hatee doch eben 
feinen fonderlid) glidlichen Feldzug. Die Saumſeligkeit ded Wieneriſchen Hofes 
hinderte ihn, Ofen gu dbercumpeln. Er wollte gwar die ſe Feſtung anfaͤnglich 
delagern, mußte ſich aber nach dem Ausſchlag der ihm zigegebenen Kaſſerlichen und 
Koniglichen Kriegsraͤthe richten, die den Angrif qué Pefth riethen. Die Tuͤrken 
aber hielten ſich fo wohl, und richteten dad Chriſtliche Heer in einem Sturm fo 
dibel gu, daß die Belagerung aufgehoben werden mußte. Die Schuld ward einem 
.  Shtalidnifdhen Geldgerren des Kaifers Pevenni gegeben, der daruͤber gu Gran feſt⸗ 
genommen, und gefangen nad Neuſtadt in Oeſterreich gebracht ward, wo er im 
Gefaͤngniß ſterben mußte. Es ward aber hernach dem Churfarften felber piel 
Nacht heiliges dom Paul Jovius, und Iſthuanfius aufgebuͤrder, dagegen ifr 
doch ſelbſt das Verhalten des Koͤnigs Ferdinands gegen ihn, nach bem Feldjuge, 
vertheidigte. 
In⸗ 
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. ~ Yngwifden ward waͤhtend diefes NReligionsfriedens fo reidher Gaame gum V1. Ch. Geb. 
endlichen Ausbrud eines Krieges ansgeftreuet , daß Churf. Joachim je (anger —F 8998.7 bt71- 
mehr davon befuͤrchtete. Die Uneinigheit zwiſchen Churf. Johann Friedrich) zu perc 
Sachſen, und Herzog Morig feinen Vetter, wegen der Maumbargifden Vildyofee on waft, und der 
wohl, dariber der fo genannte Fladenfrieg eben fo bald entftand als vergieng, Draunicreri 
und der Krieg, den Churſachſen und Heffen gegen Herzog Henrich den Singern Aes roe 
ju Braunfdweig, wegen der Staͤdte Braunſchweig und Goslar fuͤhreten, und dex Gaamen zum 
tinmat zur Verjagung des Herjogs, das andere mal aber.gur Gefangenſchaft bef eg 
ben ben den Sandgrafen ausſchlugz; mififielen ifm fo ſehr, daß er alles anwenbdet , 
feinen Hru, Bruder Marckgr. Johann ton den Schmalkaldiſchen Bunde antes FRyban 
hen. Es gelung ihm damit 1545 auch wuͤrcklich, und zwar wohl vornemlich burch She an 
bie Gemaglin deſſelben. Diefe war eine Tochter Herz. Henrichs, der ihres Hen. ſchen Bund. 
Pacers Ungelegenheit ſehr nahe gieng, und.daher nicht leiden konnte, daß ihr Gee 

mahl mit deſſen Feinden in Verbindung war. Als daher die Bundsgenoſſen zu 

Frankfurt am Mayn zuſammen waren, Aber die Verlaͤngerung ihres Buͤndniſſes 

Rath gu halten; ließ Marckgr. Johann ihnen erklaͤren, daß ſeine Umſtaͤnde es 

nicht lidten, laͤnger mit ihnen zuſammenzuhalten. Doch wolle er bey der Evange⸗ 

liſchen Wahrheit beſtaͤndig bleiben, und hoffen, daß der Kaiſer einen —— 

frieden von benaadige Dauer zu Wege bringen werde. 


§. 5. ** 
Es war auch wuͤrtlich das Ungluͤck vorhanden. Der, Friede, dem der Rais Vorboten bes 
fer unvermuthet 1544 mit Frankreich zu Kreſpy ſchloß, der Stillſtand, dew er mig Krieges. 
dem Tuͤrken eingieng, dee Todt des Churfuͤrſten von Mayntz, Albrechts, 1545) Eon Ci €h. Al- 
ber unter ben Catholifchen nod immer den Ausbruch der Feindfeligheicen verhindert reek 
hatte, und der Tod D. Euthers 1546 gu Anfang des Jahrs, deffen Anſehen ben Tod Doce, 
Proteſtanten gleichfalls noch ju einem Ruͤckhalt gedienet, waren Vorboten davon, Luthers. 
Es ward offenbar, daß der Pabſt den Kaiſer zu einem Kriege wider die Proteſtan⸗ Rriegsanftat 
ten gereiget, alé fie fid) mit einander in Italien an unterſchiedenen Orten anterres ren CarisV. 
bet fatten, und biefer machte obngenchtet des Friedens immer die groͤßte Kriegese 
ruͤſtungen, da auswaͤrts keine mehr vorpanden waren, Es ift auch wohl nicht 
ohne, daß ber Kaiſer bey ſolcher Gelegenheit Deutſchland gang unter den Fuß, und 
an ſeinen Sohn zu bringen gedachte; denn es war ihm ſchon leid geworden, daß er 
ſeinen Bruder Ferdinand jum Roͤmiſchen Koͤnig waͤhlen laſſen. Die Proteftans Ernenrung 
ten, die nothwendig Argwohn faſſen mußten, da ſie die Spaniſchen Voͤlker fico Poise —— 
Deutſchland naͤhern ſahen, erneureten ihren Schmalkaldiſchen Bund 1546 zu —— 
Borge a Gie thaten ifm aud Vorftellungen wegen ibrer Beſchwerden und 
urcht, auf dem Reidstage gu Regensburg, erhielten aber eine swendeutige Antwort; 
bie ifren Argwohn nod vermehrte; daher fie fid in gute Verfafjung fegten. 
Maa 3 Allein 
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Issssts7te ~~ Allein dem Raifer, der am 20ſten Juni 1546 wuͤrklich mit bem Pabst die 
Bandnis des Tractaten ſchloß, um von demſelben Huͤlfstruppen, r200o Mann ftark, witer pie 
remy dor Proteſtanten, und 200000 Kronen daju zuerhalten, dabon Hortleder die Uekunde 
beybringet, dem auch dieſe Voͤlker wuͤrklich bald unter Octadius Farneſe zuzogem 
und mit Ablaßbriefen fuͤt die Ausrottung des dLutherthums verſorget waren, ja ſogar 
in ihren Fahnen ſchrieben, wider die Ketzer fechten ju wollen, gluͤckte es gleids 
wohl, einige Proteſtantiſche Fuͤrſten ſelbſt, die den Schmalkaldiſchen Bund vere 
lieſſen, fo einzuſchlaͤfern, daf fie gar nicht glaubten, dag er etwas wider ihre Re: 
Eh, Jead im Ligion vorhabe. Churfuͤrſt Joachim IL. war wohl der vornehmſte uncer dentel: 
—*2 ben; und in der That fehlete es an den Verſicherungen bes Kaiſers, ihm deſſen ga 
gendesSair uͤberreden, gar nicht. Es hieß bloß, einige Ungehorſame muͤßten geſtraft werden, 
ſers. Und dies ſchienen dem Churf. Joachim die Schmalkaldiſchen Bundesgenoſſen zu 
ſeyn. Als er daher von ihnen angegangen ward, yu ihnen gu treten, ſchlug ers 
ihnen ab, vermahnete fie, ſich den Kaiſerlichen Befehlen und Reichotageabſchieden 
zu unterwerfen, umd uͤbrigens derſichert ju fern; daß er ihnen nicht ſchaben forte 
dern im Fall fle ungluͤcklich wuͤrden, tie er glaubte, ihr Mitler und Füͤrſprecher 
werden wolle. ¶Das war feine Antwort, als Churf. Johann Friedrich und Lanv: 
graf Philipp fid) mit ihm deshalb ju Juͤterbock unterredeten, um thn noch in bad 
Buͤndniß ju ziehen. Das. Gli des Raijers wollte fogar, daß einige Protestant 
ten gu feiner Partey fid) ſchlugen, und Bindniffe mic ifm machten, wider ihre 
H · orig von Glaubensgenoſſen die Waffen zu ergreifen, Die vornehmſten waren Hers. Moritz 
5 zu Sachſen, Marckgr. Johann su Kuͤſtrin, und Marckgr. Albrecht Alcibiades 
Abrecht von oder der Krieger in Franken. Alle drey; ſonderlich Marckgr. Johann, lieſſen 
—— fic) die ausdruͤckliche Verſicherung vom Kaiſer geben, daß er die Religion nicht qu 
SKaifers Seite, unterdruͤtken gedddyte. Wir koͤnnen nicht bergen’, daß ‘uns alle diefe Herrelt daz 
2d 6. mals nicht ſonderliche Staatsklugheit bewieſen gu haben’ ſche inen⸗ Haͤtten die Pro⸗ 
teſtanten damals einiger zuſammen gehalten, fo it kein Zweifel, der Kaiſer und 
vdie Liga wuͤrden ſich ſchwerlich unterſtanden haben,” fie angugreifen. Und es war 
1 Tn FOR nicht Gu begreifen, wie jemand Den Verſicherungen trauen konnte, ba offenbat 
Ber Kaiſer fremde und noch darzu Pabſtliche Volker in Deutſchlanb futzrete Al 
9 tengens lein die ſe Herren hatten einjeder feiie Pribatabſichten and Neiguiſ fit, | Beriog 
Bewegungss Moritz hatte ſich ſchon laͤngſt mit Ehurfuͤr ſt Johann Friedrich er arnet der ihm 
urſachen dazu. doch in ſeiner Jugend viel gutes gerbart hatte. Er hatte den Ehrgeitz/ ſich auf die⸗ 
LP (66 ſeines Vetters Unkoſten zu bergroͤſſern, und die Churwuͤrde an ſich ‘gu brifgen, 
M. Sohauns. dagu'er doch im geringſten fein Meche Harte? Marckgr. Johann war — 
ons Johann Friedrich und ſonderlich gegen den Landgrafen Philipp difg Grace; 
ver Gefangenſchaft ſeines Schwiegervaters wegen , und die Rade vermogte diesmat 
fehr diel Liber fein Gemuͤth, oder vielmeht feine Gemaglin reigce if, (0, daß et 
aud) die Abmahnungen, ſowohl ded Ehurfuͤrſten von Sachfen, -als ſelbſt feiner 
med 224 Frau 
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Frau Mutter, davon Hortleder die tlrfunden liefert, gar nidt gewabrig beant ⸗ N Ch. Geb. 
wortete: Mardgr. Albrecht in Franken lie ſich eigentlich durch feine eigene Rriegde 177% 64574 
begierde, und die Freundſchaft fir Herz. Morigen dahin reifen. — Gleidhrdohl vere M. Aldrechis. 
antwortete er fic) mit Mardgr. Johann zugleich gegen Churf. Johann Friedrich 

und tandgr. Philippen, wegen des Beytritts gum Buͤndniß des Kaiſers. Dieſer 

Prinz von ſehr ſonderbaren Caracter, den und des Herzogs Moritz, Arnold im 

Leben Herz. Moritzens, beym Hen. Pauli zngleich ſchildert, hatte ſich dem Kaiſer Deſſelben pe 
verpflichter;,.gg00 Reuter gu werben, und zuzufuͤhren; davon 1500 Erzherz! wordene Vile 
Marimilianen zu ziehen, die uͤbrigen aber jum Kaiſerlichen Heer ſtoßen ſollten, ker. 

unter ſeiner eigenen Anfuͤhrung. Sein Unterfeldherr war der bekannte Wilhelm 

von Grumbach. Es nahmen viel Maͤrckiſche von Adel unter ihm Dienſte, als 
Andreas von Brand, Matthias Oſterholtz, Friedrich bon Moͤllendorf, Wer⸗ 

net don Buͤlow, Friedrich und Anshetna von Waldo, Georg von Billow, 

Philipp von der Schulenburg, Wibrecht Schenk, Joachim von Bartensleben, 

tind viel andere mehr; die man im Hortleder benennet findet, Marckgr. Johann M. Johanne 
ftellete’ nur 700 Meurer, und feine Unterbefehlshaber waren Herzog Georg von Mee · 
Braunſchweig, Hers. Hans Albrecht und Georg von Mecklenburg, Dietrich 

fon Quigow,; und Achim Riebe, Sleichwohl fehlete es aud) niche an Mardis 

ſchen Bafallen, welde unter den Fahnen der Schmalkaldiſchen Bundesgenoſſen 

fochten, und beym Hortleder finden wir unter Churf. Johann Friedrichs Bee ms aad 
fehlshabern einen Dietrich Wichmann und Dietrich von Winterfeld. Go war 5 Friede. 
auch der grofe Adam von Trotte jese aus Churbrandenburgiſchen in Heßiſche Dien: von Sachſen 
fie gegangen. Er war ein gebohrner Vaſall von dem Landgrafert ; -und-ein perfons Dienſten. 
licher Feind des Ligiftifahen Hers; Henrichs des Juͤngern von Braunſchweig. Dies Adam v. Trot: 
ſer hatte ſeine Schweſter Eva von Trotte zur Maitreſſe, und dieſelbe deſtogewiſſer Fae 
gu behalten, ein Geruͤcht ausgeſprenget, daß fie geſtorben ware, aber derweile fie heim: Sraunſchw. 
lich auf dem Schloſſe Stauffenberg unterhalten. Es konnte nicht fehlen, die 

Falſchheit whres.vorgeblichen Todes mußßte anskommen, und ohnedem verdroß ihren 

Bruͤdern dieſe aͤrgerliche Lebensart ihrer Schweſter ſo ſehr, daß ſie auch wider den 

Herzog klagten. Go hielt denn der Adel damals auf die Ehre der Tugend⸗⸗, und 

ſchaͤtzte es nicht fir ein Glid, den unordentlichen Liften der Fuͤrſten dienen ju 

Fonnen, Vermuthlich war Adam von Trotte wieder in feines Lehnsherren Dien⸗ 

fle gegangen,» ber Gelegenheit tes letzten Krieges deffeléen wieder ten Herjog, 

ba Ddiefer fic gefangen geben mußte. 


Shurfuͤrſt Joachim hielt Anfangs eine genaue Neutralitaͤt, und war wohl C6. Joacim 
gar nicht Willens, fid) in diefen Krieg gu miſchen, um deito geſchickter einen Mites Mt partheylos. 
fer abgeben zu foͤnnen. Er ließ auch den Schmalkaldiſchen Bundesvervandten aez 
wiſſe Vorſchlaͤge thun, um fie darauf mit dem Kaiſer ju vergleichen. Sie wurden 
J aier 
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LL Ch. Ged, aber bey ber Erbitterung ihrer Gemuͤther ausgeſchlagen. Da ſich die feindlichen 

17351 157%. Heere aud im. erfte Sabre dieſes Krieges 1546, mad) Bayern und Schwa⸗ 
ben in; entfeenten, fo glaubte er wohl eben nidjt Lirfache gu Gaben, fid) bor des 
einen ober des andern Glad firdten gu dirfen. Wir find aber niche willens, 
diefen Krieg ganz gu beſchreiben; denn ſonſt muͤßten wir viel Bogen unnuͤtz ans 
fallen. Des Hecrn Adelungs Geſchichte des Religions-Reiegs und Friedens, die 
er 1755, doch ohne feinen Damen vorgufeger, heraus gegeben Hat, Fann denen, 
bie Fury und vollſtaͤndig davon unterridtet ſeyn wollen, ein Gnuͤge than, wir wols 
len nur das davon anfuͤhren, wo ſich unfre Farften geseiget haben. 


Febler bepden —«-s Die Macht der Schmalkaldiſchen Bundesgenoffen haͤtte dem Kaiſer fuͤrch⸗ 
—— terlich genug ſeyn koͤnnen, da fie ign Anfangs an Geſchwindigkeit uͤbertrafen, und 
aenoffen, mit 80000 Mann und druͤber, in Bayern auf ifn ſtieſſen, als er noch nicht den 
zten Theil {einer Mache benfammen hatte, wenn Landgraf Philipp von Heffert, 
und unter ifm Adam von Trotte, und Sebaſtian Schartel, der Feldherr der 
Reichsſtaͤdte, dad Werk allein regieret Hatten, Allein, fo mufte da Hauptcoms 
mando mit Churfuͤrſt Johann Friedrich ju Sachſen gerheilec werden, . deffen 
Befehlshaber eben foviel als die Heßiſchen wollten gu fagen haben. Churfuͤrſt 
Johann Friedricdy war, feiner Tapferkeit und GroGmurh unbefhadet, dod) fiir 
einen Feldherrn von einent gu ſchweren Koͤrper, und gar ju frommer Seele, der 
hernach an dem Tage der Schlacht bey Muͤhlberg, als ifm der Uebergang des Kai 
ſers fiber der Elbe angefagt ward, nicht eher an Gegenanſtalten dachte, bis er die 
Predigt ganz ausgehiret hatte. Seine Befehlshaber aber ‘werden durdgehends 
beſchuldiget, theils nicht die gebdrige Erfahrung, theils aud nicht die gebirige 
Treue gegen ihn gehabt gu haben; doch trauete er ihnen. Daher aber entſtand 
manche Mißhelligkeit zwiſchen ihm und Landgraf Philipp, fo, daß bald alles 
ſehr ſchlecht lief, weil dem Kaiſer dadurch Zeit umb Gelegenheit gegeben ward, 
ſich zu verſtaͤrken. Veyde Fuͤrſten uͤberworfen ſich daher in Briefen miteinander; 
fie wurden aber dod wieder dahin einig, daß fie, nad mißlunguer Gace bey In⸗ 
Adam. Trott golſtadt, wo moͤglich, wieder Frieden verlangten. Adam von Srotte ward fir 
—— geſchickteſten gehalten, deswegen zu handeln; und der mußte ſich mit einem 
hen durch I. Briefe an unferm Marckgr. Johann machen, um durch den, vom Kaiſer einen 
Jehann. Waaffenſtillſtand zu befommen. Allein fie Hatten den Kaiſer viel ju ſtark werden 
laffen, alé daG er nun ſchon friedfercig ohne Uebermuth ſeyn follen. Sie befamen 
keiue andere Antwort, alg, wenn fid) die benden Haupter des Schmalkadiſchen 
Bundes, anf Gnade und Ungnade, bem Kaiſer ergdben, fo wollte er Friede machen. 
- Das war vors erſte nod} gu viel gefordert, ba in der That die Wuͤrfel noc gleich 
ficlen, Und es iff noch gu zweifeln, 06 dad Ende fo traurig gewefen ware, wenn 

Her jog Moria von Sachſen nicht daran ſchuld gewefen. 


“Herjog 
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Herzog Moris, bem es gleich war, Freunde oder Feinde ju Hintergehen, F356 157". 
wenn er nur feine ehrgeitzige Ubfidhten erreichte, ſchien Fein Feind der Schmalkal - H. Doris ſtel⸗ 
diſchen Bundesgenoſſen gu fron. Er hatte noch im abr 1546. feine Voͤlker mit —— 
gegen den Herzog von Braunſchweig fechten laſſen, ja ſelbſt dieſen Herrn zum 
Gefangenen ſeines Schwieger-Vaters, des Landgrafen, gemacht. Jetzt that ec 
erſtlich, als ob er mit dem Kriege gar nichts ju chun haben wollte; Churfuͤrſt 
Johann Friedrich hatte ſich mit ihm, vor den Feldzug beſprochen, und die beſte 
Verſicherungen der Freundſchaft erhalten. Aber er hatte ſchon alles mit vem Roͤ— 
miſchen Koͤnig verabredet. Er brach los, als Churfuͤrſt Johann Friedrich in 
Schwaben fochte, und beynahe den Kaiſer ſelbſt gefangen bekommen hatte, Da Bemaäͤchtiget 
ſchrieb ex an ifn: er moͤchte es als ein Zeichen dev Freundſchaft anſehen, daß er feb der Cour 
ſich faft aller Lauder defjelben bemaddhrigte, bis auf Wirtenberg und Gotha. Das ony. ee 
hatte er, nad) ber Abrede mit dem Kaiſer und dem Konig Ferdinand, gethan, und ſich 
aud gum Schein mit dee Acht, in welche der Churfuͤrſt und Landgraf erklaͤret wa⸗ 
ren, bedrohen laſſen, wenn er es nicht thate, Bey der GelegenGeit verfuhr er Verfaͤhrt har: 
aud) mit der Stade Halle ſehr Gare, die mit dem Churfuͤrſt Johann Friedrich in ™* Pale. 
Gerbindung flund, auf Anregung des Erzbiſchofs Marckgraf Johann Albrechts, 
und wiirde daſelbſt, wegen der Unmoͤglichkeit feiner Forderungen, ein Blutbad 
erreget haben, wenn nicht fein cigener Bruder Herjog Augult, ein Fuͤrſt von 
mildern Gitten, ibn, mit Ziehung des Degens auf ibn, endlich gu mehrerer Menſch⸗ 
lichkeit gezwungen hatte, Diefer Einbrud Herjog Morigens in das Churfuͤrſtl. Oberdeuiſch- 
Sachſen war ein thoelider Streich fiir die Poteſtantiſche Religion ; denn dadurch —— 
ward das Heer der Schmalkaldiſchen Bundesgenoſſen gezwungen, ſich zu trennen, gegeben 
und ganz Ober-Deutſchland dem: Kaiſer Preis gu geben, da er wenig Maͤßigung 
mehr gegen die Evangeliſche Staͤnde gebrauchte, und ſonderlich dem Churfuͤrſten 
Friedrich von der Pfaig, dieſem ehrwuͤrdigen Greiſe, und nahen Anverwandten, 
der ihm die groͤſte Dienſte gethan, bloß weil er Evangeliſch war, mit dem groͤß⸗ 
ten Uebermuth begegnete. Churfuͤrſt Johann Friedrich jog im Winter wieder Ch. Johann 
nach Sachſen, wo er nicht nur das Seinige zuruͤck eroberte, ſondern auch Herzog —— 
Moritzens Lande ſelbſt, bis auf Leipsig und Dresden, in ſeine Gewalt brachte. acſen 
Das erſte belagerte ex im Januario 1547; aber es hatte der Kaiſer dem Herz. Moritz 
ſchon Marckgr. Albrechten zur Huͤlfe voran geſchickt, und machte ſich fertig, bald 
mit der ganzen Armee nach Sachſen zu folgen. 

Mun Fam ver Krieg den Churmaͤrckiſchen Graͤnzen ſo nahe, daß Churfuͤrſt Ch Joachim 
Joachim norhwendig aufmerkſam werden mußte, zumal da der Kaiſer Befehle an —— 
ihn und ſeine Vaſallen ſchickte, Herzog Morigen ju Huͤlfe zu kommen. Es war hehmen. 
gefaͤhrlich, den Befehlen, eines nahekommenden maͤchtigen Siegers, keine Ehrer— — 
bietung zu erweiſen. Er ließ demnach 500 Reuter, unter Anfuͤhrung ſeines —æ 
Churprinzen Johann George, bereit halten, um gu Herzogs Moritz Heer gu pice Hy. Me 
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£1.€b. Beb. ftoffen. Doch wiirde er vielleicht demfelben aud diefe fleine Hilfe niche zugeſchickt 


1735 1571. 


Dr. Albrecht 


haben, wenn nicht Marckgraf Albrecht, dee Leipzig entſetzen ſollen, ſich die Faſt⸗ 
nachtsluſt zu Rochlitz, bey der Wittwe Herzog Johanns zu Sachſen, einer Schwe⸗ 
ſter des Landgrafen, haͤtte fo ſehr belieben laſſen, daß er daſelbſt von Churfuͤrſt 


wird gefangen, Johann Friedrichs Voͤlkern uͤberrumpelt und gefangen ward. Wenigſtens ſagt 


Der Kalſer 
fommt nach 
Sachſen. 


Schlacht bey 
Muͤhlberg. 
Ch. Johann 
Friedrich ge 
fangen. 
Johanns 
Agricola Un⸗ 
beſonnenheit. 


€h. Joachim 


kommt yum 
Rai 


Hieronimus Faletus, beym Hortleder, daß dies allein erſt den Churfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg bewogen, ſich oͤffentlich gegen den von Sachſen gu erklaͤren. Eben dies 
fer Autor fest die Zahl der Brandenburgiſchen Reuter nur auf 400, Wir ſchlief⸗ 
fen aud allem, daß ed ihm gleichwol Fein wahrer Ernft geweſen, bie Mache des - 
Kaiſers, die ſchon augenfcheinlih der Prorestancen verderblih war, nod mehr zu 
verſtaͤrken, und er bieran blog fein Reichs: Contingent geſtellet. Es fam aber 
ber Kaiſer mit feiner ganjen Made durch Boͤhmen, im April 1547 in Gachfen, 
und vereinigte fic) mit Herzog Morigen. — Churfuͤrſt Johann Friedricy mußte 
alfo die Belagerung von Leipzig aufheben, und ſich uͤber die Elbe zuruͤck giehen, 
um ſich durch bie Feftung Wittenberg zu decken. Die Feinde lieffen ifn aber nicht 
foviel Zeit, und es fam am 24 April ju der beruͤhmten Schlacht bey Muͤhlberg, 
in welder der Churf. Johann Friedrich gefchlagen und gefangen ward. Ein toͤdlicher 
Stoß fiir alle Proteftanten,die sum Theil ſelbſt fir den Kaifer wider ihren wahren Vors 
theil fochten. Der bekannte Johann Agricola, von Eisleben, bewies an dem Hofe des 
Churf. Joachim, auf die Zeitung von dem Siege des Raiferé, wie ſchlecht einem 
Gottesgelehrten die Schmeicheley Fleive. Es ijt Fein Qweifel, daß der Berliniſche 
Hof ven Sieg des Kanfers, im Grunde, mit Schrecfen vernommen, und'fid nue, 
aus Staats - Urſachen, daruͤber dufferlich vergniigt bewiefen, Agricola nahm das 
ohne Qweifel im Ernſt auf, und war fo thoͤricht, in feiner Predigt, den Ucbers 
gang ded Kaiſers dber der Elbe, mit dem Quge Mofis und ves Volks Iſrael 
durchs rorhe Meer, gu vergleidjen. Ehurfirft Joachim fand jebe vor’ nothig, 
dem fiegenden Kaiſer in Gachfenaufjuwarten. Er traf ihn itn Lager vor Wittenberg 
an, welded ſchien, fid) webren gu wollen. C8 ift nicht noͤthig, weitlauftig von dem 
Uebermuth ju reden, dener gegen den gefangenen Churfuͤrſten bewieſen. Genug, er 
wollte ihm, alg einem gemeinen Rauber und Rebellgn, den Kopf abfchlagen laſſen. Wie 
klein war da der Sieger aber wie grofi der Gefangne! alleamwefende Fuͤrſten erſchracken 
uͤber fold) Verfahren, gegen einen der nachften gum Thron; nurer nicht. Sie 
ſchwiegen, oder baten Friechend; aber Churfuͤrſt Joachim that es fo wenig, als 
ber ungluͤckliche Churfuͤrſt. Die Rede die Joachim, nad) dem Bericht Henrich 
Markels, beym Hortleder, feinetwegen gegen den Kaiſer gefuͤhret, war erhaben 


und nachdruͤcklich; Es war ein Rath: -,, Deutfdland niche nach bfutgierigen Rathe 


„ſchlaͤgen der Spanier, fondern mit Gelindigfeit gu regieren, under ruͤckte ifm 
„auf, dag er die KaiferFrone einem Ehurfirften von Gadjen, dem Vater⸗ Brus 
ga der dieſes Herrn, gu danken habe; ja, ex fagte ifm vorher, daß cr ſich ſelbſt in 

—— „den 
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so de Gemuͤthern des ganzen Deutſchlandes ſchaden wuͤrde, wenn er fo verfahren N. Ch. Geb. 

rvollte. © Dies brachte den Kaiſer gum Nachdenken. Ge merkte, dag ec nicht 7791157 
atijuflagli verfahren, und lief den gefangenen Fuͤrſten leben; doc) mufte er in der Dery. Morig 
Gefangenſchaft bleiben, und mic dem Kaijerliden Hofe nod 5 Jahr herumziehen. ye rag 
Die Chur und feine Lande wurden ihm genommen, ‘und Herzog Morisen gegeben, . 
der hernach auf dem Reichecage zu Augsburg 1548, feyerlich damit belehnet ward. 

Marckgraf Albrecht fam durch das Gefaͤngniß Churf. Johann Friedrichs, Lar. Poitipps 
wieder in Freyheit. Aber Landgraf Philipp, der in Freyheit war, darin er jee Ca 
bok den Krieg fortzuſetzen fid) nicht getrauete, ward ing Garn gelocket. Er fudhte 
fid), durch Vermittelung Churfuͤrſt Morigens und Churf, Joachims, mic dew 
Kaifer ausjufdguen; dieſer aber verlangte, daß ex ſelbſt gu ibm nad Halle foms 
men, und fid ifm unterwerfen follte, Ihm ahndete, ohne Qweifel, was ihm bes 
geguen wuͤrde, Daher ließ er. die Bedingungen feiner Unterwerfung fid) vorlegen, 
und verlangte, daß ihm ausdruͤcklich verſprochen wuͤrde, ign, naddemer fid uns 
terworfen,. ohne einiges Gefaͤngnis, wieder nad) feinen Sanden reifen gu laſſen; 
und ex fief fic) nod) nicht bewegen nad) Halle gu fommen, bevor ifm Churf. Mos 
rig und Churf. Joachim Vuͤrge wurden, daß er nicht gefangen zuruͤck gehalten 
wirde. Nun crauete er, und kam. Er langte ju Halle, in Begleitung bender 
Churfirften, an, die ifn. aud gum Thron des Kaiſers in ihrer Mitte fuͤhrten, 

Der Fuffall geſchah; aber, von Seiten ded Kaiſers, ward nicht viel Gnade, und 
von Seiten des Landgrafen, weder fonderlide Demuth nod Kleinmuch bewiefen, 
Er laͤchelte, da ev ſich auf die Knie niederließz redete nicht ſelbſt, fondern lief 
feinen Rangler feine ſchriftliche Abbitte ablefen, Dem RKaifer verdrog feine Frey: 
miithigfeit, und drohete murmelnd: Wel, icf will dy lachen lehren. Die Hand 
ward. ihin nidjt gereidjet, auffer vom Herzog von Alba, under ftund ohne Danke Cr wird wider 
fagung wieder anf. Am Abend ward er, bey dem Gaftmahl auf der Moritzburg, —— 
dazu ign und die beyden Churfuͤrſten der bekannte Herzjog von Alba, des Kaiſers pool ; 
Spaniſche Feldherr, eingeladen hatte, fir einen Gefangenen erflaret, und alles 
Proteftirens der beyden Shurfirften, und alles Berufens des Landgrafens auf die Bes 
dingungen, unter welche ex ſich geftellet , ohnerachtet, den Spaniern ju bewahren 
uͤbergeben. Dian hacte aber den groben Betrug gefpieler, unddas Wort: einiges ~ 
Gefangnis, fo gesogen, daG es auc) ewiges fonnce gelejen werden, Man will 
gwar heutiges Tages dieſes Idugnen, aber man Fann dod nicht laͤugnen, daß man 
ihm wuͤrcklich die Freyheit verfprodien, und die beyden Churfirften dafir Barge 
geworden, und alfo ſehr betriglidy mit ifm verfahren. Der grofe Carl V. madyte 
ſich aljo, in den Augen rechtſchafner Fuͤrſten, abermal ſehr klein. Die beyden 
Ehurfirften lieſſen es zwar an expoſtuliren, weder bey dem Kaiſer, nod) bey deffen 
Staats: Bediencen, niche fehlen, und Churf. Soachim geriech dabey einmal in 
folden Enfer, daß er ſoger d den Degen auf den Herog von Alba zog. Es half 
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V. ch. Geb" oder alles nichts. Landgraf Philippi war und blieb gefangen ,. und mußte 5 Jahr 
95357 157* lang die unanftandigften Begegnungen erdulden, ob ev gleich alles erfillete, was 
er ſonſt eingegangen war, und fic) dadurdy die Freyheit ju verſchaffen glaubre. 


— — 56 
—— Deutſchland war nun ſo beſtuͤrzt uͤber die Ketten, die ihm droheten, daß 
—5 es ſich faſt ohne Schwerdtſchlag dem fiegenden Kaiſer unterworfen hatte. Nur 
aber Mos gee Magdeburg allein demuͤthigte ſich nicht; und man muß es einer beſondern goͤttli⸗ 
achtet, und chen Vorſehung zuſchreiben daß der Kaiſer dieſe Grade nicht gleich in ſeine Gee 
—— walt zu bekommen ſuchte. Er begieng den Staatsfehler, daß er fie unangefoch⸗ 
ten ließ, und bloß in die Acht erklaͤrte, als fie ſſch, auf Churf. Joachims Ermah— 
nung, nicht unterwerfen wollte, dem er her Stadt Stapel-Rechte gab, fie in feis 
Der Padft u. nen Landen ausuͤben gu laffen. Aber mit feiner gangen Macht Fehrere ex wieder 
Kalſer trauen aus Sachſen nad dem Reiche zuruͤck, und trug denew mit ifm verbundenen 
— Proteſtantiſchen Farften auf, Magdeburg jum Gehorſam gu bringen. Allein er 
war unterdefjen mit dem Pabſt in etwas zerfallen, der, aus Furcht, daß er ifm 
durch Deutſchlands Unterdruͤckung gu maͤchtig werden duͤrfte, alles gerhan hatte, 
feine Anſchlaͤge offendar gu machen, und fonderfidy die Proteftanten beimlich anf 
Gorge wegen ihrer Religion gu bringen, darin felbjt die Bundesgenoffen des Kai⸗ 
fers, von diefer Parthey, ſehr jartlic) waren. Der Raifer merkte hingegen die 
Lift des Pabftes auch, er wollte ibm alfo den Poffen chun, und ven Profeftanten 
fein Wort halen; Er lie in Gachfen, der Religion wegen, Miemand druͤcken, 
nnd bewieß fogar gegen D. Kuthers Grab eime Are der Achtung. Er ſchenkte 
\ denen Ehurfirften Merit von Sachſen und Joachim von Brandenburg fein Vers 
trauen, alé ob er glaubte, fie wiirden gum Bejten und Anfehen des Reichs und 
der Kaiſerlichen Wuͤrde, die uͤbrigen BWiderfpenftigen, gum Gehorfam bringen; 
Reichetag pu dachte aber nice daran, daG er bereits ſehr viel gethan, um fie mißtrauiſch und 
— auffasig gu machen. Er zog nach Oberdeutchland, und hielt 1548 den beruͤhmten 
Reichstag zu Augsburg, auf welchen Churfuͤrſt Joachim ſowohl als Marckgraf 
Johann gegenwaͤrtig waren. Carl V. hatte damals gleichſam das ganze Reich in 
feiner Gewalt; denn feine Kriegesvoͤlker lagen in und um Augsburg in Winter⸗ 
Quartieren. Gleichwol fand er nicht thunlich, Gewalt ju gebrauchen. Er hatte 
fic) ſchon merfen laſſen, daf er anſtatt {eines Vruders, Konig Ferdinands, fies 
ber feinen Kronprinjen Philipp von Spanien, jum Roͤmiſchen Mbnig und Mads 
folger im Reidy, Gaben moͤgte; und darans entftund eit heimliches Mißtrauen. 
RKinig Ferdinand ſuchte nun die Gunit vee Proteſtantiſchen Churfirften, Pfals, 
Sachſen und Brandenburg, Diese befamen dadurch ſchon einigen Muth, ohn: 
geachtet der Waffen bes Kaifers, ſchlechterdings in ſeinen Vortragen niche zu wile 
figen, Das vornehmſte, was, aufjer der Velehuung Churſürſt Morigens, vom 


Kaiſer 
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Kaiſer im Antrag fam, beftund arin, daß fic die Proteftanten bem ausgefdries tT. Cb. Bev. 
benen Concilio ju Trident unterwerfen ſollten. Es roar ein Concilium, aber ein 157% / 757" 
gang frened und bom Pabft nnabhaͤngiges, in Deutſchland, von ifnen verlange. 

Der Pabſt, der fidy das Recht der Ausſchreibung nicht nehmen laffen wollte, gab ; 
endlich fo weit nad, daß er den Kaifer, gum Schein, Theil an der Ausſchreibung oo zu 
nehmen lief, und ed gu Trident anſetzte, einer Stadt, die gwar zum Deutſchen 

Reich geredhnet wird, aber in der That mehr Italiaͤniſch als Deutſch iſt. Ee 
verſammlete fid (chon 1546, aber jedermann ſahe bald, daß es blof von Rom aus 

regieret wurde. Ein Biſchof von Finffirchen in Ungarn, ſchrieb nachmals felber 

ſpoͤttiſch davon: daß der Heil. Geift, der dis Concilium regieret, immer im Fellei⸗ 

fen von Mom gefommen. Und als Ber Krieg noch daffelbe Jahr angieng, ver: 

legte e8 der Pabſt nach Bononien, wo es noc 1548 war. Als nun der Kaifer 

ben Vortrag chat, vereinigten fid) Chur: Pfals, Sachſen und Brandenburg das 

hin, gu antworten: Ya, wenn das Concilium frey, der Pabf vom Vorfis ans 

geſchloſſen, die Bifchdfe ihres dem Pabſt geleiſteten Cides losgeſprochen, und ig: 

ren eignen Gottesgelahrten cin Recht, Stimme gu geben, gugeftanden ware. 
Vornehmlich verargre das ganze Reich dem Pabſt die Verlegung des Concilii. Er 

ward vom Kaiſer und Reid erinnert, es wieder an den erften Ore ju verlegens 

allein er war dagu nicht gu bewegen. Allo wardauch der Kaiſer boͤſe auf ihn, und —— 
fam auf die Gedanken, ohne den Pabſt, eine Vereinigung zwiſchen ben Catholiken Carhotijcen 
und Proteftanten gu ſchlieſſen, die bis gu einem kuͤnftigen wahren und chriftlidhen MMO Proteſten— 
Concilio beftehen follte. Er fahe fid) demnad nad) Gortedgelahrten um, urd ricky — 
welche er cine Vereinigungs⸗Formul entwerfen laſſen koͤnnte, die jedoch niche de- 

nen Catholiſchen, ſondern nur den Proteſtanten zur Glaubenevorſchrift dienen follte. — 
Seine Wok fiel anf Julium Pflug, Biſchef ju Nauenburg, Michael Hedin jure, oper 
ger, Sidonius genannt, weil er Titular Bifdof von Sidon, eigentlich aber Agricola arery 
Wenhbiſchof zu Manns war. Er ward hernach Biſchef ju Merſeburg, und ——— 
man thut ifm Unrecht, wenn mam ifn unter die gar eifrigen Catholiken rechnet, mul 

wie denn aud Julius Pflug ebenfalls niche ver groͤſte Feind war. Die Politik 

hatte alfo an dieſen Mannern gut genug gewabler, Bon den Evangeliſchen war 

der Churbrandenburgiſche General «Superintendent und Oberhofprediger Johann 

Agricola, von Eisleben. Aufgeblaſen von Pa Gre, die thm ver Kaifer anchar, 

prahlete diefer Mann bey feiner Abreife nach Meburg: Er ziehe nun dahin als 

ein Reformator von gang Deutſchland. Aber ex gab feinen Catholiſchen Mie- Das Imterin 
verordneten bey der Verferciqung fo viel nad, daß im ganzen Interim ven der —— 
Evangeliſchen Lehre faſt nichts uͤbrig blieb, als allein das heilige Abendmahl unter 

beyderley Geſtalt, und die Priefter: Ehe. Es war ein elendes Gemenge von Wor: 

ten der Geil. Schrift, ohne Kern, und Papiftifchen Sauerteige. Weil in dieſer 

Gormul ſonderlich ſtark auf das Sacrament dev letzten Oelnng gedrungen ward, 

su Bob 3 ; gat 
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11. Cb. Geb, gab man ben Werkmeiſtern davon den amen UnGores, und fagte, fie ſeyn gleich⸗ 
— falls mic Kaiſerlichen Geſchenken wohl geſchmieret worden. Gleichwol bildete ſich 
Agricola ſobiel darauf ein, daß er nach Berlin ſchrieb: Er habe dem Evan⸗ 
gelio ein groß breit Fenſter aufgethan, den Pabſt reformiret, den Kaiſer be⸗ 
kehret und Kutheriſch gemacht, und werde guͤldne Beit ſeyn; das Evanges 
linm ſolle in aller Biſchoͤfe Laͤndern und ganz Europa geprediget werden. 
Es findet kei⸗ Der gute Agricola haͤtte nicht Urſache gehabt fo zu prahlen. Denn das 
nen Veyfall. ende Machwerk fand gar keinen Beyfall. Der Pabſt und die Catholiſchen Got⸗ 
tesgelahrten waren unzufrieden, daß fic) der Kaiſer anmaßen wollte, in Glaubens⸗ 
ſachen Entſcheidungen gu geben, und unter den Proteſtantiſchen fand ſich fein eins 
Der Kaifer ziger der ed im geringſten gebilliget haͤtte, Gleichwohl drang der Kaiſer ſchon auf 
will — dem Reichstage darauf, daß die Proteſtanten es ſchlechterdings annehmen ſollten. 
ro Da theileten fic) die Srdude wieder. Einige, und unter denen Marckgr. Johann, 
M. Johann weigerten ſich ſchlechterdinge, es gu thun, wie felbjt der gefangene Churfuͤrſt Jo⸗ 
weigert = es hann Friedrich. Unſer Marckgraf redete deswegen mit dem Kaiſer aufs nach⸗ 
rehwen druͤcklichſte, bat ſeines Gewiſſens zu ſchonen, das ſich verbunden erachtet habe, 
dem Kaiſer wider die Schmalkaldiſchen Bundsverwandten zu dienen, ſo bald er die 
Kaiſerliche Verſicherung erhalten habe, daß er die Evangeliſche Lehre nicht gu uns 
terdruͤcken gemeint fen, die doch hier in dieſem Buche fo ſehr gefaͤhrdet werde, rc, 
Der Kaiſer konnte den Markgrafen von diefer Geſinnung auch keinesweges abs 
bringen; und mußte ihm nur erlauben wegzureiſen, und dieſe Erlaubniß war ein 
Befehl, dem er nachkam. Mebſt ihm weigerten ſich beſonders aud) die Staͤdte 
Auch Coſtuit Coſtnitz und Magdeburg. Das erſte verlohr daruͤber ſeine Freyheit; das andere 
—— aber ward hernach der Grund der Religionsfrenheit. Die uͤbrigen Staͤnde veran⸗ 
laſſete, theils Furcht, theils Lleberredung, daß fie die Mittelſtraße erwableren, 
Moris u. und in Mitteldingen sas Interim annehmen wollten, Unter folden waren Churf, 
€. Joachim Il. Moris und Churf. Foadhim. war Churf. Joachim , der’ fein Gewiffen deat 
4 Agricola zur Fuͤhrung uͤberlaſſen hatte, hatte anfaͤnglich Luſt, es ganz und gar 
gett. anzunehmen. Agricola veranlaſſete den Churfuͤrſten alle Prediger im ganjen Lande 
nad) Berlin ju fordern, da er fie insgefamme gu bereden fuchte, ſich demſelben zu 
befennen. Allein fie verwarfen es, ohne ſich von des Guperintendenten Anſehen 
Nicolaus deu / und Macht bey dem Churfiriteng@efirdren. Nicolaus Leuthinger, des Gee 
~~, Ney ſchichtſchreiber Keuthingers BVatkeAhatte fogar das Herz, es in Gegenwart ded 
haftigkelt. Agricola ins Feuer zu ſchmeißen. Dieſer bekam dadurch gleichwohl ein Nachden⸗ 
ken. Und nun rieth er auch dem Churfuͤrſten den Mittelweg zu gehen, daruͤber 
ſich derſelbe mit Churfuͤrſt Morigen gu Juͤterbock unterredete. Sie wollten dem 
Kaiſer gu gefallen leben, und doch der Wahrheit der Meligion « und Gewiſſensfrey⸗ 
heit ihrer Unterthanen nidjts bergeben, Daher ward das Interim gewiffermagen, 
und in fo genannten Mitteldingen, im der Churmarck und Sachſen eingefuͤhret. 
ber 
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Aber darunter entitand in der Evangeliſchen Kirche nun der Adiaphoriftifche Streie, NM. Cd. Ged. 
ber jedoch nicht hieher gehoͤret. Marckgr. Johann aber aͤnderte in feiner Kirchen⸗ i la Ls 
ordnung im geringften nichts, fondern blieb beftdudig in der gaͤnzlichen Reinigfeit 

ber Kirchenverbefferung. Wiewohl in der Churmard aud) nicht viel neues auf⸗ 

gebracht werden durfte, da man fchon das meifte Ceremonienwefen benbehalten hatte, 

ju großen Verdruß vieler unferer Gottesgelahrten, die von Beit gu Seit um Abs 

ſchaffung deffelben baten, aber nichts vom Churfuͤrſten erhalten konnten. 

So wie nun der Kaifer mic dem Interim verfuhr, fo verhiele ex fich aud Des Raifre 
in Abfiche auf die gefangene Fuͤrſten. Churfuͤrſt Johann Friedrich ward wegen ae 
feiner Weigerung dies Buch anjunehmen, Harter als vorher gehalten. Die Ablenen Fürſten. 
Degegnung, die dem Landgrafen wiederfubhr, war beynahe keines Zuſatzes fabig, 
ohngeachtet er ſich ziemlich erklaͤrete es annehmen ju wollen. Der gute Here, dems 
feine Gefangenfchafe unertraͤglich war , jeigte fic darin nicht allemal mic der Grdffe, 
die man ihm benleget, aber an Ehurf. Johann Friedrich unverruͤckt gu beroundern 
hatte. Auf dem Reichstage zu Augsburg 1548 thaten Churf. Morig und Ehurf. 

Joachim einige Auregung beym Kailer, ibn in Freyheit gu fesen, und der Monarch 
feste ifnen auc) einen Tag an, da er ihnen Beſcheid geben wollte. Allein Churf. 2 Bar Steck 
Morig verdarb alles durch feine Nachlaͤßigkeit. An (tate auf denſelben Tag auf⸗ ven fer hi 
merkſam ju ſeyn, fiel es ibm an eben venfelben ein, frige nad Munchen an dafislipps Freyheit. 
gen Hof ju reifen, wo er mit dem Frauenzimmer Bekandtſchaft gemacht, fagt as 
ſtrow ben WAdelung. Und er lies fic) aud) durch die Erinnerung feiner Raͤthe, 
an bas, was dieſen Tag geſchehen follte, nicht von diefer Luſtreiſe abhalten. Da 
alfo der eigene Eidam des Landgrafen fo nachlaͤßig an ifn dachte, fo fonnte ja kaum 
dem Raifer verdacht werden, feiner Rachgier feine Grangen zu ſetzen. Indeſſen 
die Soͤhne des Gefangenen Kariten regeten bey den Churfirften deffo eifriger an, 
ihrer Buͤrgſchaft Gnuͤge gu chun. Sie waren nur wegen der nod gu ftarfen 
Macht des Kaifers nicht vermigend, anders was gu thun, als ihre Inſtanzen ju 
perdoppeln, die aber alle vergebens waren. Der Kaifer hielt indeffen audy auf dem Reichstag zu 
Reichstage gu Augsburget550, unter feinen Waffen fteif und vet Aber fein Interim, MEMS 
welches dod) nicht Langer geleen follte, als bis dad wiederbergeftelite Eoncilium ju 
Trident, davor er forgen wollte, alle ftreitige Glaubengartiful entſchieden Harte, 
dem fich denn alle Evangeliſche unterwerfen follten, Und als befonders die Grade — 
Magdeburg ſich beſtaͤndig weigerte, das Interim anzunehmen, ward die Voll⸗ ——— 
ziehung der Acht an ihe beſchloſſen, und dem Churfuͤrſt Moritz auszufuͤhren aufge- werden. 
— ; unter Beyſtand ves Ehurfuͤrſten Joachim von Brandenburg. 
Mian hat ſich eben niche zu verwundern, daß der Kaiſer dieſe beyde Proteſtan⸗ Ch. Joadims 
tiſche Firſten dazu erſahe, Magdeburg gu ſtrafen. Beyde hatten ſich bisher fei- —— 
nem Intereſſe ſehr gemaͤß bezeiget, und wegen ded Interims alles gethan: wad fieligtcit gegen 
nur irgend meinten, mit der Reinigkeit der Lehre beſtehen gu koͤnnen. Sie bezeig⸗ den Kaiſer. 
ten 
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LI. Ch. Geb. tem fid auch dem Kaiſer gefallig, daß fle gu dem wiederhergeſtellten Concifium zu 
1$351' 1571 Trident, ihre Gefandten und Gottesgelahrten abſchickten. Daher bildete man ſich 
aim Raiferliden Hofe gang ftaré ein,” fle whrden mit dew Beit nods gang gewiß 
Eh. Joachim wieder. jur Roͤmiſchen Kirche uͤbertreten. VBefonders war Churf. Joachims Vers 
iucht das Eth’ halten jetzt in Abſicht auf die Religion ſehr zweydeutig, und man muG dabey {eine 
ſtiſt Magde Let nae ans 
burg farfeinen Staatskunſt bewundern, ob man freylich die rechte Lauterfeit eines eifrigen Evans 
Pring Fries geliſchen dabey nicht findet. Erzbiſch. Johann Albrecht ju Magdeburg war 1550 
* geſtorben, und das Domeapitul hatte bereits Marckgr. Friedrich, unſers Chur⸗ 
fuͤrſten aten Sohn, zum Coadjutor erwaͤhlet. Weil er aber ſelber die Evangeli⸗ 
ſche Lehre in der Marck eingefuͤhret hatte, ſo machte man am Paͤbſtlichen und 
Kaiſerlichen Hofe Schwuͤrigkeiten, ihn zur wuͤrklichen Nachfolge in der Srifrsres 
gierung zu laſſen, und ſeine Wahl zu beſtaͤtigen; daher entſtand im Stift eine 
ajaͤhrige Zwiſchenregierung ded Capituls. Churfuͤrſt Joachim aber der gleichwohl 
bas Erzſtift und Halberſtadt ſeinem Sohn erhalten wollte, hintergieng in der That 
pacar den Pabft und Raifer. Er fhiktaChriftoph von dev Strofien mic Johann 
sad Trident Hoßmann auf die Kirdenverfammlung gu Trident , und diefe geſchickte Miniſter 
aihidt. - — [eifteten Namens des erwaͤhlten Erzbiſch. Marckgr. Friedridhs vem Pabſt und 
Concifium den Gehorfam, Chriſtoph von der Strofen wird von Hen. Pauli 
far einen eifrigen Catholicfen gehalten. Er war aber nichts weniger.alé das, und - 
immer in proteftantifdher Fuͤrſten Dienſten. CEs waren ju der Zeit viele in der 
Religion neutrale Gelehrten, die in Glaubenslehren faſt gang mic den Lurheranern 
ftimmeten, und dod nicht meinten von Catholicken fic trennen jut dirfen. Sie 
communicitten in beyden Rirchen: dergleichen wor Reinerus Reineceius, Eras: 
mus bon Rotterdamm und vielleicht auch dieſer Juriſt. Daß er in Dare graf 
Albrechts gu Culmbach Dienſten, und hey dem Concilium fein Gefaͤhrte gewefen, 
lehrt Herbrandt beym Hortleder. Man verlangte gwar des Erwaͤhlten cigene 
Erfheinung, abee man wußte Chur: Brandenburgifdher Geits Mittel gu finden, 
dafi fie unterbleiben fonnte; und fo ward in der That die Pabjtlide Beſtaͤtigung 
erhalten, deren Verbindlicfeiten an dem Altcatholiſchen Glauben und Kirche 
ber Ehurfirft immer nad feiner Are gu ecflaren wufite. Da der Pabjt das 
that, fo hatte der Raifer gum Brandenburgifdhen Hofe aud) um fo viel mehr Zu⸗ 
frauen, weil es deffen Vortheil gu fern fhien, Magdeburg gu demuͤthigen, und 
der Catholiſchen Religion wider den Eingang in feine Lande gu dfuen. Der 
Kaiſer fudte ohnedem damals die Churfarften ju gewinnen, von. der Wahl Ferdic 
Rey nandé jum Roͤmiſchen Kbnige abzugehen, und feiner eigenen Sohn Philipp wie⸗ 
ber dazu anzunehmen. Er arbeitete aud) ben Kinig Ferdinand daran, daß 
biejer fein erlangted Recht jue Nachfolge auf dem Kaiſerlichen Thron dem 
Don Philipp jum Beſten fahren laſſen moͤgte. Dieſer aber war dazu nid 
ju beiwegen, und um ſich gu behaupten, ſuchte ex der weltlichen Churfirften 
; Freund⸗ 
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Greundfhaft, die alle drey Lutheriſch waren, Go burfte denn der Kaiſer ſo N. £5. Beb. 
wenig als Koͤnig Ferdinand, Churſachſen und Brandenburg mißvergnuͤgt maden; 935 #157" 
durch die Ucbertragung eines Reieges wider eine Stadt in Garhfen, an einen 

andern. 

Der Krieg wider Magdeburg aber war unſerm Marckgrafen Johann zu Nils De. Gohan 
ſtrin hoͤchſtzuwider. Er, der ebenfalé bas Interim ſchlechterdings verworfen batte, —— 
dachte gaͤnzlich, daß Magdeburg nur wegen der Beſtaͤndigkeit ben der reinen Lehre deburgifhen 
bes Ebangelii verfolgt wuͤrde. Und alfo machte er eine ziemliche Mine, als ob Kriege 
tt ihr noch wohl wider die Vollſtrecker der Acht au Huͤlfe kommen moͤgte. Chur⸗ 
fuͤrſt Joachim aber, der ganz andere Gedanken als ſein Hr. Bruder hatte, bat 
ihn zu ſich zu einer Unterredung nach Angermuͤnde. Man weiß nicht, was ſie mit 
einander geſprochen; aber Marckgr. Johann mußte doch wohl (don von ihm un⸗ 
terrichtet werden, wie bas Schick ſal von Magdeburg beſchaffen ſeyn ſollte. Denn 
er blieb ihreutwegen ruhig. Um eben die Zeit unterredeten ſich auch die Churfuͤr⸗ 
ſten Moritz und Joachim miteinander ju Juͤterbock. Hier ward bas fogenannte — 
Tripartit, Magdeburgs wegen, gefdloffen, das ift eine Verbindung die Stadt ge: bury aerlohe 
meinſchaftlich zum Gehorſam zu bringen, die aledenn dem Erzbiſchof und den Gey: ſen. 
den Churfirften gemeinſchaftlich Guldigen und zugehoͤren follte, Und nun gieng Magdeburg 
man vor die Stadt, die. bereits von Hers. Georgen ju Mecklenburg war ange: wird selagert. 
feindet worden. Dieser aber mußte feinen fleinen Krieg einftellen, und mit ſei⸗ 
nen Voͤlkern bey dem Heer des Churf. Moris, der den Oberbefehl von Meichs 
wegen fubrete, Dienfte nehmen. Churf. Joachim (*) ließ ſich gu diefem Kriege 
bon ben Landſtaͤnden 50000 Flor, bewilligen, und ſeine Kriegsvdifer unter George — 
von Blankenburg gu dem fo genanneen Reichsheer vor der Grade ſtoßen. Ca Chutbranden⸗ 
dienete unter demſelben auch Marckgr. Albrecht aus Franken mit ſeinen Voͤlkern, roe 
und gab einen Generallieutenant des Churf. Moris ab. Als Kaiſerlicher Commif: Mm Abrede, 
farius und Rriegsrath aber fand ſich Lazarus Schwendy ein, der hernach cin be- General Liew 
ruͤhmter Feldherr Kinig Ferdinands wider die Tarfen in Ungarn, . und fein Feind  Sagarus 
der Proteftanter war, Die Berennung ber Stave geſchah den roten Sept. 1550, Sdrwendy, 
Dod) Famen die beyden Churfuͤrſten erſt den aten Oerober in Perfon dabin. Es - 
war aber dies wohl die ſchlaͤfrigſte Belagerung, die jemals gefihree worden.  Gie 
waͤhrete x Jahr und 6 Monate, und ob man wohl fagen muß, daß ſich die Srade, ,; 
worin Graf Albrecht von Mannéfeld der vornehmfte Kriegesheld, tapfer genug ger Gr Abredhe 
wehret, ſo ift doch aud) gewiß / daß weder der cine noch der andere Churfuͤrſt, nok ein — weenie 
einiger der davor dienenden Keldherren, im Ernit der Stade Untergang gefuchet habe. dic Stade, 
Es waren lauter deutſche Voͤlker und Evangeliſche Officiere davor, und Gundling 

in 
C*) Er foll gegen die Stade auch deswegen aufgebracht worden ſeyn, teil ihre Kriegsboͤlker einen 
felner Dofjuden auf einer Streiferey gefangen gevommen und geplindert Hatten, 
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Th Ch. Ded> in der Reichshiſtorie irret gewaltig, wenn er fagt, daß Spaniſche und Itallaͤniſche 
5. Truppen 1, und dad eigene Seer des Kaiſers (damit er die Schlacht bey Muͤhlberg ge⸗ 
wonnen) nod) jest in Sachſen, und unter Churf. Moritzens Commando geweſen. 

Dann Harte er feine Abſichten gewiß wohl aufgeben muͤſſen. Die Kriegsbegeben⸗ 

heiten allhier waren in der That von wenig Erheblichkeit, und wenn das Heer auf 

der einen Seite ſtritt, ſo verproviantirten die Fuͤrſten von Anhalt die Stadt auf 

der andern Seite ben aller Gelegenheit. Das vornehmſte was da geſchah, beſtuud 

Hi Georg daria, daß die Magdeburger einmal den jungen Herzog Georg von Mecklenburg, 
—— und mit demſelben unterſchiedene Maͤrckiſche von Adel gefangen bekamen. Es was 
ren darunter etliche von Schulenburg, von Arnim, Platen, Rohr, Hacke, 

von Schenk, von Winterfeldt, von Flanß. Es gluͤckte ihnen dieſer Streich 

ben Großgattersleben den 20ſten December 1550, hingegen hatte vorher am 20ſten 

F —— Oetober Churf. Joachim, als er aus dem Lager wieder nach Hauſe uͤber Wolmers 
robs ſtaͤdt gieng, einen Haufen Kriegsvilfer, die von Goslar famen, in der Stadt 
Vitter, Dienſten gu trecen, eben da fle ſchon im Geficht derfelben waren, niederhauen laßen, 
als fie fid) niche gefangen geben wollten, Das uͤbrige, was man allda that, war 

lauter gemeines Serfahren bey Belagerungen, die langfam geführet werden, und 

‘ wo mar das Blue ſchenet. tlnd es fam den benden Churfiirften und ihrem Gee 
——* nerallieutenaut, Marckgr. Albrechten ſehr gelegen, daß das Reich zwar monat⸗ 
Fortgang dev lich 60009 Flor. jw den Belagerungsfoften bewilliget hatte, aber (chleche bezahlete. 
Belagerung. Sie lieſſen alfo dew gemeinen Soldaten aud unbezahlt, der denn Meuterey anſtif— 
ten, und alſo einen Vorwahd hergeben mufite, warum man nicht eifriger ju Werk 

g,  Uribeit vont gies, Mian fagt Lazarus Cehivendy habe ihnen ifr Vorhaben abgemerket. 
Sehroendy, - Uber follce ex niche etwa gar Geiutlid) mit darum gewuft baben ? Er war eigentlich 
in Dienften. Koͤnig Ferdinands, und wie der damalé mit feinem Bruder dem 
RKaifer ftund, haben wir ſchon bemerkt. Es offenbarte fid) hernach gewif nicht 
undeutlich, wie lieb ihm das Verfahren Churf. Moritzens geweſen, dadurch in 

dev That die Kaiſerwürde ihm nach Kaiſer Carl V. derſichert ward. Hatte 
Schwendy alſo was gemerkt, fo hat er ded) davon dem Kaiſer nichts verrathen. 

unerhand ⸗Die Zeit der Belagerung ward mehrentheils mit Unterhandlungen wegen der Uns 
—** terwerfung der Stadt zugebracht, dabey ſonderlich der Syndicus derſelben Hemrich 
Merkel gebrauche ward, deſſen Beſchreibung dieſes Krieges vom Hortleder aufbe⸗ 

halten wird. (*)) Und hier bewieß die Stadt nun deſto mehr Standhaftigkeit, 

je mehr fie (chon verſichert war, daß dic Churfuͤrſten ihre Erhaltung ſuchten. Die 

“ene febr feidlidyen Bedingungen famen endfid) den zten Dovember. 1551 gum Schluß, 
und bie vornehmſte war, daß fic) die Stadt dem Tripartit nebſt dem Raifer unters 

warf, darauf bie Llebergabe und Hulvigung erfolgte die Chucfiirst Moris vors 

erfte fir den Kaiſer and ſich einnahm. §. 7. 


¶) Sebaftian Keßelmeyers wahrhafter Beridt Savon ft auch km Hortleder ju finden, und 
. ey de waren Augenzeugen von ſehr vielen Begebenheiten dabey 
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Varillas hat vielleicht nicht uncecht geurtheilet in ſeiner Politik hes Hauſes gp. Moris 
Oeſterreich, daß Kaiſer Carl V. nidjts abjurders in feinem ganzen Regiment gee ůͤ bercaſchet den 
than, als dem Churf. Moritz ju trauen. Cr thut den gewaltſamen Nach dazu: Kalſer. 
er haͤtte ohne Umſtaͤnde ihn niedermachen laſſen ſollen. Aber hatte Varillas dem 
laͤngſt vor ihm verftorbenen Kaiſer aud) vorher ſagen koͤnnen, daß ihn Moritz inals 
ler ſeiner Staatsklugheit uͤberraſchen wuͤrde? Dieſer Fuͤrſt, der ſeinen Eudzweck 
erreichte, die Thur an ſich gu bringen, der aber nun daruͤber erſchrack, dabey fo un⸗ 
vorſichtig geweſen zu ſeyn, zum Umſturz der Deutſchen Freyheit und Ebangeliſchen 
Religion, welche ihm in der That beyde gleich lieb waren, mitgewuͤrkt zu haben, 
den die beſtaͤndige Weigerung des Kaiſers, ſeinen Schwaͤher den Landgrafen log 
gu laſſenverdroß, und die beſtaͤndige Anregung der jungen Heßiſchen Herren, 
ſein Wort zu halten, reitzte; hatte ſchon vor der Magdeburgiſchen Belagerung ſich 
beft vorgeſetzt, den Kaiſer zu billigern Gedanfen gu bringen, auch mit Gewalt der 
Waffen. Magdeburg gab ihm einen Vorwand ein gutes Heer zu werben, und als 
die Belagerung aufgehoben ward, dankte ex es alſo ab, daß es alle Augenblik wies 
der errichtet werden konnte, und nahm die Garniſon von Magdeburg nod dazu in 
Dienſten unter Herzog Georg von Mecklenburg. Dod ſchon zuvor hatte ex mri¢  Dilirdnis 
Sandge. Wilhelm, Philippo Sohn, Marckgt. Albrechten, und einem Framon een e 
ſchen Gejandten, dem Biſchof von Bayonne, Johann Fraxineus ju Friedewald Heſten, Hran- 
in Heſſen ein vorlaͤufiges, wie hernach den izten Januar 1552 ju Chambort — — 
foͤrmliches Buͤndniß mit dem Koͤnige Henrich 1. in Frankreich geſchloſſen, davon —* 
der Kaiſer nichts erfahren konnte. Yn Deuctſchland ſelber trat dazu noch Herjog 
Johann Albrecht von Mecklenburg, der fo gar feinen Bruder Herjog Chriſtoph -_ 
neben dem Heßiſchen Prinjen an Frankreich zum Geifiel gab. Unſer Churfarit Ch. Seachinet 
nebft feinem Hrn. Bruder Marckgr. Johann Hatten gwar fehr gute Wiſſenſchaft und M. So: 
don Morigens Vorhaben, aber fie fanten fir noͤthig, jetzt die Partheyloſigkeit zu = — 
er greifen, um, wenn die Sache etwa nicht nach Wunſch gienge, zu Mittlern 
nicht ungeſchickt zu ſeyn. Der Churfuͤrſt hatte ſonderlich zur Urſache hiezu den 
Vortheil ſeines erſt neuerlich vom Pabſt zum Erzbiſchof von Magdeburg beſtaͤtig⸗ 
ten Sohns, Marckgr. Friedrichs. Im uͤbrigen aber wehrete er ſeinen Vaſſallen 
und Unterthanen gar nicht, in der verbundenen Fuͤrſten Dienſte zu gehen. Und 
Marckgr. Johann ließ dem Marckgraf Albrecht 2000 Mann in der Neumarck 
anwerben, die er hernach mit zum Kriege wider Nuͤrnberg gebrauchte. 


Wir koͤnnen zwar hier den ganzen Verlauf bes nun wider den Kaiſer ent ſtehen⸗Letztes An⸗ 
den Krieges nicht beybringen. Indeſſen merken wir folgendes davon kuͤrzlich awed i 
Zuallererſt dat Churf. Moris den Kaiſer nochmals um vie Freiheit ſo wohl Chur. Fendeie der 
Johann Friedrichs, als Landgr. Peles. Um den erften wars ifm eigentlich gy 
ct 2 ; nibt” 
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Gh. Geb. nicht gu chun. Aber ex gedachte nun feiner aud), um ſich Liebe im Reich gu ewer: 
15351771. hen, ba diefer erhabene Gefangene durchgehends bey Catholiſchen und Proteſtanten 
im Reid) Bewunderung und Mittleiden durch ſein groſſes Betragen verdienet hatte. 
— Die Antwort war abſchlaͤgig, und kaum war fie angelangt, fo brad Moris mic 
ſeinen Bundsgenoſſen auf, und in der Geſchwindigkeit durchzogen fie gang Deutſch⸗ 
Tand bid Augsburg. Allenthalben ward in feinem und sandgr. Wilhelms und 
Herz Johann Albrechts ju Mecklenburg Namen ein Manifeſt wider den Kaiſer 
befannt gemacht, worin deffen ables Verfahren gegen die benden gefangenen Fir: 
ſten, und viel andere Beſchwerden des Reichs zur Urfadhe diefes Zuges angegeben 
wurden. Von Augsburg gieng der Zug gerade nad; Tyrol, wo die Ehvenburs 
ger-Claufe in der Gefchwindigfeit weggenommen ward. Der Kaifer war gu In—⸗ 
K. Sart muß ſpruck, da er die Lleberrumpelung dieſes Paſſes erfubr, ehe er nod) gewuſt hatte, 
—— daß Moritz ſchon fo nahe gegen ihm in Anjuge fen. Er erſchrak fo ſehr daruͤber, 
daß er bey Nacht und Mebel aufbrach, und ſich nach Villach in Kaͤrnthen rettete. 
Und es war hohe Zeit; denn den folgenden Tag kam Churf. Moritz nach Inſpruck, 
ba er den Kaiſer ohne Zweifel gefangen bekommen haͤtte, wenn ihn nicht ſeiner 
Soldaten Meuterey unterwegens aufgehalten haͤtte. Coch ſoll er mit Fleiß nicht 
den Kaiſer haben gefangen nehmen wollen, ſondern geſagt haben: Ich habe keinen 
Bauer fuͤr einen ſo vornehmen Vogel. Zu Inſpruck funden die Sachſen an 
einen Ort den Kaiſerlichen Wahlſpruch: Plus ultra, angeſchrieben, und — 
darunter jum Sport: Hon Juſpruck nad) Villach, welches dev oftgedachte Mage 

deburgiſche Gyndicus Maͤrkel ſelbſt geſehen und geleſen zu haben, bezeuget. 
_ _&. Ferdinand Mun fam die Zeit der Erldiung der gefangenen Fuͤrſten, und des unters 
Tineerbontfan Dedicften Deutſchlandes. Koͤnig Ferdinand, ver mit Churf. Morigen), obuges 
gen ju Ling u. achtet dieſes Krieges wider den Kaifer feinen Bruder, in unverricften guren Bers 
nehmen war, eilete ben ſolchen Fortgang der Waffen der Proteſtanten, den Kaifer 
au rathen, durd) einen ſchleunigen Vergleich fid) dem Verluſt alles feines Anſehens 
zu entziehen. Und Kaiſer Carl V. machte den Anfang in Gefolgung diejes Raths 
quite bamit, daf er den Churf. Johann Friedrich am raten May deſſelben Jahres in 
fomme die Freyheit ftellece, und nur erfuchte, bey feinem Hofe gu bleiben, -weldyes er auch 
Freyheit. that, und von Inſpruck mit nad Villach gieng. Aber es hatte Kaifer Carl ets 
was mehr mit ibm vor. Er wollte ifm vie Chur wieder verſchaffen; denn ded Churf. 
Moris Verhalten, dem er dod) alles gugetrauet, und nicht geglauber hatte, daß 
fid) der gegen ifn regen duͤrfte, verdrog ifn fo febr, als ifm Johann Friedrichs 
VBetragen wohl gefiel, der feinen Soͤhnen aufs ernſtlichſte alle Verdindungen wider 
den Kaijer unterfaget Harte, Und wenn Moritz nicht mic dem Vergleich felber 
geeiler hatte, fo ijt die Frage, was geſchehen ware? Aber Ferdinand, der von 
Moris bey der Roͤmiſchen Koͤnigswuͤrde erhalten ward, brachte es erſt ju Unters 
ſtaud yuSing. handlungen gu Ling, wo aber nur cin Waffenſtillſtand geſchloſſen, und eine Tagefahrt 
ju 


* 
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au Paffau ju halten verabredet ward. Weil ſichs aber damit verzog, fo gieng nad —— 
verfloſſenen Stillſtandstagen Churf. Moritz mit ſeinem Heer vor Frankfurt am FR mei 
Mayr, das er belagerte, und daben Herz. Georg von Mecklenburg fein Leben lagert. 
einbuͤſſete. Dieſes beforderte die Tagefagre ju Paffan. Es waren auf derfelben omer 
die Mittler, Koͤnig Ferdinand, uhd fein Sohn, Kdnig Maximilian von Boͤh⸗ ay 
men, Churmayng, Coͤlln und Trier, Pfalg und Brandenburg, die Erzbi⸗ 
ſchoͤfe zu Saltzbueg, Paſſau und Eichſtadt, Herjog Albrecht von Bayern, 
Marckgr. Johann von Brandenburg, Herzog Henrich von Braunſchweig, 
Herj. Philipp von Pommern, Hers. Chriftoph von Wuͤrtenberg. Doch wa⸗ 
ren nur Konig Ferdinand und fein Hr. Gohn, der Herjog von Bayern und die . 
Biſchoͤfe gegenwaͤrtig. Churf. Joachim ſchickte fir fid) den Adam von Trotte, Rh ara 
Chriftoph von der Stroffen, Thimorheus Jung und Lamprecht Diflelmener. sefandeen. 
Von Seiten Marckgr. Johanns ju Katrin aber erfhien, der nachherige Kangler, MiJohanne 
D. Adrian Albinus, Andreas Zoch und Barthel von Mandelslo. Von an: Geſandteu. 
bern Farften waren die beyden Churfuͤrſten Johann Friedridy und Moris von 
Sachfen jugegen. Hier ward nun der rechte Grund jur Beruhigung Deutſchlands, 
und zur Sicherheit ber Evangeliſchen Religion geleget, durch den beruͤhmten 
Paffauifdyen Vertrag, der am acen Auguſt diefes 1552 Jahres gu Sande fam, Poſſaulſſcher 
Die Hauptpunfte davon betrafen 1) die Frenbeit des Landgrafen, 2) der Religion, 
3) des Deutſchen Reichs, 4) die Gicherheic derer in der Act und im letzten Binds 
niß gewefenen Srande, 5) die Aufhebung aller Anſpruͤche wegen genommenen - 
Schadens in diefem Kriege, 6) die Gewaͤhrleiſtung der Befisungen des Pfalggr. Otto 
Heinrichs, 7) die Sicherheit der Goldaten, die in diefem Kriege gedienet, 8) die 
Wiederherftellung der Braunſchweigiſchen Herzoge und 9) die Sicherheit der Staͤdte 
Braunſchweig und Goslar. Man fan ihn vollſtändig beym Hortleder finden. , 

Cyedermann im Reich war mit diefer gluͤcklich hergeſtellten Ruhe zufrieden. Dr-AWoredhes 
Mur Marckgr. Albrecht meinte, man hatte damit nicht fo ſehr eilen, fondern tind 32 
Frankreich mit einſchlieſſen ſollen. Er feste alfo den Krieg alleine fort, dod) mehr 
aus Luft gum Krieger, als um des Reichs Veſtes willen; und als der Kaifer Meg 
belagerte, verſoͤhnete er fic) aud. Dod) verwicfelre ibn die Veraͤnderlichkeit des 
RKaifers in den ifm bald jugeftandenen, bald umgeſtoßenen Verheiſſungen, in vere 
berblide Kriege mit den Standen in Franfen, mit Herz. Heinrich) ju Braun 
ſchweig, und endlidy fogar mit Churf. Moris ju Gachfen, daruͤber bende diefe 
Herren, die fo lange die vertrauteften Freunde gewejen waren, fid) verderberen, 
Der Krieg geht gwar unfree Churmare nichts an; allein wir miffen dod) merfen, 
daß bende Herren ſich einander die Schlacht bey Sievershaufen am ten Suli 1553 hay 
lieferten, darin Churf. Moris dergeftale verwundet ward, daß er 3 Tage baraufin. — 
ſtarb. (Loccelius berichtet, daß kurz zuvor ein ſtatker Wind von der Bildſaͤule 
Churf. Moritzens in den Schloßplatz zu Berlin den Kopf herab geworfen, welches 

Eee 3 man 
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i. C9. Bet: man nachher als eine Anjeige feines Tobes betrachtet.) Marckgr. Albrecht aber 
— verlohr gleichwohl das Feld. Und nahm ſeine Zuflucht, da ſeine Voͤlker, unter 
denen viel Maͤrckiſche von Abel dieneten, zerſtreuet waren, nach der Churmarck, 
um bey dem Churfuͤrſten und Marckgr. Johann Huͤlfe zu ſuchen. Den Churfuͤr⸗ 
ſten traf er zu Grimnitz an, erhielt aber von ihm nichts anders, als ein Erbie⸗ 
Ch. Auguſt cen zur Vermittelung. Und die wandte er wuͤrklich dazu an, daß der neue Chur⸗ 


- & Sadier Foes Auguſt ju Sachſen, des Moritz Bruder, mit ifm, Montags nad Marid Ges 


4 


fel 
—JF — burt zu Brandenbutg Friede machte. Bey Marckgr. Johann ju Kuͤſtrin ward 


M. Johann oe diesmal nicht ſonderlich aufgenommen. Die Gemahlin deſſelben ließ ſich nicht 

Sale Om cinmal vor ifn feben; denn ex hatte ben Krieg in Niederſachſen wider ihren Vater 

Herjog Henrid zu Braunſchweig gefuͤhret, und in der Schlacht bey Sievershaus 

fen waren ihre bende Bruͤder Carl Victor und Philipp Magnus gcblieben, daher 

fie ifn als ben Marder derſelben betrachtere, Indeſſen, da Marckgr. Albrecht 

nun der Sachſen los war, die Churf. Auguſt zuruͤck berufen hatte, gieng er doch 

wieder nad) Niederſachſen, gu feiner wiederverfammleten, und ihm als einen grofs 

Schlacht bey fen Soldatenfreunde Haufig gulaufenden Volfern. Er verlohr aber am raten Sept. 

Braunſchw. hermal bey Braunſchweig eine Schlacht gegen dem Herzog Henrich, und mußte 

nad Franken fluͤchten. Dahin verfolgten ign ſeine Feinde, um deſtomehr, weil 

Salacht beper arm Ende bes Jahrs a die Acht erklaͤret ward. Er ward nochmals ben Schwein⸗ 

Schweinfurt. furt 1354 geſchlagen, und gang von Land und keuten vevjagt, ja felbft die Anz 

— ſpachiſchen Lande des jungen Marckgr. Georg Friedrich nicht einmal verſchonet, 

ſondern alles von feinen Feinden eingenommen, weil er dieſes jungen Herrn Bors 

mund war. Das geſamte Haus Brandenburg nahm ſich nun zwar ſeiner an, und 

klagte am Kaiſerlichen Hofe uͤber die uͤbertriebene Rade ſeiner Feinde. Aber fo 

lange Carl V. noch den Kaiſerthron beſaß, blieb er im Elende. Mach deſſelben 

Abdankung erhielt er zwar vom Kaiſer Ferdinand ſicher Geleit, ſeine Sache 

Zurdi im ſelbſt in Deutſchland auszumachen. Er ſtarb aber ju Pfortheim bey ſeinem 

Llende. Schwager Marckgr. Carl von Baden den seen Januar 1557 ohne Gemahlin und 

Erben. Dod ſetzte bas geſammte Hans Brandenburg die rechtliche Klage wieder 

— ſeine Feinde fort, und Kaijer Ferdinand leitete die Gade endlich ju einem Bers 

ucn Feinden, gleich ein, der gu Wien am Sten October 1558 gefchlofjen ward. Churf. im 

hatte dahin den Chriftoph von ver Stroffen, (ber dem verftorbenen Margr. als 

RKangler gedienet hatte) und Paul Prußmann abgeſchicket. Marckgr. Johann 

war ſelbſt gegenwartig und fein Minijter war Barthold ven Mandelélo, Mares 

graf Georg Friedrichs Bevollmaͤchtigte aber waren Wolf von Kndrringen, Hers 

rid) v. Stein, Chriftoph Dettelbach und Werner Eifen. Das Hauptſaͤchlichſte 

bes Vergleichs heftund daciu, daß dem Marckgr. Georg Friedrid) alle Fraͤnkiſche 

Lande wieder abgerreten, und ifm jum Wiederaufbau der zerſtoͤrten Feftung 
Plaſſenburg 175000 Flor. in 7 Tecminen mußten bezahlet werden. 


Wir 
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Wir mifen aber umfehren gu den Folgen des Paßauiſchen Vetrags, den —— * 
hernach die Catholiſchen gar oft einen abgezwungenen genannt, und deswegen als sang 
ungiltig betradten wollen, gerade, alé wenn nidjt alle Friedens-Schluͤſſe, naw 
geendigten Kriege, fo beſchaffen waren, und doch von unverleglider Heiligkeit 
feyn muͤßten. Es war aber in bemſelben verſehen, daß innerhalb eines Jah⸗ 
res ein gemeiner Reichstag gehalten werden ſollte, darauf nochmals gu handeln 
waͤre, wie bie Religions-Streitigkeiten gaͤnzlich abzuthun ſeyn. Dieſer Reichetas Reichttag zu 
ward von Kaiſer Carl V. 1553. nach Ulm ausgeſchrieben, aber hernach nach Augs⸗ * — 
burg verlegt; wo er endlich am zien Febr. 1555 eroͤfnet wurde. Daß es ſich fo 
lange damit verzog, war die Weigerung der catholiſchen Staͤnde ſchuld, denen mit 
Abthuung des Streits, und mit einem Religions - Frieden nicht gedienet war. 
Wie denn ſonderlich der Biſchof ju Augsburg, Cardinal Otto Truchſes v. Wald⸗VBroteſtatien 
burg, feyerlich dawider proteftirte. Allein Kaiſer Carl V. war aller Kriege — oon Naschurs 
Regierung mide, jumal ba er die grofe Abneigung verfpiibrete, die alle Deutſche K. Corts Us. 
Surften vor ifm und ſeinem Haufe batten, Sein Pring Philipp hatte fie ifm Suku 
felbjt zugezogen, alé er fic) in Deutſchland zeigete, um fid) den Churfuͤrſten zum wrjaden dav 
Madfolger annehmlid gu madden. Er hate ven Firften mit dem grdften bleber— von. 
muth begegnet; und fegar vor Churfirften niche eimmal den Hut abjiehen wollen, 

Dagegen bewies fid) Konig Ferdinand gegen alle gefallig, und hatte fonderlich 
durch ben Paßauiſcheu BVertrag alle Proteffanten auf feine Geite bekommen. Er überlaͤßt 
Carl, der gleichwol mit feinem Bruder nicht jerfatlen wollte, uͤberließ ihm alfo S —— 
ſchon einige Jahre vor ſeiner Abdankung die Regierung des Reichs, in ſeinem Mae Gerbinnanden. 
men, und bevollmddrigte ibn, den Frieden im Meiche vbllig gu Grande zu bringen, 
zumal da man wobl fae, daf von dem Concilio ju Trident, weldyes ſich abermal 
zerſtreuet hatte, als Churfuͤrſt Moris in Tyrol eingebrodytn war, nichts frucht⸗ 
barliches gu hoffen ſey. Cvangelijcher Geits aber hatte man body wenig Hofnung, 
daß dev Religions - Friede auf dieſem Reichstage zu Stande Fommen wuͤrde, weil, 
wenn es auf die Mehrheit der Stimmen dabey anfommen follte, fie von den vielen 
catholiſchen Biſchoͤfen und gefuͤrſteten Praͤlaten, leicht fonnten uͤberſtimmet were Churſachſen 
ben. Daher giengen Churfuͤrſt Auguſt zu Sachſen, und Churfuͤrſt Joachim na — 2 
nicht in Perſon dahin. Vielmehr war eine Zuſammenkunft aller Prinzen des pe 
Haufes Sachſen, Brandenburg und. Hefjen gu Ranenburg, wo fie am Gren Reichetage. 
Macs 1555 ihre Erbverbriderung beſtaͤtigten, und gugleidy fid) verbunden, bey der Erbverbtüͤ 
Soangelifchen Religion ju verbleiben, und fie ju vertheidigen. Sie gaben Rinig eae vas 
Kerdinandew davon Nachricht, und eben dies foll den Frieden befoͤrdert haben. Srand-nbura 
Mad Augsburg aber hatte Churfirit Joachim den nadmaligen Kangler, Lam: —* eae Be: 
precht Diftelmener, abgeſchickt. Nach dem Loecelius, war Jacob Shilling, ‘vampeesie 
Ehriftoph von derStropen, Thimothens Jung und Campreche Diſtelmeyer, Diettelmever. 
fiir ben ——— 5 fuͤr Marckgraf Johann aber Barthel von Mandelslo und 

Andreas 
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Andreas Zoch gegenwaͤrtig. Wegen Chriſt. von der Stroßen, zweifeln wir, 


safe 57h da er 1557 nok in Marckgr. Albrechts Dienften war, wo ee nicht fire dieſen ers 


Meligions: 


friede gu Augs ⸗ 


burg. 


fhienen, Die Proteftanten mußten alfo in der That gar nicht glauben, daß der 
Meligions - Friede ju Grande kommen werde, da fie nidt in eigner Perjon dabey 
erſchienen. Es ift daher die Catholiſche Beſchuldigung, daß aud diejer Friede 
abgedrungen worden, defto ungereimter. Er fam-aber vornehmlich durch Koͤnig 


Ferdinanden ju Grande, der ſich durchaus ben der Deutſchen Nation, die den 


Frieden verlangte, beliebt machen wollte, Den 25 September 1555 ward er ges 
ſchloſſen, und follte nad) der Abſicht der damaligen Reichs-Staͤnde, fowol Ca: 
tholiſcher als Evangeliſcher, cin ewiger Friede ſeyn. Es war darin einem jeden 
Reichsgliede freygeftellet, die Cacholifche, oder die Evangeliſche Religion, nach dem 
Augsburgiſchen Glaubenshefannenifi, ju haben, und in ſeinem Lande gu reformi⸗ 
ren, Doch ward wegen der Srifter vorbehalten, daß, wenn ein Catholiſcher 
Praͤlat sur Augsburgiſchen Confefion fis wendete, ev alsdenn feine Pfruͤnden ab⸗ 


treten follte, (wider welden Punkt dod) die Evangeliſchen proteſtirten). Die 


Herſtellung 


bes Concilli 
au Trident. 


Pabſtliche 


Geſandten an 


geiſtlichen Guͤter, die bis auf den Paßauiſchen Vertrag eingezogen, oder ſonſt den 
Evangeliſchen zu Theil worden, ſollten ſie behalten. Es ward verordnet, wie es 
wegen der Einkuͤnfte der catholiſchen Geiſtlichen, die in den Evangeliſchen Landen 
zu heben waͤren, und wegen der geiſtlichen Gerichtsbarkeit ſollte gehalten werden, 
die in Evangeliſche Lander ſuſpendiret ſeyn ſollte, u.d. g. Go war denn nun 
Deutſchland, der Religion wegen, voͤllig jur Ruhe. . 

Zwar der Palit, den der Religions: Friede zu Augsburg verdroß, und das 


her, als Kaiſer Carl V. 1557 abdanfre, Kaifer Ferdinand nicht einmal fir einen 


Kaiſer erkennen wollte, ob er gleich nicht hindern fonnte, daß diejer 1558 gum 
Kaiſer gekroͤnet, und die paͤbſtliche Kroͤnung ganz und gar, von der Zeit an, als 
unnuͤtz betrachtet ward, dachte doch noch die Proteſtanten wieder zur Roͤmiſchen 
Kirche zu bringen, und durch die Herſtellung des Coneiliums zu Trident, zu dieſem 
Zweck gu gelangen, da ſolches ſeit 1552 aufgehoͤret hatte. Durch den Kaif. Ferdinand, 
mit dem er ſich verſoͤhnete, ließ er ſchon 1559, auf dem Reichstag zu Augsburg, 
den Antrag davon thun; aber die Proteſtanten machten immer die alte Forderun⸗ 
gen, wie das Concilium beſchaffen ſeyn ſollte, und Kaiſer Ferdinand ſahe wohl, 
daß fie davon nicht weichen wuͤrden, daher befeſtigte er vielmehr den Religions— 
Frieden. Aber dennoch ſchickte der Pabſt 1560 Geſandten nach Deutſchland, den 


den Proveftar Cardinal Commendonus, den Biſchof Johann Franciſcus von Zabnitz, und 
tiſchen Hoͤjen Hen Jeſuiten Kamprecht Wur, an alle Proteſtantiſche Fuͤrſten, Beym Chntraͤus, 


der ju Naumburg gegenwaͤrtig geweſen, heiſſen dieſe Geſandten des Pabſts: Za⸗ 
charias Delphinus und Joh. Franciſcus Commendanus, bloß Biſchoͤfe und 
kein Cardinal darunter. Sie bereiſeten alle Hoͤfe beſonders, und kamen ſelbiges 
Jahr auch nad) Berlin. Sie wurden mit aller Hoͤflichkeit aufgenommen, aber 


befamen 
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Gefamen bors erfte eine febr unbeftimmte Antwort, Es ward aud, in des Shure 15354257" 
firften Gegenwart, ein Religions - Gefprad gwifden Johann Agricola, der nun —— 
ſeine falſche Meynungen dom Interim ziemlich abgelegt hatte, und Abdia Pras Berlin. 
torio an einem, und dem Jeſuiten am andern Theil, gehalten (*7); allein da gab 

ſichs zu Tage, wad der Churfirit vom Concilio dachte. Der Jeſuit erhob die 
Auctoritaͤt des Conciliums uͤber alle Maffe, der Churfuͤrſt widerfprad ifm etlide 

male, und ward endlid) fo ungeduldig, daf er fagte: Go moͤgt ihr mit eurem 

Concilio sum Teufel fahren, ich will bey meinem Herrn Chrifto bleiben, 

Es gieng diefen Gefandten an andern Hdfen nicht beffer, und man wies fie auf 

die 1561 gu haltende Verfammlung der Evangelifden Staͤnde zu Naumburg, wo — 
man zuſammen rathſchlagen wollte, was, des Conciliums wegen, Fir eine gemein⸗ —— * 
fame Antwort ju geben. Churfuͤrſt Joachim ſchickte Graf Albrecht von Stoll: Naumburg. 
berg dahin, Ser bie Paͤbſtlichen Gefandten mitbrachte. Nad) dem Chytraus fa: 

men fie mit den Kaiſerl. Gefandten Graf Otto von Eberftein, Baron Felir Bb⸗ 

guélav von Haffenttein und Georg Mehla. Es ſtreitet aber das nicht mit einans — 

der. Marckgraf Johann lies fich durch D. Adrian Wlbinus vertreten. Hite 

ward nun tem Pabft reche klarer Wein eingeſchenkt; ſeine Schreiben an die Firs 

ſten den Gefandten unerdfnet jurhe gegeben, und rundheraus erklaͤret: daß man 

weder mit ibm, nod mit bem Concilio, ferner die geringſte Gemeinſchaft Haben 

wollte, Den Geſandten ſelbſt begegnete man, als vornehme und gelehrte Maͤn⸗ 

ner, mit aller Hoͤflichkeit, und bedaurete, daß fle paͤbſtliche Gefandren waren, und 

man ihnen um deswillen nicht mehr Ehre erweifen koͤnnte. Sie follen aber doh 

der Berſchimpfung der Gaſſen-⸗Jungen gu Maumburg, die mit Fingern auf fie 

gewiefen, nicht gan} entgangen ſeyn. 

Und nun ward unfer Churfuͤrſt Joachim fo ein eifriger Sitheraner, daß er Ch. Soadim 
aud) um eben diefe Zeit, die Reformation des Erzſtifts Magdeburg befoͤrdern Half. —— 
Sein Sohn, Erzbiſchof Friedrich, war 1552, bald nach ſeiner Einfuͤhrung, ju ca 
Halberftade geftorben, und man ſchrieb die Blutſtuͤrzung, daran er verſchied, Deagdeburg, 
empfangenen Gift gu. An deffen Stelle wahlren bende Capitul, ju Magdeburg 
und Halberftadt, Marckgraf Siegmund, Churf. Joachims eriten Sopa, ater — 
Ehe, der erſt rq Jahr alt war; daher das Capitul und die Staͤnde des Erzſtifts ſchof gn Mag: 
2 Jahr die Regierung, unter der Stadthalterſchaft des Grafen Georg ju Mannsfeld, debutg. 
fuͤhreten. Zu Halberftade Hatten ſich die Domberren getheilet, und ein Theil ei⸗ 
nen Graf von Stollberg gewaͤhlet; er ward aber abgefunden, fo, daß Mardgr. 
Siegmund aud da jur Regierung fam. Aber 1554 nahm er felber Beſitz von 
der Megterung, und bewies ſich gleich aafgngs geneigt, dem Berlangen der Staͤnde 

nad 
C) Beym Hafftitius, der ſelbſt aud) tem Geſpraͤch beygewohnet, ift es entweder durch feinen 
eigenen, oder der Abſchreiber Irrthum, unter das abr iss 5. gebracht. 
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N. ch. Geb. nad oͤffentlicher Einfuͤhrung der Reformation, gu willfahren. - Es geſchah bas 
1535 * 1573+ endlich 1561 im ganzen Eraftift, das gwar (chon groftentheils voller Evangeliſchen 
war, two aber dod) in vielen Rirdyen nod catholiſcher Gottesdienſt gehalten wurde, 
Mun ward eine Kiechenvifitation angefteller, und uͤberall, im Dory Collegiatſtif⸗ 
tern und Kloͤſtern der Proteſtantiſche Gottesdienſt eingefuͤhret. Der Domprobſt 
Leving von gu Havelberg und Dechant ju Magdeburg, Levin von der Schulenburg, chat 
ida ome ihm daben die eifrigſten Dienfte. Die Kreude des Churfürſten, wegen nunmehr 
dlenfte. verſicherten Religionsfrenheit, iff aud) befonders aus feinem 1563 geftifreten Feſt⸗ 
Feſt und und Danftage abjunebmen, den er jaͤhrlich am sten October, jum Andenfen der 
— goͤttlichen Woblepar des gefdhenfren reinen Evangelii, gu Berlin halten lies, fo 
gen rae ati lange er febte. Die Feyer ward nad dem Geſchmack des Churfirften mit Pro⸗ 
mation. eefionen, — muſikaliſchen Inſtrumenten, und Loͤſung des Geſchuͤtzes, haup⸗ 
ſaͤchlich im Dom, begangen, dahin ſich alle Prediger und Scqhulbedlente einfinden 

mußten, die zugleich reichlich beſchenkt wurden. 

Wir hoͤren hiemit auf, von ten Religions-Angelegenheiten im n Sande fool, 
alé im Reid), gu reden, fo weit Churfir(t Joachim und fein Herr Bruder damit 
au thun gehabt. Uns duͤnckt genug davon gefage zu ſeyn, wenn wir nur das beg: 
bringen , was mit dem oͤffentlichen Sraat in Verbindung geftanden Won chess 
logiſchen Gereitigfeiten, die in der Ebangeliſchen Kirche, nad) D. Luthers Tove, 
entftanden, und baran die Srandenburgifden Gottesgelahrten auch Theil gehabe, 
brauden wir nicht ju fagen, wo wir nicht gu weitſchweifend werden wollen, Won 
ben bisher borgetragenen fehe man weiter angefuͤhrte Schriftſteller. 


Chytrdus Saxon. B. 15. bis 20. Hortleder vom deutſchen Kriege Th. 1. B.8. f. TW. 2. 
6, 3. folgend, Schleidan de ftoru imper. B.9. folg. Barre Geſch. Deutſchl. rer Bond 
y..394.f. Ungelus a. O. p. 334.6363. Baftitius a, O. Ao. 1726. bis 1563. 
Keuthinger a. O. B. 4 ſolg. bis14. Garcaͤus a O. Cernitius a. O Loccelivs 
a. ©. bis p 297. Pauli Einl. a. O. und §. 4. folg.6.§.8. Allg. Pr. St. Geſch. a. O. 
and § 33. folg. bis Gs. imal. §. $2. f und §. 185. f. und stenG. 6 310. f. Bundling 
a. O. Leb. d. Cantzl. Diſtelmeyer §. 21. felg. 6.6.87. WAdelung Geſch. des Religi «ctries 
get und Friedens B. 3. folg, Schmidt Brand, Reform, Hiftor. §. sg. b. 94. 


§. & 


Ch. Soubim Gon den hbrigen Staats⸗Geſchaͤften Churf. Joachim I. wd feines Herren 
ee bernbh * Gruders war das erſte, daß der Ehurfirft bald Anfangs 1536 die Rube im Dan: 
on, nemarck wieder herſtellen half. Denn nach Kinig Friedrichs 1. Tove, folgre ihm 

nidt ſogleich Koͤnig Chriftian 111. auf dem Thron, Die Biſchoͤfe dieſes Reichs, 
denen guider ſchon Koͤnig Friedridy viel Aenderung in der Religion zugelaſſen, 
und die es vorher ſahen, daß durd) Chrijtian 111. ohne Sweifel, die Reformation 


zu 


1 
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gn Stande kommen wuͤrde, machten eine ſtarke Parthey wider ifn, ben gefanges 1635 1771. 
nen Koͤnig Chriſtian IU. gw befreyen und wieder auf ben Thron gu ſetzen. Cigent: — 
lich arbeitete daran, durch ſie, Kaiſer Carl V. der nebſt den Graf Chriſtoph bon ™ —— aad 
Oldenburg, aud) den Herzog Albrecht von Mecklenburg, Graf Johann von Dannemarck 
Hoya, Geaf Niclas von TecFlenburg, und die Stade Luͤbeck veranlaſſete, die — jum 
Waffen far diefen gefangenen Pringen gu ergreifen, entweder ifm, oder feinem over Wfahge, 
Schwieger⸗Sohn Pfaltzgr. Friedrich I1. die Krone gu verſchaffen. Beym Hu- vriedtichen. 
bertus Thomas, im Leben Churf. Friedrichs II. von ber Pfaltz, B. 10 und rz, 
findet man die Umſtaͤnde der Vermaͤhlung dieſes Fuͤrſten mit der Tochter Koͤnigs 
Chriſtian if. von ver Schweſter Kaiſer Carls, und vie gemachte Hofnung zur 
Krone, aber auch wie es von Oeſterreichiſcher Seite ſehr nachtheilig betrieben 
worden. Der Autor war des Pfaltzgrafen geheimer Secretarius, und allezeit um 
ſeine Perfon, Dagegen verband ſich Konig Guſtav Wala in Schweden mit dem 
damals ſogenannten HerzogChriſtian von Holſtein, der mit den Daͤniſchen Reichs⸗ 
Staͤnden, ohne die Biſchoͤfe, eine Erb-Verein zwiſchen ſeinen Deutſchen Staa⸗ 
ten und ihrem Reiche machte. Mie dem Kriege ſelbſt machte ſich Churfuͤrſt Joa⸗ 
Chim nichts ju thun; ee geht uns alfo auch nichts an, Dod) merken wir an, daß 
Herjog Albrecht von Mecklenburg, ein Schwager unfers Churfuͤrſten, Feiness 
weges fid) Hofnung jue Danifdjen Krone machte, fondern bloß, fid) beym Kaifer 
in Gunft gu ſetzen, den Zug nad) Daͤnnemarck unternahm, Denn er hatte große - Abrecht 
Srreitigfeiten mit feinem Bruder Herjog Henrich und den Mecklenburgiſchen —— 
randſtaͤnden, welche letztere, ifm jum Verdruß, die beruͤhmte Mecklenburgiſche ſich darein. 
große Verein geſchloſſen hatten, die er gar zu gern wieder aufgehoben haͤtte. Es 
waren ihm große Verheiſſungen geſchehen, ihm ſeine Koſten zu erſtatten, und er 
that den Vorſchuß; aber er erhielt hernach nicht die geringſte Erſtattung. Man 
Fann ‘davon in der ſiebenden Gerdeſiſchen Sammlung die Urkunden finden. Die Wie auch die 
Stadt Luͤbeck miſchte ſich in dieſem Krieg, ſonderlich durch Veranlaſſung ihres Bir: Stade Labect, 
germeiſters George Wollenweber, und ihres Krieges-Oberſten Marcus Meyer, Georg Bol 
ber ſich durch den Degen, und durch des Wollenwebers Gunſt, vom Schmiede⸗ — 
Hammer bis zur Stelle eines Oberſten Befehlshabers der Kriegesmacht dieſer Stadt WMeper. 
geſchwungen hatte. Beyde waren unruhige Leute, und ſetzten ihre Stadt in ſchwere 
Umſtaͤnde, bekamen aber auch ihren Lohn, und Marcus Meyer in dieſem Kriege, 
darinnen er gefangen und geviertheilet ward. Auſſer beim Chytraͤus giebt davon 
des Bonnus Luͤbeckiſche Chronik Nachricht. Der Krieg endigte ſich mit der Bes H. Albrecht 
lagerung ton Kopenhagen, welches Herzog Albbrecht noch bis 1536 vertheidigte, F vertheidiget 
als Herzog Chriftian fon von dem ganjen Danifden Reidhe jum Kinig angen —— 
nommen, er aber offenbar, nachdem die Grafen und Luͤbecker geſchlagen worden, 
von aller Huͤlfe verlaſſen war. Er meynte, es laͤge ſeine Ehre daran, daß er ſie, 
fo lange als moͤglich, far Konig Chriſtian I. erhielt. Allein Churf. Joachim 
Dod 2 legte 





396 Geſchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


J — legte ſich dazwiſchen, tnd vermittelte endlich, durch die am Paluu-Sonntage 1536, 
— angefangene Tractaten, einen Vergleich, daß Herzog Albrecht am 29 Julii ſel⸗ 
derſelben. bigen Jahres die ausgehungerte Stadt, ihrem Koͤnige, der ſie nun eingeſchloſſen 
hatte, uͤbergab, und nad) Hauſe jog. Es waren wichtige Summen, die er auf 
diefe Unternehmung verwandt hatte; aber weil ifm bas Haus Oefterreid), ohn⸗ 
geadhtet alles Anhalrens, nichts erflactete; fo wurden diefelbe gu derjenigen großen 
und erfien Schuldentaft, die man als den Urfprung alles bisherigen Sereits der 
Meclenburgifchen Hergoge mit ihren Unterthanen betrachten kann. Herjog Al- 
Brecht rettete nichts von feinem Aufwande, als 7000 Kh. Flor. die er wahrend 
heé Rrieges dem Graf Chriftoph von Oldenburg gelehut hatte. Denn diefer 
hatte ben den Maͤrckiſchen Seadnden 36000 Ducaten z= ſtehen, davon ifn Churf. 
Joachim bezahlt madre. Dannemaref felber blieb von der Zeit an in ſchoͤnſter 
— Ruhe unter Koͤnig Chriſtian III. fo lange derſelbe, und Koͤnig Guſtav in Schwe⸗ 
maré und* det, lebte. Dur nad) dieſer bender großer Fuͤrſten Tode, die ihre Reiche gaͤnz⸗ 
Sahweren lich zur Evangeliſch-Lutheriſchen Religion brachten, ent(tunden zwiſchen Konig 
— IO / Friedrich I. in Dannemarck, und Koͤnig Erich in Schweden, ihren Nadhfols 
gern, große Yrrungen, die gwar Churf. Joachim und Marckgr. Johann, durd 
Unterhandlungen ju Stettin und Colberg, 1562 beyzulegen fudten, aber nicht vers 
bindern fonnten, daG fie in einen ſchweren Krieg ausbrachen, der niche eher geens 
diget ward, bis 1568 Kinig Erich von feinem Bruder, Herjog Johann von Ynz 
germanniand, gezwungen ward, ifm die Krone Sdhweden ju uͤberlaſſen, der denn 
1569 ju Stettin mit Daͤnnemarck Friede machte, dabey Chur -Gadfen und Bran: 
benburg Mittler waren. Churbrandenburgiſche Gefandte dabey waren: Georg 
von Blanckenburg und Chriftoph Menenburg, : 


Erneuerte Einer Erneurung der Erbvereinigung der Haͤuſer Sachſen, Brandenburg 
— und Heſſen, haben wir ſchon gedacht. Es war aber bereits ju Anfang der Res 
Sachſen und gierung Churf. Joachims und Marckgr. Fohanné 1537. dergleiden zu Beis gee 
Heſſen 1537. macht, ohngeachtet fie von Seiten Herjogs Georgs ju Gachfen, diefes-eifrigen 

Papiften, viel Schrwierigfeit fand. Die andern Pringen diefer Haufer waren 
alle Proteftanten, oder dod) im Begrif, es ju werden, Denen trug Churſach⸗ 
fen an, in der auszuſtellenden Urkunde nicht mehr ju fagen: daß die Vereinigung, 
ber Roͤmiſchen Kirche zu gue gefdehe, und der Pabſt ausgenommen wuͤrde von de⸗ 
nen, gegen die man ſich einander Hilfe leiſten wolle; fo koͤnne der Eid auch nicht 
weiter gu allen Heiligen geridree werden, Herzog Georg aber wollte darin nichts 
gedndert wiſſen, und reifete weg von Beis, obne fie mit gu ſchlieſſen, ob ifn gleich 
Churfuͤrſt Joachim fehe anlag, sarin nachzugeben. Daher ward denn die Urs 
Funde auch ohne ifn von Churfuͤrſt Johann Friedrich, Churf. Joachim; Hergog 
Henrich und Johann Ernft ju Sachfen; Marckgraf Georg, Hand und * 
brecht 


—— | 
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brecht zu Brandenburg und Landgraf Philipp von Heſſen unterſchrieben und bes 1. Ch. Geb. 
ficgelt. Es ward aber von dem Hauſe Brandenburg cine andere ſehr merkwuͤrdige 15351771. 
Erbperbriderung, mit dem Herjoglidhen Hauſe Lignig, im demfelben Jahre gee — 
ſchloſſen, die, eine don den Haupturſachen ber Kriege unſerer Zeit geworden. Chur: Lignib 
fuͤrſt Joachim ſchloß fie mit Herzog Friedrich 11. Herz. Friedrich III. und Herj, 
Georg zu Liegnitz und Brieg; der erſte hatte eine Brandenburgiſche Prinzeßin, 
aus dem Fraͤnkiſchen Hauſe, zur Gemahlin. Dieſer Tractat kam zu Liegnitz am 
Freytage nach Galli 1537 zu Stande, und enthielt vornehmlich, daß das Churhaus 
Brandenburg beym Abgang des Hauſes Liegnitz in deſſen Landen, dieſes aber, nach 
Abgang des Churhauſes in den Landen Croſſen, Cottbus, Zoſſen, Teupitz 2c. nach⸗ 
folgen ſollte. Herr Pauli behaͤlt die Urkunde auf. Es fehlte nichts an der Guͤl⸗ 
tigfeit dieſes Tractats, den Herzog Friedrich nod 1539, in ſeinen letzten Willen, 
beſtaͤtigte. Gleichwol wollte nachmals Kaiſer Ferdinand J. als Koͤnig von Boͤh⸗ Wir —* K. 
men, die Rechtmaͤßigkeit Savon in Zweifel ziehen, und zwang die Herzoge vow Lig⸗ —— 
nitz die Urkunde, die in ihren Haͤnden war, herauszugeben. Er verſuchte zwar 
auch, vom Churfuͤrſten die Entſagung des dadurch erlangten Rechts zu erhalten, 
welcher aber nicht dazu zu bringen war. Wir brauchen eben nicht die eigennuͤtzige 
Ungerechtigkeit des damaligen Boͤhmiſchen Hofes, in dieſer Gade, aufzudecken; 
es iſt ſolches in unzaͤhlig vielen Schriften aufs gruͤndlichſte geſchehen. Es gerieth 
aber dieſer Hof nur erſt zu der Zeit auf dieſe Unbilligkeit, als der Macht des Hau⸗ 
ſes Oeſterreich, gegen die Proteſtanten und das ganze Reich, alles erlaubt zu ſeyn 
ſchien. Ym Jahr 1537, da Churf. Joachim nod das Anſehen hatte, ein Catho⸗ 
life bleiben ju wollen, ſchwieg man nicht allein dazu ſtille, fondern-gab ihm noch 
baju dad Vermoͤgen, uͤber Croſſen and andere Boͤhmiſche Lehne, frey mit Lignitz Treſſen wird 
handeln zu koͤnnen. Croſſen war in der That bisher noc ein bloßes Pfand, das —— 
wieder heraus gegeben werden mußte, wenn 50000 Ducaten von den Erben Herz. lich aberlaſſen. 
Hans zu Sagan bezahlet wuͤrden. Allenfalls haͤtte es die Krone Boͤhmen thun 
koͤnnen. Den Schwieger: Sohn Herz. Hanſen aber, dem Herzog Carl gu Muͤn⸗ — 
ſterberg, hatte Koͤnig Wladislav bas Einloͤſungs-Recht beſtaͤtiget. Als dere ia orem 
felbe 1536 ſtarb, handelte Churf. Joachim mic deffen Soͤhnen, und da fie fein von Muͤnſier⸗ 
Geld zur Einldfung Garten, verfprady er einem von ihnen, Herz. Joachim, eines berg. 
ber Maͤrckiſchen Bißthuͤmer zu verfdaffen, das am erften wuͤrde erledigt werden, 
und den dbrigen eine gewiſſe Gumme Geldes gu bezahlen. Die Gade fam durch 
ben Joachim von Malgahn Freyherrn vow Milicf und Wartenburg , jue Rich: 
tigfcit, und die Hrrzoge verfdhaften die Einwilligung der Krone Boͤhmen durd 
Melchior von Piftern. Go nahin denn Churf. Joachim und Mardgr. Johann, 
pon Erojen, als Eigenthumsherren das Schleſiſche Croßniſche Wapen nunmehr 
an, und erhielten die feyerliche Belehnung dariber ju Bautzen in eigner Perfon, 
mit grofiem Geprange, von dem Konige Ferdinand. 

Do.b 3 _ Auffer 
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16354 1715 Auſſer diefen hatte Churf. Joachim und fein Hr. Bruder wonige Geſchaͤfte, 
— fo lange Kaiſer Carl V. am Reich war, die nicht einen Zuſammenhang mit der 
fiir Serj. Wit Religionsgelegenheit Hatten. Die Fuͤrſprache, die Churfuͤrſt Joachim, nebſt 
—* — Marckgr. Georgen und Marckgr. Albrechten 1541 bey dem Kaiſer fiir Mery Wil⸗ 
Helm ju Braunſchweig einlegten, dem fein Bruder Herz. Henrich dee Juͤngere 
durch ein Tangwieriges Gefangnif eine Entfagung auf die Sandéregierung abgedruns 
gen hatte, daß diefe moͤgte gernichtet werden, war vergeblich. Dery. Henrich war 
ein viel gu grofer Feind der Proreftanten, daß der Kaifer ifn nicht eben deswegen 
ginftig ſeyn und viel nachſehen follte. Die Religion hatte alfo hier einen fo ftarfen 
Einfluß, alé in das folgende Ungluͤck Hers. Henrichs , den man fo gar beſchuldigte, 
Mordbrenner gedungen zu haben, um in der Proteftanten Laͤndern Schaden gu thun, 
Er ward aber das Opfer feines Haffes, und die Schmalkaldiſchen Bundsverwand: 
ten, verjagten ifn 1542 vom Land und Leuten, wo fie die Reformation einfag: 
reten, und alé er hernach fein Land zuruͤck eroberte, dazu ifn fein Eidam Marcgr. 
Johann in feinem Lande Werbungen verſtattete, und ſelbſt mit ifm jog, wie 
Loecelius beridjtet, hatte er das ſchon erwaͤhnte Schickſal 1546 ein Gefangener des 

Landgrafen gu werden. 

Beftitlgung Weniger Einfluß der Religion war bey der Veſtaͤtigung der Bertrage mit - 
der Vertrdge Pommern, Es war autgemade durd den Tractat gu Grimnig, daß die Poms 
wit Porhern, merfden Landſtaͤnde bey der Huldigung ihrer Herzoge dem Churhauſe Brandenburg 

auf Flinftigen Gall eben die Pflicht leiſten follten, Als nun 1540 Herzog Philipp 
bie Regierung antrat in dem ihm zugefallenen Landesantheil, ſchickte Churfuͤrſt 
Hoachim eine Gefandfchafe an ifn, ba denn diefelbe in feinen Namen die Huldis. 
gung mit einnahm: und fo lief er aud t5qx bey der Belehnung dieſes Herzogs vor 
bem Raijer ju Regensburg fiir fid und fein Haus, feine Gefandten die Fahne mie 
anfaffen, und fid mit belehnen. Dies alles ward hernach friedlicy wiederholet, 
Handlungs: als Herz. Philipp ſtarb, und ſeine Kinder gue Regierung kamen. Doch fehlete 
cree 4 es nidt an allerley Irrungen zwiſchen beyden Haͤuſern wegen der Handlung und 
* Schiffart, zwiſchen Stettin und Frankfurt, und wegen der Graͤnzen. Die Schif⸗e 
fart zwiſchen Stettin und Frankfurt ward gleich Aufangs von Marckgr. Johann 
gehemmet , und es war dechalb fein Auskommen auf allen Tractaten. Wegen dee 
Graͤnze aber ward 1553 Richtigkeit getroffen, dabey Marckgr. Johanns Kanzler, 

Fran; Neumann, ſeinem Herrn gute Dienſte leiſtete. 

Ch. Joachim Mun folgten lauter Religions: AngelegenGeicen, bis auf das Jahr 1554 ba 
pa “seg Ehurf. Joachim den Vergleich ju Maumburg zwiſchen den benden Churfuͤrſten gu 
——— Sachſen, Johann Friedrich und Auguſt vermitteln half. Nach dem Barre 

ſtand es damals etwas mißlich um Churf. Auguſt. Er hatte die Vermaͤhlung 
Koͤnig Philipps von Spanien mit der Koͤnigin Maria in England zu verhindern 
geſucht, und Kaiſer Carl dachte wieder darauf, ifm die Chur zu nehmen, und 
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dem Churfuͤrſt Johann Friedrich abermal zuzuwenden. Auguſt aber fam dies VN. Ch. Ged. 
fem durdy ſolche Unterhandlung zuvor, und Churf. Johann Friedrich war zu gee 775561574 
wiſſenhaft die Heiligfeit der vorigen, obwohl ergroungenen, Vergleiche gu breden, 
Der erſte trat dem letzten, und feiner dinie, alle Redte eines Churfirften ju 
Sachſen ab, behielt aber den Titul eines gebohenen Churfirjten Lebenslang, und 
fiir feine Rinder und Madfommen trat Augult nod einige Aemter in Thuͤringen 
ab. Johann Friedrich ſtarb an eben dein Tage, da er diefen Vergleich unters 
ſchrieb, welded von Churf. Auguſt und den Mittlern, Kdnig Ferdinand, Konig 
- Ehrijtian. von Oannemarf, Churf. Joachim u. a. m. den folgenden Tag, alé den 
agten Febr. geſchah. Inzwiſchen waren die Signe Churf. Johann Friedrichs, Unzufrieden⸗ 
befouders der aͤlteſte, Johann Friedrich 11. gu Gorha, niche eben mit diefem Ber: beit — 
gleich zufrieden. Er konnte ifn zwar nicht ſogleich ſchlechterdings umſtoßen, aber pride If. yu 
ex behielt doch immer eit traurizes Andenken bey, daß ihm, die Chur Sachſen yon Gotha dare 
Rechtswegen gehoͤrte, und zeigte daher ben aller Gelegenheit eine grofe Abneigung ' 

gegen Ehurf. Auguſt. Der ehmahlige Uncerfeldferr Marckgr. Albrechts, Wil- Wilhelm 
Helin Grumbach, der wegen des Mordes Biſchof Melchior Zobels ju Wuͤrzburg —— 
in die Acht erklaͤret ward, und zu ihm Zuflucht nahm, machte ihm endlich gar in Schutz ge⸗ 
Hofnung, die Chur wieder gu erlangen, daß er ſchon Kriegsruͤſtungen dazu made, nommen. 
Allein daruͤber gerieth er in die Acht, und ward 1466 in Gotha belagert, bey der Herz. Joh. 
Uebergabe des dafigen Schloſſes Grimmenftein gefangen, und nad) Wien geliefert, pat — 
wo er einen ſehr ſchimpflichen Einzug halten mußte. Uns duͤnkt immer, daß Chur⸗ — ate 
firjt Auguſt ju Gadfen, der gwar bloß die Reichsacht gegen ifn hierin gu voll: fangen, 
fuͤhren vorgab, dazu auch Churbrandenburgiſche Bilfer nnter Georgen von Blans 

kenburg gebracht wurden, ſeine Rache zu weit getrieben. Es war doch gleichwol 
ſehr hart, dieſen Fuͤrſten der aͤuſſerſten Beſchimpfung der Catholiken, Preis zu geben; 

und ihn bis an ſeinen Tod ganzer 28 Jahr in ihrer Gewalt ju Neuſtadt in Oeſter⸗ 

reid zu laſſen. Es war and ein wenig ju viel, was Churf. Auguſt wegen aufge⸗ 

wandte Koſten gu einem zmonatlichen Kriege, dazu dod) auch andere Fuͤrſten ihre 
Reichscontingent gelrefert Hatten (Churbrandenburg fiellete 1000 Mann, wie 

Gundling meldet) vow. defen Landern an fid jog. Geine Rinder und Bruder 
haͤtten wehl nidts davon behalten, wenn niche Ehurfirit Joachim nod die Vor⸗ 

mundſchaft uͤber fie nebſt Herz. Johann Wilhelmen ddernommen haͤtte. Unſer 

Marckgr. Johann ließ ſich dabey zugleich merken, daß er von dieſer Sache anders MeJoham 
denke, als Churf. Auguſt. Als er die Belagerung des Herzogs erfuhr, machte ex Wsuirieden: 
ſchleunig allerley Kriegesanſtalten, und legte in Peitz eine Beſatzung, als ob — 
Willens fen, ihn gu entſetzen. Allein da Gotha geſchwinder uͤbergieng, als man der ia, 
dachte, unterblieb es. 

Wir haben aber von diefes Fuͤrſten Schickſal zuruͤck, auf Kaiſer Carls V. &K Catt v. 
Abdankung, und Koͤnig Ferdinands Autritt zur Reichsregierung zu ſehen, (0 seri ane 

weit 
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LT. Ch. Ged. weit dics dein Churf. Joachim mitangehet. Kaiſer Carl ward feit bem Jahr rss2, 
15391571. gy er feinen Entwuͤrfe, Deutſchland gu begwingen, und das Reid) feinem Sohn 
zu verſchaffen, ſcheitern fage, aller Regierung fo uͤberdruͤßig, dag er beſchloß, ſich 

derſelben ganz und gar zu begeben. Spanien und die Niederlande uͤbergab er ſchon 

1556 ſeinem Sohn, Koͤnig Philipp I. in Spanien, und in eben dem ahr uͤber⸗ 

gab er aud) die Regierung des Reichs feinem Bruder, dem Roͤmiſchen Kinige Fer⸗ 

Reidhstag gu dinand, dod) ohne nod) die Kaiſerwuͤrde ſelbſt foͤrmlich abjutreten. Koͤnig Fer⸗ 
Regensburg dinand hielt demnad 1556 nod) einen Reidstag als bloßer Konig, zu Regensburg. 
1996. Mach dem Hen. Pauli waren auf demfelben Churbrandenburgiſche Gefandten , Graf « 
— Wilhelm von Hohenſtein, D. Chriſtoph von der Stroſſen, D. Caſpar Wie: 
fait da derſtadt, Andreas Zoch und Thimotheus Jung. Da aber aus Herbrandts 
Bericht von dem Tode Marckgr. Albrechts des Kriegers beym Hortleder erhellet, 

bak Chriſtoph von rer Stroffen trod) 1557 dicfes vertriebenen Fuͤrſten angler gee 

weſen, fo vermuthen wir billig , daß diefer Main bloß in Gefellfhafe ver Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Geſandten, als Anwald feines Herrn mit erſchienen. Marckgr. Jo— 

hann ſchickte bloß Bartheln von Mandelslo dahin ab. Es brachten es auch die 

Geſandten des Hauſes Brandenburg auf dieſen Reichstage dahin, daß Marckgraf 

Albrecht cin ſicheres Geleit bekam, ſeine Sache in Deutſchland auszumachen, da: 

Reider Kam / yon ihn doch, wie ſchon gemeldet, der Tod verhinderte. Es watd auch eine Unters 
——— ſuchung ded Reichskammergerichts beſchloſſen, und unter den Viſitatoren war der 
Churbrandenburgiſche Rath D. Thimotheus Jung. Das Wormiſche Religions: 

geſpraͤch aber, das man gleichfalls beſchloß, und dazu Churf. Joachim Geſandten 

abfertigte, war wegen der Streitigkeiten der Evangeliſchen Gottesgelarten unter— 

einander ſelbſt, wieder vergeblich. Mun fam aber die Zeit, da Koͤnig Ferdinand 

gur hoͤchſten Wuͤrde des Reichs erhoben werden follte. Kaifer Carl ließ durch eine 

eigtne Geſandtſchaft endlich 1557 feine Entfagung ded Reichs fund machen, datz 

Liber zwar bie Churfirften ifm allerley anſtaͤndige Hoͤflichkeiten erwiederten, ith 

Grunde aber fro} waren; tenn feit dem Schmalkaldiſchen Kriege hatte er alle Liebe 

K. Ferdi und Hochachtung verlohren. Koͤnig Ferdinand ward alsbald darauf 1558 jum 
regio hochſten ungezweifelten Haupte des Reichs gefrinet, und nahm damit den Titul 
wirde. . eines Roͤmiſchen Kaiſers an, nachdem die Churfirften feiner Wabhleapicalacion 
noch einige Qufage gegeben, under fie angenommen und beſchworen. Es geſchah 

ben dad alles auf dem Churfiritentage gu Frankfurt am Mann, den Churf. Joachim 
furt a. Sapa, Perjontich befuchte, und der neuen Churfirftenverein, die man dafelbft ſchloß, bens 
frat, und nad der Kroͤnung, am r6ten Maͤrz die Belehnung mit feinen Landen 

KFerdinand any Rechten erhielt. Daß Ferdinand fid unter allen Kaiſern zuerſt von dem 
—— Churfuͤrſten yu Mayntz gum Kaiſer kroͤnen lief, und dieſen Titul annahm, machte 
Deuſchiand die thoͤrigte Weigerung des Pabſtes, Kaiſer Carls Abdankung und ſeine Warde, fir 
geeroͤnet. guͤltig zu erkennen. Ex war ungufrieden- mit Konig Ferdinand, dag er den Pros 
teftanten 
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\teftanten den Paſſauiſchen BVertrag und Religionsfrieden verſchaffet. Vornemlich 11. Cb. Geb. 
aber war Erjherjog Maximilian, deffen Sohn, bey ibm in Verdacht, ein heim: "595! 157" 


licher Sutheraner ju ſeyn, wie frenlich wohl gegrindet war. Denn eben dies bewog 
alle, aud) die Catholiſche Churfuͤrſten, gu beſchlieſſen, daß die Paͤbſtliche Erfene 
nung und Keoͤnung ein uͤberfluͤßiges Ehreuwerk gewefen, daran man nidt ferner 
gebunden fenn wolle, Go Garte denn Luthers Reformation aud) den Catholiſchen 
jeloft das Herz gemacht, dem Pabſt ſich nicht ferner blindlings gu unterwerfen. 
Um eben die Beit beſchaͤftigte fid) auch Churf. Joachim mic Benlegung der 


Ch. Soachins 
Mecklen⸗ 


Streitigkeiten im Hauſe Mecklenburg. Herz. Henrich VII. gu Meklenburg- burg ser 
Schwerin war 1552 geſtorben, und H4 tte einen bloͤdſinnigen Prinzen, Herzog gen. 


Philipp Gincerlaffen; denn fein Erbprity Herz. Magnus, Biſch. gu Schwerin 
war vor ifm 1550 im Tode vdran gegingen, ohne Erben von feiner Gemablin, 
Eliſabeth von Daͤnnemark, ju hinterlaſſen. Diefer Magnus war ohnſtreitig der 
erfte uncer den Deutſchen Biſchoͤfen, der die Meformation Lutheri angenommen, 
und ſich nod daju vermaͤhlt hatte, wenn wie den Preußiſchen Biſch. Georg von 
Poles nicht gu dex Deucſchen rechnen. Schon vorher 1547 war Herz. Albrecht 
ja Gijtrow Henrichs Bruder mie Tede abgegangen, und hatte 5 Soͤhne hinter⸗ 
laſſen, Herz. Johann Albrecht, Hers. Ulrich, Herz. Georg, Hers. Chriftoph 
und Herz. Carl. Bis ga Herz. Henrichs Code regierete aber von diefen 5 Bruͤ⸗ 
bern Her}. Johann Albrecht alleine, nad cinen Vergleich, dev 1547 zwiſchen ihnen 
gemacht war, Er war zwar nur auf 6 Jahr geſchloſſen, weil aber 1550 Herjog 
Henrich und Hans Albrecht, jum SGrife Schwerin den Herz. Ulrich befSrderten, 
ward diefer Vergleich noch auf 10 Jahr verlaͤngert. Aber als 1552 Hery. Henrich 
ſtarb, und Herz. Hans Wlovecht die Schweriniſche Regierung, als Vormund des 
blddfinnigen Herz. Philipps micfahren mußte, war Herg. Ulrich damit unjufries 
den, und madre Unjprud auf die Regierung des Aneheils deffelben, Es gehoͤrt 
fier nicht eigentlid) Ser, was damalé in Diedlenburg vorgegangen; genung es ward 
ſehr unruhig allda, fo daG die Nachbaren ſich dagwifdhen legen muften. Chur 
Sachſen und Brandenburg fuchten 1554 ju Zerbſt einen Vergleich) zwiſchen diesen 
Bruͤdern ju ftiften, der aber nicht ju Grande fam. 1556 compromittirten bende 
Bruͤder abermal auf Churf. Joachim, als Ediedsridter, der dann den fo ges 


— 


nannten Machtſpruch gu Ruppin that; der wohl nod niche alles beylegte, aber Machtſpruch 
ded) zum Grunde aller folgenden Unterhandlungen zwiſchen beyden Bruͤdern ge du Ruppin. 


legt ward, die endlich 1564 ju den Receß von Neubrandenburg gediehen, der fle 
gaͤnzlich auseinander ſetzte, ſo daß dem Herz. Hans Albrecht vie Schweriniſche 
und Herz. Ulrich die Guͤſtrowiſche Regierung beſtaͤtiget ward, die fle ſchon 1555 Kin 
Beſitz genommen hatter, ( Weitlduftig findet man von diefer Gace Nachricht 
in Franks A. und N. Mecklenb. B. 9. cap. 8. f. und D.10.) An den Unruhen in 
Mecklenburg 1560 zwiſchen den Herzogen und der Stadt Roftoc Harte Marckgraf 
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11. Ch. Geb. Johann den Antheil, daß auf ſeinen Rath Herz. Johann Albrecht, vie Stade 

53 FTI mit Gewalt ju begwingen ſuchte. Die Weiterungen waren fo grof vie Daraus ents 
ſtunden, daß fie nicht vor 1573 bengelegt werden konnten. 

—— Marckgraf Johann waͤre hierauf 1561 beynahe in große Weitlaͤuftigkeiten 

mit Pohien. mit den Pohleu gerathen. Es waren einige Laͤndereyen an der Radewitz zwiſchen 
Falfenburg in ber Neumarck und Crona in Pohfen ſtreitig. Es waren daruͤber 
wiſchen Marckgr. Fohann und vem Wenworen Lucas Gorka ju Pofen ſchon 
Tractaten gepflogen, aber nidjt gu Stande gefommen. Die Polacken Hatten fie 
in Beſitz genommen und ſich gewafnet, um die Maͤrcker abjutreiben, wenn fie ets , 
wa fie wieder daraus ſetzen wollten. Marckgraf Johann gab feinen Hauptmann 
gu Galfenburg , Melchior Krauſe, Befehl, fle daraus zu vertreiben, dod) niche 
bas Pohlniſche Gebiet gu betreten. Er chat das punktlich. Wher der Caſtellan 
zu Crona raͤchete das durch einen feindlidyen Einfall in. das Dorf Radewitz auf 
Marcfifden Boden. Marckgr. Johann lief daher durd) feinen Landehauptmann 
gu Schiefelbein, Franz Neumann und Melchior Kraufe Crona uͤberrumpeln, und 
ben Caſtellan allda gefangen nach Falfenburg fuͤhren. Daruͤber ward ein grofer 
Laͤrm fo daß ſchon fo wohl Kinig Siegmund Auguſt, als Marckgr. Johann igre 
Voͤlker aufbothen, gegen einander anzuruͤcken. Doch ſchickte der Konig Gefandten 
nad Kuͤſtrin, die eine Genungrhuung verlangten, und Churfuͤrſt Joachim, der 
mit dem Koͤnige feinem Schwager im beſten Vernehmen war, legte ſich aud 

darzwiſchen. Der Krieg unterblich, ver Caftetian ward wieder auf freyen Fug gee 

feller; aber die Hauptſache felbit ward bey Lebzeiten beyder Fuͤrſten nod nice 
aus gemacht. 


§. 9. 

K. Motimi⸗ Im Jahr 1562 hatte das Haus Brandenburg, das durch den Churprinzen 
—* Johann Georg mit Churfuͤrſt Auguſt ju Sachſen in die allerſchoͤnſte Freund: 
Kiuigewaht, ſchaftsberbindung getreten war, als ex der Vermaͤhlung Pring Wilhelms von 
Oranien mit Churfuͤrſt Morigens Prinzeßin Tochter Anna ju Leipzig beywohnete, 
SelegenGeit, fic) das Haus Oeſtereich aufs hoͤchſte verbindlich ju machen. Kaiſer 
Ferdinand wolice die Kaiferwirve gern bey feinent Haufe erhalten, und ſuchte als 

fo die Churfuͤrſten gu Cewegen, ſeinen aͤlteſten Sohn, Erzherz. Maximilian II. 

Konig in Boͤhmen, zum Roͤmiſchen Koͤnig gu erwaͤhlen. Maximilian 1I. war 

im ganzen Reiche ſehr beliebt, und ſonderlich bey den Proteſtanten, deren Religion 

ev oͤffentlich alle Zuneigung erwieß, vielleicht ſich ſelbſt dazu bekannt haben wuͤrde, 

wenn ihn nicht ſeine Gemahlin, Kaͤiſer Carls Tochter, eine eifrige Catholikin, und 

ihr Bruder Koͤnig Philipp vou Spanien, diejer-graufame Feind der Proteſtanten 

zuruͤck gehalten haͤtten. Kaiſer Ferdinand, der als wuͤrklicher Kaiſer ſich auch 

nicht feindlich gegen die Lutherauer erwies, weil er ihnen ſonderlich die Erhaltung 

fia ben 
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ben der Warde gu danfen Gatte, konute alfo mit juberlafiiger Hofnung die 3 welt: ⸗ N. Ch Geb. 

lichen Churfarften, Pfalg, Sachſen und Brandenburg, um ihre Stimmen ers 435 167% 

fuchen, die fie aud) veripraden. Die 3 Geiſtlichen waren eben fo wenig zuwider, 

da unter ihnen beſonders der von Coͤlln, Johann Gebhard Graf von Mannsteld, 

aus ¢inem Maule, das von Churſachſen die Lehne nahm, und den Protettancen 

nidt abgeneigt war. Dian merfe Dabey an, daG die Coͤllniſchen Churfiriten vow 

Hernan Wied an, bis zu Gedhard Truchſeß von Waldburg alle in einigen 

Verdacht bey den Carholifen waren, im Herzen Protettanten gu jenn. Tie beys 

ben benannten waren es fogar oͤffentlich, nur ihr Schickſal war daruͤber klaͤglich, 

wie wir von Den letzten nod wahruehmen werden. Es ward dann in dem abe 

1562 ein Wahltag gu Franffurt am Magn angejest, den der Kaifer, Konig 

Maximilian, und fait das ganje Reich befuchten, Alle Chucfariten wollten pers Py — 

ſoͤnlich gegenwartig ſeyn, und alſo reiſete Churf. Joachim gleichfalls, dahin ab, jut —8 

und die vornehmſten ſeines Gefolges waren: die Grafen Johann Georg von dage. 

Mannsfeld, Albrecht Georg von Stollberg-Wernigerode, Wilhelm Hohen⸗ 

ſtein · Schwet, Jobst von Barby und Chriſtoph und Frantz von Spare, Adam 

von Trotte, Liborius von Bredow, Georg von BlanFenburg, Joachim und 

Levin und Albrecht von der Schulenburg, Niclas, Conrad, Claus, Werner 

und Bernhard von Arnim und viele andere, Unter der gelehrten Machen, war 

der Kanzler Lamprecht Diſtelmeyer der vornehmſte, und unter den Gottesgelahr⸗ 

ten, Johann agricola, Begin Angelus findet ſich dag ganje Verzeichnis davon, 

Maré graf Johann hatte far fidy den Doct, Adrian Albinus dahin abgeferriget. 

Allein Churf. Joachim ward unterwegens ju Cajfel cholic) krank, fo daG er die 

Reife nod nicht weiter fortſetzen founte, obgleid) Kaifee Ferdinand und Koͤnig 

Maximilian ibn vornehmlich erſuchten, fie gu befdleunigen. Er war alfo der 

letzte dev Churfirften, der nad) feiner Genefung ju Frankfurt anlangete, und vom 

Kaiſer ſelbſt, und allen andern Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Geſandten, darunter 

aud) der Tuͤrkiſche war, eingehohlet ward. Darauf wurden die Berathſchlagun— 

gen zur Wahl angefangen, bey welchen Churf. Joachim ſonderlich ſehr eifrig zum 

Beiter Maximilians redete, fo daß die Wahl am 12ten Movember 1562 gu Stande 

fam, und von dem nunmehrigen Roͤmiſchen Koͤnige Maximilian die Capitulution, Mariml— 

bie man mit einigen Zuſaͤtzen abermal vermehret hatte, angenommen und beſchwo⸗ —52 

ren ward. Gen der Kroͤnung deſſelben gu Frankfurt verrichtete Churf. Joachim nig. 

in Perſon das Erjfdwrmererame, Dieſer Wahltag, der mit einem Reichstage ze 

unmittelbac verbunden war, haͤtte beynahe Gelegenheit geben fonnen, gauz 

Deutſchland dem Paͤbſtlichen Stuhl gu entreißen. Denn der Kaifer und Pabst, Streit des 

welder leftere den Koͤnig Maximilian wenig liedte, geriethen daben tegen bes Con⸗ ——— 

ciliums zu Trident in Streit, das gwar wieder beſtund, aber fo ſchlaͤfrig alle Rez des Conc: 

ligionsſachen tractirete, daß alle Catholiken felbjt ſahen, es fey ifm mit einer 4% 
Eee wabren 
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£1. Ch. Geb. wahren Berbeſſerung der Kirche nicht gedienet. Wir merken aber nichts davon 

1535 1771. an, da es nicht mehr hieher gebdret, als daf der Kaiſer und Roͤmiſche Koͤnig jetzt 

ſonderlich darauf drungen, daß das Concilium den Prieſtern die Ehe, und den 

Layen das Abendmahl unter beyderley Geſtalt zugeſtehen ſollte. (Des Pail’ Gor: 

pius oder Petri Suavis Geſchichte dieſer Kirchenverſammlung iſt wol das Haupes 

buch, um daſſelbe kennen gu lernen.) Dur die Kuͤnſte des Paͤbſtlichen Hofes wa: 

ren fo fein, daß endlich dennoch ſeine Vortheile in den nod uͤbrigen Catholiſchen 

Landern Deutſchlandes aufrecht blieben, als er mit bem Concilium ju Ende eilete, 

und, um endlid) die Annahme deſſelben gu erhalten, 1564 die Freundfchaft ded 

K. Ferdi⸗ Kaiferlidjen Hofes wieder ſuchte. Kaiſer Ferdinand flarb 1564 und hatte in 

—— hoͤchſten Warde des Reichs Konig Maximilian If. zum Nachfolger, einen 

tian Il. deſteigt großen Freund des Churfuͤrſten Joachim II. und nebſt' feinen Vater den beſten 

den Thron. unter ben Kaiſern des Hauſes Oeſterreich, bey dem nichts auezuſetzen war, als das 

Gefinnung Gluͤck der Waffen und ein ungefunder Koͤrper, dadurd) er furcht ſam ward, feines 

deffelben we: Herzensreligion oͤfſentlich ju bekennen, und feine Sande gang zu reformiren. Doh 

— ließ er in allen feinen Sanden ju, daß die Evangeliſche Religion nach dem Augsbur⸗ 

giſchen Bekenntniß von jedem, der nur wollte, angenommen, und hin und wieder 

haͤufig und oͤffentlich geprediget ward. Er lief fo gar fir die Evangeliſchen in Des 

ſterreich eine Kirchenagende, durch den beruͤhmten Roſtockiſchen Gorresgelahrten und 

Geſchichtſchreiber, DO. David Chytraͤus verfertigen und einfuͤhten, und man 

fagt, daß er evangeliſche Hofprediger heimlich gehoͤrrt. Pring Wilhelm, von 

Oranien befduldigte hernach in feiner Apologie wider die Achtserklaͤrung Rbnig 

Philipps von Spanien, beym Meteranus, diefen vor der ganjen Welt, daß er 

Marimilian If. (einen Schwager habe wollen mit Gift vergeben faffen, und 

ſtets in der Furcht dafiir erhalten, wo er ſich wiirde oͤffentlich fir die Lurberaner 

—— erklaͤren. Es war daher zwiſchen dieſen Kaiſer und dem Pabſt nie ein gutes Vers 
ernehmen 

mir demPabe. nehmen, und 1568 war daſſelbe fo ſchlecht, daß man immer vermurhete; der Kais 

fer wuͤrde gdnjlid) gu den Proteftanten uͤbergehen. Die Erhebung des Herjogs 

pon Kloreng jum Großherzog, die fid) der Pabſt anmaßete, der Kaifer aber wider: 

ſprach, trig dazu auc das ifrige ben, Nur dad Fluge Betragen des Paͤbſtlichen 

Gefandten Commendani hinderte es noch mit genauer Noth. Die gure Denkungsart 

Kaiſer Marimilians in der Religion, und die Freundſchaft far Churf. Joachim 

erleichterte die Einfuͤhrung der Reformation in ben SGriftern Magdeburg und Hal: 

berſtadt, die Mardgr. Siegmund, Erzbiſchof, auf Anrathen des Hru. Vaters 

Churbran⸗ veranſtaltete. Der Kaiſer gab dem Churhauſe Brandenburg gleich Anfangs 1564 

—— die Anwartſchaft auf das Herzogthum Braunſchweig⸗ Grubenhagen, die der 

anf Brauns Brandenburgiſche Geſandte am Kaiſerlichen Hofe, Paul Prußmann, mit Em: 

—— willigung Herz. Julii ju Braunſchweig ju Stande brachte. Dieſe Anwartſchaft 

ward mit folgender Zeit auf alle Braunſchweig⸗- Mineburgifche Lande ausgedehnet. 

4 Die 
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Die Unwartichafe auf dies Reichslande der Fuͤrſten von Anhalt, welche ſchon 
, die Bayeriſchen Churfirften ju Brandenburg gehabt, ward gleidfalls dem jetzigen 
Churhauſe erneurct und beftatiget. Als 1566 Marckgr. Siegmund, Erz⸗ und 
Biſchof zu Magdeburg und Halberftade, in der beſten Blithe feines Alters ſtarb, 
baer Hofnung hatte, jum Machfolger Konig Giegmund Auguſts in Pohlen ers 
waͤhlet ju werden, war der Kaiferliche Hof im geringfien niche hinderlich, daß 
hicfe bende Hod fifter wieder. mit cinem Brandendurgifden Pringen befegse wurden, 

Qwar dro Capitul ju Halberftade, ließ fid) durch das Haus Braunfdweig 


bewegen, dew Prinjen Hinrich Julius gum Biſchof zu erwahlen. Allein das a 


1535 1571. 
und Anhalt. 


M. Joachim 
riedrich wird 
biſchof zu 


Capitel zu Magdeburge, in welchem unterſchiedene Maͤrckiſche Vaſallen waren, Magdeburg. 


blieb ben dem Churhauſe, und waͤhlete den aͤlteſten Prinzen des Churprinzen, 
Joachim Friedrich, der ſchon Biſchof zu Havelberg, Brandenburg und Lebus 
war, zum Erzbiſchof, und der behielt das Erzſtift, bis er ſelber Churfuͤrſt 
ward: “Das war nun ſchon ver ste Erzbiſchof daſelbſt in einer Reihe aus dem 
Haufe Brandenburg, dein nod eim ter folgete, fo daß Diagdeburg an die 
120 ahr nur pon Pringen aus diejfem Haufe regieret worden, und es itt 
glaublich, daß e6 gang erblid) an dafjelbe mit der Zeit gefommen waͤre, wenn 
aud) Marckgraf Chriftian. Wilhelm niche im den gojahrigen Krieg verwickelt, 
und in bie Acht erfldree und dann im: Weſtphaͤliſchen Frieden erſt daſſelbe ſeculari⸗ 


firet worden ware. . €$ wirde damit gegangen ſeyn, wie in Sachſen mit 


den Sriftern Maumiburg und Merjeburg, wenn hur Marckgraf Chriftian 
Wilhelm fid) Lebenslang in Beſitz haͤtte erhaleen koͤnnen. Es lage fich aber nod 
febr ſtreiten, mit was fir Rechte er aus demſelben gefest, und der Saͤchſiſche 
Pring Auguft an feine Srelle gebradt worden, auf defen letzten Verwaltung die 
Sachſen ihre bodentofe Abfichren auf Magdeburg fo gerne gruͤnden moͤchten 
Lim diefe Zeit fing Churfuͤrſt Joacim aud ernſtlich an, ſich um die Mit: 
belehnung auf Preufjen ju bewerben, daran fein Minifter an Pohlniſchen Hofe 2 


Preupifdre 
Handel, 
Mitbeleh⸗ 


Georg von Speth fon lange gearbeitet hatte. Herzog Albrecht in Preuſſen yungeiadhe 
aus dem Hauſe der Marckgrafen im Franfen war alt, und hatte nur einen einzigen wird angefan: 
Sohn. Aus dem Fraͤnkiſchen Hauſe, das auf Preuſſen bisher uur allein die Mit-Seu. 


belchnung hatte, war nur noch der einzige Marckgraf Georg Friedrich vorhan⸗ 

Den, det ſich ſchon anließ, keine Erben gu erziehlen. Alſo ward Churf. Joachim 

aufmerffam darauf, daß dieſes Herzogthum ben dieſer 3 Herren Abgang ohne fernere 

Erben nicht wieder vom Hauſe Brandenburg abkommen moͤchte. Der von Gund: 
ling ſchreibt es Dem Kanzler Kamprecht Diſtelmeyer ju, daß ſowohl ver Churfuͤrſt, 
auf die Gedanken davon, als die Sache endlich {ciber gu Stande gekommen, die 

anfaͤnglich gar niche nad Dem Geſchmack der uͤbt igen Mache, ſelbſt ges Churpringen 

geroefen, da es fir eine weitausſehende und viel Koſten unnds big erfordernde Sache 
gehalten worden, (Vielleicht irret aber Gundling, denn {don 1548 hatte Rinig 

Eee 3 Sieg: 
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tT. Ch. Gel. Siegmund Auguit ben Pohlniſch⸗Preußiſchen Standen die Frage vorgeleget , ob 
153 ESTE nicht das gefammte Haus Brandenburg mic Preuffen. belehhnet werden koͤnnte? 
Aber damals ward die Beantwortung diefer Frage auf einen Reichstag verſchoben.) 
Allein der Umftand, daß der Churfuͤrſt mic ſeiner Gemahlin Bruder, Koͤnig 
Siegmund Auguft in befter Freundſchaft ſtund, {chien es leicht zu machen, wiewol 
biejenigen nicht unrecht gedade, welche glaubten, daß es doch große Schwierigkeiten 
finden werde. Der Churfuͤrſt hatte ſchon durch Euſtachen von Schlieben, George 
Sabinus und Paul Praͤtorius 1559 weiter daran arbeiten laſſen, und 1563 vom 

Koͤnig Siegmund Auguſt eine ſchriftliche Verſicherung erhalten, daß von ſeiner 

Ptr by Seite die Gache feine Hinderung finden follte, als in eben dem Jahr Herz. Erich 
Rug nad SU Draunfdweig-Calenberg, ein Bruder der Herzogin Anna Maria. in Preuſſen, 
Preufen. den wunderlichen Einfall befam, einen Zug dabin gu thun. Dieſer Pring von 
eben fo fonderbaren Charakter als ehemals Marckgr. Albrecht Alcibiades, doc 

pon nod) viel ſchlechtern Gerftande, ward ein Heer auf gut Gluͤck, imd wußte 

dod) nicht, gu weffen Dienſt ers gcebranchen wollte. Ee meinte ofne Zweifel ei: 

nen offenen Marckt damit, alé mit Pferden yu Halten, weil damals ſowohl in den 

+ Miederlanden und Frankreich, als in Morden grofe Unruhen waren, und er alfo 

fon Raufer gu finden hoffete. Allein es feilſchete niemand darum, und weil er 

feine Soldaten nun auf dem Halfe hatte, Fam er aufidie Griffen, damit einen 3ug 

nad Preuffen gu chun, und von da nad siefland gu gehen, am den Daͤniſchen 

Pringen Herz. Magnus ju beriegen, der durd) Rußiſche Huͤlfe died Land als ein 

Urfade dazu. Koͤnigreich gu behaupten gedachte. Die Urſache, warum er diefem Pringen feind 
war, und and Leuthinger beridtet, war laͤcherlich genung. Seine Schweſter 

die Herjogin in Preufjen trug feine andere Kopfzeuge, als andere ehtbare Barger: 

frauen. Als nun Herz. Magnus eink bey Hers. Albrecht gu Koͤnigsberg war, 

und vielleicht ein wenig ju viel getrunfen hatte, nahm er ſich dic Freyheit, dieſer 
Pringefin unterm Tanzen ihren buͤrgerlichen Kopfputz, als ibe wnanftandiq, ab⸗ 

zunehmen, und man ſagt, daß ihr das ſehr verdroſſen, ihr Bruder aber Herzog 

Erich, nachdem er es erfahren, ſich vorgenommen habe es zu raͤchen. Wir laſſen 

es an ſeinen Ort geſtellet. Allein Herz. Erich brach wuͤrklich mit ſeinem Heer 1563 

auf, welches 12000 gu Kuff und 2000 ju Roß ſtark war, und fam damit an die 

Der Zug gehet Churmaͤrckiſche Grange. Erſt wufite man in der Churmarck nicht, was er wollte, 
— ——— bot das ganze Land auf; aber er beſchickte den Churfuͤrſten, und ließ um einen 
unſchaͤdlichen Durchzug fuͤr ſeine Voͤlker, die der Krone Pohlen zu Huͤlfe gefuͤhret 

wuͤrden, anſuchen. Der Churfuͤrſt, der nicht in der Verfaſſung war, einer damals 

gewiß ſehr anſehnlichen Armee den Durchzug ganz zu verwehren, verſtattete ihm 

darauf den Durchzug durch die Altmarck, Prignitz und Uckermarck, doch nur mit ein⸗ 

zeln kleinen Haufen. Allein auch dieſe kleine Haufen verurſachten großen Schaden, 

weil fic keinen Sold bekamen und keinen Piundverrach mit ſich fuͤhreten. Marckgraf 

Jo⸗ 
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Johann⸗aber, der cin wenig mehr eit hatte ſich in Verfaffung gu feben ſchlug ——— 


ihm denſelben durch die Deumard ab; er mußte alſo ſeinen Weg durch Pommern 

ſuchen, weil Marckgraf Johann ſeine Graͤnzen gu wohl verwahrete. Durch Sus durch 
Pommern war ſein Zug eben ſo verderblich, bis er nach Pohlniſch Preußen an der ————— 
Weichſel fam, ba er von ver Stadt Danzig eine Summe Geldes entlehnte, und 

nun von feinem Schwager, Herz. Albrechten den Durchzug aud verlangte. Allein 2 —— 
dieſer zog alle ſeine Macht gegen die Weichſel zuſammen, um ihn den llebergang Naſtaſten ge 
gu verwehren, den er auch nicht wagete. Veyder Soldaten ſtunden einander gegen: gen ihm, 
uͤber, an dieſem Strohm, und weil eben die Nuͤſſe reif waren, vertrieben ſie ſich 

bie Zeit mit Rußbeißen. Daher bekam dieſer Feldzug den Mamen des Nußkrie- Nugßkrleg av 
ges. Die Falſchheit ſeines Vorgebens, daß er Pohlen Hilfe leiſten wollte, offen: ber Weichſel, 
barete ſich nun, denn die Pohlen verlangten dieſelbe nicht von ihm. Die Voͤlker, 

die daher keinen Sold funden, verliefen ſich guten Theils, und Herz. Erich mußte Hers. Eriche 
ſich ſchimpflich zuruͤck ziehen. Er that dad auf dem vorigen Wege und kam big Nüuͤckzug. 
Prentzlow, two er gwar fir ſeine Perſon eingelaſſen ward, weil es Churf. Joa⸗ 

him erlaubt hatte; aber fein Heer mußte im Felde bleiben. Das wirthſchaftete 

um deſto uͤbler, da ihr Herzog ſich von Prentzlow heimlich davon und in ſein Land 

machte. Nun aber ließen Brandenburg, Mecklenburg und Pommern Truppen 

gegen ſie anruͤcken, daruͤber ſie ſich gaͤnzlich zerſtreueten, aber dieſen Laͤndern man⸗ 

chen Straſſenraͤuber hinterließen. 

Dieſer wunderbahre Krieg hatte in dem Entwurf Churf. Joachims, die Pel@ealige 
Mitbelehnung von Preufjen gu erhalten, eine Hinderniß gemacht, und nun ents — 
ſtand noch eine andere in Preuſſen ſelber. Ein gelehrter Betruͤger, Paul Sea: 
lich genannt (*), der fich fie einen Abkoͤmmling der beruͤhmten Herren della 
Scala zu Verona in Italien, ausgab, hatte Herzog Albrechten in ſeinem ſchwa⸗ 
chen Alter dergeſtalt bezaubert, und ſich ſeiner Regierung ſo bemeiſtert, daß ſie 
anfing ſehr willkuͤrlich zu werden. Wenigſtens fielen ſehr viele Abweichungen von 
der mit dem Herzogthum eingefuͤhrten Landesverfaſſung, ſowol in Religions als 
Buͤrgerlichen Weſen, vor, fo, daß ſich auch die Landſtaͤnde daruͤber ben dem Koͤ— 
nig von Pohlen beſchwereten, der eine Commißion nach Koͤnigsberg ſchickte, und 
alles wieder auf den vorigen Fuß ſetzen liefz, nachdem die vornehmſten Anhaͤnger 
des Scalich, M. Johann Funck, Matthias Horſt und Johann Schnell mic 
dem Schwerdt waren hingeridhtet worden. Secalich atte ſich, ehe das geſchah, 
weil er es gemerket, daß ifm die Stdnde an den Kopf wollten, unter dem Titul 
einer Geſandtſchaft, davon gemacht, und ſich wieder, zur catholiſchen Religion, die 
er mit dev Lutherifchen verwechſelte, gewandt, und ſtarb im Elende; Herjog 

Al⸗ 


) Gu bet Adis Horuſſieis seem, aten, ften und Sten Ste, ingleichen zten Bandes aten, 
rien smd zten Stucke finden fich weitlduftigere Nachrichten von dieſem großen Betriigcr, und 
den Haͤndeln, die ev dem alten Herzog Albrecht erreget, in deſſen Gunſt er fich geſetzet 
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1535/1570. Albrecht war zuvor von ihm ſehr graͤulich verldftert worden. Indeſſen gad gleich⸗ 
Preußiſche wol per alee Herzog ſeine Emwilligung dazu, def die Preußiſchen Grande dem 
ote Cours Cbatfurſten auf den Fall uldigten, wenn er, feine Rachkommen und Mitbe— 
hauſe. lehnte erblos abgiengen, in Hofnung, daß die Kron Pohlen es genehm halten 
53. Wece⸗ wuͤrde. Ehe aber das von Seiten der Kron Poblen geſchah, ſtarb Herzog Al⸗ 

4 


4 brecht 1568 im hohen Alter, mit ſeiner Gemahlin zu gleicher Zeit, und hinterließ 


Tod. feine Sande ſeinem 15jaͤhrigen Sohn, Herzog Albrecht Friedrich. Als derſelbige 


die Regierung antrat, und ſich mic Preuſſen vom Koͤnige von Pohlen beleh— 
nen zu laſſen, im Begrif ſtand, ſchickte der Churfuͤrſt den Levin von der Schu⸗ 
lenburg, Domprobſt und Hauptmann ju Fuͤrſtenwalde; Caſpar von Flanß und 
Die Mitbelch yen großen Redner Abdias Praͤtorius, auf den Pohlniſchen Reichstag nach dublin, 
—8* foe wo die Sache, ſowol von dem Preußiſchen Geſandten, Jacob Truchſes ». Wald: 
pStande. Hurg, als von dem Woywoden gu Poſen, Lukas Gorka, unterſtuͤtzt ward, jo, 
bag endlich in felbigen Yahre, als Herzog Albrecht Friedrich vie Lehn empfieng, 
bie Krone und Republif Polen cinwilligte, daß bey demſelben auch Churf. Joa: 
chim and feine Mahfommen, mitbelehnet werden follten, welches denn geſchah, 
indem ſeine Geſandten die Fahne mit anfaſſeten, und eine eigene Urfunde, doer dag 
erlangte Recht an Preuſſen, mie nach Hauſe nahmen. Churfürſt Joachim war 
daruͤber ſo vergnuͤgt, daß er deswegen 1569 ſein jaͤhrliches Dankfeſt viel praͤchtiger 
als ſonſt begieng, und den Kanzler Diſtelmeyer in den Ritterſtand erhob. In 
ber That hatte ers auch Urſache; denn dadarch legte ev dew Grund gu der jetzigen 
Koͤniglichen Wirde des Churhauſes Brandenburg, und Sie Nachwelt erkennet daz 
tin erſt die rechten Verdienſte dieſes großen Kanzlers. J— 


§. 10, * 


SJagdverteag Dies waren bisher die wichtigſten Angelegenheiten Churfuͤrſt Joachims und 

—— Marckgraf Johanns, die ſie mit auswaͤrtigen gehabt haben. Bon nicht fo groſ⸗ 

fer Wichtigkeit war 1536 der Jagdvertrag, den Churfuͤrſt Joachim, wegen der 

Wildbagne an der Granjen, mit feinem Vetter Churf. Albrecht ju Mayntz und 

Ertzbiſchof ju Magdeburg, ſchloß; und 1557 die Fuͤrſprache, die er ben dem Koͤ⸗ 

Marge. Bil nige yon Pohlen fir Marckgr. Wilhelm, SrabifefoF zu Riga, feinen Vetter, eins 
GelimsEryt- (ore, um bemfelben die Freyheit wieder gu verſchaffen, al {be in Sic ) 

purigaGiefan. legte, ' 0 , zu verſchaffen, als derjelbe in Sicfland von 

genfcaftund dem andmeifter, Wilhelm von Fuͤrſtenberg, war gefangen geſetzt worden. Sie 

Befreyung. hatten ſich miteinander 1556 uͤber den Coadjutor erzuͤrnet, darzu Ertzbiſchof Wil⸗ 

Helm, ohne den Landmeiſter zu fragen, den Herzog Chriſtoph von Mecklenburg 

annahm. Es ward aber der Landmeiſter durch die Drohung des Koͤnigs von Poh⸗ 

ſen, mit einer Armee in Liefland einzufallen, da der Orden ſo genug Gefahr von 

bem belannten Rußiſchen Großfuͤrſten Ivan Baſilowitz, zu befuͤrchten hatte, 

gezwungen, ihn ſowohl als den Coadjutor, auf freyen Fuß gu ſtellen. Die 

Chur⸗ 


* 
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Churfuͤrſtl. Geſandten waren hlemit eben hidht haupt fachlich beſchaͤftiget ihe Zweck £1. Ch. Bev. 
war eigentlich in Poblen durch die Kdufigen Proteftanten, flr welche fid) eine grofie 1135 1571. 
Menge weltlicher Grande Gefennete, eine Parthey juwege ju bringen, auf welde 
man fic verlaſſen koͤnnte, die Koͤnigswahl, nach des Kinigs Siegmund Auguſt Pig ten auf 
Tode, auf Marckgr. Siegmund, den Schweſter⸗Sohn des Churfuͤrſten, gu lenken. Pobien. me 
Wir haben aber ſchon angeseiger, daß der fruͤhe Todt dieſes Prinzen, dieſen Ans Mgr. Siegm. 
ſchlag vereitelte. 
Die Bremiſchen Unruhen zwiſchen ben Rath und die Buͤrgerſchaft die ſer Han⸗ — 
feces Stade, die mit einer Spaltung in der Religion verbunden waren, da einige 
Geiſtliche ſich sur Reformirten oder Schweitzeriſchen Confeßion wandten, und doch 
nicht Den Namen haben wollten, das Augsburgiſche Bekaͤnntniß gu verlaffen, wie 
fie von den eifrigen Lutheranern befduldigt wurden; madte Churfuͤrſt Joachim 
1560, nad dem Kaiſerlichen Aufteag an ihm und Chur-Sachſen, au ſchaffen. 
Es war aber feine Bemuͤhung, die langwierig ward, nod 1563, da fich feine und 
die Churſaͤchſiſche Gefandten zu Goslar einfanden, fie bengulegen, ohne Mugen. 
Lind endlich Fam es foweit, daß fich die Grade Bremen gaͤnzlich zur Parhey der 
Reformirten Religion (lug, der fie nod diefen Tag zugethan ijt. Es ward aber Trennung der 
um diefe Zeit die Proteſtantiſche Kirche gewaltig, durch die unfelige Sereitigfeis: ha rma 
fen der Gottesgelahrren, zerruͤttet, und die Spaltung zwiſchen den Reformirten y, Pe pea 
und utheranern fieng an fid) gu vergroͤſſern, ſeitdem Philipp Melanchton in 
den Ausgaben der Augsburgiſchen Confefion, einige Aenderungen gemacht hatte, 
in der gutgemennten Abſicht, einen Weg ju ihrer beyden Vereinigung ju bahnen. 
Da entftunden die fogenannte Philippiſtiſchen, ober Ernpto - Calvinifden, die 
Flaccianiſchen, Synergiſtiſchen und unzaͤhlig andere Streitigkeiten bey den Luthe⸗ 
ranern ſelber, die wir aber uͤbergehen, weil wir eben nicht willens find, eine Kir⸗ 
chengeſchichte gu liefern, Dod) das merfen wir an, daß uͤber diefen Zwiſtigkeiten Chart. Oe 
Churfuͤrſt Friedrich I11. von dee Pfalg ju den Reformirten Abertrat, und baker wraty wise wich 
auf der Zuſammenkunft ju Naumburg, von den Evangeliſch-Lutheriſchen Fuͤrſten, Reformire, 
nicht fir einen Proteftanten gehalten werden wollte, weldyes jedoch Churf. Auguſt 
su Sachſen, und Churfarft Joachim nicht gugaben, Gleichwol fonncen fle nicht 
hindern, daß 1560 die Meformirten von den Religionsfrieden ausgeſchloſſen ours 
den. Cine Gace, woran die eifrigen Lutheraner ſchuld waren, aber darin ſchon 
ein Gaame des zojaͤhrigen Krieges ausgeftreuct ward. Friedrich war fonft ein 
ſehr gortfeliger Fuͤrſt, und man befduldiget ifn mit Unrecht, daß er aus dem 
Grunde des Ehrgeises, bas Haupt einer Parthey im Reich gu ſeyn, fic) gu den 
Reformicten gewandt, Wir haben aud niche gu uͤbergehen, daß ſelbſt in waferts Streit bee 
Thurmare niche alles gang ruhig in Religione- Sachen blieb. Aus des Agricola Teologen in 
Lehre wider das Geſetz Gottes, entftund dee SGreit von der Mochwendigfeit der — 
guten Werke. Auf der Univerſitaͤt Frankfurt ſtritte daruͤber Abdias Praͤtorius 
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LT. Ch. Geb.von Saltzwedel gebiirtig, und D. Andreas Muſculus; dieſem pflichtete der Gee 
usage? ‘57 neral⸗ Superintendent Johann Agricola bey, jenem aber Georg Buchholger, 
dec diefe Nothwendigkeit behauptete. Im Grunde waren ſie alle einig, mur ſtrit⸗ 
ten ſie uͤber Worte, die ſie ſich einander nicht recht erklaͤrten. Wir haben einen Brief 
des Abdias Praͤtorius an den Andreas Muſculus, daraus zu ſchlieſſen, daß der 
erſte den Streit, ohne Zweifel angefangen; denn er grif cine Predigt des Mute 
ſeulus, uͤber dieſe Sache, an. Agricola, der unter allen Geiſtlichen, ohngeach⸗ 
tet ſeiner Fehler, deunoch den erſten Platz in der Gnade des Churfuͤrſten hatte, 
brachte dieſen Herren bald auf ſeine Parthey, und Georg Buchholtzern in Uns 
gnade, fo, daß dieſer rechtſchaffene Gottesgelehrte nod) abgeſetzt ward, wiewol er 
bald darauf ſtarb, und Agricola aud) 1566 den Weg alles Fleiſches gieng. Praͤ— 
torius zog nad) Wittenberg, wo er noch einige Zeit lebte. Von allen dieſen Manz 
nern ſiehet man weitere Nachricht in den Seidelſchen Iconibus des Herren Kuͤſters, 
da fidh findet’, daß Churfuͤrſt Joachim, ben einer Confereng, den Buchbolger 
febr bart angefahren, und fogar mir dem Stabe nad ifm gefhlagen.  Mufcus 
Jus ward zwar aad Agricola General-Superintendent, hatte aber bey diefer Wuͤrde 
ſchon 1568 dad erfte Herjeleid, daf fein Sohn, der Prediger auf der Lebuſiſchen 
Vorſtadt gu Frariffurt, und fo unglicflich geweſen war, den geſegneten Kelch bey 
dem Geil. Abendmahl gu verſchuͤtten, nicht nur abgeſetzt, fondern aud) auf ewig 
* "hed Landed verwiefen ward. Go ſtreng war man damals ned, auch gegen LIne 
vorſicht igkeit eines Geiſtlichen. 
Churf. Joa⸗ Dod) wir kommen ju den weltlichen Haͤndeln zuruͤck. Wir miiffen aber 
* steer bie Se fte Ben , daG fie in der That mic der Religion cine Verbindung gehabt. Chur⸗ 
Proieſtanen Farge Joachim, fo cin guter Lutheraner er aud) war, war er doch ſehr bruůͤderlich 
— — gegen die Reformirten geſinnet, zumal wenn er fic verfelgt fae; deun er ſahe 
derlanten, vor Auger, dag fie von ben Carholifen aus eben der Urſache, als die Lutheraner, 
: gehaſſet wurden. Wollte Gort, bende Evangelifche, haͤtten das allezeit einfehen, 
und daraus einen Grundſatz, fic) gu vercinigen, nehmen wollen. Die Reformirs 
ten wurden ſchon gegen das Jahr 1568, in Frankreich und den — ſehr 
verfolgt, und es entſtunden daher die blutigſten Auftritte. Der Brandenburs 
giſche Adel, ‘der gerne in auswaͤrtige Dienſte gieng, da feine Landes herren keinen 
Krieg hatten, hatte gutentheils Spanifde und Franzoͤſiſche Dienſte genommen, 
um gegen die ſogenannten Hugenotten zu fechten. Allein der Churfuͤrſt verbot es 
demſelben ausdruͤcklich, weil dieſe Spaniſche und Franzoͤſiſche Kriege, zur Unter: 
Madegr Ie⸗ druͤckung der wahren Coangelifdhen Religion abjielten. Herr Pauli liefere uns 
Spaniggetme einen Ausʒug eines deshalb avegegangenen Ediets. Marcgraf Johann aber 
fauna,  mafte wohl ganz anders von dieſem Krieg denken; enn er nahm 1569 eine Fonigs 
liche Spaniſche Beſtallung, als Rach und Kriegs-Obrifter an, mit einer Befols 
bung von 5000 Thaler, dabey et ſich jedoch ausbedung, dag er nicht, gum Nachtheil 
finer 


) 
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feinet Glaubenggenoffen, Dienſte hun duͤrfte. Es iff niche zu begreifen, daß ſich 
berfelbe follte geroiff fiberredet haben, daß die Kriege Spauiens, in den Miederfan: 
bert, nicht wider bie Religion geridstet waren; Er war fon einmal vom Raifer 
Earl, in ter Meynung, Hintergangén wotden. Wir finden aud nicht, daG fe 
wuͤrklich bie Waffen fir Spanien getragen. Dod) vielleicht Hae er aud) dieſe Be: 
ftaflung und Sold angenommen, in andern Kriegen Spaniens zu dienen. Denn 
bamals hatte Koͤnig PHilipp ſehr groſſe Eutwuͤrfe you einer allgemeinen Monar⸗ 
chie. Dieſer ließ durch den bekannten Herzog von Alba damals die Niederlande, 
ſowol ihrer Freyheit, als Religion wegen, ſehr hart bedruͤcken, um aus denſelben 
einen Waffenplatz zu machen, von da er ganz Europa bezwingen koͤnnte. Weil ſich 
aber die Niederlaͤnder zur Wehre ſetzten, und ſonderlich der Pring Wilhelm von 
Oranien in Deutſchland ein Heer anwarb, damit ec nad Braband und Flandern 
gieng; weil audy vicle Deutſche Firjten , fowohl gum Dienſt der Krone Spas 
nien und Frankreich, als der daſelbſt gedruckten Proteſtanten, Truppen durch die 
Reichslande fahrecen, daraug, fonderlich am Rheinſtrohm, viel ſchwere Unruhen ents 
ftunden; fo berathſchlageten 1569 ju Coͤlln, einige Rraife des Reichs deswegen, wie 
denſelben abjuhelfen ware; und der Kaijer hielt auch dagegen einen Reichs - Des 
putationstag gu Frankfurt, den Churfuͤrſt Joachim durch Wernern von der 
Shulenburg, und D. Albrecht Thuͤmen beſchickte. Und bald darauf ward 
aud der Reidhstag ju Worms gehalten. Churfuͤrſtliche Geſandten auf deniſelben 
waren: George Gans Coler Herr von Putlig, Henrich von Staupig, D. 
Albrecht Thuͤmen, Domprobſt ju Brandenburg, und Detlof von Winterfeld, 
Marckgraf Johann aber hatte Bartholn von Mandelslow , -D. Adrian Wbinus 
und Siegmund von Schlichting dahin abgefertiger, Es ward aber niches fons 
derliches allgier gu Stande gebracht, auffer daß die Freyheit, fremden Kronen: Wt 
Fer juzufuͤhren, in etwas eingefdranft wurde. Die iferſucht dev verfchiedenen 
Religions = Partheyen, war wohl am meiſten ſchuld daran, und ſonderlich der Pro- 
teftanten unter fid) felber, da die eifrigen Ausburgiſchen Confefions - Verwandten 
ben Reformirten nod) immer, gur Freude der Cacholicfen, zuwider waren, de 
Mortheile des Religions - Friedens gu genieffen, Ware nicht der Kaifer in Melis 
gions⸗Sachen fee wohl gefinnet geweſen, fo hace vielleidhe damals ſchon ein grofer 
Krieg entitehen koͤnnen. Man arbeitete ſchon an der fogenannten Eintrachts⸗ 
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Formul, die die Spaltung zwiſchen den Evangeliſchen Kirchen bald vollkommen— 


machen ſollte, ob das freylich gar nicht die Abſicht der Urheber davon war. Sig 
war eigentlich nur gegen die fogenannten Srypro- Calvinisten gu Wictenberg gerich⸗ 
tet, Churfuͤrſt Joachim, fo ſehr er ſich des Friedens mic den Reformirten Glayy 
bensgenoſſen beflif, war dennoch der unverdnderten Augsburgiſchen Confefion ſo 
zugethan, daß er fowol auf der Synode, die er gu Berlin 1569 halen ließ fein 
Glaubensbekaͤntniß, der Augsb. Conf. gemaͤß, in einer Rede ablegte, die Leuthinger 

ies Sff 2 aufbe⸗ 
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£1. Ch. Geb. aufbehaͤlt, als aud) durch den Frankfurtiſchen Gortesgelagreen, D. Andreas Mu- 

S352 157% ſculus, cinen Begrif der Evangeliſchen Lehre aufiegen lief. der diefem Bcfannenis 
voͤllig gemaͤß war. Es iff das der fogenannte Frankfurtiſche Catechismus, dec bis 
gu unferer Zeit gu einem Lehrbuch in Kirchen und Sdhulen gebrauche. worden, 06 
er gleich niemals das Anjehen eines oͤffentlichen ſymboliſchen Buchs erlanger hat. 


©. Chytraͤus d. O. B. 14. bis 22. vergl mit Schleidan a. O.B. 15. f. und Thuanus 
DH. 1, bis B. 4s. Barre a. O. ater Band p. gor. f, 7ter Band ps. bie 135. An- 
gelus a. O. p.329.f. Meuthinger a. O. Haftitius a. O. Ao. 1536. bis 1570. 
Cernitius a. 0. Garcaͤus a. O. Loccelius a. O. bis p 306, Gundling a. O. bis 
§.127. Pauli Einl. a. 0.6. 9. Allg. Pr. St. Geſch. a. O. bis §. 77, 


§. Tr 
Innere Sans Von den inneren Landesangelegenheiten merfen wir vornehmlid die weitere 
deanzelegen · Verbeſſerung ded Kammergerichts, deſſen Gerichtsordnung 1540 Montags nad 


—— oͤffentlich ausgegeben und befannt gemacht ward. Es war dieſes eine 


richtsorbnung. Frucht des Landtages ju Berlin im Jahr 1538, von deſſen Receß wir im folgenden 
Neumaͤrckuche benbringen werden, Dieſem Exempel folgete Marckgr. Johann, und ließ auch 
— — eine Gerichts⸗Ordnung ben feiner Kuͤſtriniſchen Regierung 1548 einfuͤhren, wie 
in ben Reumaͤrckiſchen Landtags-Receß von 1539, der mit vem gedachten Chur⸗ 
mardifden ſehr fibereinfommet, verfproden worden. Loccelius nennet fie aud 

eine Kammergerichts Ordnung, und ware nach ifm, das Kiftrinijche Kam: 

mergericht oder Regierung in dieſem Jahr erſt errichret worden, welded doch nicht 

wohl fenn fann, Dod freylich hat wol das Hof- und Landgericht aufgehirer. Es 

fibre aber aud) Mardgraf Johann bey feiner Regierung das Recht de non appel-_ 

lando, und verglich ſich mic feinen Granden auf dem Landtage gu Goldin 1533, 

daß die Appellationes von den Untergeridten an die Regierung, und von ba nur 

an feine Perfon, und nicht weiter an daé Reids « Rammergericht gehen follten. 

Es hieng aber von diefer Verbefferung der Kammergerichts und Kuͤſtriniſchen Res 

gierungd - Ordnung aud) die Verbeſſerung der Provincial -Gerichte ab, wie die bes 

fagte Receffe ausweifen, on welchen wir dies jum vorqué anmerfen, dag die 

Roͤmiſchen Rechte hier die rechte Kraft der Landesgeſetze erhielten. 

Conſiſtorlum Im Jahr 1545 ward der Grund zu einem neuen Landscollegio gelegt, das 
wied erricheet· di Geiſtlichen⸗ Kirchen⸗ und Schulſachen in Aufſicht haͤtte. Es war daſſelbe das 
Churfuͤrſtliche Conſiſtorium, oder der Kirchenrath; und das Muſter dazu ward 
von dem Churſachſiſchen genommen, dazu Georg Buchholtzer nad Wittenberg 

geſchickt ward, mit D. Luthern deswegen gu rathſchlagen. Es war dis um deſto 
nothwendiger, da Biſchof Matthias von Jagow 1544 geſtorben war, und die 

andern Biſchoͤfe nod ſteif und feſt uͤber die Roͤmiſchcatholiſche Lehre hielten. Sie 

wen fonnten 
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fonnten alfo unmoͤglich Richter in geiftliden Gachen fern, wie ſonſt, ba fie burd Mt. Co. Bed. 
ihre Oficialen, oder Archidiaconos, diefelbe verwaleeten. Es fam aber erft 1552 —— 
dieſes geiſtliche Gericht und die Conſiſtorial-Ordnung ju Stande, wiewohl der den 

Staͤdten 15.49 gegebene Revers deſſen ſchon Erwaͤhmung thut. Nach derſelben 

ſollte in Religions⸗ und Gewiſſens⸗Sachen nach der heil. Schrift und Augsbur⸗ 

giſchen Confeßion; in Sachen des Predigtamts, der Ceremonien und Einkuͤnften, 

nad ber Bifitations - und Kirchenordnung; in Ehe-Sachen aber noc vors erſte 

-nad dem Canonifchen Redyre gefprodjen werden: doc fo, daß fic bie Raͤthe, in 

widtigen Fallen, alle zeit ded Maths des Churfuͤrſten felbft erholcen. Es ifk aber 

diefe Confiftorialordnung nachher unter den Churf. Johann Georg nochmals uͤber⸗ 

ſehen, und in vielen Stuͤcken gedndert worden, wie denn aud die Kirchenordnung 

felbft eine grofie Aenderung erlidte, Davon aber in folgenden.  Borjegso war der 

General: Superintendent und Ober = Hofprediger Agricola, der Direetor davon, Agricola Di- 
ber unterfciedene andere Gottes⸗ und Rechtsgelahrte gu Venfisern hatte; und —— 
uniter dieſen war auch des Churfuͤrſten natuͤrlicher Bruder, Achatz von Brandens Adag von 
burg, der 1550 die catholifche Religion, und jugleidy feine Pfruͤnde als Schola- Brandenburg 
flicus von St. Veit gu Mayntz verlaffen hatte. Er erlebte nod die neue Veraͤn⸗ —— 
derung dieſes geiſtlichen Gerichts unter Churfuͤrſt Johann Georg, und half 

dazu beytragen. 

Es waren aber unfere Fuͤrſten dic Urheber von vielen Landesgeſetzen. Von Geſchaͤrfte 
Churf. Joachim kamen um das Jahr 1543 geſchaͤrfte Befehle heraus, wieder die hgh era 
Raubereyen undden Diebſtahl; denn es war noͤthig diefe Strenge fortzufetzen, da Dicditabl, 
nod) immer Gaamen diefes Uebels vorhanden war, undunter anvern cin Edelmann 
ber fic) das alte Spiel auf der Landftrafie nicht hatte abgewoͤhnen koͤnnen, gu Wus 
ſterhauſen gefangen und nad Berlin gebrache ward, win die Todesftrafe auszuſtehen. 

Loccelius erzaͤhlet audy die Geſchichte des Kohlhaſen mit allen Umftanven, ob wohl 
in unridtiger Zeitordnung, da fte unter voriger Regierung vorgefailen, unter 
biefer. Um eben die Zeit gab der Churfuͤrſt aud eine Meiderordnung heraus wi: Kietderord- 
der den Abertriebenen Aufwand, den man Gdufig darin gu maden anfing, Wir 
haben fchon erwaͤhnet, daß er ein Feind von allen neuen Moden gewefen. Einen 
Beweis gab er davon einmal, ba etliche reiche Buͤrgerſoͤhne zu Berlin die 
nenaufgefommene grofe PMunderhofen anfingen gu tragen, und die Verwegen⸗ 
Heit Hatten, mit denſelben einen oͤffentlichen Aufzug um dad Schloß herum ju meas 
chen, daben fie fogar Muſik vor fids Ger ſpielen liefen. Der Churfirft lieG fie 
aber oͤffentlich in einen grofen Bauer einfperren, und die Mufifanten anhalten, 
bor ibnen einen ganjen Tag aufjufpielen. Das gab dem Poͤbel ein Schauſpiel, 
baben fic felbft aufe dufferfie beſchimpft, und alfo fur ihre Frechheit geſtraft wurden. 
Ein andernial lef er einigen Edelleuten folde am Bande zerſchveiden, daß fle 
ihnen bis auf die Fuͤſſe Heras fielen und die ſchoͤnen Herren im Hembde da ftunden. 
SFR 3 Locees 
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1.6. Geb. Loccelius berichtet uns ſolche Sriidden, Es muß damals in Berlin groſſer 
8354 1571. Reichthum gewefen ſeyn, da der Kaufleute Söhne fo uͤbermuͤthig waren, unge⸗ 
mein hoch gu ſpielen, und wohl 300 bis zu roloo Hele. mit einmal aufzü⸗ 


ſetzen. Wiewohl Loccelius daben bemerkt, daß fie ſich dadurch ſehhr ruiniret/ und 
Stembeꝛgiſche 


Meinen Banquerot uͤber den andern gemacht. Marckgr. Johann gab fuͤr das Land 


nung. Steenberg bald Anfangs feiner Regierung eine Policenordnung heraus, bon 
Gotteslaftereen, Injurien, Maafen, Ellen, Gewichten, Kaufen und VerFanfen, 

Shafer: und Geſindelohn und dergleichen. Es iff gu merfen, daß damalé ein 
Großknecht nide mehr als 3 Rthlr. 17 gr. 7 pf. und eine Großmagd nicht mehr 

alé x Rthlr. 20 gr. oF pf. Lohn bekommen dirfen. Loccelius unterſcheidet diefe, 
Neumaͤrcliſche als fruͤher ausgegeben , von der Neumaͤrckiſchen Policeyordnung, die etliche Jahr 
Poltcey + Ord ſpaͤter, nemlich erſt 1540 herausgekommen, und bon weitern Inhalt geweſen; 
— denn es fen nod darin von Feyertagen, Gaſtgeboten, Kindtaufen, Feuersgefahr, 
Schulden und Rechtsſachen, Zigeunern, Bettlern, Handwerksbuͤrſchen, Erbfaͤl⸗ 

len, Unmuͤndigen und Vormuͤndern, peinlichen Sachen, Rathswahlen u. d. of. 

gehandelt worden, Es ſcheint nicht, daß die erſte, als eine beſondere, durch die ſe 

— aufgehoben worden, denn Loccelius berichtet uns, daß Marckgraf Johann 1554 
— abermal eine Droſſenſche Korn: Brau ⸗ und Zieſeordnung bekannt gemacht, nad 
und Zieſe Ord welcher man ſich im Lande Sternberg im Krughalten, Bierverkauf und Ausfuhre, 
nang. Maljmahlen u, f. w. ridyten miiffen, Uud dad alles gehbret doch gum Policenwe: 
fen. Cine Folge diefer Policenordnung war, daß 1548 der Marckgraf in der Neu⸗ 

marck zuerſt anbefohlen, und ernftlid) dariiber hielt, dag die Scheunen der Acker: 

feute in den Staͤdten nidt in den Ringmauren, gelaſſen, fondern auſſerhalb auf⸗ 

gebauet werden miffen, Es war daé um fo viel noͤthiger, ba die Staͤdte, damals 

febr oft grofien Feuerſchaden licten, Go gehirte aud unter diefe Policeyverordnung 

ierordnung. Hie Bierordnung, bie Marckgr. Johann 1550 ausgab, darin der Preis des Gee 
— traͤnkes feſt geſetzt ward. Alle dieſe Gerichts⸗ und Policenordnungen lief Mares 
Cangeleytare. graf Johann 1561 bon neuen uͤberſehen, und erfldren; und eine Canselentare 
? ausgehen, damit die redytende Parthenen weder von Geridten nod von Anwaldeh 
— uͤberſetzt wuͤrden. Er ließ auch eine Croßniſche und Zuͤllichowiſche Landsotdnung, 
Sandreuters UND 1566 eine Landreuter⸗ und Pfandordnung ausgehen. Wie genau er fiber alle 
und Pfand+ foldye BVerordnungen gehalten, iſt daraus zu erkennen, daß er oft in unbefannter 
Ardnung. Kleidung in bie Stddte und Doͤrfer gereiſet, um gu ſehen, wie feinen Befehlen 
nadgefommen wirde,(*) Bey feinem Leben erfannte man. nidt, allemal im 

Lande 

C*) Loccelius erzaͤhlt ein Paar Beyſpiele ſelner Abendtheuer dabey. Einmal fam er als ein Dar 

niſcher Soldat im Lande Sternberg in cine Schenke, und lief ſich von der Wirthin den Zu⸗ 

ſtand bes Laudes erzaͤhlen. Die tadelte denn in feiner Regicrung bald ſeinen Geis, bald fete 


hen Veſtungsbau, bald ſeine Blerordnung. Es tam ver Edelmann bes Dorje dagu, oer ihn 
kaunte, und alſo dein Sandesherrn alle Eyre erwieß. Dariiber etſchrak das avmeWelb und flel 
: ibm 
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ande bie Weisheit und Gerechtigkeit dieſes feines Vetragens ; aber nad feinem Loz Vt. Cd. Ged. 
be fahe man den, Vortheil ein, den er damit feinen Utnterthanen geſtiftet. —— 


Es waren aber beyde Herren Bruͤder aud) auf die Sicherheit ihres Landes Veſtungẽ KY 
bedacht, und Marckgr. Johann machte ben Anfang tamit. Zuerſt waren feine — —* 
Gedanken, Koͤnigsberg in der Neumark zu befeſtigen, fand aber fuͤr rathſamer es i * 
ju Kuͤſtrin ju chun, womit er nad dem Loecelius ſchon 1538 den Aufang machte, 
ynd 1543 den Daw vollendete, worauf er dann das ſchwere Gefhig von Koͤnigsberg 
dahin bringen lief. Erſt wurden die Walle nur von Erde aufgefuͤhret; als er 
aSer hernach wahrnahm, daß in dem fumpfigen Boden die Werke verfunfen, ließ 
er fie von Steinen aufmauren. Wie ſehr Kiiftrin dem Lande gum Vortheil gerei⸗ 
et, haben wir in uujern Tagen geſehen. Dieſe Feſtung blieb im Jahre 1758 eine 
reine Jungfrau ohngeachtet der Gewaltſamkeit der Ruſſiſchen Waffen. Und ibe 
hat man es zu verdanken, daß ſich diefer Feind dieffeics der Oder niche feſtſetzen 
konnte. SHernad lief er 1557 aud) Peitz gu einer Feftung machen, wm bon der 
Seite er dad Land auf allen Fall gu decken. Churf. Johann folgte diefem Exem⸗ 
pel in eben dem Jahre, und lief bas Schloß und Stadt Spandow durd Chris Spandow 
ftoph Roͤmern und Frang Giromella, einen Italiaͤner befeſtigen. Dieſe iſt kbeufalls. 
bis ju unſerer Zeit gleichfalls niemals erobert, ja nicht mal ordentlich belagert wor⸗ 
den. Es war aber der Ehurfuͤrſt ſonderlich ein großer Liebhaber von praͤchtigen 
Gebaͤuden. Das Schloß ju Berlin ließ ex ſchon 1540 anfangen groͤſſer und ans so a i 
ſehnlicher, als vorber aufzufuͤhren, und es ſtehet nod) bon feinem Bau jum Uns ie 
denfen der Fluͤgel laͤngſt der Spree, da die andern Seiten nachmals wieder viel 
an ſehnlicher geworden. Er bauete aud viel herrſchaftliche tuft = und Jagdſchloͤſſer, 
als Letzlingen, Grimnitz, Schoͤnebeck, Koͤpenick, Ruſtorf, Potsdam, 

Zoſſen ud. gl Um das Jahr 1557 brachte der Churfuͤrſt die beyden Herrſchaften 

Beſekow und Storkow, doch nod in der Beſchaffenheit Boͤhmiſcher Lehne an die Beſelow i> 
Chur. Gie gehdrecen eigentlid) denen von Biberſtein, welche ſolche, wie wir ſchon — 5— 
im vorigen Bude gezeiget, an Biſchof Dietrich von Buͤlow auf Wiederkauf miſche Leo 

uͤberlaſſen. Drey Biſchoͤfe zu Lebus Hatten fie auf foldye Weife beſeſſen. Allein zur Chutmaoit 
nach det Tode Biſch. Johanns von Hornburg 1555 ward Prinz Joachim Frie⸗ 

drich zum Biſchof erwaͤhlet, und da ward es leicht, das Recht des Bißthums, 

bas ohnedem nun bald dem Hauſe Brandenburg einverleibt werden ſollte gu erhal⸗ 

teu, Und fo ward mic denen’ von Biberſtein gehandelt, daß fie gegen einige 


Rulage 


chm zu Fuͤſſen. Er aber lachte und fagte, daß fie ihm viel Mabrhele geſagt, die er font nicht 
pt hoͤren bekaͤme. in andermal rite er als cin Fleiſcher in der Gegend Quartſchen herum, und 
fꝛel ihm cir, einen Schaͤſerkuecht auf die Probe zu ſtellen. Er lag ihm an, ihm einen Hammel 
au verkaufen; ba fic) aber ber Schaͤſer meigerte, fing er mit ihn an yu jautcu, und ¢s fom ju 
Schlaͤgen. Der Schaͤfer aber ſchnuß dergeſtalt mit ſeiner Barte nach ihm, dap fie ibm ta den 
Sattel hangen bled, damit ritt ex davon, und lies den Sattel mis der Varte gum Audenlen 
tm Marſtall aufbehalten. 
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U1. Cb. Bed. Qulage jum Wiederkaufſchilling, ſich ju einem erblichen und ewigen Verkauf vere 
153541571 ſtunden. Es find aber feine Urfunden davon in unfern Handen, und wir muͤſſen 
geſtehen, daß die Nachrichten davon niche dbereinftimmen. Angelus ſagt, fie 
feyxn Mardgr. Johann verpfandet worden; allein qus dem Loccelius iſt zu ſchließen, 
daf fie Churf. Joachim fir die Maré gekauft, fie derſelben einguverfeiben, und 
Marckgr. Johann fir die Neumarck nur ju dem Rauf fein Antheil beygerragen. 
Verbeſſerun⸗ 


gen der Lan⸗ Ee erforderten aber fo wohl folde Raufhandlungen, und feine koſtbare Gee 
cc baude, als die dfteren Reiſen gu den Reidstagen ſehr ſchwere Koſten.  Dager 
mußten bende Herren Braver auf die Verbeffecung ihrer Einkuͤnfte denken. Cine, 

die in bed Churfuͤrſten eigener Mache ftund, war die Anlegung eines neuen Zolls, 

baju ſchon Churf. Joachim 1. durd ein Kaiſerliches Reichsprivilegium berechtiget 

Zol zu enen. at, und Churf. Joachim II. 1542 nod) ein beſonders Privilegium erhielt. Ee 
legte daher ben Zoll gu Lengen im Jahr 1543 auf alle auf der Elbe nach Hamburg 

gehende, ober von daher kommende Guͤter, der bald Anfangs jaͤhrlich an die 25000 

Bott zu Riv Ducaten eingetragen haben foll. Marckgr. Johann legte gleidfalls auf per Oder 
ſirin. zu Kuͤſtrin, auf ein von Kaiſer Ferdinand 1558 erhaltenes Privilegium einen neuen 

: Zoll an, und erhoͤhete die alten, wie der Churfuͤrſt in ben Staͤdten an feiner Seite 
der Oder gleidfalls that. Dod) gab dies Anlag zur Vermehrung des Streits 

zwiſchen Stettin und Frankfurt, wegen allerley Handlungss und Stapelsrechte, 

Sreit wife davon wir nur kuͤrzlich folgendes merfeit, - 


——— Wir erinnern uns aus dem vorigen, was Frankfurt fir ein Privilegium 
andlungsu, erhalten, daß nemlid die Pohlnifdyen Waaren, die die Warta hinunter nad 
— pst Stettin wollten, erſt die Oder hinauf nad Frankfurt auf dem Stapel gebrade 
Pohien. werden ſollten. Auf dieſes Recht hielten Churf. Joachim I. und Marckgraf 
Johann ſehr, und Marckgr. Johann zwang ſchon 1536 alle Pohlniſche ſowohl als 
Stettinſche Schife, wenn ſie nicht nach Frankfurt wollten, zu Kuͤſtrin, oder zu 

Oderberg auszuladen, und die Waaren zu Lande weiter zu bringen. Da ohnedem 

neue Zoͤlle und Wehren oder Muͤhlen die Fahrt auf der Warta fehrjhinderten, 

ſo gab das zu vielen Streit anlaß, zumal da in Pohlen dergleichen auf dieſem 

Strohm geſchah. In Pohlen ward dieſem 1543 abgeholfen, und alſo verhinderte 

man aud in der Neumarck nicht mehr, daß fie den Fluß beſchiſfeten. Aber den 
Stettiniſchen Kaufleuten verftattece man dod) nicht, in die Warta gu fommen. 
Brandenburgifher Seite verſtattete man die Verfuͤhrung der Waaren auf der Adhfe 

bon Danjig nach Leipzig, nicht mehr durd) Pommern, fondern ndehigte die Rauf 

leute, fie durch die Neumarck ju fahren, nachdem 1558 der Zoll gu Kuͤſtrin anges 

legt war, die Stettiner thaten aud) dad ibrige hierzuz denn fie verboren den Stanfe 

furtern, bor ihre Stadt vorben nach der Oſtſee ju fahren und die Frankfurter raͤcheten 

ſich durch cin Verbot, daß die Stettiner auf ihre Meffens und Wochenmaͤrkten 


nicht 
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nicht ausſtunden noch ihre Waaren felbjt verkauften. Es wurden uͤber alle’ diefe tT. Cb. Geb. 
Dinge viele Traetaten gepflogen, darunter die gu Prentzlow 1563 zwiſchen Brandes 13511677 
burgifden und Pommerifden Raͤthen ſehr gute Hofaung gaben, aber am Ende fid 

od) zerſchlugen. Mit Pohlen war die Wartha⸗Schiffahrt bey Lebjeit des Marckgr. — 
Johann auch nicht gang verglichen, und 1589 waren die Tractaten gu Meſeritz 
aud) nod) vergebens, bis endlich 1611 als Churbrandenburg die Lehne uͤber Preuſſen 

nahm, der ganze Streit beygelegt ward, da man ſich dahin vereinigte, daß ſie 

frey ſeyn ſollte, nur der Niederlage zu Landsberg unbeſchadet, da ſelbſt Pohlniſche Ades 

liche Guͤter 1 Tag, Buͤrgerliche aber 3 Tage ſtille liegen ſollten, dod) daß die Ade⸗ 

lichen fiir jeder Laſt Korn gu Kuͤſtrin einen Gulden Zoll gaͤben, und von Holzwaa⸗ 

ten nad) Stettin, oder was daſelbſt nad) Pohlen geladen wuͤrde, ju Schwedt den 

alten Zoll entridten mufiten; die Raufleuce aber mifiten auf⸗ und niederwerts an 

allen Zollſtaͤdten ſowol den neuen alé alten Boll geben, Der Streit zwiſchen Grete 

tin und Frankfurt blieb immer unausgemacht, zumal ba fich bende Staͤdte deshalb 

nad dem Reihsfammergeridht wandten, weil ihre Landesherren ſich damit nicht bee 

faffen wollten, und vielmehr auf der Qufammenfunfe ju Koͤnigsberg in der Neumarck 

ſich uͤber allerley Graͤntzirrungen, das Zollweſen und die alten Vertraͤge wegen der 

Erbfolge, guͤtlich verglichen, bis endlich 1623 durch ein Kammergerichtsurtheil gu 

Speyer, den Stettinern gum Nachtheil, die Sache ihre Endſchaft erhielte. 


Andere Verbeſſerungen der Einkuͤnfte yu den Landes-Angelegenheiten kandesſteuren 

mußten mit Bewilligung der Landſtaͤnde geſchehen. Loccelius ſagt uns, daß 1540 Mgt. 
. dem Churfarfter auf dem Landtage gu Berlin Mittwods nad Laͤtare eine anſehnli⸗ 
dhe Steuer bewilliget worden, Wie viel aber, meldet er nicht, iſt andy nide in den 
Churfuͤrſtlichen Reverfen, die auf diefen Landtage ausgeffeller worden, angezeiget. 
Aber 1549 bewilligte die Stade abermal auf dem Landtage um Johannis, die 
Bierzieſe, 8 Gr. auf jede Tonne 8 Jahr lang ju geben, wie der Revers, der auf Dierpiefe. 
den Mittwoche nad Michael ausgeſtellet éft, Sefaget. Und 1550 ward auf den F 
Landtage gu Brandenburg, dieſe Zieſe auf 14 Jahr verlaͤngert, dec Hufen⸗ und BS manok und 
Giebelſchoß gleidhfalls auf 14 Jahr bewilliget, da ein jeder Hufener x Flor, ein ne 
Koſſathe ein halb Flor. beytragen mufite; und die Ritterſchaft ſelbſt verpflichtete 
fics 5 Jahr lang von jedem Lehnpferde jahrlid 20 Flor. gu geben. Es war aber 
dies alles gu Tilgung der Landesherrlichen Schulden und Cinldfung der verſetzten Doe 
mainen gewidmet. Die Schulden belicfen fic) auf eine Summe von £20000 Landesfuldé 
Capital, ohne die in Reſt gebliebenen ingen, davon die Staͤdte 00000, die tibri- 
gen 100000 aber der Atel uͤbernahm, wie die Landtagsurfunde ausweiſet. Es Bierslefeinder 
trug aber die Bierzieſe ein fo grofes ein, taf Marckgr. Johann dadurch Luft be: Nounare cin: 
fam, fie aud) in der Meumard einzufuͤhren. Dieſe dandſchaft hatte ſich burch eing let. 
Summe Geldes bey Joachims 1 eit davon los gemadt, Er gab vor, daß das 

Geſch. d, Churm, Brandb, 3 Theil, Gag ein 
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11. Cb. Geb. cin Vorſchuß der Staͤnde geweſen fey, und bezahlte es ihnen wieder. Sie mußten 
2735157. ſich alſo die Einfuͤhrung der Zieſe gefallen laſſen. Zum Beyſpiel dabod dienet die 
Urkunde der Stadt Cottbus, von 1553. — J 


——— Mur der einzige Matzke von Borck anf Falkenburg im Schiefelbeiniſchen 


febet fid und Kraife, widerſetzte ſich, und woflte in dem Staͤdtchen Falkenburg durchaus nicht 
tird verjagt. zulaſſen, dag die Zieſe gehoben wurde, Er erſchien auch nicht cinmal, als ihn deg 
Marckgraf fordern lich, und machte Mine, ſich mit Gewale gu ſchuͤtzen. Dare 

uͤber Lief der Marcfgraf fein Schloß ju Falkenburg durch den Yandvogt Frang 

Neumann belagern und einnehmen. Er aber entflohe, und machte die Sache 

benm Kammergerichte ju Spener anhangig, mit niedertrachtigen Verlaͤumdungen 

bes Mardgrafen, als o6 er ihm bloß um ein Paar ſchoͤner Pferde willen fo feind 

fen, und Lirfade an ifm geſucht hatte. Allein er erhielt niches, fo lange ver 
Marckgraf lebre, und er felbft fam auch niche wieder gum Beſitz von Falfenburg, 

fondern erft fein Sohn, Frang voh Borck, der dod) die Zieſe leiden, und nod 

ein ander Gut, dad Loccelius Grofen: Sabin Heifer, im Stick laffen mußte. 
Inmittelſt erhielt Maré graf Johann 1557 von feinen Standen auf dem Landtage 

— — ju Kuͤſtrin gleichfalls cine Hufenſteuer auf 3 Jahr, dazu jede Hufe im erſten Jahre 
2 Silbergroſchen, in den 2 folgenden aber 8 Gr. geben mußte. Es ward dies 

Geld jum Tirfenfriege, Veſtungebau und Anfanf der Herrſchaften Beſekow, 

und Storfow, fo. viel Marckgr. Johann alé Pring von Haufe dazu beyzutragen 
Fraͤuleinſten / hatte, gewidmer, Ym ganjen Lande aber wurden 1560. mit einmal 4 Fraulein: 
et ſteuren ausgeſchrieben, die fid) damals nad) dem Loccelins auf 74537 Flor. und 
22 Gr. beliefen. Marckgr. Johann fuͤhrete aller dieſer Anlagen wegen. 1562 das 
— Neumaͤrckiſche Stadtkataſtrum cin, nad welchem in allen Staͤdten ein. jeder dies 
aaſtrum ſelben entrichten mußte, und ſich nicht der Ueberſetzung wegen beklagen durfte. 


*& 


ma i r i i 2 
on “yp Cine fehr ſichtbare Verbeſſerung feiner Einkuͤnfte aber madre Churf. Joa⸗ 


ciara wit bs chim um das Jahr 1364 durch die Verbindung der Maͤrckiſchen Bißt huͤmer mit ſei⸗ 
Churhaufe nem Haufe. Zu Havelberg war fein Enfel Joachim Friedrich) ſeit 15954, und gu 

Lebus feit 1955 Biſchof. Zum Bißthum Brandenburg hatte er 1560 ſeinen Chur⸗ 
pringen ernennet. Nun bebhielten gwar die Bißthuͤmer iGre Landſtandſchaft bis 
Joachim Friedrich Churfuͤrſt ward, und wurden alfo nice gaͤnzlich aufgehoben, 
wie Loccelius beym Jahr 1564 berichtet: denn nod 1569 war Joachim Friedrich 
alé Bish. su debus mic den Landftanden gu Berlin. Allein wie es unt dieſe Beit 
Ehurfuͤrſt Auguſt ju Gadfen mit den Bißthuͤmern feines Landes madhte, die et 
fo feſt an feine Familie verknuͤfte, daß fie keinen andern alé feinen Peinzen von 
Haufe annehmen dirfren, wenn niche gar der Churfuͤrſt fie felber in Berwalrung 
gu nehmen vor gut befand, fo that ohne Qweifel auch Ehurf. Jdachim IT. denn fein 
Enkel war ver leste unter allen Biſchoͤfen der Marc, deren Mame mit ifm gaͤnzlich 
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aufGorete,.. Nur ift gu bedauten, daß wir feine Urfunden davon finden; benh es N. Ch. Ged. 
iſt doch wohl gewiß, Rafi dad durch einem Vergleich mit yen Capital geſchehen ift, 1135 18%% 
Wir werden aber von den Schickſalen ber Stifter und Kloͤſter nod beſonders re⸗ 

den, wenn wir; die Geſchichte der Landſtaͤnde waͤhrend dieſer Regierung vor uns 

gaden. Mardgr. Johann hatte ohne Zweifel auch zur Abſicht, das Heermeifters:. 

thum an fein Haus zu bringenz allein in folgenden werden wir ſehen, * das 

nicht fo gegluͤckt, als ſeinem Hrn, Bruder. 


So Angelus a. O. Ceuthinget a. ©. Haftius a. O. Loccelius a. O. Boa 4.0, 
Aig. Pr. — a ©. Micraͤl a. O. B. 3- Qh. f $30. f. ‘ 


. 12. 


Dee Anfang. des Jahrs 1571 raubte endlich der Bt und — Vater⸗ Charl a 
lande diefe bende loͤbliche Fuͤrſten. Churf. Joachim II. ſtarb am stem Januar gang ins Ul Tod 
unbermuthet gu Koͤpenick, wohin er ſich am 27ſten December des vorigen Jahrs, 
um dex, Jagdluſt ju genießen begeben hatte. Ee war bey nahe 66 abr alt, das 
von er 36 in d⸗r Regierung, zugebracht hatte, Seine Gefundheit ſchien, auſſer 
etliche wenige Stunden. bor feinem Tode, ganz vollfommen gu ſeyn; dod mußte er 
wohl einige Ahndungen bey ſich verſpuͤhren; denn etliche Woden vorher verließ ifm 
{eine ſouſt gewoͤhnliche Schertzhaftigkeit, und er gieng mit lauter ernſthaften und 
gotc ſeeligen Gedanken um. Am Neujahrs-Tage nahin er die Gluͤckwuͤnſche des 
Hofes mit der Antwort an: Wer weis, ob mid) Gort died Jahr uͤberleben laͤßt, 2c, 
Am 2ten Sanuar gieng er nod) auf die Jagd, lief aber am Abend uͤber der Tafel 
ſich Luthers Predigten uͤber die Weiffagung des alten Simeons vorlefen, umd redete 
daben in Gegenwart des D, Andreas Muſculus, Lamprecht Diſtelmeyers und 
anbderer Raͤthe bom Lode und Auferſtehung, bis um 2 lige, im dee Made, machte 
aud) nody mit Rreide beym Schlafengehen das Bild des gekreutzigten Chrifti an bie 
Tapeten. Nachdem er eine Stunde gefchlafen, wedte ifn ein heftiger Huftem | 
auf, ein gewaltiges Hergflopfen und. Froſt erfolgten darauf, fo daß fein ganjer 
Rover erſtarrete. Durch Hilfe der Aerzte fam er gwar.cin wenig gu ſich felber; 
allein nicht lange barauf gab er, nachdem er fic) mit dem Sprud Pauli x Tims, x, 15. 
das iſt je gewiP ahr, und cin theurer werthes Wort 2c. aufgerichtet, ſeinen 
Geift auf, zwiſchen 4 und 5 Uhr de6 Morgens. Es fam ein Jude, der zugleich 
fein Arjt, und in grofien Gnaden war, Nahmens Lippold im Berdade, ign. mit 
einem Malvaſiertrank vergeben zu haben: und der ward unter folgender Regierung’ 
deßhalb jue Scrafe gezggen. Go war ihm denn das Vertrauen, deſſen er dieſe 
Marion. gewuͤrdiget, ſehr ſchlecht belohnet. Wiewohl es war fein Fehler, wie ale 
ler guthertzigen Fuͤrſten, wann ſie von denen am meiſten betrogen werden, denen 
fie am meiſten vertrquen. oe ee 
“ar of $2 Mer 
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1535 1571. 
Marckgr. Jo⸗ Der Tod ſeines Hrn. Bruders, Marckgraf Johanns, folgte unmittelbar 


hang. Tod. darauf am rzten Januar, eben deſſelben Jahrs, nachdem er ind z8ſte Jahr gele⸗ 
bet, und ins 36fte regieret hatte. Er hatte dem Hrn. Bruder verſprochen, ant 
13fen Januar bey ifm gu fenn. Das ward aber auf eine gang andere Are erfuͤllet, 
alé bende gedacht Hatten. . Er war aber etlihe Wochen betelagerig, und ſtarb anf 
eine erbauliche Art, unter bem Qurufen des General fuperintendenten der Neumarck 
D. Georg Coͤleſtius zwiſchen 5 und 6 Uhr Fruͤhmorgens. Gein Leichnam ward 
in der Gruft, die er fic) au Kuͤſtrin hatte machen laffen, beygeſetzt, fo. wie der 

Churfarft feine Ruge im Dom yu Berlin fand. 
Pri * Churfuͤrſt Joachim i1. dem man in der Jugend fo wohl eine Enkelin Koͤnig 
Gemahlin Maximilians, Kaiſer Carls ves V. Schweſter, als eine Franjoͤſiſche Prinzeßin, 
Magdalena Renata, Koͤnig Ludwig XII. Tochter zur Gemahlin zugedacht hatte, hat ſich greys 
von Sachſen. mat vermaͤhlet. Das erſte mal geſchah es nad dem Rath und Willen des Herrn 
Vaters 1524 mit Magdalena, Herz. Georgs zu Sachſen, Albertiniſcher Linie, 
Pringefiin: Tochter, die ihm am a9ſten December 1534 im Wochenbette ſtarb, 
Stee theilé ans Betruͤbniß uͤber ihrer Frau Mutter Tod, theils aus Schrecken doer 
be. efter ine Feuersbrunſt. Sie gebahr dem Churfirften, den Ehurpeingen, Johann 
" Chnepring Jor George, den rr¢en Sept. 1525, bom dem wir im folgenden mehe beybringen were 
————— Marckgr. Friedrich den iꝛten December 1530, der 1552 am zten Octobet 
dri. AG Erzbiſch. zu Magdeburg und Biſchof zu Halberſtadt ſtarb; Albtecht und 
— Albrecht. Georg waren Zwillingskinder, die bald nach ihrer Geburt mit Tobe abgingen, 
ee seat - und Paul derjenige Sohn, der 1534 mit der Murcer gugleid am 29ſten Decemb. 
Prinze Bar, verſchied. Toͤchter waren nur 2 aus diefer Che gezeuget: Barbara war den roten 
bara, Herzogin Aug. 1527 gebohren, am 17ten Febr. 1545 mit dem Herz. Georg U. ju Brieg 
—— vermaͤhlt, und ſtarb den 2ten Jan. 1595; Eliſabeth, bie 1528 gebohren war, 

ſtarb ſchon im folgenden Jahre. 

ate Gemahlin Weil Churfuͤrſt Joachim I. Wittwer war, als er 1535 zur Regierung fam, 
poten von vermaͤhlte er fic) 1535 am iter September gu Crakau mit Koͤnig Sieg: 
: munds I, in Pohlen Prinzeßin Tochter Hedwig, der, als einer Sdywelter: Toch⸗ 
ter Koͤnig Johanns in Ungarn, Fuͤrſten von Siebenbirgen und Grafen von Zips, 
bie Exrbfolge in diefer Grafſchaft verfproden ward, wenn der Maͤnnliche Stamm 
dieſes Ungariſchen Kinigs ausgehen follte. (Loccelius nennet diefe Pringefin So⸗ 
phia; wit vermut hen faft, daß fie Bende Namen gehabt). Dod nadmals mußte 
fie und ihre Kinder feer ausgehen. Bon diefer Vermahlung fage man, daß der 
- Churfirft die erfte Macht in voller Kuͤraß bengelegen. Haftitius beridter, dag 
bie Brandenburgiſche Raͤthe, die der Vermaͤhlung wegen mit dem Churfarften 
nad) Crafau gefommen, die groben Sitten ber Pohlniſchen Hofleute, mic einem 
groben Scherz beſtrafet, ber aber ſo beſchaffen ift, daß wir ihn niche eben erjzaͤh⸗ 
Ten moͤgen. Damals hieß das noch artige was wit Seutigedtages poͤbelhaft nennen 
wurden. 
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Whrden. Sie ſollte gwar ihren Gemahl abhalten, zur Evangeliſchen Reli⸗ — 
gion zu kreten/ allein fle nahm die ſelbe ſelber mit ihm an; denn fie liebte ihn uns ginder ster 
gemein. Ihte Kinder waren Marckgraf Siegmund, ber 1538 am aten Sept. €be. 
gebohren worden, ‘wie Haftitins angiebt. Er ward 1552 jum Erzbiſchof gu 
Magdeburg und Biſchof gu Halberſtadt, an der SGrelle ſeines Herrn Bruvers, ers 

waͤh let, und ftarb aud vor den Herrn Vater 1566 am 13 Septemb. im agten Jahr 

feities Alrers, nachdem ex zuvor bende Stifter zur Evangeliſchen Lehre gebracht 

Garte("). Mit ihin ſtarb vie Hofnung die Pohlniſche Krone an das Haus Bran⸗ 

denburg gu bringen, fo grofie Quneigung fatten die Pohlen yu ifm, der feinem 
Grofvater} dem Kinig Sigmund, ''gany aͤhnlich geſehen. ESliſabeth Magda: Pawel. — 
feria war gebohren ben 6ten Movember 1537 (7), und an Herzog Franz Oto na Herjog yu 
zu Braunſchweig⸗ Sineburg 1559 vermaͤhlt. Weil aber ifr Gemahl ſchon gwen Draunſchweig 
Monate nach ihrer Vermahlung ftarb, begab fie fid) wieder nad Berlin, und ny 
ſchlug alle anderweitige Vermaͤhlung aus; jie ſtarb den 22 Auguſt 1595, mit dem Sey 
Ruhm einer gottſeligen Prinzeßin. Die Pringefin Hedwig ward den · aten Marg wig. Hergogin 
1540 gebohren, den 25 Gebr. r560'mit Herzog Yulius gu Braunfdweig s Wok jas 
fenbuͤttel vermaͤhlt, und ſtarb ben 21 October 1602, Die Pringefin Sophia, De 
gebobren im Jahr 1541. vermaͤhlte ſich 1561 am 24 December an den Boͤhmiſchen yb 
Baron Wilhelm von Roſenberg, ſtarb aber am 14 Dec. 1564, 

Dak Churfuͤrſt Joachim mit dieſer Pohlniſchen Gemahlin nicht mehr Kins Ungluͤcklicher 
der erjiclet, davon giebt man gur Urſache ben unglicliden Kall an, den fie mit — b Grim 
ihm zugleich ju Grimnig gethan. Es begegnete ihnen dieſes Ungli 1549. Ale 
fie mit einander auf einen Gaal diefes Jagd-Schloſſes fpagiereten, brac der 
Boden unter ignen ein, fo, daf fie beyde in Lebenegefahe geriethen, . Der Churs 
fuͤrſt hielt ſich noch an einen Balfen, an welchem ex hangen blieb, ober die Chur: 
fiirjtin fiel durch und auf ein Hirſchgeweihe an ver Wand, welded ifr den Uncers 
Leib dergeſtalt beſchaͤdiget, daß fie hernach kebenslang an Rricfen gehen mufite, 
und ferner jur ebelichen Beywohnung untidtig war. Sie hatte vielleiche koͤnnen 
geheilet werden ; allein ire befonders grofe Schamhaftigkeit lies ihe nicht gu, ſich 
ben Wundaͤrzten gaͤnzlich gu uͤberlaſſen. Da, ſagt man nun, habe ſich der Churs 
fuͤrſt waloiet gehalten, wenn er es fernerhin mit qndern Frauenzimmer gehalten. 


G99 3 Gs 
{*) Seine hip ener charmpaet ed propre dys ed sor —— aul Praͤ⸗ Paul Prd. 
ou’ te ——— der hernach einer, feiner vornehmſten 8 Ghee 


lebrte und ftaatsfluge Manu ftarb noch vor —— Und als ihn relat — verlaͤumdete, 
antwortete er: Du hatteſt bas bey ſeinem Leten ſagen Yolen, — —— 


CSie ward von Churfͤrſt Albrechten yu Manne ——— er then, nad Pocceling 
Pericht, gu Berlin wars Die Freundſchaft und diefes Herrn, far unfern Churfuͤrſten, 
— pty ged aaa — ve Setomlive ter Wated eh tor moet 





dee ¶ Geſchichte der Churmarch Brandenbarncs Theiler - 
vi. Ch Bets Es ſcheint aber fehe,, daß er ſchon, vorher nicht qllzu gewiſſentzaft in diefam 
5357 117% Danke gemefens, deun don der Geburt der lehten Meimebin Sophia Ge a dien 
> fein Unglict, waren {don bie 9. Jobe perflofien.,,. Crenfiag, wie ihn, Sere, 
je oP vce ©. Pauli anfuͤbret, ſogt ousdeid lich pj Rogier aMet Vielen Concubinen hausgetzol⸗ 
ten, — Ex nuennet anter denfelben, eine Bendelin, diemad mals Churfuͤrſt Johann 
Annavon George bes Landes verwieſen, und ſonderlich eine Anna ⸗von Gidow, . die man 
on. gemeiniglidy die fhine Giefferin gengnnt, weil ſie ejnen Artillerie⸗ Hauptmann 
upd berhgnwen Sricégieffers Michael Digtrich, jum: Manne gehabtirdeffen Sohn 
von ihr, Nicolaus Dietrich, der. Churfuͤrſt das Gut Roſenthal zur tehn. geges 
4 heme, Es hatte viefe Perſon ſehr viel Gewalt uͤber den Churfirſten, fo daß fie 
es cud) bey ihm pagin brachte / daß der Churpring Johann George 1561 ſich ans 
heiſchig machen muhte, ihr und ihren Kindern alles ju iaſſen, was ihnen der Chur⸗ 
fuͤrſt gegeben hatte, nur keine Agmter, Staͤdte uxd Flecken; ſo erklaͤrte auch 
Magdalena, der Churfuͤrſt, die mit ihr erzielte Tochter Magdalena, füͤr cine Graͤfin von 
—— Arneburg, und war willens, fie mit einem Grafen von Eberſtein guvermaglen, 
" Er verordnete ihr auch nod) 1570 eine auſehnliche Ausſtener. Allein Churf. Jo⸗ 
Bonn Georg, bem feines Herr Vaters Regierung und Hofbaltung fon lange 
mißfaͤllig geweſen, verhenrathere dieſe ſeine natuͤrliche Schweſter, nad) feinem Tode, 
an den damaligen Renthey⸗Schreiher, oder Ames. RKammerjecretarius, Andreas 
Rohl, dod) mit einer ziemlich anſehnlichen Ausſtattung, uur fo, dag fie den Tis 
tul, einer Graͤfin und Schweſter vow Hh, ablegen mußte⸗ Gie erwarb ih aber 
gu Berlin den Ruhm einer ſehr frommen Marrorien, und loͤſchte dadurd den Bors 
wurf ifrer Mutter aus, an welcher ſich ſelbſt die Sauren gedrgert hatcen, wenn 
fie mit dem Chutfirften auf die Jagd Gerumgereifer,” Er ſelbſt boͤrete einsmals 
ihre Reden bey ſolcher Gelegenheit, da fle ſich offentlich vor dem Bole ſehen lief, 
‘Und die Bauren bon ifres gnaͤdigen Hein unaͤchten Fray ſprachen und ſich auf⸗ 
hielten, daß er ſich ju cute hielte, was er ihnen verbiete. Er ſchaͤmte ſich deſſen 
und verwieß ihr, daß ſie nicht beyſeite gienge. Doch, was ſoll man davon ſagen? 
Der Churfuͤrſt war ein Meuſch, wie mehr Fuͤrſten. Seine Gemahlin pont 

ſtarb zu Alt⸗ Muppin, in hren Wittweuſit am 7ten debr i573. 

Marckgr. Jo⸗ Marchtaf Gam jut sicid act ſich 1935 mit Eutharimna * gan 
riqhe bed jungern ju Braunſchweig ⸗ Wblfenbuetel Tochter vermaͤhlt, die am 16ten 


Svraunſchweig May 1574 gu Croſſen, ihrem Wittwenſitze, ſtarb, und gu. Kuͤſtrin ey: ihrgm 


Gewmahl begraben ward. Sie ‘atte Hey den Unterthanen große Liebe, wegen if: 

-. xev Gitigfeit, und, ward Sorte hemelnen Mann, wit Loccelius ſhreibet nur 
—5* arf immer die Mutter Kathe genanne. Er hatte aber nur von ibee PringeGinnen, 
grafin vw Anedavonrdie aͤlteſte, Cliſabeth, gebohren den 19. Auguſt 1340, welche an Maredgr. 
ſpach. Georg Friedrich we Ynfoady am as December 155% vermaͤhlet ward, aber 1578 
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am Sferi Marg, auf der Reife mie ihrem Gemahl nach Preuffen, ohnweit Warfau, '57* ‘57+ 
verſtarb/ tind zu Koͤnigsberg begraben ward. _ Die jungere, Catharina, Primes. Ca 
gebohren den 10 Auguſt 1541, ward 1570 ben gten Januar mic dem Enctel Chee en ven 
fart Joachims 1. Marckgraf Joachim Friedrich,  dantaligen Erzbiſchof ju Braridendurg. 
Magdeburg, hernad Churfuͤrſten, vermahlet, und ftarh 1602 am 30 September 
a Bertin, wo fie im der Dom: Kirche ihre Grabes » Rube fand. 


Coytrdus a. ©. B. 22. ‘Angelus a D p. 368. Leuthinger a. ©. B. 18+ §. 25. 619 

a%- Garcdus a, O. p. 264. f. p 267. f. Haftitius a. O. As. 1535. 1949. 1577, 

- Cernitive a. O. §. 54. u. p. 61 und 64. Loccelius a. O. p. 210. 252.306. f. Gund: 

ling a ©. §. 429. f. Pauli inl. a. O. § 9.10, Ag. Pr. St. Geſch. a. O. §. 6,46. 
74. fe und 86. f. Ubel a, O. Th. 1. Cap. 4. 9. 6. Gpener Syllog. p. 463. f. 
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Unter ber —— Churf. Joachims IV. und Marefgraf — gieng Geſchichte ter 
it inde cine Veraͤnderung vor, die derjenigen allein zu vergleichen, welche die Landſtaͤude 
Regierung Mardgraf Uibrecht ves Baͤren, beruͤhmt gemacht hatte Gab diefer 
der new, aus alten Wendifden Landen, ererichteten Marck, neue Voͤlker, ſo fann 
man fagen, daß Joachim und Johann derfelben neue Formen gegebem. Es 
litten gwar einige unnuͤtze Glieder des Staats darunter, aber nuͤtzlichere gewonnen 
dabey; und uͤberhaupt bekam das Land eine weit beſſere Geſtalt, als vorher. Die 
Fuge Friedfertigkeit des Churfuͤrſten, welche alle Unruhen vow ſeinen Graͤnzen abs 
wandte, ſeine und ſeines Herrn Bruders Geffiffenheit; gute Ordnung einzufuͤhrren 
und gu erhalten; die Verbeſſerung der Lehre in der Kirche und in Schulen: Alles 
trug dazu ben, vie Marck gluͤcklicher zu machen, als vorherz und maw urtheilet 
vielleicht nicht unrecht, wenn man die Zeiten Churfuͤrſt Joachims LH. und fener 
beyden Nachfolger, fiir die beſten in unſerm Vaterlande anſiehet, die unſere Bas 
fev bor dem 30jaͤhrigen Kriege geſehen. Ce waren dies Zeiten, da, nach dem 
Zeugnis eines ſehr grofien Geſchicht ſchreibers unferer. Tage (*):,. die Brandenbur⸗ 
giſchen Staͤnde einen vollklommenen ⸗ Einfluß in die Regierung hatten, ba man fig, 
bey allen Staats⸗ Angelegenheicen zu Rathe zog, und ihren Gutachten folgete. 
Man konnte nicht anders; denn man war von allen Zeiten her gewohnt, ſie, als 
die natuͤrlichen Raͤthe des Hofes zu betrachten, die den Zuſtand uid den Vorcheil 
bes Landes am bejten fannten. Ulnd fie verdienten vag Vertrauen ver Fuͤrſten; 
Benn fit mißbrauchten ſich ihrer Gewalt-nicht, wie in den vorigen Liselburgifden | 
rohen Zeiten wohl geſchehen wae.’ Die Hohenjoilerifchem Churfiirften. Garten ſie 
Foon gelehret, worin igre Pfſlicht und igr wahres Gluͤck beſtaͤude, und die auf⸗ 

bluͤhen; 


_£) Ne “caren cael ber Brandenburgiſchen Geſchi ate ber: ier Yuiegabe “aten Theil’ 
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‘Hlagende Wiſſenſchaften, ja wie moͤgen wohl ſagen, die verheſſerte Setigion &fs 
nete ihnen vollends die Augen. Fuͤrſt und Staͤnde arbeiteten mit gleichem Cifete 
ſich einander in gehoͤriger Verhaͤltniß ju Gegegnen, : 
Wir haben angefihret von det, was die Fuͤrſten dieſer Quit, dem Sande 
zum Geffen gethan, Wir duͤrfen alfo von den Anordmungen deffelben nichts wie⸗ 
derholen, wiewol wir dod nidt alles haben fagen fiunen, Wir miffen nur 
Beyſpiele geben, wie foldhes aus dem Rathe der Grande entſtanden. Und das geſchah 
auf den Landtagen, die unter Churf. Joachim, foviel wir aus Urfuinden fehen, nur 
allgemeine gewefen, auffer daf die Neumaͤrckiſchen Srande, weil fie einen befondern 
Fuͤrſten Hatten, niche dazu, fondern befonders zuſaminen gefommen, Wir melden 
aber jum boraus, daß wit die Nachrichten davon nirgend anderéwo ‘hernehmen, 
alé aus dem Loccelius, und einer andern, aud blog gefdyriebenen Gammiting von 
Landesreceffen, ded Freyherrlichen Arnimſchen Buͤchervorraths ju Boitzenburg. 


Landtage yu Der erſte Landtag Churfuͤrſt Joachinis I. von dem wir den Receß oder Abſchied 
Berlin 1438+ vor uns haben, ift der gu Berlin 13338. Es ward allda von vielerley Landes-Gas 


den gebandelt, und endlich bom Churfuͤrſten verſprochen: „Ueberhaupt alle Pris 
„vilegia bee Pralaten, Grafen, Herren, die von der Ritterſchaft und Staͤdten 

„u beftdtigen, in der Religion fid) fo gu verhalten, und folde Anordnung zu 
—— wie es vor Gott und dem Kaiſer zu verantworten ſey; (der Churfuͤrſt 
ſagt ausdruͤcklich, daß ihn die Staͤnde, wie ſchon ſeinem Vater, darum angeles 
gen, und fo war es nicht ohne, daß im folgenden Jahr das Reformationswerk gus. 
gleich ihnen gu gefallen geſchehen,) ,, die Beſchwerden wider die Aemter und Gerichte 
„abzuthun.  Ynfonderheit will er das Kammergericht fo beſtellen, daß jedem 
„ſchleunige Juſtitz wiederfahre, und eine hinldngliche Anjahl Mache dazu beftels 
glen, dag alle 4 Qeiten das Gericht ordentlich gehegt werden finne. Er will die 
5 bom Urtheil deffelben ergehende Supplicationes annehmen, und dazu befondere 
Raͤthe verordnen. Diefe Gupplicariones follen von allen Inſtanzen ftate haben. 
9» Die Ausfertigungen aus der Kanjele follen richtig ergehen. In der erften In⸗ 
„ſtanz follen Unterthanen ber Praͤlaten, und Lehnleute, nicht beym Rammers Ges 
„richt gehoͤret werden. Geiſtliche Sachen, ſollen vor geiſtliche Gerichte bleiben, 
„Geiſtliche Perſonen zu ſtrafen, will ſich der Churfuͤrſt enthalten, doch, daß auch 
„ihre Vergehungen nicht ungeſtraft bleiben. Mit ihren nachgelaſſenen Guͤtern, 
„ſoll nach geiſtlichen Rechten verfahren werden. Unterthanen der Staͤnde ſollen, 
ihre Herrſchaften ungehirt, mit ihren Klagen wider fie nicht angenommen wer⸗ 
„den. Der Vergleich zwiſchen geiſtlichen und weltlichen Gerichten, der zu Chur⸗ 
„fuͤrſt Friedrich 11. Beit geſchloſſen worden, ſoll ferner feſt bleiben. Der Lande 

„Richter a Tangermuͤnde, und andere Richter, ſollen niemand mit unndchigen 
„Wedde beſchweren. Es ſoll nach Kaiſerlichen Rechten geſprochen werden. Das 
Hofgericht ju Tangermuͤnde foll nach Abgang des zeitigen dehnhabers einem von 


_ wy Mel 


2 Buch. Churf. Joachim M. und Marckgr. Johann V. 425 


„Adel verliehen werden, Richter in Staͤbten und auf dem sande, ſollen frembe LT. Ch. Geb. 
y Unterthanen nicht anfalten,~fondeen an ihre Gerichts-Herrſchaft enclaffen, 193% 7257" 
„Der Churfuͤrſt will ſelbſt jedem ju Rechte ſtehen, der an ihm eine befondere Ane 
„forderung hat. Rollfrenheit der Pralaten und des Abels foll bleiben, dod) daß 
go fie ein Zeugniß ifrendeucen geben, die ihr Korn, Wein und andere Lebensmittel 
„verfahren; und gu verbotenen Zeiten nicht aus dem Lande ſchicken. Erbſchaft 
„der unehelidy gebohrnen, foll ihren ehelich gebohrnen Rindern niche verfagt were 
den, Den Dienftboten foil fein Korn oder Haber gefdet werden. Die Jung⸗ 
op fernflifter follen mit Einlagen nicht hoͤher, als vor Alters beſchweret werden, 
» Der Adel foll auf (hledter Leute Angabe, und wo fein Sffentlider Frevel vor⸗ 
„gefallen, nicht gefangen gefest werden. Die Landvoͤgte follen auf Lehn und Erbe 
„uͤber 100 Flor. audy alte Sammtlehne und Leibgedinge, wo ed von Alters fer 
„gebrtaͤuchlich, Willbriefe gu ertheilen, Made haben; dod nicht uͤber Gnadenlehn 
„die geſammte Hand belangen, ohne beſondern Befehl vom Churfuͤrſten. Der 
„Selbſtmoͤrder Erbſchaft ſoll zum Nachtheil ihrer Erben nicht eingezogen werden. 
„Die Prignitz ſoll auf der Elbe niche fiſchen. Den Pfarren ſollen nicht entzogen 
„werden, was dazu geſtiftet worden. Die Churfuͤrſtlichen Jagden auf der Praͤla⸗ 
„ten und adelichen Guͤtern ſollen eingeſchraͤnket werden. Unterthanen der Praͤlaten 
„und Ritterſchaft ſollen nicht, ohne Entlaſſung ihrer Herrſchaft, in die Staͤdte 
„ziehen. Der Bauer ſoll nicht gezwungen werden, ſein Korn in der naͤchſten 
„Stadt zu verkaufen. Das Londgericht zu Tangermuͤnde ſoll unterſucht werden. 
„Churfuͤrſtliche Befehle an das Land ſollen durch die Landvoͤgte den Unterſaſſen 
„kund gethan werden. Es ſoll auf Scheffel, Elle, Maaß und Gewichte gehalten 
„werden; daß fie richtig ſeyn. Getrayde ſoll im Herbſt nicht verſchiffet werden, 
„ſondern erſt im Fruͤhjahr. Alles, was der Landmann zu verkaufen hat, ſoll in 
„Staͤdten verkauft werden. Kein Praͤlat oder von Adel ſoll Kaufmannſchaft trei⸗ 
„ben, ſondern allein die Staͤdte.“ Dies iſt der Inhalt dieſes Landtagsreceſſes, 
der zu Berlin am Michaelistage 1538 datiret iſt, und es iſt alſo unſtreitig, daß 
die gedachte Kammergerichtsordnung eine Wuͤrkung dieſes Landtages geweſen. 
Marckgraf Johann hielt 1539 gleichfalls einen Landtag gu Kuͤſtrin, davon Landtag “ya 
ber Receß am Frentag nad Allerheiligen ausgefertiget worden. Er iſt mit dem HM 15 3. 
Berliniſchen, auf dem er ſich beziehet, und den er allenchalden verſpricht, auch in 
feines Hrn, Bruders Landen gu halten, faſt von gleiden Inhalt, auffer in Dine 
gen, die bern der Neumarck nide ftate finden, Es werden bey feiner Regierung 
gleidjfalls die Roͤmiſchen Rechte eingefhhret. Dod) wird das Sachſenrecht ju 
Croſſen, Zillidhow, Cottbus und Gommerfeld benbehalten. 
Einen andern Landtag hielt Churf. Joachim 1540 ju Berlin, von weldyen Landtag zu 
wir in unferer Sammlung den Revers finden, den ex den Sranden Mittwochs Verlin 153% 
nad Judica gegeben. Es wird dadurch beſtaͤtiget, was Loccelius meldet, daß 
Gefh.d. Churm, Brandb. 3 Theil. H96 die. 
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bie Stande dem Churfirften eine gute Summe vertvilliget ; doch wird diefelbe dar⸗ 
in niche benannt, Das vornehinfte aber, was der Churfuͤrſt ben Staͤnden bewil⸗ 
ligte, beftund darin: ,, Er wolle keine widhtige Gade, die das Land angienge, und 
„kein Ginonif mit fremden Herren ohne Rath und Vewilligung der Landrathe, 
» defandeln. (So viel wir finden, iſt dies die erſte Urkunde, darin ded Tituls 
ber Landrathe gedacht wird, und ſchlieſſen wir daraus, daß derfelbe zu diefes 
Churfuͤrſten Zeit zuerſt aufgefommen, obgleid) dad Ame derjelben ſchon vorher 
geroefen.) | 

„In Bißthuͤmern, Stiftern, Kloͤſtern und Comthureyen foll feine unbil— 
plige Veraͤnderung gemacht werden, iweif dem Adel daran gelegen, ihre Kinder 
„dabeny unterjubringen, Der Adel foll aber auſſerhalb Landes Feine Beftallung in 
syKriegeddienften nehmen, ohne des Churfuͤrſten Vorbewuſt, body migen die jung: 
„geſellen, (von Adel) wenn font die Hauswirthe, die die Roßdienſte gu chun 
„ſchuldig ſeyn, ju Hauſe bleiben, der Tirfengefabr halber, ausreiten, nur, daß 
p fie wider ben Kaiſer und dad Heid), auch wider die Churfuͤrſtlichen Blut- and 
„Einigungsverwandte nicht dienen, Dem Udel wird aud freygeſtellet, muthwil⸗ 
plige Buuren ausjufaufen, und wens fie muthwillige Klagen wider ihre Heres 
„ſchaft erheben, follen fie inden Thurn gefese werden. Go wird ifm andy die 
„Zollfreyheit und freye Ausfuhre ihres Getraides auf ter Achfe, nur nidt ju Wass 
go fet zur Zeit einer Theurung und verbothener Ausfubre, beſtaͤtiget, u. bd. gf. 


blag bie Den Beſchwerde⸗Artikuln der Staͤdte ward auf eben dem Landtage eine bes 


fondere Abhelfung gethan. Ihnen gu gut wird die Ausfubre des Gerranded ju 
Wafer, gue Zeit bes Berbors und der Theurung, dem Adel unterfaget. Dem 
Adel wird aud unterjaget, Feine Kruͤge mit Bier gu verfegen, wo er pon Alters 
her nicht bad Recht dazu gebabt, und foll das allein den Staͤdten zukommen, alé 
Die allein die Bierzieſe tragen. Die Sradte, die bas Jus Patronatus haben, fol: 


_ ken ihre Pfarrer und Schulmeiſter felbft berufen. Der Prediger eheliche Kinder 


follen an der Erbſchaft ihrer Eltern nicht gebindert werden. (Ee ftaf nemlich daz 
mals manden Geridtebeamten nod) das Canonijche Meche im Kopf, welches die 
Priefterehe verbor, und ihre Kinder nicht fiir rechtmaͤßig anfehen wollte.) Bey 
ben Schoͤppenſtuͤhlen, foll in peinliden Gachen nad Raiferlidjen Recht und 
Halegeridtsordnung gefproden werden, Die Krammaͤrkte auf den Doͤrfern fellen 
abgeſchaft werden u. d. gf. 


Revers file bers Es Gatte aber bey. der Skaͤndiſchen Ulebernahme der Landſchulden anf ben 
AocliVeGeU PK letzten Landcagen der Adel ſich febr hervorgerhan, und derfelben fait 2 Drittel 


Quote n jum 


Abcrag der uͤbernommen, die Staͤdte aber nur wenig uͤber v Drittel wider die alte Obſervanz ; 


Landſchulden. 


daher erhielt der Adel vom Datum Mariaͤ-Reinigung 1542 von Churfuͤrſten einen 
Revers, daß ſolches gu keiner Folge werden, ſondern ed kuͤnftig bey dem Alten 
: Bleiben, 


— 
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bleiben, und in ſolchen Sachen der Adel nur x, die Städte aber 2 Drittel uͤber⸗ 3571. 


nehmen follten. Weil aud einige Staͤdte faumrig waren, ihre befondere Quote pe —* 
gu Tilgung der Landſchulden einzuſchicken, fo hielten ‘alle Staͤdte 1542 eine Bers Brandenburg, 
ſammlung ju Brandenburg. Und da ward ausgemacht, „daß welche Stade er bvon 
„nicht igre Quote auf Sr. Andredtag gu Berlin jaͤhrlich einlieferte, von jeden = 

ot Flor. Reſt 10 Thr. sur Gerafe erlegen ſollte. Eilige Loßkuͤndigungen beridret 

yy Derlin.den andern Staͤdten innnerhalb 3 Woden. Die Altmard und Prignig 

„traͤgt den einen, und die Mittelmare den andern halben Theil, und muß derfelbe 

„in 3 Woden bezahlt werden. Schaden, der aus Verſaͤumung der Zahlung 
„entſtehet, traget die Stadt, die faumig iff. Was die Muppinifden Staͤdte 

» auforingen, gereichet allen gum Vortheil. Wenn Geld eingebrade wird, follen 

„der Altmarck und Prignitziſchen Staͤdte Ausſchuß dabey ſeyn. Granſey foll wes 
„gen⸗ihres Brandſchaden von ihrem Theil 571 Flor. jaͤhrlich eine Erlaſſung ton 

„171 Flot. 20 Jahr lang genieſſen.“ Dieſen Receß unterſchrieben und beſiegel⸗ 

ten ſtatt aller andern, Brandenburg, Berlin, Coͤlln, Stendal, Frankfurt, 
Prenglow, Perleberg, Ruppin, Saltzwedel, Gardelegen, Spandow, 

Ratenow und Treuenbritzen, am Abend Johannis Baptiſſtaͤ 1542. 

Der Landtag gu Berlin 1549 bewilligte die neue Bierzieſe auf 8 Jahr, und — ya 
zwar § Ge. auf die Tonne, fo daf 10 Tonnen von x Wiſpel Maltz gebrauet werden grup Be, 
follten. Es ſollte dies abermal ju Tilgung der Landfchulden angewande werden, Zieſe. 
und vornemlidy zur Einldjung dee Schloͤſſer, Aemter und Kloͤſter. ( So waren 
denn damalé fdyon faft alle Kloͤſter von ihren Moͤnchen verlaffen, und in Handen 
des Landesherren und der Pfand-⸗Inhaber.) Zugleich wurden den Staͤnden alle 
ihre Privilegia wieder beſtaͤtiget, und infonderheit auggemadt, daß ohne ihren 
Vorbewuſt keine Verdufferungen oder Verpfandungen gefdehen follten. Wenn 
mehr Nothwendigkeiten nod) andre Beyhuͤlfe erforderten, follten aud) Pralaten 
und Ritterſchaft von ihren Gitern dagu bentragen. Der Receß iſt gu Cdlln an Revers für die 
der Spree, Mittwochs nad) Michaelis gezeichnet. Es befamen aud die Staͤdee + Shey 
einen Churfuͤrſtlichen Revers zur Abhelfung ihrer Beſchwerden, waͤhrend diefes 
Landtages, ju Boͤtzow Dienſtags nad Lucid ſelben Jahres. Mach demſelben ſol⸗ 
len auch der Praͤlaten und Ritterſchaft, Staͤdte, Flecken und Kruͤge, die Bier zu 
brauen von Alters befugt ſeyn, die Bierzieſe unverweigerlich entrichten; anders 
waͤrts aber das Brauen gaͤnzlich verboten ſeyn, imgleichen das Aufkaufen des 
Korus, zur Ausfuͤhrung unter dem Titul von Praͤlaten⸗ nnd Adelichen Korns, 
um es Zollfrey gu maden, 2c, In dem gemeinen Landérevers von Datum Coͤlln, Gemeine Sar 
Freytags nach Michaclis, deffelben Jahres, wird die Univerfitde gu Frankfurt des Revers 
mit mehr und fleifigern Lehrern der Gottesgelahrheit und ber Rechte yu beſetzen ah 3 
verſprochen, Bettelmoͤnche follen nicht wieder in die Kidfter dee Staͤdte aufgenom: 
men, die Yuden wieder abgeſchaft, und fein Fremder jum Barger angenommen 
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£1. Ch. Geb. werden, der anderwarts Barger ift, wo er nicht daſelbſt ſich feines Rechts beges 

SIFT hen. Rein Barger foll einem Bauer Acker, Wiefen, Holy oder Garten in der 
Stadtgranjen verkaufen. Wegen der Schiffart auf der Elbe foll mit den Herzogen 
zu Luͤneburg gehandelt werden, fie nicht gu verhindern. 

Landtag yu Auf dem Landtage gu Berlin 1550 ward abermal von Abthuung der sande 
— ſchulden gehandelt, und da zeigt uns der Revers von Datum Coͤlln, Dienſtage 
ſelben * Peter Paul die obgedachte Summe derſelben 600000 Flor. und wie die lleber⸗ 

nahme derfelben unter alle Staͤnde vertheilt worden, Dazu denn vom Lande der 
Hufen- und Giebelſchoß und die erften Lehnpferde bewilliget wurden. Der Chur⸗ 
firft verſpricht zugleich eine wiederhohlte Rirdenvifitation, und erlaubt den Staͤd⸗ 
ten aus etliden geiftlichen Sehnen Sripendien fir die Grudirende gu ftiften, die 
aber gu Frankfurt ſtudiren ſollen. Wiedereingeldfete Kloſterguͤter follen gu Une 
terhaltung Gtudirender ton Adel angewendet werden. Die von Adek, die im 
Staͤdten wohnen, follen das neue Biergeld auch entrichten. Brauereys und Hanb⸗ 
werfer follen auf dem Lande anders nicht, als vor Alters geſchehen, getrieben, 
und die Yuden aus dem Lande geſchaft, aud) die Holjordnung des Verkaufs wegen, 
Revert file dte an die Staͤdte gue Keucrung und Beamten gemildert werden. 2c, Der Revers, den 


Pralaten und 


den Adek gu Vie Prdlaten und der Adei wegen bewilligter Mitrerpferde und Hufenſchoſſes auf der 
Vravdenburg, Zufammentynft ju Brandenburg, Dienſtags nad) Dienyfii 1550 befam, verordnet 
Ea untern andern, daß Landraͤthe von Adel mit in den Quartalgerichten figen und ties 
theil fpredjen follen. Es wird eine Advocaten+ und Procuratorenordnung ver{pro- 
chen, und ihre Patronatredjte beſtaͤtiget. Es fol gu den Tareas gon Getrande, 
Bier u. d. gf. in Geddten auch einer von Abel gesogen werden, Reine adeliche 
Frau foll sum Nachtheil ver Glaubiger ibres Manned beleibringet werden. Die 
Austhuung wifter Felder an Bauren foll diefen fein Eigenthumsrecht daran geben, 

und es dem Adel frey ſtehen, fie allemal wieder lof au kuͤndigen. 
Dtꝛeit d. Staͤd ⸗ Es entftunden aber unter den Staͤdten wegen ihrer Antheile an Bezahlung 
te eae queer Landesſchulden allerley Irrungen. Die Altmardifh- und Prignisichen bes 
ser Quoten. Flagten fic, daß fie Aber bie Gebuͤhr damit beſchweret wuͤrden, und bie Mirtels 
und Uckermaͤrkiſchen zu wenig dazu beytruͤgen, da ihrer dod eine grdfiere Anzahl, 
waͤre. Daruͤber ward denn endlich ein Vergleich und Vermittelung des Churprin⸗ 
— Yohann Georgs 1565 Dienſtags nad) Mariaͤheimſuchung geſchloſſen, „daß 
— „die Mittel⸗ und Uckermarckiſchen Staͤdte von den uͤbernommenen Landſchulden, 
„ohne die 600000 Flor. die fie zuvor allein gu bezahlen ver(proden, noch rococo 
oy Slor. alleine tragen woltten, Der Ruppinifdyen Staͤdte Beytrag bleibt fernerhin 
„zwiſchen den Altmatchk⸗ und Prignigifdyen und den Mittel- und lickermaͤrckiſchen 
vertheilc. Weil aber ſchon langſt vorher auf Landtagen ausgemacht war, daß 
„die Altmaͤrckiſchen Staͤdte die Prignitz und Mittelmaͤrckiſchen auf jede ooo Flor. 
Steuren 200 Flor. Zubuße geben follfen, fo ward vertragen, daß ſo viel dieſe 
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„JZuduße betruͤge, bon den neuhbernommenen 100000 Flor. ben Mittelmaͤrckern M4 I 
„und Prignitzern zu Gute gerechnet werden ſollte. Die Zinſen, die die Land⸗ #354 3575+ 
„ſchaft gu geben Gat, werden auf 5 firs 100 feftgefese.“ 

Wider diefen Vergleich proteſtirten gwar die Ruppiniſchen Staͤdte und woll« Proteftation 
ten entiveder gu den Ale: oder Mittelmaͤrckern atlein geſchlagen, oder von beyden Oe * 
in Steuerweſen abgeſondert ſeyn; fie wurden aud 1566 an die Mittelmaͤrcker ge⸗ parpiner. 
wiefen; allein 1571 ward dod ifr Beytrag wieder zwiſchen beyden vertheiler, 

Mittlerweile hielt Mar graf Johann 1553 einen Landtag gu Goldin, ba Landcag zu 
er gum Geftungsbau gu Kijtrin von den Staͤnden eine Beyhuͤlfe erhielt, und die Seldin 1553. 
Appellations ans dem Reichskammergericht aufhob; und 1557 einen andern gu Kuͤ⸗ * Kaſtrin. 
ſtrin, auf welchen ihm ſeine Neumaͤrckiſche Staͤnde die ſchon gedachte Hufenſteuer * 
bewilligten. Der Staͤnde Urkunde daruͤber vom Datum den aten Jul. 1557 iſt 
in der Gundlingſchen Sammlung vorhanden. Es iſt daſelbſt auch das Ausſchrei⸗ 
ben des Marckgrafen yum Landtag nad) Soldin auf Judica 1361, davon wir 
jroar nichts weiter urkundlich finden; es iſt aber nach dem Soceclius die neuredidirte 
Meumaͤrckiſche Kammer: und Hofgerichts⸗ oder Regierungss auch Policeyordnung 
und Stadtfataftrum die Frucht deſſelben geweſen. : 


ae 14. 

Es ftunden aber Zeitwaͤhrender Regierung Churfuͤrſt Yoachims und Landehaupt⸗ 
Marckgraf Johanns vem Lande als Landshauptleute und Landvoͤgte in der Ales fewte — 
marck vor, Frantz von Bartensleben 1540, der 1545 ſtarb, und Levin von der * 
Schulenburg, dem nach ſeinem Tode 1569 ſein Sohn Werner von der Schulen⸗ 
burg nachfolgte. 

In der Prignitz verwaltete dies Ame Hans von Rohr 1537, Johann ver Prignig. 
Gans edler Herr gu Putlitz bis 1546, und Curt von Nohr bis 1567, welder dee 
letzte Landshauptmann diefer Proving gewefen.  Wenigftens finden wir Feine Nach⸗ 
richt von mehrern, Es ward aber unter Johanns von Putlig Landefaupemanne 
ſchaft bas Landgericht in der Prignitz von Churfuͤrſt Joachim errichtet, und dee gandgerit w 
DBirrgermeifter Johann Cunow ju Perleberg damit belehnet 1541, E48 gehdrten Prigmig. 
dahin Schuldſachen, Erbfaͤlle und Schmaͤhſachen, die cin Praͤlad, Edelmann oder 
Diirger wider einen Bauer, oder cin Bauer wider den andern Harte, Nach ifm 
ward Simon Melmann 1555 damit erblidy beliehen, und von dem Fanfre es der Rath zu Perl⸗⸗ 
Rath ju Perleberg 1560 erblich an ſich, welches Churf, Joachim beftdrigte, und —— * 
dieſer Rath die Belehnung damit erhielte, ſo daß einer aus ſeinem Mittel allezeit 
Landrichter, und der Stadt Secretarius fein Gerichtſchreibet ſen. “Der Rath iſt 
auch von Zeit zu Zeit und nod) 1740 damit belehnet worden. Doch iſt es ſeit 1654, 
ba es zuletzt noch Clemens Cunow Buͤrgermeiſter verwaltete, nicht wieder gehe— 
get, noch einer beſondern Magiſtratsperſon aufgetragen morden. Ritterſchaft und 
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V1. Ch. Geb. Staͤdte in der Prignitz wollten nidht mehr days beptragen ; es war ihnen fo zuwi⸗ 
1938! NITE hee als den Altmaͤrckiſchen das Lodding und Boddingsgeriche, und ſelbſt der Rarh 
_ git Perleberg war nicht einig, wen er es aus feinem Mitel wollte verwalten faffen. 
— In der Uckermarck verwalteten die Landvogtey 1536 Hans von Arnim auf 
Boitzenburg, dem 1554 Graf Wilhelm von Hohenſtein ⸗Schwedt darin nachfolgte. 
EGs ging aber bey den Uckermaͤrckiſchen Hof⸗ und Land⸗ aud) Quartalgericht gu die⸗ 
oer — Zeiten die Veraͤndernng vor, daß die Hof: und Mannrichterſtelle, die ſonſt 
R allezeit von einem von Adel beſetzt geweſen, nun einem Rechtegelehrten aufgerragen- 
tet. ward. Die Urſache war die Einfuͤhrung der Roͤmiſchen Rechte bey den Churs 
mardifden Gerideshifen. So wurden aud) eben deswegen etliche Buͤrgerliche 
Rechtsgelehrten ju Beyſitzern und Rarhen angenommen, Der erfte gelehree Hofs 

ridter war D. Michael Bertelt, der 1539 in diefer Stelle war, 

Landvogtey In der Neumarck gieng mit der neuangelegten Regierung Mardgr. Johanns 
—— die Wuͤrde eines Landvogts ein; aber die Landvogtey zu Schiefelbein blieb, und 
hurey dafelbft ward von Melchiorn von Barfuß uud den befannten Frantz Neumann, den erſten 

Comthur daſelbſten verwaltet. Und von der Zeit an, iſt ſie allezeit mit der daſigen 

Comehurey verknuͤpft geblieben, wie ſelbſt die Urkunde beſagt, darin Marckgraf 

Johann 1540 die Comthurey Quartſchen befomms, und dagegen Schiefelbein 

an den Orden abtritt. Wir werden mehr davon bey dem Heermeiſtern gedenken. 

enn" Fe blieben auch die Verweſerſchaften ju Croffen und Cottbus, Zu Croffen war 
mus Hans von Knobelsdorf 1546 Verweſer. Den ju Cottbus fennen wir noc) nicht ; 

; wir miiffen den einmal pom Loccelius genannten Henrid) von Sack, Hauptmann 

gu. Cottbus far einen Verweſer daſelbſt annehmen. Bisher fan man aud nur 

fagen, daß diefe Sandvdgte und Berwefer den Rang vor andern Lands- und Hofer 

amten gehabt, welded aber nun nad) und nad weggefallen, da ihr Anſehen durd 
die hohen Landsgerichte eingeſchraͤnkt und fie ifnen untergeordnet worden,  Das- 

her werden wir, auffer den Alt- und Uckermaͤrckiſchen Landeshauptleuten und 

Voͤgten ihrer nicht mehe gedenfen, — 

Srift Havel. Wir kommen nun gu der letzten Geſchichte dee Churmaͤrckiſchen Biſchofthuͤ⸗ 
Berg. myer 5 au Havelberg ſaß nod, als Churf. Joachim 11. gue Regierung fam ,, Vie 
fhof Bufjo von YAlvensleben, der in feinen Biſchoͤſlichen Guͤtern felt. uͤber die 
catholiſche Religion hielt, und feine Reformation gulief, fo lange er lebte. Weil 
er fidy fiir den Zwang des Churfuͤrſten darin firdren mochte, lief er ſich 15.45 
on ton RKaijer Carl V. einen Schutzbrief fir fein Stift geben der nody vorhanden ift. 
Bis. Fiedt. Er ſtarb erſt 1548. und ward in der Pfarrkirche zu Wittſtock begraben. An ſeiue 
Mardgraf zu Stelle ward nod in eben dem Jahre Marckgraf Friedrich, Churfuͤrſt Joachims 
Draunſchw. ster Sohn, zum Biſchof erwaͤhlet, der fic) auch Hofnung zur Ertzbiſchoͤflichen 
Wuͤrde zu Magdeburg machte, die er auch erhielt, und deswegen ſich anließ, bey 

der catholiſchen Religion bleiben zu wollen. Das Domcapitul beſtand noch aus 

lauter 


8. > 


— 2 : Let — — e 3 
—— — LE Nl te, i= heir y- | 
* “ cia s*- ose pe _ 





? 


2 Buch, Churf. Joachim U. und Mardar. Johann V. 431 


lauter Catholiken, bis auf dem Domprobſt Licent. Kellern, dem doch wieder ein N. Ch. Sed, 
Catholik, Johann vou Wallwitz, gefolget war. “Allein, es konnte doch wide “52% "157 
verhindern/ daß ſchon 1549 ein Mond von Kyritz, Jacob Schinnemann, — 
der Heil. Geiſt Kirche zu Wittſtock das Heil. Abendmahl unter beyder Geſtalt aus sion an, 
theilere, welches in der grofien Pfarrfirdhe, am Sr. MNicolaitage deſſelben Jah⸗ 
res, gleichfalls geſchah. Am zweyten Pfingfttage 550. hielt der Domberr, Jo⸗ 
Hann Koͤppen, die leste Meſſe daſelbſt; und nod felbiges Saber ward D. Mo— 
rig Boͤdicker, zum erſten Evangeliſchen Pfarrer dahin gefesr. Auch Wilsnack  Billenaet 
ſelbſt, wo das Wunderblut zu ſoviel Greueln Anlaß gegeben, und welches won deichfal. 
ben Domherren noc) immer wollte aufrecht erhalten werden, nahm einen Evan: 
geliſchen Prediger, Johann Ellefeld, aus Prigwale gebirtig, an. Dieser 
machte endlidy der Wisnackiſchen Abgoͤtterey cin Ende. Er predigte und 
bielt die Communion in der dafigen Kirche; aber der Dechant von Havelberg, 
Petrus Conradi (*) ſuchte diefe gereinigte Andache gu ſtoͤhren, und das Volf beg 
ber catholiſchen Religion gu erhalten, Er fam daher gemeinighidy ves Gonntags 
nad) Wilsnack, wenn Ellefeld previgte, gieng in die Sacriftey, und fam, nad 
geendigter Predigt, im Meßgewande, und mit dem Wunderblute in Haden, here 
aus geſchlichen, crat vor dem Altar, umd ftimmere die aberglaͤubiſche Antiphonien 
an, Da ed denn nod gar ‘nicht an Leuten feblete, die die Refponforia darauf mach⸗ 
ten. Das thar den queen Ellefeld ſehr wehe, und fragte er deshalb ſowol den Ges 
neral  Guperintenventen Agricola, als dem Kyritzſchen Inſpeetor, D. Lorentz 
Paſcha (*"), um Rach. Ohne Zweifel folgte er mehr den letzten, als den erſten 
denn was er that, geſchahe nach einer Reiſe nach Kyritz zu demſelben. Er gieng 
am 28 Dian 1552 mit ſeinem Capelan, Lucas Lindenberg, dem Schulmeiſter und gong Ellefeld 
Kuͤſter, in die Wunderbluts-Capelle, nahm den Sroftall, darin es war, ang yriithee tas 
ſeinem Behaͤltnis, und ſchlug ign in Stuͤcken, das Blue aber verbrandte er auf —— 
Kohlen, ohne die geweyhte Hoſtie, die dabey lag, die er aufhub, und den folgen⸗ 
den Tag bey der Communion mit austheilete. Als dieſes auskam, berichtete es der 
Hauptmann zu Plattenburg, Caſpar Welle, an das Eapicul ju Havelberg; und — 
dad lief den guten Elfrfeld alsbald nach Plattenburg, nebſt dem Schulmeiſter, ge⸗ ineen 
fangen ſetzen, dahingegen ſich der Capelan and Kuͤſter mit. der Flucht retteten. Se 
Die 
C) Dicfer Mann hleß font Perer Corda, und war eines Bauren Sohn aus Eroß Luͤben, bey 
Wilsnack. Cr war durdy feine Geſchicklichkeit His zu dtefer Wuͤrde geſtiegen, und man tuͤhmt 
fouderlidy won shim jeite DBeredjaméeit, Er war aber ſonſt von einem, ſehr wuͤſtet Leben; ere . 
Leng hat in der Haveldergijchen Srifts: Hiftorie unterſchiedene Beſonberheiten von ihm: und 
feinec Tonendine. Dan hat beym Capital gu Havelverg felber, nod Geurgestages Urkunden, 
von den Ausſchweiſungen ver carholiyden Domherren. — 
¢*) Coreny Paſcha war war ein gelehrter Mann und Eiferer in der Religion, aber ſelber 
doch vor einem ſeht wuͤſten eben, daruͤber er hernach abgefeer ward. ob. Buchholtz in 
ſei er Nachricht von Xyrlleſchen Inſptetoren, und Herr Bekmann in Befereib; der Stade 
Kyorltz, geben von ihm mehr Nady icht. 
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11. €b. Geb. Die Gache ward fowol dem Churfuͤrſten, alg dem Biſchof Marc graf Friedtich, 
4595 1571+ und dem Domprobſt Johann von Wallwitz, der auch Domherr gu Magdeburg 
und Halberftadt, und ein cifriger Carholif war, berichtet. Weilaberder Chur⸗ 
fuͤrſt und Biſchof dad Capitul nide gerne vor den Kopf ftoffen wollten, lieſſen fie 
ben Ellefeld nod in der Gefangenfdafe su Plattenburg, und hinderten nur, bag 
nicht mit dem Feuer gegen ibm verfabren ward, dabin Walwis mit ibm wollte. 
Es ward daher viel Fragens ben Univerfitdten und Schoͤppenſtuͤhlen feinerwegen 
gemadi; undcinmal dber das andre geſchahen Fuͤrſprache fir ign, fowol bey dens 
Churfuͤrſten, als dem Capitul, von den andern Srdnden und von den Predigern, 
sr Oa endlidy der Churfuͤrſt dem Landshauptmann in der Prignig, Curt von Rohe, 
———— befahl, dem Capitul anzudeuten, daß ſie ihn auf freyen Fuß ſtelleten, wo er nicht 
“felbft ſich der Sache annehmen ſollte. Curt von Rohr begab ſich alſo nach Pate 
tenburg, wohin das Capitul auch kam, und da mußte er nun auf freyen Fuß ge⸗ 
ſtellet werden, doch ſich des Predigens zu Willsnack enhalten. Er hatte zwar in 
der Sache recht, aber doch in der Art und Weiſe unrecht gethan; denn er hatte 
ſie, ohne hinlaͤnglichen Vorbewuſt des Hofes, vorgenommen, wiewol er ſich in ſei⸗ 
nen Verautwortungen auf den Agricola berief, der ſelbſt geurtheilet habe, daß 
dieſe Abgoͤtterey muͤßte zerſtoͤhret werden. Es war aber denn doch nun dieſelbe 
zernichtet, wiewol der Aberglaube doch noch immer Leute fand, die Wilsnack fuͤr 
heilig hielten, und der Andacht wegen dahin reiſeten, wie der folgende Lutheriſche 
Dechant gu Havelberg, Matthaͤus Ludaͤcus, in ſeiner Geſchichte davon be⸗ 

richtet. 
— Indeſſen war Vifhof Ftiedrich 1552 geſtorben, und Churfuͤrſt Joa⸗ 
Sriftshauper Chim wollte das Stift, Kraft des Paßauiſchen Vertrages, gu ſeiner Kame 
mann. mer ziehen, ohne jedoch das Capitul aufzuheben.“ Er verordnete deswegen George 
von Blankenburg als Stifts-Hauptmann; dieſer aber war eigentlich Pfand⸗ 
Inhaber der Biſchoͤflichen Tafelguͤter, gegen einige baare Vorſchuͤſſe, die er dem 
Churfuͤrſten gethan. Mit dieſem aber handelte der Churprinz Johann Georg, 
unter Genehmigung des Churfuͤrſten, daß er ihm ſein Recht abtrat, jedoch den 
Mardge Soar Titul eines Stifthauptmanns behielt, und derſelbe ließ ſeinen Prinzen, Marck⸗ 
* Saga -arat Yoachim Friedrich, vom Capicul jum Biſchof erwaͤhlen, und vom Heren 
Grof - Vater, dem Churfuͤrſten, beſtaͤtigen; das geſchah 1554. Weil aber der 
Pring nod ſehr jung, und nur 8 Jahr alt war, fo uͤbernahm fein Herr Vater, 
— Churprinz Johann Georg, die Verwaltung des Stifts, als Vormund, uͤber 
—— fic, Er hielt ſich unter foldem Titul hernach die meiſte Zeit zu Zechlin auf, und 
beftatigte die Privilegia ber Grade Wittſtock 1556. Endlich ward fogar feltgefege, 
—— vie Stifter, und alſo aud Havelberg, ewig bey dem Churhauſe, ohne fernere 
* — Wahl eines Biſchofs, bleiben ſollte. Das geſchah etwa 1564, wiewol dem Prinzen 
nod) der Genuß davon vorbehalten ward, bis zu ſeiner Erhebung zum Erzbißt hum 
Mag⸗ 
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Magdeburg 1566, da es der Churprinz far ſich behielt, und wit. zur Chur *. * Beb. 
brachte. Denn 1566 fohenFre ev ſchon fiir ſich ſelber ſeinem Hofprediger, Licent. — 
Paul Mufoulus, die Einkuͤnfte dee. Schloß⸗Capelle und des Calands gu Wite⸗ 

fio, die ev ihm als Churfuͤrſt 1573 beftdtign. Die Tafelguͤter dee Biſchofs Aemter Miri: 
wurden. theils-ju Aemtern gemacht, als Wittſtock, Goldbeck, Zechlin, Fehr: fet — 5 
bellin; theils wurden ſie an Adeliche veraͤuſſert, als — das die von Zecht. Gelb, 
Saldern erhielten. Das Dom⸗-Capitul aber ward dennoch beybehalten, und Domcap, wish 
nach Abſterben der eatholiſchen Domberren, mit lauter Evangeliſchen beſetzt. Der 

letzte catholiſche Domprobſt war Johann von Wallwitz, der 1557 ſtarb, and 

zwar Joachim von Lattorf zum Nachfolger hatte, dev aber die Welt ſchon 1559 

verließz und da ward der rechtſchaffene Levin von der Schulenburg, der erſte Levin von der 
Evangeliſche Domprobſt, (wenn wir Leonhard Kellern ausnehmen), der nebſt —— 
dem erſten Evangeliſchen Dechant, Matthaͤus Ludaͤcus, die Stifts-Kirche vol- — 
lends reformirt hat. Von dem letzten ward ein neues Miſſale, das der Evange- Diatth. fuer 
lifchen Sere gemaG ijt, angefertiget, welded noch dieſen Zag in den Belpern der * —— 
Dom-⸗Kirche gebraucht wird. Wir haben nun vom Stift Havelberg mehr nicht — 
ju erinnern, als daß dad Capitul bis auf 8 Domherren, nach eigener Einwilligung 

deſſelben, mit der Zeit herunter geſetzt, und die vacante Praͤbenden zur Verbeſſe— 

rung der uͤbrig gebliebenen, gutentheils angewandt wurden. Und hiemit — 

wir denn von dieſem Stift ferner gu reden entuͤbriget ſeyn. 

Wir wollen uns vom Stift Brandenburg auch los machen, welches noch der Si ft Bran’ f 
rechtſchaffene Biſchof Matthias von Fagot hatte. Wir duͤrfen von feinen Bee: denburg. = 
dienjten, in der Berbefferung der Maͤrckiſchen Kirchen, nichts mehr fagen. Wir 
haben aud) ſchon gedacht, dag 1544 fein Capitul das Evangelium angenommen, und: —— 
die Meſſe und den Bilderdienſt abgeſchaffet habe. Daß uncer ſolchem Biſchof die 
Wallfahrten ju. dem Wunderblute nach Zehdenick und Belitz, die dhnedem vor Bala 
dem Wilsnacijchen nicht auffommen fonnten, von ſelbſt aufgehoͤret, iſt leicht zuu. GBelig biren 
exadten, Er uͤberlebte dies nicht lange, ſondern ſtarb nod 1544. Geine Sele VM ſeibſt auf 
ward nidjt fogleid) wieder befest, fondern der Churfuͤrſt nahm dad Stift, bis zur — 
Wahl eines Nachfolgers, der ex ſelbſt beyzuwohnen, oder doch Bevollmaͤchtigte . 
dazu ju ſchicken verſprach, vors erſte felbjt in Verwaltung. Ohne Zweifel, wat 
mit den Herzogen zu Muͤnſterberg, von denen einem cin Maͤrckiſches Bißthum, 
bem andern aber eine Summe Geldes, fue ihre Anſpruͤche anf Croſſen, verſpro⸗ 
chen war, noch nicht alles gang zur Richtigkeit. Der Churfuͤrſt wollte ihnen 3000 
Thaler geben, und wir vermuthen faſt, daß er dieſes Geld erſt aus dem Stift ee 
ben wollen. , Daher yerjog fich die Wahl his. ind Jahr 1946. da denmendlids, auf Herzog zu 
Befehl ves Churfuͤrſten, Herzog Yogchim-von Muͤnſterberg/ Domdrobſt — 7 
Breslau, der ſedoch auch ſchon die Evangeliſche Lehre angenommen, zum WBiſchof erwaͤhlt. 
gu Braudenburg erhoben ward. Ee hatte mit den nun Evangeliſchen Geiſtlichen 
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153641575. ¢inen Streit, wegen des Hufen / oder Sandgeldes und andern’ Gefallen, die die 
Biſchoͤfe von Alters Her gehoben. Daher mußte der Ehurfirft, unter’ deffen 
Oberherrſchaft nun die Geiſtlichen ſtunden, ihnen 1552 anbefehlen, von derien Ges 
meinden, wo ed von Alters her gebraͤuchlich geweſen / diefes Geld ferner unverweigerlidy 

Kom̃t an das einzuſchicken. Nachmals aber trates diefer Biſchof 1353 ganglich an das Churfuͤrſt⸗ 

Confiforinm. fide Confiftorium ab, dem es ng diefen Tag, gegen Martini, eingeliefert wird, 

Wir haben fehon im atem Bande den vermuthlichen Urfprung diefes Geldes, und 
die Urſache bengebracht, warum es nur in den ehemaligen Brandenburgiſchen Kirch⸗ 
Sprengel, und aud) da nicht von allen Gemeinden gegeben wird. Biſchof Joa⸗ 
chim dankte aber 1560 vom Bißthum ab, und ſtarb 1562. gu Breslan, als cin 
guter und frommer dutheraner. Graf Wolfgang su Barby madhee ſich Hofnung, 

| an feine Stelle zu kommen; allein bas Capicul nahm, auf Churfuͤrſtliche Ernen- 

2 nung, den Churprinzen Johann Georg zum Biſchof an, der auch zu Ziegeſer, 

ons eas ber Biſchoͤflichen Reſidenz, Beſitz nahm. Er verſchenkte den Biſchofs-Hof an 

denburg. Richard von Bardeleben, ver ihn an Matthias von Saldern verkaufte. Def: 

— Wittwe ſtiftete nachmals eine Schule daraus; daher dieſe berͤhmte Schule, 

witd yur Sal: der Altſtad Brandenburg, noch heutiges Tages die Saldriſche Schule genannt 

‘on i wird. Als Johann George 1571 zur Churfürſtlichen Megierung fam, trat er 

4344 das Stift Brandenburg an ſeinen Churprinzen Joachim Friedrich, Erzbiſchof 

lezter Biſch gu gu Magdeburg, ab, der gu allererſt den Namen eines Biſchofs ju Brandenburg 

Br 3 annahm, aber ed auc fo mit dem Churhauſe vercinigte, daß diefer Mame mit ifm, 

Beebe —— als er Churfuͤrſt ward, ganz aufhoͤrete. Es gieng den Stifsguͤtern, wie den 

Ehurhauſe ver Havelbergiſchen; einige wurden Churfuͤrſtliche Domainen, als Ziegeſer und andre 

einigt. mehr, andre wurden an Adeliche veraͤuſſert, als Prizerbe, das erſt die von Oppen 

Das Dom: befamen, wiewol es dod) nun wieder ein Kammerqut iſt. Das Domcapitul blieb 

Capitul wird jedody, nur daß die Prabenden, mit der Domproͤbſtlichen, bis auf fieben herun⸗ 
ter gefest worden, die aber febr eintraͤglich find. 

Sift Lebus Das Srift Lebus follre nun auch gu Ende gehen. Biſchof Georg von 

——— * Blumenthal lebte noch bis 1550, und wiederſtund, ſo viel er konnte, der Refor⸗ 
mation. Qu dem. Ende unterſtuͤtzte er noch immer die Wallfahrten nach Goͤrzke. 
Aber, da er ſelbſt nicht hindern konnte, daß im Dom Evangeliſche Lehter auf⸗ 
traten, fo konnte er in ſeinem Kirchſprengel in der Marck, nocd vieltweniger gegen 

. bed Churfirft Joachim und Mardgraf Hans Verfahren ausridren. Er mufite 
fich alfo doch in der Beit ſchicken, um es beym Hofe niche gang gu verderben. Er 
war nod 1645 Churfuͤrſtlicher Geſandter nad) Pohlen. Nach ifm folgere Biſch 

B. Sob. ver Johann von Horneburg, aud ein Catholik, doch nicht eben ſehr cifrig. Ev 
* war ein Doctor der Rechte, Domprobſt ju Brandenburg, Domberr zu Hildess 

heim, und nach einigen auch gu Halberſtadt, Minden, Merſeburg und Dtaume 

burg, wie auc Probſt ju Wallbeck; Churfirft Albrechten zu Mayntz hatte er 

arn F als 
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als Geheimbder« Rach gedienet. - Es ſcheint uns aber, daß niche alle diefe Praben: N. Cb. Geb. 
ben die feinigen gewefen, fondern anbre Perfonen, gleiches Namens, mit ihm vers PF 7147% 
wechſelt worben. Ob er gleich Carholif war, bewies er dod) den ſchon ganz Luz 
theriſchen Profefforen der Univerſitaͤt Frankfurt viele Gewogenheit. Er lebte 
aber nicht lange, fondern ſtarb ſchon 1555. Nach ifm ward die Verwaltung des 


GSrifts dem Pringen Johann Friedrid) ebenfalls aufgetragen. Wir haben ſchon ——— 


gedacht, daß mit ifm die Maͤrckiſchen Stifter auf beſtaͤndig an das Churhaus ver⸗ graf a Deane 
knuͤpft worden; doch bebielt er den Titul eines Biſchofs nod Gis zum eignen Anz dendurg. 
tritt feiner Churfuͤrſtl. Regierung, Wenigitens war er 1569, bey der Verfamm: Stilt Rebus 
lung der Staͤnde gu Berlin, nod in diefer Beſchaffenheit. Es gieng aber nun ———— 
dieſes Bißthum zu Ende; die Domherren mußten nach und nad ausſterben, und leiber. 
igre Stellen wurden gar nicht wieder beſetzt. Und fo wurden nach und nad, fo — 
wohl aus den Biſchoͤflichen, als den Capituls-Guͤtern, theils Churfuͤrſtliche 
Aemter, als Fuͤrſtenwalde, Lebus, u. a. theils aber Adeliche Lehnguͤter. 


Das Heermeiſterthum ju Sonnenburg erhielt ſich ben die ſem allen beſtaͤndig. Heermeiſter⸗ 
Es verwaltete daſſelbe noch Veit ven Thuͤmen bis 1544. Es iſt gu ſeiner Zeit Beit» it 
bie Veraͤnderung mit der Comehuren Quartichen vorgeganger, daß fie dem Mare: men. 
graf Johann 1540 abgetreten, dagegen aber dem Orden das Ame Schicvalbein, AQuartſchen 
i i 6 wird gegen 
unter dem Titul einer Comthurey, uͤbergeben ward. Der Comthur, der mit Sdhtevel bein 
Schievelbein ganzer 12 Dorfer, ohne andere Hebungen und Redhte, einbeFam, mochte vertaufaye. 
dadurch eher gewinnen, als verliehren, und erbielt nod) dazu die Ehre, daG er al: 
lejeit zugleich Landvogt ju Schievelbein und Oramburg fenn follte, Die Ur: 
funde wird bon Ditmar aufbehalten. Der erfte Comehur daſelbſt war Melchior Melchler bon 
von Barfuß, der nebſt Andreas von Schlieben, Comthurn ju Lagow, ju aller: ate und 
; * a: j udreas ven 
erft unter den Comthuren die Evangeliſche Religion annahin, Man wollte ihnen Schlieben erſte 
deshalb die Comthureyen nehmen; allein fle blieben doch, unter dem Schutz Marek. verchlichte 
graf Johanns, Lebenslang im Beſitz davon. Siegmund von der Marwih, omrfure, 
Comehur ju Mirow, ward diefer Urſache Galber, zum General: Capital des Ordens, 
nad Speyer verſchicket. Beit von Thuͤmen brachte noc vor feinem Tode 
1542. der Grade Qielenzig von Marckgr. Hanfen die Krug - Gerechtigfeit, in den Zilengioſch⸗ 
Doͤrfern ver Comehuren Lagow, zuwege, davon die Urkunde in der Gundlingſchen Keuggeveds 
Sammlung, Als er ſtarb, Fam das Heermeiſterthum an Joachim vou Arnim, We: 
aus dem Haufe Seidewitz in Franken: denn dahin Harte pid) fein Groß-Vater, —7— — 
Henrich von Arnim, aus der Zehdenickſchen Linie, gewandt. Er war Comthur 
gu Griineberg, und ward unmittelbar, nach ſeines Vorfahren Tode, auf Maret: 
graf Hanfens Ernennung, erwahler, Der Orden verlohr aber, unter feiner Hes Comt Zadar 
gierung, vie 'Comeburey Bachan in Pommern, ungewif wie? Pommeriſcher $5! verloren, 
GSeits fagt man, durd einen Kauf, den aber dec Orden niche eingeftand. Das 
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11. Ch.Geb, Oroenshaus ju Francfurt, das dagegen erfauft ward, war keine Erfegung dies 
— ſes Abgangs. Der Heermeiſter muß ſich nicht getrauet haben, bey ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden ohne Vorwurf, ſo unverdient er ſeyn mochte, die Regierung zu behalten. 

Er dankte daher ſchon 1545 wieder ab, und blieb Lebenslang Comthur zu Gruͤne⸗ 
— berg. Ihm folgte Thomas Runge, bisheriger Comthur zu Werben, aus ei⸗ 
atconat yu ner Pommeriſchen Familie. Ale Comthur hatte er ſchon 1442 das Patronat der 
Werben komt Kirche ju Werben, dem Magiſtrat daſelbſt uͤberlaſſen, das. gwar der, Heermeiſter 
anden Rath’ nist zugeben wollte, aber doch auf Befehl Churfuͤrſt Joachims 154.4. mufitet 
Er hielt unterſchiedene Capitul des Ordens, faufte daa Ordenshaus ju RKajtrin, 

und vertaufdte das Dorf Rußen, gegen gewiffe Hebungen aus vem Amte Zehden, 

Hevem. Frany und ſtarb 1364. Mun fam dec bekannte Frans Meumann jum Heermeifterthum, 
— — beſonderes Veyſpiel eines ſteigenden und fallenden Gluͤcks. Daß er kein Edel⸗ 
mann von Geburt geweſen, ſcheinet fein Mame anzuzeigen. Doch findet ſich in dem 
Kuͤſtrinſchen Landtagsreceß von 1557 daß er ſich Franz von Neumann genennet; 

und es waͤre doch ſehr zu bewundern, daß er, ohne einige Ahnen, in den Orden auf⸗ 
genommen worden, da doch der deutſche Adel, faft zu uͤbertrieben, darauf zu halten 

pflegte. Wir koͤnnen das nicht entſcheiden, halten aber doch davor, daß er gleich⸗ 

i wok nicht eben von gar ju ſchlechter Geburt geweſen, wenn er gleich in juͤngern Jah⸗ 
ren fid) mit der Information der Sugend abachen miffen. Soviel ift gewif; daß 

er ein ſehr geſchickter Mann, und ben dem Marckgraf Hang ju Kiftrin in großen 

Gnaden gewejen, Er foll erft bey Marckgraf Johann Seeretarius gewefen (enn, 

mNerſt Kanzler, aber pag ijt nod) nicht ausgenacht. 1536 war ex ſchon defen Kangler, und unters 
ſchrieb als folcher das Privilegium der Stade Soldin. Seine Berdienfte in die- 

fen Amte waren fo grofi, daß Marckgraf Johann ihm die Aufnahme in den Ors 

paras * den verſchaffete, in welchem er, nach Melchior von Barfuß Tode, Comthur und 
Schievelbein Landvogt ju Schievelbein ward, welches ev 1557 gewiß ſchon geweſen; nad) Here 
Dittmarn war er dad ſchon 1550. auf dem Capitul ju Sonnenburg. Als Tho— 

mas Runge ſtarb, war er noch in ſolchen Gnaden am Kuͤſtriniſchen Hofe, daß 

ihn Marckgraf Hans, neben dem Prinzen Johann Friedrich, dem Ordenscapitul 

pa Jeb zur Wahl anfitellere, Herr Pauli meynt, daß fey nur gum Schein geſchehen, 
OM tend ex habe es ſehr verſehen, daG er die Wahl angenommen, Allein Leuthinger 

faget, daß er mit Beyfall und Vorſchub ves Marckgrafen, ourd die Srimme aller 
Comthuren, gu diefer Ehre gelanget; und ed ift doch nicht gu glauben, daß diefen 

Herren der Wille und Charafrer des Marckgrafen fogar unfundig geweſen ware, dag 

nicht einer eingeſehen hatte, was fie ſich fur Llngnade zuziehen wuͤrden, wenn fie, wider 

feinen Willen, jemand erwaͤhlten. Eben diefer Autor faget aud, daß der Mare: 

graf zur Ubjiche gehabt, etliche Guͤter des Ordens an fich zu bringen; fo wie der 

Churfuͤrſt um eben dieſe Zeit die Stifter an fein Haus verfnapfre. Wan fage nicht, 

dag ex das leichter Durch die Wahl Marckgr. Jogchim Friedrich erhalten koͤnnen, 

; ror durch 
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durch deſſen Wahl bie Sifter fo gluͤcklich, wiewol aber nad und nach, an das Churhaus NM. Co. Ged. 
verknuͤpft wurden. Wir geben das yu; aber es war nicht nad) dem Geſchmack des — 
Marckgrafen, daſſelbe auf ſolche Art an der Churlinie kommen zu laſſen, da er 
ſelbſt nod wohl gedachte, maͤnnliche Erben zu befommen. Hingegen meynte er, 
ein Mann von nicht gar vornehmen Herfommen, der alle fein Gluͤck ifm allein 
gu danfen hatte, der ibm ſelbſt aud) bisher alle Ergebenheit bewiefen, und auf defs 
fen Gefalligfeit ex fic verlaſſen konnte, werde ifm gar leicht in feinen Abfichten 
befoͤrderlich fepn, Er betrog fid aber in feiner Meynung, ob ihm. gleid Franz Neumaũ fate 
Neumann vorher einige Verheiffungen davon gegeben. Er follre ifm Friedland — 
gegen eine Summe Geldes abtreten. Neumann fieng an ſich zu entſchuldigen, 
daß das nicht, ohne Bewilligung des Ordenscapituls, geſchehen koͤnnte, und das 
wollte dazu nidt ftimmen, Daruͤber warf der Marckgraf eine große Ungnade 
auf ihn, der ſich daher vom Hofe entfernete, und erſt in der Ordens-Reſidenz ju 
Sonnenburg, hernach aber, da er ausgekundſchaftet, daß ibm daſelbſt nachge⸗ 
ſtellet wuͤrde, mehrentheils zu Friedland aufhielt, welches, als ein Lauſitziſcher 
Ort, unter Boͤhmiſcher Landoherrlichkeit ſtund. Er verſahe es aber, daß er dann 
und wann nad Rompitz, einem Ordens-Dorfe im Sternebergiſchen, reiſete. 
Das ward dem Marckgrafen hinterbracht, der ihn daſelbſt einmahl unverſehens wird aufge⸗ 
durch den Hofmarſchall von Seifertitz, den Commandanten gu Raftrin von Ot- boben, 
terſtaͤdt, und Siegmund von Schlichting aufheben, und gefangen nach Sonnen⸗ 
burg bringen lief. Indeſſen aber, da die bon Adel ihren Bericht bey dem Marckgra⸗ 
fen abjtatteten, entfobe Neumann aus dem Schloſſe durch ein heimlich Gemady, und entfliehet 
weil alle Thuͤren verriegelt, und fogar das Qimmer worinn er ſaß, mit flarfen Gittern 
permadt war. Ehe der Befehlshaber des Marckgrafen noch erfubr, daß ev weg: 
gefommen, war er fhon nad) Schwibus gelanget. Es ward ibm der von Sei- 
fertitz und der von Loͤben dahin nachgeſchickt, die ifn aus diefer Schleſiſchen Grade 
wieder herauslocken follten; allein Neumann brachte es bey dem Rath derfelben 
dahin, daß fie nicht einmal eingelaffen wurden, fondern er redete mit ifnen von 
der Mauer, fo daß fie wohl ſahen, er wuͤrde fic) des Marckgrafen Gewalt nicht fo 
leicht wieder uͤberlaſſen. Wuͤrklich verſchafte ifm aud die Stade ein freyes Gee 
leite vom Raijer Maximilian 11, Weil aber die Birger glaubren, das Marck⸗ 
graf Hans im Srande fey ſich an ihnen gu raͤchen, wie er der Krone Pohlen 
gethan, madhten fie, daß fie feiner lof wurden. Er gieng alſo nad Prag, und J 
uuletzt nach Wien, zum Kaiſer, und ſtarb daſelbſt nod in demſelben Jahre 1568. —— sas 
Der Marckgraf war fo erbittert, hieruͤber, das er aud) den Commendanten gu , 
Gonnenburg, einen von Winningen in ftarfen Verdacht Hielt, ihn ourchgeholfen Verſehren mie 
zu haben; er Lief ifn daher gefangen fegen, und fogar foltern, daß er an den —— 
Schmerzen ſtarb. Dem Eidam Meumanns, Chriſtoph von Doberitz, “ver you Doverig. 
Marck graflidher Secretarius war, fief er nad Peig bringen, und gleichfalls fol— 
“i te ii 3 tern: 
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V.Ch. Geb. tern: ale er aber nichts geftand, follte er Buͤrgen fir ſich ftellen, und da feirte 
1535 41571: Verwandten das nicht wollten, und gar Harte Worte wider den Marckgrafen rede: 
ten, ward er gar hingerichtet. Inzwiſchen wollte der Marckgraf zeigen, daG er 

nidht Willens gewefen, das Heermeijterthum ju ſchmaͤlern, oder wohl gac einzu⸗ 

jiehen; daher veranftalltete er nad) Frang Neumauns Tobe, daß die Wahl cines 

Geof Martin neuen Heermeifters auf Graf Martin von Hohenſtein⸗Schwet, Graf Wilhelms 
v —— Sohn fallen mußte, welches am auſten Yan. 1569 geſchah, nachdem ex vorher im 
Sern Eapitul ju Gonnenburg, in den Orden war aufgerommen worden, Dad) Here 
Dittmar veriveigerte ibm erſt der Meiſter gu Heidersheim die Beſtaͤtigung, weil er 

ee Evangeliſchen Religion und vereheligt ware: allein, fo hatte ſchon vorher aud 

den Frans Meumann dviefelbe verfage werden mifjen, der gewif bendes aud) gewe⸗ 

fen war, und vermuthlidy hatten ſich ſchon Joachim von Arnim und Thomas 
Runge sur Evangelifden Lehre bekaunt. Wir merfen aber von der Regierung 

dieſes Herrn bloß an, baG die Batley ſchon 1570 unter ihm den Abbruch gelicten, 

Comthurey HaG die Herzoge von Mecklenburg die Comehurey Miro an igre Kammer jogen. 
—— Sie gaben fie gwar lange nachher dem Orden wieder, aber uncer keiner andern Bes 
wirdunterBer dingung, als daß fie alleseit einem Mecklenburgiſchen Pringen ale Comthur ſollte 
tingung wit: Herfiehen werden, dabey es bid zum Weſtphaͤliſchen Frieden geblieben iſt, wo fie 
ne: gaͤnzlich fecularifirer ward, wiewohl der Orden nod) immet dawider proteftiret. 
Was font unter Graf Martin beym Orden vorgegangen, gehoͤret in die folgende 

: Regierung. 

— und Die uͤbrigen Sifter und Kloͤſter in ber Churmarck giengen unter Churfuͤrſt 
= fee geben Joachim I. und Marckgr. Johann falt alleſamt cin, fo wie es aud in antern 
Dom ju Sob proteſtantiſchen Landen geſchah. Wie e3 dem Dom ju Boldin gegangen, und wie 
_ burd den Domprobſt Tamme dem Marckgrafen die Guͤter deffelben verfaufe wors 
— zu den, haben wir bereits angezeiget. Des Doms zu Stendal iſt auch ſchon gedacht 
worden, 1551 waren nur ned) a Domherren daran. Denen ward Lebenslang ihe 

Unterhalt Standesmaͤßig gegeben, die tibrigen Domguͤter aber der Univerſitaͤt 

Frankfurt dberlaffen, und das 1552 beſtaͤtiget. Daher ijt diefe Univerfitde now 

Patron ver Prediger an der Domfirche, vie als folche allein von ihr berufen wer: 

Probſtey zu den. Die Probften gu Saltzwedel befamen die von Schulenburg, zur Lehne, die 
—— au Dambeck aber gum Pfande. Das Schickſal des Kloſters Lenin haben wir 
** angezeiget. Es iſt noch ein herrſchaftliches Kammergut, ſo wie Him⸗ 

melſtaͤdt, Marienwalde, Corin, und andere mehr. Die Tochter aber hievon, 
Dimmelpfort. das Klofier Himmelpfort, ward dem hodverdienten Adam von Trotte 1557 uns 
ter dem Titul einer Hauptmannſchaft erblich eingethan, deffen Nachkommen, es 

Boigenburg. his zu unſerer Zeit befeffen. Das Kloſter Boitzenburg ward denen von Arnim 
auf eben diefe Weife eingerhan, tie es neben dem Schloſſe daſelbſt nod diesen 

Lente. Tag als ein damit verknuͤpftes Lehn inne Haden, Das Klojter Lietzke fam 


nad 
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nad dem Leuthinger erft an die Saldern, hernach ift es ein Lehn derer bon Mindy: 4. Cb. Geb. 
hauſen geworden, Neuendorf ward an Hieronymus von Draobsdorf ver: ‘Seuendert. 
fest, Kreveſe aber an Andreas von Litderig, von vem es doc der Churpring Kreveſe. 
Johann Georg einldfece, und wieder an die von Bismarck gegen Borgſtall uͤber⸗ 
lief. Es wurden aber den Staͤnden alle dieſe und andere Kloͤſter wieder eingus 
fifen verfprochen, um fie zur Unterhaltung des ftudirenden Adela, und zur Verſor⸗ 

, gung der unberathenen Tichrer anjuwenden. Ob nun wohl das niche mit allen ge: 


ſchah, fo wurden dody die Kldfter Arendfee, Disdorf und Menendorf, aud) die 2 


beyden zu Stendal, Zehdenick und Lindow zu dieſem Zweck erhalten. Heiligen *! batten rverbé, 


Grabe erhiele ſich felber, und wit haven ſchon jum voraus im aren Bande gezei⸗ 
get, daf es die Aebrifin Anna von Quitzow unter den Schutz des Kaiſers ge— 
chan. Auch Stepenitz blieb in ſeinem Stande, und beyde find auch noch dieſen 
Tag eine Zuflucht fir die unverheyratheten adelichen Frdulein, Die in den Staͤd⸗ 
ten wurden gemeiniglics gu Kirchenhoſpitaͤlern und Schulen angewendet, wie wir 
einiger Beyſpiele gedenfen werden. Dod wurden aud) von diefen einige verdufs 
fert, wie dad Sabinenflojter auf der Neuſtadt Prenglow das Anfangs 1557 dem Sabinentles 
Graf Wilhelm von Hohenftein zur Lehn gegeben worden, der es hernach wieder fers — 
an den Churfuͤrſten abtrat, von dem es die bon Arnim zur Lehn erhielten, and” 
das Francifeanerflojter gu Kyritz, bas die von Klitzing befamen, von denen Franc. Klofter 
es nachmals an. unterfdiedene bald von Adel, bald von buͤrgerlichen Grande si oy hg 
gefommen. 
Die Grafen von Hohenſtein⸗Schwedt, waren nach Graf Wolfgangs Grafen von 

Tode deſſen 2 Soͤhne Graf Wilhelm und Graf Martin. Graf Wilhelm that Doventtemw 
dem Churfuͤrſten in allerley hohen Aemtern wichtige Dienfte, und war jugleid) 
Landvogt in der Uckermarck. Er ſtarb aber 1569 ohne Erben, von ſeiner Ge⸗ 

— mahlin Margaretha von Schoͤnberg. Er hatte vom Kaiſer ein Privilegium, gu 


Schwedt einen Zoll anjulegen, erhalten. Das fand aber beym Churfuͤrſtlichen Zoll zu Schw. 


Hofe ſowohl als von Seiten Pommern und beſonders der Stadt Stettin großen 
Widerſpruch. Doch blieb endlich gleichwohl der Zoll, als ſich der Churfuͤrſt des⸗ 
halb mit ifm ſetzte, und beſtehet nah heutiges Tages. Seine Guͤter kamen nad 
ſeinem Tode an den Bruder, Graf Martin, von deſſen Erhebung zum Heermei⸗ 
ſterthum, wir ſchon gemeldet haben. Er lebte noch lange Zeit unter den folgen⸗ 
den Churfuͤrſten, in groſſer Ehre bey ihnen, ſo wohl, als an andern Hoͤfen. 

Von den Grafen gu Stollberg⸗ Wernigerode lebten uncer dieſer Regierung Grafen von 
die 4 obengedachte Soͤhne Graf Bothans 11. Ludwig Chrijtoph, Henrich . —— 
und Albrecht George. Aber nur Graf Henrich 1. behielt Wernigerode fir 

ſich nebſt ver Grafſchaft Stollderg, denn die andern drey Bruͤder wurden mit den 
muͤtterlichen Gitern in Thiringen, am Rhein und in den Niederlanden verſorget, 
wiewobl fie bef, theils durch Verheyrachungen ihrer Toͤchter an andere Hauler, 
theils 
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theilé durch gewaltſame Proceffe der dortigen Lehnsherren mehrentheils verlohren, 
wie Abel anzeiget. Go brachte Graf Ludwig durch ſeine Tochter Anna, Rutſche⸗ 
fort an das Haus Loͤwenſtein Wertheim. Den Grafen Chriſtoph and Albrecht 
George nahm Churmaynz, Exſtein und Koͤnigsſtein durch Proceſſe und Gewalt, 
und dergleichen mehr. Graf Henrich aber behauptete in ſeinen Machkommen ſo 


wohl Stollberg als Wernigerode. Er iſt der Stamvater des ganzen jetzt gum 


Hof Beamte 


von Adel, 


Theil in den Fuͤrſtenſtand erhobenen, Haujes, und hatte mit feiner Gemahlin Hed⸗ 
twig von Rheinftein zween Signe Graf Henrich Ernſt zu Wernigerode, und 
Graf Fohann Martin ju Stollberg, von welchen die beyden Hauprlinien Hers 
fommen, davon fid die Wernigerodijhe wieder in drey Aefte, Wernigerode, 
Geudern und Schwartzau; und die Stollbergiſche in gwen, Stollderg und Rosla 
theilet, die noch jetzo floriren. Dod gehet uns eigentlid) nur der Wernigerodiſche 
Aft an, von welden wir kuͤnftig nur die Nachfolger Graf Henrich Ernſts darin 
anjufigren haben. ; . 

Bon den Grafen gu Rheinſtein, die wegen Derenburg Churbrandenburgi- 
fe Vaſallen waren, braucen wir nichts mehr gu fagen, als was fdjon im borigen 
Dude geſchehen. 

Alle diefe Herren gieceten den Vrandenburgifehen Hof, ſowohl gu Berlin 


alé gu Kuͤſtrin, an weldjen wir aud) bereis Firften von Anhale gefehen haben. 
Lind gu denen kamen ſehr viel beruͤhmte von Adel, die ſich in Scaats- und Krieges⸗ 


gefhaften einen grofien Namen madten, Wir haben ihrer ſchon Gin und wieder 
febr viele angefuͤhret, und Sefonders der grofen Maͤnner Euſtachius von Schlie⸗ 


Hen, und Adams von Trotte oft gedacht. Diefer war Oberhofmarfdall, und 


Hauptmann ju Zehdenif, als er 1572 ſtarb, hatte aber im Kriege, ſowol den 
Lanpgraf Philipp gu Heffen, undden Konig in Ungarn Ferdinand (1557, nod als 
Feldmarſchall,) ſo wie dem Churfuͤrſten gedienet, und grofen Ruhm erworben {*). 


Ad. v. Trotte Wir duͤrfen alfo ihre Namen niche eben wiederhohlen. Das aber muͤſſen wir von 


erwirbt Ba: 
dingen und 
Himmelpfort. 


dem von Trotte nicht vergeſſen, daß durch ihn ſeine Familie zuerſt in die Marck 
gekommen; denn er erhielt vom Churfuͤrſten das wichtige Rittergut Badingen, 
upd dad Kloſter Himmelpfort, jenes erb- und eigenthuͤmlich, dieſes als ein Une 
terpfand far gethane Vorfchijfe, unter dem Titul einer Hauptmannſchaft, 1557 zur 
Lehne: doch blieb dies letztere uneingeloͤſet, und ward mit ber Zeit auch in ein erb⸗ 
liches Ritterlehn verwandelt. Alles aber iſt zu unſerer Zeit, nach Abgang des 

Ttrotti⸗ 


C*) Ruͤſtet beſchreibt fein Leben kurz in den Seidelſſchen Jeonlbus, oder roo Marckern. Eu⸗ 
ſtachius von Schlieben war Hauptmann zu Trebbin, und ein großer Abgeſandte wegen 
ſelner Beredſamleit, die aud) Italien bewunderte Es ſagt Loccelius, daß (Hunde Italiaͤnet 
den Nauen des beredten Deutſchen gegeben, und er ſich als einen ſolchen beſonders als Chur⸗ 
fuͤrſtlicher Geſandter gu Cracan am Pohlniſchen Hofe gezeiget, da ev die Anwerbung um 
die Prinzeßin Hedwig gethan, und dabey anderthalb Stunden Lateiniſch in vollen Kuͤraß 
geredet. 


— — 
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Trottifhen maͤnnlichen Lehusftammes wieder an die Landesherrſchaft gefallen, und seer ATER 
heißt nun dad Ame Badingen, Ein anderer Miniter, Matthias von Saldern, Watthlas 
Hauptmann gu Lenin, der nod bey dem Lode Churfuͤrſt Joachims gegenwartig °°" Soeldern. 
war, brachte gleichfalls feine Familie herein, die ſonſt in Niederſachſen im Hildes⸗ 

Heim: und Braunſchweigiſchen gu Hauſe gehoͤrte. Er erwarb vom Stift Havel: meee ot 
berg die biſchoͤſlichen Tafelgiter Plattenburg und Wilsnack, die ihm 551 einge- Wilsnack 
than wurden, und feine Nachkommen noc diefen Tag befigen, Wie die von Ar- 

nim ibre Giter mit dem Klofter gu Prenglow und Boigenburg, die von der — 
Sdulenburg die ihrigen mic der Probſtey Saltzwedel vermehret, und die won 
Muͤnchhauſen ju dem Kloſter LiesFe gekommen, Haden wir ſchon angejeiget, Won Gelehete von 
den Gelehrten am Hofe Sender Fuͤrſten find uns aus vorſtehenden, Lamprecht Di- Hofe. 
ftelmener, und Adrian Albinus nice mehr unbeFannt.(*) Wir haben auch de6 

Georg Sabinus, und des Paul Pratoring gedade, und chun nod hinzu den 

RKangler von Diftelmener, Johann Weinleben, und den großen Guͤnſtling des 
Churfuͤrſten, Thomas Matthias, feinen Rach und Buͤrgermeiſter in Berlin 

der ben feinem Tode gegenwartig war, Henrich Goldbecf aus Werben gebuͤrtig, 

war gleidjfallé ein grofier Mann am Hofe, und Churmaͤrckiſcher ViceFanjler. (**) 


Wir miiffen aber aud nun der Srddte gedenfen, und da erfdjeinet in unfern SeddoterBe: 
Urkunden, anffer dem Beſtaͤtigungsbrief ber Gradt Goldin 1536, den ifr Mardgr, He. 
Hans gegeben, und dem gleichmaͤßig beſtaͤtigten Privilegium der Stadt Zuͤllichow, 
bad fie ehemals von Herj. Hans von Sagan erhalten, und von Marckgr. Hanſen 
1543 erneuren lief, juerft der Vergleich zwiſchen der Stade Franéfurt und Croſſen, Franffart und 
regen der Schiffart der letzteren, welchen Churf. Joachim und Marckgr. Johann cg See 
1536 machten. Es iſt died die Urkunde, daraus wit den Croßniſchen Verwefer, vergliden, 
Hans von Knobelsdorf fennen fernen; und da werden der Stade Croffen die 
Granjen geſetzt, wie weit ihre Frenheit die Over mit Korn oder Waaren gu befah— 
ren, gehen ſoll. Frankfurt, deſſen Streit mic Stettin wir ſchon beruͤhrt haben, Bankfurtifepe 
bekam 1555 vom Ehurfirften die vor 50 Jahren verlohrne Gerichte wieder. Fuͤr⸗ —— 
ſtenwalde trat 1557 unter Vermittelung des Churprinzen Johann Georgs, —— 
Vormund ſeines Sohns Joachim Friedrichs, Biſchof zu Lebus, die Jagd und 

Wild: 

C*) Dieftelmeners und ſeines Sohne und Nachfolgers Chriſtian Dieſtelmeyers Leben findet fich in 
den oftgenannten Seidelſchen Sconibus. Gundlings Leben des Lamprecht Deifielmeyers ijt 

+  mebe eine Staatsgeſchichte tes Churfuͤrſtlichen Hofes, als cine Lebensbeſchreibung. Albi⸗ 
nus wird in diefen Zeiten nur gum Voraus von einigen, Kanzler genannt, ev ward es aber 


erft 1571 und war fo lange nur Rath, went wir dem Lenchinger folgen, bod hieß er beym 
Paſſauiſchen Bertrage 1552 Mardgraf Jobanns Kangler. -* eee 


_ €°*) Diefer ¢ groſſer Gelehrten wegen fan man fid in den Seidelfehen Sconibus auch weiter uns 
terridten, Es war die Regterung diefer Heyden Firiten reche die Epoche, da fo wehl dev 
Adel ale ole Gelehrten der Maré anfingen fic einen Slang in Deutſchland gu erwerben. 
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3935 1571. Wildbahne auf der Stadtheide an ben Churfirften ab, und befam dafir 600 Kor, 
Lich en mit pie auf die Viergiefe angewiefen wurden. Lichen ward 1558 durch eine Commifion, 
— an deren Spitze Graf Wilhelm von Hohenſtein ſich befand, mit dem Hauptmann 
gu Himmelpfort Adam von Trotte wegen der Grange und Huͤtung verglichen. 
Gardelcbiſche Gardelebers, das bisher an-den Gerichten nur die Helfte gehabt, erhandelre ſchon 
Gerichte. seas die andre HMelfte wiederfauflid) von Gebharden von Alvensleben, fir 200 
Rhein. Goldgilden ; gwar wurden fie von deſſen Gohne geldfet, allein hernach uͤber⸗ 

ließ er fie dod) unter folgender Regierung dem Rath gaͤnzlich far 1000 Florenen. 

Tae Marien erhielt 1545 ibr Privilegium wegen des Holes derer von Bredow, und 
Kenigoberg. 1545 ihren Graͤnzbrief beſtaͤtigt. Koͤnigsberg in der Neumarck, wo 1557 das fo 
genannte fleine Jeruſalem abgebrochen, und die Steine jum Schulgebaͤnde anges 

wandt worden, erhielt von Marckgr. Johann 1558 das Auguflinerflofter, und 

Dramburg. wandte es an, cin Hoſpital daraus ju machen. Dramburg bekam das dafige Klo- 
Neuſtadt· ſter 1557 gleichfalls vom Marckgrafen. Meuftadt- Brandenburg erhielt das Dos 
‘Drandenburg. minicanerflofter gu Se. Paul vom Churfuͤrſten 1560, und daraus ward eine Pfarr⸗ 
Alts Stade Firdhe und Hoſpital. Wie in der Altſtadt Brandenburg aus dem Biſchofehof mit 
‘Brandenburg: hey Zeit die Saldriſche Schule geworden, ift ſchon geſagt. Dem Rarh gu Mups 
Ruppin: pin gab ber Churfuͤrſt 1564 das Dominicanerflofter, daraus auch ein Hoſpital 
Prenblow. ward, und das Kloſter diefes Ordens gu PrenGlow hatte (chon 1544 eben das 
Schickſal, mit Bewilligung des Churfirjten cin Hojpital gu werden, fo wie dab 

Sieudal. Francifcanerflofter ju Stendal ſchon x5 4x der Stadt gu einer Schule uͤberlaſſen 
worden, Die Kldfter in den Staͤdten wurden vielfaltig gu diefem Gebraudy ange: 

wendet, wie die Venfpiele von Saltzwedel, Granfee, Berlin, ausweifen, Zu 

Seehauſen. Seehaufen geſchah es (chon 1339, und ward das Dominicanerkloſter ju einem Hoz 
Tangermuͤnde. fpital und Sdule; das Paulsflofter su Tangermiinde ward ein Hofpital. Bon 
Seriin: Berlin meldet man uns, daß 1552 die Schule ben Se. Marien angelege fey, und 
ohne Sweifel entitunden um eben die Beit die Schulen gu Se. Nicolai, und Se. 

Petri, davon die benden erften hernach zuſammen in das graue Mlofter verlegt wor: 

ber. Ueber alle dieſelben war der oftgenannte Geſchicht ſchreiber Petrus Haftitius 
Schultectorrs geſetzt, denn er nennet fic) der Schulen zu Berlin und Coͤlln Rector. Es war djes 
damals ein anderes Amt, als der jesigen Schulreetorum, die ciner Schule vorſtehen, 

und damals Schulmeiſter hieſſen, fo wie igre Collegen, ibre Geſellen genannt wurden. 

Diefe alle waren gemeiniglid) junge Gelehreen, die fid auf gewiſſe Sabre, um 

einen verabredeten Lohn, annehmen lieffen, und nach Belieber wieder wegziehen oder 
perabjdhiedet werden fonnten, wie denn der beruͤhmte Geſchichtſchreiber Nicolaus 
Leuthinger, auf folde Ace gu Berlin und Spandow dienete. Aber die Aufſicht 

Aber dieſe gedungene Sdulmeifter, an Orten wo mehr als eine Schule war, 

fiigree der Rector, Es war aud) ju Saltzwedel ein folder Mector Scholarum; 

denn es waren daſelbſt die gwen Sehulen zur Alt, und NReuſtadt. Die Einrichtung 
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war nicht uͤbel. Mach der Zeit afer Gat man dies Ame aufgehboben, ben Ti— — 
tul eines Rectots dem erſten Schulbedienten jeder Schule gegeben, und die Auf⸗ 
ſicht daruͤber den Pfarrern jeden * aufgetragen, die jedoch auch ſchon — 

die Oberaufſicht gehabt. 


Sonſt haͤtte unter dieſer — Tangermuͤnde in großes Aufnehmen Tangermuͤn⸗ 
kommen koͤnnen. Als Magdeburg in die Acht erklaͤrt ward, ertheilte — —* 
Carl V. die Stapelgerechtigkeit derſelben bem Churf. Joachim II. an einer ſeiner 
Staͤdte zu verleyhen. Und wuͤrklich begabte er damit die Stadt Tangermuͤnde, die am 
bequemſten dazu lieget. Als aber hernach Magdeburg wider mit dem Kaiſer aus- 
geſoͤhnet ward, durch des Churfuͤrſten Fuͤrſprache ſelber, und ohnedem ifm daran 
gelegen war, ſich das Capitul und die Staͤnde des Erzſtifts gu Freunden gu maz 
chen, daß fie in ihren Biſchofswahlen bey dem Haufe Brandenburg Glieben, ward 
der SGrapel ju Tangerminde wieder aufgehoben, und nad) Magdeburg verlegt, 
Indeſſen hat die Sradt, die jur Reit des Magdeburgiſchen Krieges einigen Scha⸗ 
den erlitten, vom Ehurfirften 1555 die Gerichte, die fie bisher nur wiederkaͤuflich 
hatte, erblid), und nebſt nod einigen, Vortheilen 6000 Flor. gur Erfegung ihres 
Schaden erhalten, 


©. Angelus a. O. Leuthinger a. O. Haftitius a. O. Coccelius a.O. Hennings ang. 
Dif}. Michaelis Leb, ang. Biſch. Pauli Einl. a.O. imgl. Per. 6. Sect. a, Cap, 8. 
§. 5.810. Allg, Pr. St. Geſch. ster Banda O. imal. § 134. f. 142. f.148.f. Ditmar 
a. O. Cap. 16, big 20. Grundmann a. O. pag. $3.77. 79.241. Bedmann a. O. 2ter 
Band. Ih. 5. B. 1. Cap. 1. pag. 54. Cap. 2. pag. 91. 186. Cap. 3. pag. 61. Cap. 4, 
pag. s1. Cap. ¢. pag.s2. Cap.6, pag.24.37. B. 2. Cap. a. pageg. f. Cap. 4, pag. 166- 
Leng Stend. Chron. pag. 46. 


Churfuͤrſt Fohann George m. ch. eb, 


ES7L + 1598. 
§. 5, 


Die Regierung ber gangen Churmard und Oteumard fam denn 15 71 Churf. Jo⸗ 
nad dem Tode Churfuͤrſt Jogchims, und feines Hrn. Bruders, an den Chur— haun George. 
pringen Johann George, einen Fuͤrſten, in vem fic) dad Gute der Charaftere 
feiner benden Borfahren gliclicy vereinigtez Er beſaß die Klugheit und Friedfers 
tigfeit feines Hrn. Vaters, und die Froͤmmigkeit und den Ernft feines Hrn. Vers 
ters. Er war fparfam, aber nicht geitzig. Wie er einer Seits unndchigen Auf: 
mand haſſete, und die erfallene Rammerfaden wieder in Ordnung bradhte, fo lief 
ers andrer Seits an einer anjtandigen Pracht feined Hofes nicht mangeln. Seine 
wohl beſtellten — brachten ihm den Zunamen Oeconomus zu Wege. 

Kkk2 Er 


* eye 
i eg — 
™~ 


444 Gefhidhte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


TT. €b. Geb. Sr Harte aber die Regierungskunſt zu fernen Beit genung gehabt: denn er war 1525 
"S714 T5980 exten Sept. gebohren, alfo bey dem Ableben des Hrn. Vaters ſchon im 47ſten 
Jahr feines Alters, davon et die Jugend, theilé am Hofe des Hrn. Vaters, uns 
fen “ter M. Nicolaus Meifter, und den groffen Yuriften, D. Bartholomaͤus 
Darth. Rade ademann, auf per Univerficde Frauffurt, wo er aud) Reftor Mognificentiſſi- 
mann, mus gewefen, theils an auswartigen Hoͤfen, und in Feldzuͤgen zugebracht. In 
mannliden Jahren aber hielt er ſich giemlid) vom Hofe ded Hen. Vaters entferne, 
mehrentheils gu Sechlin, Wittſtock, LeGlingen, und Qiegefar auf, von dannen 
er in der Stille bemerfte, was an den Hoͤfen, gu Berlin ſowol, als ju Kuͤſtrin 

vorgieng, und ſeine Maaßregeln darnady faſſete, dereinſt ſelbſt gu regieren. 


Zuſtand von Es war aber ein ſehr kritiſcher Zuſtand aller Laͤnder und Reiche in Europa, 
Europa, als ex zur Regierung fam; Frankreich und die Niederlande ſchwommen von Blute 
ber verfolgren Proteſtanten, und der birgerliden Kriegesheere. Schweden und 
Dannemark waren aufs neue in ifren alten Nationalhaß verfallen; und Kbnig 
Johann in Schweden ftund fogar in Begrif die Evangeliſche Religion feines 
Reichs, feiner Gemahlin gu gefallen, und feinem Gohn vie Pohlnifde Krone ju 
erwerben, dem Pabft aufzuopfern. Liefland feufjere unter den graufamen Krie⸗ 
gen, die Pohlen, Schweden, und Rußland daſelbſt fuͤhreten. Pohlen befuͤrch⸗ 
tete innerliche Unruhen wegen des hohen Alters ſeines erbloſen Koͤnigs. Ungarn 
ward von den Tuͤrken bedraͤngt, und Deutſchland ſelbſt bruͤtete ſchon auf den Uns 
geheuren des nach 50 Jahren ausbrechenden Krieges, da ſich die Eiferſucht der Ca⸗ 
tholifen uͤber den Religionsfrieden der Proteſtanten regete, und dieſe felbs forts 
fuhren, ſich unheilig uͤber Glaubenslehren zu zanken. Es ſchien alſo nicht, daß 
Deutſchland, und alſo auch die Churmarck noch ferner lauge in Ruhe bleiben wuͤr⸗ 
de. Und gleichwol geſchah es, durch die weiſe Auffuͤhrung Churfuͤrſt Johann 

Georgs, fowol in ſeiner einheimiſchen Regierung, als in Reichsgeſchaͤften. 
oe * Der Anfang feiner Regierung gu Hauſe, nach dem er ſich alsbald in der Ree 
Coury. Coban bens buldigen, und die Leiche des Hrn. Vaters mit anftdndiger Pracht benfesen 
Georgs in derlaffen, wie hernach mit Marckgr. Johanns Leiche ju Kuͤſtrin aud geſchah, da: 
Hurmaré, yon hey dem Loccelius weitere Nachridt gegeben wird, war ſehr ernſthaft. Er fo 
wenig alé die Unterthanen waren mit einigen bisherigen Gtaatsbedienten gufrieden 
gewefen. Schon in dem Augenblit, da ihm der unvermuthete Todesfall ded Hrn. 
Vaters gu Berlin fund ward, (tenner war eben daſelbſt aegenwartig,) wardin ihren 
Dic v Time Pau fern alles verfiegelt. Thomas Matthias (*) Albrecht von Thuͤmen, und 
abgeſcht. andre mehr, die im Geheimdenrath alles gegolten, wurden verabſcheidet, und zur 
fbweren 
¶ ) Bon dieſem haber wie ſchon gedachte Abhandlung des Hen. Ka fkers itr den Seiden Foor 


nibus. Mach derfelberr inogte ſeine Ungnade mehr der Lijerfuche andrer Staatsbeoienten, ale 
eiqner Verſchuldung behzumeſſen fepn ; denn er ward ehritd) uns arm bejunden. 


2Buch. Churfürſt Johann George: 445 a. ch. Sey 
ſchweren Berantwortung gesogen, (*) und ter Jude Lippold zur Haft gebradhe. veaimies 
Dariiber ward die Judenſchule in der Klofterftraffe von dem Pdbel gepluͤndert, und Inden Lippoid 
zerſtoͤhret, und ſonſt an diefem Bolf viel Muthwille veruͤbet, dem jedoch der Chur⸗ tnd ſeiner Ny 
fuͤrſt bald ffeuren lief.  Lippold war Ehurf. Joachims I1. Leibarzt, Ming: en. 
und Schatzmeiſter gewefen, dem er fogar feine Koftbarfeiten anvertrauet. Es war 
offenbar, daß er died Bertrauen dufferft gemifbraudhet, und ben dem Llebermuth, 
jedermann den Zutrit gu feinem Herren gu verſchlieſſen, dem er nicht gewogen ges 
weſen, Miedertradtigteit genung gehabt, die unter Handen habende Kleinode und 
Gelder als ein Gaudied gu verwalten, Die Beſchuldigung, feinen Herrn vergifs 
tet zu haben, war mehr ein Geruͤcht „als ein erwieſenes Bubenſtuͤck, und entſtand 
am meiſten, waͤhrend ſeiner Haft, aus einem Rant mit ſeinem Weibe, die ihm ſeine 
Schelmereyen, und darunter auch Zauberkuͤnſte vorwarf, damit er in Traͤnken den 
Churfuͤrſten ſich ſollte unterwuͤrfig gemacht haben. Er ward in folgenden Jahre 
ju Berlin mit Zangen geriſſen, lebendig geraͤdert, und hernach geviertheilet. Aber 
alle Juden mußten es mit entgelten, da der Churfuͤrſt wider fie aufgebracht war, 
. Sie wurden allefamme aus dem Sande sejaget,. und find erſt nad langen fahren 
wieder aufgenommen worden, Der Anfang, den der Ehurfirft mit der Regierung Reglerungss | ; 
in der Neumarck madte, war nicht weniger ernſthaft. Siegmnndvon Schlich⸗ — me 
ting, den wir fon in der Gade des Heeruteifters Franz Meumanns geſchaͤftig 
gefeben haben, und Hieronymus von Birkholtz der Kanzler, wurden von ihren 
Bedienungen abgeſetzt. An diefes letzten Srelle aber fam Adrian Wlbinus ,(**) 
der nun als Rangler der Juſtitz ben der Kuͤſtriniſchen Regierung vorgefest ward, 
fo wie der Rangler, Lamprecht Diefteimener diefelbe benm Rammergeride vers 
waltete, dex nebſt Johann Koppen, oder Koͤppen (***) zugleich die Staats fas 


cher in die Sande bekam. 
. Rf 3 - _ Das 


(*) Es war darunter aug cin Geieben, dem Leathinger ein ſchlechtes Lob giebt, und berich ⸗ 
tet, daß er fich in feinem Gefaͤngniß gu Kuͤſtrin ſelbſt ermordert. 

€**) Des von Schlichting eigentlihe Bedienung nennet uns niemand. Er iſt aber doch bey 
Marckgr. Johaun in grofien Anfehen und Gnare gewefen, Der von BirPhols war nad 
Strang Neumann RKangjlee geworden. Albinus, den ihm Leurhinger gum Nachfolget 
glebt, wie aud) Urkunden zeigen, war ein alter Diener Mardgr. Johannes, und ſchon anf 
ben Tractaten au Paffau 1552, heißt er, wie beym Hortleder, und in den Reichsabſchie⸗ 
ben, in der Urfunde deo Vergleichs ju fehen, Kanzler. Es ſcheinet fonft daß Marckgraf 
FJobann zween Sraatsbhedienten diefes Tituls gehalten, und Albinus die auswaͤrtige Gas 
chen in Verwaltung gehabt, ebe er unter Churf. Jobann Georg gu ven Cinheimifhen jus 
Gleich qejogen werden. Er unterſchrieb aud) 1861 gu Naumburg den Brief der Proteſtan⸗ 
tijden Fuͤrſten an den Kalſer, wegen des Conciliums 5 ba er fid) aber niche Kanzler nennet. 
1578 unterjchreibt fic) als Raster fein Sohn Georg Ali inus, der ihm ohne Zweifel, wie 
dent Dieitelmeper der ſeinige, zum Gehuͤlfen gegeben worden. Er ſelbſt lebte aber nod) 
lauge, und ſtarb kurz vor Churf. Johann Georg, der ihn das alte Regiſter des Hauſes 
Brandenburg nanute. 

E ) Soham Koͤppen war aug Treucubrietzen, und ein großer Rechtsgelehrter und Otaatsmann. 
Von ihm handelt Kuͤſter in den Seidelſchen Jeonibus beſonders. 


~ 
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1571 6 1598 Das erfte Gefhafte Churf. Johann Georgs auffer Landes war die ju (as 
—— chende Belehnung vom Kaiſer und Reich, dazu er noch 1571 Geſandten nach Prag 
— ſchickte, die dem Kaiſer Maximilian II. ſowol als Kaiſer, avegen der Churlande, 
als aud als Koͤnig von Boͤhmen, wegen ber Lehne dieſer Krone, die Pflicht leis 

fteten. Gefandten daju waren Graf Martin von Hohenftein, Quirin von der 
Schulenburg und Andreas Zod), wie menigitens Gundling zeuget. Und von 

nun an finden wir nicht, daß jemals ein Churfuͤrſt von Brandenburg die Lene in 

Perfon gefucht, wiewol faftalle grofe Fuͤrſtliche Hauler fic deſſen ſehr enthielten, 

und ſich begnuͤgten, dazu ihre Miniſters gu gebranchen. Churf. Johann Georg 
2 beſchickete aud) noch 1571 den Deputationstag ju Frankfurt, durch Detlof von 
— Winterfeld, den Landvogt und Comthur zu Schiefelbein, und Chriſtoph von 
Meyenburg. Detlof von Winterfeld war hernach wieder in dev Beſchaffenheit 

eines Churfuͤrſtlichen Geſandten am Kaiſerlichen Hofe, als Maximilian II. fei: 

nem Sohn Rudolph II. die Ungariſche Krone aufſetzen ließ, und ſchon mit den 
Churfuͤrſten handelte, ihn aud jum Roͤmiſchen Koͤnig waͤhlen. Wie geſchickt dee 

von Winterfeld ſich dieſes Umftands, und ded Verlangens Kaiſer Maximilians, 

auch die Krone Pohlen an ſein Haus zu bringen, zu bedienen gewuſt, zeigten noch 

vor der neuen Roͤmiſchen Koͤnigswahl die Fruͤchte ſeiner Unterhandlungen. Dann 
pigeon ex erhielt vom Kaifer fir den Churfuͤrſten 1574 die Beſtaͤtigung der Erbvertrage 
misPommern, mit Pommern, oer Erbvereinigung mit Sachjen und Heſſen, und die Ausbreis 
Heffen und tung der Anwartſchaft auf Braunfdweig- Grubenhagen uͤber alle Braunichweig: 
ees Luͤneburgiſche Lande. Es ſcheint wol daß dies este mehr von dem Geſammthauſe 
Braunkhweig-Lineburg, als vom Chucfirften ſelbſt gefudhe worden. Denn cine 
Anwartſchaft auf Grubenhagen allein, das eher ansiterben konnte, gereichte den 

andern Braunſchweigiſchen Linien zum Machtheil. Sie haben alſo, um mit Bran: 

denburg deshalb nicht zu entzweyen, demſelben lieber die Antwartſchaft auf alle ihre 

Lande zugeſtanden, als der Grubenhagiſchen Erbſchaft verluſtig gehen, und daruͤber 

ſtreiten wollen. 

Zuſammen⸗ Es lag dem Kaiſer ſo viel daran, noch vor ſeinem Tode ſeinen Nachfolger in 
—— der Kaiſerwuͤrde zu wiſſen, daß er 1575 mit ſeinen 4 Prinzen, Rudolph, Ernſt, 
anid Carf. ju Mattthias und Maximilian eine Reiſe nad Dresden that, und unſern Churfuͤrſt 
—* erſuchen ließ, auch dahin zu kommen. Es geſchah dag, und da ward die voͤllige 
——— Abrede wegen der Roͤmiſchen Koͤnigewahl genommen. Detlof von Winterfeld, 
und Chriſtoph von Meyenburg waren abermal von Seiten unſers Churfuͤrſten die 
Unterhaͤndler. Die Freundſchaft zwiſchen dem Haufe Brandenburg und Oeſter⸗ 

reich ward befeſtiget, und verſprachen ſich einander alle Vortheile zu verſchaffen; 
Churbrandenburg verſicherte dem Erzherz. Rudolph ſeine Stimme, und erhielt dagegen 

bie Beſtaͤtigung und Belehnung uͤber die Herrſchaften Beſekow und Storkow. 

Der Churfuͤrſt reiſete, dieſes alles vollends berichtigen zu laſſen, mit dem Kaiſer 


. nad 
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nach Prag, und wohnete ber Krinung Rudolphs I. jum Konig von Boͤhmen undzu Prag. 
ben, die Lehne aber wegen Beſekow und Storkow ließ ex den rgten durch Detlof 
von Winterfelb, und Chrijftoph von Menenburg nehmen. Indeſſen eilete der, Rudolphs Tt. 
Raiferliche Hof, die Wahl Mudolphs MW. ju Stande gu bringen. Churfuͤrſt — * Rb, 
Johann George bereifete den Reichstag gu Regensburg der dies gum Zweck hatte, 

im October felber, und dq geſchah der Antrag des Kaiſers an die Churfuͤrſten, die 
ſich diesmal, weil der Raijer der Pohlniſchen Gachen wegen feine Zeit verlieren 
wollte, an den rechten Wahlort nicht bunden, fondern Wahl nnd Kroͤnung nod 
gu Regensburg vornahmen. Die Wahl gefthah nad dem Loccelius am 27ſten 
October, und man fan fie wol eine etwas dbereiite nennen, Denn an der Capir 


_ tulation war faft gar nidjts gedndert, obgleich die Evangeliſchen Churfuͤrſten vere 


langten, daß eine Erflarung RKaifer Ferdinandé I. wegen ver frenen Religions: 
uͤbuug mittelbarer Srande, hereingeruͤckt werden follte. Allein Churſachſen hatte 
ſich mit dem Kaiſerlichen Hofe verglichen, daß dies nod ausgeſetzt werden ſollte; 
und das geſchah aus Widerwillen gegen die Reformirten. 

Kaiſer Marimilian 1. der ju Ende des Jahrs 1575 beynahe nod Koͤnig in Poh⸗ Kalſer Mast. 
fen geworden ware, davon wirin folgenden mebr fagen wollen, weil Churf. Johann —— 
Georg viel dabey gethan, hielt 1576 ſeinen letzten Reichs-Tag gu Regensburg. jumeqensburg 
Unſer Churfuͤrſt beſchickte denſelben durch George Gans Edler Herr von Putlitz, und Toe 
Detlof von Winterfeld, Chriſtoph von Meyenburg und Andreas Zoch. Hier 
regte ſich die Eiferſucht der Religions-Partheyen im Reid ſehr ſtark gegen einans 
ber. Die Evangeliſchen forderten die Beobachtung der Erklaͤrung Kaiſer Fer— 
dinands IT. wegen der unmittelbaren Staͤnde, daß fie wegen der Religion niche 
— beunruhiget werden, ingleichen die Abſchaffung ded geiſtlichen Vorbehalts. 

Die Reformirten inſonderheit verlangten die Rechte der Augsburgiſchen Confeßions⸗ 
verwandten. Allein man war damals im Werk mit der ſogenannten Eintrachts⸗ 
Formul der Lutheraner; und ragluͤcklicher Weiſe, war Chur-Sachſen ſehr aufge⸗ 
bracht wider die Reformirte, und ſonderte ſich von den audern Evangeliſchen, um 
ihret willen ab, fo fern, daß er ihren Forderungen nicht bentrat, unter tem Vor⸗ 
wand, daß denn die Catholiſchen ein gleiches unter den Ebangeliſchen verlangen 
tinnten. » Raijer Maximilian II. fo gute Geſinnungen er aud font far die Pros 
teftanten’ hatte, neigete fic) Dod), vornehmlich in Meligions - Mennungen, zur 
Augsburgiſchen Confefion, auffer welder er Feine in feinen Erblanden verſtattete; 
fiberdem war er mit Spanifehgefinneten RKindern und Rathen umgeben, und nod 
dazu, was bas drgfle, fo wie fajt feine ganze Regierung durch, alfo aud) auf dies - 
fem Meichstage, beſtaͤndig krank. Es erfolgce aljo ein Reichs Abſchied, der in 
allen dieſen Stuͤcken den Evangeliſchen, beſonders den Reformirten, gar nicht 


guͤnſtig war. Er ward am raten October gezeichnet, eben am den Tage, da der 


Raifer flarh, Der Reichstag endigte fic mic großer Bewegung und Erbitterung 
. . ber 
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spies der Gemither. Raifer Mudolph M1. ward Maximilians 11. Nachfolger auf dem 
beſteigt den Thron z ein Herr, dem man eben nicht Schuld geben Fann, daß er die Proteſtan⸗ 
Te ten gehaffer, ob er gleich in Spanien ergogen, und dem Staatsvortheil deffelben 
ergeben war: denn er bielt uncer allen Deutſchen Hoͤfen, nad dem Rath des, 
Herren Vaters, mit bem Dresdniſchen und Berliniſchen, die meifte Freundſchaft. 
Aber fae einen Kaifer war er gu ſchulgelehrt, oder vielmehr ein gar zu grofer Liebe 
haber von einem gelehrten Muͤßiggang, und dagegen allen Geſchaͤften eines Mee 
genten ſehhr feind. Es war alſo fein Wunder, daß unter feiner Regierung das 
Belehnung’ Reich in Zerruͤttung verfiel, die endlid) den zojaͤhrigen Krieg gebahr. Bon dies - 
wird geſucht. fom Raifer ließ ſich der Churfuͤrſt 1577 belehnen, welded gu fucyen er George 
Gans Edler Here von Purlig, und Chriftoph von Menenburg nad Prag ab- 
Reichs policey ⸗ geſchicket hatte. Durch dieſe beſchickte er auch den Meidys-Depurationstag ju 
ordnung 1977 Frankfurt, die neue Reichs⸗-Policeyordnung ju machen. Der Kayfer bezeigte 
Zuſam̃enkunft hald darauf feine Meigung gegen dem Churf. Auguſt ju Sachſen, und dem Churf. 
u Vautzen. Johann Georg ju Brandenburg, daß er fid) nody in dieſem Jahr mit ihm bes 
ſprach, und man hat ed als eine Frude davon anjujehen, daß die Rube Deuriche 
landed fid) nod eine Zeitlang erhielt, obgleich die benachbarten Miederlande lich⸗ 
Minlonber BS terloh branrten, und 1579 die beruͤhmte Union ber wider Spanien vereinigten 
—— ull Hrovinzen, durch den Pring Wilhelm von Oranien zu Utrecht gu Stande ge: 
bracht ward, daraus die maͤchtige Republif Holland eneftanden ift (*). Da Erg 
herzog Matthias felber fic) diefer vereinigcen Miederlander annahm, und ſich von 
ihnen gum Stadehalter erwaͤhlen lief, fo konnte wohl Kaifer Rudolph nice fogar 
ungufrieden damit ſeyn, als es nachmalé heiſſen mußte. Um deſtomehr konnte 
Churfuͤrſt Johann Georg ſeinen Adel erlauben, in die Dienſte der Staaten zu 
gehen, und ihnen Voͤlker zuzufuͤhren, zumal da die Tractaten ju Coͤlln am Rhein, 
Brandb. Adel da der Kaiſer und das Reich die Vermittelung eines Friedens verſuchte, bergeblich 
— waren. Die namhafteſten des Maͤrckiſchen Adels, die mit den Hollaͤndern wider 
qa Spanien fodten, waren Johann von Buch, und Otto Gans Coler Here gu 
Putlig, die cinen anfehnliden Haufen dain fihreten, und davon der von Puts 
lig nachmals in der Vertheidigung der Stadt Bonn 1587, nach dem Zeugnis des 
Emanuel von Meteran ( Meteranus, ) ſich einen groffen Mamen madre. Allein - 
Akenſche Unie 1580 ſich regende Unruhen in der Reichs -Srade Aken zwiſchen den Proteftan: 
—— xhen ten und Catholiken, wegen Beſetzung des Raths, die ded) nod) ein wenig geſtil⸗ 
let, und der Enticheidung des Kaifers heimgeftetlet wurden, ſchienen Deutſchland 
felber alfo drogen ju wollen, daß Churfirft Johann Georg diefe Frenheir des 
Adels einſchraͤnken mußte, fo, daß Miemand weiter, ohne fein Vorbewuſt, 
frembde 


¶) Sinsgemein fagt man nur von 7 vereinigten Provingen, die nod jest in diefer Union ſtehen. 
Allein aus dem Meteranus ift flar, dap damals fowol Flandern als Braband, Ant derpen 
und Mecheln mit in der Union gewejen, und bloß was in Spaniſcher Gewalt war, nebſt dem 
Walloniſchen Flandern, daraus geblieben, 
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frembde Dienfte nehmen durfte(*). Weil damals Erpherjog Matthias von den rs71 -xsge. 
MNiederldndern verabſchiedet, und durd) die Wahl des Herzogs von Alencon zum é 
Herzog ven Braband und.Grafen oon Flandern ꝛc. mißvergnuͤgt gemacht war, 
fo fuͤrchtete fic dec Pring von Oranien und die Staaten, daß die Niederlande nun — oe 
aud), von der Seite Deutſchlands her, migten angegriffen werden, Allein Churf. gen Deutfey: 
Johann Georg, dem diefer Pring feine ſcharfe Schugidrife wider den Konig vontands, 
Spanien gleichfals zuſchickte, und nebſt Churſachſen, mit dem er feft zuſammen 
hielt, an Raifer Rudolphs Hof nod in groͤßten Anſehen war, ließ ifm 1581 wees 
fidern,, daß von diefer Seite nichts wider feine neue Republif follte unternom⸗ ; 
men werden, ; r 


. Im Jahr 1582 madite der neue Gregorianifhe Calender neue Bewegun⸗ — — 
gen im Reich. Pabſt Gregorius XIII. der ihn anfertigen laſſen, meynete befugt Sanam. 

zu ſeyn, der ganjen Chriſtenheit angubefehlen, ifm angunehmen, Kayſer Ru— 
Dolph II. ein grofer Liebhaber der Srernfunde, hatte aus dem Grunde grofe Luft, 
ihn audy in Deutſchland einzufuͤhren. Er ſchrieb daher einen Reichstag nach Hugs: 2* zu 
burg aus, wo jedoch der Kaiſer aud) des Reichs Hilfe wider die Tuͤrken ſuchen, Augsdurg. 
und uͤber andre Reidhs = AngelegenGeiten rathſchlagen wollte, Churbrandenburgi-: Churbranden 
ſcher Seits erſchienen als Geſandten: George Gans Eb. Hr. von Putlitz, Det: —— 
lof von Winterfeld, Chriſtoph von Meyenburg, und Chriſtian Diſtelmeyer, * 
des Kanzlers Sohn. Es that ſich aber auf dieſem Reichstage ein neuer Streit, 
zwiſchen den Catholiſchen und hohen Proteſtantiſchen Praͤlaten, herbor. Cer Chur⸗ — Se 
pring Joachim Friedrich erſchien, als Erzbiſchof gu Magdeburg, in Perfon. Er achunzeiedrich 
Harte beſſer gethan, wenn er weggeblieben wire. Die catholiſche geiſtliche Far: wird als Erzb. 
ſten wollte ifn unter’ fidy nicht dulden, und feine Grimme verſtatten; denn er —** 
war Evangeliſch, und noch dazu vom Pabſt nicht beſtaͤtiget, und daruͤber vermaͤhlt. verſagt. 
Kahle Urſachen, da doch das Sitz- und Stimmrecht bey geiſtlichen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern nicht der Perſon des Fuͤrſten, ſondern ihnen ſelbſt am meiſten anklebet. 
Der Kaiſer ließ ſich damals ſchon von der eatholiſchen Parthey dahinreiſſen, und 
trat ihter Meymung bey, ohngeachtet aller Mage, die ſich die Chur ſaͤchſiſche und 
Brandenburgiſche Geſandtſchaften gaben. Man wollte ihn bloß als ſeines Herrn 
Vaters erſten Geſandten annehmen. Allein er beſtund auf fein Recht, und begab 
ſich, nach abgelegter Proteſtation, nach Hauſe (**). Von dieſer Zeit an iſt weder 

et, 


(*) Mad dem Leurbinger fete ſich der Adel wielfalcig durch ſolche Feldziige in tlefe Schulden, 
Und made fid) und feine Bauern arm. 


(**) So fagen unjere Schriftſteller. Allein in dem Reſchsabſchiede felbft, in der Mayntzlſchen 
Sammlung Churfuͤrſt Arahelm Franjens, fteher fein Mame wricklich an der Spige der Chur: 
brandenburgifden Geſandtſchaft. Wir bemerfen, daß daſelbſt die Gefandten der Evangeli: 
ſchen Biſchoͤfe ju Halberftate und Verden, mitten unter den Catholifehen erſchlenen. 
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¥1.€). Seb. er, noch ſonſt ein Ebangeliſcher Abminiſtrator eines geiſtlichen Fuͤrſtenthums, ‘auf 

15754 159% wie Reichstage gekommen, bid im Weſtphaͤliſchen Frieden die ſogenannte Queers 

Bank erfunden worden, Gleichwol hiele der Ehurbrandenburgifde Hof niche fir 

gut, dad Vernehinen mit dem Kaiferliden deswegen abgubreden, Er ſtimmete 

mit gu den Serwilligten go Nomer:Monaten, in 5 Jahren, wider die Tuͤrken. 

Calendertre Aber im Calenderweſen widerfeste fidy der Churfuͤrſt nebſt Churſachſen dem Bez 

pene ry aes gehren des Kaiſers, und der catholiſchen Grande.  Gie' thaten flarlid) dar, dof 

Widens u. Pro-hierin eine Veraͤnderung ju madyen und fie dem Reiche aufiudringen, dem Pabft 

teſtanten. nicht gufdme, der damit einen Eingrif in das Kaiſerliche Anjehen wage, und be: 

fonders fid, wider einiges Recht, uͤber die Proteſtanten yu herrſchen, gueignen 

wollte, Es ward aud im Reichsabſchied von diefem Calender, der nod niche afle 

Unrichtigkeiten des Julianiſchen verbeſſert, nichts gedacht. Dem ohngeachtet nafs 

men die Catholiken, den durch kein Reichsgeſetz eingefuͤhrten Calender des Pabſtes 

an, ba indeſſen die Proteſtanten bey dem alten Julianiſchen blieben, bis gu einer 

beffern Gerdnderung deffelgen (*), Daruͤber encftund eine Spaltung im Reid, 

die, fo ſchlecht fle gu ſeyn ſchien, doc Hie und da, fonderlid) wo Carholijdhe und 
Evangeliſche vermifche lebten, groffe Llnrube verurſachte (**). 

chutf. Geos. Eine ndgere Unrube gebabe in diefem Jahre 15 82 die bffentlide Er⸗ 

au Colle wird klaͤrung Churfuͤrſt Gebhards gu Colln, gebornen Grafen Truchſes von Waldburg, 

as fiir die Proreftanten, deren Religion er annagm. Er war 1577 Churfuͤrſt Ga 

fentin, Grafen von Iſenburg, gefolget, der, um fein Haus erbauen zu fiunen, 

davon er Damals der einjige war, abdankte und fid) vermaͤhlete. Er war aber iu 

Herzen auch ſchon ein Proteſtante, und ward es hernach oͤffentlich. Gebhard 

hatte nicht einen ſo unſchuldigen Bewegungsgrund dazu; er entſtund erſt aus der 

Lebe der ſchoͤnen Graͤfin Agnes von Mannsfeld, einer catholiſchen Stiftsfraͤu⸗ 

lein gu Girriſchheim, von der man nun behauptet, daß er fie eine Zeitlang, als 

Beyſchlaͤferin, heimlich uncerhalten.("**) Ihre Bruͤder, die Grafen von Manns: 

feld, catholiſche Herren, die ben Gpaniern dieneten, waren Urſache, daß er fidy 

endlidy dffentlic gu den Proreftancen ſchlug. Sie drohecen ihm und ihr ben Tod, 

wo 


C*) Es war deshalb nod 1594, wie auch wegen der Collniſchen Sache, ein Fuͤrſtentag zu Ros 
tendurg an der Tanber gebalten ; ere — Evangeliſchen blieben ſeſt dabey, ſchlechterdings 
nichts anzunehmen, was vom Pabſt fam 

C7 Sonderlich 1694. zu Augsburg, das * Catholiſch, halb Evangeliſch war, ba bie Car 
tholifche verlangeten, daß ſich diefe nach ihnen richten ſolten. Es entſtund datuber ein Auf⸗ 
lauf, eines Cvangellſchen Preoigers wegen, der ſich deſſen geweigert hatte, und aus der Stadt 
gewieſen werden ſellte. Aber hernach mußte ſich die ganze Stade gefallen laifen, dieſen Ga 
fender argunehinen, welches aber vor, den Evangeliſchen bloß um bes Kaiſerlichen Beſchls voit. 
fen geſchah. 

(**") Chytradus, der Zeitgeuoſſe, meis vor einem ſolchen Fleck diefer Fuͤrſtin nichts, and glebt 
ihr vlelmehr ein qutes Lob. Mam Eatin ſaſt michts dawleder eunwenden, ole day t chs ree 
gelahrter geweſen, der dig Fehler ſoicher Glaubensgenofferr gern zugedecket. 
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wo et nicht, durd eine Vermaͤhlung, den Schimpf ausloͤſchete, den er dadurd if: tT. Ch. Beb 
rem Haufe angethan. Ihre Meynung war wohl eben nicht, daß er dann ein ros 7178! 1598 
teſtant werden, und bas Erzſtift behalten follte. Er aber wollte dies fo wenig 

fahren laſſen, als feine ſchoͤne Agnes. Er nahm fie oͤffentlich zur Gemahlin, 

und weil er bad, als ein catholiſcher Biſchof, nicht chun konnte, aud) die Evange⸗ 

liſche Religion an (*). Das erregte nun den Coͤllniſchen Krieg; denn das Dom⸗Collniſcher 
capitul wablete alsbald den Herzog Eruft von Banern, wider ihn, gum Er zbiſchof, Rs . 
ben dee Raifer dafuͤr erkannte, und der Pabſt beſtaͤtigte, den Gebhard aber feyer⸗ 

lichſt verbannte und abſetzte. Dod) diefer hatte nicht Luft gn weichen, und verließ 

fidy auf die Proteſtanten und Hollander. Churfachfen und Brandenburg waren 

auch in der That feine Fuͤrſprecher beym RKaiferliden Hofe; allein viel weiteres 
thaten fie auch nicht fir ifn, weil ſich Gebhard mehr zur Reformirten als Augss 
burgiſchen Confefion neigete. Das war ein grofer Staatsfehler: denn die Res 
formirten warden ifn auc unterftiigt haben, wenn er gleich ein Lutheraner geworden 

ware; ihnen war daran gelegen, daß Churcoͤlln nur nidt papiftifd war, Co 

aber machte er die meifte Proteftanten in Deutſchland, die bié auf die Pfals, dus 

theriſch waren, gegen fic zienilich lau geſinnet. Allein, was niche tugendhaft ges 

nug angefangen war, konnte aud) nicht weislich genug ausgefuͤhret werden, Chur⸗ 

fuͤrſt Gebhard ward 1584 aus dem Erzſtift vercrieben, und gieng mit feiner Gee 

mablin Agnes ing Elend, nad Holland, CEngeland, und julege nad Strasburg, 

wo ex Dechant war, und endlid) ſtarb. Mit ifm ward alles, was fonft im Cdils 

niſchen in groffer Menge Evangeliſch war, gaͤnzlich vertricben; und died Erg ftife 

ift ſeit der Beit bis 172 immer von einem Bayriſchen Pringen beſeſſen worden, 


§.- 16, 


Es ward aber die Reichs: Megierung bes Raifer Rudolph II. beranter Raifer Schlechte 


Friedrich II, immer aͤhnlicher. Das jeigete ſich 1584, befonders auch bey der Uns Reichs Regie⸗ 
terfuidhung des Reichs⸗ Kammergerichts, uͤber deſſen Betragen die Proteſtanten Ha ary 
je ldingee je mehr flagten, Die Unterſuchung follte geſchehen , und Eburfuͤrſt Jo⸗ Unceriucung 
hann Georg ſchickte an feinem Theil den George Gans Edler Here gu Putlig Meidhss 
pau ab, den Chytraͤus aus einem Gedachtnifs Fehler, Adam nennet. Er war ridts 1384. 


nebſt dem Syndieus ver Stadt Speyer, von Proteſtantiſcher Seite, allein baju ere 
.Putlitz fubs 


fubvelegirter Viſitator, dagegen vor den Catholiſchen ihrer fechfe verordnet waren. peteciccedagu,” 
Dieſe Sechſe thacen den undilligen Ausiprud): daß, wenn im den Streitigkeiten ; 
sf 2 den 


C*) Er war aber, nad dem Chrtraͤus, fou vor ſein Affenelides Bekaͤnntniß den Evanges 
fifhen gütiſtig geworden, und hatte ſich dadurch, daß cr im gauzen Erzſtift die Evangeliſche 
Picligion freygeſtellet, mod ehe er geheprathet, ben Haß der Paptſten, und bas Danweertheid 
des Pabſts, zugezogen. Vielleicht hat ex fie Grimlich jur Gemahlin gehabt, wie Biſch. Boſ⸗ 
fact ju MTeaup derglelchen getban haben jolt, 
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tT. Ch Geb. per Catholifhen und Proreftancen die Stimmen aller Beyfiger von einer Religion, 
—— den Stimmen aller von der andern entgegen waͤren, die Sache denn gar ſuſpendirt, 
und auf die Reichstage ſollten gebracht werden. Das hieß foviel, als dey Evan: 
geliſchen die Rechts-Huͤlfe nehmen. Der von Putlitz proceftiete demnach feyere 
lichſt dagegen. Und ſo war dieſe Unterſuchung fruchtlos. Die Unordnung blieb, 
und die Eiferſucht der Religions-Partheyen im Reich, achtete ſich gegen einander 
alles fuͤr erlaubt. Ein Gluͤck war ed noch, daß jeder Fuͤrſt fir ſich doer den Land⸗ 
frieden hielt; aber die auswaͤrtigen Religions-Partheyen ſuchten fie in ihren Vor: 

theil zu ziehen. 
Koͤnlg Henr. Die Reformirten in Frankreich konnten nirgend anders, als bey den Pro: 
— 3 teſtanten in Deutſchland, Huͤlfe ſuchen. Koͤnig Henrich von Navarra, der nach 
den Deurfcyen ſeiner Pariſiſchen Bluthochzeit, dabey Man ihn zur Meſſe gu gehen gezwungen hatte, 
Proteſtanten. wieder ein Proteſtante mar, aber ſich nicht ſtark genug fand, der catholiſchen Lige 
in Frankreich zu widerſtehen, die von Spanien unterſtuͤtzt ward, ſchickte ſchon 1584 
Sac. tea ben Jacob von Segure nad Deurshland, Hilfe gu fuchen, und eine Vereinis 
—* eae gung der Lucheraner und Reformirren in Vorſchlag ju bringens denn er fake wohl 
gung der Rerein, daGi die Trennung dieſer Proteſtantiſchen Partheyen, ifm die Huͤlfe am meis 
buses deer” ſten hindere. Es war aber der Weg, den er dazu vorſchlug, nach dem Urtheil 
des beruͤhmten Martin Chemnitius (*), vergeblich. Die Erfahrung hatte ſchon 
gelehret, daß die Religionsgeſpraͤche wenig fruchteten, und ſich damit enbeten, daß 
doch jeder ben ſeiner Meynung blieb. Segur fam aud 1585 an den Hofe gu 
Berlin, und erhielt vom Churfuͤrſten das Verſprechen, das andre Proteſtantiſche 
Fuͤrſten ſchon gethan hatten, den Proteftanten in Frankreich beyzuſtehen. In—⸗ 
deſſen geſchah dod) nichts beſonders hierin: denn die Deutſchen Proteſtanten, als 
mehrentheils Lutheraner, waren niche eifrig genug dazu. Sie hatten ohnedem gu 
Derutations / Hauſe genug zu thun, Ruhe zu behalten, und warteten den Deputations = Tag 
tas MRGorms. . Worms ab, in Hofnung den Beſchwerden Deut ſchlands abgeholfen zu ſehen. 
Allein, es war ein ſolcher, wie mehr audre, da viel beſchloſſen ward, und nichts 
geſchah. Churfuoͤrſt Johann Georg ſah nun wohl ein, daß die Deutſchen Pro⸗ 
teſtanten in beſſere Vereinigung treten muͤßten, um ſowol zu Hauſe, als auch aus⸗ 
warts, Anſehen gu haben. Er veranlaſſete alſo 1586 eine Zuſammenkunft gu 
Zuſamment. Kuͤſtrin, wo Pfaltzgraf Caſimir, das Haupt dev Reformirten in Deutſchland, 
zu Kaſtrin. mit unſern Churfuͤrſten und ſeinem Churprinzen, Joachim Friedrich, ale Erz⸗ 
biſchof zu Magdeburg, Churf. Chriſtian zu Sachſen, Herzog Friedrich Wilhelm 
‘ qu 
(*) Der große Gortesgelehrte, deffen Name in ber Evangeltſchen Kirche unſterblich feyn wird, 
war ein gelehrter Marder, aus Treuenbrietzen gebdrtig, und lebie damals ju Braunſchweig, 
als Superintendent. Sein Examen Concilii Tridentini ift den Catholiſchen ſehr fiirdhterlich, 


PO» daß fie thn aud) mehr ſcheuen, ats Lutherum ſelbet. Kiifters Abhaudiung von ifm in den 
' Sridelidhen Iconibus, yk faſt die beſte unter aller, ; 
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gu Sacfens Altenburg, Henrich Julius ju Braunſchweig, Johann Friedrich Mt. Ch. Ged. 
amd Barnim von Pommern, und Firit Joachim Ernft zu Anhale, fic mit eine 7141594. 
ander beſprachen. Allein was auch da gum Beſten der Proteftanten, in und auffer 
Deut ſchland, abgeredet werden mogte, das hinderten andere Sraatehandel, fons 
derlich der Tod Kinig Stephans von Pohlen 1587, und andre Dinge, die wir 
in folgenden beriifren werden. Dod lief Koͤnig Henrich von Navarra nidt . 
nad) in feinen Anhalten, und ſchickte den Jacob von Segure wieder an die 
Proteftantifdhen Hdfe. Das veranlaffece die Zuſammenkunft ju Limeburg 1587., 3ufammen: 
Hier kamen Kinig Friedrich von Daͤnnemarck, Churfirft Chriftian 1. ju Gad: —* au Laine 
fen (*), unfer Ehurf. Johann George, und fein Churpring Joachim Friedrich, 
Herjog Johann Cafimir ju Coburg, Herjog Friedrich Wilhelm gu Aleenburg, 
und Herzog Wilhelm ju Braunſchweig, zuſammen. Hier ward beſchloſſen, daß 
man den Koͤnig von Navarra helfen, zuvor aber eine Geſandtſchaft nach Franks 
reich ſchicken wollte, um die freye Religionsuͤbung fuͤr die Proteſtanten bey Koͤnig 
Henrich 111. anzuſuchen. Die Geſandtſchaft gieng ab, hatte aber ſchlechte Wuͤr⸗ 
kung. Es ward demnach cin Heer von 25000 Mann in Deutſchland aufgebracht, Deutſch Pro⸗ 
unter welchem 6000 ju Roß guten Theils Brandenburgiſche Voͤlker waren. Der ous 
Feldherr von allen diefen Vilfern war, Baron Fabian von Oohna, unter wels Frankreich, 
them die Brandenburger von Johann von Buch gefiihret warden. Sie jogen 
unaufgehalten nad dem Rhein gu, und kehreten ſich an den Raiferliden Befehl 
nidt, der dem von Dohna uncerwegens eingehandiget ward, zuruͤck gu kehren, 
und die Voͤlker abjudanfen. Jenſeits des Rheins nahm Pfalsgraf Cafimir, ein 
recht cifriger Reformirter Proteftante, ben Oberhefehl Uber ſich (). Es war 
aber dieſes Heer niche ſehr gluͤcklich. Es richtete nicht einmal foviel aus, daß es nungluͤckſiches 
ſich mit dem Koͤnig von Navarra vereinigen konnte, und ward fo uͤbel zugerichtet, Schickſal de 
daß es ſich gegen den Winter wieder nad) Deutſchland ziehen mufite; da es aber klden. 
faſt gang zerſtreuet, und des von Buch Sohn nod) dazu gefangen ward, der Bas 
ter aber ſich kaum, mit Verluſt alles Feldgeraͤthes, rettete. Wenige kamen alſo 
davon zerſtreuet nach Hauſe. 

Inzwiſchen ſchliefen die Reichsgeſchaͤfte ſehr, und der Kaiſerliche Hof ſahe 
ruhig zu, wie ſich die Spanier und Hollander im Coͤllniſchen, Cleviſchen und Weft: 

LI 3 phalen 


C*) Churfuͤrſt Chriftian nahm Hier erſt den Mang ber den Churf. Johann Feorg. Er ließ 
aber, auf Zureden K. Friedrichs, diefem, ald einem hohen Greije und Schwleger Vas 
ter, den Rang, das geſchah hernach auf allen Zuſamenkunften in Perſon. 


(**) Se ſuͤhrete, ale Vormund Churfuͤrſt Friedrichs 1V. die Reformirte Religion in der Pfaltz 
recht ein, und bewies dabey gegen die Lutheraner manche Haͤrte; vielleicht zur Vergeltung 
deſſen, was bie Reformirten in Sachſen erſahren. Er war aber bey ſeinem Eifer in der Res 
ligion weder cin gluͤcklicherj Krieger, med) wahrer Staate⸗Kuͤnſtler. Beym Meteranus iſt 
pi finden, wie er der Sache der vereinigten Miederlande, ſonderlich in Abſicht auf die Stadt 
Gene, mehr geſchadet, als genutzet. 
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ISTE + 1598+ phalen, tummelten, Die Reichéſtaͤnde mufiten felber bedacht ſeyn, den weiteren 
—— Einriß folder Unordnungen ju wehren. Es kamen ihrer etliche 1z90 zu Franks 
zu ——— furt am Mayn zuſammen. Man konnte aber mehr nicht thun, als bey dem 
Spaniſchen Stadthalter, dem Herzog Alexander Farneſe von Parma, und den 
Hollaͤndern Vorſtellung dagegen zu machen, welches durch Geſandtſchaften geſchah; 
Neue Prote/ aber es Half nichts, weil der Kaiſer keinen Ernſt dabey bezeugete. Er war eben 
evi see fo wenig ernithaft gegen die Huͤlfe, welche die Proteftanten abermal fir Koͤnig 


uͤ fs 
—* * Henrich IV. von Bourbon, in Frankreich und Mavarra, abſchickten. Dieſer 


war, nachdem Kinig Henrich U1. von Jacob Clement 1589 ermordet worden, - 


zur Krone gelanget, die ihm aber-die Liga und Spanien ſtreitig machten. Er 
fudte dager abermal Hilfe in Deutſchland, ſonderlich am Churfachfifden und 
Vleomte von Shurbrandenburgifdyen Hofe, durch den Vicomte von Tuͤrenne. Dieſer ſuchte 
Zarenne . ſonderlich den Haß zwiſchen den Lutheranern und Reformirten gu mildern, und es 
gluͤckte ihn an benden Hoͤfen. Sachſen und Brandenburg richteten 1590 ein Heew 
Farſt Chriſt. von 16000 Mann auf, welches Fuͤrſt Chriſtian von Anhalt, auch ein Refor⸗ 
von Anhalt. mirter Fuͤrſt, der am Saͤchſiſchen Hofe alles galt, und ſeiner Confeßion ſtarken 
Eingang verſchaffete, anfuͤhren ſollte. Vom Brandenburgiſchen Adel waren da⸗ 
bey: Iſaac von Kracht, Friedrich von Buͤlow, Caſpar von Redern, Fas 
Bian von Dohna, und Wolf Ernft Gans E. H. zu Putlitz. Anfaͤnglich that 
died Heer gute Dienfte, und half Koͤnig Henvich IV. Mouen belagern; allein 
der Sold blieh aus, dew diefer verſprochen hatte, und bloß um die Ehre, dazu dev 
Churfuͤrſt ſeine Brandenburger aufmuntern lief, mit Hungrigen Magen ju fech⸗ 
ten, war nidt nad dem Geſchmack des gemeinen Soltacen, und Konig Henrich 
konnte ben Gold nicht bezahlen. Churfuͤrſt Johann Georg ermahnete umjoult 
andere Staͤnde dazu beyzutragen. Churfuͤrſt Chriftian ftarb, und der Vormund 
und Abminijtracor von Sachfen, wollte mit diefem Kriegszuge weiter niches ju 
thin Gaben, weil die Cachfiidien Staͤnde es nicht wollten, Alſo zerſtreuete ſich 
bas ganze Heer 1392 von felbft, und Kinig Henrich, der daran fo viel alg cine 
Schlacht verlohr, war gendrhigt, um nidjt die Krone gu verliehren, die paͤbſt⸗ 
fide Religion anzunehmen. 
Mardyr. Yor In eben dem Jahre ward bas ganze Deutſche Reich rege, und die Catholi⸗ 
—— ſche Parthey weckte den Kaiſer Rudolph 1. der Straßburgiſchen Biſchofswahl 
Strasburg, wegen, auf. Das Capital ju Straßburg war ſchon ſeit einiger Zeit zum Theel mit 
Proteſtanten beſetzt, wud uncer denen war auch ber vertriebene Churf. Gebhard 
von Cilin, der fic) in feinem Exilium dahin gewandt hatte. Er hatte aber die 
Unruhe mit dahin gebracht. Dic Catholiſchen wollten vornehmlich ifn nicht leiden, 
weil er vermaͤhlt, und noch dazn im Bann war, Er war Dechant, und behaup⸗ 
fete fid) daben durch Hülſe der Stadt Straßburg, die aud den andern Prete— 
ſtanten beyſtund, daß fle den ſogenannten Bruͤder-Hof behielten, die Catholi— 
ſchen 


— — 
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ſchen aber ſich aus der Stadt nach Zabern begeben muͤſſen. Ju dieſem Zuſtand A. Ch. Sev. 
war das Stift, als der Churprinz ſeinen Sohn, Marckgr. Johann George nach a57u 1598 
Straßburg auf die Hohe Schule ſchickte, nod) wol eben nide in der Abſicht, dad 
Stift ju bekommen; aflein ex war nicht lange da, als die Proteſtantiſchen Dombers 
ren ifn gum Probft erwaͤhlten. Und als 1592 Biſch. Johann von Manderfeheid 
ſtarb, wollte jede Parthey cinen Nachfolger ibrer Religion haben, Die Protes 
ftanten verſammleten ſich an’ dem gehoͤrigen Wahlort, bey der Stiftskirche, dahin 
fie auch die Catholiſchen einluden, die dod) nicht erſchienen. Sie erwaͤhlten das 
her am zoften May den Domprobft Marckgr. Johann Georg, jum Biſchof. 
Allein die Catholiſchen festen ifm auf ihrer Verfammiung ju Sabern am roten — 


Juli den Cardinal Carl von Lothringen, Biſchof ju Metz, entgegen, SS oorhrin aie 


ift von ſelbſt zu erachten, worauf jede Parthen ibr Recht gegrindet, und wird ihm ent 
auf was fir Benitand fie fic verlaſſen. Markkgr. Johann George ließ feine 99h geſetzt. 
Wahl durch den Oomberrn, Graf von Mannesfeld, feinem Vater, und Grofvas 

ter, und Maredgr. Georg Friedrich ju Anfpad verkuͤndigen. Ben dem Grogs 

vater, Ehurf. Johan George, war die Freude maͤßig; denn er fahe die Folgen on zt 
davon eit, und fand die Scwierigfeiren, ein fo entfernted Bißthum gu bebhaup: — babe, 
ten, ſehr groß. Er chat alfo dazu weiter nichts, alé daß er die Sache feines Ens 

kels am Kayſerlichen Hofe beitens empfahl, und diefelbe in Gebriften vertheidigen 

lief. Quin Rriege aber wollre er ſich nicht entſchlieſſen, damit niche ein groͤßeres 

Feuer gang Deutſchland in Brand ſteckete. Aber Marckgr. Georg Friedrich Marckgr. Ge. 
derſicherte bem Barer des neuen Biſchofs, mit dem er in groͤßter Vertraulidfeit —*2 te bho 
ftund, allen moͤglichen Beyſtand, und eben daé thaten der Herjog von Wuͤrtem eof ix 
Berg, der Marckgr. gu Baden -Durlach, und vie Stadt Strapburg. Der 

Krieg gieng demnach an, dod fo, daß der Cardinal von Lothringen den Anfang ac mee” 
madte, und mit Hilfe der Spanier- und Lorhringer, fait alle Stiftslande in 
Befig nahm; denn er war in der Naͤhe. Mardgr. Johann Georgs Beyſtaͤnde 

mufiten erft ein Heer aufrichten, und fie wuͤrden nidjt fo bald damit fertig gewor⸗ 

ben ſeyn, wenn nidt eben Fuͤrſt Chriftian von Anhalt, und feine zerſtreuete Bite Frit Chrit. 
fer aus Frankreich gefommen waren, Der lies fid) alfo von ihnen zum Feldherrn —— 
annehmen, und unter ifm dieneten Fabian von Dohna, und andre Maͤrcki- Feldherr. 

fhe von Adel, die die zerſtreueten Vslfer wieder verfammleren, und damit Ans 

fangs ziemlich glidlid) waren, daß fie die meiſten Stiftiſchen Orte eroberten. 

Allein Furft Chriftian verfolgre die Vortheile niche gehoͤrig, und ifm ward dare 

uͤber jum Schimpf nachgeſagt: er fey fein Anhalter, fondern Hinterhalter. Es 

Fam dazu, daß der Raifer am December nod) deſſelben Jahres, benden Partheyen 

einen Srillftand ber Waffen gebieren lies, um durch Schiedsrichter, die er vere Woffenstin, 
ordnen wollte, die Gache ju enticheiden. Die Protettanteny wollten gwar nicht —— 


doran, fondern dachten den Krieg in Lothringen gu ſpielen, damit ev nur niche 
auf 


— 
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CT. Ch. Beb. auf Deutſchen Boden gefuͤhret wuͤrde. Allein, ba dod) dad nichts entſcheiben 
‘571 / 159% konnte, und ohnedem eine mifliche Sache war, wiederrieth es Churfirft Johann 
Georg suffer. Diefer Herr, war ohnedem allem Kriege guwider, ob er wol 
gu fagen pflegte: Wenn ifn jemand einmal in Sattel braͤchte, fo follte es 
Muͤhe Foften, ihm wieder Heraus yu bringen. Man mußte ihm folgen, und 
Vergleich. gu Unterhandlungen ſchreiten, die am 27ſten Febr. 1593 fo weit kamen, daß von 
benden Theilen das Kriegsvolf abgedanfe ward, jeder in Beſitz behielt, was er er⸗ 
obert, und der Hauptſtreit von 6 Fuͤrſten follte encidhieden werden.  Diefe waren 
Churf. Wolfgang ju Mayne, Biſch. Julius gu Wuͤrtzburg, Erzherz. Ferdi- 
nand von Oefterreid), Landgr. Ludwig von Heſſen, Pfaligr. Philipp Ludwig, 
und Her. Friedrich) Wilhelm gu Altenburg. Es waͤhrete aber ſehr lange, ehe 
diefe einen Vergleich ftiften fonnten, und die Gadjen blieben in diefem Zuſtande, 
fo lange Churf. Johann Georg lebte. Gie war aber in der That den Proce tans 
tiſchen ſchaͤdlich ; denn der geiftlide Vorbehalt, denn fie fo ſehr beftritten, 
ward dadurch von ihnen ſelbſt ziemlich fuͤr rechtmaͤßig erfannt, wenigſtens (dieu 
es, als ob ſie an den guten Grund ihres Widerſpruchs zweifelten, da ſie eine dahin 
gehoͤrige Sache auf eine Entſcheidung ankommen lieſſen, und noch dazu von ſolchen 
Schiedsrichtern, deren Uebereinſtimmung nicht gu hoffen war. Allein Straßburg 
oar nicht dasjenige Stift, dabey ſich fo Frdftig dawider reden lief, als in Sachſen. 
Daf der Kaiſerliche Hof fic) niche unternahm, die Sache gu enticheiden, that def 
fen Achtung gegen Den Churbrandenburgifden, dee mit allen Proreftanten in gee 
nauer Freundſchaft flund, und fid im Fall der Noth auf ihrer aller zuſammenge⸗ 
fete Macht Rechnung machen Fonnte. 


Raifert. Ends Eiñen Reidsfland von weniger Bedeutung ſchonten bie Minifter Kaiſer 

——— Rudoiphs ſo nicht. Das erfuhr die Stadt Wert, oder vielmehr die Proteſtanten 

yo Aten. daſelbſt 1593, die ſchon den Rath aus ihrem Mittel beſetzt hatten, und bisher unge⸗ 
FPdhre geblieben waren. Bey Grafe der Acht ward ihnen befohlen, weder ſich 
einer Bedienung des Rathe, nod eimger Religionsibung anjumafien. Das hieß 
offenbar, das gngeftandene Recht eines Reichsſtandes, gu reformiren und umiſtoſſen. 
Denn Aken, wo die Proteftancen unter der Buͤrgerſchaft den groͤßten Theil aus⸗ 
madten, war cin gemeined Ween, dew die oberfte Geroalt der Gemeine zuſtund, 
bas vie Frenheit hatte jaͤhrlich feinen Rath gu wahlen; und auf deffen Willkuͤhr cs 
aud anfam, Geranderungen in der Kirche ju machen, Dies Uregeil follte volle 
fret werden. Mur der Tuͤrkenkrieg machte, daG die Proreftanten gu Afen now 
Friede behielten. Denn der Kaifer brauchte der Proreftantifhen Staͤnde Huͤlfe 
gegen die Tuͤrken, und mufite alfo die Vorftellung derſelben, und alfo aud) Chur⸗ 
fart Johann Georgs in Ehren halten, und alfo die Vollſtreckung des Urtheils 
aufſchieben. 


Die 
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Die Proteſtanten aber wurden hiedurch ſehr aufmerkſam auf die Geſinnung tT. Cb. Bed. 
ver Catholifen. Churf. Friedrich von der Pfaly inſonderheit hatte, als ber eins 711598 
zige Meformirte Fuͤrſt von Bedeutung, Urſache, ſich der andern Proteſtanten gu 
verfiderm, weil es ſchien, daß die Cacholifen ifm am erften gu Leibe wollren, als 
bem der Meligionsfriede nicht gu ftatten kommen maffe. Die meiften Lutheriſchen 
Fuͤrſten begriffen es gar wohl, daG ihre Spaltung den Feinden das Schwerdt in 
bie Hand gebe, undfie, ohngeachtet des Sereits der Theologen, in Staatsſachen 
nothwendig gufammen alten muͤßten. Churpfalz veranlaffete 1494 die Verſamm⸗ 
lung einiger Proteſtantiſchen Fuͤrſten gu Heilbronn, und Mardgr. Georg Fries —— 
drich beſuchte dieſelbe in Perfon; der Churprinz Joachim Friedrich aber, ſchickte — 
als Adminiſtrator von Magdeburg, ſeinen Kanzler, D. Caſpar Brandner da: 
hin ab. Man beſchloß unter andern, dem Kaiſer keine Geldabgaben gu bewilli⸗ 
gen, ehe den gehaͤuften Religionsbeſchwerden abgeholfen waͤre, dagegen wollte man 
Koͤnig Henrich IV. in Frankreich eine anſehnliche Huͤlfe leiſten; denn ob dieſer 
gleich Catholiſch geworden, ſo war er doch aus Staatsurſachen geneigt, ihnen wi⸗ 
der die Catholiſchen in Deuſchland, davon das Haus Oeſterreich die Seele war, 
beyzuſtehen, und jetzt hatte er noch mit Unruhen m ſeinem Reiche gu kaͤmpfen. 

Allein es kam doch noch keine rechte Verbindung der Proteſtanten zu Stande. 
Churf. Johann George wollte nicht unmittelbar damit zu thun haben, ob man 
gleich beſtimmete, was er zur Hilfe far Frankreich beytragen follte. Churfach: 
fen war fo gar eiferſuͤchtig aber die Ehre, die (id) Churpfalj herausnahm, als ers 

fier weltlider Churfuͤrſt, die Proteftancen guvecfammlen, und ju dirigiren, 

Diefe, und die wunderliche Abneigung ven Reformirten, auch in politifdyen 
Dingen, madten, daß ex mit diefer Verſammlung gar nichts wollte gu chun ha— 
ben.(*) Dod) Hatten beyde Churfuͤrſtliche Hdfe nod) andre Urfacen, es mit dem Cleviſche Erb⸗ 
Kaiſerlichen niche gu verderben, Der legte Herzog von Juͤlich und Cleve, Fo- —* ſaͤugt an 
Hann Wilhelm, war unbeerbt, und bloͤdſinnig dazu. Man vermuthete ſeinen mame 
Tod. Churfadfen madre Rednung auf die Erbfolge, wegen der ehemals ere 
langten Anwartſchaft. Churbrandenburg aber nun gleichfalls; denn ves Chur⸗ 
fuͤrſten Enfel Marckgr. Johann Siegmund vermaͤhlte ſich 1592 mit der Prinzeßin 
Anna von Preuſſen, der aͤlteſten Tochter von der aͤlteſten Schweſter des Herjogs 
ton Cleve, Maria Eleonora, Herzogin in Preuſſen. Won nunan konnte 
Brandenburg die Saͤchſiſchen Anforderungen nidt mehr unftreitig feyn laffen, und 
es gab das fchon.cinige Ralefinnighéit zwiſchen beyden Hoͤfen. Bender Anfpriiche 

. ; waren 

C*) Es war aber Churfirft Chriftian von Sachſen, der Il. des Namens, nod) unter der Bors 

mundſchaft Herz. Friedrich Wilhelms yu Altenburg, eines gwar freylich eifrigen Lathera⸗ 

nern, der ſich jedoch hlerin mehr nad den Geſinniingen der Saͤchſiſchen Staͤnde, als ad 
eignen Einſichten tichtete, wie mehr tn ſeiner Reglerungsverwaltung geſchah. 
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XT, Ch. Geb. waren in Kaiferlidjen einander gerade entgegenftehenden Beftatigungen gegruͤndet; 


TF71 41598 


beyde funden alfo aud) ihrem Vortheil gemaͤß, deffen Gunft beyzubehalteu, ja 
auch felbft sum Vortheil des Kaiſers ein gutes Verſtaͤndniß mit einander zu beob⸗ 


Churſachſen adjten. Der Churſaͤchſiſche Aominiftracor, Hers. Friedrid) Wilhelm ju Aleene 
u. Brandend. burg fam daher in den Faſten nad) Berlin, um ſich mit Churf. Johann Georg 


ſchicken dem 


Raijer Hilfe 
— Tuͤr und fie thaten ein auſſerordentliches, daß fie jeder 600 Mann zu Roß dahin ſchick⸗ 


uͤber die Huͤlfe zu vereinigen, die der Kaiſer von ihnen wider die Tuͤrken verlangte, 


ten, Die Brandenburgiſchen fuͤhrte Heine von Pfuhl an, der aud) bas Com⸗ 


mando hber die Saͤchſiſchen Reuter erhielt, als deren Befehlshaber, Levin von — 
Geuſau gleich Anfangs mit Tode abging. Der Zug aber war, wegen der Ver⸗ 


rdtheren des Grafen von Hardeck ungluͤcklich, nnd koſtete diefem zuletzt den Kopf. 


Reichstag yu Indeſſen hielt ver Kaifer aud) einen Reichstag ju Regensburg, um die 
— Reichshülfe zu erhalten. Unſer Churfuͤrſt beſchickte denſelben durch Graf Wolf 


Vermehrte 


Beſchwerden 


Ernſt von Stollberg, Adam ven Schlieben, Carl Barth, Siegmund von 
Marwitz, Johann Koͤppen und Andreas Lindholtz. Cie Tuͤrkenhuͤlſe ward 
dem Kaiſer bewilligt, die Beſchwerden des Reichs, ſowol wider innere Unordnun⸗ 
gen, als wider aͤuſſere Verletzungen der Grenzen, von Seiten der Niederlande, 
in Ueberlegung gezogen, aber auch großen Theils auf einen Deputationstag, der 
im folgenden Jahre ju Speyer gehalten werden ſollte, verſchoben. Jyuzwiſchen 


ber Protest, vermehrten ſich die Beſchwerden der Proteſtanten wider die Catholiken, welche im 
gegen die Ca Mammen ded Kaifers fid) immer mehr anmafeten, auc in den widhtigiten Gachen, 


tholiſchen. 


Dem Herj. Friedr. von Wuͤrtemberg machte man die Reichsunmittelbarkeit ſtreitig, 
und wollte ihn ſchlechterdings gu einen Oeſterreichiſchen Vaſallen machen, (*) 
Marckgraf Ernſt Friedridy von Baden: Ourlach jum Verdruß unterſtuͤtzte man 
den Marckgr. Eduard Fortunat ju Baden Baden, der Schulden Halben fein Land 
jenem uͤberlaſſen muͤſſen, aber deswegen Meudelmbrder auf ibm beftellece, und 
eine Mißheyrath that, die ob fie gleid) niche der Machfolge fahige Kinder bringen 
fonnte, dennody fie Fuͤrſtenmaͤßig erfanne ward, Man ſchloß ſchlechterdings alle 
Evangeliſche Biſchoͤfe vom Sig und Stimmrecht aus, ohne. was die proteftantis 
fen Unterthanen von catholifden Herrſchaften leiden miffen. Man fudte auch 
nod) auf dem Reidhsrage cine Romifche Koͤnigswahl aus dem Hauſe Oeſterreich 
durchzutreiben, weil Kaifer Mudolph fiir feine Perfon den Proteftanten nod) gar 
gt geneigt war. Allein hier widerftund er felber, gwar heimlich, doch kraͤftig; 
Benn er fabe wohl, daß das darauf angefeben fen, ifm die Regierung aus dew 
Handen zu winden. Er bewuͤrkte foldes, durch ein beſtaͤndig forrgefestes gutes Vers 
nebmen 


€*) Dee Grund dieſer Oeftrerelchifhen Prdtenfion war, weil vormals Mery Ulrich nad dem Cav 
dami‘chen Vergleich uncer dieſer Bedingung ſeine Lande wieder beformnren. Herz Friedrich 
aber war kein Nachkoͤmmling von demſelben, fonder vor der Muͤmpelgardiſchen Linie, die 
dieſe Verbindlichkeit nicht eingegangen war. 
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nehmen mit ben benden Churfirftlidjen Hdfen gu Berlin und Dresden, denen er N. Ch. Geb. 
gu Ende des Jahrs abermal die Ehre thar, fie um Hilfe auſſer der Ordnung wi⸗ ryyn teas: 
ber die Thrfen gu bitten. Das erfuhr man am Ende von dem Bre ber Reife, 

bie Churfarft Ernſt yon Coͤlln, aus dem Haufe Bayern an diefe Hdfe um die 

Reit that, und davon man allerley murhmafien wollte, was dod nidt glaublid 

war. Er fam am gten Decembr. zu Berlin an, und den sten reifete er nad oa —— 
Grimnitz, wo ſich der Churfuͤrſt aufhielt. Ung duͤnket, daß ex vornehmlich ge- ad Gerla, 
fommen, diefe bende Hdfe abjurachen, in die Roͤmiſche Koͤnigs-Wahl ju williz 

gen: denn wie Raifer Rudolph mit feinen Bruͤdern midht gum Beſten ftund, und - 

ihnen die geringefte Autoritaͤt, ſelbſt in den Erblanden, mifighnnete, die doch hers 

nad) Erzherz. Matthias an ſich rif, fo war damalé das Haus Bayern, dazu 

Churf. Ernſt von Coͤlln gehoͤrte, ſchon gewaltig eiferfichtig auf das von Oefters 

reich , und fahe nicht gern die Fortſetzung der Kaiferwahl aus demſelben. Er 

ging nach gehaltener geheimen Unterredunig bald wieder ab, und Heine von Pfuhl Heine von 
befam abermal Vefehl, 1200 Grandenburgifde und Saͤchſiſche Reuter nad Un- — * 
garn gu fuͤhren, wie aud im Fruͤhjahr 1595 geſchah. Sie hatten diesmal einem nad Ungarn. 
gluͤcklichern Feldzug beyzuwohnen, und halfen den Tuͤrken Gran abnehmen. Uns 

ſer Churfuͤrſt ſetzte dieſe Huͤlfe auch im folgenden Jahre fort, obgleich die Be⸗ 

ſchwerden der Proteſtanten wuchſen; und noch 1597 beſchickte er deswegen den 

Reichstag ju Regensburg, als die Tuͤrken Raab und Erlau erobert hatten, und Reichstag zu 
Wien bedroheten. Adam von Schlieben, Comthur zu Lietzen, Heine von —— 
Pfuhl, Iſaac Kracht, Abraham von Bellin, Johann Koͤppen, Friedrich 
Pruckmann, und Audreas Lindholtz, Geſandſchafts-Secretarius, waren ſeine 
Geſandten; allein er erlebte den Ausgang dieſes Reichstags nicht. 


S. Chytraͤus a. O. B. 22. p. 603. bis B. 30 p. 8399. Barte a. O. B. 7. p. 138. b. p. 295. 
Angelus a. O. p. 368. bis p. 442. Leuthinger 4,0. B. 19. bis G, 28. p. toos. Haftit. 
a.O. Ao. 1¢71.6.1597. Cernitius a. O, p.70.B. 76. Coccelius a. O, p.307. 6. 380, 
Gundling a, O. §. 170. f.B.2.§f. Pauli Cink a.O. Cap.7. § 1. 6.5.6. Allg. Pe. 
Staatsgeſch. a. O. §. 89. bish. 121. Abela O, Th.1. Cap.4. §.7. Wdelung Geſch. des 
zojahrigen Krieges B. 1. §.7- 8. Anonym, Hilt. Pac. Weltphal, B, 1, §. 6. 7- . 


§. 17. 

Wir moͤgen wol bebaupten, daß die Spaltung der Proteftanten unter Mes Meligionsan: 
formirten and Lutheraneen, und die daraus entſtandene Lauligkeit der Liebe gegen eins Segenbeiten, 
ander den Cacholifer am meiften gum Gporn gedienet, uns ju bedrengen. Wir 
wuͤrden ſehr viel gu chun haben, wenn wir ausfuͤhren wollten, was diefe Haupt: 
parthenen ſelbſt unter ſich fir theologiſchen Srreit gehabt; daé aber iſt gewiß, daß 
die Spaltung zwiſchen Lutheranern und Reformirten niemals ſo groß geworden waͤre, 

Mumm2 wenn 
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—— wenn nicht die fo genannten Crypto-Ealviniften in Sachſen, und beſonders ju Wits 
pBerwarjen. tenberg es gethan, und eine Menge Schuͤler gezogen haͤtten, die ihre Mteinungen 
aud in andre Lutheriſchen Kirchen brachten. Es waren dies Didnner, die fid 
zur Augsburgifden Confefion allerdings befannten, aber fie in dem Verſtande ans 
nahmen, alé fie ſich nad) der Verdnderung des Philipp Melanchtons, um den 
Frieden zwiſchen den Reformirten und Lucheranern deſtomehr gu befirdern, erflaren 
lief. Gie wurden deswegen aud Philippiften genannt. Allein dieje Friedfertigen 
wollten nicht von andern Gortesgelahrren unter den Lutheranern fiir richtig in der 
Lehre erfanne werden; und fon ben Melanchtons Leben funden ſich, die ifn ſelbſt 
einer Meigung ju den Meformirten, was den Artikul vom H. Abendmahl betrift, 
beſchuldigten. Und daruͤber ward nad feinem Tobe die gange Lutheriſche Kirche uneins, 
ynd in den Streit aud) die Fuͤrſten felber eingepflodten. Denn weil diefe auf den 
Reichetag ſich fo oft vorwerfen laffen mußten, daf fie keine Augsb. ConfeGionsvere 
wandten waren, weil ihre Theologen fie veranderten, und nad eigenen Gefallen erklaͤren; 
fo drungen fie in diefe, ſich ſelbſt fo gu erfldren, daß fie foldyen Vorwurfs enriibrigt 
Anfang zut waͤren. Schon gu Churf. Joachims IT. eit gieng es damit an, und wir haben ge- 
—— ſagt, was er gethan, durch den D. Andr. Muſculus, um dic Reinigkeit ſeines und 
dienbuchs. ſeiner Unterthanen Glaubens gu erweiſen, und ju erhalten. Zu Anfang der Res 
gierung Churf. Johann Georgs lieſſen die Lutheriſchen Hoͤfe ihre Gottesgelahr⸗ 
ten ſich verſammlen, um durch dieſelbe Erklaͤrungen ihrer Lehre, die der Augsbur⸗ 
giſchen Bekenntniß, fo wie fie 1530 Kaiſer Carl V. uͤbergeben worden, gaͤnzlich 
gemaͤß, und der Lehre der Reformirten gerade entgegen ſey, anfertigen zu laſſen, 
die denn alle Kirchen ⸗ und Schullehrer gu unterſchreiben, und damit ifr aͤchtes Lus 
therehum ju beweifen haͤtten. Weil man dagu dieſe Confefion felbj im Original 
D. Chlettin suns Grunde legen muͤßte, ſchickte Churf. Johann Georg ven D. Georg Coͤleſti⸗ 
reifet nach? X . : ea: 
Manns denus, bisherigen Generaljuperintendent und.Oberhofprediger ju Kuͤſtrin, den ev 
Auge burgiſche aber zum Dompropft und Oberhofprediger gu Berlin berief, nad) Manns, um 
ae ſich aus dafigen Reichsarchiv diefes Original jum Abſchreiben geben gu laſſen. Und — 
der ließ denn feine Abſchrift davon, als die allergenauefte im Oru anégehen. Que 
Dr estnigee: oleicher Reit hatte Churf. Auguft ju Sachſen durch die Wittenbergiſche und Leip 
DSadfirde zigſche Theologen eine Confefion der Sachfifchen Kirche ju Dresden aufjesen, und 
Confekion Hon allen Predigern unterfehreiben laſſen. Daven aber war manches hartes vores 
* BEF gegangen. Denn viele Hatten ſich der Unterſchrift geweigert, und viele fatten 
voorfen, es gethan, um nur nicht bom Dienst abgefese gu werden. (*) Es waren neme 
lid) dieſe Theologen eben die vornehmſten der Philippiften , und herrſcheten 
ain Hofe gu Dresden, Indeſſen hielt fie Churfuͤrſt Auguſt far die beſten 
; , Lut hera⸗ 
(*) Es hleß damals oar oft, daß Me Predigerfrauen zu den Unterſchriften dieſer ſowel, als der 


folgenden Eintrachtsformul viel beygetragen, und ihren WMaAnnern gerathen: Schreibt, 
ſchreibt, lieber Serre ſchreibt, dag thy bey dee Pfarre bleibt. 


s  -2 Buch. Churfiirft Johann George. 461 


— (*) Ge fam 1571 nod Berlin, und meinete, daß ſeine Saͤchſiſche N. Ch. Bed. 
Confeßion da guten Eingang finden ſollte. Er erfuhr es aber anders; denn die aa 
———— Lehrer hielten groͤßten Theils dieſelbe fir verdaͤchtig, und voller Irr⸗ 

thuͤmer. Dem ohngeachtet fuͤhrte er ſie auch in den Landen der Erneſtiniſchen Dennoch aber 
Linie ein, als er 1572 Vormund der unmuͤndigen Herzoge Friedrich Wilhelms, und! —*8 
Johannis ward; und da bewieß er ſich ſehr hart gegen die Theologen zu Jena und 

ihre Schuͤler, die mic den Wittenbergern und Leipzigern niche einſtimmeten. Wie⸗ 

wol unter dieſen letzten war aud) keine Einigkeit; denn Nicolaus Selneccerus, dee 
Stadt-Superintendent, hielt es mic den Jenaiſchen Theologen. Allein das Ge⸗ 

ſchrey, das die auswaͤrtigen Kirchen wider ſolch ein Verfahren erregten, brachte 

Churf. Auguſt endlich auf die Gedanken, daß ſeine Wittenberger doch wol heim⸗ 

liche Reformirte ſeyn moͤgten. Daqu trug viel bey, was in der Churmarck 

vorgieng. 

Es war in den Chur- und Neumaͤrckiſchen Kirchenordnungen eine große Mene⸗ Cor· 
Verſchiedenheit des Ceremonienweſens halber. So waren auch Theologen in der ra — 
Mare, die ſich heimlich auf die Seite dee Wittenberger neigeten. Allen dieſem ab: genordiung, 
aubelfen war die Reife des Docror Coͤleſtins nach Mayntz zuerſt geſchehen, und 

“1572 lief Ehurf. Johann Georg ein neues Corpus Doétrine fir die ganze Ehues 

und Neumarck ausgehen. Es ift darin enthalten die Augsburgiſche Confeßion 

nad) dem Original gu Mayntz, der fleine Catechismus, famme der Erflarung D. 

Luthers, und eine allgemeine Agende und Ordnung, wie der Gortesdienft in allen 

Kirchen dieffeit und jenfeits der Oder gu halten. Diese legre ift in den meiſten 

Gricen derjenigen gleidfirmig, die ſchon Marckgr. Johann eingefiihre hatte. 

1573 lief ex durch den Generalfuperintendenten D. Andreas Mufculus, den grof: Churmaͤrck 
fen Juriſten D. Bartholmaͤus Rademann, und den Geheunenſecretarius, Joa: —— 
chim Steinbrecher eine allgemeine Kirchenviſitation halten, die Lehte und Leben 

der Kirchen und Schuldiener gu unterſuchen. Es ward aud) ayf der Frankfurti- Frankfurtiſche 
ſchen Univerſitaͤt, ben einer fenerliden Doctorpromotion, daben Chriftoph Al— ——— 
binus, und Chrifteph Cornerus, nebſt noch 2 andern ju diefer Ehre befoͤrdert ſormirien. 
wurden, bon nichts anders diſputiret, alg worin die Lutheraner mit den Refor— 

mirten ſtritten, am alſo die Reinigkeit der Lehre auf dieſer Univerſttaͤt gu beweiſen. 

Muſeulus war der Vorſitzer hiebey, und machte ſich dadurch einen großen Na— 

men in der Lutheriſchen Kirche. Er gab dieſe Diſputationen 1574 zuſammen her⸗ 
aus, und eignete ſie Churfuͤrſt Auguſten zu Sachſen zu. In der Churmarck ——— 
wurden daraus diejenigen Artickel formiret, die 1575 allen Lehrern in Kirchen und pic Artuel von 


Mmm 3 Schu⸗ der Lebre un 
terſchrieben. 
C*) Ee war fein Wunder, daß ſich dieſer Fuͤrſt, in theologſſchen Sachen, von jedem Beichtvater 
lenken ließ, dem er in die Hande fiely dem er mar ſehr ungelehrt, und es iſt ein ſchlechter 
Ruhm ſeiner Gelehrſamkeit, daß ec im soften Jahre Latein gelernet. Das wird wentg geuug 
geworden ſeyn. 
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1 Cb. Geb. Schulen, bey der fortwaͤhrenden Vifitation vorgeleget wurden, fie gu unterſchrei⸗ 

Paar 598 bon, welches auch bon allen, ofne Widerrede, gefchah. 
 Berfarhlung In Sachſen waren, wo nidjt des Mufculus Streitſchriften, dod die Mar: 
—— ckiſche Viſitation Urſache, daß Churfuͤrſt Auguſt ſchon 1574 eine Verſammlung 
Torgon, aller ſeiner Kirchenlehrer gu Torgau halten, und daſelbſt ebenfals eine andere Cons 
feeßion auffeben lief, die der vorigen, allein afademifden, gang entgegen war. 
Dod) weigerten fic) die Wittenbergifchen Lehrer nicht fie gu unterſchreiben (*), wies 
wol mit gewiffen Vorbehalten und Ausnahmen. Das war fein guter Schritt fuͤr 
fie; denn da fie es blos aus Furcht der Abfesung gethan, die Unterſchrift mit ifs 
ren Auénahmen auf Sdhrauben geſtellet und zernichtet, auf den Lehrſtuͤhlen anders 
ſprachen, und die Confefion angriffen, brachten ſie den Ehurf. Auguſt fo ſehr wis 
Setenoniettt ſich auf, alé fie ifn vorher gegen andere in Entriftung gefeser. Die ganze 
der Wittenbers Cheologifche Facultaͤt, und noch einige aus andern dazu, darunter der beruͤhmte 
giſchen Lehrer Arzt, Cafpar Peucer, Melandtons Eidam, wurden niche nur abgeſetzt, fons 
bern auch nad) Leipzig auf die Peiffenburg ins Gefaͤngnis gebracht. Sie wurden 
jedoch aus ber Feſtung bald wieder enclafjen, doch fo, daß fie niche ferner lehren 
durften, undin ihren Hdujern Arreſt halten muften, daruͤber fie einen eidliden 
Revers von ſich ftelleren, den Leuthinger aufbehalten Gat. Der Arzt Peucer al> 
fein wollte ifn nicht von fidh geben, und blieb nod einige Jahre im Gefaͤngnis, 
bis er hernach ben Gelegenheit der zweyten Vermahlung Churf. Auguſts mit einer 
Anhalt dieSw Anhaltiſchen Prinzeßin, losgebeten ward. Und eben das Haus Wnhalt war nun, 
flucht der Ptr da nie Pfaltz wieder einen eifrig Lutheriſchen Churfuͤrſten hatte, vie naͤchſte Qu 
ee flucht der aus Gadhfen vertriebenen Philippiften, die audy in Heffen niche eben abs 
Landge, Wil gewieſen wurden, wo Landgraf Wilhelm gwar ein beſtaͤndiger Lutheraner war, dec 
helms v. Hef aber fie liebte, ald Leute, die ibm fchienen, den Weg zur Vercinigung, zwiſchen den 
——— Lutheranern und Reformirten, am beſten zu treffen. Er ſahe auch ein, daß der 
Weg, durch foviel neue Confeßionen und Erklaͤrungen weniger Theologen, in wich— 
tigen Aemtern, denen die Lehrer an geringen Orten zu unterſchreiben gezwungen 

wuͤrden, nicht eben der richtigſte fen. 


Naͤhere Ans Pian fahe daé endlid) an den andern Lutheriſchen Hoͤfen aud cin; allein man 


i Aad ſahe aud) die Unmiglicfeit einer Verſammlung aller Lehrer, aus allen Sanden, 


tradeformul. Man ergrif die Mennung des Firften Georg Ernft ju Henneberg, aus allen Luthe⸗ 
riſchen Landen etliche Gortesgelahrte zuſammen fommen ju laſſen, die an einem 

Buche arbeiteren, darin nebſt den bisherigen Glaubenshidern eine bandige Ere 

klaͤrung 


C*) Nach dem Rorthold Hatten fie nicht unterſchreiben wollen; aber nad dem Leuthinger, 
einem Zeitgenoffen, und der Wittenberg genau kannte, ift es geſchehen. Seine Worte davon 
find: Hoc exemplo adductus Auguitus -Synodum omnium ſaorum Theologorum Tor- 
gæ coegit, eorumque exquilivit tententias, ex quibus nata & concepta confellio-cyi Wit- 
tenbergentes requifiti, licet minus ferio, fubfcripferunt. 


, . — 
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tlaͤrung derfelben enthalten, und hernach allen Lutheriſchen Lehrern yur Pruͤfung N. Cd. Geb. 
und Unterſchrift zugeſchickt widen. Charfuͤrſt Auguſt und Ehurf. Joh, Georg. **7* ***9* 
vereinigten fid gu allererſt daruͤber, und der Fuͤrſt von Henneberg beredete auf ei⸗ 

nem Wirtembergifchen Benlager, nod mehr Fuͤrſten dazu. Die Gachfifdhen Theo⸗ J 
logen verſammleten ſich 1576 zu Lichtenberg; es waren daben die nur recht orthoxen —— 
Wittenberger, unter denen der beruͤhmte D. Polycarpus Leifer. Doch waren — 
dies nicht dieſenigen, die an der abgeſetzten Philippiſten Stelle gekommen waren; 

denn die fand man gu Lehrer auf der Liniverfitde gu twenig, und verſetzte fie in 
Jahresfriſt anders wohin. Manmußte Gelehrtere annefmen, Und nun fieng 

ſich das Anſehen des Wuͤrtenbergiſchen Theologen, D. Jacob Andred, gu zeigen D. Jac. An 
an, als er nach Sachſen berufen ward, den neuen Profeſſoren zu Wittenberg, = — i⸗ 
nod) Akademiſcher Are, den Doctorhut aufzuſetzen Er hatte, im Namen ſeiner 
Amtsgenoſſen im Wuͤrtenbergiſchen, eine ſolche Schrift aufgeſetzt; ſowol dad gee 

dachte Beylager, als ſeine Reiſe nach Wittenberg, gab ihm Gelegenheit, dieſelbe 
verſchiedenen Fuͤrſten, und in einigen Reiche ſtaͤdten vorzuweiſen, und fie ſehr ans 

nehmlich gu machen (*). Es gluͤckte ihn damit ben ſehr vielen; dod) mußte er ſich 

gefallen laſſen, fie einer Verſammlung von mehr Theologen, aus verſchiedenen Lan⸗ 

den, zur Pruͤfung zu unterwerfen. Und nun kamen, nach dem Einverſtaͤndnis 

ber beyden Churfuͤrſten, in eben dem Jahr 1576 im Marsh, 15 Theologen gu Tor: Verſam̃lung 
gau gufammén, unter welchen diejer Jacob Andreaͤ, als ein Abe und Praͤlat im on tegen 
Wuͤrtenbergiſchen, der Vornehmſte war. Von Churfdchjifchen waren da: Pos 

Incarpus Leiſer, und Nicolaus Selneffer; von Churbranrenburgifdhen: An⸗ 

dread Muſculus, und Chrijtoph Cornerus; von Roſtock: David Chytraus; 

pon Vraunfdweig: Martin Chemmitius, und mehr andre. Diefe brachten in 

6 Woden ifre Priifung des Andreifthen Buchs gu Ende; und weil fie durchge ⸗ 

hends mit ihm einerley Lehre waren, . fo'befam daffelbe nun den Namen einer 

Formule Concordiz, welche aus den vier bisherigen Symbolen ber Lutheriſchen Formula 
Kirche befteher, denen die fogenannte Solida Declaratio des Andred wider die Mer — 
formirten, Hingugethan iff, wie fle aus der Prifung der 15 Theologen gu Torgan Sande. 
gefommen, Sie waren aber ſchon auscinander gegangen , al8 fid) fand, daß fie 

nod einer Ueberfehung benoͤthigt waͤre. Daher wurden Jacob Andrea, Ane — 
dreas Mufculus, Chriſtoph Corner, Nicolaus Selneiker, Martin Chem ⸗ anneet 
nitius und David Chytraͤus, nochmals berufen, ſich hiezu im Januar 1577 zu 

verſamm⸗ 


) ‘ . 
€°) Die Reformieten befehuldigen ihn, doc wehl chne Grimd, daß er ein Lutheriſcher 
Pabſt ſeyn wollen, . Am Heffn « Caffelfehen Hofe fam er fehlecht damit an, wenn dem 
Arnold in ver Kirhens und Keser: Hiflorie zu glouben iff. Er war fo unvorfidtig dem 
Landaraf Wilbelm, einem gelehrten Herren, gv fagen: Fuͤrſten und Herrn verſtünden nue 
ſchlecht, was in Glanbens: Sachen ridtig fey oder nicht. Das verdtoß diefen Prinzen fo 
febr, be, erantwortete: Daa wdre der Teufela: Pfaf, Fabel, Und damit lief er 
reiſen. 


* 
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VU. Ch Geb. verſammlen, und die [este Hand an died Glaubens «Bud gu legen. Allein, die⸗ 


1571 11598" ſes wor ifm ſchaͤdlich. Biel Theologen, ſonderlich auch, die ju Torgau mit gee 


weſen, alé Tielemann Heßhuſius, weigerten fic der Unterſchrift, weil fo wee 
nig Manner nidjt befuge gewefen waren, daffelbe, ohne fie, nod einmal ju pra: 
fen. Immittelſt war died Bud nun allenthalben herum geſchickt, von Fuͤrſten 
und Landedherren, von Rirchen: und Schul⸗Lehrern gelefen und unterſchrieben zu 


UnterfGrife werden, Es geſchah die Unterſchrift von 3 Churfarften, 22 Firften, 26 Gras 


Secmul, fen, 35 Staͤdten und etliden rooo Predigern. Doc weigerten ſich die Pom: 


mern (*), Holfteiner, Heffen und Anhalter, nebſt den Nuͤrenbergern und 
Strasburgern der Unterſchrift, die gwar deswegen nicht die Verbindung mif den 
Augsburgifden ConfeFions - Verwandren verlieffen, aber es fuͤr unnoͤthig und une 

billig hielten, auffer den vorigen Symbolen, darin man ſchon laͤngſt, ohne 3wang, 

einig geworden, die Gewiſſen aller derer, die nicht wie 15 oder 6 Manner, oder 

gar nut ber einige Andred gedichten, oder redeten, mit einer eidlichen Verbin— 

bung, an fold) einen neuen Anhang davon ju beſchwehren. In der That war dies 

bas Signal, fowol die Rereinigung dev Proteftanten unmoͤglich zu machen, als 

aud den Reformirten Eroberungen uͤber die Lucheraner gu jubereiten. Das Fars 

Anhalt wird Fenthum Anhalt ſteckte voller Philippiften, die von dem Fuͤrſten geſchuͤtzt wurden. 
. Weil nun die Eintrachtsformul vornehmlich wider fie geriddtet war, fo fraten fie 
nun dffentlidy gu den Reformirten doer, und brachten den Fuͤrſt Joachim Ernſt, 

der bas ganje Land benfammen hatte, dahin, daG er dieſe Confeßion einfihrete, 

Daben hatte mancher Lucherifcher Lehrer das Ungluͤck, verjagt gu werden, wie bez 

fonders dem gottſeligen Johann Arndt ju Ballenſtaͤdt wiederfuhr. Dem ohnge⸗ 

adtet, laffen die Deutſchen Reformirten nicht gerne an fid) fommen, die Augs— 
burgiſche Confefion verlaſſen gu haben, aber Philipp Melanchtons Berdnderung 

And —— daran billigen. Ein gleiches geſchah bald nachher aud in der Pfaltz, ‘ale der 
Ding: Churfuͤrſt Cudiwig, der die Form. Conc. unterſchrieben, ſtarb, und feinen Sohn 
Churfuͤrſt Friedrid) IV. uncer der Vormundſchaft feines Bruders, Pfalsgraf 
Cafimirs, hinterließ, der den Reformirten ganz eifrig yugethan war. Dieſer 

erjog den Prinzen in feiner Religion, und entließ allenthalben, aus den Kirchen, 

ber Univerſitaͤt Heidelberg, und den Schulen, die dee Eintrachtsformul ergebne 

Lehrer, in deren Stelle er lauter Manner von der Reformirten ober Schweitzeri⸗ 

ſchen Confeßion ſetzte. Die in benden Landen nod) uͤbrige Lutheriſchen Gemeinen 

haben es bloß ifren damaligen Lehrern gu danken, die fic) erfldrten, an die 

; Eintrachts⸗ 

C*) Was in Pommern daruͤber vorgegangen, findet man beym Mics dline B, 3. 2ten Theil 

$37. Man haite feine Pommerſche Theologen dabey gehabt. Anſtatt diefer Eintrachts ſor ⸗ 

mul ward cin eigen Corpus Hochinæ Vomerene gemacht Dod waren in Pommern aud 


Philippiften, oder Crypto Calviniien, unter weldjen fonderlidy D, Conrad Bergius gu 


Stettin war, oer Vater des nadjnals fo beruhmten Reſormirten Theologea D: Johann 
Bergius ju Berlin. 1. oR 


——— 
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Eintrachtsformul niche gebunden zu ſeyn, und blog an den alten Symbolen ver NM. Ch. Geb. 
Lutheriſchen Kirche ſich gu halten, welche von den Reformirten, dem Andenfen 7 ada 
Melanchtons ju Ehren, dver guten Theils vie Feder daben gefuͤhret, in ihren 
Werth gelaffen wurden, Daf Heſſen-Caſſel im 17ten Jahrhundert fidy endlich Heſſen-Caſſel 
aud) ju den Reformirten wandte, war ebenfalls’ eine Wirfung der Form. Cone. Stewie 
ba Landgrof Wilhelm die Philippiften ſchuͤtzte, ob er wohl in feinem Leben nichts 

an der von feinem Barer dem Landgraf Philipp eingefuͤhrten Confefion und Kir⸗ 
chenordnung aͤnderte. 

In ver Churmarck Brandenburg fand die Unterſchrift nicht eben viel Vers Sn der Chur: 
hinderung, ba ed der Charfuͤrſt verlangte. Es wurden dazu verſchiedene Ver: —— 
ſammlungen der Geiſtlichen gehalten; die zu Berlin verrichtete die Unterſchrift 
am 20 Julii 15773 die ju Kuͤſtrin aber am aten Auguſt, deſſelben Jahres, und 
wir finden nicht, daß daſelbſt die Geiltlichen ſich ſehr geweigert. Zwar die Saltzwe⸗ 
delſche Dioͤces that einige Vorſtellung, gegen die Publication des Buchs durch oͤf⸗ 
fentlichen Druck ("), und die Juriſtiſche, Mediciniſche und Philoſophiſche Fae 
cultaͤten zu Frankfurt, verbaten die Unterſchrift gaͤnzlich. Allein, wie in dieſe 
nicht eben ſtark gedrungen ward, ſo mußten jene dem nachgeben, was nach dem 
Willen des Hofes geſchah. Wie eifrig der Churfuͤrſt und ſein Sohn, Joachim 
Friedrich, der Augsburgiſchen Confeßion und der Form. Cone. zugethan gewe⸗ 
fen, bewieß ſich noch 1593, da der Churprinz ſeinen Sohn, Marckgraf Johann 
Siegmund, einen eigenen Revers unterſchreiben ließ, daß er bey den Symbolen 
der Lutheriſchen Kirche, und beſonders der Form. Cone. Lebenslang beharren, und 
keine Aenderung in Religions-Sachen kuͤnftig machen wollte. Vielleicht hatte er 
ſich ſchon merken laſſen, daß er mit dieſer Formul nicht allerdings zufrieden ſey. 

So hatte denn die Churmarck zwar, wie Sachſen und das Erzſtift Magdeburg, da 
die Unterſchrift ſchon am 30 Januar 15.77 geſchehen war, das Unterſcheidungs⸗ 
Zeichen der Lutheriſchen Kirche von der Reformirten, angenommen: Allein, dem 
ohngeachtet fehlte es nicht an Mannern in der Dard, die nicht nad) ihren wahren 
Gefinnungen gehandelt. Unter denen war der befannce Urban Pierius, Lehrer der 
Gortesgelahrheit gu Frankfurt (°*), der fic) bald nach der Unterſchrift verdaͤchtig 
made, {id Dod) aber, fo fange er nod in ber Mare war, erhielt. Allein wath: ceo, 
_ mals, alé er in Sachſen fam, und General - Superincendene in Wittenberg ward. ti nee Spal: 
* erregetetung. 


¶ Das war, ohne Zweifel, bie Gelegenheit, daraus hernach der daſige Rath die Beſchnldigung 
gegen din Superintendent, Johann Conow, herleitete, ein Crypto / Calviniſte zu ſeyn, als 
er die Kirchenguͤter wieder forderte. Davon Ceuchinger beym Jahr 1590 Meldung thut. 


C**) Dieſer war aus Schwedt in der Uckermarck gebiietig, und ein Mann von groſſer Gelehr⸗ 
ſamtent Here Küuͤſter liefert von ihm eine ſchoͤne Abhandlung in den Seidelſchen Iconibus. 
Er fam von Frankfurt nach Brandenburg, als Superintendent, ron da nach Suſti in 
ats General: Superintendent, und jog von da nad) Dresden und Wittenberg. 


Geſch. d. Churm, Srandb.3 Theil. Mun 
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N .CEb. Geb. erregte ex, durd die Unterftigung des Nicolaus Crell, neue Spaltungen, die 

1571 6 1598" dieſem hernach den Kof, ihm aber Abſetzung, Gefaͤngniß und Elend fofteren; nad 
weldem er endlid) zu Bremen, als ein offenbarer und berifmter Lehrer der Rez 

Apologien der formirten Kirche, geftorben. Die Eintrachts-Formul ſelbſt brauchte aud) bald 

Gam Schutzſchriften, indem fie allenthalben von den Reformirten fehr hart angegriffen 

nichts jum ward; daher muften die dren damaligen Lutherifchen Churfuͤrſten fie vertheidigen 

Trieden bey. laſſen. Churfuͤrſt Johann Georg trug das Geſchaͤfte einer Apologie derfelben, 
dem beruͤhmten Martin Chemnitius auf. Aber es ward dadurd fo wenig Fricde 
geſtiftet, daG der Rif vielmehe immer unheilbarer ward. 


©, Leuthinger a. O. B. 19. § 11. f. § 26. 51. f. B. 20. § 6 15. f. 23. f. Vergl. mit Ars 
nolds Kirchen⸗ und Ketzerhiſt. Tom. 2. Loccelius a. O, p. 325. 331. Pauli Cink. a, 
O. 6. 3. Allg, Pr. St, Geſch. a. O. p. 92. 98-100. Schmidt Brand. Ref. Geſch § 95. f. 
Schaͤfer Ref. Hiff. der Stadt Brandenb. Cap. 5. p. 33. f. BWorthold Hilt. Ecclef Sec. 
16, Set. 4. Cap. 1. §. 17. MNachricht von dem, was unter Churf. Soh. Georgs Reg. 
in Birden: Sachen vorgegangen. Mſpt. in der Suͤßm. Urk. Sammi. — 


§. 18. 


Neue Erbvers Wir Fommen aber wieder auf die blofen Staatsſachen des Churf. Johann 
briiderung mit George. Das erfte, das er vornahm, war die erneuerte Erbverbriderung mit 
— Pommern. Dieſe mußte wohl ſchon unter Churf. Joachim I. im Werk gewe— 
ſen ſeyn, dann ſie kam ſchon vor der feyerlichen Huldigung in der Neumarck zu 

Stande, wie wenigſtens Koccelius berichtet. Das Haus Brandenburg hatte gwar 

durch die Tractaten das Recht erhalten, in Pommern nach Abgang daſiger Her⸗ 

zoge nachzufolgen. Allein, dieſe hatten nach Abgang ves Brandenburgiſchen Haus 

ſes vor ſich niches gu hoffen gehabt. Jetzt war das Haus Pommern zahlreich, 

bas von Brandenburg aber beruhete bloß auf 4 Pringen, Churf. Johann Georg 

und feinen Churpringen; Marckgr. Georg Friedrich ju Anfpach, und Herjog Al⸗ 

Brecht Friedrich in Preuffen. Dee erſte war ſchon bey Jahren; der andre von 

ſchwacher Gefundgeit;. der Marckgraf ohne Erben, und der Herjog unvermable. 

Herzoge in Weil nun eben Churf. Johann Georg feine Prinzeßin Erdmuth mit Hergog Jo—⸗ 
Pie bann Friedrich ju Stettin verlobte, die jedoch erſt 1577 nach. dem Chytraͤus, 
cefions Recht Mit ihm vermaͤhlt ward, fo ward mit Genehmhaltung der erbverbruͤderten Haͤuſer 
inder Meum. Sachſen und Heffen, von den Churfarften und feinem Hauſe denen Herjegen von Pome - 
mern dad Recht gugeftanden, in der Neumarck, Lande Sternberg, Loͤkenitz 

und Bierraden, nachzufolgen, wenn aller Marckgrafen von Brandenburg maͤnn⸗ 

lider Stamm abjterben ſollte. Hr. Pauli at die Urkunde davon aufbehalten, 

die am Montage nad) Yacobi 1571 datiret, und von Churf. Johann Georg, feiz 

nem Sohn Joachim Friedrich und Marc gr. Georg Friedrich unterzeichnet iſt. 

: ——— Wir 
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Wir haben fon erwaͤhnet, daß diefe neue Erbverbruͤderung 1574 bom Raifer be- tT. Ch. Geb. 
ftdtiget worden. (Loccelius fagt 1574.) Aber ehe diefe nod einlief, ward ſchon '*7' * 159% 
1572 bey der fenerliden Huldigung des Churfiriten in der Meumare auch den Hers 

gogen in Pommern mirgehuldiget. Es ift aber diefe Erbverbriderung der Grund, 

warum nachmals die Krone Schweden, als fie Vorpomimern erhielt, darauf drang, 

ba ifr nad) Abgang des Haufes Brandenburg nicht nur Hinterpommern fondern 

aud die Neumarck zufallen follte, obgleich von ibe fein Ausſterben, und alfo aug 

fein Ricfall Vorpommerns an Brandenburg gu Hoffen war. Go war denn nun 

die Freundſchaft zwiſchen Pommern und Brandenburg aufs befte befeftiget, und 

wurden alle vorfallende Irrungen gitlic) abgethan, unter andern aud nod 1595 

die vormals beym eben Marckgr. Johanns zwiſchen benden Landen errichtete 
Pfandordnung erneuert. Dur der Privatſtreit der Staͤdte Stettin und Franks ’ 
furt dauvete fort. Davon wir aber fdyon alles ndthige gefagt haben. 


Mie Pohlen und Preuſſen aber, aud auf der Ojtfeite der Maré giengen Staatehan. 
wol die widtigiten Sraatéhandel Churf. Johann Georgs vor, je griffer die Ver— —— 
aͤnderungen waren, die ſich da ereigneten. Koͤnig Siegmund Auguſt lebte noch, — 
als unſer Churfuͤrſt ſeine Regierung antrat, und weil fein Hr. Vater einmal die Mitbelehnung 
Mitbelehnung von Preuſſen erhalten, fo mußte er auch ſchon 1571 bedacht ſeyn, a 
dieſes Meche fic beſtaͤtigen zu laſſen. Die dahin abgefertigre Gefandren bradjten : 
denn die Beſtaͤtigung zuruͤck. Es ſtarb aber 1572 am 7ten Yuli Ninig Siege Koͤnlg Sica, 
Mund Auguſt ohne Erben von feiner Gemahlin Catharina von Oefterreich , des obien Gite 
Kaifer Maximilian 11. Schweſter, mic welder ex eine fehr mißvergnuͤgte Ehe ges * 
fuͤhrt hatte, die wol eine Drennung genannt werden konnte; denn bende hielten ſich 
beſtaͤndig von einander entfernt.(*) Dun war Pohlen gwar fein Erbreich; aber 
es hatte dennoch immer die Pringen der Kinige erwahlt, und es war gewiß, daß 
es Dabey geblieben ſeyn wuͤrde, wenn er Erben gehabt Harte. Die Republif dachte 
alfo nun auf einen andern Prinzen, dem fie ihre Krone aufjesen fonnte; aber die 
Wahl war unter vielen, die ſich dazu angaben, miflid. Der Cjaar Joan Ba: Pohln. Kron 
filowig von Rugland, Koͤnig Johann in Schweden, Erzherz. Ernſt von Oeſter⸗ Candidaten 
reid), Henrich von Valois, Herzog von Anjou in Frankreich, meldeten ſich das 
gu: und eine Parthey in Pohlen felber richtete ihre Gedanfen auf den jungen 
Herjog Albrecht Friedrich in Preuffen, Dies war aber vie ſchwaͤcheſte. Die 
meiſten Pohlen richteten ihre Gedanfen auf einen auswdrigen Prinzen, theilecen ſich 
aber in Abſicht auf die Perfon; denn einige wollten den Oeſterreichiſchen; andre : 

MNansza., aber 
. (*) Die Ksnigin Hatte eine Krankheit an ſich, die fle ganz verſtellt und ſinnlos machte. (fo ums 

ſchreibt Sr. Pauli die Cpilepfle derſelben) das machte dem Koͤnig ein Granen ver fie, 

und er wollte mehr als einmal fid) von ibe ſcheiden laſſen Allein der Paͤbſillche Legat, 

Eardinal Commendoni, verbinderte es nod) beftindig, daß bem Hauje Oeſterreich dieſer 

Schimpf nicht wiederſuhr. 





— Sa ⸗ 


— 468 Gecſchichte der Churmarck Brandenburg. 3 Theil. 
— big aber den Franjoͤſiſchen. Churf. Johann Georg fand fiir gut, bes Oefterreichic 
Georg unter: Men Vortheil gu befdrdern, Er ſchickte demnach gegen den Wahltag den Levin 
fie Erzherz don der Sehulenburg, Domprobſt ju Havelberg, und Detlof von Winterfeldt, 
th er randens COMEbut und Landvogt zu Schiefelbein, nad Pohlen, welche die Wahl Henrich 
buraifhe Ge Von Valois, aus dem Grunde mifrathen mußten, weil ifm viel HaG gegen vie 
ſaudten. Proteſtanten (denen eine Menge weltliche Senatoren in Pohlen zugethau waren ) 
zugeſchrieben ward, den er aud) in der Parifer Bluthochzeit erwiefen hatte. Sie 
— konnten aber nicht hindern, daß gleichwol dieſer Prinz 1573 zum Koͤnig erwaͤhlet 
pon Pohleners tard. Dabey ju merken, daß die Pohlen jetzt anfingen, ihre Unbilligkeit gegen 
— Herz. Albrecht Friedrich zu beweiſen; denn ſie ſchloſſen ihn aus von dem Recht, 
Griedrid wird ſeine Stimme zur Wahl gu geben, ob er gleich das Recht und den Rang eines ere 
vom Sthinm ften Senators haben ſollte. Henrich von Valois ward von ven Pohlniſchen Gee 
—— ſandten, die ihm die Krone antrugen, in der Belagerung der Proteſtanten zu 
Rochelle angetroffen. Die ward daruͤber aufgehoben, und den Proteſtanten aber— 
Henr. v. Bar Mal ein Friede zugeſtanden, gleich als auf Vorbitte der Pohlen. Er trat unmit⸗ 
lois reiſet duch telbar darauf die Reiſe nach ſeinem erlangten Koͤnigreiche an, und mußte fie durch 
— Deurfdland nehmen. Gein Weg gieng uͤber Heidelberg, wo ibn der Churfuͤrſt 
Friedrid) 111. ſehr kaltſinnig, und nicht ohne Vorwirfe, wegen der Pariſiſchen 
Bluthochzeit empfing. Zu Halle, wo der Churpring, Joachim Friedrich, als 
Erzbiſch. ju Magdeburg reſidirte, ward er mit grofer Pracht aufgenommen. Und 
als er durch Sachſen den Weg durdy die Marck uͤber Beſekow und Frankfurt 
nahm, wiederfubr ifm vom Churfirften ebenfalls groffe Ehre. Aber das Haus 
Brandenburg hatte ihn als Koͤnig von Pohlen anzuſehen, und ver Churfuͤrſt nahm 
auf diefer Reife ſchon Gelegenbeit, ben ihm um die Mitbelehnung mit Preuffen 

anjubalten, die er auch verfprad). 
Herzog Albr. Mirtlerweile hatte fic) Hers. Albrecht Friedrich in Preuffen mit der Clevis 
—— ſchen Prinzeßin Maria Eleonora verlobet, und die Vermaͤhlung ſollte vollzogen 
diſhen Prin, werden. (*) Die Braut ward von ihrem Hen. Vater, Herz. Wilhelm nad Kb: 
wpin wu feiue nigsberg begleitet. Der nahm feinen Weg durch die Marck: aber nod unters 
i wegs erfubren fie dad Unglicd, dad dem Hrn. Brducigam derweile begeqnet war, 
Er war bloͤdſinnig geworden. (**) Allein dem ohngeadhtet, ward die Reife dies 
, fer 
C°) Die Geſandtſchaft sur Anwerbung hatte Jobann Jacob Trucfes von Waldburg aus 
der Liuie die ſich in Preuſſen niedergelaffer, verridytet. 


C*) Sn den AGisBorvf. Ih. 2, finden fic) des Gregor Willer Annales, die vor dieſer Ver: 
maͤhlung und Dédfinnigfeit des Hergogs viel befanders fagen. Die Prinjefiin war von 


einer Schweſter ihres Hru. Vaters, Lutheriſch erzogen, da er fonft Carholife) war. Ded) ~ 


geſchah es wit einem guten Willen; denn er war heimlich ein Lutherauer. Sie war febr 
Gottſellg, und machte ſich cin Gewiſſen diefe Che niche zu vollzlehen, weil fie alle andre 
Borſchlaͤge, da ſie in Gefahr gerathen mufte, zur Verleugnung ihres Glaubens verſuchet 
gu werden, um dieſer willen, verworfen hatte, und da fle ibe Gewiſſen dadurch einmal be: 
friediget, fo wollte fie auch das Kreutz gerne tragen, das ihr dabey zuſtoſſen konnte. 


— — 
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fer gewiffenbaften saan Foxtgefeset , und die Vermaͤhlung gu Koͤnigsberg voll ⸗N. Ch. Bed. 
zogen. 157141598, 


Es konnte aber aus der Belehnung mit Preuſſen auch bieſerwegen nicht 
fo geſchwinde etwas werden, Und fie bekam ohnedem durch die Flucht Koͤnig Hen: 
richs noch weitern Aufſchub. Dieſer war nod) niche lange auf dem Thron, als Kin. Hentich 
er 1574 erfubr, daß fein Bruder, Konig Carl IX in Frankreich erblos verſtor⸗ entieber aus 
ben ware, Er war der nddhfte gu feiner verlajfenen Krone, durfte aber den Poh: _ 
len nicht gutrauen, daß fie ifn wirden nad Frankreich reifen laſſen, um Beſitz 
davon gu nehmen. Er machte fic) alfo heimlich davon, und gieng Aber Wien und 
Venedig dahin. Go hatte denn Churf. Johann Georg nicht Urfade gehabt, 
fid) fo febr um feine Gunft gu bewerben, und ifm die Ehre anguthun, erſt den 
Herz. Foachim von Lignig mic Chriftophen von Meyenburg gur Krénung, und sorts, Seed. 
hernach Detlofen von Wsinterfeld, und gleidfalls den von Menenburg , zur Mit: Geaehen ven 
belefnung an den Hof ju Krafow gu ſchicken. Die Pohlen verdroß der Schimpf, Churbrandens 
den er ihrer Rrone dadurch anthat, dergeftale febr, daß fle ifm gwar eine Ge- ——— 
ſandtſchaft nachſchicketen, und zur Wieberkehr in ihr Reich einladeten, aber ſeinen belehnug. 
Vorſchlag, beyde Kronen zu tragen, ſchlechterdings verworfen, und endlich gar 
ifn der ihrigen verluſtig, und den Thron vor erledigt erklaͤrten. In dieſem Zwi⸗ — 
ſchenreich ward es mit der Bloͤdſinnigkeit des Herzogs in Preuſſen immer ſchlim— lane —* 
mer, fo daß endlich fo wol die Mitbelehnten, als die Gemahlin, und Grande verurfade 
Darauf denfen mußten, daf die Regierung anderen Handen anvertrauet wuͤrde. — 
Sie waren aber ſehr getheilt in ihren Meinungen. Marckgr. Georg Friedrich tung ver Res 
ju Anfpad war der naͤchſte von den Mitbelehnten, folglich Fam es ihm am erften glerung. 
gu, fid) ded Regiments anjunehmen. Allein die Herjogin meinte, als Gemahlin, 
ein naͤheres Heche daju gu haben, und die Grande hielten dafuͤr, daß eine Regies 
rung aus ifrem Mittel mifite angeordnet werden, die hoͤchſte Gewalt auszuuͤben. 
Dod) waren diefe aud ſehr gecheilt, und theils dem Marckgrafen, theils der Here 
zogin anhaͤngig. Alles faim auf den kuͤnftigen Konig von Pohlen an. Marckgraf Mardarof. 
Georg Friedrich war indeffen perfinlic nach Preuffen gereifet, um ben Zuſtand et Real 
des Herjogs und des Landes naͤher kennen zu lernen. Er war fury nach dem Ben: Preuſſeu 
lager ſchon 1573 dabin gefommen, und hatte fic) unterwegens ju Croffen mit Churf. 
Johann Georg beſprochen, der ifn gu unterftiigen verfpradh. Er nahm wuͤrklich 
fid) des Regiments an, da er fo grofe Befugniß dazu hatte, und ifm von den 
Standen der Eid als Madhfolger geleifter war. Und ale er 1574 wieder wegrei⸗ 
fete, ließ er Georg von Wambach, als feinen Burggrafen, hinter fid), um die Georg von 


Wambad; 
Aufſicht doer die Regierung gu haben, und niches ohne fein Vorwiffen, und Be: Dursorel ye 


richt an ifn geſchehen gu laſſen. Allein die Staͤnde kehrten fic) wenig an ifn, Kinigsderg, 
und entlieffen, auf Unftiften des Biſchofs in Sammland, Thilemann Heßhu⸗ 


Mn zg fius, 
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V. €h. Geb. (ius, (*) unterſchiedene vornehme Beamten, unter dem Vorwande, daß ſie in 
771 21738. der Religion nicht richtig waren. Friedrich von Aulack, der ſich offenbar zur 
Reformirten Religion bekannte, war der vornehmſte davon, und Landhofmeiſter. 
Es war alſo ein ſehr verworrener Zuſtand in Preuſſen. Doch hatte Heßhuſius 
auch, fuͤr ſolche Einmiſchung ſeines geiſtlichen Amts in politiſche Dinge das ſchon 
oft erfahrne Schickſal, daß ex bald wieder ſeinen Laufjettul bekam, und die Reihe 

der Biſchoͤfe von Sammland beſchloß. 


Pohlniſche Hieruͤber kam die Zeit der Pohlniſchen Koͤnigswahl heran. Da meldete ſich 
RinigswaHl. pieder eine Menge Kroncandidaten, unter denen aber diesmal Kaifer Marimilian 1. 
felber am meiften in Betrachtung fam, der dod) eigentlich fiir feinen Sohn, Erg: 

herzog Ernft arbeicece, Dur die ſtarkſte Parthey wider ifn war far den Wore 

woden oder Fuͤrſten in Siebenbirgen, Stephan Bathor eingenommen. Churf. 

Johann George lief abermal den Kaijerlichen Pringen beftens empfeGlen, und 

bie Preußiſchen Gefandten unterftigen, die fic) beflagten, daß man ihrem 

Herjog vas Stimmrede verfagte. Damit ward aber wieder nichts ause 

gerichtet. Es erfolgte aud) eine gwiefpaleige Wahl. Am r2ten December 
KMarimilll. 1575 ward Kaifer Maximilian II, vom Primas des Reichs, und der groͤßten Ans 
Site o zahl der Staͤnde gum Konig ausgerufen. Allein am raten December darauf chat 
wablt. die Gegenparthen von Oeſterreich desgleichen, und ernannte die Pringefin Anna, 
Stephan Bar des Konig Siegmund Auguſts Schweſter gur Koͤnigin, und Fuͤrſt Stephan 
—— wird ihm Bothor von Siebenbuͤrgen gu ihrem kuͤnftigen Gemahl und Koͤnig. Die Prins 
tga zeßin war alt und wohl betagt, Stephan aber in feinen beften Jahren, Dok 
ifr Reig war in der Krone, die fie ihm zubrachte, und der mußte ſtark genug fenn, 

ifr Alter niche gu verſchmaͤhen, fondern gueilen, wo nicht fie in die Arme, doh 

an der Seite auf den Thron ju befommen. Brandenburg und Preußen eifecen 

zwar nidt, ifn als Rinig gu erfennen, und wollten abwarten, wer von beyden 

Erwaͤhlten die Krone behaupten wirde, Allein Kaifer Marimilian war {dion fo 

Franflid) und nabe gum Lode, daG er norhwendig langfam fenn mufte, “fein Rede 

gu behaupten. Stephan war defto muntrer. Er hatte niche fo bald feine Wahl 

Und behauptet bernommen, als er ſchon nad) Pohlen aufbrach, und fid) 1576 ju Anfang des 
den Thron. Jahrs Frdnen lief. Und weil fic) feine Parthey zuſehens vermehrete, fo Harte 
Ehurbrandenburg , und der Koͤnigsbergiſche Hof niche Urſache mit der Erkaͤnntniß 

Pohlniſch zuruͤck gu Halten, zumal da Oeſterreich faft gar feine Bewegung machte ifn gu vers 

| eyed Mim drengen. Das Pohlnifche Preuſſen hielt alfo ohne Noth die Oefterreidifche Par: 
fpateften, they am laͤngſten, und die Stadt Danzig Harte ſich die Ungnade die Stephan 
auf 

C*) Dies war einer vor den elfriaften Lutheriſchen Theologen, der mit den Reformirten immer zu 

Felde lag. Er war eben wegen feiner Zantjude jeloft bey den Lutheranern verhaßt, und nak 


Prenffen hatten ihn die Stdude recht jum Verdruß des jungen Herzogs zum Biſchof berufen. 
©. Gregor Mallers Annal, in AG, horuſſ. Tom, 1. & 2. ° a , 
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auf fie warf, felbft vorzuwerfen, ba fie ihre tlnterwerfung aud) fo gar nod) nad yoy; 1598. 
Mazimilians Tode verfagte, und zuvor ihre Beſchwerden wollte abgeholfen wife Danzig wird 
fen. Gie ward in die Ade erklaͤret, und Koͤnig Stephan belagerte fle 1577, durch d. Chur. 
Es war ein Glic fir fie, daf der Konig Geldmangels wegen die Velagerung nur — — 
ſchlecht fortſetzen konnte. Er ſchickte am Berliniſchen Hof, und ließ um Vorſchuß F 
anhalten. Das gab Churf. Johann Georg Gelegenheit, die Stadt bey ihm zu 
vertreten, an deren Erhaltung ihm und dem Herzogthum Preuſſen viel gelegen 
war. Er ſchickte daher den Abraham von Gruͤneberg, und Chriſtoph von 
Meyenburg an den Koͤnig nach Marienburg, die mit Saͤchſiſchen, Magdebur⸗ 
giſchen, Anſpachiſchen, und andern fuͤrſtlichen Geſandten am 6Gten December 1577 
gluͤcklich einen Vergleich zwiſchen dem Konig und der Stadt ju Stande brachten. 
Schon vorher hatte der Churfuͤrſt und Marckgr. Georg Friedrich vie Vor: eens 

mundſchaftsſache in Preuffen ben dem Koͤnige in Richtigkeit geſetzt. Es geſchah ——— in 
durch die Ehurbrandenburgiſche Geſandten, Caſpar von Flanß, und Chriſtoph Preuſſen kom̃t 
von Meyenburg, denen der Churprinz den Otto von Ramin far ſich zugegeben hatte, du Stande. 
und fuͤr den Marckgrafen arbeitete Georg von Wambach. Der Koͤnig ſchickte 
nun Geſandten an den Marckgrafen nach Anſpach, die am zuten Man 1577 
ankamen, und ihm in] Mamen des Koͤnigs die Regierung von Preuſſen, ohngeach⸗ 
tet alles Widerſetzens der Herzogin und der Staͤnde, auftrugen. Hr. Pauli 
ſagt nach dem Leuthinger, die Staͤnde, da ſie geſehen, daß ſie ihre Abſichten doch 
nicht durchtreiben wuͤrden, Hatten ifm, von dem Landtage ju Raſtenburg aus, gleich⸗ 
falls ſchon erſucht, die Regierung zu uͤbernehmen. Allein aus Gregor Moͤllers 
Annal. erhellet, daß ſie ſich noch 1578 auf dem Landtage zu Koͤnigsberg, als die 
Koͤnigl. Commiffarien ſchon mit dem Schluß des vorigen Jahres ihnen die Eroͤf⸗ 
nung des Koͤnigs daruͤber gethan, widerſetzet. Marckgr. Georg Friedrich nahm — 
die Antraͤge des Koͤnigs an, und ſchickte vor ſich her eine Geſandſchaft an den Koͤ— — 
nig, die aus Wilhelm von Heideck, Georg Paul von Schoͤnberg, Georg von 
Wambach, und D. Caſpar Brandtnern beſtund, eben die im December zu 
Marienburg mit fuͤr Danzig arbeiteten. Er reiſete zu Ende des Jahrs mit ſeiner 
Gemahlin und Hofſtaat nach, und beſprach ſich unterwegens etliche Tage zu Berlin 
mit dent Churfuͤrſten, dem er ſeine Fraͤnkiſche Lande empfahl. Von Berlin reiz 
ſete er nach Warſchow, wo er, doch mit Verluſt ſeiner Gemahlin, die unterwe— 
gens ſtarb, am often Febr. 1578 anlangete, und am 27ten darauf die feyerliche Mar. Georg 
Belehnung mit Preuſſen, ſo wohl als Vormund des bloͤden Herzogs, und —— 
gent, als auch als Herzog ſelbſt, erhielt, wobey die Churbrandenburgiſchen Gee gyre. 
fandten die Fahne mit anfaſſeten, und dem Churfuͤrſten die Mitbelehnung durdy Churbrands 
dine eigne Urfunde gegeben ward. Wie hernach Marckgr. Georg Friedrich in Mitbelehnang 
Preuſſen regieret, und ſich Authoritaͤt genug uͤber die daſigen ſehr widrigen Staͤn⸗ 
de verſchaffet, gehoͤrt in die Preußiſche Geſchichte. Die Freundſchaft Koͤnig 

Stephans 


* 


‘ 
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‘1. — Stephans mit ihm und dem Churbrandenburgiſchen Hofe, trug viel dazu bey, daß ſie 
eas ruhig wurden, und ſonderlich Friedrid) von Aula, und Niclas von Creugen 
nicht Gehoͤr funden, ald fie dber feine ernfthafte Regierung, und Befoͤrderung dec 
Freundſchaſt Auslaͤnder Elagten, welded fie 1585 thaten, Mit Churf. Johann Georg, der 
—— ifm in 1580 einen Geldvorſchuß von sccco Thlr. chat, um den Krieg in Liefland, 
Joh Georg. wider den Cjaar Joan Baſtlowitz gu fuͤhren, und die Grade Riga zu ſchuͤtzen, 
&. Stephanus unterbielt dieſer Konig ein gutes Vernehmen bis an feinen Tod. Er ftard aber 
Tob. fiir Pohlen gu frig am raten December. 1586. ° 


Pohlniſche NMaun hatte unfer Hof abermal Urſache auf die bevorſtehende Wahl in Pohlen 
— aufmerkſam zu ſeyn. Das Haus Oeſterreich trachtete wieder einen ſeiner Prinzen 
batey anzubringen, und ſchickte in April 1587 ben Landgrafen bom Fuͤrſtenberg 

nad Berlin, ben Churfuͤrſten zu erfuchen, daG er Erzherzog Maximilian Kaiſer 

Rudolphs Bruder, unteritige, Cer vornehmſte Mirwerber diefes Fuͤrſten war 

per Schwediſche Kronpring, Siegmund, Koͤnig Johanns Sohn, von einer Yas 

Zamoistiihe gelloniſchen Prinzeßin. Allein es herrſcheten damals 2 Factionen in Pohlen, die 
— — ſich aͤuſſerſt haſſeten. An der Spitze der einen ſtund der Reichskanzler Zamoisky, 
Pohlen. und bie andre hatte gu Haͤuptern dieSborovier. Es geht uns niches an, wae fie 
wider einander aufgebracht. Chytraͤus giebt weithiufrige Nachricht davon, 

Dod die Shorovskiſche Parthen fuchte mic aller Gewale Erg hers. Maximilian jum 

Thron ju erheben, flr den freylich auch der Churbrandenburgiſche Hof arbeitere, 

Da nun die Zamoisfifthe fid) dagegen mit der Parthey der verwittweren Koͤnigin, 

die ihcer Sadwefterfogu , den Schwediſchen Pringen befoͤrdert wiffen wollte, vers 

einigte, fo entſtand endlich eine zwieſpaͤltige Wahl, Am roten Auguft 1587 ward 
—— Siegmund Waſa, Kronprinz von Schweden, von dem Primas jum Koͤnig auss 
eg : Siig gerufen, vornehmlich aus dem Grunde, weil er von einer Pohlniſchen Murcer in 
erable = ber Carholifden Religion, Pohlniſchen Sprache und Sitten ergogen ware. Die 
— Sborovier lieſſen dagegen durch den Biſchof von Kiow den Erzherzog Maximilian 
gegen gefege. am 22ſten Auguſt ausrufen. Dieſer ſchien den Vortheil zu haben, daß er Poh⸗ 
len in der Naͤhe ſchon einen Haufen Kriegsvoͤlker 6000 Mann ſtark bereit hatte, 

mit welchen er alsbald nach ſeiner Wahl in die Woywodſchaft Krafow einruͤckte, 

und Churfuͤrſt Johann Georg erſuchte er, ihm 2000 Reuter zu Huͤlfe zu ſchicken. 

Allein das war von ſeiner Freundſchaft zu viel verlangt, da ſich ſchon Pohlniſche 

Oe eat Fahnen an der Neumaͤrckiſchen Grangen fehen lieffen. Der Churfuͤrſt beobadyrece 
die Grdnjen, alſo eine genaue Partheyloſigkeit, und fahe gu, welder von benden ſich behaupten 
wuͤrde. Dod) mufire er fo viel Kriegsvoͤlker aufbiecen, alé nidthig waren, feine 

Granjen ju beſetzen, und den ſtreifenden. Partheyen gu wehren, fie yu uͤberſchrei⸗ 

ten, Sie wurden vou Graf Botha von Regenitein befehliget, der damit eine Linie 

in der Neumarck jog, und fic) blos Vertheidigungéweife verhielt, Der Churfuͤrſt 


hatte 
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hatte die befte Parthen erwaͤhlet. Zamoisky war bem Marimifiatt suborgefom: Lt. Cb. Bed. 
men, und hatte Krakow beſetzt, fo bald er nur uͤber die Grange fam, Und ale 1571/1598. 
er daffelbe belagerte, ward er in einen Sturm abgeſchlagen, und mufite die Bela⸗ 

gerung aufheben. leberhaupt war Zamoisky ein Mann, dergleichen Pohlen nicht 

wieder gehabt. Er war RKanjler und Keldherr der Krone, ju Leyden gleich ges 

ſchickt. Ofne ifn wirde Konig Siegmund, der erjt iber See fommen mufite, 

tool jenfeit derfelben haben bleiben muͤſſen. Er aber eroberte ipm gang Pohlen, fo ae nip 
daß er ſchon am oten December deffelben Jahres in Krakow eingog, und fid) die — * 
Krone aufſetzen lief, die ex auch, da Erzherzog Maximilian vom Zamoisky dar- Zamoieth. 
Aber gefangen ward, behauptete. (*)_ Da man nun diefen Mann, die Seele von 

Polen fannte, fo war es fir Preuffen fo wol als Brandenburg ſehr rathfam, 

ſich nicht eher fir eine Parthey gu eriidren; bis man fahe, wer die Oberhand bes Seardteral 
hielte. Marckgraf Georg Friedrid) reiſete gar aus Preuffen nad) Deutſchland, gor, * 


um nicht genoͤthigt gu ſeyn, den nach Danzig auf dem Wege begriffenen Koͤnig reiſet nad 


Siegmund zu bewillkommen. Er beſprach ſich mit dem Churfuͤrſten zu Kuͤſtrin, 

wo er von dieſem das Verſprechen erhielt, die von ihm aus Preuſſen verbanneten 
Mißvergnuͤgten nicht gu ſchuͤtzen. Als nun Koͤnig Siegmund feſt genug auf dem 
Thron ſaß, ſtund Marckgr. Georg Friedrich niche lange au, 1588 die Belehnung Belehnung 
mit Preuſſen bey ihm zu ſuchen, und Churfuͤrſt Johann Georg um die Mitbe— ports jc 
fehnung angubalten, Es gefchah durch Cafpar von Brand, und ver Konig ver: halen. 
forad es auf naͤchſtem Reidsrage gu chun, wie aud 1589 auf demjelben gu War: 

ſchow geſchah. 

Es ward aber 1591 der Grund gu einer naͤhern und gewiſſen Hofnung gele: Preuſſ Prin: 
get, Preuffen bald, und ohne groffe Hinderniffe von Seiten der Landftdnde, an tl 
bas Churhaus gu bringen, Marckgr. Georg Friedrich) hatte niche eben viel Liebe 40. Siegnr® 
bey den Preuffen, die hingegen die Herzogin und ihre Kinder, wegen ihres Kreutzes verlobt und 
und Srimmigfeit mehr liebeten: vielleicht wohl am meiften, weil fie ihnen nidt 
biel gu befeblen hatte, und durd) den Marckgrafen fie um die Hofnung gefommen 
waren, unter ihrem Namen ſelbſt Herrſcher zu ſeyn. Der Marckgraf war bes 
reité Franflidh, und ließ vermuthen, daß er nidjt eben lange meft leben wuͤrde; 
ba denn die Regierung von Preuffenan das Churhaus fallen mußte. Weil aber gu 


befuͤrchten war, daß die Preuffen alsdenn neue Schwierigkeiten machen dirften, 


fo ſuchte man diefelben gu gewinnen, durch desjenigen Brandenburgiſchen Prinjens - 
Vermaͤhlung mit des bloden Herjogs aͤlteſten PringeGin, der dereinjt gewifi Herjog 
in 
; () Damalé machen dle Pohlen cin Gefts, daß es eine unehrliche Berrdcherey des Vaterlandes 
fen follte, wenn jemand einen Pringen aus dem Hauſe DOefterreidy yur Krone in Bors 


ſchlag bringen wuͤrde. Chytraͤus B. 29. pag, $23. Es ift aud niemals ein Ersherjog 
air mit auf die Wahl gefommen, ne i ; 
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V. Ch. Geb. in Preuffen werden mußte. Dies war des Churfirften altefter Enfel, Pring 
a aaa Fohann Siegmund, Man verlobte ifn daher, als die Herzogin in diefem Jahr 
fiber Berlin nad Cleve reifete, ihren alten Vater gu beſuchen, und gegen den Win⸗ 
ter wieder zuruͤck kam, nad dem Haftitius, gu Berlin am Donherstage nad 
bem 3fen Advent mit der Prinzeßin Ayna von Preuffen, Herjog Albrecht 
Friedrichs, und Maria Eleonora von Cleve; Tochter. Und dadurch war mit 
diefer Prinzeßin cin vollfommen gutes Vernehmen aufgeridtet, zumal da ihr der 
finftige Schwiegerfohn felbft im Februar 1592 nad Preufjen folgere, am dafigen 
Hofe bis sur Vermahlung gu bleiben, die nad) dem Ehytraus nod} in demfelben Jahre 
Churfurſtl. vollzogen ward. Es geſchah folde ju Koͤnigsberg, dahin Churf. Johann Georg 
— — gwar nicht ſelbſt reiſen konnte, doch aber eine anſehnliche Geſandtſchaft dazu abe 
ene ſchickete, die Fuͤrſt Auguſt von Anhalt, Statins von Schlieben, Curt Dies 
tric) von Borgsdorf, Kerſten Schenk, Dietrich Flanß und Jobſt von Bree 
Branden. dow ausmachten. Es ijt diefe Vermahlung um deffo merkwuͤrdiger, weil fie den 
Rese auf Grund gu dem Brandenburgiſchen Recht auf die Clebiſche Lande legte, von welchen 
feine Frau Sdywiegermutter die ungesweifelte naͤchſte und einjige Erbin war, und 
ihre Reife eben ju bem Qwed gethan hatte, die Landesfachen ihres Wafers und 
Bruders, und ihre Madfolge in den Landen ju vergewiffern, Marckgr. Johann 
Siegmund fam im folgenden ahr 1595 mit feimer neuen Gemahlin nad) der 
Maré yuri, und ward mit vielen Freudenbezeugungen von bem Hrn. Grofivater 
gu Kuͤſtrin empfangen, und erfreuete denfelben durch feine Gemahlin mit der Ge⸗ 
burt ded erften Urenkels, Mardgr. Georg Wilhelms am zten November deſſel⸗ 
ben Sabres, Go mufite denn Ehurf. Johann Georg gu feinem Vergniigen ers 
fahren, wie wohl fein Hr. Barer gethan, die Mitbelehnung von Preuffen gu fus 
den, damit er Anfangs fo ſchlecht jufrieden gewejen war, 
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Mar. Giegm. 
geht n. Preuſ⸗ 
fen. 


§. 19. 

Unter handlun· Eben fo wenig madhte ſich Churfirft Johann Georg anderwerts in Unfriee 

gen mit ben de zu thun. Mic den erbverbruͤderten Hanfern Sachſen und Heffen wurden ſchon 
erbverbruͤder 

ten Hauern 1571 Unterhandlungen gepflogen, ju Schoͤnbeck, auf was Weiſe das Haus Bran⸗ 

Sodfen und denburg zur Nachfolge zuzulaſſen, wenn vind von ihnen ausſtuͤrbe. Wan konnte 

re aber dariber gu keinen Schluß kommen, obwol der Tractac mic Pommern zeiget, 

daß Sachfen und Heffen in vie Pommeriſche Hofnung auf die Neumarck einwilli⸗ 

' gen 


a Sn 
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gen muͤſſen, und alfo ſchon ſelbſt das Meche gehabt, in dee Churmarck nachjufol: tT. Ch. Geb 

gen; daraus auf dad Brandenburgiſche Meche an ihre Lande ſchon ein richtiger Schluß TF71+ 1F98- 

folget. Es wor aber das Verſtaͤndniß des Berlinſchen und Dresdenifchen Hofes, 

dem ohngeadhtet fo groß, daß aud) 1579 dad fogenannre Magdeburgiſche Tripartit Magdeburgl⸗ 

aufgehoben ward, und Churſachſen ſich von den Anſpruͤchen auf Magdeburg durch —— 

einen Vergleich zu Eisleben, nur die gum Burggrafthum Magdeburg gehoͤrige Aem: 

ter, Gommern, Ranis, Elbenau und Gottau vorbehielt. Es geſchah das am 

rofen Junii 1579, und Churbrandenburgiſche Miniſter waren daben George von 

Blankenburg, Detlof von Winterfeld, und der Kanzler Lamprecht Dieſtel⸗ 

meyer. Es wurden die Erbvertraͤge mit dieſen Haͤuſern 1587 abermal auf der 

Verſammlung zu Naumburg erneuert, der alle Prinzen derſelben beywohneten, Tractaten yu 

auſſer Marckgr. Georg Friedrich, deſſen Stelle ſeine Geſandten Wilhelm von Naumburg, 

Heide, Johann Friedrich Goͤtzmann, und Adam Danzer vertraten. Der 

Kanzler Dieftelmeper trug dabey vor, daf die Succeßionsſache moͤgte berichtiget 

werden, da die Eintheilung fir Brandenburg ſehr ungleich gemade fey. Man 

hatte Brandenburgiſcher Seits dazu um defto mehr Hofnung, weil Churf. Chris 

ftian 1. ju Sachfen, Churf. Johann Georgs Eidam war. Allein wegen Manz 

gel der Zeit fam bloß die Erneuerung der alten Vertrage ju Grande, die von den 

benden Churfuͤrſten, unfern Churvringen, und feinem Sohn Marckgr. Johann 

Siegmund, den Herjogen ju Sachſen, Friedrich Wilhelm, Johann, Johann 

Cafimir und Johann Ernjt, und den Landgrafen Wilhelm, George, Ludwig 

und Morig, wie aud) von Marckgr. Georg Friedrids Geſandten unterfebrieben, 

von den Pringen, die fie noc) nicht befdworen, der Eid genommen, und here 

nad) vom Kaifer beftaciget wurden, Die Beridtigung der Madfolge aber ward Handlung we⸗ 

auf eine Zuſammenkunft der Raͤthe, die am Gren Movember gu Naumburg gebal- — Erb⸗ 

ten werden ſollte, verſchoben. Dahin ward zwar von Churbrandenburg Detlof 

Winterfeld und Carl Barth abgeſchickt: aber es ward doch nichts weiter zur 

Richtigkeit gebracht. Die Schuld aber war gewiß nicht an Churſachſen, welches 

in allen Stuͤcken mit Churbrandenburg einſtimmig handelte; nur die Erneſtini⸗ 

ſchen Herzoge und Heßiſchen Prinzen waren nicht auf einerley Meinung deshalb 

zu bringen. 

Es beſtund die groͤßte Vertraulichkeit zwiſchen dem Berliniſchen und Ores Tod Churf. 

deniſchen Hofe bis auf den Tod Churf. Chriſtians J. gu Sachſen, des Eidams Chriftian J. zu 

von unſerm Churfuͤrſten, 1591. Der hinterließ drey unmuͤndige Prinzen, davon 

Chriſtian II. der Aelteſte und ſein Nachfolger war. Nach der Guͤldenen Bulle 

gehoͤrte dem naͤchſten Agnaten eines unmuͤndigen Churfuͤrſten die Vormundſchaft 

und Regierung ſeiner Lande. Dieſer war Herz. Friedrich Wilhelm zu Sachſen⸗ 

Altenburg. Allein, Churf. Chriſtian J. hatte in ſeinem letzten Willen verordnet, 

daß Churf. Johann George, und * Friedrich Wilhelm zugleich Vormuͤnder Seeman 
002 feiner 
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tT. Ch. Geb. feiner Kinder feyn follten. Herjog Friedrid) Wilhelm traf den Churfuͤrſten nicht 
1571 41598: mehr [ebend an, als ex nad) Dresden fam, die Vormundſchaft zu Abernehmen, 
und war unjufrieden fiber das Teſtament. Er fand' aber rathfam, fic) dese 
wegen mit Churf. Johann Georg ju vergleiden, fo daß er die Verwaltung der 
Ehurlande behielt, gher in Angelegenheiten der Erziehung der Pringen und der 
Landſchaftlichen Sachen, denfelben als Mitvormund erfannte. Go ward denn 
bas Vernehmen zwiſchen beyden noch glictlid erhalten. Die wuͤrkliche Landesregies 
rung fibrete Herzog Friedrich Wilhelm, dod lief er die Landesveroronungen in 
feinem und Churfuͤrſt Johann Georgs Mamen ausgehen, und made diefelbe mit 
Zuziehung der gegenwaͤrtigen Brandenburgiſchen Rarhe , die aud) bey der Abnahme 
der Redhnungen ſeyn mufiten. Go ward aid alles in Reids = und Staatsſachen 
vorher mit dem Churfuͤrſten verabredet, der gu dem Ende den Uckermaͤrckiſchen 
Miniftee  Sandvogt, Bernd von Arnim, und Detlof von Winterfeld, Comegur und 
Dresden. Sandvoge ju Schiefelbein bis 1595 am Dresdeniſchen Mofe ließ. . 
Schickſal des Es waren aber wahrend der Regierung Churf. Chriftians 1. grofe Unord- 
— Nic. nungen in Sachſen eingeriſſen. Denn dieſer Herr bekuͤmmerte ſich wenig um die 
Regierung, und der Kanzler Doct. Nicolaus Crell hatte dieſelbe faſt ganz allein 
in Haͤnden. Alle Regierungsveraͤnderungen, die nun in Sachſen vorgehen mußten 
_ und dem Herzog Friedrich Wilhelm noch ein geſegnetes Andenken daſelbſt machen, 
geſchahen mit Rath und Bewilligung Churfuͤrſt Johann Georgs. So ward 
auch mit dieſem Miniſter nichts anders vorgenommen. Dieſer hatte das Herz 
Churf. Chriſtians fo ſehr in ſeinen Haͤnden gehabt, als jemals eines Fuͤrſten Lieb⸗ 
ling, und es war offenbar, daß er ſolch ein Vertrauen gemißbrauchet. Er war 
den Reformirten gewogen, und druͤckte die Lutheriſchen Prediger ſehr, die nicht in 
die Aenderungen in Religionsweſen willigen wollten, die Urban Pierius, unſer 
Uckermaͤrckiſcher Landsmann, nad und nach einzufuͤhren ſuchte. Aber das, des⸗ 
wegen man den Adminiſtrator der Chur ſo oft beſchuldiget, ihm zu hart begegnet 
zu haben, war wol das geringſte ſeiner Verſchuldungen. Die Verſchlieſſumg des 
Zugangs gu ſeinem Herren, die Geſtattung aller Unordnung in Regierungs- Gee 
richts⸗ und Cameralſachen, die er haͤtte verhindern koͤnnen, da es in ſeiner Gewalt 
war, und inehr geheime Staatsverbrechen, die die Politik verbot ganz bekannt 
werden zu laſſen, weil ſie ſonſt dem Hofe und Lande ſchaͤdlich werden koͤnnen, 
machten ihn nicht ſo unſchuldig, als man heutiges Tages ſo oft ſeinen Freunden 
nach ſeinem Tode nachſpricht. Der Adminiſtrator that ihm nebſt Churf. Johann 
Georg Gnade genug, daß fie ihn bloß gefangen ſetzten, und ihm Zeit lieſſen ſich 
ju vertheidigen. Gein Proceß waͤhrete ganzer 10 Jahre, deſſen Ende Churfuͤrſt 
Johann Georg nicht erlebete. Und daß er endlich doch den Kopf verlohr, war 
keinem ‘err Haß des Adminiftrators gegen ifn ober die Reformicten, fondern 
dem 
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. Dev. 

dem Urtheil einer unpartheyiſchen Univerficde ju Prag zuzuſchreiben, die ihm diefe * 1598. 

Strafe zuerkannte. Weare feine Religion fein Haupfoerbrechen gewefen, fo ware Urtheil ves 

Urban Pierius mit ifm. in Sachſen wol in einerley Verdamniß gerathen, Als UrbanPierius 
fein dem wiederfuhr nichts, alé daß man ifn dren Jahr gefangen ſetzte, und 
dann faufen fief. | Und man fann mit Grunde aud) gar niche fagen, daß 

ifm guviel geſchehen. Nicht feine Religion, bas fey ferne, fondern feine Berftele ~ 
lung und Meineid verdienten es. Er hatte einmal die Form. Concordia zu Frank: 
furt angenommen, fie eidlid) unterſchrieben, und ſich darnach gehalten, fo lange 
er in der Ehurmaré gewefen war. Er war in Sachſen darauf gleichfalls vereider, 
und ju den hoͤchſten geiftliden Bedienungen gelanget. Hatte erin der Marck ſich 
verftellet, da er von fo grofen Anfehen nicht war, und einen foldyen Minifter zur 


Stuͤtze-hatte, als in Sachſen; fo war das fdon niche alé ein rechtſchaffener Theos 


loge gebandelt: und daß er die Verftellung in Sachfen nod hoͤher trieb, fich zur 
Form. Concordia befannte, dod) durch Hilfe des Minijters, ohne Wiſſen und 
Willen feines Herren, und yum griften Verdruß der Srdnde, die Gewiſſen ane 
fing gn verwirren, YAenderungen in Kirdyenfachen vorgunehmen, und Leute die auf 
geſetzmaͤßig eingefigrte Kirchenordnungen Hielten, durd den Minifter druͤckete, 
das war gewiß ſtrafbar. Ein rechtſchaffener Theologe mußte den erften Reformas 
toren, fie fenn Luther oder Zwinglius nachahmen. Dieſe beyden, als Paulus 
und Barnabas in Zwieſpalt gerathene Manner, waren vod) redlid), und befannten 
fren heraus, was fie glaubten und gedachten, bereit um ihres Befenntniffes willen, 
Bande und Elend und Tod ju leiden. Allein der Geift diefer Qeugen war ſchon 
von vieleu Theologen gewiden, die in der Zankſucht vertieft, bloß fuchten gu 
herrſchen. 


Shen ſolche Freundſchaft war aud zwiſchen Churf. Johann Georg, und den Bernehmen 
Herzogen ju Mecklenburg Johann Albrecht und Ulrich. Dieſe beyden Bruͤder ™ Medien 
hberwarfen ſich oft mit einander, zuletzt aber waren fie fehe gute Freunde, nad): 
bem fie fid) der Stadt Roſtock wegen 1573 vereinigt, woju Churf. Johann Georg 
aud) bengetragen hatte, Es entſtund gwar einige Yrrung mit ihrem juͤngſten Bru: 
per Herj. Carl, dee die Comthurey Mirow inne hatte, und das Amt-Wittſtocki⸗ 
fhe Bieh weg treiben lief, weil es ifm uͤber die Grange gekommen feyn follte. 

Allein Herz. Ulrich brachte das nach feiner Klugheit wieder ind Reine. Herz. Jos 

hann Albrecht ſtarb 1576 fo voller Bertrauen gegen Herjog Ulrich, daß ev dens 

felben gum Bormunde feiner Soͤhne, Herz. Johanns und Siegmund Auguſt im , 

Teſtament ernennen wollte. Allein Herg Ulrich war fo redlich, daß er es verbat, 

ihm die Vormundſchaft allein aufjurragen, weil nod) unterſchiedene ſtreitige Dinge 

“pwifcben ihnen auszumachen waren. Daher mufite Herz. Johann Albrecht auf churf. gopai 

ſein Begehren noch den Churf. er ju Sachfen, und Churf. Johann — zu Ge org Vor 
: 003 rans 
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ih ina Brandenburg gu Mitvormuͤndern ernennen. Unſer Churfuͤrſt ſchickte demnad 

leuburg · ſeine Mache Joachim von Karſtaͤdt, unt D. Henrich) Goldbeck, nach Mecklen⸗ 
burg, die in ſeinem Mamen daſelbſt dem Herz. Ulrich in der vormundſchaftlichen Re⸗ 
gierung beyſtunden, bis Herz. Johann zur Muͤndigkeit gelangete. Und ſo wuͤrkte 
auch der Churfuͤrſt mit an dem Erbvertrag, den der Herzog Ulrich 1584 mit der 
Stadt Roſtock machte, durch den von Putlitz. 


Vormund ⸗ Im Fuͤrſtenthum Anhalt vewaltete er gleichfals die Vormundſchaft nebſt 
sini — ſeinem Herrn Sohn, Joachim Friedrich, als Adminiſtrator von Magdeburg, 
uͤber die Prinzen des Fuͤrſten Joachim Ernſt, der ſie ihm im Teſtament aufgetragen 
hatte, als er 1586 ſterben mußte. Wir haben ſchon im vorigen Theil beygebracht, 
daß der Churfuͤrſt dieſen Fuͤrſten die Grafſchaft Lindow, als ein Mannslehn, uͤber⸗ 
Beruhigung laſſen. Er wuͤrkete 1588 mit an der Beruhigung des Hauſes Sachſen-Lauen⸗ 
—— burg, als der unruhige Herjog Magnus ſeinen Bruder, den Herz. Franz, mit 
den Waffen angrif, und ifm gu vertreiben ſuchte, der aber das Schickſal hatte, 
daß er von diefem, mit Genehmigung des Kaiſers, und der Churfuͤrſten von Sachs 
fen und Brandenburg, ju Hamburg aufgehoben, und nad) Rageburg in ein ewi⸗ 

ges Gefdngnis gebracht ward. 


Uebrige Die uͤbrigen freundſchaftlichen Verbindungen, die Churf. Johann George 
rg te unterhielt, hatten eben nicht Sraarshandel von Wichtigkeit sum Grunde, auſſer 
Georgs, daß die Churbrandenburgiſchen Gefandren, die bereits unter Ehurf. Joachim Il. 

angefangenen Unterhandlungen, wegen des Friedens gwifchen den Kronen Dannes 
mard und Schweden, 1571 ju Stettin gu Stande bringen Halfen, und hernach Koͤ— 
nig Friedrich 11. in Daͤnnemarck der ſchon gedadjten Zufammenfunfe gu Luͤneburg, 
gum beffen der Proreftancen in Franfreid), beywohnete. Alles andre, was Churs 
firft Johann George mit Dannemaré, Braunſchweig, Sachſen, Heffen, Mes 
Fleuburg, Pommern, und andern Fuͤrſten gu chun hatte, waren freundſchaftliche 
Beſuche und Gegenbefude, die man mic allerlen Luftbarfeiten. wirjete (*), die 


zuweilen grofe Unfojten verurſachten (**). Haftitius merfet an, daß dad Bey- 
lager 
C*) Die Ritterfpiete famen dabey jetzt zemlich ans der Mode. Dagegen famen Wirtthſchaften,, 
: Majguecaden, Balle, Muſik und Feuerwerke auf. Frevlich aber bildete ſich bas alles nue erſt, 
und hatte nod) viel Gothiſches in ſeinen Geſchmack. Als Konig Chriftian von Dannemard 
einmal gu Berlin war, ward ihm ju Ehren auc ein Feuerwerk gemacht, und das Signal 
dazu gab der Churjiirit felber, Dag es der Feuerwerker wufte, worin es beftehen follte, ſahe 
ber Churfuͤrſt aus einem Schudfenfter feines Zimmers, und rief thm gu: Meiſter, wenn 
ich pfeife, ſteckt an. Memuires de Brandenb. Ungelus. - 


— 
(“> Zuweilen aud) mit Gefahr des Lebens: als die Reiſe des Churprinzen Joachim Fried: 
richs mit ſeiner ganzen Familie und Hofſtaat nad) Dannemarck zur Kroͤnung Koͤnig Loris 
ſtians IV. da fie balo alle any ver Oſtſee in einem Sturm umgefommen waren, 
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lager bes Herjog Henrich Julius ju Braunſchweig, wo gr Fuͤrſtliche Perjonen tt. Ch. Geb. 
erſchienen, und dazu Churfarit Johann Georg von Letzlingen 400 Hirſche mitges 971 1598. 
bradt, an die 2 Tonnen Goldes gu ſtehen gefommen (*). 


©. Chptrdus a. O. B. 23. pag. 624.638. Angelus a. O. Leuthinger a. O. Zaf⸗ 
titiusa.O. Cernitiuas.O. LocceliusaO. Gundling a. O. Pauli Einl. a. O. 
Allgem. Preuß. Staatsgeſch. a. a. O. O. Gran A. und N. Meklenb. B. 11. Cap. x, 
Abel a. O. . are 


§. 20. 


Die innere Landes Regierung unfers Churfirften gehet uns ndfer an, alé Innere Lan» 
alle foldje auswartige Freundſchaftspflege. Wir haben fon ju Anfange gefagt, desregierung. 
daß Churfirft Johann Georg, bald nad) des Herrn Vaters Tode, grofien Ernft 
gegen einige Miniſter bewiefen. Wir ziehen gern die Hand, von der Afche diefer 
Manner, ab; Allein es war dennoch, vornemlidy das Kammerwefen, in groffer Uns 
orduung, und mir einer ſchrecklichen Schuldenlaſt beſchweret, die fid) an 2000000 
Thaler und dariiber, belief. Churfuͤrſt Johann Georg war daher ſogleich bedacht, — hig 
die Bejahlung derfelben gu beforgen. Es fonnte aber nice anders als durdy Hilfe — 
der Landſtaͤnde geſchehen. Daher forderte er dieſelben noch 1571 durch ein Reſeript 
vom Mittwoch nach Oſtern, zu einem Landtage, auf Johannis, nach Berlin auf. 

Doch ward derſelbe noch verſchoben bis ins folgende Jahr, und die Zeit angewandt, 
zu unterſuchen, wie hoch ſich die ganze Summe der Schulden, des verſtorbenen 
Herrn Vaters, belaufen moͤgte. Nachdem man das von allen Glaͤubigern erfah: 
ren, ward der Landtag auf den Montag nach Frohnleichnam 1572, durch ein Rez — 
ſcript von Datum Coͤlln, Montags nad Laͤtare deſſelben Jahres, angeſagt. Beyde 
Reſcripte befinden ſich in den Gundlingſchen Urkunden. Als bey Eroͤfnung des 
Landtages der Kanzler Diftelmeyer den Bortrag chat, erſtaunten die Staͤnde uͤber 
bie damals ungeheure Schuldenlaſt, und, nad) dem Leuthinger, redeten fie fehe 
fren wider die Lirface davon. (Wo nicht Lenchinger mehr feine eigene Gedanfer, 
als bie Worte der Staͤnde aufgefchrieben hat). Sie gaben aud ihre Beſchwerden 
ein, die fie abgethan wiffen wollten; allein es endigte ſich doch der Landtag zuletzt 
damit, daß die Staͤnde die Schulden gu bezahlen auf ſich nahmen, und der Chur—⸗ 
fuͤrſt die Beſchwerden der Staͤnde abthat, und was ſie ſonſt von ihm verlangten, 
bewilligte. Der Revers, den die Churmaͤrckiſchen Staͤnde erhielten, iſt in der 
Samm⸗ 


(*) Man trank aud zuweilen recht Deutſch. Als Landgraf Moritz mit einem Gefolge von 
3000 Pferden 1596 gu Ferlin war, wo er fic) ro Tage aufhlelt, ſagt Loccelius, find Heer 
und Knecht fo mAdtia voll aus Berlin nad) Spandan gezogen, daß fie fat bas Spandauiſche 
Thor nicht finden koͤnnen. Doch geſchah dergleichen nur, wenn Fremde ‘bey Hoje waren. 
An fich ſelbſt war Churfuͤrſt Johann Georg ver maͤßigſte Fuͤrſt, der and) feinen dem Trunk 
ergebenen Bedienten leider fonnte. Wan rechnet es alſo dem Churbrandenburgiſchen Hofe 
qr grofiten Ebre ar, dag man daſelbſt am erften aufgehoͤret hat, ſtark gu trinfen. 
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157141 598. 
Landesrevers 


von 1572. 


Sammlung aus der Arnimſchen Bibliothek, und zu Coͤlln, Montags nach Viti 
1572, datiret. Es uͤbernahmen nad) demſelben, die Grafen, Herren, Praͤla⸗ 
ten und Ritterſchaft der Churmarck, dieſſeit der Oder, die ohnehin nod) 400000 
Thaler alte Schulden auf ſich hatten, von der ganzen neuen Schuld 650000 Tha⸗ 
ler zinsbar, und 25000 Thaler wachende Schulden, die fie durch gebuͤhrende Mits 
tel und Wege, auch Zuthun der Bauren, bezahlen wollten. Wie viel die Staͤdte 
auf ſich genommen, ſagt uns dieſe Urkunde nidjt; doch ſaget fie, daß diesmal die 
von Adel ein mehres gethan, als ſie ſchuldig geweſen, und verſpricht dabey, daß 
das zu keiner Folge gemacht werden ſolle. So haben denn diesmal die Staͤdte wohl 
nur eben fo viel gegeben. Dagegen beſtaͤtiget dieſer Revers alles, was ſchon vor⸗ 
malé den Sanden bewillig¢ worden, und ift eben niche viel neues hinzu gefommen; 
auffer daß der Churfuͤrſt nocd verfprad: bey der underdnderten Augsburgiſchen 


Confeßion gu bleiben, die Sriftscapicul in ibrem Weſen gu laffen, und die Canos 


nicate an lauter Unterthanen, fonderlid) an Adeliche gu vergeben; in Sriftern, 
Kloͤſtern und Comehureven feine Verdnderung mehr ju madjen, damit der Srande 


Rinder dabey untergebrade werden finnten; die Patronat » Redte bleiben einem 


jeden ungefranft, nur daß die ju berufende Prediger vorher von den Superinten⸗ 
denten examiniret und ordiniret wirden; der Univerſitaͤt Frankfurt beffere Cine 
richtung wird aud verſprochen; Caden, die vor die geiſtliche Gerichte gehoͤren, 


Beſondrer Res follen nicht an das Kammergericht gebrace werden, u. d. gl. Die Pralaren, 


vers fir 
Adel. 


Die Neumarck 
traͤgt gut Til: 
gung d Schul⸗ 


den Grafen, Herren und Ritterſchaft erhielten auc einen beſonderu Revers von eben 


dem Datum, wegen ihrer vorzuͤglichen Willigkeit, die auch Leuthinger ruͤhmet, 


dismal mehr zu tragen, als die alte Obſervanz mit ſich braͤchte; „daß der Chur⸗ 


„fuͤrſt den neuen Zoll auf der Axe, (auf die Kornfuhren zu Lande) fallen laſſen 


„wolle, dagegen fie in den naͤheſten 5 Jahren S000 Thaler hergeben wollten, nem⸗ 


„lich 5000 aus ihren gu dieſer neuen Landſchuld zu machenden Anlage, und 3000 
„aus dem Biergelde, wozu die Staͤdte das ihrige beyzutragen haͤtten, welded 
„jedoch nicht zur Folge aufs kuͤnftige gereichen ſollte. Es follte auch kuͤnftig da: 
p bey bleiben, daß die Ritterſchaft nur den sten Theil der Anlage, wie vor Alrers, 
„truͤge. Es wird aud) ver{prodjen, daß die Policeys und Kammergerichts- und 
„andere Ordnungen, mit Qugiehung der Ritterſchaft und Staͤdte, wieder uͤberſe— 
„hen, und nad) Vefinden verbeffert und vermehrt werden ſollten. Dem Lands 
„mann wird erlaubt, ftatt einmal des Jahrs nun dreymal, jedesmal 4 Scheffel 
„Malz gu brauen, Die von Adel und ihre Wittwen, die in Staͤdten wohnen, 
yp haben zwey Gebraue, jedes gu 36 Scheffel, Zieſefrey, doch ohne davon verkau— 
„fen gu duͤrfen.“ 

Es wurde aber die Neumarck, ohngeachtet die Regierung des Marckgrafen Jo⸗ 
hanns mic keinen Schulden beſchweret war, und vielmehr dieſer Fuͤrſt noch Geld ge⸗ 
ſammlet hatte, das jedoch ſeinen Kindern heimfiel, weil ſie dem Churfuͤrſt Johann 

Georg 
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Georg nun zugehoͤrte, aud mit sum Abtrag der Schulden Churf. Joachims 11. ——— 


gejogen; und daher ein Landtag ju Kuͤſtrin, in eben dem Jahr gehalten, und Landtag yu 
ben Granden deshalb der Vortrag, durch den Kangler Albinus, gechan, Ih— Kuͤſtrin 157 4. 
nen wurden 1 Million und 500000 Thaler ju bejahlen angemuthet, und die von 
ben Pralaten, Herren und Ritterſchaft geftehen felber in ihren Bedenfen, wie 
ibre Ouote abjutragen, daß fie mit ziemlichen Vermoͤgen geſegnet ſeyn. Sie ſchlu⸗ 
gen alſo vor, daß fie von 500000 Thaler, die auf die Ritterſchaft kamen, 
150000 Thaler bejahlen wollren, die Bezahlung der uͤbrigen 330000 Thaler aber 
bem Churfirften felber uͤberlieſſen, dagegen fie die Erhihung bes Hufen - SGdof: 
fed und Biergeldes vom Lande, in.der Meumard, in Vorfdlag brachten. Go ward 
denn der Landed: Revers, Kiftrin Donnerftags nad Marid Heimſuchung 1572, _ Neumaͤrcki- 
ben die Ritterſchaft erhielt, fo abgefaffet: „Der Churfirft nimme die Gumme — 
„von 500000 Thaler gu bezahlen ſelber auf ſich; dagegen bewilligen die Staͤnde 
„auf 10 Jahr lang die Erhoͤhung ves Hufenſchoſſes bis auf 2 Thlr. jaͤhrlich, von 
einer Ritterhufe, 1 Thlr. von einer Bauerhufe, nur die Pfarrhufew find fren, 
„welche die Pfarrer ſelbſt uncer Pflug haben. Cine neue Bierzieſe wird 15 Jahr 
„lang von der Ritter Staͤdten, Flecken und Guͤtern, die Braugerechtigkeit has 
„ben, mit 3 Thlr. auf jedes Gebraue von 36 Scheffel Malz (ohne die alte Zieſe, 
„die vor wie nad bleibt,) bezahlet, und in die Renthey geliefert. Die Rirters 
„Staͤdte aber, die ſchon mit den andern Staͤdten vorher gleid) gezieſet, bleiben 
„dabey. Zum Feſtungsbau von Kaftrin, chun die Unterthanen nod 2 abe, in 
„jedem eine Woche lang, die Sreine und Erde fuͤhren, und arbeiten; dod), die 
qo weit entlegenen koͤnnen davor, jede Perfon, einen halben Gulden bezahlen. Auſſer 
„andern beftdcigten Privilegien des Adels, der Zollfreyheit, Ausfaufung dee 
„Bauern, Dienften ju Hofe, wird dem Adel jum Beſten, nod) das Kloſter Beh: 
den, darin 20 adelide Fraulein zu unterhalten, Hergegeben, und andre Gers . 
„ordnungen gu deſſen Beſten mehr gemacht.“ Die Croßniſche Ritterſchaft er⸗ Retr 
hielt, diefer ihrer Willfaͤhrigkeit wegen, auf ifrer Verſammlung gu Croffen 1574, Revers 1574. 
Sonntags nad Urjuld, einen befondern Churfuͤrſtlichen Revers, der von dem Vers 
wefer, Abraham von Gruͤneberg, und vier andern adeliden Raͤthen, einem von 
Loͤben, Mothenburg, Kalcfreuter und Bornftddt, uncerfdrieben iff. Es 
werden ifnen da unterfdiedene Vortheile zugeſtanden. Bon dem Receß, den die Bewilllgung 
Gravee in der Meumard befommen, finden wir feine Urfunde. Loccelius aber —— 
berichtet uns, daß fie roooooo Thaler ju bezahlen uͤbernommen, erſt gwar in 10 
Jahren; als aber dies einigen Staͤdten zu ſchwer werden wollen, in 15 Jahren, 
ba denn auf die kleine Stade Beerwald allein jaͤhrlich 533 Thaler, 10 Gr. 1x Pf. 
gefallen. Golde Gelder aufzubringen, ward die Biersiefe im ganzen Lande auf —— 
eben die Art, wie bey den Adelichen, erhoͤhet, und der Giebelſchoß eingefuͤhret, —E 
da nach der Groͤße der Haͤuſer 2 Thlr. 1 Thlr. oder 12 Gr. von jedem Hauſe, gege⸗ 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil. Ppp ben 
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M. Ch. Geb. ben werden mute. Es wurden nun auch die Biefemeifter in dem Staͤdten beftels 
“Ere Serie. let, die Zieſe eingunehmen und ju berechnen. Go ward auch die erfte Accife eins 
gefuͤhret, da man von jeden Scheffel Moggen ju Brod, oder Gerfte ju Schroot, 

1 Gr. ju Rachhaufe bringen mufite. Die Bierzieſe ward in der Neumarck here 

nad), da fie fonft nur 15 Jahr gedauret hatte, 1592 auf einem Landtage ju Ris 

ſtrin, auf die ganze Lebenszeit des Curfuͤrſten von den Staͤdten verwilliget, die dafuͤr, 

unter andern die frene Handlung mit Stettin, und vie Erlaffung der Helfte ihrer 

Steuer-Retardaten, erhielten. - 

Landesaefebe Da alfo der Churfuͤrſt fiir die Bezahlung vaterlider Schulden ſorgete, fo 
eons Berords gah er aud) allerlen Geilfame Landesgeſetze und Verordnungen, die, jum Theil, noch 
Rider heutiges Tages beobachtet werden, Er gab aber ſchon 1572 einen Befehl wider die 
Vortanferey. Vorkaͤufferey und den unerlaubten Handel, von Dat. Sonnab. nad Dion. heraus. 
Mach demſelben durfren die bon Adel und Geiftliche, feinen Handel rreiben; Fein 

Kaufmann auf ven Doͤrfern feine Waaren von Hauſe gu Hauſe faufen, 

oder verfaufen; aud) fein Bauer, ledige Leute, oder fremde und unangefeffene 

Leute, Handfung treiben. 15°73, Montags nad H: dren Kinige, fam das Eict 

ben Wudher. wider den unerlaubten Bucher Heraus, nach weldjen niemand uͤber 6 pro Cento 
ingen nehmen barf, ben Verlult feines Capitals, daruͤber er mit Klagen nicht 
gehbret wird, wenn er es verliehret. Montags nach Antonii ward ben roo. 

Saat: Lohn. Thaler Srrafe verboren, den Knechten und Dienſt-Jungen, ſtatt des Lohns, Land 
Vertauf der Ue Saat einjugeben. Mittwochs nach Trinitatis ward geboten, Feine Lehnguͤter, 
Lene. ofne Confens des Landesherren gu verſetzen, gu verduffern, oder gu verleibdingen, 
Vifitations) Die Vifitations: und Confiftorial- Ordnung, darnach 1573 die fdion gedachte 
—— Kirchen- Vificacion und dos Confiftorium eingerichtet ward, und die noch heutiges 
em faged‘in ifrer ganjen Kraft beftchet, Fam gleichfalls in demfelben Jahr heraus, 
Deneficia der Die Univerfitat Franffurt in Aufnahme ju bringen, lief er die Geſetze derfelben 
Feantiur etmenern und verbefjern, die VBefoldungen der Profefforen vermehren, und fie von 
allen Sffenclidyen Saften befrenen. Er ſetzte jaͤhrlich r200 Thaler aus, gu einem 

Communitae gemeinen Tif, oder Communitat fir 120 Studenten, die daran fpeifen mußten. 
daſelbſt gefiift. Er gab andy Befehle, daß die Landesfinder gu Frankfurt ſtudiren follten, fonders 
lid) diejenigen, welche Sripendia gendffen, wo fie wollren im Lande befdrdert wer⸗ 

ben (*). Damit auch die Jugend defto beffer gu akademiſchen Studien zubereitet 

wirbde, 

(*) Es find aber fomol zu Churfuͤrſt Joachims U. als Churf. Johann Georgs Zeit, ſehr viet 

Stipendia, bald von Rarhhaufern, bald von Adlichen, und andern Privatperſonen, geſtiftet 

worden, Sonderlich verdient das Vraͤtor iſche ju Bernaw bemerft yu werden, das der ber 

ruͤhmte Paul Prdtorius fir 4 arme Studenten geftifeet, die jeder 100 Flor. empfangen. 

Um bas abe 1 591 hatte bie Bernauiſche Jugend nod) mehr erhalten finnen; eines Buͤr⸗ 

germeliters Sohu, Johann Heng, war vor Franffurt relegirt, aber hernad ju Breslau 

- Catholiſch, und Creughercens Meiſter geworden. Derjelbe fam nad) Bernau, ſeinen Bas 

ter gu beſuchen, und bot dem Rath eine groſſe Summe Geldes an, davon die Zinſen —— 

pe 
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wuͤrde, veranlaſſete er 1574, daß der Rath ju Berlin im Grauen Kloſter ein 171 1598. 
Gymnafium errichtete, in welchem die Nicolai- und Marien-Schule vereini⸗ ara 
Get, und g Lehrer eingefahret wurden. Dererfle Rector diefer beruͤhmten Schule, xtofter. 

die det Churmard fo viel große Manner gezogen hat, war M. Jacob Berge: Jacob Ber: 
mann, der hernach ju Gardeleben Superintendent geworden. Es war diefes eis manu. 

ues bon den verlaffenen Kloͤſtern, Francifcanerordens, und hieß, von den grauen 

Kappen, die diefe Mince trugen, dad Graue Kloſter. Es war aber von dem 
Churfuͤrſten dem berichrigten Thuͤrnhaͤuſer bisher eingegeben worden. 

Diefer Betrdger, Leonhard Thirnhaufer, war ein Schweitzer oon Ge: Seon yr 
burt, von Profeßion ein Arzt, und fonft ein gelehrter Mann; er fam ſchon vor —* gerey. as te 
Churf. Joachims 11. Tove nad Berlin (*). Er wußte fic) bey dem Churfuͤrſten 
in ſolchen Credit ju fegen, daß er ihn aud zum Leibargt annahm, und ifmeine ſtarke 
Beſoldung gab. Ex bildece dem Churf. fogar ein, daf er den Stein der Weifen gee 
funden habe, und Gold machen koͤnnte. Ev fand die Kloftergebdude am geſchickteſten 
zu ſeinen alchymiſtiſchen Proceſſen, und frellete fie darin an, | Dabey war das 
einzige Guce, daß er ſtiftete, daß er die. Kloſter-Kirche wieder in Stand fete, 
daß darin Gottesdienſt fonnte gehalten werden. Es war aber anf nidjes anders 
angefehen, alé Gold fir ſich, aus des Churfirften, und andrer Leute Schaͤtzen, gu 
maden,. davon Eocceling viel boͤſe Srreiche beybringet unk es ift gu verwun⸗ 
bern, daß man am Hofe daben fo verblendet gewefen, es nicht gu merfen. Als 
et genug hatte, und endlich fuͤrchten mußte, entdeckt gu werden, fuchte er Geles 
genheit, fidp aud dem Sraube gu machen. Die fand er, als dev Churfarft gum 
Benlager feinee Prinjefin Tooter, die an Churfuͤrſt Chriftian ju Gachfeu vers 
maͤhlet ward, nach Dresden reijete, under mit dabin ſollte. Er gab vor, daf er - 
einen gewiffen P-ocefi, in fener Kunſt, nod nicht geendiget hatte, und wollte in zwey 
Tagen nachfommen; ſchickte auch alsbald nak der Abreiſe des Churfirften feinen 
Wagen und Pferde, dem Borgeden nad), auf Dresden, und ſchlich ſich heimlich 
aus Berlin nach. Ee war ſchon weit weg, als man erſt feinen Betrug und Flucht 
glaubte, und begab fid), wie Leuthinger fagt, nad Italien, unter den Schutz 
bes Pabites, mic Annehmung der catholifechen Religion. Er foll aber dod 1595 
zu Coͤlln am Rein, in großer Armuth geftorben ſeyn. Der Churfuͤrſt konnte 

Ppp2 ſich 


pendium ſeyn ſollten. Allein der unzeitige Elfer des damallgen Probſtes, redete fo ſtark dawl⸗ 
der, daß ſie nicht angenommen ward. Man befürchtete, ein groß Unglict doer die Stadt zu 
ziehen, wenn man ſolche Stiftung eines Abtruͤnnigen zulleſſe. 


C*) Mad bem Coccelius und Saftitius, iſt ec nue ein Goldſchmidt geweſen, der, als ein 
mandernder Geſell, zu Fufie nach Berlin gekemmen. Er Harte ſich aber ſehr gelehet anſtellen 
koͤnnen, und ſeine Schriften von andern moden laſſen. Ohne Zweifel, ſagte man ihm dies 
aus Haß nach, weil er ſich aufs Goldmachen geleget, und hatte ſo wenig Grund, als daß 
er einen piritum familiarem gehabt, dec ihm alletley Geheimniſſe entdecket. Man braucht 
dergleichen aber nicht, um ſeine Betruͤgerey ſchwarz genug zu machen; ſie war es von ſelbſt. 
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N. ch. Geb. ſich durch nichts an ibm raͤchen, als daß er ifm den Proceß, als einen Schelm, 
757441598: machen ließ. Go wiederfubr ihm denn eben ſowol was menſchliches, ald ſeinem 
Heren Barer, ; : 

Gnabenjabe Daß die Wittwen und Waifen der verftorbenen Prediger, die Wohlthat ves 

—— Gnadenjahrs genieſſen, haben ſie dem Churfuͤrſt Johann Georg zu danken, der 
zuerſt der Soldiniſchen Dioces dieſe Gnade am 19 Mov. 1578, und hernach aud 
Mandat fit rsgo andern Kraiſen zugeſtanden. dr die Buͤrgen, in Schuldſachen, ſorgete der 
eae hurfuͤrſt gleichfalls, da er ein Mandat vom sten Febr. ausgehen lief, ſonderlich 
* wie es zwiſchen den Meumardern und Pommern follte gehalten werden, nach wel: 
chem fein Barge hoͤher angehalten wird, alé feine Buͤrgſchaft beſaget. Das 

Wider Hod Epict wider den gar zu grofen Aufwand ben Hochzeiten und andern Ausrich⸗ 
Lorber hana tungen, ſonderlich aud bey den Gilden, ward im Jahr 1589 befanne gemacht. 

Rirden Vi Im Jahr 1593 fand der Churfuͤrſt abermal eine Kirchen⸗Viſitation von noͤthen, 

fitation 1593+ und brauchte dazu den D. Andreas Wenjelius, Inſpector gu Frankfurt, Doct. 
Chriſtoph Pelargus, Profeſſor daſelbſt, D. Matthias Chemnig ,-Confijterials 
Praͤſidenten, und Hieronimus Peumerus, Hofprediger, die damit etliche Jahre 
zubrachten, und unter andern noch in demſelben Jahre in Liechen, laut hieſigen 
Viſitationsabſchiede, geweſen find, da in der Untexrſchrift, riod ohne ſie, ein Er⸗ 
Hard Heide, als Viſitator vorkommt. Pelargus aber ward bald General + Gus 
perintendent, an die Stelle des Chriſtoph Cornerus, der dem Andreas Muſcu⸗ 
lus gefolget war, in welchem Amte er 1597, mit dem Kriegesrath Bayer, die 
Meumaͤrckiſche Kirchen-Viſitation gehalten. Er erlebte nocd die Einfuͤhrung der 
Reformirten Religion in der Marck, dazu er ein ſehr vieles beytrug, ſich leidend 
verhaltende, ohne eigne Wuͤrkſamkeit. 

Churmaͤrck ⸗ Es war Churfuͤrſt Johann Georg auch Willens cin allgemeines Landrecht 
— — die ganze Churmarck verfertigen zu laſſen, um in den hoͤchſten Gerichten eine 
werden. Gewiffe Richtſchnur yu haben. Die Sache ward dem Kanzler Chriſtian Dieſtel⸗ 

meyer, einem Sohn des beruͤhmten Lamprechts, aufgetragen, der aud) den Anfang 
damit madte, Es ift aber bis diefen Tag nod) niche gang gu Stande gefommen, 

Churm. Por Aud) ward die allgemeine Policeyordnung, auf ded Churfirften Befehl, entwor—⸗ 
licegorduung. fey, davon wir den Entwurf, der damals gemacht worden, in Handen haben, 

role er aus Lands= Reverfen, Edicten und Gewohnheiten gufammen getragen wore 

ben. Bey den hohen Gerichts-Collegien gieng uͤbrigens Feine Verdnderung vor, 

und behielten alle diejenige Einrichtung, welde ihnen Churfuͤrſt Joachim II. be: 

— reits gegeben hatte. Nur 1597 ward das Kammergericht, auf einige Zeit, nach 
leet. DED ver Ruppin verleget, weil in Berlin die Pelt, oder andre epidemiſche Krankheit, die 
man davor hielt, herum gieng. Die Geſchichſchreiber dieſes Jahrhunderts haben 

ſo viel Peſthiſtorien, daß ſie ohnmoͤglich alle davor angeſehen werden koͤnnen. Die 
Neumaͤrckiſche Regierung beſonders, ward gleich Anfangs, theils weil die Staͤnde 

J— darum 
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darum anbielten, theils weil die Neumarck als ein Land betrachtet ward, das N. Ch. Geb. 
einmal von ber Ehurmarck wieder koͤnnte getrennet werden, durch die den“71156. 
Pommeriſchen Herzogen zugeſtandene Anwartſchaft darauf, auf dem Fug 
gelaſſen, als ſie von Marckgraf Johann eingerichtet worden, und blieb alſo ein 
ganz unabhaͤngiges Gerichts⸗Collegium, wie das Churmaͤrckiſche Kammergericht. 
Vielle icht war dieſe ihr gegebne Unabhaͤngigkelt die ͤrſache, daß Churf. Johann 
George ſich 1588 das Recht, de non appellando, abermal beſtaͤtigen ließ; dae —* — 
mit ben feiner von benden der hoͤchſten Gerichts⸗Baͤnke, in dee Chur= und Meus beitatige. 
marck, daran Zweifel ware. Das aber hahen wir-aud nod von dem Confiftos Confiftorium 
io anzumerken, daß es Anfangs nod, wie unter Churf. Joachim II. den Ge: —— 
neral / Superintendenten gum Vorſitzer hatte; weil aber der damalige Generals oper raj. 
Superintendent, D. Andreas Muſculus, in Franffure wohnete, fo war der 
Ober - Hofprediger, Lic. Paulus Mufculus, Vices Superintendent. Cine Urs 
Funde des Confiftorii vow 1578, faͤngt fid) fo an: Wir zum geiftlichen Conf: 
ftorio verordnete Superintendent und Benfiger 2c. Und eben diefe Urkunde 
betrift eine Gache des Vice = Superintendenten Muſculus. Aber gegen das 
Ende des Churfirften Johann Georgs, ward ein weltlider und Juriſte, unter 
bem Titul eines Kanzlers im geiftlichen Confiftorio gum Vorfiger gegeben. 
D. Matthias Chemnig ; aus Prigwale in der Prignitz, der bis in die folgende Bice Canzlet 
Regierung geleber, und die Kirdyen + Vifitation 1593 mit verridtete, wird vom ag 
Angelus alfo tituliret, ijt alfo ber erfte in dieſem Amte. Go wurden denn die a 
General - Guperincendenten und. andre vornehme Geifflide, von da an, im Cone 
fiftorio blog Venfiger und Mache. Dect. Georg Cileftinus, Domprobſt und 
Ober: Hofprediger, war ein folder Benfiger; und weil der General « Guperintenz 
dent, bem der Churfuͤrſt Joachim II. das Sandgeld von Biſchof Joach. ju Bran⸗ 
denburg verſchaffet hatte, nicht mehr zu Hofe gegenwaͤrtig war, ſondern mit 
Muſculo ſeinen Sis gu Frankfurt bekam, ſo ward dem Coͤleſtin, als Probſt und 
Conſiſtorialrath, daſſelbe zugeleget, und allen Pfarrern geboten, daſſelbe ohnwei⸗ 
gerlich einzufordern und einzuſchicken, wenn es gleich der adeliche Patron verweh: 
rev wollte, Wir haben davon eine Urkfunde von 1573 in der Gundlingſchen Samm⸗ 
lung. Leuthinger merft aud an, daß Churfirit Johann Georg aud das Bor Bothenwe 
then: Wefen im Lande in Ordnung gebradt, fo, daß er von allem, was Loraegans 
gen, geſchwinde Nachricht erhalten fonnte, Das ift denn der Anfang unfers Poff: 
Wejens, das hernad Churf. Friedrich Wilhelm zur Vollkommenheit gebracht. 
Endlich ift aud) nod) Churf. Johann Georgs Werk der Vergleich zwiſchen Beraleich zwi⸗ 
der Ritterſchaft und den. Stddten wegen dee Sreuren, vom Datum Cithy Conner: lh 
flags nad) Yoh. 1594. Da wird ausgemacht, daß bey auszuſchreibenden Tiirfen: Srdven wege 
Steuren die Ritterſchaft die eine, die Staͤdte aber die andre. Helfte gu tragen ber Steuer, 
baͤtten. Aber bey Landfteuren, Fraͤuleinſteuren, Schulduͤbernahmen, u. d. gf. 
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YT. Ch. Beb. haͤtte die Mitterfehaft blos ein Drittel, die Staͤdte aber 2 Drittel Pu tragen we 
ISTE ISB Ge ſich nicht quewillig eines andern — Die Sammlung ans ver Arnimi⸗ 
ſchen Bibliothel liefere uns die Urkunde. Goward aud) uncer ifm die Qirotifation 
Auotifation ber Provingen feftgefest, und dba ward F der Conrribution ober Steuer auf die 
der Proving. Neumarck geleget, auf die Mittelmarck und Ruppin ¢ , auf die Altmarck und Priegs 
nif $, aud $ auf die Uckermarck. Das Meum, F ward wieder in 5 vercheilet, davon 
Croſſen, Zuͤllichow und Cottbus das eine, Greenberg das andre, und die drey 
legten die uͤbrige Neumarck tragen mußte. Die F dev Altmarck und Prignitz 
wiirden in drey Theile eingetheilet, und davon F der-Prignig, F aber der’ Alte 
marck aufgeleget. Wir beziehen uns dieſerwegen auf eine Urkünde in dee Gunde 
lingſchen Gammlung, die aber freylich unis weder Ort noch Datum anzeiget, da 

fie verfaffer worden, ja nicht einmal den Mamen ded Churfuͤrſten ſaget. 


©. Ungelus a. O. Meurbinger a. O. B, 19. bis B. 27. haftitius a. Oe Coccelius 
a. O. — a, O. Aly, — ae 
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Churf. Joh. Cburfuſt Johann Georg war- ein gang gluͤckſeliger Regent bis an fein 
Georgs ZwlsEnde, Mur gerieth er in feinem Alter mit feinem Churpringen in einigen Zwiſt, 
sop aaa ber itn ohne Qweifel peinlich ſeyn mußte. Es Harte aber derfelbe feinen Grund in 
: feiner Liebe gu feiner letzten Gemahlin, umd deren’ Kinder, deren eine giemliche 

Anjahl war. Sonderlich hatte er cine vorzuͤgliche Zaͤrtlichkeit gegen den aͤlteſten 

Leftament derfelben, Marckgr. Chriftian, bem er gerne die Meumarc fo zuwenden wollte, als 
a fie Mardgr. Johann gehabe arte, Weil aber der Churprinz, ein ſchon bejahrs 
Chrijtians, ter Herr, dem die Churlande unzertheilt nady dem Recht der Erſtgeburt zuſtunden, 

barein nidjt willigen wollte, fo ward er daruͤber unwwillig ; und meinte, als Barter 
Mache genung gu haber, der Meumare wegen; die ihm nicht gu den Churlanden 
gu gehoͤren ſchien, einige giltige Verfuͤgung machen gu koͤnnen; ohnedem dachte er, 
bie Venfpiele der Anherren, die Theilungen in der Marck durch Teſtamente veran⸗ 
laffer, berechtigten ifn gaͤnzlich dazu. Er bedachte aber nicht’, daß diefe Feine anz 
bre Theilungen dutch Teſtamente gemacht, als mic Biffen und Einwilligung ihrer 
haben gegenwaͤrtigen Soͤhne, und beſonders ihrer Churprinzen. Er machte alſo 
1596 ein Teſtament, darin er verordnete, daß nach feinem Tode Marckgraf Chri⸗ 
ſtian die Neumarck, und was derſelben ſchon unter Marckgraf Johann einver⸗ 
leibet gevvefen , Crojfen und Cottbus, als ein befonderes Fuͤrſtenthum haben ſollte. 
Seiner Gemahlin, der Croffen jum Witthum ausgeſetzt war , berbefferce er baffelbe 
aud alſo, daß der Churprinz nicht damit gufrieden feyn konnte 3 und weil Marge. 
Ehriftian nod) nice muͤndig war, fo ſetzte er ihm einen Vormund aug einem ant 
bern Haufe; und Kaiſer Rudolf beftarigte daſſelbe, 06 es ihm: gleich nur verifies 
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2 Buh, Churfurſt Johann George. . 487. 


gelt zugeſchickt worden. Doch erflarte er ſich, als der Churpring ſich daruͤber be: 1. Ch. Ber. 
ſchwerete, daß die Beftdtiqung nur geſchehen, in fofern daffelbe an ſich ſelbſt — 
Rechtsbeſtaͤndig ſey, und die ausdruͤckliche Clauſul in ſich halte, eines jeden 
Rechten unbeſchadet. Da nun Churprinz Joachim Friedrich ſeine Cinwillis Kaltfinnigfete 
gung daju immer verfagte, und als es gemacht war, dagegen ſtark proteſtirte, fo gab te 
Das cine ziemliche Kaltſinnigkeit zwiſchen Vater und Gohn, und ift oaber leicht gu 
begreifen, tie es gugegangen, daß Churf. Johann Georg feinem Enfel in Behaup⸗ 
ting des Srifes Strasburg, nur laulich beygeſtanden. Um defto griffer war 
daneben die Vertraulichteit des Ehurpringen mit Mare gr. Georg Friedrich gu Sigerndorf 
Anfpad. Dann eben, da der Churfiirft mit dem Teftament umgieng, unter: saint 
ſtuͤtzte diefer aus allen Kraften den Marcgraf Johann Georg in Behauptung des 
Stifts Strasburg, und 1595 verſicherte er den Churpringen, der ihn gu Anſpach 
beſuchte, durd eine Schenkung unter Lebenden des Firftenchums Jagerndorf, 
bas fein Herr Vater mit baarem Gelde erfauft hatte, und aljo nide gu dem Haus⸗ 
und Lehnguͤtern gehoͤrte, daran alleMardgrafen Anfpruch hatten. One Qweifel 
redvten fie aud) damals bereité ab, was nach dem Tode des Churfirften ges 


ſchehen ſollte. 

Dieſer große Prinz war nun ſchon von hohen Alter, und hatte 1597 ſein Tod Churf. 
72tes Jahr zuruͤckgeleget, als er im December ſeine letzte Kranckheit bekam: Er Joh. George. 
vermuthete ſelber ſeinen Tob, und ließ daher ſeinen Kindern, die meiſt alle abwe⸗ 
ſend waren, Nachricht davon geben. Der Churprinz kam aus Daͤnnemark am 
sten Januar ju Berlin an, und hatte die Zufriedenheit, daß der Hr. Vater ihm 
feine letzte Liebe bewies , 06 er wohl wegen grofer Schwachheit Feine Aenderung im 
Teftament maden konnte. Er ffarb am sten Januar ſruͤhmorgens um g Uhr, 

1598. Gein groͤßter Ruhm war, daß er feine Lande in einer beftdndigen Ruge ers 

alten, fir Kirchen und Sdhulen aufs befte geforget, und gute Ordnung jum 
Wohlſeyn ded Landes gemadhet, ‘aller Firften auf Erden Freund, und ifm Dries 

mand feind geweſen. Er hatte fich dregmal vermaͤhlet, und fahe aud feiner drey⸗ Eheſtand. 
fachen Ehe eine fo ftarfe Anzahl Kinder, alé fo leicht fein Farjt in ber Welt, Cin 
gewiſſes Merkmahl, daß er heilige Shen gefuͤhret, und feine Leidenſchaften ges 

habt, als fir feine Gemahlinnen. Gie find nod diefen Tag geſegnet; denn aus 
denfelben find alle jege lebende Pringen des Hauſes Brandenburg ent{profjen. 

Zuerſt vermaͤhlte er fid) benm Leben des Hrn. Vaters mit Sophia, Herzog Erſte Gemah— 
Friedrichs von Lignitz und Brieg Pringefin Tochter, von Sophia von Dean Oe 
Henburg aus der Fraͤnkiſchen Linie. Sie war 1525 gebohren, und beynahe gleiches Gieginth. 
Alters mit ifm, als fle ifm 1537 bey Gelegenheit der Erbverbruͤderung verlobt 
ward, Die Vermahlung felbft ward erſt 1545 am r5ten Febr. vollzogen. Allein 
nod) nicht cin volles Jahr nachher am sten Februar 1546 gab fie, g Lage nad der 

if ‘ Seburt 





483 Gecchichte der Churmaré Brandenburg. 3 Theil. 


tT. Ch. Geb. 
Ig7L 1998 
Churpr. Joa: 
* dim Friedrich. 


Swente Gem. 
Sabina von 
Brandenburgs 


Anſpach. 


Kinder ater 
Ehe. 


Dritte Gem. 
Clifaberh von 
Anhalt. 


Geburt ihres einzigen Kiundes, ten Geiſt auf. Dieſes war dee. Churprinz, Joa⸗ 
chim Friedrich, deſſen Mamen von beyden Großvaͤtern entlehnet ward. So 
ſchwach er bey ſeiner Geburt am 27ten Januar 1546 auf der Welt erſchien, daß 
man das Leben kaum durch ein Malraſierbad in ihm erhalten konnte, fo erreichte ee 
doch ein ziemliches Alter, und ward der Stammvater des jetzigen Churhauſes, 
Wir werden aber von ifm in folgenden weiter handeln. Weil vie Schwachheit 
dieſes Prinzen in feinen kindlichen Jahren nur ein Furjed Leben von ihm veemuthen 
ließ, mufite der Here Vater nothwendig auf eine andere Vermaͤhlung bedacht ſeyn. 
Er erwaglee jur aten Gemahlin Sabina, Diardgr. Georgs ju Anſpach in Frans 
fen Pringefin Tochter von Hedwig von Muͤnſterberg. Sie war 1529 Mittwochs 
vor Pfingiten gebohren, im Jahr 1547 am-cofen December ward fie verlobt, und 
1548 den r2ten Febr. zu Anſpach mit ihm vermaͤhlt. Sie tard 1574 am acen 
Movember. Cine Mutter von mm Kindern, die aber-bis anf 3, in zarteſter Ju⸗ 
gend verftorben. Die erfte Frucht dieſer Ehe Fann man nice eigentlidy nennen; 
denn der Pring, den man gemeiniglid) dafir angiebt, Marckgr. Georg Albrecht, 
war erft 1555 am roten Februar. gebohren, und ſtarb 1557 im 2ten Jahr feines 
Alters. Es iff aljo die Erftgebure wol uncer den 7 andern, deren Gebuccejeit 
man uns nidjt beſtimmet, weil fie alle nur wenig Tage, oder gar nur Grunden 
gelebet. Es waren das aber die Qwillinge, Johann und Albrecht, die Prinjefs 
finnen, Magdalena Sabina, Hediwig, Magdalena, Margaretha und Maria. 
Gie find alle gu Qechlin, wo fid der He. Vater damals am meiſten aufhielt, ge: 
bohren und geftorben. Mur drey Sproffen diefer Ehe blieben am eben, und dies 
felben bloß weiblichen Geſchlechts. Prinzeßin Erdmuth war 1561 gebohren, und 
ſchon 1568 mit Herjog Johann Friedrich vou Pommern verfprodjen. Das Beye 
fager aber ward erſt 1577 volljogen. Sie war des Hen. Vaters liebſte Tochter, 
und von ſehr ſchoͤnen Eigenſchaften. Darunter rechnet man aud, daß fie gelehrt 


geweſen, und fettig Latein gefprodem Sie ward 1600 Wirtwe, und ftard auf 


ihren Wittwenſitz ju Stolpe 1623, Pringefin Anna Maria, gebohren 1567, 
ward 1581 mit Herjog Barnim vom Pommern verlobt, und 1582 vermagle, 
Ihres Gemahls Tod uͤberlebte fie nur 15 Tage, und ſtarb 1618 gu Wollin. Prins 
zeßin Sophia, gebohren 1563 am 6ten Juni, ward 1582 gu Dresden mit Chur: 
fuͤrſt Chriftian I. ju Sachſen vermaͤhlt. Cine eifrige Lucheranerin, und 
Sramm: Mutter des jese lebenden Ehurhaufes Sachſen. Ihr Tod erfolgte ant 
aten December. 1622 gu Dresden, Doe ge 

Ehucfirft Johann George der von ber zaten. Ehe Feinen Pringen am Leben 
hatte, ſchritt am Gren Oetober 1677 zur dritten Che mit PringeGin , Clifaberhy 
Fuͤrſt Joachim Ernſts von Anhalt Tochter, und vollzog ſie zu Letzlingen, einem 
Jagdſchloß in der Altmarck, wo er ſich als Churfuͤrſt ſehr gern aufhielt. Sie 
war ihrem Herrn Barer von Agnes Graͤfin yon Barby, dew rsten Sept. 1563 
; geboh⸗ 


2 Bud. Churfurſt Johann George. 469 


gebohren, und alſo fait r7 Jahr juͤnger als ihr aͤlteſter Sciefſohn, und 38 Jahr A. Cb- Bed. 
juͤnger, als ihe Herr Gemahl, der ſich mit ihr im z3ſten Jahr ſeines Aiters598. 
verband, da fie nur etwas uͤber 14 Jahr alt war. Sie machte ifn aber jum Vaz 

fer bon 18 Kindern, davon jedod 7 todt sur Welt gekommen, xx aber beym Leben 

blieben. Churf. Johann Georg Gat aljo in allen aus feinen 3 Ehen 32 Kinder 

gezeuget. Ihre Ehe waͤhrete ein wenig uͤber 20 ahr, und war, wie leicht gu ers 

achten, die liebreidjfte, die nur konnte gewuͤnſcht werden. Weil fie bem Herrn 

Gemahl in feinem Alter fo viel Pringen faenfete, wuchs feine Liebe ju ihe in 
ſeinen hohen Jahren fo ſehr, daG fie auch feine Liebe gu feinom Alteften Hrn. Sohn, : 
der ifm, als Erzbiſchof zu Magdeburg nicht viel unter Augen feyn Fonnte, ziem⸗ 

lich kalt machte. Die Wuͤrkung davon haben wir fon gejeiget. Gie ward, wie 

ſchon befannt,. am gten Januar 1598 Witrwe, und gieng alfo nad Croffen, um 

allda gu refidiren, da es ihe gum Leibgedinge ausgefest war. Cine unglictliche 

Meigung, dic fie in ihrem Wittwenſtande auf ihren Stiefbruder, Farit Auguſt 

gu Koͤthen warf, da fie ſchon uͤber go Jahr alt war, den fie mit aller Gewalt 

heyrathen wollte, machte ifr viel Unluſt, fowol ben ihren eignen Bruͤdern, als 

ben dem Hauſe Brandenburg, ihren Kindern. Daher verließ fie 1606 Croſſen, 

und gieng nad Amberg in der Oberpfalz. Doch beſann ſie ſich nod) eines beſſern, 

und fam nad Croſſen zuruͤck, wo fie am 25ten Sept. 1607 ſtarb. Der leben: Kinder ster 
den Kinder , die fie Churfuͤrſt Johann Georg gebobren, waren 7 Pringen und * 

4 Prinjefinnen. “Der Erſtgebohrne davon war Marckgr. Chrijtian, gebohren Mardataf 
ben zoten Januar 158t. Dad) dem vaͤterlichen Teſtament ſollte er die Neumarck Chriſtian yu 
haben. Allein hernach erhielt er das Burggrafthum Nuͤrenberg oberhalb Gebuͤr⸗ Barench. 
ges, und ſtiftete die jingere Brandenburgiſche Linie der Marckgrafen gu Culm: 

Bach oder Bareuth, durch Prinzeßin Maria, Herjog Albrecht Friedridhs in > 
Preuſſen Tochter, mit dee er ſich 1604 vermaglte. Er regierete in Granfen fiber 

0 Jahr, den ganjen zojaͤhrigen Krieg hindurch, und ſtarb den zoten May 1655. 

Wir wollen feine Nachkommenſchaft hernach beybringen. Auf ihm folgete unter 

feinem Geſchwiſter die Pringefin Magdalena, gebohren den 7ten Januar 1582, 

vermaͤhlt den zten Juni 1598 mit Landgr. Kudwig gu Heſſen⸗Darmſtadt, noch waͤh⸗ 

tender Trauer uͤber den Hrn. Vater; daher geſchah es ohne Feyerlichkeiten in der 

Grille. Sie ſtarb den gten May 1616, Marckgr. Joachim Ernſt war, nad Mardaraf 
dem Haftitius, gebohren den roten May 1583. Doch ſetzt faſt ein jeder Schrift⸗ —— 
ſteller ſeinen Geburtstag anders an. Er ſollte nach der Abſicht des Hrn. Vaters 

die Stifter in der Marck haben, und wuͤrklich verſchaffete er ihm die Coadjutorie 
des Heermeiſterthums. Allein hernach bekam er das Burggrafthum Nuͤrenberg 
unterhalb Gebuͤrges, und ſtiftete die Linle dee Marckgrafen zu Brandenburg Anz 

ſpach in Franken. Seine Gemahlin war Sophia, Graf Hans Georg von 
Solms⸗Laubach Tochter, mit der ex ſich am aten October 1612 vermaͤhlte. Zu 

Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil, Qqq Anfang 
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oe Anfang ‘des gojahrigen Krieges war ex bas Haupt der Proteſtantiſchen Union, 

ſtarb aber den ayten Sebr. 1625, Boh feiner Nachkommenſchaft wollen wir her: 

nad gleid)falls befonders eden. Seine Schweſter Agnes, gebohren den zten Sul. 

1584 nad dem Haftitius, (damit andre wieder uneinig find) ward 1604 an Herj. 

Philipp Julius in Pommern, und als derfelbe 1625 geftorben war, 1628 mit 

Herz. Fran; Carl ju Gadjfen:Lauenburg vermaͤhlt, ſtarb aber 1629. Marckgr. 

Marge. Fried / Friedrich 1X. war nach dem Haftitius gebohren den rsten Marg 1588. Er ward 
vid) IX. 1604 bes Heermeifters gu Gonnenburg Coadjutor, und 1610 fam er gu diefer 
Wuͤrde felber, aber er ftarb den oten May 1611. Eliſabeth Sophia, gebohren 

den gten Sul. 1589 vermaͤhlt 1613 mit Fuͤrſt Janus Radzivil, Großfeldherrn 

bon Litthauen, einem Evangelifden Herrn, nad deffen Tode aber 1628 an Her: 

zog Julius Henrich von Gadhfen - Sauenburg, dem fie 1629 ftarb. Dorothea 

Sybilla, gebohren 1390 am 2ojften October, vermahlt 1610 an Herjog Johann 
r at Cheiftian ju Lignitz, ſtarb 1625 den 1gten Maͤrz. Marckgraf Georg Albrecht I. 
gebobren den 2oten Movember 1591, ward 1614 Heermeifter gu Sonnenburg, {tard 

aber noch den roten Dtovember deſſelben Jahres an den Kinderblattern. Marck⸗ 

— Siegm I. graf SGiegmund Il. gebohren 1392 den 20ten Movember, that den nachfolgenden 
Churfuͤrſten grofe Dienjte, und ward Stadthalter ju Cleve, wo er am 3oten 

— Seb VI Aptil 1640 ſtarb. Mardgr. Johann VI. gebohren 1597 det rsten Juli, 
biente erft unter Marckgr. Joachim Ernft, dem Hen. Bruder, der Union, Hers 

nad) aber dem Raifer ale Kriegsoberſter, und ftarb am x13ten Sept. 1627 yu 

Scania” Steinberg in Holftein, Marckgr. Johann Georg III. ward nad des Hen, Gaz 
ters Tode 1598 am 4ten Auguft ju Crofjen auf dem Wittwenſitz der Frau Mutter 

gebohren. Er gieng 1627 in Kaiſerliche RKriegesdienfte, und ftarb ven. 27ten 

Januar 1637. 

Mardarafen Wie wir die alreren Marckgrafen in Franfen bey Churf. Albrecht, als ſeine 
——— Nachkommenſchaft beygebracht haben, fo muͤſſen wir wol auch die nod. bluͤhenden 
benden juͤngeren Linien der Herren Mardgrafen dafelbft hier benbringen, weil fie 

alle Nachkommen von Ehurf. Johann Georg find. Wir muͤſſen aber ecinnern, 

*daG wir hier nicht alle Gebohrnen anfibren finnen, denn ed fat anfren Schrift⸗ 

ſtellern nicht gefallen die Zahl der Todtgebohrnen, oder die Dtamen: der in zarter 

Kindheit verftorbenen anzumerken. Cyn dee that iff das eben auch nicht von fon: 

— derbaren Mutzen. Wir fangen aber bey der Bareuth-Culmbachiſchen Linie an, 
—— deren Stifter, wie wir ſchon geſagt, Marchgr. Chriftian I. durch Pringefin 
Mare graf Maria von Preuffen geworden. Er ſchlug, als er 1603 das Firftenthum oberhalb 
Fe bee Heal Gebiirges bon Mardgr. Georg Friedrich erbere, feine Mefideng gu Bareuth auf, 
Linie gu Bar, UND regierete ganjer 52 Jahr bis 1655 in ſehr crdbfeligen Zeiten, da fein Land bie 
Wurth des zojaͤhrigen Krieges immer aufs hartefte empfinden mußte, ob er gleith 

demſelben gum — den oe Srieden 1635 annahm. Er — zuſammen 9 

Kinder, 


— 
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Kinder, davon aber nur 4 zu fahren gefommen, Die 2 Toͤchter davon waren N. Ch. Geb. 
Pringefin. Anna Maria gebohren 1609 den 2oten December, vermahle 1639 mic 77!’ 1598: 


Sarit Johann Anton von Eggenberg, ſtarb 1630, und Prinzeßin Magdalena 
Sybilla, gebohren 1612 ben 27 [ten October, vermaͤhlt 1638 mit Churfuͤrſt Johann 
Georg Il. ju Sachſen, ſtarb 1687, Gein Erbpring war Marckgr. Erdmann 
Auguft, gebohren den agten Septembr 1615, ſtarb aber nod vor dem Hrn. Vater 
ben 27ten Sanuar 1651. Zur Gemahlin hatte er Pringefin Sophia Margare⸗ 
tha, Mardgr. Joachim Ernſt ju Anſpach Tochter, mit welder er den agcen 
Mov. 64x vermahlt ward, die ihm aber den 23ſten Movember 1646 wieder ab: 
ſtarb. Die Che mit Pringefin Sophia Agnes von Meclenburg, Herz. Adolph 
Friedrichs 1. Todjter gu vollziehen verhinderte ifn der Tod. Gein eingiger Sohn 
war Marckgr. Chriftian Ernſt, gebohren 1644 den 27ten Juli. Er war erft 
ir Jahr alt, als ter Hr. Grofivarer ſtarb, alfo wurden fein Vaterbruder, 
Marckgraf Georg Albrecht, und Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm von Branden: 
burg, feine Vormuͤnder, unter denen er gu einem Farften ward, deſſen Geſchick⸗ 
lichfeit gum Kriege und zur Regierung gang Deutſchland lobete.“ Yn der Geſchichte 
ded Reichs erſcheinet ex als ein grofier Feldherr, dee mehr als einmal bas Heer 
sider Frankreich angefiibret fat. Wir haben aber mit feiner Geſchichte eigentlid 
nichts gu thun, auffer angumerfen, daß ee den roten May 1712 geftorben, nad 
dem er fid) dDrenmal vermaͤhlet. 1) Mit Prinzeßin Erdmuth Sophia von Gachfen, 
Churf. Johann Georgs II. Todjter, 1662, die 1670 den raten Yuni ohne Kinder 
ſtarb. 2) Mit Prinjefiin Sophia Louife von Wuͤrtenberg, Herzog Eberhards 
Tochter ben 29ſten Januar 1671, die den aten October 1702 ftarb. 3) Mie 
Prinzehin Clifabeth Sophia, Ehurf. Friedrich Wilhelms Todrer, und Herjog 
Friedrich Cafimirs in Curland Wittwe 1703 den zoten Mary die ifn uͤberlebte, 
und hernach nad Sachſen-Meinungen fid vermaͤhlte. Mit der aten Gemahlin 
hatte er 6 Kinder, davon drey in zarter Jugend geſtorben. Die 3 uͤbrigen waren, 
Pringefin Ehriftiana Cherhardina, gebohren ben roten December 1671, vermable 
ben roten Januar 1693 mit Herjog Friedrich Auguſt ju Sachſen, der 1694 
Ehurfirft, 1697 aber Kinig in Pohlen ward, Sie ftar den 6ten Sept, 1722 
mit dem Ruhm einer beftandigen Bekennerin der Evangeliſchen Religion, und eis 
ner der gortfeligften und tugendpafteften Pringefinnen. Prinzeßin Eleonora 
Magdalena gebohren ben raten San. 1673 ward zur Gemahlin Konig Joſephs in 
Vorſchlag gebracht, vermaͤhlte fid) aber hernady mit Graf Hermann Friedrich ju 
Hohenjollern 1704, und ſtarb den 23ften December 1711 nod) vor dem Hrn. Vaz 
ter. Der einjige Sohn war Marckgraf Georg Wilhelm, gebohren den r6ten 
Movember 1678, der 1726 den 18ten December ſtarb, uud weil er Feine mannliz 
dhe Erben hatte, das Land feinem Vetter mit grofen Schulden beſchweret hinter⸗ 
lief. Geine Gemahlin war Prinzeßin Sophia von Gadfen- Weifenfels Herzog 
Qqqz2 © Johann 
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V1. €o. Geb. Yohann Adolphs Tochter, mit welder er 1699 vermaͤhlet ward, und zwar drey 
15751598 Soͤhne zeugete, die aber nur wenig Tage lebten, Eine Tochter Eherhardina 
Eliſabeth, gebohren 1706, ſtarb in qten Jahr ihres Alrevs 1709. Die aͤlteſte 
aber feiner Kinder Prinzeßin Chriftiana Sophia Wilhelmina, gebchren ven 
Gten Yanuar 1701, ward benm Leben des Herrn Vaters nod ſehr ungluͤcklich, 
und bat gu Plaffenburg und Culmbad, ihren Aufenthalt gehabt, iff 1749 verſtor⸗ 
ben. Ihre Frau Mutter verehligte ſich nach ded Herren Gemahls Tote aud) 
eben nicht gluͤcklich, 1734 mit cinem Boͤhmiſchen Grafen von Hodig, 


Nach Maregraf Georg Wilhelms Tove fam dos Bareuthiſche an die foges 
— nannte Marckgrafen ju Culmbach, deren Nebenlinie Marckgrafen Chriſtians I. 
ater Sohn, Marckgraf Georg Albrecht anfing, der den 10ten Mary 1619 gee 

bohren war. Er nahm feine Reſidenz nach gefuͤhrter Vormundichafe ju Culmbad, 
und hatte fic den zoten Movember 1651 mit Prinzeßin Maria Elijabeth, von 
Holftein - Glicsburg, Herzog Philipps Tochter vermahlet, die ihm 1664 ſtarb. 
Er vermaͤhlte fic) gwar wiedet 1665 mit Sophia Maria Grafin von Solms, ftarb 
aber 1666 den 1i6ten September, und hinterließ von 6 RKindern der erften Ges 
maflin 3 Signe, Marckgraf Erdmann Philipp, gebohren, den iſten May 1659. 
einen Pring, der ein grofer,Rriegéheld werden ju wollen ſchien, aber ex ſtuͤrzte den 
a6ten Auguſt 1678 ju Bareuth auf dem Schloßplatz mit dem Pferde dergeftalt 
‘hart, daß er in 2 Srunden ſtarb. Von dem aten Sohn Chriftian Henrich wols 
len wir hernach reden. Marckgr. Carl Augult war ver dritte Sohn, gebohren 
ben r8ten Mary 1663, und ward Domberr gu Magdeburg, refidirte aber gu Meus 
ftadt an der Aiſch, ein gottſeliger Here, dem 1725 die fromme Generalin Wittwe 
pon Loͤffelholz deswegen 100000 Flor. im Teftament vermachte, ev ftarb erſt 173" 
ohne Gemahl und Erben. Von der aten Gemahlin ward dem Marckgr. Georg Al⸗ 
recht nach feinem Tode 1666 den 27ten Mov, nod) ein Sohn gebohren, Marckgr. 
Georg Albrecht 11. der ju Ober Kotza wohnete, und ſchwermuͤthig war. Er 
hatte feines Verwalters Tochter, Regina Magdalena Lutzens 1699 gehenrathet, 
und mit ifr 2 Soͤhne gezeuget, Friedridy Chriftian Wilhelm, und Friedrich 
- Auguft, die aber, als aus ungleicher Ehe gezeugete junge Herren, nut Herren von 
Koga citulirer werden, von dem Gute Koka, das der Hr. Vater 1701 geFauft 
hatte, und ihnen hinterließ. 


Der ate Sohn des Marckgraf Georg Ulbrechtd 1. Mardgr. Chriftian Hen: 
tid) gebofren den roten uli 1661 gerfiel mig feinem Vetter und Vormund, 
Marckgr. Ehriftian Ernſt, 1680, wegen der Appanage, und vermaͤhlte fid) wis 
ber deffelben Willen, 1687 den 14ten Auguſt mic Sophia Chrijtina von Wolf 
ftein, Grof Albrecht Friedrichs Todrer. Er refidirte daher auffer deffen Lan⸗ 
den, Anfangs ju Salgburg und Schinberg im Anſpachiſchen, bis er 1703 mic 

Koͤnig 


* . 
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Koͤnig Friedrich ten Preuffen einen Tractat ſchloß, in welchem er demfelben fein N.C 


Recht, im Bareuthiſchen nachzufolgen, abtrat, und dagegen bas Ame Wever- 
lingen im Halberſtaͤdtiſchen, zur Abhfindung und Unterhalt, anmahm, dabin er 
1706 zog, aber den 26 Maͤrz 1708 ftarb. Der geringe Unterfalt, den ex aus 
bem Bareuthifden, und nod dazu unordentlid, erhielt, und die Menge feiner 
Kinder, veranlaffeten ifn ohne Zweifel, diefen Tractat eingugehen, Er hatte 
aber in allen 14 Kinder, davon 7 benm Leben blieben. Die Thchter waren Do— 
rothea Chartotte, geb. 1691, vermaͤhlt 1711, mit Graf Carl Eudwig von Ho- 
henlohe⸗ Weickertsheim, ftard den oten April 1712. Pringefin Sophia Mage 
Dalena, geb. den 28 Mov. 1700, ward am 7ren Aug. 1721 bes damaligen Krone 
Pringen, nachmals Kinigs Chriftian VI. in Daͤnnemarck, Gemahlin, und lebt 
nody als Altefte Rinigliche Wittwe daſelbſt. Prinzeßin Sophia Carolina, ged. 
den 31 Mary 1707, ward 1723 Kirt Georg Albrechts in Ojtfriesland, Gemag- 
lin, und 1734 Wittwe, feit welder Beit fie fid) bey ihrer Frau Schweſter in 
Dannemare aufarhalten hat, auc dafelbft gejtorben ift. An Soͤhnen hinterließ 
Marckraf Chriftian Henrich, ven Mardgr. Georg Friedrich Carl, gebohren 
den 19 Julii 1688, der fid) 1709 mit der Prinzeßin Dorothea von Holftein, Her: 
zog Ludwig Friedrichs Tochrer vermahlete, aber, wegen ihrer dbeln Auffuͤhrung, 


1716 fich wieder von ihr ſcheidete. Indeſſen Harte er doch 5 Kinder mit ihr gezeuget 5. 


er ſtarb 1735 den 17 May alé regierender Marckgraf ju Bareuth. Er hatte nem: 
lid), da er gefeben, dag fein Vetter, Mardgraf Georg Wilhelm, feine manns 
lice Erben mehr Hoffen konnte, ſeines Herrn Garters Tractaren mit dem Konig 
von Preußen aufgefindigt, BWeverlingen verlaffen, und ſich an den Kaiſerlichen 
Hof gewand, der ihm benitund, daß nad ecinigen Proceß beym Reidhs s Hof: 
rath, Koͤnig Friedridy Wilhelm von Preußen 1722 fich mit ifm anderweitig vere 
glich, fo, daß ibm die Machfolge im Bareuthiſchen wieder sugeftanden ward; 
weil aber der Berliniſche Hof an das sand auf 600000 Thaler an Vorſchuͤſſen 
gu fordern Gatte, mußten demfelben, fobald der Marckgraf zur Regierung fam, 
welded 1726 ungehindert geſchah, einige Aemter angewiefen werden, die jabrlid) 
50000 Thaler abrourfen, fo, daß in 12 Jahren die Schuld dadurch getilget wer: 
den fonnte, Won feinen Kindern wurden die Toͤchter, Sophia Chrijtiana Louifa, 
ged. den gen Janiar 1710 an den Rarften Mlerander Ferdinand von Thurn und 


17571 


Taxis 1736 vermaͤhlt, dem gu Liebe fie 1733 die Catholiſche Religion annahm. 


Sophia Chariotra Albertina, geb. den a7 Juli 1713, ward 1734 den aten Apr. an 
Hers. Ernjt Auguſt ju Gacdhfen- Weimar vermablet, und ſtarb r747. Sophia Wil: 
helmina, gebohren den gren Juli 1714, vermablee ſich den 25. May 1734 mit dem 
letzten Fuͤrſten Carl Edzard von Oftfriesland, und ward Wittwe 1744, ftarb1749. 
Von den Soͤhnen war ver jingite Mardgraf Wilhelm Ernſt, geb. den 25, uli 

1712, in Kaiſerlichen Dienften, ſtarb aber im Feldjuge ju Mantua in Italien 1733 
Naq3 den 


> 


5. Bed. 
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LT. Ch, Geb. den 7ẽten Movember an den Pocken. Der aͤlteſte, Marckgr. Friedrich gebohrew 
S7ECTSI den roten May 171t, ward fein Madfolger. Er vermaͤhlte ſich den 20 ten Nov. 
173t mit Friederica Sophia Wilhelmina, Prinjefin von Preuffen, Koͤnig Fries 
drich Wilhelms J. aͤlteſten Tochter, die den zten Junii 1709 gebohren worden. 
Als dieſelbe 1760 ſtarb, vermaͤhlte er ſich zum 2ten mal 1761 mit Prinzeßin Anna 
Amalia, Herz. Carls ju Braunſchweig Wolfenbuͤttel aten Tochter, die aber durch 
ſeinen Tod 1764 zur Wittwe ward. Mit der erſten Gemahlin hat er nur eine 


einzige Prinzeßin gezeuget, Eliſabeth Sophia Friederica Wilhelmina, gebohren 


ben zoten Auguſt 1732. Sie ward den 26ten Sept. 1748 mit den regierenden 
Herz. Carl Eugen von Wuͤrtemberg⸗ Stuttgard vermaͤhlt. Sie aber lebte von ifm 
abgeſondert bald gu Rotenburg an der Tauber, bald am VBareuthifdhen Hofe. 


Bir fommen ju den uͤbrigen Soͤhnen Marckgraf Chriftian Henrichs 
zuruͤck, und da folgte nad) Marckgr. Friedrid Carin, Marckgr. Albrecht Wolfs. 
gang, gebohren 1689 den Sten December, blieh als Kaiſerlicher General feldmar: 
ſchall⸗Lieutenant 1754 den 2gten Juni im Treffen ben Parma, Marckgr. Friedrich 
Ernft, gebohren 1703 ben 15ten December ward Daͤniſcher Stadthalter und Ge— 
neralfeldmarſchall in Schleswig - Holftein, vermablte fid) 1731 den 29ſten Decembr. 
mit Chriftiona Sophia von Braunſchweig, Herz. Ernſt Ferdinands ju Bebern 
Todter, gebohren den 22ten Januar. 1717. Er ijt aber unbeerbe geftorben. 
Der einjige nod dbrige Pring vom Haufe Bareuth und Culmbad iff Marckgraf 
Chriſtian Henrichs jingiter Sohn, Marckgr. Friedrich Chriftian, der den 17¢en 
uli 1708 nad des Hrn. Vaters Tode gebohren worden. Er hat fic theils gu 
Neuſtadt an ver Aiſch, theils in Daͤnnemark als General aufgehalten, bis er 1764 
nad feines Hrn. Vetters Tobe zur Sandesregierung fam, Mit ifm wird wol die 

Bareuthiſche Linie abgehen. Er Gat fid) gwar 1732 den 26ten April’ mit Prins 
zeßin Victoria Charlotta von Anhalt, des Fuͤrſt Victor Amadeus ju Schaumburg 
Todter vermahle, und mit ihr eine Prinzeßin Chriftiana Sophia Charlotta ge- 
zeuget, die den 15ten October 1733 gebohren ward. 1739 aber Gaben fic) bende 

Fuͤrſtliche Eheleute wieder getrennet, under fich nicht wieder vermaͤhlet. 
Sindy fide Wir fommen nun gu dem andern Qweige der Fraͤnkiſchen Nachkommenſchaft 
tag ie Churf. Johann Georgs,, denen Marckgrafen gu Anfpad, deren Srifter Mare: 
graf Joachim Ernft war. Er war ein grofer General, der aber feinen Ruhm 
Martgraf uͤberlebte, ob er gleid) nicht eben ale ward. Wie haben feine Gemaglin und Tod 
—— ( fdyon angeseiget, Es (tard aber feine Gemahlin, Maria von Solms, erſt 165% 
berfelben, den Gften Man, und fuͤhrte die Vormundſchaft ihrer Kinder unter Beyſtand 
Marckgr. Chriftians ju Bareuth, in truͤbſeligen Zeiten. Sie erzog derfelben 4, 
ohne der jung verftorbenen, davon Sophia, gebohren den gijten May 1614 mit 
Marckgr. Erdmann Auguſt, Erbprinz gu Bareuth, den agften Movember 1641 
vermaͤhlt 


1* 


2 Bud. Churflrſt Johann George. 495 


vermaͤhlt ward, und 1646 am 23ſten Movember ſtarb. Marckgraf Friedrich, ge: Ot. Ch. Geb 
bohren den arften April 1616, war der Nachfolger des Hrn. Vaters, aber als er 'F7! “157% 
faum fiber 18 Jahr alt war, wohnete er unter Schwediſchen Fahnen der Schlache 
ben Noͤrdlingen am 27ten Auguft 1634 bey, und ward verlohren, daß man ign 
nicht unter Todten oder Lebendigen finden fonnte. Marckgraf Chriftian der Ying: 
fie, gebohren 1623 den iſten April, ſtarb auf der Reife in Franfreih gu Blois 
1623 den 28ſten Februar. Der Mittelſte, Mardgr. Albrecht, gebohren den 16ten 
Geptember 1620, trat denn die Regierung 1639 an, aber die grauſame Kriege 
machten diefelbe ſehr ungluͤcklich, da ifm RKigingen fon 1626 von Wuͤrtzburg ents 
riffen, und Wiltzburg vow den Kaiferlidhen bis gum Weſtphaͤliſchen Frieden befege 
gehalten ward. Er ſtarb am aaten October 1667 an den Blattern, nachdem er 
fich 3 mal vermaͤhlt Gatte, guerft mit Henriette Louife von Wirtenberg, Herzog 
Ludwig Friedrichs ju Muͤmpelgard PringeGin Tochter 1642, die 1650 ftar und 
nur eine Tochter nachließ, Albertina Louifa, gebohren 1646, die 1670 in Hol: 
land ftarb; hernach mit Sophia Margaretha von Dettingen, Graf Joachim 
Ernſts Loder, 1655, die 1664 den 26ften Juli ſtarb; und zuletzt mit Chriftina 
von Baden, Marckgraf Friedrichs ju Durlach Todjter 1665 , die fic) hernach wie- 
der mit Herzog Friedrich ju Gadfen + Gorha 1681 vermaglee. Won der 2ten Ges 
mahlin atte er 4 Kinder, davon Dorothea Charlotta, gebohren dew xoten Mo⸗ 
. tember 1661, mit Landgr. Kudwig von Hefferi- Darmſtadt am rften Decembr. 167 
vermaͤhlt ward, und 1705 den iiten Nov. ftarb, Eleonora Yuliana, weldye, gebohren 
1663 ben 13¢en December, Hers. Friedrich Carin ju Wuͤrtenberg 1682 den ogften 
Oetobr. gum Gemahl befam, und 1724 am gten Marg, als Wittwe ſtarb. Won 
ben Soͤhnen war ver jingfte Mardgr. Albrecht Ernſt 1659 den roren October ge: 
bohren, und ſtarb 1674 den 2oten Octobet an den Blartern, Der Aelteſte aber, 
Marckgr. Johann Friedrich ſetzte die Linte fort. Er war den gten October 1654 
gebohren, und unter der Vormundſchaft Churf. Friedrich Wilhelms ju Bran: - 
denburg erjogen, einer der gelehrteften Fuͤrſten. Er ftarb aber fruͤhzeitig am izten 
Mary 1696; zweymal vermagle, 1) mic Johanna Eliſabeth vor Vader, feiner 
Frau Stiefmutter Schweſter, Marckgraf Friedrichs zu Durlach Tochter, 1673. , 
‘den 26ſten Januar, die ihm c680 ben 28ſten Sept. wieder abſtarb, und 3 Kinder 
hinterließ. 2) Mit Cleonora Erdmuth Loniſa von Sachſen, Herzog Johann 
Georgs ju Eiſenach Tochter 1681 den aten Movember, die nach ſeinem Tode Chur⸗ 
fuͤrſt Johann Georg LV. gu Sachſen wieder vermaͤhlt ward, ihm aber 2 Kinder 
gebogren hatte/ Die von dev erften Gemahlin waren; Marckgr. Chriftian Al— 
~ Brecht, gebohren 1675 dem: Seen Sept. flard 1692 den 7ten October; Marckgraf 
Georg Friedrich, gebohren ven asten April 167g, blieb aber 1705 den often 
May in cine Treffen an der Vils in der Oberpfaly, ohne Gemahlin und Kinder ; 


PringeGin Dorothea Friederica, gebohren 1676 den saten August, vermaͤhlt 2699 
den 
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YT. €b. Geb. den zoten Aug. mit Johann Reinhard Graf von Hanau, ftarb 1731 ben 33. Mary. 
1970 * 1598s Von der andern Gemahlin war die Prinzeßin Wilhelmina Carolina, . geb. den 
tften Mary 1683 , follte Kaifer Carls Viz Gemahlin werden, wollte aber die Evange: 

liſche Religion um einer Krone witlen nicht fahren laſſen, die ihr doc beſtimmet war, 

da fle 1705 ben 2ten Sept. mit dem damaligen Churpringen Georg Auguſt von 
Braunſchweig⸗ Hannover vermaͤhlt ward, und mit ihm 1728 den Großbrittanniſchen 

Thron beftieg. Gie ſtarb 1737. Der Pring Marckgraf Wilhelm Friedrich 

. war 1685 ben 2gften December gebohren, und fam 1703 sur Regierung, die er 
mit grofiem Lobe bis 1723 fuͤhrete, ba er am 7ten Yanuar ftarb, Geine Gemablin, 
Chriſtiana Charlotta von Wuͤrtemberg, Hers. Friedrid) Carls Tochter, geboh⸗ 

ren 1694 den 2oten Auguſt, vermaͤhlt 1709 den rgten Auguit, ftarh 1729 den 

‘aaften December. Bon ihren RKindern fturben Eleonora Wilhelmina Charlotta, 

gebohren 1743, ſchon 1744, und Friedrid) Carl, gebohren 1716 aud 1716. Der 

eingige Aelteſte blieh am Leben, Marckgr. Carl Wilhelm Friedrich, gebogven 

ben r2ten May x72. . Er ſtund unter der Frau Murcer Vormundſchaft, und 

trat 1729 bie Regierung an, in welchem Jahr er fich jugleidh mit Prinzeßin Friderica 

 Louifa von Preuſſen, Kinig Friedrich) Wilhems Tochter am rgten May vers 

maͤhlte. Er hat mit derfelben den eingigen Erbpringen Chriftian Friedrich: Carl 
Alexander erzeuget, der 1736 am 2gten Febr. gebohren, und ſeit 1754 mit Prins 

zeßin Feiederica Carolina von Sachſen, Hers. Franz Yofias gu Coburg Tochter, 


gebohren 1735, vermagle ift. Er iſt, als — Vater 7759 ſtarb, zur Regierung 
des Landes gelanget. 


S. Chytedus a. O.B. 30. p. 926. Angelus a, O. . Haftitius a. O. Gatedus a. . 
Cernitius a. O. Loccelius a. O. Pauli inl. a. O. §. 7. Allg. Pr. Staatsgeſch. a. 
§ 123, Spener Syllog. P, 44 fe bel a. O. Th. 1. Cap. + § 7. Cap. 8. ‘$1. * 


§. 22. 


Wefoudere Zum Anhange der. Megierung des Churfirften Johann Georgs werden wir 
—— von der Geſchichte der Landſtaͤnde nichts mehr uͤbrig haben, als die Beſonderheiten 
-davon beyzubringen. Es ſtunden an der Spitze der Obern Gerichte in den Pro: 
Landehaupt / vinzen die Lands « Hauptleute oder Voͤgte, die auch nod) dew Vorſitz und das Dis 
leute in der rectorium ben den Verfammlungen der Srande Hatten, wenn von Landes - Sachen 
Alrmart. — Gerathidlaget ward, In der Altmarc 1575 war Werner von der Schulenburg 
Landes: Hauptmann, nad einem Vergleich zwiſchen denen von Aloensleben und 
der Siadt Gardeleben, Ihm folgte Albrecht von der Schulenburg 2581, der 
aber 1583 dad Ungluͤck hatte, von ſeinem eignen Bruder, Bernhard, erſtochen yu 
werden, Darauf fam dis Ame an Dietrich von der Schulenburg, der bis 1598 
lebte. Leuthinger nennet ign nar allein, unter den Vorſtehern der Maͤrckiſchen 


Provin⸗ 
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Provingen, Beemann: aber geiget uns feine Borfahren. In her Prignitz +t €b. ed 
macht gwar Leuthinger den Georg von Blancfenburg gum sands - Hauptmann; — {Eat 
allein, wenn der aud nods [ebte, fo hatte ex dod) nur den Titul eines Stiftshaupt⸗ 
manns von Havelberg. Die Landes « Hauptmanfhaft aber finden wir, feit Curts 
von Mohr Tode, nicht wieder befest, ‘und fie brauchte es auch wohl nicht, da wir 
aué den § 20. bengebradten Landes - Gadhen ſehen, daß ſich die Prignitz gu der 
Altmarck gehalten, und Fein anderes Obergericht allda gewefen, als das Perlebers 
giſche Landgericht, das ader Feinem Landehauptmann, fondern wie alle andre Gerichte 
in der Prignig, dem Rammer: Geridt ju Verlin untergeordnet war. In der Ie Ber Ufers 
Ukermarck macht Leuthinger zuerſt den Curt von Arnim jum Landvogt, nad dem ~_ 
Graf Wilhelm von Hohenftein. Here Grundmann aber bat ibn nidt in fol- 
den Poſten finden koͤnnen, wohl aber daf er Obermarfdall am Hofe und Gebei- 
mer Kamumerrach gewefen. Vielmehr findet fid) nur Bernd von Arnim urfund: 
lich ju erweiſen. Er war Curts Bruder, und ein Barer des im zojaͤhrigen Kriege 
fo beruͤhmten Kriegshelden, Johann Georg von Arnim, und gugleid) Obermar⸗ 
ſchall. Er lebte nod) die ganze folgende Regierung hindurch. Gein Sis 
war Boigenburg, In der Reumarck nennt Leuthinger den Ludolph von Win— a — New: 
‘terfeld, Landvogt; allein diefer Winterfeld, ein grofer Staats: Mann, Fieg™ 
vielmehr Detlof, den wir oft genannt haben, und war eigentlich nur ein Landvogt ju 
Sehievelbein.  Hingegen die vordere Neumarck ftund ſchon ohne Landvogt, was 
Gerichtsſachen betraf, unter der Kuͤſtriniſchen Regierung, deren Vorfiger der 
Kanjler, im Mamen des Churfirften, war. In Kriegsſachen finder (id) der Be⸗ 
fehlshaber gu Kuͤſtrin an der Spige des Landaufgebors wider Koͤnigsberg, davon 
wir hernach melden wollen, und gwar damals jeigte ſich Zacharias von Gruͤne⸗ 
Berg in diefem Poften, unter dem Titul eines Hauptmanns ju Kiftrin. Aber 
ben Landesfadjen wird immer der Heermeiffer vorangeſtellet. Im Croßniſchen vere Im Cropui- 
_ waltete die Verweſerſchaft, wie Leurhinger ridtig anjeiget, Abraham von Gri: '™ 
neberg, Comthur gu agow. Es wird ihm vom Leuchinger, Graf Botho von 
Meinftein oder Regenftein, gum Nachfolger allpier gegeben. Soviel haben wir 
ſchon von ihm geſehen, daß et zur eit ded Zwiſchen-Reichs in Pohlen 1587, 
als Churbrandenburgiſcher Feldherr den Cordon an den Graͤnzen gegen Pohlen gezo⸗ 
gen, und vielleicht hat er daher den Titul der Stadthalterſchaft bekommen. 
Unter ben Staͤnden ſelbſt war von den uͤbrigen Praͤlaten nun ber Heermei-⸗ Heermelſter 
ſter zu Sonneburg der vornehmſte; denn Bißthuͤmer waren ſo gut als aufgeho⸗ thum. 
ben, obgleich der Churprinz noch den Titul zuweilen fuͤhrte, ſie aber als Kammer⸗ 
guͤter behandelte, auſſer was dem Capitul zu Brandenburg und Havelberg zuſtund. 
Es lebte aber als Heermeiſter zu Sonneburg dieſe ganze Regierung hindurch Graf 
Martin von Hohenſtein Echwedt. Der Orden Hat dieſem Herrn großen Theils 
bie Erhaltung der Balley gu danken; denn et wußte ſich kluͤglich in die Zeiten ju 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil. Rrr ſchicken, 
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£1. Ch. Geb. chien, und bey den Fuͤrſtlichen Hoͤfen in Anſehen gu ſetzen, fo, daß die Ordens 
att Ne Rechte nod) aufredt erhalten wurden, wo fie jernichtet gu werden ſchienen. Yn 

; ber Mard wufte er dem BVerlangen ded Churfirften Johann Georgs nad den 
Sandew und Ordensguͤtern Sandow und Bergen, fo geſchickt nachzugeben, daß 1583 der Orden 
a cla bas Lehn Ziebigen erhielt. Die Comehurey Suplinburg im Braunſchweigiſchen 
taufdyet. ward daburd erhalten, daß er mit den Herjogen 1591 ſich verglich, in der Pras 
— ſentation dazu mit dem Hauſe Braunſchweig gu alterniren; und die Rechte auf 
dem Orden Mirow bewahrete er durd einen Vergleich mit den Hersogen Ulrich und Carl ju 
halten. Mecklenburg 1593, nach welchem gwar Herzog Carl die Comthurey behielt, und 
die damals lebenden Herzoge ihm darin nachfolgen ſollten, jedoch ſo, daß ein jeder 

von ihnen, der dazu gelangete, ſich in den Orden begeben, und von der Comthu⸗ 

rey die gehoͤrigen Reſpons-Gelder und andre Pflichten tragen ſollte. Wenn aber 

bie 5 Herren abgegangen waren, follte es lediglich beym Heermeiſterthum ſtehen, fie 

wieder gu befefen. Dies ijt der Grund, daß nod Geutiges Tages Comthure gu 

Mirow defigniret werden; denn der Orden proteftirte gleid) bey Befanntmadung 

des Weſtphaͤliſchen Friedens wider die Secularifation der Comthureyen Mirow 

und Nemerow, und behielt fic) immer fein Recht vor, die Aufhebung diefes Punkts 

gu fudjen, ba gu feinem Nachtheil ungehoͤrter Gade gehandelt ware. Churfuͤrſt 

Johann Georg aber war ſehr Wilkens, das Heermeifterthum zur Verforgung feis 

ner Pringen anguwenden; daher handelte er mit dem Graf Martin, daG ex einen 

bon ihnen gum Coadjutor annahm. Die Gade Fam 1594 gu Stande. Es ward 

ein Wahl: Capitul gehalten, gu welchem der Churfirft den Botho von Trotte, und 

den Kangler Chriftian Diftelmener abſchickte, und feinen 2ten Sohn, ster Efe, 

—— Marckgraf Joachim Ernſt, zum Coadjutor und kuͤnftigen Heermeiſter, vorſchlug. 
Eoadjutor des Die Wahl geſchah, und gwar fo, daß der Orden dabey von dem Churfuͤrſten aud) 
Heermeiſters. einen guten Vergleich feiner Beſchwerden erhielt, nemlich wegen gaͤnzlicher Abtres 
tung der Doͤrfer Pochleben, Bald und der Muͤhlen in der Comthurey Sehie- 
velbein, Zollfreyheit der Ordens⸗Unterhanen, Fiſchhandels ju Kiftrin, Woden: 
Marks ju Sonneburg, Zwang-Kruge gu Droffen, und Erdfnung des Com: 
thuren Thors ju Werben. Die Urfunde finden wir in der Gundlingfden Gamm: 
lung, und ift gu Coͤlln, auf Margaretha 1594 datiret. Graf Martin machte auf 
biefem Ordens- Capitul aud) die Verordnungen Aber die Einkuͤnfte der Comthu⸗ 
renen, beym Abfterben eines Comthurs, da die Einkuͤnfte, die nod bevorftinden, 
dem Madhfolger blieben; ber Vorrath von Korn und Vieh, von den Erben, vor al⸗ 
fen demfelben, nach einer billigen Tare, berfauft werden follte; Wittwe und Kinz 
der ded Verftorbenen, blieben wenigftens nod 6 Wochen in der Comthurey; Mies 
mand foll die Pachte bey den Unterthanen auf Theurung ſtehen laffen, und Erb: 
Ordensregi¢: regifter follen von allen Qubehirden der Comehurenen aufgenommen und eingeſchickt 


neburg,- werden, Die Stadt Sonneburg ward uncer tGun die gewiſſe und beftdndige Re— 
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ſtdenz ded Heermeiſters, und der Ordens -Regierung, die den Kanzler des Ordens 1571+ 1598. 
jum Vorſitzer befam. Wir koͤnnen zwar nicht eigentlich fagen, welcher ber erſte — 
vorſitzende Kanzler in dieſer Regierung geweſen: aber bey Graf Martins Tode, 
war es David Geiſeler, ein Rechtsgelehrter, der uns nok nicht ſcheinet von Adel | 
und bon dem Orden felbft gewefen gu ſeyn, wie heutiges Tages. Die Kirche gu Kirch und 
Sonneburg und die Prediger dabey, die fludirende Jugeud, und die Armen, ges a rene 
nofjen ber Wohlthaten diefes Heren ſehr reichlich. Die Kirche lief er gang auss ‘ 
beffern und treflid) auszieren, den Predigern gab er anfehnlide Moggen - Padte, 
aus der neuen Muͤhle im Amte Gonnebnrg, gur Qulage. Er ftiftete ein Hofpis 
tal fir 16 Arme, und ſchoͤne Stipendia fir die in Franffurt Seudirende, unter 
weldyen beſonders der befannte Urban Pierrius feiner Milde genoffen Hat. 
Die andern SGeifeer, auffer den Domcapituln, die mit Minden beſetzt gee 
weſen, giengen gu Churf. Johann Georgs Zeit voͤllig ein, und derfelbe war aud 
nicht abgeneigt, dem Abe gu Neuenzell, das im Brandenburgifden gelegene Dorf, Abt zu 
Wrichen an der Oder, ju entziehen. Mur auf des Kanzler Diftelmeners Rach, Neuenjel. 
ward es ihm gelaffen, uniter der Bedingung, die Lehn daͤruͤber jedesmal ſelbſt ju 
nehmen. Die Kidfter dec Churmard, die nod) uͤbrig blieben, waren lauter 
ungfrauen « Kibiter, nnd uncer dem Chur. Johann Georg befonders Neuendorf n Kofter 
merkwuͤrdig. Wir haben ſchon erwahnet, daß daffelbe, unter voriger Regierung, —— 
Jeromen ven Draebsdorf auf 20 abr eingegeben worden. Das geſchah unter letzt Soanges 
bem Titul eines Probſtes, oder nad heutigen Styl, Kloſter-Hauptmanns; dod lich. 
war demſelben, wie andern folden Proͤbſten, dabey ausdruͤcklich der Unterhalt 
ber Kloſter⸗Jungfern anbefohlen, davon fich denn hier nod) immer eine Anjahl 
erhielt, obwol nicht in folder Menge, wie vormals, da 1489 ganger 58 Perfos 
nen daſelbſt lebten. Diefe Yungfern waren bis zur Regierung Churf. Johann 
Georgs noch immer bey der catholiſchen Religion geblieben, ob fie gleich oft ers 
mahnet waren, die ergangene Klofterordnung anzunehmen. Endlich aber bedach: 
ten fie, daß ire Halsſtarrigkeit Gierin, eine Urſache werden finnte, fie alle ause 
ſterben gu laſſen, und das ganze Kloſter zur Churfirftliden Kammer gu ziehen; 
daher befannen fie fic, auf neue Erinnerungen des Churfuͤrſten, und unterwarfen 
fic der Lutheriſchen Kloſterordnung in der Marck, dagegen fie bom Churfirften 
bie Beſtaͤtigung ihres Convenes und ihrer Einkuͤnfte erhielten, fo, daß mit der 
Domina und Priorin 18 adelide und buͤrgerliche Jungfern, jedod) nicht vor den 
aoften Jahr eingekleidet, wiewol aud nidjt der Freyheit gu heyrathen beraubt, das 
ſelbſt unterhalten wurden, Mad) der Zeit hat ohne Qweifel der zojaͤhrige Krieg 
ed veranlaffet, daß diefe Zahl bis auf 3 herunter gefommen, die aber feine bar: 
gerliche mehr unter-fid haben, die fid) doch im Kloſter Disdorf beftdndig erhiel- Kloſter Dis 
te, und nod diefen Tag dafelbft die Haͤlfte der Prabenden haben, auc) fogar mit ner 
ven adelichen den Rang nad dem Alter nehmen. Die Probftey diefes Klofrers 
Rrra war 
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ra. ch. Geb, war ju dieſer Zeit noch in den Haͤnden der con Schulenburg, die fie vom vorigen 
1§71 61598. Churfuͤrſten auf einen Wiederkauf nad) 60 Jahren 1560 erhalten Hatten, mit eben 
Kloſter der Bedingung, die Kloſter⸗Jungfern gu unterhalten, Und fo war das Kloſter 
Dambeck. Dambeck gleichfalls, unter folchen Titul und Bedingungen, in ihren Handen, 
Klofler Be» Das Klofter Zehden ward ebenfalls von dem Churfirft Johann Georg, wie wir 
oo, ſchon aus dem Kuͤſtriniſchen andes » Revers . 1572, erwaͤhnt haben, gum Une 
terhalt fiir 20 adeliche Jungfern erhalten, Wir finden aber font feine Mache 

richt davon. 


Graf Hens Wir fommen auf die Grafen gu Stolberg - Wernigerode. Wir haben 
reeds ſchon oben angeseiget, daß Graf Botho vier Signe hinterlaſſen, Ludwig, Chris 
gerode. ſtoph, Henrich und Albrecht George. Dieſe Herren hatten ſehr ſchoͤne Guͤter, 

theils von ihrem Vater im Hartz, theils von ihrer Mutter am Rhein und in den 
Niederlanden. Aber es war ein Ungluͤck fuͤr ſie, daß ſie ſowol weit auseinander 
entlegen, als auch fo vielerley Fuͤrſten lehnbar waren. Sie ſelbſt hatten ſich dae 
rin getheilet; und wir haben ſchon angezeiget, wie dadurch die Rheiniſchen Gi 
ter von ihrer Familie gekommen. Graf Albrecht Georg, und Graf Henrich, 
waren wegen Wernigerode, Churbrandenburgiſche, wegen Stollberg, Saͤchſiſche, 
und wegen Hohenſtein, in der Grafſchaft Hohenſtein, Braunſchweigiſche Vaſallen. 

Graf ete Graf Albrecht George, der Hohenſtein und Wernigerode in Beſitz hatte, geriech um 
brecht George. fas Jahr 1579 in bie Ungnade des Ehurf. Auguſts ju Sachſen. Nach dem Abel 

ware die Lirfache davon gewefen, weil er Hobenftein von Chur-Sachſen nicht zur 
Lehne nehmen wollen. Nach dem Leuthinger, weil er feiner Saͤchſiſchen Lehne 
wegen, font ungehorfam geweſen. Dad) dem Gundling aber, weil er feiner 
Schweſter, der Aebtißin ju Quedlinburg, eifriger mic Rach und That beyge⸗ 
ftanden, alé ed der Churfuͤrſt leiden Finnen, der mit ifr, als Schirmvogt, in 
Srreitigfeit war, Die Gache gieng fo weit, daß Churf. Auguſt den Grafen, 
mit Genehmhaltung des Kaifers, und des Churf. Johann Georgs, gu Quedline 
burg aufheben, und auf das Schloß Hohenftein im Erjgebirge, gefangen. fesen 
lief. Seines Bruders Sohn, Graf Wolf Ernſt, oder nach dem Leuthinger, 
fein Sohn, Johann Georg, hatte mit ihm: einerley Schickſal, und bey Chur— 
Sachſen war feine ewige Gefangenſchaft beſchloſſen. Allein die Wegfuͤhrung nady 
Hohenſtein, miffiel dem Churf. Johann Georg, under bediente ſich aller Ges 
walt, die im feine Freundſchaft ben dem Churfuͤrſt Auguſt gab, ibn ju bewegen, 
daß er ihn lof lief, welches auch endlich geſchah. Es gab aber dies Gelegenheit, 
daß er und feine Familie Hohenttein ſelbſt verlohr. Denn der Herzog von Brauu⸗ 
ſchweig beſetzte dies Schloß, als Lehnsherr, und alé er hernad mic dem Haufe 
Srollberg, wegen der Graͤflichen Hohenſteiniſchen Garer, Lohra und ———— 
in Streit gerieth, jog ered ifm gar ein. 


Von 
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Von dem letzten Grafen gu Hohenſtein⸗Schwedt, Martin, haben wir jetzt 1571 1598: 
weiter nichts zu ſagen, als daß er bis unter folgender Regierung gelebet, da wir eae 
feinen Tod anmerfen werden. Als Heermeifter haben wir ign ſchon augejeigt. Go pein Servet. 
haben wit auch von den Grafen ju Regenſtein nichts mehr gu melden, da wir des Gr. Borho 
Grafen Botho, Churfirftliden Feldherrn und Verweſers ju Croffen, ſchon gedacht. zu Regenſtein. 
Doch lebten um diefe Beit aud) feines Bruders Soͤhne, Graf Ulrich, Ernſt und : 
Martin, davon nur der dritte vermaͤhlt geweſen, aber faft ju Feinem andern Ende, 
als den letzten der Familie gu jeugen. Es fand fid aber an dem Hofe des Chur: 
fir(ten Johann Georgs, auffer den Bruͤdern feiner lesten Gemahlin, den Firs 
ften von Anhalt, von weldem Fuͤrſt Augut ohne Zweifel in feinen Dienften war, Fuͤrſt —— 
als ex die Geſandſchaft nad) Preuſſen, gum Beylager Marckgraf Johann Sieg: ant Spat 
munds, verivaltete, nod) Herzog Joachim von Liegnitz, der als Churfuͤrſtlicher — 
Geſandter 1574 der Krinung ju Krafau beywohnete; und Graf Joachim II. von vignig. 
Hohenzollern, ein Grofenfel von Graf Eitel Friedrich IV. und der Brandenburs Sr.Soadim 
gifden Pringefin Magdalena, Marckgraf Friedrid)s IV. oder Fetten, Tochter, —— 
der anſtatt großer geiſtlicher Pfruͤnde, die Evangeliſche Religion annahm, und ſich 
mit einer Graͤfin von Hohenſtein vermaͤhlte. Er hatte mit derſelben einen Sohn, 

Graf Johann George, der 1598, bey dem Leichenbegaͤngnis des Churfuͤrſten, den Gr. Johann 
Zepter trug, und alfo aud am Hofe ju Verlin blieb. Er trug aber den Zepter, —— 
als Erbkaͤmmerer des H. Roͤm. Reichs; und haben wir hiebey zu bemerken, was 
wir oben unter Churf. Johann aus der Ache gelaffen haben, daß der Graf Eitel gucci IV 
Friedrich, der Anhere diefer beyden Herren, zuerſt das Erofammerees Ame des bringe vas 


ckenſtein, die von Winsheim gehabt. Es feblen uns aber Urfunden, um da 
eigentlide Jahr, unddie Are gu beffimmen, wie das geſchehen, da die von Wins: jotlern. 
Heim gleichwol damalé noc floriret. Daß die Gnave des Churfirften, und die 

nahe Verfdwagerung viel dabey gethan, ift wohl unftreitig. Graf Rochus von Sr. Rochus 
Lynar, war gleidfalls ein grofer Minifter. des Churfuͤrſten, der die Feſtungen — 
Kuͤſtrin, Spandow und Peitz, als Feldzeug⸗ und oberſter Kriego-Vaumeiſter, 

in Aufſicht hatte, und zugleich Geheimer Rath war. Er ſtarb das Jahr vor 

dem Churfuͤrſten. Es iſt ſeine hohe Familie noch im Cottbuſiſchen mit großen 

Guͤtern angeſeſſen, und gehoͤrt von ſeiner Zeit an zu den Graͤflichen Vaſallen des 
Churhauſes. 

Die Abrigen großen Manner, welche dieſem Churfuͤrſten als Staats- und Uebrige 
Kriegsbediente gedienet, koͤnnen dem Leſer nicht mehr unbekannt ſeyn, da wir > vera 
eines Detlof von Winterfeld, eines Georg und Adam Gans edle Herren von — 
Putlitz, Chriſtophs von Meyenburg, Fabian vor Dohna, Otto Gans vou 
Putlitz, Johann von Buch, und mehr andrer oft gedacht haben. Wir thun gu 
diejen noch die beyden Driver, Joachim und Zacharias von Roͤbel, davon der 

Revs erie 


502 Gecſchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


tT. Ch. Geb. erfte ſchon bey Churf. Joachims Zeit, die Reuterey befehligt, und fonft in ben 
S714 1598. Niederlanden, Franfreid und Ungarn mit Ruhm gefochten hatte, der andre aber 
Misfit Beied+ Commandant zu Spandow roar. Joachim erwarb Friedland an der Over, ein 
ait bie won 6, eingezogenes Kloſter, und in Sachſen, va er gleichfalls Kriegsdienfte gethan, bee 
bel. 


Gelehrte 
Staatsher 
diente, 


Ludolph 
SDchraders 
Schickſal. 


fam er Schweinitz zur Belohnung. Und fo ijt Friedrich von der Schulenburg, 
auf Bekendorf nicht zu vergeffen, der ſich dadurch um fein Vaterland verdient 
madte, daß er ein Capital bon 10000 Thlr, ausfeste, davon die Zinſen jaͤhrlich 
unter 12 arme ffudierende Leute gu cinem ewigen Sripendium vereheilt werden 
mugten. Botho von Trotte, des grofen Adams Sohn war nicht weniger bes , 
ruͤhmt, als Widhart und Liborins von Bredow, Ludwig von Lochow, Johann 
und Chriſtoph, aud) Bernhard von Anim, Thomas von Kneſebeck, Ludwig 
bon Winterfeld, Richard und fein Sogn Foachim von der Schulenburg, Lu: 
Dolph von Alvensleben, Euftadhius von Muͤnchhauſen, (der Lietzke von denen 
pon Saldern an ſich brace.) Johann von Loͤben, der des Churpringen Kangler 
im Magdeburgifdjen war, und nachmals aud Ehurmarcifcer RKanjler ward, und 
piel andre mehr, die und Leuthinger nennet. Es hielt aud) Churf. Johann 
Georg ſehr auf gelehrte Mache, wie die Kanzler, Lamprecht Dieftelmener und 
Mdrian Albinus.  BWende Hatten das Gluͤck, daß ihnen in ihrem Amte ifre Signe, 
Chriflian Dieftelmeyer, und Georg Albinus nacfolgeten. Andreas Zork, 
Henrich Goldbeck, Johann Kdppen, Matthias Chemnig, waren Maͤn⸗ 
ner, die dad Vertrauen Churfirft Johann Georgs vollfommen verdienten. Es 
ſcheint diefer Fuͤrſt fogar dieſen buͤrgerlichen Staatsleuten mehe anvertrauet, und 
mit ifnen feine Angelegenheiten uͤberlegt yu Haben, ald mit den adlichen, die er 
mer zur Ausfagrung der Rathſchlaͤge gebrauchte. Denn in ben Propofitionen, die 
Ehurf. Joachim Friedrich den Standen auf dem sandtage 1598 gethan, fagen 
feine Raͤthe ausdruͤcklich, daß feines Hr. Vaters Hofhaltung geringe von Junkers, 
aber von andern gemeinen Dienern Aberhauft gewefen. Es hat mehr Fuͤrſten ges 
geben, deren Staatsklugheit darin beftanden, daß fie dem Abel die grofen und 
gldngenden Aemter und Titul gelaffen, aber fie bloß fiate der Hand, ihre gerins 
geten Diener aber, als ifr Auge gebraude, dadurch bie Hand regieret twerden 
miiffen, Indeſſen Hatten diefe gewiß Urſach, das Vertrauen ihres Herren heilig 
gu halter, Der geringſte falſche Schritt fonnte fie unglidlid) machen. Ludolph 
Sehrader, ein grofer Juriſt gu Frankfurt, und Churfirfs'dher Mach hatte (hon 
gu Ende der vorigen Regierung fid) verdaͤchtig gemacht, und war nad Berlin ge- 
fangen gefigret worden. Er war wieder los und nach Franffurt gefommen, und 
ftund bey Churf. Johann Georg in grofien Anfehen, Allein ex machte fic wieder 
perdddhtig wegen eines gu weitlduftigen Briefwechſels mit dem Raiferl. Hofe. Go 
bald er alfo merfte, daß feiner Freyheit nachgeftellee wurde, wollte ex durch die Laus 
fig davon undnad Braunſchweig gehen, Fir feine Perfon Fam ex nod gluͤcklich da⸗ 
von 5 
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von; allein fein Gepace ward angehalten, und weil er ohne Abſchied dabon gegans x7. Ch. Ged. 
gen, confifciret, Wir finden fonft von dem Adel nicht viel mehr angumerfen, 757! + 1598- 
aufjer daß Frank con Bork, Matzkens Sohn, endlich von Churf. Johann Georg, Frany von 
Falfenburg, dod) mit Verluft von Grofen- Sabin wieder befommen, wie Loc: — —— 
celius meldet. Mad dem Leuthinger wollte der Churfuͤrſt erſt nicht daran; al⸗ butg wieder. 
lein da ſich Churf. Auguſt von Sachſen und Herzog Julius von Braunſchweig da⸗ 

zwiſchen legten, fo gieng er endlich den Vergleich zu Torgow 1576 fo weit ein, 

daß Falfenburg erft nad feinem Tode dem von Bork wieder eingerdumet werden 

ſollte. Und in der That meldet Loccelius unter Churf. Joachim Friedrich, daß 

ber erft Falkenburg den Borken abgetreten, aber Grofen- Sabin dagegen bes . 
halten. Otto von Arnim auf Gerswalde und Schoͤnermarck, der Vefiger von Otto vow Ar 
Bieſenthal verglid ſich aud) 1577 mie dem Churfirften Aber dies vormaglige , dod peat 
faft 200 Jahr verduffert gewefene Kammergut, daß er es ifm abtrat, bagegon Churfärſten 
aber das fo genannte Sabinenkloſter ju Prenglow mit defjen Zubehoͤrden, als ein — — 
Ritterlehn bekam. Es hatte Graf Willhelm von Hohenſtein daſſelbe gehabt, der men⸗ Kloſter 
Churfuͤrſt aber hatte es wieder gefauft, und wandte es denn auf dieſe Weiſe gu ſei⸗ iu Prentzlow. 
nem Nutzen an. Es erhielten aber die von Arnim fuͤr Bieſenthal noch Stendal 

und Nieder⸗ Kandin in der Uckermarck dazu, und kauften das graue Kloſter ju 

Prentzlow 1581 von Zacharias von Gruͤneberg. Und Bernd von Arnim bekam 

Gruͤnow und Seelüubbe zur Lehne. 

Unter den Staͤdten hatte Prentzlow, fo bald die von Arnim zum Sabinens Prenglorwi 
Flofter gelangeten, mit ihnen einen fdweren Streit , wegen des Patronats uͤber eae 
Dafige Kircher, das vor der Reformation dem Rotter gehoͤret, der Churfuͤrſt der 
Stadt oft angeboten, Graf Wilhelm von Hohenſtein nicht geachtet, und der Rath 
ſich ohne ſonderlichen Rechtstitul angemaßet hatte. Die von Arnim wollten ſolche 
Anmaſſung nicht ferner zugeſtehen; daher kams zum Proceß, und gar zu Thaͤtlich⸗ 
keiten. Die Churfuͤrſtl. Commißion 1579 konnte den Streit nod nicht heben; 
aber 1591 ward ein Vergleich geſtiftet, daß der Rath denen von Aruim 1200 Thlr. 
bezahlete, und dagggen das Patronatrecht behielt. Hr. Grundmann liefert die 
Urkunde des Vergleichs. Eben derfelbe Hat uns auch bie Urfunde aufbehalten, 
nad weldjer, der Stade Angermuͤnde 1577 die Geridhte vom Churfirften gegen Angermindi, 
einige Abtretungen an Geridtsbarkeit auf dem Lande, und etliden Seen, vdilig te 
und erblich uͤberlaſſen worden. Der Beſtaͤtigungen der Privilegien von Soldin, 
Arneburg, Eremmen, u. fw. 1571, die wie in der Gundlingſchen Sammlung 
finden, ift faft niche noͤthig gu gedenken, da, dergleichén beg neuen Regierungen ag seg 
etwas gemeines iſt. Aber die befondre Beſtaͤtigung der Stadtkellergerechtigkeit ded enter wank 
Marhs ju Zuͤllichow, von 1575, die von dem Kangler Adrian Albinus gu Kuͤſtrin tigteie. — 
unterjcidhnet iff, und die Verlegung des Soldiniſchen Cantatenmarkts auf Vocem ee 
Jucunditatis, von 1578, die der Rangler Georg Albinus unterſchrieben, find» wo mart. 


font 
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N. Ch. Geb fonft nicht, dod deswegen merkwuͤrdig, weil darand gu feben, daß Adrian. Ak 
19714 1598- Hinus dem Georg feinem Gohn die Verwaltnng des Kanzleramts uͤberlaſſen, ob 
Zuͤllichowi / er wol erſt 1590, wie Loccelius meldet, als Ercancellarins geftorben, Zuͤlli⸗ 
So chow erhielt ſonſt 1585 fiir ihre Schuͤtzengilde das Privilegium , anjtate des Arm: 
. bruſtſchieſſens nach dem Vogel, mit Roͤhren nach der Scheibe ſchieſſen ju duͤrfen, 
dabey der Gewinſt des beſten Schuſſes eine Freyheit deſſelben Jahres von der alten 

Zieſe auf 8 Gebraue, die allenfalls, wenn der Schuͤtze fein Brauer, an einen 

Brauer far Geld fiberlafjen werden koͤnnte, imgleichen vie Schoßfreyheit deffelben 

Fileftentwals Jahres ſeyn follte. Fuͤrſtenwalde befam 1589 Aber die 2 vorigen Herbſtmaͤrkte 
—— nod) ben Markt auf Rogate, aus ber Gnade ded Churfuͤrſten. Dagegen war 
Ksnigsbdergi 1587 vorher, die Stadt Kdnigdberg in der Neumarck in die groͤßte Ungnade des 
ihe Uncuhe. Churfarften gerathen, Mad) dem Loccelius aber geſchah es erſt 1589. Die 
Buͤrgerſchaft erhub wegen einiger Landeregen einen Streit mit dem Rach, und 

alé die Sache an den Churfariten gelanget, der den Streit beplegen wollte, fo war 

fie damit nicht zufrieden, und befdhuldigte den Ehurfuͤrſtlichen Hof, gum Mad: 

theil der Gemeine dem Rath guͤnſtig gu ſeyn. Daruͤber bekam der Diath BVefehl, 

die Urheber bed Streits, die Sradcverordneten , beym Kopf ju nehmen, und nad 

Hofe gu ſchicken. - Allein, als das geſchehen follte, erregte die Buͤrgerſchaft einen 

Aufitand, und der gange Rath hatte Moth, bey Made und Mebel davon und nach 

Kuͤſtrin zu kommen. Daruͤber ward der Churfirft fo ungnadig, daf er dem Com: 

mandanten gu Kiftrin Befehl ertheilee, mic ver Befagung, den Bargern ju 

Kuͤſtrin und Berwalde , dem umliegenden Adel und Vauren, aud einigent gro- 

ben Geſchuͤtz nad Koͤnigsberg ju gehen, und die Gemeine jum Gehorſam gu bringen. 

Die Birger ſahen nun wol, was fie gemadt, und waren fo furchtſam, daG fie 

nicht einmal bad Thor verſchloſſen, fondern frill in den Hdufern blieben. Der 
Commandante begab fic) aufé Rathhaus, wo bereits der Math zuſammen war, 

ließ die Buͤrgerſchaft zuſammenlaͤuten, dahin gu kommen, und 18 der Stadt verord⸗ 

neten, und andrer Buͤrger, die am meiſten ſchuldig erkannt wurden, feſt nehmen, 

davon 4 had) Berlin gefuͤhrt wurden, und nichts geringggmals den Kopf ju ver: 

liehren batten. Dod) gum Glic dee Stadt, nahin Mant Herzog Johann 

Friedrich von Pommern zu Stettin, der ſehr viel beym Churfuͤrſten vermogte, 

ber Gefangenen an, und brachte ihnen allen Verzeihung ga Wege, da ev auedruͤcklich 

ibretwegen nad Berlin reifete. Unſre Schriftſteller ſagen uns nicht, wie zuletzt 

per Rath und Gemeine vergliden worden, weldyes doch geſchehen müͤſſen. Mur 

fagt Leuthinger gar unbeftimme , daß das Ungluͤck dem. Urheber-auf dem Kopf ge- 

fallen, und fiberhaupt erzaͤhlt er alles fo, als ober in der Hauptſache die Bi rger 

— unſchuldig gehalten. Der Rangſtreit, welcher ben dem deichenbegaͤngniß der Marck⸗ 
Rath und Unie grafin Catharina, Mutter des Marckgraf Johanns, ju Croſſen, zwiſchen dem 
verfitée mt = Mach und der Univerficde gu Frankfurt 1574 encitand, da beyde den Vorgug 
Frankfurt. verlang: 
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\  verlangten, entidied der Churfuͤrſt alfo, daß der Academ. Rath der Univerfitde und N. Ch. Ged. 
ber Stadtmagiftrat kuͤnftig beftandig bey foldjen Gelegen§eiten im gleichen Paare, body eae 
die bom der Univerſitaͤt zur Rechten, und auf foldye Weife der Rector Magnificus und 
ber regierende Buͤrgermeiſter yoran treten follten- Won der Refideng Berlin oder Derlinſſche 
Clin an dee Spree, merfet Leuthinger beym Jahr 1583 an, daß bas bon Yoas fiber. 
Him II. angefangne Churfuͤrſtliche Schloß nun erſt von Churfuͤrſt Johann 
Georg vollendet worden. Man bauete aber in dieſen Zeiten immer nod langfam; 
um dem Gertiduer defto mehr Feſtigkeit zu verſchaffen. 
S. Angelus a. O. Keuthinger a. ©. Loccelius a. O. Pauli Einl. und alls. Pr, St. Geſch. 
aa. OO. Ditmar a. O. Cap. 20. Bekmann a. O. B. 2. Ih. 5. Buch 1. Caper. p. $4, 

Cap. 4. p. 130. Grundmann a. O. p. 34. 136. 141. 147. Abel a. O. Th. 1. Cap. 9. 
|B 407, 4a1a. TH. 2. Cap. 8. p. 745+ 754s 


1f93 1608. 


Churfuͤrſt Joachim Friedrich. WHSe. 
“i a 23. a 
Wir kommen nun zu der, Regierung Churfuͤrſt Joachim Friedrichs, der Churfurſt 


kuͤrzeſten uncer allen, ſo lange das Haus Hohenzollern in der Churmarck ger — 


Sho : is 
evi grofe. Chee von feiner Eryiegung, und Churflest Joochin Friedeich er sigur eae 


chen; dager unterließ er nicht, das Erzſtift Magdeburg einem feiner Prinzen ‘gu 
verſichern. - Dod freylich, wie dadurch feinem Hauſe ein groͤſſerer Glang zubereitet 
Geſch.d. Churm, Brandb, 3 Theil. Ges *" wurde, 
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{1 Ch. Geb. wurde, fo ſahe er daben auch die Kohlen zuſammengeleget, umd den Titgel darauf 
159% + 1608. ſo gefetst , um diefem Golde den Glanz durch die heftigſte Glut gu verſchaffen. Nur 
et follte von feinem Haufe fait ganz allein nod) gubor im Frieden zu ſeinen Vaͤtern 
verfammlet werden , und das Unglid bed Deutſchen Vaterlandes nicht ſehen. 


Magdeburr Dod. wir miffen feine Magdeburgiſche Regierung nicht hintanſetzen. Er 
. ae nach ſeines Vettern, Marckgraf Siegmunds Tode, 1566 einmuͤthig voor 
Capitul jum Erzbiſchof erwaͤhlet, und nahm 1567 am gten Januar Beſitz vow der 
Regierung ju Halle, nachdem er den Wahlvertrag genehmiget, der ifn verband, 
bie Srifrsregierung niederzulegen, fo bald ex gue Regierung in der Churmard ge- 
langen wuͤrde. Chytraͤus liefert von diefer Capitulation einen weitlauftigen Aus 
jug. Es hatte aber damit ganjer 31 Jahr Anftand, in welder Zeit ex fic) um das 
Erg ftife unendlich verdient machte. Eine feiner erſten Unternehmungen, nachdem ex die 
— Huldigung von den Staͤnden eingenommen, war die Oefnung der Domkitche ju 
Tinadeurg Magdeburg , ,peldhe gamer 20 Jabt Serisplesfen geidefert end \fein Gortesdientt 
jite dle Evan darin gehalten war, feit der Zeit die Gradt Magdeburg im Schmalkaldiſchen 
— Kriege 1547 die Catholiſchen Domherren vertrieben, und die Meſſe und Horas ju 
Galten verwehret hatte. Jetzt war das ganje Capitul bereits Lutheriſch, und 
|» Goadhiin Friedrich , vec. ohnehin mit der Stadt sich gueen Vernehmen, “und auf 
ddem ſicherſten Wege war, allen Streit mit ihe aus dein Grunde gu heben, machte 
a den etften Advents-Gonntag 1567 dadurch hoͤchſt merkwuͤrdig/ daß ev dieſen ſchoͤ⸗ 
Hen’ Tempel wieder oͤfnen, und die erſten Evangeliſchen Prediger bey demſelben eins 
era fahren lief. Sie waren D. Siegfried Gack, Chriſtoph Wiegmann, und 
Biegmann, Martin Gallus, Am meiſten befdrderte diefe Sache , der Dechant, Chriſtoph 
8 Gal yon Moͤllendorf, ein eiftiger Proteſtante, der, als ex Dechant werden ſollen, 
Chritdph © fd geweigert hatte, den bisherigen Eid gu thun, der die Domherren noch ju ale 
von Mellen / lerlen aBerglanbigen paͤbſtlichen Gorresdientten verpflidjtet atte, Ce mußte auf 
de⸗ ſein Begehten geaͤndert werden, da fein Lutheraner ſolchen mit guten Gewiſſen 
 Galten thant}. noch wuͤrde. Leuthinger beſchreibet Buch 16, die Feyerlich⸗ 
kelten dieſer Reformation des Doms weitlaͤuftiger (*2) Und fo ſetzte er die 
Reformation aud in ven noch uͤbrigen Kloͤſtern ves Ergftifrs immer fort, nach 
Hag der Car dem Schluß des Magdeburgifehen tandtages 1570, im weldem Jahr er ſich auch 
tholijjen Bir vermaͤhlte, aber freylich durch das alles, den Haß der Catholiſchen Geiftliden Fars 
—— ſten fo ſehr wider ſich erregte, daß, da fie wegen der Entfernung ſeines Erzſtifts, 
brid, und ber guren Geſinnung Kaifer Maximilians I. fie die Proceftanten , ihm fonft 
—X EEDA ch ge , are nicht 
r Dori ber bf igefehle 
«Oa act ote urn Ge ee Stee nd Del eter tee Set 
Morighurs cine Kapelle des Hefes war, und “unfer Erzbiſchof fic faft mehr ju Wo 
_- en alle nie, am beg Bonsafe mic Lepnaey iden, we ee Sa, wet 
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nicht — konnten, fie dod ſeine Belehnung, die ihm der Kaiſer zwar verſpro / N. Ch. Geb, 
chen hatte, beſtaͤndig hiuderten, und ihm hernach auf dem Reichstage gu Augs- 1738/ 1608. 
burg, wie ſchon gedacht, den Schimpf — ibe aus ihrer Dank zu 
berdrengen. 2 


Inbeſen fuͤhrte er bie Regierung mit vollkommenen Beyfall der Stiftounter⸗ Vorderortl⸗ 
thanen, nur nicht der Grafen von Mannsfeld, die bes Srifts Vaſallen waren: —— 
Es war aber ihre eigne Schuld, daß er mit ihnen nicht nach ihren Wunſch vere wird aneſtu⸗ 
fahren konnte. Sie hatten unter ſich vielfaͤltige Streitigkeiten, dazu die Religion ket. 
viel bentrug. Einige waren Catholiſch, einige Lutheriſch. Alleſammt aber was 
ren fie in unuͤberſehliche Schulden gerathen.(*) Ihre Glaubiger fonnten von igs 
nen Feine Bezahlung erhalten, und wandten fid) alfo an ihre Lehnsherrſchaft, uns 
ferm Erzbiſchof, und Churf. Auguſt ju Sachſen. Dieſe vereinigten fid) daruͤber, 
daß fie, die fogenannte Vorderortiſche Grafſchaft in Sequeſtration nahmen, und 
berwalten Lieffen , welches am rgten Gepe. 1570 geſchah. Die Grafen ſuchten 
gwar dieſe Sequeftration los gu werden, machten Anſpruch auf die Reichs⸗Un⸗ 
mittelbarfeit, und erregten benm Kaiſerlichen Hofe allerhand Magen; alfein ſie 
Fonnten nichts dagegen ausridten, und 1582 mußte Graf Hoyer am 6ten Suni, 
burch ¢ eine eigne Urfunde, die Magdeburgiſche randes · Hoheit erfennen. (**) 


Die Stade Magdeburg aber Fam mit mehr guten Willen unter die Landes? Stabe Drag, 
hohelt des Erzbiſchofs. Sie hatte die Landeshuldigung in 65 Jahren nicht gelei⸗ ——— 


ſtet, und in den letzten Jahren, ſeit der Belagerung 1552 hatte das ſogenannte bijchof, 
Tripartit zwiſchen Churſachſen, Brandenburg und dem Erzbiſchof, es verhin⸗ 
dert, weil dieſe drey Herrſchaften ſelber dabey noch allerley zu berichtigen fanden. 
ie glaubten aber, ſich nicht beſſer vergleichen zu koͤnnen, als durch gaͤnzliche Auf⸗ 
ebung des Tripartits. Man ſtellete deswegen zu Cisleben Unterhandlungen an, Auſbebung 


im — 1579 wo Landgraf Wilhelm von Heſſencaſſel die Mittlerſchaft fuͤhrete, des Tripattits 
Sss 2 und 


br gle 
a D. Cuter butte fe kan vor feinem Tode cin wenig vergliden auf ihr Verlangen, 
deshalb nach Cisleben gekommen, wo er auch ftarh. Er geryweifelte aber felbfi an ihrer —* 
fahtt, da er damals ſchon ihre} Verſchwendung, und ben Wein auf ihren Galen flieſſen, und 
— mit Fifer getreten, wahrnahm, als ſie aus ihren Bergwerken sod) große Einkuͤnfte zogen, 
~ * Gieſſet nur fleißig, es wird Graß darnach wachſen, ſoll er geſagt haben. Und die 
Weiſſagung ware gewiß eingetroffen, wenn er fie geredet. Wie fer liegen nicht die Manns⸗ 
feldiſchen Schloſſer in Schutihaufen, die mit Graß bewachſen find? 


7 
* **).Die Grafen haben aber deswegen immer nod gedacht ihrer Ghiter Sequeftration fos zu 
werden, ‘die dod) noch dicfe Dtunde dauret. Die Se. Juͤrgens Bhaler, die fie von diefer Zeit 

au ſchlagen laſſen, find ohne Zwe ſel ein Werk diefer Hofnung. Man hat iheer unterſchiedent 
Sqlage, von verſchledenen Jahren. Civige ſtellen den Sr. Jdrgen gu Pferde vor, ber den 

- Lindwurm, oder Draden, mit dom Speer ſticht ; Andere eben dieſen reuteriſchen Heillgen 
mit bem hauenden Schwerdt, damit der Lindwurm, der uncer dem Rofe mit dem gebrochenen 

Speer ſpielet, foll yerhauen werden. Die Ueberſchrift if: Bey Gore ift Rath und That, 


— a — — — 


. Ch. Geb. 
27984608. 
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und dagu Hanfen von Berleps, und Reinhard Scheffern abſchickte. Ehurbran⸗ 
denburgiſche Gefandten dazu waren, Georg von Blankenbyrg, Detlof von Win: 
terfeld und der Rangler Lamprecht Dieftelmener. Am roten Jun kam man zum 
Schluß, welder Kaifer Rudolf 11. beftdtigte. ,, Churfachfen that auf affe ſeine 
„Rechte an das Gift , die Stade und Burggrafthum Magdeburg, Verzicht, audy 
„auf die Graͤvſchaft gu Halle, nur behielt es den Titul und Wapen des Burggrafe 
„thums, und die 4 Aemter deffelben, Gomern, Elbenau, Ranis und Gottow. 


„Churbrandenburg uͤberließ alle feine Anfpride, dazu ifn das Tripartit beredjs 


„tiget, dem Erzbiſchof und dem Capitul; alle dren Herren wollten die auf die Bee 


„lagerung verwandten Koften beym gefammeen Reich fudyen; die Stade Magdes 


burg * von nun an Niemand anders, als dem Erzbiſchof die Huldigung lei⸗ 


„ſten.“ Als nun died alles ſeine Richtigkeit hatte, hielt Erzbiſchof Joachim 


Und die 


— Halle. © 


Friedrich 1579 im October, in Begleitung des Hrn. Vaters, des Churfirften, 
und Herjogs Julius ju Braunſchweig, Fuͤrſt Soachim Cents ju Anhalt, und 
einer grofien Menge vom Adel, von Wolmerſtaͤdt aus, feinen praͤchtigen Einzug 
gu Magdeburg, ba der Rath und die Buͤrgerſchaft am 26ren October von Churfads 
fen an ifn verwiefen ward, und mit vielem Vergnigen die Huldigung leiſtete. Er 
hatte aber ſchon die Liebe der Stade gewonnen. Er hatte vor die Aufnahme ihrer 


, Handlung geforget, da ex 1568 ſchon angefangen, die Saale bis Halle ſchifbar mas 


chen gu laſſen. Er hatte nicht vethindert, daß Kaiſer Maximilian ihr das Recht 
gegeben, Gold und Silber zu muͤnzen, und nirgend mit ihren Waaren angehalten 


werden gu duͤrfen, nue nachher 1585 verglich er ſich nod) mit ifr in der Gite wes 


gen ihrer Kirchen s und Sdulfadyen , zu ihrem Vortheil. Auch Halle genog {einer 
nade, Er ſchenkte diejer Stadt vas Georgenflofter zu Glaucha ju einem 
Siechhauſe, und die dazu gehdrigen 24 Hufen Landes, jum lluterhalt der im 
Barfuͤſſerkloſter angelegten Schule, und ihrer Lehrer. Er ſchloß jum Vortheil 


~ ber Pfannerfchafe 1382 den r7ten December den erſten Holjvertrag auf 6 Jahr mit 


Eryſtiftiſche 
Domalnen 
Rbeſen. 


Churf. Auguſt ju Sachſen, der nachher von Zeit zu Zeit erneuert worden, “und 
noch beſtehet. Nach demſelben werden aus dem Thuͤringerwalde auf der Abarat 
und Gaale jaͤhrlich S000 Klafter Holy nach Halle geliefert. * 

Die Domainen des Erhſtifts vermehrte et nicht weniger. Sonmerſche⸗ 
burg fiel nach Abgang Chriſtoph von Steinberg demſelben anheim. Sandow 
und Jerichow wurden von denen von Saldern, und Ummendorf von denen von 
Werden, denen ſie verſetzt geweſen, eingeloͤſet. Juͤterbock und Dama nahm 
er denen von Klitzing, die es auf Wiederkauf ſeit den Zeiten des Cardinals Albrecht 
beſeſſen, ihres llebermuths wegen, ab. Cs geſchah 1592. Der Vefiger von Dama 
hatte die Grobheit begangen, der Gemahlin des Erzbiſchofs, als fie dadurch gereiſet, 
bas Nachtlager gu verſagen. Daruͤber fiel er mit ſeiner Familie in Ungnade, und 
fie wurden gendrfiget, beep begben Aemter wieder abjucreten, Wir find ins 

Dunfeln 
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Dunkel wie bas geſchehen: doch waren. die von Klitzing damit ſehr unzufrieden, Li. Cb. Geb. 
und erhuben dariber einen Proceß beym Reichs - Kammergeridt , damit fie dod 1598 1608. 
nichts ausrichfeten. Sie hatten viefe Aemter ſchon weit uͤber den Werth des Wie⸗ 
derkaufsſchillings genuͤtzet. 


Cyn. Religionswefen chat Erzbiſchof Joachim Friedrich alles, was von dem Eintrachts/ 
—— Autheraner gu erwarten war. Schon 1549 ließ er gu Halle die Confeſ⸗ aor 
fion, feines Erzſtifts unterſchreiben, da fic alle Prediger gu den Schriften dev burgichen cin: 
Propheten und Apoftel , denen 3g Hauptfymbolen ver erften Kirche, Augsburgiſchen beluͤhret. 
Confeßion, deren Apologie, Schmalkaldiſchen Artikuln, Catechigmus Lucheri, 
Confefion der Saͤchſiſchen Kirche, und ſechs Predigten Doct. Jacob Andred bes 
fannten. Qu Mannéfeld made ſich der Dechant und Hofprediger, Coriacus f —— 
Spangenberg irriger Lehre, und des ſogenannten Flacianismus verdaͤchtig. Ee O? pier 84 
follte von einigen Buͤrgern aus Halle und dafigen| Vorſtaͤran aufgehoben, und ſai 
die Mannsfeldiſche Buͤrgerſchaft, die ihm ſehr anhing zum Gehorſam gebracht 
werden. Das letzte geſchah, allein Spangenberg felbft fam als eine Hebamme 
verkleidet dadon, doch fo, daß ſeine Sachen und Schriften zerſtreuet und verriffen 
wurden. Er war ein großer Geſchichtſchreiber, und die Geſchichtkunde hat hie⸗ 
durch einen unerſetzlichen Schaden erlitten. Als die Eintrachtsformul 1576 fer⸗ 
tig war, verſammlete Joachim Friedrich ſchon gu Ende des Jahrs vie Stifti⸗ 
ſchen Gottesgelehrten, fie gu unterſchreiben. Das geſchah aud) 1577, nachdem 
im Kiofter Bergen die letzte Hand daran gelegt worden ,(*)) ju Ende des Jahres. 
Allein Hier duffecte ſich ein ſtarker Widerſpruch dagegen , den ſonderlich Doct. Sack, 
ain Dom, und bie Stadtprediger. gu Magdeburg, ver Guperintendent gu Halle, 
Lucas Majus, a. a, m: madten.. Die Haupturfade war wol, daß mau fis 
nicht dazu gezogen atte, Daher fie ſich endlidy 1578 auf einer andern Berfarinnfunng 
au Wolmerſtaͤdt dennoch alle zur Unterſchrift verftunden, Mur Lucas Majus, 
ward des Calviniemus beſchuldigt, weil er das Concordienbuch, das ex doch un⸗ 
terfdrieben , im Predigten heftig durchzog. Ev ward daruͤber, auf des Erzbiſch 
Befehl, von Andreas’ Muſculus, und Chriftoph Cornerus ver hoͤret, wnd anf 
deren Erfenntnif abgefege. So viel Muͤht id num Joachim Friedrich hiemit 
gab, fo viel that er auch bey der Apatogic des Concordienbude, 1 Er lies deswee 
gen 1582 eine Verfammlung der Stiftiſchen Gocresgelehrten gu Halle halten, und 
beſchickte 1583 bas Glaubensgeſpraͤch zu Quedlinburg, und endlich lief er in Magdehur· 
demſelben Jahr die große Kirchenviſitation vornehmen, alle Unordnungen, — 
uͤber den poesia eingerifjen —— wis war cme fete — 
Nr $6.9 
a? — Ar nold wirſt denen yu Bergen verſammleten —— —— pee 
ob Andred vor, dag diefer be gure Aufnahme bey dem Whe Pecer 
te la a fen ein gent ty, a on erg ores 
* fen Kirchen; und Ketzerhiſtorie gu finden 
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*1'Ch. Geb. CommriGion, und beſfund aus bem Abe Peter Uhnern gu Bergen , bem Hofpre: 
1898 £ 1008- diger Doct. Fohann Schuldes, dem Domprediger Siegfried Sack, dem Suz 


perintendent gu Dalle, Doct. Johann Olearius, dem Hauptmann zu Giebichen: 
fein, Wiprecht von Tresfow, und den Raͤthen, Chriftoph won Trothe, 
Adolph von Krofigf, Doct. Anton Freudemann und Bartholomadus Uden. 
Wie diefer Fuͤrſt nod) 1598 feinen Hen, Sohn, Marckgr. Johann Siegmund 
angehalten, fic ſchriftlich gu verpflichten , ben der Augsburgiſchen Confefion ; und 
dem Concordienbud) Lebenglang gu beharten , und wie et, ohngeachtet diefes Cifers, 
denned gar kluͤglich eingefeben, daß der HaG gegen die Reformirten etwas unvers 
nuͤnftiges, und benden Proteftantifhen Kirchen hoͤchſtſchaͤdlich fen, daher er ſtets 
bereit geweſen, dad gemeine Beſte gegen die Catholiken ju vertheidigen, das, und 
was er zur Behauptung des Stifts Strasburg fuͤr ſeinen Sohn, Marckgr. Jo⸗ 


hann Georg gethan, iſt ſchon angefuͤhhret worden. 


Zuſtand von 
Deutſchland 


und den be⸗ 


nachbarten 


Staaten. 


©, Chytrdus a. O. B. 21. p. $63, f. B. aa, p. 597. B. 27. p. 763. Leuthinger a. Oe 
DB. rg. p- sas. B. 16. p. £66. f. B. 20. p. 720, f. 740. f. B. an. p. 798 f. Garcdug 
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Elul. Per 6. Se&. 2. Cap. 8. §. 1. Allg, Pr. St. Geſch. a, OF G. 150. f. gter Wand, §. 116 
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So hatte Churfuͤrſt Joachim Friedrich Sereits Aber zo Jahr das Res 
giment im Eepftife ruͤhmlichſt gefuͤhret, alé er nach des Herren Vaters Tode inder 
Churmarck jurRegierung fam. Es waren damals . bedenfliche. Umftdnde in gang 
Europa. Spanien rang ſchachmatt mit den Holldndern, die, in. Geidhigung 
ifres Staats und ihrer ReligionsfrenGeit- mide gu ermiden waren. Gleichwol 
miſchte ſich Spanien in allerley Reichshaͤndel, und madhte eine große Furcht den 
Catholifen in Deutſchland cin grofes Uebergewidt geben gu wollen. . Dagegen 
betrachteten die Proteſtanten Kdnig HenvichIVv. in Frankreich, niin als, eine Seige 
ihrer Religion und Freyheit, da ſich die Kinigin Eliſabeth von Engelard dein 
Grave naͤherte, und nur einen Konig: Jacob: von. Schottland zum Mad folger 
haben fonnte, deſſen Gaben dergleichen nithe hoffen lieſſen. Koͤnig Henrich in 
Frankreich aber war ein grofer Scaats⸗ und Kriegsmann von Jugend auf; und 
war ex gleidy Catholiſch geworden, fo liebte et. doch noch die Proteftanten, und 
konnte wenigftens , aud) um des Franzoͤſtſchen Graars - Bortheilé willen , fie niche 
in Deutſchland unterdricenlaffen.. Oannemarch barre an Chriftian 1V. einen 


wwar noch jungen Rinig, der aber viel veriprad. Allein, Schweden war hoͤchſt 


unruhig, durd den blinden Eifer feines Kinigs, Siegmunds, der zugleich eine 
Pohlniſche Krone trug. Cr wollte Schweden wieder jue Roͤmiſchen Kirche Grins 


gen, 
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gen, und machte ſich dadurch bey der Nation verhaßt, da ifm die Pohlniſche niche NM. Ch. Geb... 
Tiebete, und off drohete, abgufegen. In Deutſchland gab die Schlaͤfrigkeit des 78 ’ 1608, 
Kaiſers Rudolphs I. viel GelegenGeit ,. daß feine Hofleute ifren Willen, die Pros ; 
teftanten gu unterdruͤcken, feben Tieffen. Die Catholifen und Proteſtanten fuͤhr⸗ 

ten, auf die bitterſte Art, Beſchwerden gegen eimander.- Jene Flagten dber die 
fortwaͤhrende Einziehung der geiſtlichen Giter, und llebertretung des Vorbehalts; 

dieſe, uͤber offenbare Verlegungen des Religions» Friedens, Eingriffe in die Rechte 

ber Staͤnde, Berweigerung der Gerechtigkeit, Partheylichkeit der Reids - Gee 

richte, u.d. gf: Alles drohete, und jeder ſuchte Verbindungen gegen den andern 

gu machen. Mar fehlete es den Proteſtanten an Einigkeit, und der Haß gegen 

die Reformirten trieb einige Lutheraner an, ſich lieber der Catholiſchen Parthey Preis 

qu geben, ale mit jenen dad gémeine Beſte ju beforgen. 

‘Die Brandenburgifde Hausangelegenheiten waren gleichfalls ba eines Fris C§urbran 
tifthen Sage. Die Erhaltung des Erzſtifts Magdeburg fir einen feiner Pringen ; —— 
ber mißliche Beſitz des Stifts Strasburg, den fein zweyter Sohn noch gens bes para 
Hauptete; der Srreit mit feinen Herren Bruͤdern, wegen der Neumarck; 

Alter und der beforgende Tod. des Marckgr. Georg Friedrich, mit welchem ai 
Ftaͤnkiſche Lander ifn, nebſt bem Rede, in Preuffen die Vormundſchaft und Res 
‘gieruhg gu fahren, anheim fielen; die ſchon mit ſchielen Augen uͤberall betrachtete 
Gerecht ſame auf die Clevifdye Erbſchaft, die fein Churpring mit ſeiner Gemahlin 
erheyrathet; daé alles waren Dinge, welde bem Churfirften. gleid Anfangs 
ſehr laftig werden muften. Indeſſen war feine Seele ſtark genug, fie gu tragen. 

Das erfte von Widtigheit , was. der Churfuͤrſt nad dem eichenbeganguiß .°% Ps Ssh 
ded Herren Vaters that, war die Verwendung feiner Gorgfalt auf den i inneren gament poring 
Rrieden (eines Hauſes. Wit wiffen fon, was far ein Teſtameut, ver Churfuͤrſſ in Erwegung 
Johann George , jum Beſten ſeiner letzten Gemahlin und ihrer Kinder, fonder; 9493 
Tid) des Marckgraf Chriftian, gemacht, dev, nad feiner Abfide, die Neumarck 
haben folites und wie dné eine Gelegenheit geweſen, daß der damalige Churpting, 
ber darin nicht willigen Fonnen, mit dem Herru Vater, - einige Zeit or feinens 
‘Tove, in etwas zerfallen. Churfurſt Joachim Friedrich war niches weniger wil⸗ 
fend, da er gu der Regitrung fam, als dies vaͤterliche Teſtament, bas ihm fo nad 
theilig war, geften gu laſſen. Als nun gum eidenbegdugnif des Churfirfter Bou der 
Johann Georg am rten Febt. die Landſtaͤnde nad) Berlin kamen, lief ex ihnen —— 
burch feinen neuen Kanzler, Johann von Koͤben, am aten Februar 1598,. den ju Verlin. 
Vortrag chun, daß er die vaterlide Verfuͤgung nicht gelten laſſen, nod zugeben 
koͤnnte, daß feinen Herve Bruͤdern ein andver Vormund, auffer ihm, vorftinde; 
daß er willend. fen, die Hofhaltung einzuziehen, “die beyden aͤlte ſten Bruͤher auf 
bie Univerſitaͤt nach Frankfurt gu ſchicken, und Fuͤrſtlich erziehen ju haſſen; mit 
der Churfuͤrſtlichen Wittwe ſich auf billige Are gu vergleichen, und ſodann auch 
alle 


. a alle Landes - Beſchwerden abjuchun , -1, d. gl. darhber 
1998 + 1608. 
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er denn der Staͤnde Rach | 
und Dedenfen erwarte. Allein, diefe antworteten om gten Februar fo, daß man 


wohl fabe, fie waren nicht Willens, ſich zwiſchen den Fuͤrſtlichen Herren Bruͤdern 
zu klemmen, und ent ſchuldigten ſich, was die Hauptſache betraf, mit ber Une 
wiſſenheit der vaͤterlichen Dijpofition, dazu fie nicht gesogen waren. Dod riethen 
bie bon Adel in ihrer Antwort, den Marckgraf George Friedrich, der ſchon 
zwiſchen Vater und Sohn den Vergleich verſuchet, wieder um ſeine Vermittelung 
anzuſprechen. Die Staͤdte aber ſtelleten dieſe Familien⸗Sache, darum ſie nicht 
wuͤßten, lediglich der eignen Vergleichung des Churfuͤrſten anheim, und baten nur 
noch, in Landes - Gachen fie, alg Landſtaͤnde, nach den Reverfen;: mit gu Rathe 
zu ziehen. Die Gundlingſche Sammlung liefert uns die Urkunden ſowol deg 
Vortrags, als der Antworten, Der Abel Harte gerarhen, was der Churfuͤrſt 
ohnedem ſchon Willens, ja vielleiche ſchon im Werte war, Beyde / damais allein 
regierende Herren im Hauſe Brandenburg, Churf, Joachim Friedrich „und 
Marckgraf George Friedrich, ſchickten nod) 1598 ihre Rathe nach Gerg im, Vogts 
lande, tind lieſſen an den beruͤhmten Geraiſchen Vertrag arbeiten, der zur Grund⸗ 
lage das Teſtament des Churf Albrecht 1. hatte, und nebſt demſelben nun das Fa⸗ 
milien⸗ Geſetz des Hauſes Brandenburg iſt. Nach demſelben ſollte die gange 
Marck Brandenburg, die Neumarck and Croffen mit eingefdlofen, zuſammen 
„bleiben, und allein dem Churfuͤrſten, und ſeinem Erſtgebohrnen Sohn, und 
„NRachfolgern in der Chur, gehoͤren, und daran alle Anwarthſchafts ⸗Rechte deg 
„Hauſes kleben. In Franken ſollten die zwey Regierungen bleiben, die Churf. 
„Albrecht ſchon angeordnet, und zween Theile fuͤr die zwey aͤlteſten Bruͤder des 
„Churfuͤrſten werden, wenn Marckgraf Georg Friedrich ſterben wuͤrde. Preuf- 
„ſen bleibe dem Churfuͤrſten allen in dieſem Fall, und Jaͤgerndorf dem Marck⸗ 
„grafen Johann Georg, des Churfuͤrſten aten Sohn, und nach Abgang der 
„Lnie deſſelben, wird es wieder einem Prinjen der Chur: Sinie dberlaffen. Des 
„Tituls, Schilds, Helms, und der Erbhuldigung wegen, bleibt es ben des Chur⸗ 
jp fuͤrſten Alhrechts Verordnung. Der Churfirft giebt atten ſeinen Bruͤdern, ſo 
„lange fie nicht verſorget, ober 18 Jahr alt fine, Unterhalt. Die 13 Jahr alt 
„ſind, und noch nicht mit Land und Leuten oder Stiftern verſorgt, denen giebt er 
„hahrlich 6000 Thlr. jum Deputat. Einer ber Bruͤder auffer Marckgr. Chri⸗ 
„ſtian und Marckgraf Joachim Ernſt, ſoll bas Heermeiſterthum zu Sonneburg, 
„ſtatt des Deputats, haben. Jeder der Herren Bruͤder, die eine Regierung ha⸗ 
„ben, verſorgt ats ſeinem Landes - Uneheil ſeine Kinder felbers ſobald die Senden 
„juͤngſten Grider des Churfuͤrſten 18° Jahr erfiitler, werden fie, wenn die beyden 
„aͤlteſten alsdenn in Francken zur Regierung gekommen ſeyn werden, von die ſen 
„dahin genommen, und mit fen verſorget; ein ſeder Pring aber, Der 
v» Mppanage empfangt, ſoll id. (rift lich seberfinen, biefen Receß pͤntelich genegin 
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„zu halten, und nichts dawider ju unternehmen. Die Pringefinnen Schwe ſtern oe 
und Toͤchter uncechalt der Churfuͤrſt, hernach aber ein jeder regierender Bring ‘19%? 10% 
ss die Seinigens, Reiner PringeGin aus der Churlinie wird mehr alé 20000 Flor, 
vy UND aus Der Marckgrafl. Linke r2000 Flor: jur Mitgabe gereider, ohne was 
„zu ihrem Schmuck gehoͤret. Jede guvermahlende Prinjefin muß vor dein Beye 
wlager, asf alle vaterlidhe, muͤtterliche und bruͤderliche Erbſchaft, Verſicht chun; 
yo hn Verdufferungs : Verpfandungs: und Sehuldjachen bleibts bey CThurfuͤrſt Al⸗ 
„brechts Teſtament. Es follen in dee Marck niche mehr als 3 Feſtungen, Kuͤ⸗ 
„ſtrin, Spandoty und Peig, und in Franfen nur Plaffenburg und Wileburg 
„unterhalten werden, es wdre denn, daG in Frauken nod eine ndchig befunden 
» Warde. Geſchuͤtz und Munition bleibt, wo ed iff, aud die Archive, und alles 
», abrige nad) Churf. Albrechts Verordnung zc, Als nun. diefer Vertrag durch 
bie Minifter ju Srande gebrache war, ( wir bedauren aber, daß wir in unfern 
Schriftſtellern die Mamen der Manner niche finden, die daran gearbeitet ), famen 
bende, der Churfuͤrſt und der Marc graf, im Fruͤhjahr 1599 au Magdeburg pers 
fonlidy jufammen, und beftacigten den Vertrag den oten April durch ihre Unters 
ſchrift und Inſiegel. 

Allein ohwol der Churfuͤrſt mit Antritt ſeiner Regierung, ſeine Herren Bri: ise: Shri: 
der jugleid in Vormundfchafe genommen, und wie er gu den Standen gefagt, die boc ear 
bender Alteften, nebſt einem feiner eignen Sine, nad) Franffurt geſchickt Harte, ften die Vor: 
wo Mardgraf Chriftian 1598 Rector ward, fo begab fid) voc diefer 1599 gu feis = 
ner Frau Mutter nad Croffen, wo fie ihren Wittwenſitz hatte; und weil er nun 
das 18te Jahr erreichet, fo fagte er, durch cin Schreiben vom 13 Febr. deffelben 
Jahres, dem Herrn Bruder die Vormundſchaft auf, nod che der Geraifdye Bers 
frag beftdtigt war; er machte zugleich Anfpend aug die Mit⸗Vormundſchaft fei⸗ 
her jingeren Herren Bruͤder, und proteſtitte wider alle Neuerungen, die man ben 
Standen der Neumarck auflegen moͤgte, ehe die Sachen zwiſchen ibm und dem 
Ehurfuͤrſten, unter des Mardgrafen George Friedrichs Vermittelung, berich⸗ 
tiget ſeyn warden, Als nun darauf der Geraifde Vertrag jn Magdeburg von 
benden regierenden Herren vollzogen war, bod) ohne den Marckgraf Chriftian da⸗ 8 
zu zuziehen, proteſtirete dieſer dawider, und wider den Beſitz des Churfuͤrſten in pes Chucfir- 
der Neumarck, und wider alles, was derſelbe allda vornahm, beſonders auch wider ſteu von der 
hie erneuerte Erbpereinigung und Erbverbruͤderung mit Pommern, ſofetn fie die Numatk. 
writ Dem Churfuͤrſten daſelbſt einzunehmende Huldigung betraf, und muthete fos 
wol dem Herzog Barnim in Pommern zu, darin nichts zu thun, als aud den Mette 
waͤrckiſchen Standen, keine ihm nachtheilige Erbhuldigung ju leiſten. Das 
Schreiben an den Herzog Barnim in Pommern, iſt ju Croſſen am 26 Febr. 1601 
das an die Meumaͤrckiſchen Staͤnde aber am 28 Febr. ſelbigen Yahres datiret. Er 
ſuchte ſeine Sache aud) durch die Beyſpiele der vorigen Theilungen der EChurmarck, 
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N €h. Ged: iad teſtamentariſchen Berorbnungen, ind deren Kaiferlichen Beftarigungen, beym 
1598 + 1608. Kayſeriichen Hofe geltend yu machen; -allein ex Founte dod niemalé erweifen, bag 
jemals eine ſolche Berdnderung, ohne Wiſſen und Zuftimmung der muͤndigen Prins 
zen des Hauſes, gemade worden; und alfo lieG ſich duc; weder ber · Churf. Goa: 
chim Friedrich nod) der Marckgr. Georg Friedrich, irren, von dem neuer⸗ 
richteten Geraiſchen Vertrag abzugehen, und jener bieb immer im Beſitz aller 
Churmaͤrckiſchen Lande. 


Mer. Georg Tndlid) ſtarb der Marckgraf Georg Friedrich gy, Anſpach am 26 Apr. 1603 

Griede. ſtirbt. Hine Erben, und feine Lande mufiten norhwendig det Churlinie anbeim fallen, 

Da fahe nun Marckgraf Chriftian wohl ein; MG der Geraiſche Vertrag ifm 

gar nicht ſchaͤdlich ſey. Daher vereinigte er ſich nun mit dem Churfuͤrſten, deſ⸗ 

fen Chutprinzen, und ſeinen folgenden Bruͤdern fofort agin, daß ſie zuſammen 

nach Anſpach reiſeten, dem verſtorbenen Marckgrafen das Leichenbegaͤngniß zü hal⸗ 

Mar Cher ten. Und Hier geſchah es, dag Gende Marckgrafen, Chriftian und Joachim 

ea Ernſt, durch einen meuen Bruder-Bergleid mit dem Cgurtiften Joachim Frieds 

nebmen den rich, davon die Urkunde gu Anſpach den xx Junii 1603 datiret ift, und von dem 

Geralfhes Churfarften, feinen green Alteften Soͤhnen, und beyden Bruͤdern, unterſchrieben 

Suing yy worden, den Geraiſchen Vertrag ſchlechthin annapmen, und ſich aller ihrer ans 
bern Anſoruͤche, auf die Vermaͤchtniſſe des Churf· Johann Georgs, entfagre 

. Che, SO nahm denn Mare graf Ehriftan, dem das Burggrafrbum oberhalb Gebirges 

frian ſtiſtet die zufiel, feine Refidens gu Bareuth, und ſtiftete bie noch jest, wiewol auf einem 

ine yt Be einigen , bereits etwae bejahrten Herren, beftehende Sinie, die bavon benamet wird 

* Soa Der Marckgraf Joachim Ernſt aber, dem bas Loos bas Burggrafthum unter: 

Him Ernft dle halb Gebirges gab, bekam einen Sig zu Anfpach, davon feine Linie Senennet 

vi Anſpach, wird, die auch nod) auf einem, aber in bluͤhenden Alter ftehenden Herrn ‘berger, 

Loccelius merckt an, daß Marckgraf Chriſtian 1607, als ſeine Frau Mutter ge⸗ 

ſtorben, von Croſſen auch gehuldigt ju werden verlangt, und alſo die Neumard 

hod) nidjt gang vergeſſen hatte. aoe ata sed Prt ne toh 

Mur. Chee, Eben fo gluͤcklich beforgte Churfuͤrſt Joachim Friedrich auch die andern 

a witd AngelegenGeiten feines Hauſes, befonders ſeiner Soͤhne. Gar dew juͤngſten 

ee Mare graf Eheiftian Wilhelm, ward am erften geforget. Churfirt Joachim 

bura, Friedrich hatte in feiner Capiculation mit dem Domcapitul, veefproden, fobald er 

jur Ehur gelangete, die Verwaltung ves Stifts in die Haͤnde des DOomeapituls 

iu tefigniren, und demfelben alsdenn die voͤllige Fteyheit zu laſſen, einen andern 

Adminiſtrator zu waͤhlen. Als hernach die Machticht von dem Ublesen des Chur⸗ 

firften Johann Georgs bey dem: Magbehurgiſchen Domcapitul ankam, nahin 

daſſelbe alsbald Beſitz von. ver Erzbiſchoͤfiichen Refideny und Regierung, und die 

Beamten in Pflicht. Indeſſen sone: ſchon vorher mit demfelben. von dem Ehur · 
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farffen Sohann Georg und Joachim Friedrich. . cin Vertrag aufgerichtet wor⸗ *5 
ben, daß in ſolchem Fall wieder gin Pring aus dem. Ehun hauſe Brandenburg ſollte '*9* ’ 6°8- 
erwaͤhlet werden; und der letztere hatte ſich Liebe genug erworben, daß das Cas 
pitul feine Abſicht vornemlich auf dic Soͤhne des Churfuͤrſten richtete; und nod 
“ in demfelben Jahre bradyte er es dahin, daß fein jangfter Pring, Mardgr, Chris 
ſtian Wilhelm, ju feinem Nachfolger im Erzſtift erwaͤhlet, und die Wahl fogar 
bon dem Kaiſer Rudolph beftatiger, wurde. Es war aber der Pring nok ſehr jung, 
und erft 8 Jahr alt; daher bedung das Capitul ſich in der Capitulation unter ans 
dern aus, daß ev felbft die Regierung waͤhrend deffen Minderjaͤhrigkeit fuͤhren 
wolle, bis er ax Jahr alt ſeyn wirde, Alles dies berichtigte der Churf. Joach. 
Friedrich 1599, als ex mit dem Marckgraf Georg Friedrich zu Magdeburg war, 
den Geraifden Vertrag gu beſtaͤtigen. a er ef 
Das Gluͤck des zweeten Sohnes, Margraf Johann Georg 11. gu machen, Mor. Ses. 
koſtete mehr Muͤhe. Es war ihm gwar das Hergogthum Ydgerndorf bereits por Seren mere 
dem Geraiſchen Vertrag jugedache, und durch denfelben berfidert; allein er konnte Strasburg 
es dod) vor des Margraf Georg Friedrichs Tode niche in Befig nefmen; und fore 
bas erworbene Recht auf das Bißthum Strasburg wollte ec nicht fo ſchlechter⸗ 
dings fahren laſſen, da er durch den Waffenſtillſtand von 1539 nod im Beſitz von 
ungefaͤhr ber Halfte deffelben geblieben war. Die Sache follte entſchieden werden, 
gllein ſie blieb unausgemacht, und der Kardinal pon, Loehringen brad 1602 den 
Srillitand, indem er Lothring ice Voͤlker in den Elſaß fabrte , und die Beamten 
ded Margr. Johann Georgs, aus den ihm gebdrigen Orten, verttieb.  Diefer 
ſuchte Beyſtand bey den correfpondirenden Staͤnden, fand ign aber ben njemand.. 
als dem Herzoge von. Wuͤrteucberg und der Stadt Strasburg, , und. fo verlofr.¢p oe 
heynahe alles, bis auf Dachſtein, ehe mody der Churf. Joachim Friedridy Aas r 
ftalt machen fonnte, ſeinem Sohn behzuſtehen. Ex fahe daber eben, wie fein Deve 
Bater, ein, daß Strasburg ein viel gu weit entlegenes Stift ſey, als dag eb ° 
finnte behauptet werden. Ob alfo gleich Marcgraf Johann George ſich, um da⸗ 
hep befhiige gu werden, 1603 mit in dae Schutz ⸗ Buͤndnis der Heidelbergifdyen Corr 
refpondens begab, fo weigerte fic) dod nun fein Here Bar. , Mafiregeln beypucres EF, Senin 
fen, die ganz Deutſchland in Flamme fegen konnten, und fuchte alfo feinen Sohn ion mit A ames 
davon abjujiehen, und hingegen gum Wege eines guͤtlichen Vergleichs gu lenfen; Segner ju 
Es geſchahe das, da Mardgraf Georg Friedrich) 1603 geftorben war, und dag dergleichen. 
Heryogehuhm Jaͤgerndorf nun an den Ethurfuͤrſten und ſeinen Sohn fallen mufitey . 
Det Churfuͤrſt ergrif-den Befig davon, ohne vom Kaifer, Rudolph, als I Pot 
bon Boͤhmen, daran gebindere zu werden. Und nun lief Joacim Friedrich, serndorf. 
burd den Herzog von Wuͤrtemberg gu Zabern und Nancy, an einem Vergleich Geraieics zu 
zwiſchen feinen Sohn und dem, Kardinal von Lorhringen arbeiten, der endlicd — 
Hagenau den 22 November 1604 ju Srande fam. Rady demfeiben * —— 
ae ooo Bees ards 
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WF. Ch. Geb. Mardgraf Johann George’ alle ſeine Rechee an das Srift Stradburg, dettt Kare 
1998 19608. ay Carl von Lothringen gaͤnzlich ab; dafiit GepaGlere ihm dieser eine Summe 
bon 130000 Thlr. und geſtund ‘hin ein ſahrliches Einkommen von foot Miele 
nod daruͤber zuz die Stifts⸗Aemter diffeit ded Rheins, daraus daſſelbe follte 
gehoben werden, wurden auf 30 Jahr dem Herzog von Wirtemberg , gue Ber: 
ſicherung, unterpfaͤndlich eingerdumet; ber Stadt Strasburg ward Marlenheim, 
tnd andre Dihge,; sunt Unterpfand einer Summe von 8300000 Sor. eingeraͤumet; 
ben 8 uͤbrigen Evangeliſchen Domherrn wurden ihre Einkuͤnfte nech auf 18 Jaht 
betfidert. So hatte denn die eatholiſche Parthey hier in ber That geſieget. Al⸗ 
fein, Brandenburgiſcher Seits war man frog, doch nody mit mehe Ere aud die⸗ 
fem Spiel gekommen ju ſeyn, als Churf. Gebhard ton Coͤlln. Marckgraf Yoo 
Myer. Joh. Hann George fam alfo wieder an den Hof feines Herrn Vaters, der ihn 1606 
—— — Farftenthuin Jaͤgerndorf in Schleſien, und was dazu gehoͤtte, die Herrſchaf⸗ 
Delis... tet Lübſchuͤtz Oderberg und Beuthen, wuͤrklich abtrat, dadon er 1607, untet 
* denen Bedingungen, die der Geraiſche Vertrag vorſchtieb, Beſitz nahm “Sr 
ſchien alſo dber bas Srife Strasburg reidlics getroͤſtet ju feyn; aber wir werden 
din folgenden ſehen, wie ungluͤckliche Hauptperſonen die beyden Briver Marckgraf 
Johann George, und Chriftion Wilhelm, in den Trauerſpielen des sofagrigen 
Krieges geworden. eS, ee eee ee he oe 
€h Joahim § - Aide weniger Gorge madhte dem Churfuͤrſt Joachim Friedtich ‘vas Rede 
Rricbrids — feined Cburprinzen, Johann Siegmunds, auf die Yilidh - Clevifehe Srofehaft, 
—— Der Herzog Johann Wilhelm ward immer Alter bey feiner Gemuͤths / Schwach 
und €h Pfaly Heit, und feine naͤchſte Erbin war feine dltefte Schweſter, die Herzogin bon Preuf 
Sooner bas ſen, und derſelben alteſte Tochter, die Churprinjesin. tlm nan nicht dutch dit 
Ehurpringen Entlegenheit an’ der Veignehnuing dieſer Etbſchaft gehindert zu werden, ba dem 
auf die Clevts Paafe Brandenburg diefelbe ſo viele mifigdnneten, und fonderlich die Fundſchaft 
(Oe Erdſchaſt des Saujes Sachſen, aus diefer Urſache fo erfaltete, baG man von bemifelben mehr 
Widerſtand als Befoͤrderung vermuthen mußte, fo war noͤthig, daß ſich Chur: 
brandenburg nafer mit vem Churhaufe Pfalg verband. Es geſchah dad (dion 
burd den freundſchaftlichen Befud, den Churfielt Friedrith Iv. i600 bey un: 
ſerm Churfuͤrſten ju Berlin abtegte, und 1605 durch die Unterhandlungen zu 
Gelnhauſen, die gu Heidelberg jum Schluß Famén, Es ward babey béfonds 
aud eine Vermaͤhlung des Churfuͤrſtl. Enkels, George Wilhelms, mit des pur: 
firften Friedridhs IV. Tochter, Elifabeth Charlotte, verabrever. Der Chure 
fuͤrſt von ber Pfalg hatte bereits mit der Hollaͤndern, feiner Angelegenhiten wegen; 
ein Shug: Bimdnis gemadt , tind weil diefe Republifaner der Eleviſchen Sraae 
ten nddhfte Madsbaren waren, fo war ein gleiches fiir Churbrandenburg nothwend 
dig. €8 wurden demnach Vollrath von Pleſſen und Otto von Volant, Bas 
ton don Ried, als Churfuͤrſtl. VBevollmadrigte, nad vem Haag gefthitts - die 
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brachten am 2g’ Mprif, “mit ring Moris bon Orattien, Graf Wilhelm Ludwig tt. Cb. Geb. 
ton Naffau, Yohanit von OfPendatnwelt, und Albrecht Joachim, den Bez 1598" 1608- 
vollmaͤcht igten det General: Staaten, cinen Huͤlfsbergleich zu Grande. Die bens 
Ben Churflirften dejahlten der Republik 2 Jahr lang, 100000 Flor, Zu dieſet 
gefamititen Summe bon 300000 Flor. trug Churpfaltz 5000o ben, die uͤbrigen 
2530000 Flor. aber Churbrandenbutg. Dagegen wollten die General s Staaten 
ein Heer zu Dferde und zu Fuß Galten, um, auf diefer Herren Verlangen, alles 
aeit den Beſitz von Juͤlich und Cleve fie den Churpringen ju ergreifen, und ign 
Daben gu febiigen, Weirer aber Fonnce vorſetzt noch niches geſchehen, da der Chur⸗ 
fuͤrſt ‘den Tod des Herzogs Johann Wilhelms nicht erlebte, der erſt 1609 ers 
folgte. Wiewol die vermeyntliden nddften Erben, Churfachfen, Churbran: Chur Sad 
denburg und Pfaltz⸗ Neuburg ſich am Hofe Kaifer Rudolphs alle Muͤhe von der —— 
Welt, jeder fiir ſich ſelbſt, gaben, die Vormundſchaft und Regierungs + Verwals Neubutg ſu⸗ 
tung in den Clebiſchen Landen gu uͤberkommen, die bisher die Gemahlin deſſelben alba 
gefuͤhret. Allein, eben ihre Uneinigfeit, da fie cinander widerfprachen, madhte, bidders aime 
theils daß die Herjogin beftandig ben der Landed: Regentſchaft verblieb, theils daß zogs v. 
die Staats: Bedienten des Hauſes Oeſterreich den Anſchlag machten, unter dem 
Titul des Kaiſerl. Obriſtrichterlichen Ames, alle dieſe Lander gar an das — 
Deſterteich zu btingen 


Deri Tov Maritorst Johann Friedrichs ſetzte 1603 unſern prbic⸗ 
auch in das voͤllige Recht, ihm als naͤchſter Mitbelehnter in der Vormundſchaft on 
fiir den nun bejahrten Ofddfimigen Herz. Albrecht Friedrich, und in der egierung 
von Preuſſen ju folgen. Er hatte zwar ſchon 1601 den Reichstag in Pohlen durch 
einbnſehnliche Geſandſchaft beſchicket, um nicht daran verhindert ju werden / und 
ward in ſeinem Geſuch von Daniſchen, Pfaliſchen, Saͤchſiſchen, und anderen Gee 
ſandſchaften unterſtuͤtzet. Allein ſchon damals jeigeten die Pohlen weit mehr als 
fonft, wie feb fie den Wachethum des Hauſes Brandenburg beneideten, der dod 

fo rechtmaͤßig etworben war. Sie fonnten das Meche bes Churfuͤrſten ſelbſt nicht Werden vow 
ster ar aber fie ſuchten ſeine Gerale in Preuffen fo ſehr als moͤglich einzuſchraͤn ⸗ e Podlen 
fen. "Rinig Giegmund etriannte Bevollmachtige, die mit den Brandenburgifehen nape * 
Geſandten handeln, und ihnen allerley beſchwerliche Bedingungen vorlegen mußten, 
die ſie nicht eingehen konnten, aud) nicht Befehl hatten, daruͤber ju handeln. 
Ttt 3 Doch 


Die bie occelius aus einem Mf; , 

se sent wg 1) 1) — fieben Tonnen — ls 2) ie Foto 
vee Geiftlichen wieder Heraus zu geben, und den Biſchoͤfen ju unterwerfen. 3) Den 
olerten Theil der Sintingee an den Konig j Regiments Mahe aus 
* 8 aus Tea ju beftelien. 5) Die Appellation an das VPohluuſche Tribunal hin 


Die Lehn nur fiir eine Perfo aus der Familie yu enpfangen. 7) Sn Kei 
— 1000. ee, and 2000. gu Fuß dem Kinig und der Republif zu Huͤlfe gu 
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tT. Lb. Geb. Doch boten fie einmal fiir alles, 200000 Flor. ſtatt aller Pohlniſchen Anfordes 
1598 1608-rungen. Das war ihnen nide genung, und damit gieng ber Reichetag jum Ene 
be, obne daß etwas ausgerichtet ware. 1603 hatte die Geſandſchaft des Shurfiir; 
ſten beym Reichstage Fein beſſeres Gluͤck, als. derfelbe geendiget ward, auſſer dati 
die Sache wieder auf einen andern Reichstag verfhoben ward. Inwiſchen gab 
man ie die Antwort mit, des Churfuͤrſten Rechte anf Preuffen wirden unge⸗ 
gt mah krantt Bleiben, aber die Regierung follte beym Abgang Marckgraf Georg Frie 
—* drichs durch die Regimencsrache gefibret werden. Als dieſer Sall ba war, ver: 
Tode. hinderte der Pohlniſche Hof, an den der Churfuͤrſt Joachim Huͤbnern gefchie 
hatte, die Beſitznehmung, bloß in der Abſicht, von ihm die befhwerlidsften Be- 
dingungen ju erzwingen, unter welchen auch die waren: den Catholifen einen freyen 
und oͤffentlichen Sottesdienſt ju zulaſſen, und die Appellationen von den Derjogl, 
Gerichten an das Tribunal in Polen niche gu Gindern, In der That aber gieng, 
der Pohlniſchen Kron = uud Sraacsbedienten Abſicht anf ihren PrivacMugen, und .> 


Pteußſſchen cin gutes Stuͤcke Geld. Es ſteckte aud) der Adel in Preuffen babinter, der feine 
ban eb fiche Srenheiten erweitert, die Landesherrliche Gewale aber nod mehr eingefdrante wife 


Zuftand des ber Geld braudjte. Der hatte den Krieg mit Schweden in Liefland auf dem Dal ep 
bone und fid) durch Einmiſchung in die Rußiſchen Handel mie den falſchen Demetrien 


€h Soahim pon Gelde in Erwegung gu diehen, und dariber gu handeln. Das zu erleichtern, 
oa lief man ifn endlich 1605 Beſitz von her Preußiſchen Regierung nehmen, .. Er: wis, 
von Prenffen fete dahin ab, und fangte am oten October zu Kinigsberg qn ,,.wo er die Regle⸗ 
ee tung einrichtete. Die Belehnung aber ward Gis jum Reichstage ju Warſchan 
Pehiniſcher 1606 ausgeſetzt, der am 7ten Mary anfangen ſollte. Da dachte nun der. Adel dag. 
Reihotag es Zeit fey, feine Abſichten durchzutreiben, und ſchickten einen Denytirten, Otto, 
1¥e6, bon Grdben, mit einer gueen Gumme Geldes aus dem Landfajten, nad Wars. 
ſchau. Die Pohlniſch-Preußiſchen dandboten ftunden ihnen bey. Aber ber Rie, 
nig erfannte die Billigkeit der Belehnung des Eburfuͤrſten mit Preuffen, und Hine, 
gegen die Unbilligkeit ber neuen Anmaffungen des Adele, Gleichwol fam die Des, 
lehnung nicht gu Stande, und der Reichstag gieng, ohne etwas bon allen Pohl⸗ 
Unruben in niſchen Angelegenheiten gu berichtigen, auseinander. Gang Pohlen war nueinig, 

Die. eine ſtarke Parthey wiber ben Konig, wider’ welchen fie fo gar eine Eonfoͤde ⸗ 

ration und Rokoß, oder Aufſitz des Adels anrichteten. Doch geben uns dieſe 

Unruhen nichts an, ba ſich der Churfuͤrſt nicht darein miſchete. Dod hatte er 

den Verdruß davon, daß feine Geſandſchaft, die et 1607 gu dem ausgeſchriebenen 


ee | Reichs⸗ 
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Reichstag ſchickte, unterwegens ton cinet Parthey ded Rokoß angegriffen, ind ™79* a 
der Seeretair derfelben erfihlagen ward. Es war kein Wunder, daß dieſe Rebels —* 
Ten fuͤr die Geſandtſchaften keine Ehrerbietigkeit Gatten, ‘ba fie fo gar ihren Koönig beleidigt, 
des Reichs verluſtig etklaͤrten. So kam devin bie Belehnung bes Churaiifes 
Brandenbura beym Leben Churf. Joachim Friedridhs nicht zu Stande, ob er 
gleich ſchon große Summen darauf verwendet, und unter andern dazu 1605 von 
ſeinen Standen z00000 Thlr. gehoben hatte. “rr " 
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Man erfennet den behutſamen, friedfertigen und Flugen Charakter unfers. Chur / Reicheange/ 
firften ſchon aus diefem allein, und denfelben bewies er aud in den Angelegenheiten legenheiten 
des Sieicha.did:fain Berwierung getierhen, ag fle nothwendig in cine vlige Zerrt · 
tung ausarten mugen... ‘Chuef. Joh. Georg hatte Gon eine Geſande ſchaft gu teen °° 
1598: nad) Regensburg ausgeſchriebenen Reichstag geſchickt. Derſelben ſchickte Reichetog ws 
Churfurſt Joachim Friedrich neue Beglaubigungsbriefe nach, fo bald ev die Chie Regensburg 
antrat. » Eryferyog Matthias war Koiſerlichet Bevollmachrigter. Allein antatt *9 · 
bes Meichd Beſten ward nur jum Bortheil des Hauſes Oeſterdeich eine brenfdhrige 
Geldhuͤlfe zum Kriege in Ungarn, und im Mochfall auch eine eilende Hilfe be’ 
ſchloſſen. Loceeligd meldet, daß fir das Jahr zs98 ganjeras Roͤmermonaten fae. 
bad folgende x5, and. fir 1600 wieder 20 bewilliget worden’; welches insgeſammt 
305120 Flor. betragen:¢*) : Go fuchte Oeſterreich vie Sednde ihres Geldes zu 
entledigen; aber nicht iver Beſchwerden, die man auf einen Deputationstag au 
Spence verwies; ¶ Es ſchien redjt darauf angefehen gu feyn, der Beſchwerben der 
Proteſtanten nod. mehr gu machen, Der Kaiſerliche Reichshofrath erklaͤrte vie Acen in die 
Reichs ftade Acken ohne Umſtaͤnde in die Ade, dee Aenderung in dee Religion wes Ace ectlare 
gen, und durch Hilfe dee Spanier warbd fie vollyogen. Wan nannte diefe frems a 
ben Bilfer Burgundifde Kreisteuppen. Acken ward unterdeude, und alle Pros 
teftancen dafelbft don den Stadtaͤmtern, und Freyheiten ausgeſchloſſen, die Rive 
then aber den Catholiſchen Geiſtlichen eingegeben, Dian fegte iguen nod) daje 
. aM, ’ fom t getyet nv 3} 
© ae aac, ac Sea ets ns pi 
ung waren 1698., auf Georgii Jacobi und. Michgelis, und ry9g: tind 1600. eben fo 
. Ba — Maͤrenberg, Augsburg, Regensburg and Leipzig aber follte ee eingeliefert 
, Wer 
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198 1608. eine (tarfe Geldftrafe auf. Mun wurden die Proteſtantiſchen Staͤnde fhe 
Procefianty qufimertfam. ., Auf Churpfaͤlziſche Veranlaffung. hielten fie cine Zuſaumen;⸗ 
fae afer cunfe. ju Gronefurt am Mann, die, Courfiett. Joochim Friedridy aud bi 
Frantfure ſchickte. Man. gog in tleberlegung,. was ihnen allen aus dem Verfahren we 
1998. ber Dicken gu befuͤrchten fey: man. erfannte, daß dad Haus Oeſterreich feinen pre 
vat Staatsvortheil bem Geften des Reidys vorzoͤge, und beſchloß, daß in frepwils 
ligen Geldfachen die Mehrheit der Stimmen auf den Reichstagen die Widerfprer 
chende nicht verbinden Finnte, Dan fam aber nod) nidjt wegen einer Vereinigung 
gue Bereheivigung fiberein, fondern madre nur Entwuͤrfe davon, Churfadfen 
enthiele ſich aller diefer Berathſchlagungen, ous Eiferſucht uͤber Churpfalj, 
ind durch die Kuͤnſte des Kaiſerlichen Hofes. Man ſuchte nod) mehr Proteſtan— 
fen einzuſchlafern· Oefterreich geftund endlid 1599 dem Hauje Wiirtemberg die 
Reichsunmittelbarkeit zu. Anderwerts aber wurden die Proteſtanten deſtomehr 
gedruͤcket, ſonderlich im Juͤlich-Cleviſchen, wo die Spanier als Landéherren 
handelten, und unter andern ju Weſel den Cachotifehen Seer wieder 
herſtelleten. 


Churfuͤrſt Joachim Friedrich wat —2*— 
Bu Friedberg daher Churpfalz, daß es eine andre Verſammlung ter’ Proceftanten gu Friedderg 
ety in der Wetterau 1599 ausſchrieb. Wir merfen hieben, daß die pröteftantiſchen 
Staͤnde ſchon ſeit der obgedachten Verſammlung zu Heilbronn «594 den Mamen 
— ‘correfpondirenden Grande fuͤhreten, weil fie fic) fo weit verbunden Garten) 
das fle fidy einander alles, was fie von Wichtigkeit erfugren, vertraulich mirheile: 
too , und. Maths erhohleten. Es war dies: die Griiddlage der Proteſtantiſchen 
Union , die erſt nach der Zeit erridtet ward. Churſachſen euch eit ſich fogar die? 
fer Correfpondeny,, welche dod) Churbrandenburg ndthig adheete , obgleich weder 
Shurfit Johann Georg nod Churf. Joachim Friedridh weitere Verbindungen 
eingiengen, Die correfpondirenden Staͤnde, die nach Friedberg igre Geſandten ſchick · 
ten, sparen Churpfal; ; ——— Pfalzgraf Philipp Ludwig ju Mew 
burg, Mardgr Georg Friedrich , Herjog Henrich Julius —— 
Siegmund von Braunſchweig Marckgr. Ernſt Friedrich zu Baden, Landgruf 
Moris und Kudwig der Aeltere und Juͤngere zu Heſſen, Herz. rang von Lautens 
burg, Graf Johann von Maffau- Dillenburg, Graf Gottfried von Detringen, 
und die Wetterauiſchen Grafen :“Churbrandenburgifher Se ſandter was Jvachim 
Huͤbner. Hier beſchloß wan wieder, ſich ia: freywilligen Gelobirottliguagen fae 
dem Kaiſer an die Mehrheit der Stimmen nicht gu binden, die Erkenntniß in Re- 
ligionéjtreitigfeiten bem Kaiſer nice heim gu ftellen, wider die infuͤhn ung frem⸗ 
den Kriegsvoͤlker ins Reich gu rede, und den Reicheſtadcen ifr ju teformnic 
ren. gleich andern elton zu erhalten. 
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Es war hiemit Hey den Proteftanten gar nidjt davauf angeſehen, fid) den Hy —— 
Pflichten gegen den Kaiſer und dad Reich ju entziehen; daher ſuchte Ehurfuͤrſt 232* 
Joachim Friedrich nod) 1599 die Lehne vom Kaiſer Rudolph, ſowol wegen ſeiner vom Kaiſer ber. 
Reichs⸗ ale Boͤhmiſchen Lande, durch Geſandten gu Prag. Aber die Catholiſchen lehnt. 
legten immer mehr darauf an, daß dieſe gezwungen werden ſollten, einen Schritt zu 


thnn, der fo ausgelegt werden koͤnnte. Bald wurden fic vou Reichskammergericht, 


bald vom Meiche hofrath in ibren Streitſachen gefahrdet, bald druckten einzelne Eas 

tholiſche Grande ihre Proteſtantiſche Unterthanen, man ſchloß fie von Ehren + und 

Aemitern aus, aan verfagte ihnen fo gar Begrdbniffe. Churpfal; Gielt deswegen, —— 
eine neue Verſammlung der Correſpondirenden zu Frankfurt am Mayn, 1600, * fee. 
und hatte grofe Luft, ein naͤheres Buͤndniß jn Stande yu bringen. Allein, fo 

weit. wollte Churf. Joachim Friedrich niche gehen, ſchickte alſo aud) Feine Gee 

ſandten dahin, und wegen. der Erbverbruͤderung mit ifm und Sachſen, wollte fidy 

dev Landgraf von Heffencaffel aud nody niche einlaffen. Als aber der Chutfuͤrſt von 

per Pfalz den Hof ju Berlin noc in diefem Jahr bejuchte, hatte das die Wire 

fung, daß unfer Churfuͤrſt gleichwol den rnold von Raygen, zu einer anderen 
Zufammenfanfe ju Speyer, abſchickte. Oa fam man fo weit, dafi man wegen der Bu Sueger 
unzaͤhligen Beſchwerden eine Geſandtſchaft etlicher Staͤnde, daruncer Churbrans =” 
denburg war, mit einem gemeinſchaftlichen Schreiben an den Kaiſer ſchicken, und 

dagegen Vorſtellung thun wollte. Der Frangbfijche Geſandte, Jacob Bons 

garſius gab Gelegenheit, daß man bereits anfieng einige Ruͤckſicht auf den 

Behſtand ver Krone Frankreich zu nehmen. Der auf den Reichotag gu Res 

gensburg beſchloſſene Deputationstag ward aud in dieſem Jahte gu Speyer Reichs Der 
gehalten, und gu Ende gebrade, aber nichts ausgerichtet, obgleid die Ofte — Gene , 
frieſiſchen Unruhen zwiſchen dem Grafen, und der Stade Embden, nod mehr 
Einmaͤrſche fremder Voͤlker ins Reich veranlaſſeten, die doch hier ihre Begeg⸗ 

nung finden ſollen. Dev Churfuͤrſt hatte dazu Joachim von Winterfeld, 
Landshauptmanu in Sternberg, und Arnold von Raygen abgeſchickt. Lind 1601 

ſchickte er zu der Verſammlung der Correſpondirenden zu Friedberg den Chriſtoph ne ea 
von Behren, und Doct. Johann: Koͤppen ten Juͤngern. Und ſolchen Antheil sere th 
hatte er aud) an den Beratſchlagungen ga Heilbronn, und wieder ju Friedberg 30 Heubroũ 
1602, auf welden fich gwar Churpfalz alle Muͤhe gad, eine Srusverbindang vr, Bedbers 
unter den Proteſtanten ju Stande ju bringen; allein unſer Churfuͤrſt hielt immer 

pafiir, daß maw nod nicht fo weit gehen muͤßte, obgleich fein eigner Sohn, 
Marckgraf Johann Georg, als Biſchof von Strasburg, dergleichen ſuchte. 
Wuͤrcklich ſchloſſen Churf. Friedrich Iv. von ver Pfaly, Marckgr. Georg Frie⸗ Heldelbergi⸗ 
drich, Johann Georg, der Pfalzgr. su Zweybruͤck, der Landgraf su Heſſencaſſel, ſchesBandniß. 
und der Marckgr. gu Baden-Durlach 1603 ein Buͤndniß ju Heidetberg, das 
fonberluy jum Zweck farce, dem Cardinal von Lothringen gu begegnen, und den 
Geſch.d. Churm, Brandb. 3 Theil. Uun Marckgr. 
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V. Ch. Geb. Marckgr. Johann Georg beym Stift Strasburg gu erhalten. Aber ba ſohnehin 

hia Mardgr. Georg Friedrich bald ſtarb, fo hielt es unfer Churfuͤrſt feinem Sohn; ’ und 
bem ganjen Proteſtantiſchen Vortheil gu gefaͤhrlich, aus dieſer befonderm Sade 
eine allgemeine gu machen, und jog feinen Sohn wieder davon ab, Man nennere 
dies Buͤndniß die Heidelbergifche Correfpondeny, und es war ein naͤherer Schritt 
zur Union, Es hoͤrte aber mit feiner Urſache zugleich auf. 

Reihstag yu Mod in demfelben Jahr 1603 hielt der Kaiſer durch feinen Bruder, Erz⸗ 

—— herzog Matthias einen Reichstag zu Regensburg, dazu der Churfuͤrſt den Joa⸗ 
cthim von Winterfeld, Hans von dere Schulenburg, (*) D. Friedrich Pruck. 
mann, und Simon Ulrich Piſtorius ſchickte. Die Tuͤrkenhuͤlfe war wieder das 
alte Lied des Kaiſerlichen Bruders; aber die Proteſtanten redeten diesmals ſehr laut 
gegen die Catholiken, und den Reichshofrathh, und ſo gieng der Reichstag zu Ende 
mit großer Erbitterung der Gemuͤther. Daher machten einige Correſpondirende 
——— Hoͤfe zu Heidelberg 1604 einen Entwurf eines Schutzbuͤndniſſes, dem alle Pro⸗ 
— — teſtanten, ſowol Reformirte als Lutheraner beytreten ſollten. Der Zweck war, 
Vanduiß. eine gemeiuſchaftliche Religionsverſicherung und Vertheidigung gegen bie Reichs⸗ 
hoftathoſpruͤche. Churfuͤrſt Friedrich von der Pfalz war das Haupt davon, und 
Marckgraf Chriftian, Mardgraf Joachim Ernft, Pfalygraf Johann von 
Zweybruͤck, Landgraf Moritz, Marckgraf Friedrich) von Varen: Durlad, und 
Fuͤrſt Chriftian von Anhalt craten demfelben bey. Allein unſer Churfuͤrſt wollte 
nichts damit ju thun haben. Obgleid) died nur nod) cin Sloper Entwurf war, 
machte es dod bey den Carholifen ein großes Aufſehen, welche fie beſchuldigten, 
2 von dem Gehorſam gegen die Reichsgeſetze entledigen ju wollen. Und fie bes 
sen Religion famen nod mehr Sroff, wider die Proteſtanten gu reden, da Landgraf Moris 
zu Warpurg. zu Heffencaffel 1605 die veformirte Confefion dffentlich im Marpurgifden und bey 
, daſiger Univerfitde einfuͤhrete, welches nidt ohne Unruhen vafelbft geſchahh, auch 
wider das Teſtament des Landgrafen Ludwigés war. Die Catholiken ſchrien dar⸗ 
uͤber immer mehr, daß den Reformirten Fein Religionsfriede zu Statten komme. 
Sie ſelbſt aber bunden ſich gleichwol in keinem Stuͤck an demſelben, wenn es auf 
_ Paderborn pie Unterdruͤckung der Lutheraner ankam. Die Stadt Paderborn war ein neues 
—— Beyſpiel davon, nod) 1604 geweſen. Die Catholiken daſelbſt verriethen ihre Frey⸗ 
heit ſelber, durch die llebergabe an dem Biſchof, um nur ihre Wuth an den Evan⸗ 
geliſchen auslaſſen zu koͤnnen. 

Umuftieden⸗ Die Catholiſche, oder vielmehr Oeſterreichiſche Parthey war faſt ungedulbig, 
——— daß ſie nicht mit geſchwinderen Schritten zu ihren Zweck kommen konnten. Kaiſer 
ſterreichtſchen Rudolph lebte gu lange, und war nicht eifrig genung die Proteſtanten gu unter⸗ 
Pringen mit druͤcken 
X. Rudolph. J 

¶) Diefer ſtehet nicht in’ der Unterſchrift des Reichsakſchledes in der Sammlung Ch. Frans 


Anshelms zu Maing, die wir ſchon angeführt haben. Unſre Schriftſteller ader nennen iu, 
Er mug alfo wohl vor Ende des Reichstages abgerujen ſeyn. ae 
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druͤcken. Er fir ſeine Perſon war ihnen in ber That nicht ungeneigt, und Herzog 11. Ch. Ged, 
Henvich Julius von Braunſchweig, fowol bey. ihm angeſchrieben, daß ex aud) um 598 * 1608. 
Biefe Zeit bis an, des Kaiſers Tod. fafk beftandig am Hofe gu Prag war. Allein, 
. Rudolph war gw fehe cin: Feind von Gefehaften, als daß ſeine Miniter nicht Gat: 
den free Handigenting haben ſollen, mehr nad ibrem eignen, Spaniſchen und der 
Kaiſerlichen Bruͤder Gefallen, als nach feinem Willen gu handeln. Er merkte 
gleidbwol ; daß {eine Bruͤder mehr Einfluß in die Gefhafte haͤtten, als feiner Aus 
toritaͤt zutraͤglich fen, und ward argwoͤhniſch. Sie dagegen, da fie fahen, dag 
ex wenig Luft bezeigte, einen von ifnen bey der Kaifersfrone ju erhalten, wurden 
ifm nicht weniger feind, und 1606 verbunden fid) Erzherz. Matthias und Mari- 
milian, mit ihren Vettern Ferdinand yu Graͤtz, und Maximilian Eenft ju In⸗ 
ſpruck wider ifn, dem erſten die KaiferFrone gu verſchaffen. Vielleicht hatte die 
Meife; die hom sGSt Etzherzog Marimilian nad) Berlin gethan, da er ſich 4 Tas 
ge dafelbit aufgehalten hatte, (*) dergleiden gum Zweck gehabt. Dies aber ließ 
die Churfuͤrſten vermuthen, daß daraus die Unruben einen Zuwachs befommen 
koͤnnten. Es ward dager ein Churfirftentag ju Fulda gehalten, dem Joachim Churfiirften- 
von Winterfeld und Simon Ulrich Piftorius als Churbrandenburgiſche Gefand; 99 1 dulda 
ten beywohneten. Allein, da Die 3 geiſtliche Churfuͤrſten den 3 Weltlichen ganz 
entgegenſtehende Zwecke hatten, ſonderlich auch ſchon ein Buͤndniß wider die Hei⸗ 
delbergiſche Correſpondenz zu machen, und dieſe ſelbſt nicht einmal einig, und 
Churſachſen auf Ehurcpfaly eifetfidytig war, fo wurden die Irrungen nur vers 
mehrt. Daju fam die Wertheimifthe Sache, da der Biſchof zu Wuͤrtzburg diefe —— 
Grafſchaft den Evangeliſchen Grafen von Loͤvenſtein nehmen wollte, und die Do— *2— — 
nawerthiſche, da die heilloſen Moͤnche gum Heil. Kreutz, in dieſer Evangeliſchen ſche Sache. 
Stadt, deren Magiſtrat noch dazu ihre Obrigkeit war, 1606 durch ihren unbe: 
fugten und unterſagten Umgang einigen Tumult verurſachten, und damit ſie ja 
ihrer Reichsfreyheit verluſtig gienge, die Vollſtreckung nicht dem Schwaͤbiſchen 
Krais, dahin ſie gehoͤrte, ſondern Herzog Maximilian von Bayern auftrug, der 
fie 1607 voͤllig unter den Fuß bradte. (**) Daruͤber ſtutzten nun die Proteſtan⸗ 
fen, vollends, und machten auf den Reichstage 1608 gu Regensburg große Be- Reichstag ju 
‘wegungen.  Gie drungen ſchlechterdings auf die Wiederherftellung ber Stade Mesenetwrs 
Donawerth, und Abthuung ihrer Beſchwerden, ehe fie das geringfte an Hilfe 
fir bas Haus Oeſterreich in Ungarn bevwilligen wollten. Dagegen meinten die Cas 
‘eholifdjen aud) ihre Beſchwerden ju haben, und verlangten ſchon damals die Er: 
Uun2 | ftat: 
7) Loccelius merft an, daf er damals alle dle vier Tage in ſeinem Zimmer Meffe Halten laſſen, 
¢ weldjes gu Berlin was neues war. 
(**) Donarwerth war vormals dem Haufe Bayern 1419. genommen, und fit Reichsfrey erflart 
worden. War der Reichshofrath tadethafe, dem Reiche dieſe Stade gu entziehen, fo war dem 
Hersoge von Bayern faum pr verdenten, daß ex diefe Gelegeuheit ergriff, fie wieder in ſeine 
Gewwalt ju bringen. 
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V Ch. Geb. ſtattung der geiftliden Guͤter, die nak bem Paffauifden Vertrage waren eingezo⸗ 
1598+ 169% 0 worden, und mit Edangeliſchen Prdlacen befest waren. | Alſo gieng dieſer 
Reichstag angeinander, und alles brachte die groͤßte Erbitterung mit sad 
Hauſe. (*) Es ftund nun darauf, daß bende Partheyen fid> einander anfielen; 
und e6 feblte ben den Catholifden nicht an Anhetzern, da die Jeſuiten, ſonderlich 
zu Dillingen, in dffencliden Sdhriften den Religionsfrieden als ungiltig anfod: 
Zufammen: teu. Churpfalz veranlaſſete dager eine Qufammenfunft ber Correfpondivendes 
—— baat Aſchhauſen im Odenwalde, und ba traten unterſchiedene Fuͤrſten in Schwaben, 
am Rhein, und in Franken bereits in demſelben Jathzre 1608 in eine ſogenaunte 
Union der Union, oder Vertheiagungsbuͤndniß, davon Churf. Friedrich) 1V. gun Pfalz das 
anespengen Ut Fixit Chriftian von Anhalt aber, fein Stadthalter in. berOberpfaly, der 
1608. Feldherr ſeyn follte. Die benden Marcgrafen in Franfen traten mit im diefe 
Union, aber unfer Churfuͤrſt enthielt ſich noch derſelben. Vielmehr beſchickte er 
Churfirftennod den abermaligen Churfuͤrſtentag zu Fulda, da: die Churfuͤrſten 1608auf 
aq Fulda Mittel denfen wollten , die aufgebrachten Gemicher ju befdnfrigen. Seite Ge 
: fandten dahin waren Thomas vou Kneſebeck, und Simon Ulrich Piftorius. 
Allein, es ward dawider nichts ausgerichtet, wie leicht gu erachten, da Religion⸗ 
und Sraatsvortheil diefe erſten Fuͤrſten des Reichs felber fo weit von einanbder. ge 
trennet, und Churfadfen fid (hon vom Kaiſerlichen Hofe hatte gewinnen lafjen, 
allen Rathſchlaͤgen der Uniirten, gum Vortheil ber Catholiſchen, gu widerſtehen. 
Churf. Joachim Friedrich erlebte aber doch den Ausbruch dee fich jufammengiehene 

ben Lingewitrers nicht. 


©. Barre a. O. p. 301. 6. 348. vergl. ott Roevenbillera Annal. Caraffa. Germ. Sacr. 
reftaur. Thuan. Londorp. Contr. Sleidan. und A. Publ. Cunich Reichs Archiv und 
a.m. Adelung a. O. §. 10. 6.14. Avon. Hilt. Pac. Weſtph. B. 1. § 8. KRort holt 
Hift. Ecel. Sec. 17. Cap. 1. §. 11. f. Cernitius a. O. Zocceliue a O. Pauls Gini, 
a. Allg. Pr. St. Geſch. a. O. ; 
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oe 
Hebrige aus: Uebrigens hatte Churfuͤrſt Joachim Friedrid) mit ben Nachbarn und ans 
—— bern Staaten wenig Geſchaͤfte, als einer blog unpartheyiſchen Freundſchaft. Die 
Churaciten. Vertrdge mit Pommern wurden von Zeit ju Zeit erneuert, und durch vie einge: 
Vertrdge mit nommene Hulbigungen, wenn ſich eine Hegimentsanderung erdugete, beſtaͤtiget, 
— de · wie Loccelius ben den Jahren 1601 und 1605 anmerket. Das erftemal, da Mer: 
zog Barnim zur Regierung fam, war Bernd von Arnim, Landvogt in der lcker⸗ 
marck, Hans von Buch und Friedrich Pruckmann, das anderemal aber, Hans 
von 


¶) Es iſt alſo auch kein Relcheabſchled gem-de worden: renigflens findet ſich Feiner von die ſem 
Reichstage tn der Mahnziſchen Ausgabe Ch Anshelm Franzeus. 


— 
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— ae £1. Ch. Geb 
von Buch und Johann von Benfendorf, ver Neumaͤrckiſche Kangler, bey Herzog 1698 + 1608. 

Boguslavs Huldigung gegenwArtig. Dex Churflirſt war aud nebſt dem Admi⸗ Sob 
niftrator der Churſachſen von Herjog Sohann Friedrich gu Srettin jum Boll gricdridys Ter 
ſtrecker feines Teſtaments Serordnet 5 denn feine Wittwe war. des Chur fuͤr ſten flament usmges 
Schweſter. Das Teſtament aber ward mit der Executoren Genehmhaltung umge⸗ 

ſtoßen, doch der Herzogin Wittwe unbeſchadet, da Herzog Barnim alles leiſtete, 

was ihr vermacht war, Des Widerſpruchs Marckgraf Ehriſtians gegen die erſte 
Beſtaͤtigung der Tractaten, durch deſſen Mithuldigung in der Meumarck, brau⸗ 

chen wir niche nochmals zu gedeuken. Die Unterhantlungen ber Stadt Stettin 

wegen der frenen Schiffart auf dee Warta, hatten keinen fo gluͤcklichen Fortgang, 

weder in Pohlen noch zu Berlin. Sonſt war eine ſo große Freundſchaſt zwiſchen 

beyden Haͤuſern, als ob fle cin einziges geweſen waren; fie beſchwaͤgerten ſich nod 

immer, And beſuchten ſich eins ums. andre bey allerley Gelegenheiten, im Leid und 

Freude. Mit dem Churhauſe Sachſen ward die Freundſchaft auch auſſerlich ims ue can 
mer fortgefebt, und fie beſuchten ſich gleichfalls einander; allein von Erneurung fet. 

ber vorhin fo oft beſtaͤtigten Erbverbriverung finden wir dod) nichts; und wir wife 

fen die Urſache (chon, darum diefe Freundſchaft cin wenig kaltſinnig geworden. 

Den Krieg des Konigs von Pohlen und Schweden Siegmunds, mit feinem Konlg S 
Berter, Herzog Catt von Suͤdermannland und den Schwediſchen Sranden, rag ea 
ſuchte Churf. Joachim Friedrith mehr als einmal gu ſtillen, denn er machte ihm den Krieg mit 
in ſeinen Preußiſchen Angelegenheiten ‘biel Hinderniſſe, oder vielmeht die Pohlen Herz Cati ven 
geizig, ihm Geld abzulocken, und alſo die auſſerordentlichen Anforderungen gu ma- — 
chen. Allein, ex richtete damit nichts ands denn es war ein Religionbkrieg, und auf 
Die Unterdruckung der Schwediſchen Frenheit und Kirche dngefehen. Ee gehet uns 
hier nidits an, und wir bemerken davon weiter nichts, als daß Kinig Siegmund 
im Sinn gehabt, in Schweden die Carholifehe Religion wieder einzufuͤhren, Hers 
zog Carl aber ihm muchig wiverftanden, und die Frenheit und Religion der Schwe⸗ 
den fo wider ifm vertheidigt, daß endlid die Reidsitdnde, weil Koͤnig Siege 
mund fid gar nicht weifen- laſſen wollen, erſt ſeinem Pringen Wladislav vie 
Kroue angeboten, und ols der fie qüsſchlagen miffen, fle 1604 dem Herjog Carl 
ſelbſt auf das Haupe gelest, dem Barer des großen Guſtav Adolphs, der hernach 
ber Schutzengel der deutſchen Freyheit und Religion geworden. 

Mit den Braunſchweigiſchen Haͤndeln 1605 und 1606 finden wir nicht, Braunſchwen 
daft ſich Churf. Jaochim Friedrich viel bemenget, ob fie wohl in der Nachbar, Hi" Haudel. 
ſchaſt der Altmarck und des Stifts Magddeburg vor fielen, und nach einer aawoͤchi⸗ 
gen Velagerung dee Stadt dem Herzog Héhridy Filius wenig vortheilten. Un⸗ 
fer Churfuͤrſt that niches, als daß er jum Frieden rieth, kUnd da’ wars auch, was 

er mit dem Heßiſchen Erbfolgeſtreit ju chun hatte, da Sandgraf Ludwig gu Heblſchet 
Marpurg 1624 ohne Erben ars; und ein Teſtament verordner⸗, daß fein fats: ll 
Uns 3 2 nes 
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1598" Se terlaſſenes Antheil. zwiſchen Caffel unr Darmſtadt gleich getheilet, jenes, Mare 
. > 5 PUG, diefes, Gieſſen haben ſollte, doch bdaß niemand: dad Teſtament aufoͤchte, oder 
in (einem Antheil etwas in. der Religion driderte, bey Verluſt der ganzen Ech fchafe. 

Bende Linien handelten wider das Teſtament. Qu Darmſtadt toaren::s Bruͤder, 

ga Caſſel nur ein einziger Sohn Landgraf Wilhelms, der erſte reformirte Fuͤrſt 

dieſes Hauſes, Laudgraf Moritz. Jene waren. mit der Eintheilung in, Staͤmme 

nicht zuftieden, und wollten nach Perſonen gleichen Antheil an ver Erbſchaft ha⸗ 

Hen; dieſer nahm Marpurg in Beſitz, und fuͤhrte die Reformirte Religion da⸗ 

ſelbſt ein. Es war fein Vergleich der Freundſchaftlichen Hoͤfe moͤglich, da jeder 

auf fein Verlangen beſtund, und vie Sache fam gum Rechtoſtreit beym Kaiſer⸗ 

lichen Hofe, der den Darmſtaͤdtiſchen Pringen wohl wollte, Dieſe ließen ſich da⸗ 

durch dergeſtalt in das Oeſterreichiſche Intereſſe einflechten, daß ſie hernach niemals 

einer Vereinigung der Proteſtanten beytraten, obgleich die ee bain fie _ 

gleichwol befenneter pitt bie groͤßte Gefahr gerieth. 


eS. ‘Batre | 0.0. p. 330! f. Cernitius a. O. “ Loccelins a. Pauli int. Ie. O. Allg. 
Ppr. Siaat. Geſch —* mieral 0.0. B. 3. ater Th. §. 44. f. 
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1. guetta sb —— — 1a Nese absent biased ae 
‘Pandesindhen Churmare, unter diefer Regierung. Unter den Rirchen ⸗Sachen, davon wir 
in der Maret, im der Suͤßmilchſchen Urfunden - Sammlung einen befondern Bericht antreffen, 
wat dad erfte, das der Churfuͤrſt nach angetretener Regierung that, daß er, nach 

22 dem Ausdruck des Angelus, das Affen ⸗ und Pfaffen ⸗Werk, das in dem Dom 
genCeremor gu Berlin nod uͤbrig war, abſchaffete. Es wagen daſelbſt nod) alle diejenigen 
_ wien und Fete Seremonien, Feſte, Procefjionen uub andere Dinge gebraͤuchlich, die der Churf. 
—— M . goachim IL theils ans Neigung su: Feherlichkeiten, theils ſeine Reformation den 
Catholiken gu empfehlen, beybehalten hatte, ob fie gleich beynahe in allen andern 
Kirchen, zu Berlin ſowol als im ganzen Lande, nach und nach abgeſchaffet waren. 

Churfuͤrſt Joachim Friedrich wollte alfo; daß es auch hier geſchehen ſollte, da 

Obie Urſache ihrer Erhaltung ſchon laͤngſt weggefallen war. Er gab dem Kanzler 

Johann von Loͤben, den Raͤthen Johann Koͤkeritz und Chriſtoph von Benken⸗ 

dorf, dem General⸗Superintendent D. Ehriſtoph Pelargus, vem Domprobſt 
Matthaͤus Lindholtz, dem Probſt ju Se, Micolai Jacob Colerus, dem Probſt 

gu Se, Petri Joachim Fabricius, und ven Hofpredigern Simon Gediccus, 

Martin Noͤßler und Johann Buffen, am 27 Febr, 1598 Vefehl, zu unterſu⸗ 

hen, ob und wie. weit diefe Reformation gefdhehen koͤnnte. Auf dad Gutachten 

ber Gottesgelahrten vom zoſten Maͤrz, ward darauf in dem Dom, und wo font 

nodirgend dergleichen gu finden war, ate dad unndthige Weſen abgeſchaffet, der 
Sotres: 
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Gottesdienſt nach dem Muſter andrer Evbangeliſch-Lutheriſchen Kirchen eingerichs A-Ch. Sed. _ 
cet »- und.der, Anfang gamit in Yer Palmrode: vor-Oftern,gemade, , Wn. Kiehet 77%’ *°°* 
haben cin Berseihifi von sq heiligen Tagen, die. man bis dahin hoc im Berlini⸗ 

ſchen Dom gefenent j. und die diefe, Gottesgelahrten nidt nur fir unndthig, fons 

bern aud) in der Lutheriſchen Kirche fir bedenklich ynd anftipig hielten. Dem 

Mare graf Georg Friedrich in Franken gefiel dieſes ſo wohl, daß er dem Churs 

farjten in einem eigenen / Schreiben, vom 1o0 May. 1998, dazu Gluͤck wuͤnſchete. 

Dic cingige ſogenannte Elevation und Oſtenſion des H. Abendmahls, (da man 

dad geſegnete Brodt und Wein aufhub, und dem Volk mit den Worten:, Ser | 

het, lieben Chriſten! died iſt der wahre Leib und Blut Jeſu Chriſti, ehe nods 

bie Austheilung geſchah, und welche Andreas Muſeulus aufgebracht Harte), fand 

nod) ihre Vertheidiger unter den Maͤrckiſchen dLehrern, am meiſten des Mufculus 

wegen, deffen Subdrer fie geweſen. Dee Chyrfiinft ſchrieb deewegen an dem Pe⸗ 

largué und Wenjelius nad Franffure, am zoten May 1598, um ihr Gutachten 

deshalb gu vernehmen. ~ Geyde Theologen, davon Andreas Wenjelius In⸗ 

fpector und Profefjor gu Granffurt war, waren nun jwar nicht hierdber einig; Pee 

largué hielt es far eine paͤbſtliche und verdammliche, Wenzelius aber nur fir 

cine unſchuldige Ceremonie. Doch kamen fle darin uͤberein, daß es nad Chriſt⸗ 

licher Freyheit gar wohl nach und nach in der Stille, ohne oͤffentliche Abkuͤndigung, 

damit es Fein Aufſehen gaͤbe, abzuſchaffen, und die Prediger davon durch die In⸗ 
ſpectoren und Superintendenten gu unterrichten waren, Ihre Briefe, fame den 

Beyfall des Churfarflen davon, werden in unferer angefuͤhrten Madhridt aufbe- 

falten. Und fo geſchah die Abſchaffung diejer Ceremonie auch 'allmaͤhlich in den 
Maͤrckiſchen Kirchen, die nun den andern auswartigen Edangeliſch⸗Lutheriſchen 
Kirden.gleid wurden, . Der Churfarit vollendete dies fein (holiches Werk durch Klirchenviſ⸗ 
eine abermalige Kirchenviſitation 1600. Damit fie dejto eher vollendet wuͤrde, tation 1600, 
verorbnete ex befondere Viſitatores in der Mittel- und Altmarck. In dec Mite Sn dee Mies 
telmard waren es der. Domdechant Valentin Phul gu Brandenburg, dec Geng: telmard. 
valjupeyineendent D. Chrijtoph Pelargus , der Prafident vom Confiftorio, Jo⸗ 

Hann Kdppen, der Juͤngere, und der Secretarius Erhard Heiden, In der 
Altmarc und Prignig Gebhard von Alvensleben, auf Hundshurg und. Calbe, Ju der Ae 
Churfuͤrſtl. Geheimer Math, Arnold von Raygen, Kammergerichts- und Quar⸗ mer, 
talrath, D. Simon Gediccus, D. Andreas Wenjelius, und Dag, Sabellus 
Chemnitz, Generals Superintendent. ger Wltmard. Alle Hatten .im, Auftrag, 

per Prediger. und Schuldiener Glauben , Leben and Lehre zu erforſchen, und, dem 

Zuſtand ber Kirchenguͤter und Rechnungen, aud) der Pfarrern, u, degl. zu untex⸗ 

fuchen, und alles in beſtmoͤglichſten Stand zu ſetzen. Atle Kitchen- und Schul⸗ 

Diener wurden ſonderlich, naͤchſt der heil. Schrift, auf die Glaubensbuͤcher der 
Lucherifhen Kirche, und ausdrüͤcklich auf die Form. Concordiæ verpflichtet. Die 

: — oh pe ae = . 3 Meynung 
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Meynung derjenigen hat alſo keinen Grund, die aus der Abſchaffung der Ceremo⸗ 
nien im Dom ſchlieſſen wollen, daß ſchon Chutfuͤrſt Joachim Friedrich im Sinne 
gehabt bie Reformirte Confefiow eintyufahren: | Die Maͤtckiſchen Lutheriſchen⸗ 
Gottesgelahrten hatten ſchon laͤngſt einen Ekel an diejem Spiel und Mifemwerk gee 
habt, und ſich vormahls oft an Churf. Joachim I einen ungnaͤdigen Herrn, ge 
macht, wenn fie auf diefe Abſchaffung gedrungen; daher waren ſie — gee 
weſen died Joch ju fragen, das ihnen Vie Hohe Obrigheit nicht abuatmn, 
Domeapitul Zuletze Fury vor ſeinem Tode, hub der Churfuͤrſt — * zu Ber 
—— any lin gaͤnzlich auf, um Mittel gu einer nuͤtzlichern Sriftung, ver Joach imsthal iſchen 
Fuͤrſten / Schule, und Stipendia fiir Studirende zu Frankfutt pt erhalten. Des 
Eftrfariten Oberhofprediger, Doct, Simon Gedircus, der an Lindpoljens Stelle 
Domprobſt geworden, und die zween andere Hofprediger, Noͤßler und Fleck, vie 
Domherren waren, behielten ihhre Praͤbenden Lebenslaug, doch nicht meht als Cas 
nonici; die andern aber, nebſt den Vicarien und Choralen, nut, bis ſie zu an⸗ 
dern Dienſten befoͤrdert waͤren, welches bald geſchah. Die Ginkinfre ver abge⸗ 
henden mufite der Procurator, Hieronimus Brinmer, aufheben und beredynen, 
and ber tard beswegen der Pflicht des Capituls entlaſſen. Die Kirche ſelbſt ward 
aufs neue vom D. Pelargus zur Hof: Kirche zur H. Dreyfaltigkeit eingeweyhet. 
— Wiles dies war bom Churfuͤrſten mic OD: Gediceus uͤberlegt worden. Dieſet be⸗ 
diccus und feat hOutte und ſonſt rechtſchaffene Theologe war bey ihm in großen Gnaden, und ſchon 
mer Mngnade. gu Halle fein Hofprediger gewefen(*). Er Katte ihm mit nad) Berlin genoms 
met, ba diefer ihm auch die Leichenpredigt Hielt. Allein er gerieth in des folgenden 
Efurfirften Ungade, bald nad Antrit der Regierung deſſelben. Gemeiniglich 
inuthmaffeé man, dag es geſchehen, weil er zueifrig Lutheriſch gewefen, und der 
Ehurfuͤrſt Johann Siegmund ihm det Abſchied, in feinen Eifer fire die Mefors 
mirte Religion, gegeben. Allein unfre Nachricht fagee uns ein anders; es war 
eine andre Urſache, die ifn urſpruͤnglich in Ungnade brachte. Nach dem Tove 
des Chutfuͤrſten Joachim Friedrichs, in der Ab weſenheit bes Chnrfürſten Jo⸗ 
Siegmunds , im Preuſſen, da dieſer ſich ſeine Gefiniiung in Bit Religion 
tod ‘niche merken laſſen, unternahzm Gediccus und der Hofdrediger FRE, vad 
Domeapitul Wieder herzuſtellen, und die Einkuͤnfte bes Toms ſelber cingubeter: 
Sie behandelten den Procurator Brunner als einen Bedienten des Capirute, wo 
berlangten, dag er ihnen die Einkuͤnfte aus dem Amte Tangermuͤnde, die an 650 
Thaler betrugen, einfiefern follte. Als er das ohne Churfuͤrſtl Befehl gw than 
fidy weigerte verſprachen fie ihm deshalb Sicherheit, und gaben ihm Quittungen 
inter dear Mamen Demprobſt, Senior und Capituls. Exr wollte zwat die felbe 
micht annehmen, aber die Gelder — er ihnen dod) eingeliefert, wd arts des⸗ 


wegen 


me) —— handelt von feinem Leben und Aerntern aes Ruͤſter in den Seideliſchen 
conibus 


U1. Cy. Bed. > 
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wegen von der Auts · Kammer deb Churfuͤrſten gut’ Rebe geſetzt. Er ließ die N. Ch. Geb. 

besben Geiftiden durth Rocarien snd Seugen befpredhen; da beiin-Gediccus fagte; “7% **°* 

bet Ehurfuͤrſt habe ihm bewilliget, dad Hbrige von den eingezogenen Praͤbenden, 

was nicht hoch ware’, vor fic) gu genieſſen und gubefalten: €8 Fonnte fegn, daß 

ber Hochſel. Churfuͤrſt ihm fold ein Veyſprechen, nad). feiner Gnade fir ihm, 

muͤndlich gegeben;. allein er Gatte nichts. ſchriftliches zum Beweis daruͤber, alfo - 
berichtete es der Churfuͤrſtl. Stadthalter, Baron Adam Gans von Putlié an 

dem Chuefarft Yohann Siegmund nach Kinigaterg- Det Ehurfaeft wollte dae... 

ton nichts tviffen, und gab ungnddig den Befehl, daß das cingehobene.follte 

wieder heraus gegeben werden. Das war alſo der wahre Grund feiner Ungnabe. 

Ee ward aber nicht fofort abgeſetzt, ſondern erſt 1614, alé ſich der Churfuͤrſt ifs 

fentlich Reformirt erflarte , ihm gerathen, ſich weg zu begeben. 

: Der Churfuͤrſt Joachim Friedrich machte ſich ſonſt nod cin unvergefliches Gymnafiam 
Andenfen durch die Fuͤrſtenſchuſe ju Joachimsthal. - Mad Leuthingern, hatreds Soadine 
er das Staͤdtchen felber nahe ben Grimmig angelegt, und Sauete audy die Kirche 
und Schule daſelbſt, der er fo viel Einkuͤnfte gas, daß 120 junge Leute darin mit 
freyen Tiſch konnten unterhalten werden, Der Cinwenhung der Kirche und Schule 
wohnete ber Shurfirft 1607 am St, Bareholomaustage, felGer bey, und nahm den 
Unterhalt, wie ſchon geſagt, aus den Einkuͤnften der einge zogenen Dom⸗Praͤben⸗ 
din. ju Birlin, dem Ame⸗ Grimnitziſchen Vorwerk, das-wun das Joachimstha⸗ 
lifche hieß, und dem Kloſter Seehauſen in der Uckermarck. Nachher find nod 
wiebr andte Guͤter und befonders das Kiojter Dambeck im der Altmarck dayu ge⸗ 
eget worden, “Der erſte Rector war Johann Bumann, der 16x den Samuel 

Drefenins yum Nachfolger hatte, einen großen Gelehrten, aber fo ungluͤcklich, 
feine Sdule in den gojahrigen Krieg zerſtoͤhret gu fehen. zt 
In Landes: Sachen haben wir (don oben bey den Hausangelegenheiten ge⸗ Ranbdesfaden. 
ſehen, dafi det Churfirft Joachim Friedrich in widtigen Dingen , alsixsg8 die 
Erbſchafts⸗ Gade mit ben Marckgr. Chriftian war, die Staͤnde, fowol von der 
Mitterſchaft, als den Staͤdten, ju Rarhe gezogen. Es hielt aber Churf. Yous 
“chim Friedrich, ven erften dandtag in der Chutmarck nach Antritt ſeiner Regie⸗ 
rung, davon wir eine Urkunde finden, (denn der im Jahr 1599 gieng fruchtlos 
auseinander), gu Berlin 1600. Bir haben davon in der Gundlingſchen Samm⸗ Landtag ju 
[ung feine Untwort und Entſchlieſſungen, Uber die von den Staͤdten aͤbergebene erln om 

Beſchwerden, die Montags nad Trinitacis, felbigen Jahres, datiret ift. Es wird 

e Gir denfelben geredet , von Beſtaͤtigung ver Landesreverſe, ‘vou der Religion ,- der Churf. Refor 

Biſitation, ver Inſtruction der General: und der Special + Superincendenten, —— 
bem Conſiſtorio, Schulen, Domeanituln, Comthureyen, Jungfrauen-Kloͤſtern, pywerden, 

Univerſitaͤt zu Frankfurt, Kammergericht, Audienzen beym Churfuͤrſten, Cita⸗ ee 

eetonen, Procovellen, Acten, Appellationsrath, Kanjeley⸗Taxen, Altmaͤrcki⸗ Ht 
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LT. Ch. Geb. ſchen Landehauptmann, Ame Ruppin, Ufermarlifehem Quartalgericht und Land⸗ 

EF 98 £1608 noe, Sandz und Hofrichtern, Schoͤppenſtuhl zu Branderiburg »-Landa-Politey: 
ordnung / Lehnhaͤndeln/ Srrafgeldern, Fiſcalen, Bitlen » Abſchoß, Uebelthaͤ⸗ 
tern, Jagd und Wildpret/ Begnadigungen, Monopolien, Handlung, Getraide⸗ 
Ausfuhr, u. d. gl. Die Urkunde iſt auch gu einem: Auszuge allhier gu weitlaͤuf⸗ 
tig. Es fielen aber die Antworten alfo, bafs. bie Sande: paneit virion ſen 
konnten. 

Streit wegen In eben dem Jahre gab der Churfuͤrſt die: Enrſtheidung in Send Srreie ber 
ay aay a Altmaͤrck⸗ und Prignitziſchen Staͤdte mit den Mitte! = und Ufermardifden; wee 
bution entfcier 9" ungleider Eintheilung der Steuren, ſonderlich des Scheffel-Groſchens, oder 
den, Accife , daritber ſchon 1398 ju Spandow, vor den Churfirrfil. Marken, gehandele 

war. Sie gieng dahin, daß der Scheffel⸗Groſchen fleifig in allen Staͤdten gue 
. dammen gebrade, und aus denfelben die auf der Altmarck und Prignitz Haftenden 
saat al g00000 Flor. Landſchulden nicht nur, verzinſet, fondern aud) nach und nach abge⸗ 
cragen werden; die Srifts« und Ames: auc) Ritter-Staͤdte, die Stadtrecht has 
' hen, 7 Jahr lang denfelben auch geben ſollten; die Backer follten von jeden Schef⸗ 
fel Waigen 2 Gr. entridten, was von dem Capital der Landſchulden uͤbrig ſollte 
zur Halbſcheid on den Alemarc - Prignigifchen ,- und den Mittel-Ukermaͤrck⸗ 
‘and Rupinifeen jum Abtrag uͤbernommen werdene In anfferordenclichen,» als 
‘heen: Frdulein: und Kreis - Sreuren: follen. die Alrmare - Prignisifdien 4 , die 
Mittel⸗Ukermaͤck⸗ Ruppinifehen aber tragen. Es' ward: aber’ hernad ein ans 
ders berordnet, und da die Altmard = PrigniGifchen Gradte zuvor von. den 29000 
(Flor. die die Scheffel - Sreuer getragen, 18000 Fl. als den Zins von 200000 FI. 
bekommen, -ifnen nun blof 13000 Fl. den. Mittels Ukermaͤrch⸗ Rupiniſchen aber 
11000 Gl. zugeſtanden. Daruͤber beſchwerten fich die Altmaͤrcker und Prigniger, 
r und erfielten 1607; daf ifnen abermal die 18000 FI. gelaſſen wurden, bid au 
ferneren Eroͤrterung. Dagegen mufiten fie den andetn Caution machen, ihnen Ges 
nugthuung gu feiften, wenn fie Unrecht befdmen. Der Streit wahrete bis 1615 
unter Churfirft Johann Siegmund, da Adam Gans von; Putlitz, Thomas 
Kneſebeck, und etlide andere Commiffarien am 12 Dee. 1615 zu Braudenburg 
die Sache fo vergliden, daß es bey Tirfen: Fraulein» Reichs s-und Kreis⸗Steu⸗ 
ren dabey blied, was 1600 ausgemacht war; die Scheffel⸗Steuer aber behalt 
jeder Theil, was in feinem Diftrict einkommt, und haben die Altmarder und 
Prignitzer davon nichts in den gemeinen Kaften nach Berlin. gu ſchicken . die Amts⸗ 
und Stifts-Staͤdte wurden noch 7 Jahr dazu geyogens ) die Mittel⸗Alckermaͤr⸗ 
der und Rupiner nehmen noch 43000 Ff, auf ſich/ zut Erleichterung der Altmarck 
— Ph Prignitz, u. f. w. 
{ier Landtag Syn eben dem Jahr 1600 ward auch im Herbſt ein Neumaͤrckiſcher Land: 
— zu Kuͤſtrin gehalten, dem io tin andrer 1599 im junio vorhergegangen 
utr : war. 





Buch.Churftirſt Joachim griedtich sg 


war, Die Propoſitions betrafen die neue Bewilligung und Erhoͤhung der Bier⸗NCh. Ged. 
Zieſe, und des Hufenſchoſſes. Allein, da niche alle Staͤnde, ſondern faſt nur“28 —8 
allein ter Ausſchuß, gegenwaͤrtig waren, fo entſchuldigte ſich derſelbe damit, daß 

ohne die Abweſenden nichts zu bewilligen waͤre, zumal da Marckgraf Chriſtian ſo 

ſtarcke Anforderung auf die Meumarck machte, und beſonders die Croßniſchen. 

Staͤnde von der Churfuͤrſtin Wittwe des Handſchlags wegen, den fie ihrem ſeel. 

Gemahl und ihr gethan, ſehr Gare in Anſpruch genommen wirden; daher die En⸗ 

digung des Streits billig abzuwarten ware, ehe fie fic) zu neuen Pflichten verbuͤn⸗ 

den. Dieſe Antwort gaben ſie den aten October deſſelben Jahres. Es war der. 

Churfuͤrſt damit eben nicht zufrieden; Saher gab er ihnen Friſt bis in ben Movem⸗ 

bee; ſich mit den Abweſenden ju beſprechen, und dann zu Landsberg wieder gu ers, Landebergi⸗ 
ſcheinen “Da:derin auf die wiederholte Propofition davon, die Stande am Gren [Her Landias 
Mov. die Bierzieſe, den Hufenſchoß und Hufenhaber nod) 10 Jahr, vod ohue. Vier Ziege 
Erhoͤhung, bewilligten ; und die 3 Jahre, da das alles unbewilligt oom Hofeer: ud Dufenr 
hoben worden, “anit eingerechnet / und Alfo von mun an noch 7 Jahre gu geben — 
dabey ſich gleichwol die Staͤnde ein und anderes ausbedungen, unter andern auch, 

daß der Streit mit dem Marckgraf Chriſtian bald moͤgte geendigt werden. Es iſt 

kein Zweifel, daß dergleichen fernere Bewilligung dieſer Landesanlagen, in der 
Churmarck, ſchon vorher geſchehen. J Heyy 

“i Anf dem Candtage ju Berlin 1602 ward dem Churfirften von / den Staͤn⸗ Landtag zu 
dembewilliget, nad) den alten Auſchlaͤgen, nod ferner:Gooooo: Thlr. yu —— 
dabon wurden 120000 Thlr. den Meumaͤrckiſchen Staͤnden zugeſchlagen/ 100000 der —* 
auf das gemeine Biergeld, 126666 Thlr. 16 Gr. auf die Mirtel >» Ufermard: und 
Muppinifden Staͤdte; eben foviel auf die. Altmaͤrckiſchen und. Prignisifthen; 

50667 Thlri. 6 Gres Pf. auf die Altmaͤrckiſche und Prignitziſche Nitterſchaft; 

eben fovicl auf die Mittelmaͤrckiſche und Ruppiniſche, und 25333 Thlr. 3 Gra Pf, 

auf die Ukermaͤrckiſche. Dagegen erthtilte ber Churfuͤrſt den Srdnden aid einen. Landsrevers 
ſehr merfwardigen Revers ,’ deffenhnhalt hauptſaͤchlich, und den vornehmſten °°" 1602. 
Punften nad dahin gehet: „Der Religion halber ſoll nichts geaͤndert - werden, 

und wolle der Churfuͤrſt bey der Augsburgiſchen Confeßion und Concordiens 

57 Buch unvberruͤckt bleiben; auch kein⸗ Gegaͤnk⸗ daruͤber geſtatten; aller Staͤnde 

55 Privilegia ſollen beſtaͤtigt ſeyn ; Domecapitul-Hleiben;- die Canonicate denen. von, 

o> Adel vornemlid), und befonders denen, die fid) um das Land verdienc machen, 

9, verliehen werden; Dem Heermeiſter fein Eintrag, .in Verleigung dec Comegus 

go tenen, geſchehen die Jungfern-Kloͤſter nicht uͤber Gebuͤhr beſchweret werden, 

39 f° aud) nicht die Domcapitul mit Durchreiſen fremder Herrſchaften, wody ihre, ; 


grader andere Unterthanen mit Borfpann; , Kirden « Patronen Fbinen Prediger ’ in 
„berufen und beurlauben, doc letzteres nicht ofne vorhergehenden vrdentlichen * 
Proceß; berufene Prediger muͤſſen dem General⸗Superintendenten vorgeſtellet, 

- 


- PF a: „und 
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» und examiniret werden, welches in der Altmard und Prignig von vem zu Sten: 

„dal geſchieht, bie Confirmation ift dem Confiftorio vorbehalten’; Rirden and 
5* bleiben bey dem alten Einkommen und Privilegien; Kloͤſter bleiben 
@ Sey ihrer Ordnung und Einkommen, und das Kloſter heil. Grabe bey ſeiner Vers 
„faſſung; Bey der Univerſitaͤt Frankfurt ſollen in die Communitaͤt gegen einen Aus⸗ 
„laͤnder allezeit 2 Landeskinder aufgenommen, und Gorge getragen werden, dag 
meht Studenten an den Tiſch kommen koͤnnen; es ſoll eine Viſitation dieſer ho⸗ 
„hen Schule veranſtaltet werden; Neue Zollſtaͤtte und alle Beſchwerden iver 
„Neuerung in Zollweſen, ſollen abgeſchaft werden; Verboth wegen Ausfuhre 
„des Getraides, in theuren Zeiten, ſoll mit Rath des Ausſchuſſes der Staͤnde ge⸗ 
„ſchehen; Veym Kammergericht ſoll eine beſtaͤndige gute Gerichtsordnung beo⸗ 
„bachtet werden; In Supplicationen ſollen Raͤthe ſprechen, die in vorhergehen⸗ 
„den Urtheilen niche geſeſſenz Geiſtliche Sachen bleiben vor. geiſtlichen Gerich⸗ 
„ten, ohne Appellation ans Rammergeridt; alle Obrigkeiten ſollen ben Geiſtli⸗ 


R other gu ihren Rechten gu helfen verpfichtet ſeynz Das Hof: und Landgericht gu 


»» Tangerminde wird einem von Adel verliehen, den die Ritterſchaft dazu vorſchlaͤgt; 
„Abſchoß von Erbtheilen wird nicht genommen, als wo es von Auswaͤrtigen ges 
„geſchicht, dahin fle gehen; Den Landshauptleuten wird das Verhoͤt der Streit⸗ 
„Sachen bes Abels und ihrer Unterthanen, aud) ver Staͤdte, aufgerragen, niche 
„aber einem Caſtner, auſſer gewalt ſame Freveltharen, die in Eil abzuthun; In 
„Sachen, da der Unterthan an der hohen Landsherrſchaft Forderung haͤtte, wer⸗ 

„den eigne Raͤthe niedergeſetzt, und ihrer Pflicht in dem Fall entlaſſen; Sins 
„wichtige Sade oder Buͤndniß wird ohne Math der dandſtaͤnde beſchloſſen; In 
gp Chiao « Sachen bleibts ber dew alten Redhten;.. Unteeehanen,, die im Seabee gies 
hen, follen-von ihren Obrigkeiten einen Erlaffungs - Schein. Gaben;) Gerfaus 
p fling Bee Lehne bleibe frey, auth werden die. Agnaten mit: gekauften Lehnen bee 
„liehen (*)5 Die naͤchſten Sdrwerdt - Magen erben tie Lehne, -und bejahlen bie 


3chulden, dod foll das in. Ermangelung ehelicher Leibeserben nicht gemißbrau⸗ 





het werden; Die Fiſcale ſollen hinfuͤhro Fein Theil mehr an den Strafgeldern, 

ſondern ihre feſte Beſoldung haben, damit ſie nicht aus Eigennutz fandeln; fe 
—8* aud Fiſealiſche Proceſſe ordentlich gefuͤhret werden; Der Be⸗ 
fugniſſe und. Graͤnjen werden and) wieder bekraͤftigt, und uͤberhaupt was ſchon 
nit vorigen Reverfen gugeftandem worden, wegen der Schiffahrt, ber Maaß, 
— u. a. mm, “ ——— — Maͤrz 1602 datiret (). 


Ss 

wn 0 ged nad bem Tocrellus der Churfiirft — ein ſcharffes Mandat heraus, vom rten 

srr — Shahi onſens ſollten verfauft, verfemesy 
verleibdinget, vermadt, o ober fonft beſchweret werden. — ae 


ine Frucht andtages noch cgegebene 
‘arial Gerieor nang in ag hor —— 
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- * Ge Ghaten aber die Stande nod einige Erinnerungen uͤber dieſen Revers, 1998 +1508. 
und erhielten daruͤber an eben dem Datum noch die Erfldrung vom Churfuͤrſten: —— 
„daß die Hauptmannſchaft in der Altmarck ſollte beſetzt werden; das ſollte auc) in Churfuͤrſten. 
„der Priguitz geſchehen, wenn nur der Unterhalt angewieſen wuͤrde, dazu der 
„Churfuͤrſt etwas beytragen wollte; das Landgericht in der Prignitz von dem Dias 
„giſtrat gu Perleberg gu loͤſen, ftehe der Landſchaft fren; wegen der Contribution 
„der Neumarck bleibe e bey dem Herfommen , wie aud wegen der Handwerfer auf 
y dem sande; Burglehne und Frenhdufer find von dem Scheffelgroſchen fren, wens 
oe fie von Adlichen bewohnt werden; in Holzkauf und Huͤtung (age fid Feine gewiffe 
„Maaß beſtimmen; Monopolien follen unterbleiben ; Adliche finnen frey auszie⸗ 
hen, in ber Fremde etwas gu lernen , doch ift billig, daß fie es nicht thun, wider ; 
„das Gaterland gu fechten; Sande miffen ſelbſt rathen, wie das Muͤnzweſen 
ott derbeffern; Fleine Staͤdte und Flecken bleiben bey der Landſchaft; mit gefaufs 
ten Lehnen follen Grider und Lehnsvettern belehnet werden; die befondern Bes 
» {werden werden durd eine Commifiion des Churfirften und der Grande unter⸗ 

„ſucht und abgethan; das Wild mag durch Graben und Qaune, aud Scheuſſeln 
„abgehalten, aber nidt mit Hunden abgehetzet werden, 2c. 

Dieſer Revers ward von dem Churpringen Johann Siegmund am raten Veſtatigun⸗ 
Marg darauf, nad dem Anfuchen der Staͤnde, als Nachfolger in der Regierung, uo — 
eigends beſtaͤtiget und beſcheiniget, daß alles mit ſeinem guten Willen geſchehen, Johann Sieg: 
nud treulich ſollte gehalten werden, beſonders was den Punkt des Einlagers betraf, mund. 
uͤber welchen er nod einen beſonderen Schein gab, 


In der Neumarck ward in eben demſelben Jahr auf Johannes gu Kuͤſtrin Lendtag zu 
auch ein Landtag gehalten, auf welchem Hans von Buch, Oberhauptmann zu ne 
Riiftrin, Albrecht von Schlieben, und Hans von Benfendorf, Neumaͤrcki⸗ 
fader Kanzler, den Vortrag chaten, und von den Srdnden diefer Proving erhiel⸗ 
ten, daG fie am arften Suni dem Churfuͤrſten bewilligten, von den Landſchulden nod 
300000 Thlt. innerhalb 6 fahren gu bezahlen. Sie befamen daruͤber einem Rez * 
werd, gu Coͤlln an der Spree Montags nach Johannis deſſelben Jahres. Nach 
demſelben bezahlten bie Staͤdte 17ß000, die Praͤlaten und Ritterſchaft aber, das 
au auch die Churfuͤrſtlichen Aemter gerechnet wuͤrden, die uͤbrigen 1258000 Thaler, 

Es war dies mehr, als der ſonſt der Neumarck zukommende zte Theil der ganzen 
Ehurmarck, daher ward ihnen verſichert, daß died den Staͤnden an ihrem Recht 
nicht ſchaden, noch ſie ferner beſchweret werden ſollten; die Zieſe, die dazu beſtim⸗ 
met, ſollte nicht immerwaͤhrend ſeyn, und der Hufenhaber abgeſchaft werden, 
Sie erhielcen aud ſonſt allerley Pribilegien, die ſonderlich die Zollfteyheit desje⸗ 
nigen betraf, was im Lande ſelbſt, und nicht nach autgwaͤrtigen Orten verfuͤh⸗ 


ret wurde. | 
Eres Auf 
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Auf einen andern Landtage ju Kuͤſtrin 1603 im Januar ward bie Art, dieſe 
— uͤbernommene 300000 Thlr. aufzubringen, beſtimmet, und die Einnehmer in den. 
Kreiſen beſtellet, davon der Receß am 13ten Januar ſelben Jahres ju Kuͤſtrin aus⸗ 
geſtellet, und von Hans von Buch, Albrecht von Schlieben, und dem Kanzler 
Hans von Benkendorf unterſchrieben iff. 


Pandtag zu Auf dic, beym Landtage gu Ruppin 1606 am r3ten Kebr. uͤbergebene Bee 
Ruppin 1606. ſchwerden der Staͤnde dieffeit der Oder, werden vie Churfuͤrſtlichen Enſchließun⸗ 
gen bom Datum Chin den gten Maͤrz bekannt gemacht. Man ſiehet darin, bag: 
Appellations: Hie Grande damals, ohne bas Kammergeridhe nod ein beſonders Mppellationsger 
Sie richt verlanget. Denn ſonſt blieben die Appellationen beym Kammergericht, nur 
daß Rathe darju genommen wurden, die in den vorigen Urtheilen nicht mit gefef= 
fen, oder gefproden, Der Churfirft verfprad cin foldhes, nur verlangte er von: 
ben Staͤnden, ausfindig yu maden, was fiir Mache dazu zu nehmen, und woher 
die Befoldungen fommen follteen? Die PrigniGer Hatten auch wieder verlangt, daß 
igre Landéhaupmann(chaft beſetzt wuͤrde; und da [ng es ebenfalls daran, daß erſt 
bie Befofdung ausgemacht ward. Es wurde uͤbrigens von dee Univerficde zu 
Frankfurt, Sdhdppenftuhl ju Brandenburg, von Beamten, SGehegen, neuem 
Bolle, Lehnſachen, Angefallen, Landfreistagen, (die ber Churfuͤrſt nicht ohne 
Moth mehe halten wollte, ) Beſchwerung der Ritterſchaft mit Buͤrgſchaft, Cine 
grifjen in die Tuͤrkenſteuer, BefSrderung der Landefinder, Muͤnzordnung , Verdaͤni⸗ 
mung der Oder, Salpetergraben, Privilegien zum Praͤjudiz der Landſtaͤnde, u,v. gf. 
gehandelt, dabey bezeugte der Churfuͤrſt julege cinige Empfindlichkeit, fiber die Bes 
ſchwerden, da fie grofiten Theils gu allgemein bengeteage, und feine —— Faͤlle 
derſelben angegeben werden koͤnnen. 


Gagſtmahl⸗ Ueberdies ward noch, auſſer den Verordnungen auf vitae, vom Thurs 
—— fuͤrſten cine Gaſtmahl⸗ und Kleiderordnung im Sande, eingefuͤhret, und beftims 
"met, 'was allerlen Standesperſonen darauf gu verwenden Hatten. Loccelius ſagt, 

-s daß es 1605 geſchehen, und, wir finden in der Gundlingſchen Urfundenfammlung, 
gine dergleidjen fiir die Alt- und Meuftadtbrandenburg, vom Jahr 1604, darin 

vors erfte das beſtaͤtigt wird, was die Raͤthe diefer beyden Staͤdte auf Churfiefts 

licen Befehl darin angeſetzt, Gis gu einer allgemeinen Berorbnung fir das ganje 

Laud, Der uͤbermaͤßige Pracht und Aufwand, ber fo manden in Armuch ſtuͤrzete, 

ecforderte foldje Schranken 


8 


Geheimee Die Errichtung des Geheimen: Staatsraths, ober Miniſterium war a 
ein Wer unfers Churfirjtend 1602, der — bie ſich taglid) mebrestben 
Staatsangelegenheiten mit quswaͤrtigen Hdfen gue Verwaleung auftrug. Die 
erſten Geheimen⸗Staatstaͤthe waren, wie fie uné Hr. Pauli nemet, Graf 
Hieronymus Schlick — der RKanjler Johann von Loͤben, Chriſtoph 


lden⸗ 


Staats mini⸗ 


ſterlum 


— ae A 





Buch Churfurſt Joachim Friedrich. 5858 
Woaldenfels Hieronymus von Dieskau, Chriſtoph von Benkendorf, ber WT. Ch.Beb. 
—— D. Friedrich Pruckmann, Simon Ulrich Viſtorius und Sone 

im Hubner. 
* ma endlich Gat die Feftung, Driefen in demfelben Jahre ihre erſte Grund: Feſtung 
lage bekommen, ba fie der Churfuͤrſt anlegen ließ, um vor aller Gefahr, damit Dee 
bie Pohlniſchen Unruhen re die — Graͤnzen in Sicherheit 
zu ſtellen. 
S. Coctelius a.O. Pauli Enl. und 2g pr. Staatsgeſ aa, OO. ohne die Gundlingſche 
Urtundenfarimlunge 


§. 28. 


Churfuͤrſt Joachim Friedrich hatte denn, nach fo loͤblichgefuͤhrter 10jaͤhri⸗ Ch 2* 
get Regierung, vom 63ſten Jahre ſeines Alters einige Monate zuruͤckgeleget, als 
er am i8ten Julius 1608 unvermuphet ſtarb. Er war nod) den vorigen Fag * 


Storkow, und ſehr munter; aber am Tage ſeines Todes befand er ſich des More 4* 
gens etwas unpaß, und ward ihm gerathen, ſich nach Berlin’ gu begeben, um ſich beſſer 
pflegen gu koͤnnen. Er ſetzte ſich mit dem Grafen Schlick und ſeinem Leibarzt in wie 
ben Wagen; aber faum waren fie ton Storkow aysgefahren, dafi ifm ſehr ibel ° . 


ward. Dod) ward die Reife fortgefest, bis nahe an Koͤpenick, wo ihn der Stlas 
ruͤhrete, daß er alsbald ſeinen Geiſt noch in Wagen aufgab. 


Er hatte ſich zweymal vermaͤhlt. Zuerſt hatte ex ſeines Hen. Grofßß-Onkel Erſte Ger 
Marckgraf Johanns gu Kuͤſtrin Prinzeßin Tochter, Catharina zur Ehe. Sie mablin Catha⸗ 
war 1549 den 1oten Auguſt gebohren, und den gten an. 1570 mit ifm bermaͤhit, ete Ha 
am goften Sept, 1602 ſtarb fie, mit dem Ruhm einer fehr gottſeligen und wohl: Cagrin. 
thaͤtigen Farftin. Nach ihren Tobe erwaͤhlte er jur andern Gemahlin die juͤngere 
Schweſter der Gemahlin ſeines Churprinzen, Eleonora, Herjog Albrecht Fries Bwote Se 
drichs in Preuffen Todfer, die den 1aten Auguſt 1583 gebopren, und den 3uſten —* cs 
October 1603 vermable worden. Sie flarb aber in Kindbette den grften $ Maͤrz Preuſſen. 
“3607, und hinterließ ihren Gemahl ale Wittwer , der ihr bald nachfolgen ſollte. 

Von ber erſten Gemahlin hatte der Churfuͤrſt eine zahlreiche Familie. Der Sinter erſter 
aͤlteſſe feiner Kinder war der Chir + Pring Johann Siegmund, gebohren den Coe. Johañ 
gten Moyember 1572 von dem wir in folgenden weiter handeln werden. Anna Siegmund. 
Catharina, gebohren den 26ſten Juni 1575, ward am 27ſten Movember 1597 mit — 
Koͤnig Chriſtian IV. von Daͤnnemark vermaͤhlt, und ſtarb den 29ſten Maͤrz 1612. niginn von 
‘Marge. Johann Gearg, gebohren den iſten December 1577, iſt uns ſchon ale Dunemarck. 

erwaͤhlter Biſchof von Strasburg und Herjog su Jaͤgerndorf in Schleſien bekannt — Johan 

genung. Ce nahm 1616 aud die Reformirte Religion an, als es fein Hr. Brus 

der — hatte, und wir werden in der folgenden Geſchichte ſehen, was er fuͤr 

Schick⸗ 


— — — ee ae — — — —— 
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£8. Cb. Geb, Schickſaale gehabt. Kurz: ee verlohe im Bohhmiſchen Kriege durch die Kate 
15984 1608+ Ungerechtigkeit Jaͤgerndorf, aAnd flac den seen’ Mary qu Leute im Ungarn 
Jaͤgerndorf aber ward aud feinen, noc mehr unfduldigen, Kinbern und Hauke 
Gem. Eva niemals wiedergegeben. Er war vermaͤhlt mic Eva Chriffina Prinefin von 
Boitenters, Vourtenberg Herjog Friedrichs Tochter. Das Benlager geſchah 1610 den aten 
Juni, Sie uͤberlebte aber fowol ifn, afs alle ihre Kinder, bis fie 1657 ſtarb. 
Kinder Mae. Kinder von ihr waren, Catharina Sybilla, gebohren 1611, geftorben x6e2. 
ae Marckgr. Georg, gebohren 1613, geftorben 1b4. Mardgr. Albrecht, gebohren 
1614, geftorben 1620. Mod eine andre, Catharina Sybilla, gebohren r615, 
ſtarb den Tag nad ihrer Geburth. Marckgraf Ernft, gebohren den 18ten Jan. 
1617, ward nod am dlteften, und ſtarb 1642 am agften September alé Stadt⸗ 
halter in der Ehurmare in der beſten Blithe. feines Alters, ohne Gemahlin, und 

ohne vaterlichem Erbtheil. 
Mar. Auguſt. Die uͤbrigen Kinder Churfuͤrſt Joachim Friedrichs, waren: Mardge. Au⸗ 
guſt, gebohren den 17ten Febr. ts80, ſtarb den 23ten April 1601, als er eben 
— Ulbredht auf Reiſen gehen ſollte. Marckgraf Albrecht Friedrich, geb. den agiten April 
—— —— — ſtarb den zten December 1600, Marckgraf Joachim, gebohren den 13ten 
April 1583, ſtarb den roten Yuli 1600 gu Dresden. Sein Zwillingsbruder 
— Eft. Marckgr. Ernft, aud am r3ten April 1583 gebohren, foll unter allen Branden⸗ 
burgiſchen Pringen am erften die Reformirte Religion, ſchon 1610 angenommen 
haben, doch fagen das andre von Herjog Johann Georg ju Jaͤgerndorf, ver es 
ſchon 1605 gethan Harte. Es ift wahrſcheinlich, daß die viele Bekanntſchaft mit 
bem Churpfaͤlziſchen Hofe diefen und andre Brandenburgiſche Pringen dazu geneigt 
gemacht; daß es aber fo zeitig ſchon oͤffentlich geſchehen, ift und-wegen Churfuͤrſt 
Joachim Friedrichs beſtaͤndiger Beharrung bey der Lutheriſchen Lehre nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Marckgr. Ernſt war Heermeiſter sun Sonneburg und Stadthalter dee 
enn Cleviſchen Lande, als er den roten Sept. 1613 ſtarb.  Prinjefin Barbara Sor — 
pphia, gebofren ben 23ften Dov. 1584, ward am sten Mov: 1609 mit Hers. Jo⸗ 
Hann Friedrich ju Wuͤrtenberg vermagie, und ſtarb den 13ten Febr. 1636, und 
nad) nod) einer in der Geburt geftorbenen Prinzeßin war endlich der juͤngſte Ward: 
Wat. Chel graf Chriftian Wilhelm, gebohren den agften August 1587. Daß ex an ſeines 
Rian Wilhelm. Hrn. Vaters Stelle Adminiſtrator des Erzſtifts Magdeburg geworden, wiſſen wir 
ſchon, und wir werden ſein trauriges Schickſal in der Vertheidigung der Deut⸗ 
ſchen Freyheit, und Evangeliſchen Religion.im folgenden ſehen. Nichts wuͤrde 
ihm mehr Ehre gemacht haben, als wenn er in der Eroberung der Stadt Magde⸗ 
burg, da er fo tapfer fochte, ſein Leben verloren haͤtte. Allein, fein Ungluͤck 
wollte, daß er bloß ſollte verwundet und gefangen werden. Er ward nach Oeſter⸗ 
reich gefuͤhret, da ſich die Schwaͤche ſeines Geiſtes offenbarte, der in der Frey⸗ 
Heit, mit dem Degen in der Hand ſo ſtark geſchienen. Ee nahm ja Meuſtadt in 
, Oe ſter⸗ 





— — — 
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Oeſterreich 1632 die Catholiſche Religion an, und gab ſeinen Namen Ger, ders v1. Ch. Feb. 
gleiden Schritt in Schriften gu vereheidigen, Er ward auch fo eifrig in diefer 1598 *1%°8- 
Religion, daß er aud) auf dem Todbette fic) mit Kopfſchuͤtteln weigerte, einigen 
Troft aus den Grundfagen der Evangelifden Religion angunehmen, nach welden 
bods unzaͤhlig viel ſterbende Catholifen fo begierig gewefen find. Mod jetzt bee 
tribe fich das gange Haus Brandenburg uͤber das Andenfen von ifm, da es ſonſt 
den waren Ruhm fat, daß aus einem Proteftantifchen Haufe in Deutſchland wee 
niger Perfonen , alé aus demfelben , ihre gereinigte Religion verlaffen haben. Mare: 
graf Chriftian Wilhelm, befam gwar mit (einer Religionsverdnderung feine Frey⸗ 
beit wieder, aber nicht fein Ergftife; anfaͤnglich lebte er auf der Brandenburgifden 
Herrſchaft Seefeld in Oeſterreich, wo ex r2000 Thlr. jaͤhrlich gu veryehren hatte, 
die ifm der Adminiftrator von Magdeburg, Herzog Auguſt ju Sachſen reichen 
mußte. An deren Stelle wurden ihm im Weſtphaͤliſchen Frieden die beyden Mag: 
deburgiſchen Aemter Loburg und Zinna, Lebenslang zu nugen eingegeben, und er 
begab fid) darauf nad) Zinna, und hatte daben das Brandenburgifde Ame Zieges 
far, und in Boͤhmen Neuhaus gu geniefen.. Er ftard am rften Januar 1665 
in hoͤherm Alter, als ſeiner Ehre zutraͤglich gewefen. Er Gat ſich 3 mal vermaͤh⸗ 
let. Qur erften Gemahlin hatte er des Herzog Julius gu Braunfdweig Pringefin 
Todter, Dorothea, mit welder er fid) vermaͤhllte, und die ifm 1649 abſtarb. 
Es ift merfwirdig, daß, als er ſich vermahlte, er die Regierung des Erzſtifts in 
bie Hande des Capituls cefigniren mufite; dod) war es ſchon ausgemadt, daß ifn 
daffelbe unmittelbar darnad wieder jum Adminiftrator erwahlte. Er erzielete aus 
dieſer Ehe eine einzige Tochter, Prinzeßin Sophia Eliſabeth, gebohren 16x6, 
vermaͤhlt 1638 an” Herzog Friedrich Wilhelm 1. ju Sachſen-Altenburg, die’ 
1650 ſtarb. Seine ate Gemahlin war Barbara Eufebia, oder Eliſabeth, 
Grafin von Martinitz, verwittwete Grafin von Wuͤrben, die ex 1650 heyrathete, 
und 1656 durch den Tod verlohr. Die ste war endlid) Maximiliana, Grafin 
bon Trautmannsdorf, verwittwete Grafin von Waldftein in Boͤhmen, die ihn 
Hberlebte. Aber von Feiner von benden hinterließ er Kinder. 
Die legte unter dea Kindern Churfuͤrſt Joachim Friedrichs, aus der aten 
Ehe, vavon vie Frau Mutter im Kindbette ſtarb, war Marta Cleonora, geb. 
den 22ften Marg 1607, die 163¢ an Pfaligraf Ludwig gu Simmern vermagie 
ward, und am sten Febr. 1675 mit Tode abgieng. 
©. Garcdus 4.0. Cernitive «0. Coccelius a.O. Abel a.O. Pauli Einl. a. O. Allg Pr, 
Staats geſch. a. O. 3te6 B. 6.172. 173. Spener Syl. p. 444. f. 


§. 29. 
Das befondre der Geſchichee der Landſtaͤnde beſtehet unter dieſer Regierung Beſondre Ger 
mur in ſehr wenigen. Die Landshauptmannſchaften, und Landvogteyen waren * — der 
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— die hoͤchſten Bedienungen des Landes. In der Altmarck war Dietrich von ver 
mann in ber Sehulenburg nocd Landshauptmann, ver aber Fury nad) des Churfuͤrſt Johann 
Altmarck. Georgs Tove 1598 im April ſchon den Weg alles Fleifehes gieng. Wie hod) feine 
Bedienung nod damals gehalten worden, erhellet daraus, daG bey feinem Tode in der 

ganjen Altmard die Glocen geldutet werden maffen, wie um den Landes: Herren 

felber, deffen Perfon er in der Proving vorftellete. Cin Brief feiner Bruͤder, 

Georgs und Bernds von der Sehulenburg an den Magiftrat gu Saltzwedel dies 

ferwegen, ‘vom r5ten April 1598, jeiget uné das in Hrn. Gerkens Diplomatariis, 

bie und je6t erſt in die Hande fommen, Nach ihm war dieje Landshauptmannſchaft 

etliche Jahre ledig, aber 1602 ward auf Anregen der Landſchaft der beruͤhmte Mis 

nifter Thomas von Kneſebeck, Churfirftlicher Geheimderath damit begnadiget, 

her fie bis unter Ehurf. Georg Wilhelm befleidete. Seine Verdienfte um den 

Prignigiide Staat in⸗ und auſſerhalb Landes find unvergeflih. Was die Prignitz wegen Bee 
—— ſetzung ihrer Landshauptmannſchaft auf Landtagen verlanget, und warum ſie un⸗ 
ledig. beſetzt geblieben, kan man ſich aus dem vorigen erinnern. Die Kandvogtey in der 
parce uckermarck verwaltete noch immer Berend von Arnim, bis unter Churf. Johann 
Siegmunds Regierung. Ebenfalls ein großer und hodiverdienter Miniſter, Ges 
—— von heimderath und Oberhofmarſchall. In der Neumarck findet ſich in dieſer Zeit als 
Landvogt des Landed Sternberg, Joachim von Winterfeld. Wir haben von 

diefer Bedienung fonft feine Nachricht voriger Zeiten. Vielleicht war fle fonft mit 

anbdern Gerwaltungen verbunden gewefen, und nur jest abgefondert, um die Win: 
terfeldifden Verdienſte, die wir immer ſehr grof gefunden, ju belohnen. Georg 
— bon Winterfeld war um eben dieſe Zeit Landoogt und Comthur ju Schiefelbein. 
Oberhaupt ⸗ Es ſcheinet aber gleichwol ju dieſer Zeit die Oberhauptmannſchaft ju Kuͤſtrin 
oy MRL noch diefen kleinern Landvogtenen, und Verweſerſchaften ju Croffen. und Cortbus 
; vorgegangen gu ſeyn. Johann von Buch, dee fie befleidete, Gatte immer die 
Oberitelle unter den Churfuͤrſtlichen Beamten, die auf den Landtagen den Vor: 

trag thaten, Dod) Fonnen wir nidt fagen, 06, und wiefern iin diefelGen um⸗ 

fergeordnet geweſen. aS 
Heermeiſtet. Das Heermeifterthum verwaltete nod) Graf Martin von Hohenſtein⸗ 
Schwedt, ein Here von hohen Jahren, der jedody Churfirt Joachim Friedrich 

nod) uͤberlebte. Er hatte aber, nachdem Marckgraf Joachim Ernft zur Anſpa⸗ 

chiſchen Regierung gelanget, einen andern der Herren Bruͤder des Churfuͤrſten, 

oid Mardraf Friedrich, zum Coadjutor bekommen. Das geſchah 1604, und das 
tor. iſt auch alles merkwuͤrdige des Ordens in dieſer Balley zu dieſer Zeit. Bon an⸗ 
dern geiſtlichen Stiftungen, die vormals zum Praͤlatenſtande gerechnet werden 

Kloſt. Kreveſe konnten, findet ſich gleichfalls nichts denkwuͤtdiges, auſſer daß das Kloſter Kreveſe 
gehet cit. in ver Altmarck 1602 ganj eingegangen, indem die letzte Kloſterjungfer daſelbſt 
geſtorben, die noch von denen von Bismarck unterhalten werden muͤſſen. Nun 
ober 
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aber Fam ed vollkommen an dieſe Familie, als cin adliches Rittergut, bad fie nod 98 PASH: 


beſitzet. Das Klofter Dambeck war jwar nod nicht ganj ledig von Conventualin: Klofter Dam 
nen, 06 wol die bon der Schulenburg dafjelbe unter dem Namen der Probften in 

DBefig hatten. Es war ifnen auf Gofte Jahr verfegt, und diefe 1620 gu Ende, 

und fo lange muften nod) Rlofterjungfern unterhalten werden. Aber auf den Dee Joa— 
Kall, da die Schulenburger den Befis wieder fahren laffen miffen, verſchrieb —— 
Churfuͤrſt Joachim Friedrich ſchon 1607 dieſes Kloſter ſeiner geſtifteten Fuͤrſten⸗ derſhreben 
ſchule zu Joachimsthal, der zum Beſten alsdann der Convent ausſterben ſollte. 

Von den Graͤflichen Vaſallen war Graf Martin von Hohenftein - Schwedt, 

der Heermeifter, nur noch der eingige bon feiner Familie, deffen Abſterben in die 
folgende Regierung gehoͤret. Aber in diefe Zeit fallt 1599 der Abgang der Graz 
fen von Negenftein mit bem Tode des lesten Grafen, Johann Ernfts. Mun a — 
fam Derenburg, das er als Brandenburgiſches Lehn beſeſſen, an den Churfuͤr— — 
ſten, der es in Beſitz nahm, obgleich das Haus Braunſchweig darauf, wie auf 
Blankenburg und Regenſtein ſelber, einen Anſpruch machte. Die Grafen von 
Stollberg⸗Wernigerode pflanzten eine deſto beſtaͤndigere Familie. Es lebten 
nod) Graf Albrecht George, und Graf Henrich. Der letztere erzielete mit Eliſa⸗ 
Beth, Grafin von Gleichen, Graf Chriftoph, ten Stammvbater des ganjen jetzt⸗ 
Tebenden Hauſes Stollberg-Wernigerode. Mur hatte daffelbe das Ungluͤck, 
daß es nod) mehr Girer einbiffere, nehmlich Lauterberg auf vem Harz, Lohra 
und Riettenberg, auf welche legtere Hohenſteiniſche Giter, als 1593 die Grafen 
gu Hohenftein auf dem Harg ausfturben , fie als Erbverbriderte, und Mitbelehnte 
gute Anſpruͤche fatten, 

Bon andern vornehmen Lehnleuten, Herren und Ritterftandes, ingleiden Bon Lehulen 
von den Srddten finden wir nichts Gefonders unter diefer Churfuͤrſtlichen Megierung 5 Ronde, Ritier⸗ 
und der Hof Churf. Joachim Friedrichs ſcheinet uns eben nicht ſonderlich glaͤnzend 
von Fuͤrſten und Grafen geweſen, aber deſto beſſer mit adlichen und gelehrten 
Staatsbedienten beſtellet zu ſeyn. Wir finden nur den einen Grafen Hieronymus 
Schlick von Paffau, einen Boͤhmiſchen Heren in beftandigen Dienſt bey ifm, 

_ Und an der Spike des angefihrten erften Geheimbden-@raacéraths-Colkegium: Bon 
den andern Miniffern feines Heren Vaters behielt unſer Churfuͤrſt, auſſer ven, 
ſchon gedadjren von Arnim, Winterfeld, Kneſebeck undandere, wenig bey. Und 
am eriten verlohr der Kanzler, Chriftian Dieftelmener (eine Bedienung. Er 
tard gwar beym Kammergericht in Dienften behalten, aber mit Feiner andern Bes 
deutung als ein andrer Rath: allein in das RKangler-Ame fegte der Churfirft als- 
bald den Johann von Loͤben, der ſchon bey der Seift- Magdeburgifden Regierung 
diefen Poſten befleidet Gatte, und bey ihm in grofen Gnaden war, . Man weiß, 
die Urfache der Ungnade gegen Chriftian Dieſtelmeyern nidye, da derfelbe immer -- 
bas Lob eines gelehrten und redliden Mannes behauptete, ohne Flecken. Dur 
Pyy 2 war 
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—* war er mit angehenden Jahren des Alters von ſchlechten Geſicht, und endlich gar 

1998 #1008 Erin geworden. Dieſes und vielleicht der Antheil, den er an dem Teftament Chur⸗ 
farjt Johann Georgs genommen, haben ohne Qweifel Churf. Joachim Friedrich 
bewogen, ifn als Kangler gu entlaffen.(*)) Der neue Kangler, Johann von 
Loͤben auf Blumberg, deffen Familie im Croßniſchen bluͤhete, war gleidwol nicht 
weniger ein hochverdienter Minifter. Und fo aud) der Neumaͤrckiſche Kanzler, 
Johann von Benfendorf, der an Carl Barths Srelle fam, Es dienten nod) 
bem Hofe diefes Churfirften der Geheimderath, Albrecht von Schlieben, dee 
Geheimderath und Hauptmann ju Grambjow , ‘Bernd von Arnim , auf Grunow, 
(der von dem Landvogte diefes Namens wol gu unter(deiden iſt) der Geheimderath 
und Hauptmann ju Zinna, Hans von Rochow, der Oberftallmeifter Hans 
Georg von Schierſtaͤdt, und der große Kriegemann, Obrifter und Hauptmann 
ju Zechlin und Wittſtock, Iſaac Kracht, u.a.m. Es iſt aber unndrhig mehr 
grofie Namen gu gedenfen, die diefer Zeit dem Brandenburgifchen Staat gedienet 
haben, da man fic derfelben leicht aus vorftehenden erinnern wird. 


S. BeFmann a. O. 2ten Gandes Ih. 2. B.1. Cap. 1. pag 55. Cap.ro. pag. 164. 174. 
Grundman a O. pag. 141. 147. DitmaraO, Abel a.O. Ih.2. Cap. s. pag. 708, 
745° f. Locceliusa.O. Pauli Allg. Pr. Gtaatsgeſch. a. O. 


“aes Ghurfuͤrſt Johann Siegmund. 
, | | §. 30. 


Zuſtand Mun kommen wir den ungluͤcklichen Jahren immer naͤher, ba ganz Deutſch⸗ 
— und beſonders die Churmarck aͤuſſerſt zerruͤttet werden ſollte. Das Deut⸗ 
barten Pander (He Reich war, als Churfuͤrſt Johann Siegmund zur Regierung fam, in der 
160%, gewaltigften Gaͤhrung. Der Haß ver Catholifen gegen die Proreftanten ftieg aufs 

: hoͤchſte; und zum grifiten Unglicf waren dieſe in einer unfeligen Gpaltung. Lu⸗ 

MHeraner und Reformirte waren einander im Grunde faft fo feind, als ihnen benden 
bie Catholiken. war die drohende Gefahr, die fid an Donatwerth, Acken, 
Paderborn, und anderwerts fdyon gu deutlich gezeiget atte, noͤthigte fie, fid in 
Staarsfaden ju vereinigen, obgleid) fid) die Gortesgelahreen in Glaubensfaden 
immer weiter trenneten: allein, eben diefe Staats- und Hausangelegenheiten, in 
befondern Fallen, waren aud) Urſache, daß unterſchiedene Lutheriſche Fuͤrſten ſich 
lieber mit den Catholiken einlieſſen, als fuͤr das gemeine Beſte, der Proteſtantiſchen 
Verein beytraten. Churſachſen und Heſſen-Darmſtadt, ſo nuͤtzlich ſie der 
Deutſchen Freyheit, und Evangeliſchen Religion werden koͤnnen, ſo ſchaͤdlich 

Pa wurden 


€*) Qn den Seidliſchen Seouibus des Sea. Ruͤſters, ft fein Reber jeri fury beſchrieben 


/ 
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wurden ſie beyden; jenes, wegen des Churpfalziſchen Vorſitzes bey den Proteſtanten, t. Cp. Geb. 
and am meiften wegen der Juͤlich⸗Cleviſchen, diefes wegen der Marpurgifchen — 
Erbſchaft, darin ſie glaubten gluͤcklich zu ſeyn, wenn ſie, dem Kaiſerlichen Hofe zu 

Gefallen, der Union aus allen Kraͤften entgegen waͤren. Churbrandenburg konnte 
nichts anders erwarten, als nur mit groͤßter Muͤhe das Recht anf Juͤlich und 
Cleve, fo unftreitig es fonft war, durchſetzen gu fonnen, da ifm daffelbe nidt nur 
Catholiſche, fondern aud) Proteftantifde Hofe mifiginneten. Es mußte alfo aud 
nothwendig der Union beytreten, in welder felbft dod) auch ein Fuͤrſt war, der 
Pfalzgraf von Neuburg, mit dem es in Gefahr ftund daruͤber gu jerfatlen. Es 
hatte daber aud) ndthig, mit andern Staaten, die dber die Oeſterreichiſche Made 
‘eiferfichtig waren, Freundſchaft aufzurichten. Ftankteich und Holland waren die 
vornehmſten darunter, und auch die geſchaͤftigſten. Dinnemaré lief im Fall der 
Morh hoffen, wo nidjt ſonderlich behilflid), doch defto weniger hinderlich gu ſeyn, 
beydes aud Staatsurſachen. Nur mit Sdhweden durfte es fid nice einlaſſen. 

- Das fiihrete mit Pohlen Krieg, weldhes ber Preußiſchen Angelegenheiten wegen 
nidt mufite aufgebracht werden, ob es gleid) feinen Vortheil ſehr den Rathſchlaͤ⸗ 
gen bes Wieneriſchen Hofes aufopferte, und dariber mit innerlichen Unruhen 
Fampfete. Der Quftand des Verlinifden Hofes war denmad fo Fritifdy, als nod 
niemalé vorher, und es foftete alle Klugheit von der Welt, ſich und feine Lande 
or den Umſtuͤrz gu bewahren. In der Thar bewies dieſelbe Churfirft Johann 
SGiegmund; denn fo lange er lebte, fuͤhlte die Churmard nod nichts von den 
Plagen Deutſchlandes, als die blofe Erwartung und Schrecken. 


Es war aber Churfirft Johann Siegmund, wie (on zedacht, am gten Cburf. Johaũ 
Movember 1572 gu Halle gebohren. Man prophezeyhete ifm viel Gluͤck aus dem Sie 
neuen Stern, der gu der Stunde feiner Geburt in der Cafiopda am Horijont: ers 
ſchien, und nad einiger Zeit wieder verſchwand. Ohne Qweifel war es ein Comet, 
ber anders nichts bedeutete, als was er feiner Matur nad feyn mufte, ohne Cine 
fluß auf irrdiſche Dinge. Doch war Churfuͤrſt Johann Siegmund gewiſſer⸗ ba 
maßen ein gluͤcklicher Fuͤrſt. Es war ein grofer Wachsthum, den fein Haus 
durd in erhielt; obgleich feinem Enfel vorbehalten war, es erſt darin gu befeftigen. 

Er war aud bon gliclidjen Leibes und Gemuͤthsgaben. Er war anſehnlich und 
wohlgeſtallt, in allerley einem Fuͤrſten anftdndigen Leibesuͤbungen vortreflich. 
Seine Gefhitlidfeit mit Schießgewehr umzugehen, gab dem Poeten Taubmann 
Gelegenheit feine Dichtkunſt gu uͤben.(*) Er war gelehre, ſtaatsklug, grofmis 
thig und milde, ſtandhaft in feinen Entſchließungen, munter in Geſchaͤften, wad: 
fam ber den Vortheil feines Haufes, aber auch rechtſchaffen in feinen Geſinnun⸗ 
9993 gen 

(*) Die Berke, die diefer Poet auf bie weife Lerche gemacht, die Churfiirt JobannGiegmund 


aus der Luft geſchoſſen, als er feiner Gemabhlin Schweſter, Marckgraf Chriftiana Draut, 
Ader Leipsig nach Frauken gebradt, werden von Cernitius aufbehalten, und find ſchoͤu. 
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noe gen far bas Beſte des Reis und der Religion. Geine Hise ben aufftogenden 

—— . Beleidigungen war ſein Fehler, dem man auch einige Liebe zum Wein beyzufuͤgen 

pfleget, der fein Gebluͤte in Wallung gebracht, und ſeiner Geſundheit geſchadet. 

In Glaubensſachen mußte er ſich ſchon bey des Hrn Großvaters Leben haben mers 

fen laſſen, anders gu denken, als die eifrigen Lutheraner ſeiner Zeit; denn ſonſt iſt 

kaum zu begreifen, wie der Hr. Vater darauf gekommen, ihn 1595 zu dem ſchon 

gedachten Revers zu noͤthigen. Es iſt uns aber ſehr glaublich, daß er die Refor⸗ 

mirte Confeßion nicht oͤffentlich angenommen haben wuͤrde, wenn er ſich nicht 

dadurch der Liebe ſeiner neuen Unterthanen in Cleve, und der Hollander verſi⸗ 

chern wollen. Und gleichwol kan man nicht ſagen, daß er dieſe Confeßion anders 

angenommen, als nur in dem Artikul vom heil. Abendmahl, und was damit zu⸗ 

ſammenhaͤnget, und in den Gebraͤuchen und Zucht der Kirche, die er jedoch bloß 

in der Hofkirche einfuͤhrete, ohne ſeine Unterthanen zu zwingen, von der Lehr⸗ 

und Kirchenordnung abzuweichen, die ſeine Vorweſer gemacht. Es iſt aber ſo viel 

wahr, daß er anfaͤnglich in der Churmarck eingebuͤſſet, was er in Cleve und Hol⸗ 

land an der Liebe des Volks gewonnen, bis ſich mit der Zeit die Lutheraner gu mehr 
Vertraͤglichkeit mic den Reformirten gewoͤhnet. — 

Seine Bes Churfuͤrſt Johann Siegmund war bereits 36 Jahr alt, ale er dem Herrn 
at nee, ater folgere, und hatte feine Ehurpringlide Jahre nicht muͤßig jugebrade, 
gierung. fondern auf lauter Geſchaͤfte verwendet. Er ftand forwol in der Churmared, als in 

Preufien, dem Herrn Vater und Herrn Vetter, Mardgraf Georg Friedrich, in 
ber Regierung bey, und Fonnte wohl des legtern Stadthalter in Preuffen genannt 
werden, ba derfelbe in den letzten Jahren feines Lebens, kraͤnklichen Leibes wegen, 
gar nidt mehr dahin reifen Fonnte, und viel Regierungs-Geſchaͤfte daſelbſt durch 
ifn beſorgen ließ, der, als der Eidam des Herzog Albrecht Friedrichs, fich viele 
faͤltig, und ganze Jahre eins ums andre gu Koͤnigsberg und gu Zechlin aufhielt. 
Er war es, der ſowol die Preußiſchen, als Juͤlich-Cleviſchen Erbſchafts⸗Sachen 
bey des Herrn Vaters Leben am meiſten betrieb. 

Antritt der Er reiſete 1608 eben wieder nad) Koͤnigsberg; denn ſeine Frau Schwieger⸗ 

Regierung · Mutter war am 2ten Junius geſtorben, und ſeine Gegenwart war noͤthig, ſowol 
ihr Leichenbegaͤngniß, als die Pflege ſeines Hrn. Schwiegervaters, nebſt den Res 
gierungs⸗ Sachen, im Namen des Herrn Vaters, zu beſorgen. Aber er hatte 
dieſe Preußiſche Hauptſtadt noch nicht erreichet, und war erſt zu Landeck im Pohl⸗ 
niſchen Preuſſen, als ifm am arften deſſelben Monats ein eilender Bothe nachkam, 
ber die Nachricht brachte, daß der Here Vater am isten vorher geſtorben, tind igus 
bie Regierung der Churmard heimgefallen fen, Er mufite jedoch jeine Reife fort fegen, 

Stadhalter und ſchickte von Lande feinen vertraucen Minifter, Adam Gans, edlen Herrn von 

b. Churmard. Putlitz, juried nach Berlin, mit der Veftatlung jum Stadthalter in der ganzen Chur⸗ 
und Meumarc, dazu er ihm die Briefe an die Staͤnde mitgab, daß man ihm, alé wenn 
et 


2 Bud. Churfirft Gohan Siegmund. - 543 


tr ſelbſt in Perfon jugegen ware, gehorfam ſeyn follte. So fam bad Haus —— 
Putlitz, in der Perſon dieſes großen Mannes, zur hoͤchſten Staffel der Ehren gg eS 
Vaterlande. Die Briefe an die Neumaͤrckſchen Grande dibergab er dem Wedigo 
Gans von Putlig, Comthur gu Schievelbein, und dem Kangler Johann von Bens 
ckendorf, fie vorjulegen; nad Berlin eilete ex felbft, im Mamen des Churfires 
fien, Befig von der Regicrung gu nehmen, Gleichwol unterlieffen die Grande 
nidt, da fie im Auguft ju Berlin verfammlet waren, durd ein Gdreiben vom 
27 Aug. dem Churfiriten, neben der Bezeugung ihres Beyleids und Gluͤckwun⸗ 
ſches, anzuliegen, bald felber wieder gu fommen, und befonders ju bitten, daß 
er die Regierung mit Rath der Staͤnde, ohne Einfuͤhrung fremder Nations-Ver⸗ 
wandten in diefelbe fahren, und fie ben der Evangeliſchen Religion · und Augsbur⸗ 
giſchen Confefion, ben ihren Frenheiten und Rechten laſſen mbdjte. In den 
Gundlingſchen Urfunden:Gammlungen findet fid) ſowol die Madricht hievon, als 
bas Schreiben ber Staͤnde, welches jedod) von dem Copiften unreche den 27 Juli 
datirt iff. Es war aber bas Sdreiben nur gu Berlin verfaffer, von diffeitigen 
Standen; fie verlangten daher von dem Kanzler Benckendorf, unterm 27 Aug. 
baffelbe von den Neumaͤrckſchen Standen aud) unterſchreiben und fiegeln gu laſſen, 
welches derfelbe auch, nach feiner Antwort vom 28 ug. gethan. Der Churfuͤrſt vers 
ſprach, durd eine gnaͤdige Antwort vom 23 Sept. alles, was ſie verlangten. Aber die 
Mothwendigkeit, die Preußiſche Belehnung bey der Krone Pohlen in Ridhtigfeit 
zu bringen, war dod) LIrfache, daß er nod) bis in den Maͤrz 1609 in Koͤnigsberg 
Hleiben mufte, von da er erft den 20ten deffelben Monats nad Berlin abgieng, ' 
um bloß von: diefer Stadt, und den benden Feftungen Kuͤſtrin und Spandow, ——— 
den Huldigungs / Eid gu nehmen, welches er an andern Orten durch Miniſter thun MoſSpanen. 
ließ, weil er den 15 April ſchon wieder in Preuſſen ſeyn wollte, wie aud) geſchah. y 

Es fand aber der Churfuͤrſt, da er in Preuffen Beſitz von der Regierung Shiai eres 
nebmen, und fid) von der Krone Pohlen belehnen laſſen wollte, nod eben die gory ju Gude, 
Schwierigkeiten, die fein Here Vater gehabt, die er aber doch endlich uͤberwand. 
Der Adel des Herzogthums ſteckte ſich nod immer hinter die Pohlniſche Preuffen, 
um durd fie cine weitere Einfhranfung der Landeshereliden Gewalt, und der Er— 
weiterung ihrer Rechte zu erhalten. Es fehlte aud) nicht an vorgebliden Beſchwer⸗ 
den, wider den Churfuͤrſten, ſeinen Herrn Vater und Vetter, welche von einem 
Theil der Pohlniſchen Reichsſtaͤnde zum Vorwand gebraucht wurden, ifn, ſewol 
an der Beſitznehmung, als Belehnung, zu hindern. Allein die Sache ward doch 
auf den Reichstag zu Warſchau, der am 15 Januar 1609 eroͤfnet ward, anges 
nommen. Die Ehurfir(tl. Gefandten hielten am zten Februar um die Vormunds 
ſchaft far den bliden Herjog, und die Belehnung an, und wurden von unterſchie⸗ 
denen frembden Geſandtſchaften unterſtuͤtzet. Der Adel begehrte gwar eben das fiir 
ihu, aber nicht eher, als nad) dem Lode des Herz. Albrecht Friedrichs, und bis 

dahin 
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11. Cb. Bed. dahin eine Megierung aus ihrem Mittel, die von niemand, als der Keon Poblen, 
ee abhienge. Dagegen traten vie Staͤdte auf des Churfirften Seite. Koͤnig Sieg: 
Mund hatte die Freundſchaft des Churfuͤrſten vonnoͤthen. Go ward denn endlich 

beſchloſſen, den Churfuͤrſten, durch Bevollmaͤchtigte der Krone, in den Beſitz der 

Regierung gu beſtaͤtigen. und die Beſchwerden der Preußiſchen Staͤnde, auf einem 
Preußiſchen Landtage unterfudhen gu laſſen. Mur die Belehnung ward nod) bis 

Der Churf. quf den naͤchſten Reidstag verſchoben. Die Bevollmadstigten der Krone Pohlen, 
— der Biſchof von Ermeland und der Woywode von Marienburg kamen in der 
Reglerung be Mitte des Maymonats ju Koͤnigsberg an, und eroͤfneten am 17 May den Land⸗ 
ſtaͤtigt. tag, den ſie am aten Juli, mit der Beſtaͤtigung des Churfuͤrſten in der Regie⸗ 
rung beſchloſſen, weil die angebrachten Beſchwerden grundlos befunden worden, 

daruͤber die Anbringer eine oͤffentliche Abbitte chun muften, Go weit war es nun 

1699, und endlid) fam aud die Belehnung felber auf dem Reidtage gu Ware 

Churfuͤrſtl. ſchau 1611 gu Stande. Der Churfirft ſchickte den Abraham, Burggrafen von 
——— Dohna, Johann Truchſes von Wetzhauſen, und Joachim Huͤbner, dahin. 
Reidpstag. Der groͤßte Stein des Anſtoſſes war eine mehrere Ausbreitung der catholiſchen Res 
figion im Herzogthum, weldye die Pohlniſch-Preußiſche Praͤlaten und die von 

Adel durchzutreiben ſuchten, dabey fonderlid) der Biſchof von Culm, Matthias 
Konnopat, und der Woywode von Pommerellen, ſehr eifrig waren. Doch 

riethen die grofen Stddte, die Gache nicht gu weit gu treiben, damit nice der 

Churfuͤrſt ſich entſchluͤſſen muͤßte, aud) wider den Dank der Polen, fidy in Preuf: 

fen gu behaupten; und freylich wuͤrde ifn Schweden gern unterſtuͤtzt haben. Es 

fand died Eingang bey dem Kbnige und deer Republik Pohlen; daher ver: 

glid man ſich endlid) mit den Brandenburg + Preufijden Gefandten, die den. 

ca toe roten October um die VBelehnung angeſucht Hatten: „Daß dem Churfirften dies 
sliced Re felbe gereicht werden follte, far ifn, feine mannlidhe Nachkommen und Bris 
y der, nad deren Abgang das Herjogthum an die Krone zuruͤck fallen muͤſſe; dod 

„ſollte die catholiſche Religion fren im Herzogthum ausgeuͤbet, und gu Koͤnigsberg 

„eine neue Kirche fuͤr dieſelbe gebauet, und mit jaͤhrlichen Einkuͤnften von 1000 

„Gulden verſorget; der Gregorianiſche Calender eingefuͤhret; jaͤhrlich an den 

„Kron⸗ Schatz 30000 Gulden bezahlet; 4 Schiffe zur Bedeckung der Preußi⸗ 

„ſchen Kuͤſte auf eigene Koſten gehalten; die Staͤnde bey ihren Rechten gehand⸗ 

„hbabet; die Appellationes fiber Sachen, die 500 Gulden uͤberſtiegen, an das 
Pohlniſche Tribunal verſtattet, und die Koͤniglichen Geleite far giltig erkannt 
„werden.“ Es waren diefes gwar beſchwerliche Bedingungen; indeſſen ents 

ſchloß fid) dod der Churfuͤrſt, ber ſchon in grofe Weitlaͤuftigkeiten wegen der 

Cleviſchen Erbſchaft verwickelt war, fie anjunehmen, um nur endlid einmal von 

roe goes eee Seite fidher gu ſeyn. Er reifete demnach gur Lehns-Empfaͤngniß, daju ev 
Drewen,  eangeladen war, ab, und langte am 15 Rov. gu Warſchau an, wo die — 
leh⸗ 
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Belehnung am 16 Movember vor ſich gieng. Und weil dieſe Sache bon fo: 

Wichtigheit war, lieG et deshalb bey feiner Wiederfunte be — — — —— 
liches Dankfeſt halten. Endlich ſtarb auch Herzog Albrecht Friedrich den seen Hers. Ales 
Auguft 1618. Damit war die Vormundſchaftl. Regierung gu Ende, und Shure Bebe in 
Johann Siegmund war nun, ofne die geringfte Widerrede, der ſelbſt regierende ‘Drenffen Too, 
und erblide Landesherr von Preuffen. 


©. Garcdus Cont. p, 285. f. Cernitius a. O. p.92.f. Locceliusa. O p. 400. fernes, 
Abel a. O. TH. 1. Cap. 4. p. 182. f. Pauli Einl. a. O. Cap.-4. §. 1, f, Allg. Pr. Se, 
Geſch. ster Vand, § aos. f. ger Band, §.'233. f. 
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Ale nok die Preußiſche AngelegenGeiten in voller Arbeit waren, ſtarb 1Gogam Der Her, 
a5 Mary, Johann Wilhelm, Herzog zu Juͤlich, Cleve und Bergen, Graf en Satie 
Hon der Marck und Ravensherg, Here von Ravenftein, der Bruder der Hers ktbt. 
sogin Maria Eleonora in. Preufjen, unſers Churfuͤrſten Frau Sdwigermurter, 
die, wie gefagt, den aten Suni 1608 vorher die Welt verlaffen hatte. Damit 
fiel der Churfirftin Anna, ihrer aͤlteſten Tochter das Recht gu, feine faͤmtlichen 
Lande, als einzige Erbin, in Beſitz ju nehmen. Aber zugleich fiel dem Churfuͤr⸗ 
ften eine große Gorge gu, died Reche geltend gu maden, das ifm aͤuſſerſt gemiß⸗ 

goͤnnet ward. Ware der Herzog eher als ſeine Schweſter geſtorben, fo hatte, ale Recht der Her⸗ 
ler Mißgunſt ohngeachtet, gar fein Streit entſtehen koͤnnen; denn fie war die 9! v. Preuſ⸗ 
aͤlteſte Schweſter, der, nad) den hergebrachten Rechten diefer Lande, an fic ſelbſt * — 
ſchon der Vorzug in der Nachfolge zukam; und ohnehin war ihr, bey ihrer Bers (Haft. 
maflung, die Nachfolge verſchrieben; ihre juͤngere Schweſtern aber Hatten fich derſel⸗ 
ben bey ifren Vermaͤhlungen allefame entſaget, bis auf dem Gall, da weder fie, nod 
ihre Erben mehr feyn wuͤrden. Allein, da fie dem Bruder im Tode vorgegangen 


war, ftellete gwar ifre aͤlteſte Todjter, die Churfirftin Anna, ihre Perfon vor, Recht ver | 


und trat in alle ihre Rechte, nad Haus und Ehevertrdgen: Nur ihrer Fran hurt. Anna, 
Mutter andre Sdwefter, Anna, und ihr Gemahl Pfaligeaf Philipp Ludwig Anſpruͤche des 
au Neuburg, und ibe Sohn, Pfalsgr. Wolfgang Wilhelm, menneten, da die Haules Pfalys 
Herjogin von Preuffen vor dem Erblaſſer geftorben, fo Gate die naͤchſtaͤlteſte Teubueg. 
Schweſter vor der Todter der Aelteften den Vorzug, gumal da fie nur ihre weibs : 
lide Erbin fen, dagegen jene einen mannliden Erben habe. Benden widerfpras Anſpruͤche der 
chert die dritte Schweſter, des Pfaligraf Johann ju Zweybruͤck Gemahlin, und — Prac 
bie vierte Sibylla, deren Gemahl Marckgr. Carl von Burger , anid dem Danfe * 
Oeſterreich, war. Sie verlangten eine gleiche Theilung unter alle 4 Haupt-Erben. 

Hiezu kam noch die Anforderung des ganzen Hauſes Sachſen; des Churhauſes, 

wegen der bon den Kaiſern Friedrich 111. und Marimilian I. erhaltnen Anwarts 

Geſch.d. Churm. Brandb. 3 Theil. 355 ſchaften, 
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11. Ch. Geb. ſchaften, und der Ceneftinifehen Linie, wegen der Ehe-Vertaͤge ihrer Elter⸗ 
1608 + 1619+ MNutter der Churfarftin Sibyila, Churf. Johann Friedrich 11. Gemaglin, und 
Herzog Wilhelms Schwefter, die vom Kaifer Carl V. beftdtiget waren. Alle, 

und nod piel andre, die dod nur auf einige Stuͤcke Anſpruch madhten, meynten 

dem Hauſe Brandenburg die Madhfolge ftreitig madyen gu koͤnnen, fo viel grund- 

loſes und feblerhaftes aud) in ifren Anfprichen befindlich war, Wir warden aber 

etwas ſehr dberflifiges thun, wenn wir, das Brandenburgiſche Rede hierin aus 

fuͤhrlich gu geigen, uns bemuͤhen wollten, Es iff fhon vom Leuthinger geſche— 

Gen, und ſeitdem unzaͤhligmal von andern; und zuletzt at noc) Herr Pauli den 

Beweis aufs bindigfte gefihret, Wir braudjen weiter nidjes gu fagen, alé daß 

in allen Gegenbeweifen mehr die Mißgunſt und Eigennug, als bas wahre Rede, 
—— rede. Am meiſten zeigte ſich dies in den Anſchlaͤgen des Kaiſerlichen Hofes, die 
Bethe: Erb. ganze Erbſchaft, mit Ausſchlieſſung aller Pracendenten, an fic) gu bringen; des 
ſchaft an fid nen ein Schein bed Rechts gu geben, der Reichs-Vicekanzler, Levin von Ulm, 
zu KringeM ote Spigfindigheiten der Rabulifterey anwenden mußte. Zwar Kaiſer Rudolph 
felber mogte wenig Antheil daran haben; allein feine Minifter, die feinen Bris 

dern und Vettern, und der Krone Spanien Vortheil ergeben waren, ſuchten diefe 

Lande dem Haufe Oeſterreich gu verfchaffen, Daher gab dev von Ulm den Rarh, 

da fo viel Pratendenten fic) gu diefer Erbſchaft meldeten, fo follte der Kaiſer ſich 

ſeines Obriſt⸗Richteramts bedienen, und fie, durch Hilfe der Spanier in den Mies 

+ derlanden, in Gequeftration und Verwaltung nehmen, bis zur rechtlidhen Ere 
kenntniß dariber; die koͤnnte, nad) der Macht ded Hauſes Oefterreich, fo ſehr ing 

Weire gefpiclet werden, daß endlich alle Parthenen ermuͤdeten, den Rechts⸗Han⸗ 

del fortjufegen, und eine nad) der andern gendthiget wuͤrde, ihre Anſpruͤche zu 

verfaufen, ⸗ 

on Sob. Ehurfirt Johann Siegmund , wußte alle diefe Anfehlage vorher; ee 
aie on war daher ſehr wadfam, den Beſitz gu ergreifen, fobald nur der Herzog wuͤrde 
der Siilich Ctes geftorben feyn, Er hatte feinen Bevollmaͤchtigten dazu ſchon beſtellet. Es war 
viſchen Lande. ner Stephan von Hartenfeld, oder Hertefeld (*). Er war der erfte, der den 
Beſitz auf dem Schloſſe zu Cleve am gten April, und den sten aud ju Duͤſſeldorf 

ergrif, und allenthalben die Beamce und Rarhe in Pflicht flr den Churfirften 
gg nahin, Raum war das geſchehen, 0 fand fid) aud Pfalzgraf Wolfgang Wile 
ede to atei: elm von Neuburg cin, Befig von Daffeldorf gu nehmen; weil es aber ſchon 
ts, von Chur⸗ Brandenburg gefdehen war, ward er da abgewiefen, und that es ju 
Benrod, einem Schloſſe ohnweit Duͤſſeldorf, von da er wider den VBrandenb, 

Beſitz proteſtirte. Es war fir die Proteftancen fer begreiflich, daß dies, Zwie ſpalt 

avi 


C) Nicolaus Felwi fa (omens Theatro Hitt. Vniverſ B. 4. nennt in & n 1; 
aber er hieũ ——— und war ein Cleviſcher ———— deſſen —— rhe paw 
in bie Churmarck anjefig gemachet Hat, und die Frepherrliche Wuͤrde bekleidet, 


i 
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zwiſchen beyden Haͤuſern ihrer Religion, erregen koͤnnte, davon ber Schade am t. Ch. Geb. 
Ende far die gemeine Sache am groͤßten ſeyn muͤßte, und bende erkannten es ſel⸗ 608 +1619, 
Ber wohl, zumal da fid die andern Prdtendenten aud) gu melden anfiengen, Sie Vergleich zwi⸗ 
nahmen dager die Bermittelung der uniirten Fuͤrſten, und befonders ded Landgra: Met beyde ? 
fen Moris ju Heffen-Caffel an, der durd die Unterhandlungen, exft su Hom: Dain. 
Burg an der Hoͤhe, und hernady gu Dortmund, am 3x May 1609, einen vore 

ldufigen Vergleich zuwege bradte. Es wohneten demſelben Marckgraf Ernſt ju 
Brandenburg, der Bruder des Churfuͤrſten, bey, den er als ſeinen Stadthalter Stabthalter 
in dieſen Landen abgeſchickt hatte, und von Neuburgiſcher Seite, Pfalzgr. Wolf: oon Ser _ Clee. 
gang Wilhelm felber, der im Namen feiner Frau Mutter die Regierung fabren = 

wollte. Es vereinigten ſich bende Hdufer, bid sum fernern gitlichen ober recht⸗ 

lichen, Vergleich, gegen alle andre Prdtendenten zuſammen gu halten, und beyde durch 

ifre Stadthalter die Lande gugleich gu Befigen und gu regieren. Wie das gefches 

fen, nahmen bende Stadthalter aller Orten die Huldigung ein, woju fic) die Lanz 

desbeamte und Grande aud) ohne Widerrede verftunden, denen fle auf einem Lands 

- tage ju Duisburg alle igre Rechte beftatigten. Es war dies frenlidy dem Haufe 
Brandenburg eben niche vortheilhafe; indeffen war es beffer, fich mit bem ſtaͤrkſten 

Mitwerber auf gute Are gu ſetzen, alé ihn mit den Abrigen vereinigt gu fehen, und 

barber vielleicht alles gu verliehren. 

Mur einige der vornehmſten Sraatsbedienten bes verſtorbenen Herzogs waren Meffelrod be: 
mit diefer neuen Regierung nicht gufrieden, und ſonderlich madhte fid) der von Neſ⸗ —— 
ſelrod, oder wie ifn Helwicus nennet, Rauſchenberger, als die Huldigung ju Jalch 
Duͤſſeldorf vor ſich gehen ſollte, heimlich davon nad Juͤlich, bemaͤchtigte ſich da- 
ſelbſt ber Oberherrſchaft, nnd erklaͤrte ſich, die Feſtung niemand zu uͤbergeben, als dem 
per Kaiſer befehlen wuͤrde. Der Kaiſerliche Hof war auch wuͤrklich ſehr unjue 
frieden, daß Churbrandenburg und Pfalz-Neuburg ſeinen Anſchlaͤgen zuvorgekom⸗ 
men. Er wollte daher weber ihren Beſitz, nod) Vergleich vor guͤltig erkennen, Ralferliche’ 
fondern ernennte Commiſſarien, die Lande in Sequefteation zu nehmen. Es twa: — 
ren dieſelbe Erzherzog Leopold, Biſchof von Strasburg und Paffau, des nach⸗ 
maligen Kaiſers Ferdinand il. Bruder, Graf Johann Georg von Hohenzollern, 

(nicht der am Brandenburgiſchen Hofe gewefen, fondern Graf Citel Friedrichs 
gu Hechingen Sohn, der nadymalé gum erften Fuͤrſten dieſes Haufed erhoben 
ward, ) tind Hand Reinhard von Schinburg. Diefe Hatten Reichshofraͤthliche 
Befehle an die Landftinde fowol, als an die fogenannte pofidirende Fuͤrſten, 
ſich alles vorgegangenen, ben Strafe der Ache, au begeben, und der Kaiſerlichen 
Commision undRegierung gu unterwerfen.  Diefe wurden durch einen Kaifert. 
Herold nad Duͤſſeldor f geſchickt, und Erzherzog Leopold gieng heimlich nach ya- _ Neſſelrod 
lich, wo ifn der bon Neſſelrod, oder Rauſchenberg, einnahm, und die Srade oo", shires 


und Feſtung uͤbergab. Zugleich drohete Erzherzog Alhrecht von Oeſterreich, ves —2* 
3412 Kaiſers 
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£1. Ch. Geb. Kaiſers Bruder, mit der ganzen Spaniſchen Macht, wo die befigende Fuͤrſten 
1608 + 1619 nicht bald weidjen wollten. 

Correſp. Fler Allein, diefe lieffen ſich nicht irre machen. Die Corvefpondirende in Deut fd: 

—— land nahmen ſich ihrer an, und ſchickten den Fuͤrſt Chriſtian von Anhalt an den 

Kaiſer, ihm ſowol das Mißvergnuͤgen des Reichs uͤber ſeine nachlaͤßige Regierung, 

und die Unterdruͤckung ſeines Hofes, als auch beſonders bas unregelmaͤßige Bers 

fahren in dieſer Sache vorzuſtellen. Churfuͤrſt Johann Siegmund fuͤgte dieſem 

Fuͤrſten ſeine eigene Geſandten, den Siegmund von Goͤtze, und Johann Koͤp⸗ 

pen, den juͤngern, bey. Und da ward dem Kaiſer Rudolph deutſch und derbe die 

Wahrheit geſagt. Es fruchtete aber nichts. Daher reiſete Fuͤrſt Chriſtian, auf 

Anſuchen beyder poßidirenden Hoͤfe, nach Frankreich und Holland, wo 

beyden Hoͤfen daran gelegen war, daß bad Haus Oeſterreich nicht gu dieſes Land 

Beantreieh gelange. Koͤrig Henrich IV. und ver Pring Moritz von Oranien, gaben ihm 

Parr ‘ile. bie beften Gerficherungen, fle im Beſitz diefer Lande gu ſchuͤtzen. Wuͤrklich ſchloſ⸗ 

Bindnis ders fen Frankreich), Holland und die Correjpondirende Firften ein Buͤndniß, jum 

— * Beſten des Hauſes Brandenburg und Pfalz⸗Neuburg, die mit einander einig wur⸗ 

renden. den, ſich durch den Herzog Johann Friedrich von Wuͤrtemberg, den Marckgr. 


Georg Friedrich von Baden, und den Herzog Adolph gu Holftein vergleidjen - 


gu laſſen. Und die gu Halle in Schwaben 1610 erneuerte Union der Proteftans 
ten, davon wir in folgenden mehr reden werden, Hatte aud) befonders dieſe Juͤ⸗ 
lichſche Sache zum Augenmerk, daher Churf. Johann Siegmund, und Koͤnig 
Henrich in Frankreich derſelben mit beytraten. 


28* Nun gieng aber der Krieg wegen dieſer Sache an. Erzherzog Leopold wollte 
Erbjdafe. eine SGequeftration durd Hilfe Erzherzog Albrechts mit Gewalt geltend machen; 
Hingegen die befisenden Firften widerfesten fic aud mit den Waffen, nod) 1609, 

Churf. Johann Siegmund lief in der ganzen Churmarc im Februar 1610, ſowol 

die Roßdienſte des Adels, als des Fußvolks, das die Srddte gu ftellen (dhuldig waz 

ren, aufbieten. (') Denn den ganjen Winter uͤber waren ſchon allerley Geinds 

feligfeiten auf benden Seiten vorgefallen, und Fuͤrſt Chriftian von Anhalt war 

gum Feldherren der befigenden Fuͤrſten beftellet worden, der ſich mit Franzoͤſiſchen 

nnd Hollaͤndiſchen Voͤlkern verftarfre. Qu diefen Famen dent die Srandenburgis 

fen und Neuburgiſchen Golfer, deren vornehmſte Kriegsverridtung, unter Fuͤrſt 

Chriftians und Pring Friedrich Henrichs von Oranien: Maffau, Oberbefebl, 

aoe = 1610 darin beftand, daß die Sradt und Feftung Juͤlich im August belagert ward, 
— welche fie ant aten Sept. eroberten. Und fo war Erzherzog Leopold mit allen ſei⸗ 
nen 

() Es geſchah dag in der Altmarck durch den Lande hauptmann Thomas von Kneſebeck. Here 

Gercke liefert uns ſowol die Churfuͤrſtlichen Beſehle dazu an ihm, als aud) ſeine Antworten 


und Muſterrollen, zu Ende ſeiner Diplematarien. Mach der letztern brachte der Adel der 
Altmarck 161 Ritterpferde auf. 
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nen Voͤlkern gezwungen, dieſe Lande gu rdumen, die denn vorjest in den Haͤnden YF. Ch. Ged. 
des Churfuͤrſten und Pfalzgrafen blieben. , E608 1 3609, 
Daf den Kaijerliden Hof das nicht wenig verdroffen, ift leicht gu erachten. Churſachſen 

Als dager unterſchiedene Firften, und unter denen aud) der Churfuͤrſt Chriftian II. red —— 
von Sachſen 1610 zu Prag zuſammen kamen, ertheilte Kaiſer Rudolph dieſen die seiepne. 
Belehnung uͤber die JuͤlichCleviſchen Lande, wiewol unter der Clauſul, ben Rech— 
ten andrer unbeſchadet. Doch ſahen die beſitzende Fuͤrſten hieraus genung, was 
der Kaiſerliche Hof, da ihm ſeine eigne Abſichten fehlgeſchlagen, fuͤr Sachſen aus 
Haß gegen ſie zu thun im Stande ſey. Daher verglichen ſich Churfuͤrſt Johann Sioned ot 
Siegmund mit dem von Sachſen durd die Unterhandlungen ju Juͤterbock, denen Thurſachſen. 
bie Churfarften bende, Marckgr. Chriftian ju Bareuth und Landgr. Ludwig von 
Heſſen⸗Darmſtadt in Perfon, und die Gefandren des Kaiſers, des Pfaljgrafen 
pon Neuburg und Landgr. Morigend gu Caffel, beywohneten, daß Sachſen gwar 
in den Mitbeſitz der Cleviſchen Lande aufgenommen werden, aber weder daraus, - 
ned) aus der RKaiferliden Belehnung, fic ein Recht gum Nachtheil der Hanfer 
Brandenburg, und Pfalj-Meuburg herausnehmen, und vielmehr befoͤrderlich ſeyn 
follte, daß auch fie die Belehnung erhielten. Es war aber diefer Vergleich ohne —— 
Wuͤrkung, weil weder Pfalz-Neuburg noch die Churfuͤrſten von Brandenburg —— * 
denſelben genehmigten. Es blieb alſo Churſachſen von bem Mitbeſitz ausgeſchloſ—⸗ 
ſen, das ſich aber daruͤber immermehr von dem Vortheil der Proteſtanten trennete, 
zumal da Churf. Ehriſtian II. 1612 ſtarb, und fein Bruder, Churfuͤrſt Johann 

~ Georg I. ihm nachfolgete, der ſich dem Vortheil der Catholiſchen und des Hauſes 
Oeſterreich alabald aufopferte, (fo ein grofer Eifrer in der Lutherifden Religion 
er heißen wollte) und dafir von Raifet Matthia, Rudolphs Nachfolger, avers 
mal die Belehnung uͤber diefe Lande erhielt. 


Allein, aud zwiſchen Churbrandenburg und Pfaly- Neuburg entſtunden Mishetligteit 
bald ſchwere Mißhelligkeiten hber die Juͤlichiſche Erbſchaft. Marckgr. Ernſt, der —— 
in ded Churfuͤrſten Namen regierte, hatte ſich eine vorzuͤgliche Liebe bey den Unters yfalz Meuv. 
thanen-erworben, und feine Vefehle gehorchte man mit groͤſſerer Willigkeit, als des 
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm. (*) Man fhreibe dies dem llebertritt des Marck⸗ 
graf Ernſt gue Reformirten Confefion gu, dev fast alle Clevifde Uncerthanen zu⸗ 
gethan gewefen. Bielleidyt aber erfannte man da das Brandenburgiſche Rede far 

Biss gegruͤn⸗ 
c) Belwicus jagt, daß unter andern auch wegen Beſetzung ber Pfarren ſehr viel Mißhelligkei⸗ 

ten hergekommen. Bicher waren meiſt lauter Catholiſche Prleſter im Lande geweſen; wenn 

wun eite Pfarve iedig geworden, Gabe der Pfalzaraf einen Lutheriſchen, der Marckgraf aber 

dinen Reformirten einſetzen wollen, daruͤber es oft zu Mord and Todſchlag gekommen. Was 

diefer Autor von Catholticher Prieftern faget, iſt groar uͤberhaupt wahe. Allein, nad Hamel- 

ma. ni Hift. Ecclef. de renato evangelio in aula Clivenfi, war in diefen Landen eine gewal 

tige eligionsmifeherey. Ee ſollte die Religion Catholiſch heißen, war aber fo ſchlecht papi: 

fifi, daß federmann dabep freyſtund, fid mle er wollte, in ſeinem Glauben gu erklaͤren. 
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£1. Ch. Geb. gegruͤndeter, und betrachtete died Haus, alé bas wahre regierende, bas Neubur⸗ 
1608 + 1619 dicho aber bloß alé ein mitanfgenommencs , ohne hinlaͤnglichem Rechtstitul. - Diese 
fed und der Juͤterbockiſche Vergleich, und hernach die Sradchalterfdhaft des Chur: 
pringen Georg Wilhelms, den dee Churfuͤrſt an des Marckgr. Ernft Stelle ſchickete, 
als derfelbe 1613 ſtarb, und andre Dinge mehr, machten bende Haͤuſer auf einan⸗ 
der argwoͤhnlich, dabey Neuburg immer megnte Urjac gu flagen ju haben. Man 
wollte ſuchen diefem Mißtrauen abjubelfen, Der Pfaligraf Wolfgang Wilhelm 
. befuchte den Churfiriten gu Kuͤſtrin und Koͤnigsberg, wo unterſchiedene Unters 
Votſchlag ei Handlungen deshalb gepflogen wurden. - Man fam gulese auf die Gedanfen, zwi⸗ 
jung gue Ber (en dem Pfaligraf Wolfgang Wilhelm und der aͤlteſten Churbtandenb. Prins 
firdecung ele zeßin Anna Sophia eine Vermahlung gu ftiften. Das war Churfirft Johann 
nesBerglelhs. Siegmund nicht juwider, und wardeinig, daß er und der junge Pfalygraf, um 
Diefes zu Grande gu bringen, und fid) wegen des Beſitzes der Clevifehen Lande gangs 
ungluͤckliche lich auseinander gu ſetzen, zu Duͤſſeldorf jufammen fommen wollten. Es war dies 
— eine recht unglidlide Qufammenfunft. Churfuͤrſt Johann Siegmund war nie⸗ 
* mals Willens geweſen, das Recht ſeiner Gemahlin und ganzen Familie ſeiner einen 
Prinzeßin allein, gum Vortheil ihres vermeinten Braͤutigams hinzugeben, wie 
dieſer verlangte uud ſich einbildete, fir ſich fo viel Recht zu haben, daß dieſe Ver: 
maͤhlung nur als ſein guter Wille anzuſehen ſey. Sie geriethen daruͤber in ſo 
ſcharfen Wortwechſel, daß dem Churfuͤrſten duͤnkte, der Pfalzgraf ſetzte die ihm 
ſchuldige Ehrerbietung aus den Augen. In der aufſteigenden Hitze ſchlug er ihn 
alſo ing Geſicht. (*) Damit war alle Unterhandlung mit einmal abgebrochen. 
Der Pfalzgraf ſuchte Rache, und um ſich in den Beſitz der Juͤlichiſchen Lande zu 
Pfalzgraf behaupten, Churbrandenburg aber, wo moͤglich, daraus zu verdrengen, nahm er 
canta bie Catholifde Religion an, und vermahlte fich mit der Bayriſchen Prinzeßin 
Magdalena, dadurd ex fid) der Hilfe des Hauſes Oefferreid) und Bayren, der 
Spanier und der Liga verfidherte. Der Churfiirft war demnach genoͤthiget, ſich 
befto fefter mit ben Hollaͤndern ju verbinden, und ed ift nidjt gaͤnzlich gu leugnen, 
Churf. Job. daß er fowol diefe, als die Clevifchen Uncerthanen gu gewinnen, fir feine Perfon 
——— und den Hof die Reformirte Religion angenommen; wiewol er, gleich den meiſten 
Reformirten in Deutſchland, nie geſtehen wollen, die Augsburgiſche Confeßion 
verlaſſen zu haben, ſondern noch auf dem Todbette dabey geblieben, daß er im 
Glauben ſeines Vaters ſterbe. In der That waren nun die Hollaͤnder die beſten 
Stuͤtzen des Churfirften.(**) Denn nachdem Koͤnig Henrich Iv. in Frankreich 
von 
¶) Die meiſten Schriftſteller gedenken dieſes Amſtandes nur ſehr dunkel. Indeſſen ſtehet er aus / 
druͤcklich in den Memoires de Brandenboutg. Und le Vaſſor Hiſt. de Louis XILL ſaget es 
auch, nicht weniger Pfanner in Hiſt. Pac. Weſtph. Man hat vielleicht geglaubet, der 

Edterbietung gegen Fuͤrſten zunahe qu treten, wenn man fo etwas von ihnen gedaͤchte 
C*) Aber fie wurden ihm auch ſehr koſtbar. Dern ex machte daruͤbet die Hufiſeriſche Schuld 
von tooooo Thig. in Holland, und weil ex und feine Nachfolger fle nicht bald begablen koun ⸗ 
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von Fran; Ravaillac war ermorbdet worden, war die Hilfe, die diefe Krone den 1. Ch. Geb, 
befigenden Girften leiſtete, nur fo weit gegangen, Oeſterreich nicht feften Fuß im 16031619. 
Juͤlichiſchen faſſen gu laffen. Die Religionsveranderung aber des Pfalygrafen 

machte die Koͤnigin Regentin diefem geneigt, und fie war jufrieden, daß er ſich 

urd) die Spanier, und die Liga gu behaupten fudjte, Qumal da fie felber in grofie 

Unruhen werwicelt ward. : 


Inzwiſchen follte dod) die gemeinſchaftliche Regierung der befigenden Fuͤrſten Unruhen in 
nod fortdauren. Dur kende Stadthalter geigten allenthalben 1614, wie wenig ogi at, Ci, 
fie einander traueten, da fie fid) alles gurvider thaten.  Benyde waren gu Doͤſſel⸗ 
Dorf vor einander nicht fider, und jeder gog mehr Voͤlker gu feiner Beſchuͤtzung das 
Gin, daß ed ſchien, als ob fie fid) in der gemeinſchaftlichen Refideng einander anz 
greifen wirden, Daruͤher war der Churpring genoͤthiget, Duͤſſeldorf gu verlaffen, 
und fid) nad Cleve ju begeben. Jenes blieb alfo dem Pfaljgrafen allein, und ed 
ſtund darauf, daß er auch Juͤlich durch Hilfe der. Spanier fir ſich allein behaup⸗ 
tete. Er wollte nad) Bruͤſſel reifen, und nahm feinen Weg uͤber Juͤlich, da er 
denn diefe Feſtung unterwegens mit Manier fir fid einnehmen ju koͤnnen vermeinte. 
Allein der Churpring hatte nd den Befehlshaber dafir gewarnet, und ber hin⸗ 
derte ifn nad) Juͤlich gu fommen, und feinen Anſchlag auszufuͤhren, durch Eins 
nehmung Hollaͤndiſcher Vilfer, und Entlaſſung derjenigen, die in befondern Neu⸗ 
burgifden Eid und Pfliche flunden. Pfaljgraf Wilhelm ward fogar ein Verfol⸗ 
ger feiner vorigen Glaubensgenoffen, und unterdridfte fle, wo er wufte und 
fonnte.(*) Er ließ auch geſchehen, daß die Srade Muͤhlheim, die er mit Chur: 
brandenburg gemeinſchaftlich angeleget hatte, den Coͤllnern gu Gefallen, in die Acht 
erfldret ward. Und bad wermehrte die Uneinigfeit. Die Hollander ſchlugen ſich Unterhand⸗ 
zwar ind Mitel, und fudten durd die Unterhandlungen gu Weſel die Einigkeit ——— 

wiederherzuſtellen. Aber dem Pfalzgr. Wolfgang Wilhelm war es fein Ernſt. Er 
ließ ftarf werben, Duͤſſeldorf befeftigen, und ohne Qweifel veranlaſſete er, daß | 
eine Spaniſche Urmee unter dem Vorwand, Acken und Muͤhlheim nad) der ers Die Spants 
gangenen Ache jum Gehorfam gu bringen, in diefe Lande cinbrad. Sie ward von sally rhage 
dem beruͤhmten General WAmbrofius Spinola angefihret, und ber brachte nicht Sal. Lande. 
nur Aken und Muͤhlheim, fondern aud Duͤren, Berdhen, Cafter, Graven: 
burg, Orfoy, Duisburg, Xanten und Weſel in feine Gewalt. Pring Moris aoe 


von eine 


Landen. 


a 


ten, fo wuche fie mit der Zeit, burch die Kinfte ber Wechsler auf 12 Milllonen, und Soo00 fl. 
_ an. Das war hernad ein Vorwand mit, warum bie Hollander niemals gerne aus den Cles 
viſchen Landen ihre Beſatzungen giehen wollten, 


C*) Sein Here Vater hatte feine Religionsverdridetung mit gtoßem Leidweſen vernommen, und 
war bald darauf geſtorben. Da fAbrte er im Neuburtgiſchen alsbald die Catholiſche Religion 
ein, und verjagte alle Lutheriſche dehrer. Sogar feinen Bruder, Pfigr. Auguften ju Ouly- 


bach, drildfete er, feiner Befldndighelt wegen in der Evangelifden Religion. 


— ——— — 
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tT, Cb. iy 304 bon Oranien ſaͤumete einer Seits aud nicht, bem Brandenburgiſchen Pringen gu 
1608/1919: Huͤlfe ju fommen; er nahm Emmerich, Rees, God, Gennep und Raven: 
ftein cin. Jedoch Fam es durch die Bemuͤhung der Englifhen und Franzoͤſiſchen 
_ Bergletd zu Gefandten gu einen: Vergleich ju Lanten, da den Tractaten, auffer den Geſandten 
— — "bec poßidirenden Fuͤrſten, aud Hollaͤndiſche, Churcoͤllniſche, von Erzherzog Ale 
brechten, und den Uniirten Fuͤrſten beywohneten. „Da hob man die Gemeinſchaft 
„der Regierung auf, doch behielten bende Theile gemeinſchaftliche Anſpruͤche; Titul 
und Wapen. Die Lande wurden getheilet, gu dem einen Theil Cleve, Marck, 
„Ravensberg und Ravenftein, und ju dem andern Juͤlich und Bergen geleger, 
y und daruͤber geloſet. Atle fremde Beſatzungen ſollten abgefuͤhret, die Feſtungs⸗ 
„werke zu Duͤſſeldorf und Juͤlich geſchleift, und das letzte, nebſt Cleve den 
„Landſtaͤnden zu beſetzen eingeraͤumet werden. Kein Theil ſollte einem Dritten 
„ſeine Schloͤſſer einraͤumen, und mehr nicht als 50 ober roo Mann zur Leibwache 
i cloenabeg gebrauchen. Die Refideny des einen follte ju Cleve, und des andern zu Duͤſ⸗ 
fallé an C§ne.feldorf ſeyn.“ Auf ſolche Weife fam denn das Herzogthum Cleve und die Grafs 
Brandenburg. ſchaften Marc! und Ravensherg , dazu damals nod Ravenftein, an Churbrans 
denburg, und der Churprinz nahm nun feine Reſidenz gu Cleve, Pfalgraf Wolf: 
gang Wilhelm aber die feinige gu Duͤſſeldorf. Aber obgleich beyde Haufer auf 
ſolche Are vorldufiig zufrieden waren, fo ward ihnen dod) der Vergleid) von Seis 
—— u. ten ihrer Beyſtaͤnde nur ſchlecht gehalten. Spinola hatte Befehl, Weſel mit 
— 3000 zu Fuß und 300 zu Pferde beſetzt zu behalten, die uͤbrigen Voͤlker in das 
Juͤlichiſche zu verlegen. Das veranlaſſete die Hollaͤnder, ihre Voͤlker gleichfalls 
nicht aus dem Cleviſchen abzufuͤhren, damit ſie hernach 1615 auch Marck und 
Ravensberg beſetzten. So ward denn beyder Regiernng ſehr eingeſchrenket, und 
ſie mußten leiden, daß dieſe Lande hernach der Tummelplatz der Spanier und Hols 
laͤnder wurden, die mehr darin zu befehlen hatten, als ſie. Was hernach aber 
mehr fuͤr Streitigkeiten zwiſchen Churbrandenburg und Pfaly:-Meuburg hierin vor⸗ 
gefallen, und zu was fir Unterhandluugen und — dieſelben Gelegenheit 

gegeben, wird in der Folge vorkommen. 


©. Chytrdus Cont. pag. 160. f. %o. 1609. und 1610, Helwicus Theatr. Hilt. univerf, 
B. 5. p. 129. f. 618146. Puffendorf Rer. Brand. B. 4, §r1. bis ar. Barre a. O. 
B. 2. pan. 399.1387. f. Garcdua Cont. pag. 296. Leuthinger a. O. B. 28. pag. 994. 
Cernitius a. O. pag. 95. f. Loccelius a. O. pag. 401. f. Abela. O, Pauli Einl. 
a. O. §.2. f. Aig Pr. Staatsgeſch. B. 3. Garr. f. 126. f. 131. B. 6 4. 351. ſ. 
Merkwuůrdigkriten der Brandenb, Geſch. ( Memoires de Brand. ) deutſche Ausgabe, pag. 
36. f. Adelung, Geſchichte des zojaͤhrigen Krieges und Weltph. Friedens B. 1. * If. 
Anonym. Hift, Pac, Weltph. B. 1. 9.9. 
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§. 32. ; 
In den oͤffentlichen Reichs - und Religionsangelegenheiten entftund nun ime — —* 
mer groͤſſere Verwirrung, ſo daß zuletzt der grauſame Krieg entſtund, der Deutſch· Reigions: 
land 30 Jahr lang aufs aͤuſſerſte verwuͤſtete. Kaiſer Rudolphs Nachlaͤßigkeit in Angelegenhei⸗ 
Geſchaͤften, und wenige Neigung gu feinem Hauſe, zog ihm die Feindſchaft ſeines ken. 
Bruders, Erzherzog Matthias zu, der noch 1608 mit einem Heer von 20000 —— 
Mann vor Prag gieng, dadurch er ihn zwang, ihm das Koͤnigreich Ungarn, nebſt erb. 
Oeſterreich und Maͤhren abzutreten, und gu verſptechen, daß ex ihm bey den Watthias. 
Boͤhmiſchen Standen die Machfolge in ihrem Koͤnigreich verfhaffen wollte. Det 
nunmehrige Koͤnig bon Ungarn, Matthias, nahm fogleid) von diefen Abtretungen 5 
Beſitz, und machte Mine, den Proteſtanten in Oeſterreich die Religionsfreyheit zu yon ungarn 
nehmen, war aber genoͤthiget, damit er nicht eben das erfahre, was er ſeinem 
Bruder gethan, ſowol den Oeſterrelchern als Ungarn und Maͤhren, aufs neueverfidert die 
die freye Llebung ihres Glaubens ju verſichern. yn Boͤhmen war die Schlaͤfrich— —— 
keit bes Kaiſers, den Bedruͤckungen ſeiner Miniſter gu ſteuren, Urſache geweſen, reid. 
daß ſich die Staͤnde weiter nicht zu ſeiner Unterſtuͤtzung wider Kaiſer Matthias 
gebrauchen ließen, als durch Bewirkung des Vergleichs, und durch Erhaltung ſeiner 
Perſon bey ihrer Krone. Der Proteſtanten waren die meiſten unter dieſen Stans 
ben, und Kaiſer Mudolph war 1609 gendrhigt, ihrem ernſtlichen Anhalten Gee 
bdr ju geben, und ihnen den fo genannten Majeftatbrief gu ertheilen. Und Be one eae. 
Schleſier, die die Boͤhmen auf allen Fall mit rooo Reutern und 2000 Fußknech⸗ men und der 
ten gu unterftigen bereit waren, erhielten einen dergleichen. Beyde ftehen gleich Schleſier. 
borne an, in dem erften Bande des Theatri Europxi. Mad) diefen Briefen 
„ſtehet den Boͤhmen, Maͤhren, und Schlefiern fren, die Evangeliſche Religion 
„zu bekennen; und aller Orten auszuuͤben; fie befamen ihr Confiftorium, und die 
a Univerfitde ju Prag, und ed wurden fo genannte Defenfores verordnet, welche 
„fuͤr fie, vor dem Kaiſerlichen Hofe gu reden Macht hatten; fie konnten allenthale - 
„ben in Staͤdten und Doͤrfern Kirchen bauen, wo ihre Gemeinden dergleiden nod — 
„nicht Hatten, und fo follte Miemand gezwungen werden , eine gegenfeitige Religion 
„anzunehmen; fo rourden aud alle Rechte der Boͤhmiſchen und Schleſiſchen Staͤnde 
damit beftatiget, und diefelbe in die fub una, (die Carholifen,) und in die ——— 
„ſub utraque, (die Evangeliſchen) unterſchieden, nad dem verſchiedenen Gebrauch una, und fab 
„des heil. Abendmahls.“  Dergleiden Betragen ſowol ded Kaiſers als Koͤnigs utraque. 
Matthias in ihren Landen, blendeten denn verſchiedenen Proteſtantiſchen Fuͤrſten, 
beſonders Churſachſen, daß ſie ſich gar nicht einbildeten, fuͤr ihre Religion etwas 
zu fuͤrchten zu haben; daher Churſachſen um ſo weniger Bedenken trug, ſich um 
der Juͤlichiſchen Succeßion willen an den Kaiſerlichen Hof zu halten. 
Allein, dem ohngeachtet giengen die Bedruͤckungen der Proteſtanten im Reid) Neue Union 

immer ihren Gang, und dad Verfahren in der Juͤlichiſchen Sache ließ Feiner —* 
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£1. Ch. Seb. Qweifel Raum, was man im Hauſe Oefterreid fuͤr Abſichten hegete. Daher tras 
1608 # 1619-064 die correfpondirenden Fuͤrſten abermal ndger gufammen, und ſchloſſen, ohne 
die ſchon gemadte Union ju Aſchhauſen, nod) eine naͤhere am gren Febr. 1610 ju 
Halle in Schwaben. Yor Bewegungsgrund dazu war die Kundſchaft, die fie 
Chutf. Soha Hatten, von der Catholifthen Liga, welde (chon im Werk war, Es war unfer 
— 8 Churfuͤrſt, Johann Siegmund, ſelbſt auf den Tractaten gegenwaͤrtig, nebſt 
fen, feinem Bruder, Marckgraf Johann Georg ju Yagerndorf. Die andern ſchlieſ— 
fenden Farften nnd Staͤnde waren: Marckgr. Joachim Ernſt gu Anſpach, Pfalz— 
graf Johann von Zweybruͤck, Pfalzgr. Philipp Ludwig und ſeine Soͤhne Pfalz⸗ 
grafen Wolfgang Wilhelm und WAuguft, Herjog Johann Friedrich ju Wires 
temberg, Marckgr. Georg Friedrid) gu Baden: Durlad, Fuͤrſt Chriftian gu 
Anhalt, die in Perfon erſchienen. Churfuͤrſt Friedrid) IV. zur Pfaly hatte an 
feine Stelle (einen Obermarſchall, Graf Osto den Juͤngern von Golms geſchickt, 
und Heffens Caffel, nedft Brandenburg -Bareuth hatter aud ihre Gefandcen 
dabey. Lleberdem ſchloſſen mit die Grafen von Naffau, Oettingen, Erpach, 
Hohenlohe, Solms, Lovenftein - Wertheim, Caffel, Schwarjburg, die 
Rheingrafen, von Leiningen, Eberftein, Bentheim, SchenFen von Limburg, 
J — Seinsheim, Wolfſtein, nebſt 15 Reichsſtaͤdten. Dazu fam nod) Koͤnig Hens 
Grantreid FIG) IV. in Frankreich durch ſeinen Geſandten, der am 23ſten Februar im Namen 
trist thr bey. ſeines Herrn diefer Verein beytrat. Churpfaly hat hernach begeuget, daß diefer 
große Konig der vornehmſte Urheber diefes Buͤndniſſes geweſen, und Herjog Carl 
Emanuel ju Savoyen hatte niche weniger heimlichen Ancheil daran, Der Zweck 
davon war, die befigenden Fuͤrſten bey der Juͤlichiſchen Erbſchaft gu erhalten, der 
Donarwerthifchen, Ackiſchen und andrer Bedruͤckungen wegen, nodmals beym 
Kaiſer Vorſtellung zu thun, ſich in Kriegsverfaffung gu fesen, und Gewalt mit Gee 
walt gu vertreiben, Wuͤrklich ſetzten fie fid) in wehrhafren Stand, und ſchickten 
Briefe an den Kaifer, dem fie abermal ganz deutlich fagten, was entſtehen wirde, 

wenn er ihren Beſchwerden abgubelfen anſtuͤnde. (*) 


Catholiſche Es konnte nicht fehlen, die Catholiken mußten uͤber dieſe Herzhaftigkeit und 
fea, Buͤndniß der Proteftancen erftaunen, und eilen, demfelben ein anderes entgegen 
jut fegen, Dies war die Liga ver Catholifthen, dazu die 3 geiftliden Churfuͤr⸗ 

ſten den Anfang (don vor dem Schluß der Union gemacht, durd) ihre Zuſammen⸗ 

Funft gu Coblenz. Ju Wuͤrzburg aber fam fie gu Grande, ynd Herz. Marimis 

fian von Bayern, der bereits Gedanfen Harte, die Pfaͤlziſche Chur an fid) ju 

bringen, war das Haupt davon, und jum oberjten Feldherrn ihrer Macht verord- 

nef: 


€*) Man wars damals die verdrieblide Frage anf, im Jure publico, o6 nicht der Churfiirft vor 
der Pfalz bee Midhter bes Ratfers fey in Sache der Beſchwerden gegen feinen Hof. Dies 


wußte ihm eben fo ſehr kraͤnken, als da Fürſt Chriftian von Anhale ifm von des Jullus Cajar 


Schickſal vorgepredigt atte, im Jahr 1609. 
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net. Die meiften Catholijden, fonderlich faſt alle geiftlide Churfirften waren dare tt. Ch. Geb. 
inn getreten, und fie erhielten die Beſtaͤtigung vom Kaiſer, der diefelbe der Union, 1608 1619. 
wie leicht gu eradjten, verfagete, Dies geſchah um fo mehr, da mit diejer der Churiadien 
Churfuͤrſt von Sachſen, und die Firften feines Haufes nichts gu thun haben woll- tue uae 
ten, Dieſe lesten mußten fich wol nach ifm ridjten, da er der maͤchtigſte bon ihnen gu thun. 
war, und fie vormals an Gorha die Erfahrung gehabr, wie ſchwer ifnen eines 
Churfuͤrſtlichen Vetters, und Hauptes, Macht fey, wenn fle Maaßregeln nage 

men, die mit feinem Vortheil nidjt dbereinfdmen. Dod) craten fie, ob fle gleich 

aud auf die Juͤlichiſche Erbſchaft Anſpruͤche machten, hernach auc jum Theil gue 

Union, als die Gefahr der Religion griffer ward, und auf den Unionstag ju 
Miirenberg 1619 waren’ 3 Herzoge Erneſtiniſcher Linie gugegen. Der Churfuͤrſt 

{Ab aber war, wegen des Pfaͤlziſchen Vorſitzes unter den Proteftanten far ſich 

{don ciferfidtig genung, und die Juͤlichiſche Gade, die die Union eben nicht gu 

feinem Gortheil fahren wollte, machte ihm diefelbe vollends verhaßt. 

Diefe Bandniffe waren denn nun gefdloffen, man warb Golf auf beyden Koͤnig Hen: 
Seiten; da denn Kinig Henrich IV. ein Heer, von 60000 Mann den Uniirten or bs 4 
benfiigen gu wollen verlautete. Aber ed — * ein großer Donnerſchlag fir fie. wird ermors 
Dieſer grofe Monarch ward in den Anftalten dazu von dem beridtigcen Boͤſewicht, det. 


Fran Pag ines ermorbet. in —— Streich. Sie — aber Untictes Heer 


Rheinſtrohm zuſammen gejogen, und als Erzherzog — im 1* Volk auf⸗ 
brachte, um die verfallenen Sachen ſeiner Commißion in Juͤlich wiederherzu⸗ 
ſtellen, waren fie bald bey der Hand, und zerſtreueten daſſelbe. Die Stifter am 
Rheinſtrohm muften dabey viel leiden. Das gab den Ligiſtiſchen Farjten einen 
grofien Schrecken; denn fie waren nod nidt im Grande, der Dade der Union 
gu widerftehen: Daher kams zwiſchen beyden gu einem Vergleich), daß fie mit ein: page = 
ander Friede alten, und Feiner den andern beleidigen follte. In der Juͤlichiſchen uno é Liga. oo 
Sache follte jedoch jedem befonders frenftehen, gu helfen, wem er wollte, wenn es 
nur den Reichéconftitutionen gemaͤß geſchaͤhe. 
Go hielt denn nun wieder ein Schwerdt bas andre in der Scheide, Der - Samen der 
Kaiſerliche Hof aber ließ nicht nad, die Made der Union gu untergraben, da er —— 

: eee : ; en Untirté 
forgfaltig Uneinigfeit unter ibren Verwandten ſtiftete. Doch Hatten fie ſelber Mit ausgeftreuet. 
Schuld daran, durch die Ciferfucht der Lutheraner und Reformirten unter einans 
der. Churf. Friedrich IV. zur Pfalj ſtarb 1610, und hinterließ feinen Madfol- 
ger Churfuͤrſt Friedrich V. minderſaͤhrig. Mad der Guͤldenen Bulle, haͤtte die 
Vormundſchaft dem Pfalagr. Philipp Ludwig ju Meuburg gebuͤhret; weil aber ders 
felbe Sucherifd) war, fo verordnete der fterbende Churfuͤrſt im Teftanenc, ſeinen 

Aaaa 2 Refor⸗ 
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1. Cb. Geb. Reformirten Eydam, Pfaligraf Johann gu Qwenbrfic gum Vormunde.” Und 

1608 1619. obgleich der Kaiſerliche Hof fonft den Lucheranern ginftiger alé den Reformirten 
gu fenn ſcheinen wollte, fo ward dod dies Teftament, alles Widerfpruds von 
Neuburg ohngeachtet, beftatiget, Es war die lirfache leicht zu errathen, die Vers 
eitelung nehmlich der Oeſterreichiſchen Abfichten auf Juͤlich daran Meuburg fo 
grofien Antheil hatte; und dev Voreheil der Catholiſchen Liga, den fle aus der Uns 
einigfeit ber Proteftanten giehen fonnte. 


——— Kaiſer Rudolph 11. eilete nunmehr jum Grabe, jedoch nicht ohne nod zuvor 
Rudolphs, von ſeinem Bruder Matthias aͤuſſerſt gekraͤnket ju werden. Er hatte im Ginn, 
fich an dieſem dadurch gu rdchen, daß er die Verrern von der Steuermaͤrckiſchen 

Linie, und ſonderlich Erzherzog Ferdinand zur Boͤhmiſchen und Reichskrone verhelfen 

wollte, Die erfte follte Ersherjog Leopold feinem Bruder Ferdinand verfdhaffen 

helfen. Er jog daher Kriegsvolf in feinem Bißthum Paffau jufammen, und 

that damit einen Einfall in Boͤhmen, um dem Kaifer, wie es hieß, die ungehor⸗ 

famen Grande, (fo mufiten die fub utraque heiſſen) gum Gehorfam ju bringen. 
— nahm ſogar die kleine Seite von Prag ein. Allein Koͤnig Matthias kam 
beraudet, ſchleunig mit einem Heer in Boͤhmen, zwang die Paſſauiſchen Voͤlker, abzuziehen, 
und den Kaiſer, ihm das Koͤnigreich Boͤhmen noch bey ſeinem Leben abzutreten, 

ſelbſt aber mit gewiſſen Jahrgeldern verlieb ju nehmen.(*) Matthias ward alſo 

Herr von Boͤhmen, Schleſien, Maͤhren, Oefterreid) und Ungarn, und ließ (th 
Rotenbaey alenthalben huldigen. Hierzu fam nod), daG die Untirten einen Uniondstag ju 
1614, Rotenburg an der Tauber Hielten, und da den Kaiferliden Gefandten nochmals 
gar nachdruͤcklich die ſchlechte Regierung vorbielten, und fid) erflarten, daß fie 

Ehucfietten: ſich gang gewiß felbjt helfen wollten, wenn ihre Beſchwerden nicht bald abgethan 
tag ju Maren: wuͤrden. Auf den Churfiirftentag gu Nuͤrnberg ward eben fo laut gefproden, 
berg 1611. und man fchicfte Gefandten nad) Prag, die Befehl Hatten, zwar nidjt alles gu 
billigen, was Kinig Matthias gethan, aber dod) dem Kaiſer ofne Umftdnde gu fagen, 

— daß er ſich ſelbſt dergleichen zu danken habe. Der Kaiſer hatte keine Macht mehr, 
bolph IL firb feine Empfindlichkeit doer ſolche Serafpredigten gu jeigen. Er gramete ſich daher 
Unenbiges f° febr uͤber alles, daß er 1612 gu Anfang des Jahres ſtarb. Es folgte ein ziem⸗ 
Zwiſchenreich. lid) unruhiges Zwiſchenreich. Der Churfiieft von Sachſen, Johann Georg, 
welder das Reichsvicariat in den Landen Gachfifchen Reches fuͤhrete, machre Bee 

wegungen fid) in den Mitbeſitz der Juͤlichiſchen Erbſchaft mit Gewale gu ſetzen ; 

um Das andre Reichévicariat Fraͤnkiſchen Rechts ftritten fic die Pfaljgrafen von 

Neuburg und Zweybruͤck, weil Churfuͤrſt Friedridy V. minderjahrig war, und 

fie Aber die Vormundſchaft ohnehin in Srreit waren. Der Herjog von Bayern 

madre 


(*) Als Konig Matthias zu Breslau die Huldiqung einnahm, Hielt Marckgraf Johann Georg 
* — ihm zu Ehren ein Ringelreunen, um ſich gu inſinuſren, wie Loccelius 
erichtet. 
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machte daffelbe ihnen beyden ſtreitig, und legte dadurch ſeine Begierde nach der oh —— 


Chur noch mehr ju Tage. Die Stade Acken war unter Kaiſer Rudolphs Regie⸗ 

rung fo gedrictt worden, daß gegen bas Ende derfelben die Evangeliſchen Barger, 

deren nod) eine grofje Menge da war, *einen Aufſtand erregten, fid) der Stade bes 

meifterten, die Jeſuiten verjagten, und durd Hilfe der befigenden Fuͤrſten von 

Juͤlich, mit den Catholifchen einen Vergleich ſchloſſen, nach welchem beyde Rez 
ligionéverwandfen wieder einen gleiden Antheil an der Regierung beFamen, der um 

defto felter gu fenn ſchien, da die Fuͤrſten eine Beſatzung dahin legten. Eben diefe 
Fuͤrſten madten in diefem Zwiſchenreich das Dorf Muͤhlheim gu einer Stade, wohin 

fid) viel Proteſtantiſche Barger von Coͤlln, jum Mißfallen des Raths dieser Neids- 

ſtadt wandten, und denfelben gu vielen Klagen veranlaſſeten. Indeſſen fam der Wabltag yu 
Wahltag eran, auf welden Churf. Yohann Siegmund den Adam Gans edlen drankfurt. 
Heren von Putlig, Abraham Frengerrn von Dohna, D-Friedridh Pruckmann, sae sueyt 
Simon Ulrich Piftorius und Chriftian von Bellin, fandte. Wider deren Voll: geſandten. 
made machte Churmaynz allerley nidtige Einwendungen. Indeſſen mußten fie 

dod erfannt werden, und man madte die Waglcapitulation, der man unterſchie- Wahlcapitula⸗ 
bene neue Punfte benfiigte, die in ben borigen nicht gewefen, 3. Er. Churfirften, ae seta, 
fonnten ben Lebjeiten eines Kaiſers, mit und ohne feine Einwilligung, einen Roͤ— 
miſchen Konig wahlen; was die Reichsverweſer im Zwiſchenreich gehandelt , follte 
_ Der Roͤmiſche Koͤnig genehm halten; dem Reichshofrath follte eine verbefferte Ges 
ridtsordnung vorgefdrieben, und derfelbe jaͤhrlich unterfuchet werden, u. ſ. w. 
ur Wahl famen in Vorſchlag Konig Matthias, Etzherzog Ferdinand ju Grag, Kroncaudida⸗ 
und Herz. Maximilian von Bayern. Den Proteftanten war Kinig Matthias, * 
der ſich ihnen bisher nicht abgeneigt bezeiget hatte, am annehmlichſten. Sie hiel⸗ 
ten alſo auf ihn am meiſten. Sie wußten aber nicht, daß ſich die Parthey Erg: 

herzog Ferdinands, dazu die eifrigſten Catholiken gehoͤrten, ſchon mit ihm vergli⸗ 

chen hatte, um nur nicht die Reichskrone auf das Haus Bayern kommen zu laſſen, 
daß ſie ihm ihre Stimme geben wollten, wenn er verſpraͤche, kuͤnftig mehr auf 
daß Beſte der Roͤmiſchen Kirche gu ſehen. Geſchah das gleich wider ſeine Den: 
kungsart, ſo band er ſich doch dadurch die Haͤnde, und gab Herzog Ferdinand alle 
Gewalt uͤber ſich. Es erfolgte die Wahl des Koͤnigs Matthias zum Kaiſer am & Matthias 
rqten Juni 1612 gu Frankfurt, und bald darauf ward er mit ſeiner Gemahlin ee 
gekroͤnet. 
Die Hofnung der Proteſtanten zu dem Koͤnig Matthias war bald Anfangs Vergebliche 
vergeblich. Er ließ ſogleich, wider ſeinen Wahlvertrag, ſcharfe Befehle wider —— 

Acken und Muͤhlheim ergehen; er nahm fic) der Churſaͤchſiſchen Anforderungen 

auf die Juͤlichſchen Lande an, und ließ auf dem Bundstag zu Frankfurt die 

Liga erneuren; daher war die Union genoͤthigt ſich aud) ju verftdrfen, und 1613 

ein Vertheidigungs⸗Buͤndniß mit den Hollandern gu ſchlieſſen. Der Kaifer Mats 

Aaaa 3 thias 





11.€b.Beb-68 Gcecchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theit. 


1608 ¢ 1619, 


eves zu thias wollte auf dem Reichstag gu Regensburg 1613 zwar Mittel fudjen, den gee 
— urg genſeitigen Beſchwerden abzuhelfen, und unſer Churfuͤrſt ſchickte den Abraham 
Chutbranden / von Dohna, Friedrich Pruckmann, Chriſtian vou Bellin, und Johann Ernſt 
eae pon Schlieben dahin. Allein der Hauptantrag des Kaifers beftund in einem Ans 
34 ſinnen zur Geldhuͤlfe. Das war keinem Theile recht gelegen. Catholiſche und 
Proteſtanten geriehen in Streit wegen ihrer Beſchwerden gegen einander, die letzten 
Churſachſen ſtimmten gu nichts bon allen Vortraͤgen, bis auf Churſachſen und Heſſen⸗Darmſtadt, 
eli ne bie fic) den Catholiſchen, ihres Privat: Vortheils wegen, benygefelleten, Dod) 
tretenauf€ar fatten fie ihre Einwilligung gu der verlangten Tarfenftener und Erneurung des 
tholifdyeSeite. SH ofigionsfriedens gegeben, dager ſtehen ihre und ihrer Geſandten Mamen in der 
Unterſchrift des Abſchiedes vom 22, October; daß alfo diefer Reichstag nicht eben 
gerriffen worden, ſondern nur die Wuͤrckung nicht gehabt, die man gehoffer. 
Denn man erbitterte die Proteftanten nod) mehr burd die Ache gegen Wen und 
Muͤhlheim, die man nod) dazu durch Spaniſche Voͤlker ausfuͤhren lief, die ſich 

daruͤber, wie gedacht, im Juͤlichſchen feſt ſetzten. 

Der Kaifer Der Kaifer aber fahe wohl, daß er feiner eignen Ruhe ſehr ſchlecht geras 
fy average cH, ba er die Raiferlide Warde bey fo verwirrten Zuftande Deutſchlandes, 
gen, und den gehaͤßigen Faetionen darin, fo ſehr geſuchet; er fieng daber etwas guͤtiger 

ju ſeyn an. Churfuͤrſt Johann Siegmund hatte bisher die Lehne, weber von 

Kaiſer Rudolphen nod) ihm, empfangen fonnen; er erheilte fie ifm daher 1615,. 

alé der Churfirft dazu cine Geſandtſchaft nad Prag abſchickte. Matthias lie 

nun auch eine Reidehofraths-Ordnung maden, und weil jest die Ripper und - 
Wipperzeit angieng, da alle Reichslande mit geringhaltiger Mange erfuͤllet wuts 

Den, gab er dawider die beften Mandate heraus. Er bemuͤhete ſich die Buͤndniſſe, 

der Union fowol, als der Liga gu trennen, weil eben diefe in der That die Eifer⸗ 

ſucht ſtaͤrketen. Allein, Feine von beyden Partheyen wollte den Anfang madden; 

und die Union um deftoweniger, weil fid) die Beſchwerden ber Proteftanten meh: 
Pfalar.Wolf' reten, darunter die grdfiefte war, daß der Pfaljgraf Wolfgang Wilhelm von 
Faget die Car Deeuburg in feinen Landen die Catholiſche Religion, dazu er getreten, mit grofen 
tholiidye Relis Eifer einfuͤhrete, und unter andern das beruͤhmte Gymnaſium gu Lauingen abs 
wire wpa ſchaffete. Die Jeſuiten ftreneten aud) Schriften wider den Religionsfrieden, un: 
ter den Gadus ihrer Catholiſchen Landesherren, aus, die fo voller Bitterkeit und 
Drohungen waren, daß die Proteftanten Hatten blind ſeyn miffen, wenn fie nice 

Hatten vor Augen ſehen follen, wie ſehr das. Haus Oefterreid und die catholiſche 

Liga auf ihren Untergang bedadt fen, wenn gleid der Raifer fir feine Perfon far 

fle nicht bel gefinnet ware, Dem Raifer Matthias gieng es beynahe eben fo, als 
Bewegungen rinem Bruder, weil einer fo wenig alé der andre Kinder atte, Dem Hauge 
— bry Oe Oefterveidh - Grag war daran gelegen, daß nad) feinem Tode die Raifer- Wirde 
; nicht auf ein anderes Haus Fame; und den Catholifen uͤberhaupt, daß ein ſo eif⸗ 


tiger 
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riger Catholif dazu gelangete, als Erzherzog Ferdinand war, der fon [dngit Crs. Ferdi⸗ 
ein Geluͤbde gethan hatte, allenthalben, wo er herrſchete, die Ketzereyen auszurot— far bie Qatar 
ten. Er hatte davon in Steyermarck (chon eine gute Probe gemade, und ließ liſche Religion 
hoffen, als Raifer es, fo viel miglid, in gang Deutſchland gu bewerfftelligen, 

Man gewann die Grider des Kaifers mit der Vorftellung, daß fle ihres Herren Man bahnt 
Bruders Tod ſchwerlich erleben, oder dod nicht lange dberleben koͤnnten, und dag thm den Weg 
algdann das Hauß Oefterreid) um fein groͤßtes Kleinod, die Kaiſer-Krone, fom: oo \ 
men dirfte, wenn fie nidjt ihre Hofuung dem Erzherzog Ferdinand aufopferten, 

Mian gewann fie fogar, daG fie, diefem gu gut, auf die Kronen Ungarn und Big: 

men Verzicht thaten. Ya, Ergherjog Marimilian lief fid) gebrauchen,(*) nad 

ben Miederlanden ju reijen, und den Erg herjog Albrecht ju bereden, Alles war 

berichtiget, ehe der Raifer Matthias davon Nachricht bekam. Er war der letzte 

bem man es erdfnete, und ed war ifm in der That nicht recht gelegen. Der Car: 

dinal Clefel, Erzbiſchof ju Wien, ein ziemlich moderater Miniſter des Kaiſers, 

der fein Liebling war, wiederrieth ibm, dazu feine Einwilligung gu geben, Allein 

die einmithige Entſchlieſſung feines eignen Haufes, die ihn das Schickſal feines 

Bruders firdten ließ, uͤberwog die Rathſchlaͤge des Miniſters, der.davon nichts 

anders, als die Ungnade Erzherzogs Ferdinand hatte. ('*) Kurz, alle Oefters 

reichiſche Prinzen, ſogar der Koͤnig von Spanien, thaten Verzicht auf die Konig: 

reiche Ungarn und Boͤhmen, und das Erzherzogthum Oeſterreich, und der Kai- Kaifer Mar: 
fer Matthias war gendthigt, ifn gum Erben und Nachfolger anzunehmen. Nichts pn ne een 
war uͤbrig, als das aud) die Boͤhmiſchen und Schleſiſchen Staͤnde ſich diefen kuͤnf⸗ an. 

tigen Koͤnig gefallen lieffen. Man lief es daher an ſchoͤnen Qufagen nicht feb: 

len. (***) Als die Staͤnde verlangten, daß ibnen vor allen Dingen die von 

dem Kaifer Rudolph erlangte, und vom Kaifer Matthias beſtaͤtigte Majeltats- 

Briefe von ihm kraͤftigſt beftacige werden muͤßten, geſchah es mit der beften Form, 


alé man nur wuͤnſchen konnte: und da traueten fie, daß fie ifn gum Koͤnig und 
, Mach: 


C*) Ee war Hod): und Deutſchmelſter, und alfo unvermaͤhlt. Erzherzog Aloreche hatte zwar Ne 
Spanifhe Prinzeßinn, Clara Iſabella Cugenia, jue Gemablin, aber cine unfruchtbate Ehe. 
Man fagt, ihe Vater Kinig Philipp II. habe fie durch Argeneymittel unfruchtbar machen laſ⸗ 
fen, damit die Niederlande nad) ihrem Tode oicder an Spanien fielen. 


(**) Der Cardinal Clefel war von geringen Herfommen, eines Beckers Sohn aus Bien, ba 
er endlich, durch ded Raifers Matthias Gant, Erybifhof und Cardinal ward. Aber Ferdis 


nand ward ibm fo ungnaͤdig, daß er fich auch niche fdjructe, ihn, ob er gleich nicht in feinen, 


fondern des Raijers Dienften war, noch bey Ledjeiten diejes Fuͤrſten, aufheben und gefangen 
ſetzen zu laſſen. Wir werden bald die Gelegenheit dazu vernehmen. 

(**) Man hatte aber ja nicht Urfache gehabt temfelben gu trauen; denn Ferdinands Verhal⸗ 
ten gegen die Evangelifchen in Steyermarck war offenbar, ob fie gleicd) da aud) buͤndige Vers 
fiderungen erhalten Hatten, Und in Schleſien hatte man vor Augen, wie Eraherjog Carl, 
Diſchof ju Breslau, eben um diefe Zeit, die Proteftanten aus feinem ganzen Stift verjagte, 
und gar evliche gefangen ſetzte und enthaupten ließ. 
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Bohmiſche Nachfolger des Kaifer’ Matthias annahmen. Ein gleiches geſchah von den Schle⸗ 
Sande webs ſiſchen Staͤnden, von denen der Marcfgraf Johann George gu Jaͤgerndorf, dies 
oe fen Schluß des Schleſiſchen Fuͤrſtentages, ſelbſt gu uͤberbringen Her fic) nahm. 
Marckgt. Jo⸗ Der gute Herr dachte ſich dadurch verdient zu machen, und den ungerechten Pros 
hann Georg ceß, den man ihm wegen der Herrſchaſt Oderberg und Beuthen erreget hatte, 
—— —* abzuwenden; allein er war ein Proteſtant, und noch dazu Reformirt. Er mußte 
gedviit, Daher unterdruͤckt werden. Man nahm ihm die Herrſchaften, und zog fie eben zu 

ehen der Zeit, da die Majeſtaͤts-Briefe beſtaͤtiget wurden, zur Koͤnigl. Boͤhmi⸗ 
ſchen Rammer, Dis war die Probe, wie Ferdinand ſeine Verſicherungen yu 
halren gefonnen fey, der faum die Krone empfieng, alé ex (hon unter des Kaiſers 
Matthias Mamen, alle Boͤhmiſche Regierung an fidh rif. Dis war aber aud) die 
rechte Urſache, darum der Markgr. Johann Georg unter den Schleſiſchen Staͤn⸗ 
den vornemlich fic) wider einen ſolchen Koͤnig auflehnete. Es geſchah dies im Jahr 
16617, in welchem die Proteſtanten ihre Jubelfeyer, wegen des Anfangs der Rez 

Sekar jabe formation D. Martin Luthers, feyerlich in Deutſchland und dem Norden bes 

i617. giengen, ob fie gleid) vor Augen ſahen, weld) cin Sturm fie deswegen bald uͤber⸗ 
fallen wuͤrde. Auch in der Churmard lieG der Churfir(t Johann Siegmund 

biefe Gener begehen, und bewieß damit, daß er dads Gedaͤchtniß der Wohlthat 

, Gottes, die durch D. Luthern der Kirche wiederfahren, nach aller ihrer Wuͤrde 

— ju fchdgen wiffe.(*) Die Staͤnde des Koͤnigreichs Ungarn hatten nicht fo geeilet, 

aud gum KO, fic) die Schwachheit des Kaiſers Matthias gefallen gu laſſen. Doch fie wurden 
unig ant. 1618 aud gewonnen, den Erzherzog Ferdinand, unter eben ber Bedingung als 

die Boͤhmen, jum Konig gu Frdnen. 

: — Hierzwiſchen arbeitete man auch an der Roͤmiſchen Koͤnigswahl, um ſie noch 
Defterceid um bey Leben des Kaiſers Matthias auf den Erher;. Ferdinand gu lenfen, Der Kaifer 
—— Matthias, der ſich von ſeinem Bruder dem Erzherz. Maximilian lenken ließ, that 
2 noch 1617 mit ihm und dem Ferdinand cine Reiſe nad) Dresden, gu dem Churf. 

Johann George ju Sachſen. Man glaubre, der catholiſchen Stimmen in dem 

Chutſa den Lhurfuͤrſten = Rath ſchon verfidert gu fepn, und viel gu gewinnen, wenn man'von 

verfpricht thm dem Churſaͤchſiſchen Hofe, ihnen gu gu ftimmen, erlangte, Woͤrklich lief gig 

“feine Stimme. Churfuͤrſt einnehmen, und in eben dem Jahr, da er vorzuͤglich die Jubel der Res 

formation begieng, verfprad er, den ſchon befannten Feind derſelben, ihn gu der 
hoͤchſten Wuͤrde des Reichs gu helfen; er hatte fle deswegen noch nicht. Die 

Anfehlage 0 Churfuͤrſten von Pfal; und Brandenburg, ohne die dod) feine Roͤmiſche Koͤnigs⸗ 
pagel tir Wahl giltig fern fonnte, dachren viel patriotiſcher, und alle Uniirte dachten eben 

undder Union. fo. Sie machten den abgegielten Ehurtag ruͤckgaͤngig, und erneuerten ihre Union 
zu 
(*) Zeng, in der Sammlung zur Stendaliſchen Chronik, p. 44. ſaget: daß er keine Befehle 


— gegeben, ſondern, dap es die Lutheriſchen Prediger fie ſich, aus eigner Bewegung 
gethan. 
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iu Heilbronn; zugleich gedachten fie die Kaiſerwuͤrde auf ein ander Haus ju brin⸗ 
gen. Sie funden gwar, daß fle mit der Wahl eines Proteſtantiſchen Fuͤtſten 
nicht fortfommen wirden; denn alle Geiftlide und Catholiſche Reichs-Staͤnde 
wuͤrden fid) derfelben widerſetzt haben. Daher lieſſen fie die Gedanfen, die fie 
deshalb auf dem Konig Chriftian IV. ton Daͤnnemarck, Pring Morig von Oras 
nien und dem Churf. Friedrich) von der Pfalz ſelbſt gerichtet atten, fahren, und 
wandten fie auf bem Herjog Maximilian von Bayern. Der Churfirft von der 
Pfaly Friedrich V. beſuchte ifn deswegen 161g ju Minden, und fir fid) war 


Diefer Herr ehrgeisig genug baju; nur war er gu furchtſam bor der Made des 


Hauſes Oeſterreich, und mennte, daß die Union nidje fo ftarf fen, demfelben die 
Waage halten gu finnen. Er ſchlug es alſo ab, diefen Rathſchlaͤgen beyzutreten. 
Man richtete alfo feine Gedanfen auf den Herjog Carl Emanuel von Savoyen, 
ber aud nicht uͤbel Suft dazu hatte, und die Union wuͤrklich mie Volk und Geld 
unter(tigee; wie dend der von Mannéfeld in feiner Beſtallung war, ehe die Boͤhh⸗ 
men den Churfirften von der Pfalz wahleten, Denn man meynete fir einen cas 
tholifden Kron: Candidaten nod) immer einige Stimmen catholifdher Churfarften 
gu erhalten. Ullein, ehe dergleidjen Rathſchlaͤge zur Reife fommen fonnten, ents 
ftunden erftaunlide Cataſtrophen. 
Das Ungewitter, das Deutſchland ſchon lange gedrohet hatte, brad 1618 
zuerſt in Boͤhmen los, Der Kaiſer Matthias hieG gwar Koͤnig daſelbſt, «aber 
die Regierung war, bey feinem ſchwachen Alter, ſchon in feines erwahlten und gee 
frinten Nachfolgers Ferdinandé Il. Handen, Die catholiſche Geiſtlichkeit wußte, 
daß ifr, feinetwegen, alles gegen die Proteſtantiſchen Grande fub utraque, ers 
Taube fey; fle ſcheuete ſich alfo nicht, die Majeltdcss Briefe, fowol in Boͤhmen 
als Schleſien, gu verlegen, Kurz, fie madre fo viel Beſchwerden, daß endlich 
bie Gedule der Boͤhmiſchen Defenforen vec Stande fub urraque, ausriß. Diefe 
giengen demnad unter Aufuͤhrung ded Grafen Henrich Matthias von Thurn, am 
23 May 1618 auf bas Schloß ju Prag, bey den Miniffern des RKaifers und des 
Kinigs Ferdinand die leste Vorftellung gu thun, und um Abſchaffung der uns 
zaͤhligen BVerlegungen der Majeftacs- Briefe anguhalten, Der Obrift:Burggraf, 
Adam von Sternberg, gab cing ziemlich gelinde Antwort; aber der Obrift-Sands 
Ridter, Baron Wilhelm Slabata von Chlum, und der Obrift Hof- Marſchall 
Jaroslap Borsita von Martinis, redeten fehe Hart und bedrohlich; der Secre⸗ 
tarius, Philipp Plater, oder Fabricius, gab aud einige Harte Ausdruͤcke dazu. 
Dariiber erbitterten die Deputirte der Staͤnde dergeſtglt daß ſie zufuhren, dieſe 
drey Manner beym Leibe nahmen, und ohne Umſtaͤnde, gum Fenſter hinaus ſchmiſ⸗ 
ſen, davon ſie jedoch, ohngeachtet der Hoͤhe, keinen Schaden nahmen, weil ſie 
auf Schutthaufen und Gebuͤſche fielen. Das war ein uͤbler Streich. Allein 
die Boͤhmiſchen Staͤnde meynten, gu dergleichen berechtigt gu ſeyn, wenn man 
Geſch.d. Churm. Brandb. 3 Theil. Bbbb ihnen 
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11. Ch. Geb. ihnen Recht und Billigfeit verfagte. Sie rechtfertigten fic) durch Schriften, und 

ok 1609: griffen zugleich zu den Waffen, weil fie wohl fahen, daß der Koͤnig Ferdinand 

fie nun gewiß gu unterdruͤcken bedacht ſeyn wuͤrde. Go war nun der Anfang des 

zoſaͤhrigen Rrieges da. Denn die Boͤhmen bemadtigten fich algbald der Regies 

rung, die fle ſelbſt bejtelleten, und vor allen Dingen die Jefuiten aus dem Lande 

vertrieben. Sie wurben Vole, verbanden fid) mic den Seblefiern, Laufigern 

Kaijers Mate und Maͤhren, und befesten alle Halebare Orte, Der Kaiſer Matthias fuchte fre 

———— zwar, auf den Rath des Cardinals Cleſel, durch gelinde Mittel wieder zu beſaͤnf⸗ 

gleichen Kou, tigen; allein er hatte dem Koͤnig Ferdinand ſchon allzuviel Gewalt eingeraͤumet. 

derdinaude. Der ſchickte ben Grafen Dampier mic einem Heer wider die Boͤhmen, die ſedoch 

urd) den Marckgraf Johann George dus Sdhlefien Hilfe befamen, ver hernach 

in bem Kriege cine Hauptperfon vorſtellete. Sie wurden auch durch dew Graf 

Ernſt von Mannsfeld verſtaͤrkt (*), daß alfo Dampier wenig ausrichtete. Daz 

mit der Kaiſer Mathias aud) nicht, nad feiner Meigung, ſich mit den Boͤhmen 

Card. Clefel ſetzte, entfernte ex den Cardinal Clefel von ifm, und lief ifn gefangen nad) In⸗ 

ee fprud fuͤhren, bon da er nach Rom geliefert ward. Dadurch ward der alte Kai⸗ 

ſer fo bewegt, daß er fid) den Boͤhmen in die Arme gu werfen, Willens gewefen 

fenn foll, Wenigftens aber verurfachte dieſe Begegnung gegen feinen liebften Mi: 

Kalſer Mate nifter, die ibm geigte, wie wenig man ‘ifn ſelbſt achtete, feinen Tod, her am 

thias flr. 10 Marj 1619 erfolgte. Er war ein Kaiſer von vielen Tugenden, aber aud. 

Schwachheiten; und deren hatte er viele fir feine Minifter, nod) mehr aber fir 

fein Haus. Sein Hauptzweck war immer die Kaiſerwuͤrde bey Oeſterreich ju ere 

falten. Die Furcht, deffen gu verfehlen, machte ifm feinem Bruder aufſaͤtzig, 

und unterwarf ign hernach dem Willkuͤhr Ferdinands, fo, daß er mehr. wider 

feinen Willen, ald nad feiner Abſicht, die Fackel in Brand brachte, die in gang 
Deutſchland ein verzehrendes Feuer anzuͤndete. 


Bshmen evs In dem nun folgenden Zwiſchenreich vergrdfierten (id) die Boͤhmiſchen Unrus 
—* meen fer. Gon dem Kinig Ferdinand fielen alle feine Lander ab, bis auf Nieder⸗ 
tedigt Oeſterreich, welded nod mit genauer Noth in Gehorſam blieb, als der Graf 

Ernft von Mannsfeld von dem Graf von Buquoi gefdlagen war, und fic) wies 
der nad) Boͤhmen wenden mufte. Ungarn felbft ward unruhig, und ftand im 
Begrif, den Fart VBethlem Gabor in Siebenbiirgen, jum Koͤnig gu machen. 
Boͤhmen erflarte feine Krone fir erledigt, nachdem der Kaiſer Matthias geftorben, 

und 


(*) Graf Ernſt von Mannsfeld wardes Grafen Peter Ernſt Sohn, von einer Niederlaͤndl⸗ 
ſchen von Adel, der Schweſter von der Gemablin des Marckgr. Eduard Fortunat von Baa, 
aus rechtmaͤßiger, jedoch heimlicher Ehe, gedohren; daber wollten ihn fine Halb Brier 
nicht anders, ale fir einen natuͤrlichen Bruder erkennen, daruͤber er gu den Evangelifden 

abertrat, und ſich fo etfeta rider dte Cacholifen erwies, als immer eine Soldaten Seele vers 
moͤgend it, wenn fic ſchwaͤrmet. : , 
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und Ferdinand ſich derſelben, durch ſo große Verletzungen der Majeſtats⸗Briefent tT. Ch. Geb. 
noch ehe ifm die Megierung gebifrte, verluftig gemacht, Es ſcheint nicht, daß ———— 
die Staͤnde ſogar unrecht gehabt, wenn Boͤhmen ein Wahlreich geweſen, und 
fein Koͤnig mit Bedingungen zur Krone gelanget. Wuͤrklich war Ferdinand une 
ter ber Bedingung jum Kinig angenommen: daß die Stande aller Pflicht ge: 
gen ifn entledigt fenn ivollten, tenn er fich bey Lebjeiten des Kaiſers Mats 
thiad der Regierung anmafjete, wie Helwicus ſelbſt geſtehet, der ſonſt fein grof: 
fet Lobredner iſt. Churſachſen ſuchte gwar dergleichen Schritt, als die Erflas 
tung der Boͤhmen war, ju verhindern, und ſtellete Tractaten gu Eger deshaib an; 
aber die zerſchlugen fid. Die Boͤhmen verlieſſen ſich auf die Union der Protec 
ftanten, die ifnen wenigftens Hofnung madte, von Deutfhland aus, den Angrif 
auf fie abjubalren, Und fo ſahe es um ben Koͤnig Ferdinand gu eben der eit, 
da er mit Eifer daran arbeitete Kaiſer ju werden, fehr mißlich aus. Es eileten 
aber die Churfuͤrſten jest, gum grdften Sdaden Deutſchlandes, mit der Kaiſer— 
Wahl. Die Catholiſchen menneten nicht faumen ju maffen, ein Reichs: Haupt Wahltag yu 
nad) ihrem Herzen gu bekommen. Der Wabhltag ward gu Frankfurt angeſetzt, drantf. 1615. 
und Churfuͤrſt Johann Siegmund beſchickte ihn durch Adam Gans, Edlen —— 
Herrn ju Putlig, vem Kanglee D. Friedrich Pruckmann, Chriftian Frie Greocen 
drich ton Bellin, und Samuel von Winterfeld (*), feine Geheimen Raͤthe. 
Die Boͤhmiſchen Srande ſchickten aud igre Geſandtſchaft dahin, die die Srimme 
ihres Koͤnigreichs fahren ſollten, weil ihr Thron erledige fey: fie wurden aber ab: 
gewiefen, und ded Koͤnigs Ferdinands Gefandten, als Churboͤhmiſche erkannt. 
Er reifete ifnen felber nad, und hatte das Glad, daß er, der Churpfaͤlziſchen Gee Ferdinand 
genbemibungen fir den Herzog Maximilian von Bayern ohngeadtec, dem — — 
Churcoͤlln, als fein Bruder, und Churbrandenburg gern das Reich gegoͤnnet 
haͤtten, juin Raifer erwahlet ward. Harte damals Churfachfen, auf den dev 
Ausſchlag anfam, ſich feinen weltlichen Herren Collegen gleichfoͤrmig gemacht, fo 
hatte dad Lebel fic) nimmer bon Boͤhmen in das Reid) ausbreiten duͤrfen. Aber 
das war viel gu que Oeſterreichiſch dazu, dem Deutſchen Vaterlande rede ju raz 
then. Die Wahl geſchah am 1g Auguſt 179. Madhdem Ferdinand die Capi- 
tulation angenommen, darin man ifn abermal einige neue Bedingungen vorſchrieb, 
bie er dod) nicht gu adjten gefonnen war; Und die Kroͤnung folgte bald darnach. 
Ferdinand hatte dadurch viel gerwonnen. Gleichwol blieben die Boͤhmen daben, ein be 
daß er nicht ihr Konig fey; ſie widerfpraden feiner Wahl jum Kaiſer, und ſetzten on * Vv. 
einen Wahleag an, auf weldyem fie am '23 Auguſt den Churf. Friedrich V. von von ver Pfalz 
ber Pfal; zu ihrem Koͤnig erwaͤhlten. Der Herzog von Savoyen, der Koͤnig von Mm Ronis. 
saci und ber Churfuͤrſt von Sachſen, waren dabey aud in Vorſchlag 

Bbbb 2 gefoms 


C*) Mad) dem Theatro Europzo geboͤrte der leGte nur gu den Geſandtſchafts⸗Cavalleren, deren 
ba cine Menge nambafe gemacht werden. 
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» YT. Ch. Geb. gekommen; allein man fand ihre Wahl nicht thunlich. Churfuͤrſt Friedrich v. 

— — nahm die Wahl, die auf ihn, ohne ſein Zuthun, gefallen, auf Antrieb ſeiner Ge⸗ 

mahlin, Eliſabeth Stuart, des Koͤnigs Jacob J. in Großbrittannien Tochter, 

an, wider den Rath vieler ſeiner Miniſter, und faſt aller Evangeliſcher Fuͤrſten 

ſelber, worunter auch Churbrandenburg war. Allein er verließ ſich theils auf die 

Union, theils auf ſeinen Schwiegervater, Frankreich und Daͤnnemarck. Nur 

Verhalten des hatte er ju kurz gerechnet. Gein Schwiegervater, der Koͤnig Jacob in Engeland, 

ret pee lief ifn ofne Hilfe, gu ſeiner ewigen Schande, bloß um des thoͤrichten Hod): 

Churpfa,  muths willen, daß fein Sohn keine anftandigere Bermahlung, als mit einer Spa⸗ 

niſchen Pringefin treffen koͤnnte; und fogar verließ er ihn darum hernach nod in 

ber Uniirten, feiner allergrdfiten Moth und Elende. Die Uniirten Fuͤrſten Hatten aud) eine an: 

dre Mennung von feiner Wahl, als er felber. Gonderlid) hielten es Churbran⸗ 

benburg und die Mardgrafen in Franfen fie zu gefaͤhrlich fir ihren Bund, als 

baG fie unternehmen dirften, Churpfalz jue Behauptuug der Krone Boͤhmen zu uns 

terftigen, da fein Recht dazu, ohngeachtet der Wahl der Staͤnde, ifnen zweif⸗ 

felgaft war. Die Union chat alfo far ifn niches, als daß fie ſich bloß verpflich⸗ 

tete, nicht gujugeben, daß frembe Galfer in Deutſchland gefiihret, und feine 

Deutſche Staaten beunrubhiget whrden. Dieſe Erklaͤrung erhielt er auf dem 

| — zu Unionstage ju Nuͤrenberg, als er nach Boͤhmen gieng, und die Union nochmals 

beftatiget ward; Churbrandenburgifdher Seite wohnete denfelben Chriftian von 

Bellin bey. Man fdictte gleichwol von hier Gefandten an den Herzog Mart: 

Milian bon Bayern, ifn gu bewegen, alé das Haupt der Liga, die fich gu eben 

der Zeit zu Wuͤrzburg erneuerte, feinen Theil an denen Boͤhmiſchen Unruhen gu 

nehmen. Allein das hatte Feine fonderlide Wirfung. Daher ſchien es immer, 

baf fowol bie Union, als die Liga, bereit fen, ſich darin zu miſchen. Den fers 
nern Verlauf aber eclebce der Churfirft Johann Siegmund nicht. 


©. Theatr. Europ. T. 1. p.2.6,291. Helwicua a. O. B. 5. bis B. 7. p. 293. Barre 
a, O. p. 359. b. 456. Udelunga. O, B. 2. 6.14. f. Bs. §1.6.§14. Anon. Hilt. 
Pac. Weftph. B. 1. § 10. 11. Epitom. rer. German. (davon der Autor Petrus Pappus 
Dechant yu Coſtnitz geweſen,) Ao, 1617. b. 1619. Garcdus Cont. p. 255. f. Cerni⸗ 
tius a. O. p. 96. f. Locceliusa,O.p.4is.f. Abel a. O, Pauli Cina O. Aly. 
Preug. Staatẽgeſch. ster B a. O. dis §. 237. 


§. 33. 
et ed. Ohngeachtet aus diefem allen gu fehen, daG fdjon damals die Denkungsart 
Clean pers der Hife ju Berlin und Dresden ſehr verſchieden geweſen, und fo wol die Juͤlich⸗ 
Churfachfen. Cleviſche Sache, als die Religion felber eine Erfaltung ibrer Freundſchaft verur⸗ 
fadte; fo war dod) Churf. Johann Siegmmnd ſehr geneigt, das befte Verneh— 
men 
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men mit Churſachſen gu unterhalten. Wir haben bes Juͤterbockiſchen Vergleichs A Ch. Geb. 
1611 ſchon gedadt, nad weldem Churfuͤrſt Johann Siegmund einwilligte, dag 1608s anise 
Ehurf. Chriftian Il. in dem Mitbeſitz der Juͤlich ⸗ Clevifdyen Lande aufgenommen 
wurde. Er hatte das, dem Rechte nach, niche nothig gehabt; allein er wollte Lieber 
der nachbarlichen Freundſchaft etwas aufopfern, als fie verlegen, zumal da gleidj- 
wol Ehurfadjen behaupten Fonnte, gu feinen Anfpricden auf guten Glauben ges 
langet gu ſeyn, und nur Koͤnig Friedrich 111. und Maximilian J. betruͤglich gee 
handelt, ifm Anwartſchaften auf Faille gu ertheilen, die nicht in ihrer Mache 
geftanden, Der Juͤterbockiſche Vergleich ward nad dem Loccelius, am rgcen 
Maͤrz x6rr geſchloſſen. Die beyden Churfirften waren in Perſon dabey, und 
Landgr. Moritz zu Heffencaffel als Mictler gleichfalls. Churſachſen nahm es auf 
ſich, als Mitbeſitzer der Juͤlichiſchen Lande die Sache beym Kaiſer zum Beſten als 
ler drey Haͤuſer auszufuͤhren. Allein, wir wiſſen nun ſchon, wodurch dieſer Ver ⸗ 
gleich nichtig geworden. Ohnedem ſtarb Churf. Chriſtian nod am asſten Julii 
deſſelben Jahrs, und fein Bruder Churf. Johann George war fein Nachfolger. 
Diefer Hieng fic immermehe an den Kaiferlidhen Hof, und die Juͤlichiſche Erb⸗ 
ſchaft war fein Haupthewegungégrund, darum er fic niemalé der Union bengefellen 
wollen, Gleichwol ward er ein Schwager unfers Churfirften, und vermaͤhlte ſich Churfachfen 
mit der Schweſter unfree Churfuͤrſtin, dadurch die Freundſchaft nod einige Staͤr⸗ —* * 
kung erhielt. Da aud) Churbrandenburg mit Pfalz⸗Neuburg zerfiel, das letzte Brandenbueg. 
Catholiſch ward, um durch Huͤlfe der Spanier und der Liga die Juͤlichiſche Lande al: 
lein behaupten zu foͤnnen, und Churbrandenburg davon zu verdrengen, hielt Chur⸗ 
fuͤrſt Johann Georg fir rathſam, das Vernehmen mit Churf. Johann Sieg: 
mund auf guten Fuß ju unterhalten, und diefer hatte gleidje Urfadhe dagu, Die 
Wuͤrkung davon war, daß die Erbyereinigung und Erbverbruͤderung der Haufer Erbverbrude⸗ 
Sachſen, Brandenburg und Heffen ju Naumburg am aoften Marg 1614 buͤn⸗ rong * 
digſt erneuert, und von allen Prinzen derſelben beſchworen ward. Nun ward alles, erneuert 
was bisher nod) nicht zu Grande kommen koͤnnen, verglichen. Es ward ausge⸗ 
macht, was ein jedes Haus dereinſt gu hoffen haben ſollte, im Fall eines ansſtuͤrbe. 
Die Urkunden davon wurden am zoſten Marg unterzeichnet, und Hr. Pauli liefert 
uns diefelbe ſowol, alé die vom 29ſten, vorher. Aus der letzten ift gu merken: 
„daß diefe Erbverbriderung mit des Kaiſers Matthias Genehmhaltung gemacht fen; 
„daß wenn Heffen ausfterben follte, Sachfen 2, und Brandenburg 1 Drittel der 
„erledigten Lande befommen folle; bey dem Abgang des Hauſes Brandenburg, thei⸗ 
» fen Sachfen und Heffen gleich, und auf das letzte fallee die Ehurwirde, dod 
„ausgenommen die Neumarck, weldye nad) den Tractaten an Pommern fallen 
p mute, wenn died Haus den Abgang des von Grandenburg erlebte; wenn 
» Sachfen ausftirbet ,- befomme Brandenburg abermal nur x Drittel, Heffen 
» Aber die 2 Abrigen, und die Churwuͤrde; aller 3 Haufer Unterthanen und Vas 
Db 66 3 ap {allen 
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LI Ch. Geb. ., fallen: follen bey jedesmaliger Landeshuldigung den Eid mit dahin thun, deme 
1608 1619 jenigen Herrn, dem fie nad) diefer Erbverbruͤderung jufallen, gehorfam gu feyn ; 
„die Abrige Pringefinnen eines ausgeftorbenen Haufes, die ordentlid) mit 2g000 Ff, 
„Rheiniſch ausgeftattet werden, follten, wenn nur eine vorhanden, die Ausſteuer 
„mit 40000 Flor. und wenn mer da find, mit 20000 Flor. verbeffert bekom⸗ 

‘ men, u. f. w. : ; 
Wernehmen Wir finden night, daß Churfuͤrſt Johann Giegmund mit andern Daddys 
mit Pomern. harn etwas befonders gu thun gehabt, auffer dag er mit Pommern, mit welders 
er in unverruͤckter Freundfhafe war, 1616 die alten Vertrage, und ſonderlich die 
wider die Bufchreuter, ju PrenGlow erneuerte. Es war das noͤthig; denn es 
fieng das boͤſe Gefindel ſchon an, ſich wieder auf den Landſtraſſen ju regen. Dan 
nennete fie Gardende- Reuter, und der Churfuͤrſt lies wider fie im Lande ſcharfe 
Partheylofig Mandate ergehen. Sonſt nahm Churfuͤrſt Johann Siegmund feinen Antheil 
——— an den Nordiſchen Begebenheiten zwiſchen Daͤnnemark, Schweden und Pohlen. 
Sarweden u. So feind ſich dieſe Maͤchte untereinander waren, unterhielt er dod) mit ihnen als. 
Pehlen. len, Freundſchaft und Partheyloſigkeit. Mit Daͤnnemark war die Freundſchaft 
durch Verſchwaͤgerung befeſtigt. Pohlen mußte, wegen Preuſſen, nicht erzuͤrnet 
werden, ob gleich die Anforderungen deſſelben keine wahre Zuneigung machen konn⸗ 
ten. Gegen Schweden war in der That die Zuneigung groͤßer. Er konnte von 
da, im Fall der Doth, Huͤlfe hoffen, wenn endlich mic den Pohlen nicht auszu⸗ 
kommen geweſen ware, Und Pohlen war davor bange, daß es die Saiten nicht 
zuhoch ſpannete. Es ſtarb aber Koͤnig Carl X. in Schweden 16tx1x, der bis an 
ſeinen Tod mit Pohlen in Liefland kriegete. Sein Machfolger war ſein Sohn, 
— Koͤnig Guſtav Adolph, der dieſen Krieg, ſamt dem Daͤniſchen und Rußiſchen 
anf te Schive, erbete. Es geht uns davon nichts an: aber das founen wir nidjt unterlaffen ans 
diſchen Thron. jumerfen, daß der junge Koͤnig in demfelben lauter Lorbeern gefammlet, und 
1618 ein Stillſtand zwiſchen Pohlen und Schweden auf 2 Jahr geſchloſſen wyrden. 
Da hatte Churf. Johann Siegmund mehr Freyheit vor den Pohlen, mit den 
Schwediſchen Helden in groͤßere Vertrauligkeit ju treten. Cin Churmaͤrkiſcher 
Job. Georg Vaſall war der Unterhaͤndler davon. Dies war der beriihmte Kriegsheld Johann 
—*— Georg von Arnim, des großen Miniſters, und Landvogt in der Ukermarck, 
deſſelben mit Bernds von Arnim, auf Boitzenburg, Sohn, der 1613 in Schwediſche Kriegs⸗ 
ed dienfte gegangen, und 1614 ſchon Obrifter geworden war, Der hatte dem jungen 
Koͤnige die Prinzeßin Maria Eleonora, Churf. Yohann Siegmunds Tochter zur 
Gemahlin vorgefhlagen. Schon 1617 ward er von demfelben nad) Deutſchland 
geſchickt, hieruͤber zu handeln. Die Gade war vollfommen nad) der Neigung des 
Churfuͤrſten, nur, wegen der bis ju Ende des Jahrs 1618 daurenden Feindſeligkei— 
ten zwiſchen Pohlen und Schweden mufite fie nod) aufgefchoben werden, und fam 
erſt 1619 durd das Verloͤbniß ju Stande. Churf. Johann Siegmund hatte ohne 
S , Zweif⸗ 
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Zweifel ſchon Ahndungen, von dieſem Nordiſchen Helden, daß die Deutſche Frey: CT Ch. Geb. 
heit und Evangeliſche Religion durch ihn koͤnnte und werde auftecht erhalten wers 1° 2549: 
den, da ſie um dieſe Zeit ſo gewaltig zu wanken anfieng. 


Daß die Schiſffahrtsſache auf ter Warta mit Pohlen 1618 zum Vergleich Schiforth 
gekommen, haben wir ſchon angezeiget. Wir thun nod hinzu, daß nad dem ufder ae 
Loccelins Kraft diefes Vergleichs auch die Churmarcifden Unterthanen in Pohlen —— 
auf dieſen Strohm, bis an das Dorf Cale ſchiffen koͤnnen, nur der Niederlage der 
Stadt Poſen unbeſchadet. Churfuͤrſtliche Abgeordnete zu dieſen Tractaten wa— 
ten Abrahom von Dohna, Ernſt von der Groͤben, Hildebrand Kracht, Yo: 

Hann von BenFendorf, Joachim von Winterfeld, Johann Georg von Rib⸗ 
beck, Friedrid) Pruckmann, Matthias Polanius, Daniel Klint, Cafpar 
Berger, und Johann Frig, die am 6ften April damit gu Grande famen. 


S. Garcdus Cont.a.O. pag. 288. Cernitiusa.O. p.96. Coccelius a. O. pag. 414, f. 
Pauli Cink. a. O. §,.9. 10. Allg. Pr, St, Geſch. a. O. §, 221. Abela. O. Grund: 
mann a, ©. pag. 149. f 


§. 34. ; 
Bom tow inneren Landesbegebenheiten in der Churmard { i 
Johann Siegmund ift die ——** ve esl on itor ray bai yw 
merkwuͤrdigſte. Daß dazu der Grund fon unter Churfuͤrſt Joachini gre eh Confef. in 
durch Abſchaffung der unniigen Gebrdude und Fefte, gelege worden, ift nicht — 
glaublid. Das gieng niche weiter, alé zur Gleichfoͤrmigkeit mit andern Lucheris 
ſchen Kirchen, befonders der Neumarck, und war vorlaͤngſt von den Lutheriſchen 
Lehrern ſelbſt gewuͤnſcht worden. Go Faun man es aud) nicht aus den Verbine 
dungen Churf. Joachim Friedridhs mit den Reformirten Hifen in Deutſchland, 
zum gemeinſchaftlichen Benftand, herleiten. Das gehirte blog ju Staatsſachen, und 
hatte auf andre Lutheriſche Lande, da eben das geſchah, als in Franken, gleiche 
Wuͤrkung haben muͤſſen. Der rechte Grund davon war in der Denkungsart 
Churf. Johann. Siegmunds felber, Er mußte ſich haben merken laſſen, den 
Philippiſten gewogen zu ſeyn, daß man ihm 1593 den Revers abforderte, deſſen 
wir iſchon gedacht haben. In der That gieng er eigentlich nicht weiter, als die 
Schuͤler Philipp Melanchtons, und meinte dabey, zu Anfang ſeiner Regierung, 
immer noch bey der Lutheriſchen Kirche bleiben gu koͤnnen. Daher Fam ſejne ſchon 
gedachte Verſicherung an die Landſtaͤnde wegen der Augsburgiſchen Confeßion. 
Doch hielt er damit, nicht ſtreitig zu ſeyn, diejenigen zu dulden, die ſich oͤffentlich 
zur Reformirten Kirche bekannten. Fabian von Dohna that oad ſchon 1608, und 
ft alfo der erſte von diefer Kirche am Churbrandenburgifden Hofe. Aber Marckgr. 
Georg Frieidrich hatte (Hon lange vorher ben Friedrich von Aulak in Preuſſen 


gelit⸗ 
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£1. Ch. Geb, gelitten, ohne deswegen ded Abtritts von der Lutheriſchen Kirche beſchuldigt gewor⸗ 
1608 1 1619+ den au ſeyn. Jedoch machten unferm Churfuͤrſten ſolche Hofleute, die in Franke 
reich, der Pfalz und Holland an der Reformirten Kirche einen Gefatlen befommen, 
und feine, nebſt fo vieler Pringen feines Hauſes Bekanntſchaft mit derfelben, felber, fie 
ſehr annehmlich, gumal da man der Reform. Kirche das Lob nicht abfpredjen Fann, in 
der Kirchenzucht und Gebrdudjen der edlen Einfale der uralten erften Chriſtl. Kirche 
febr aͤhnlich zu ſeyn. Dazu fam denn allerdings die Juͤlichiſche Erbſchaftsſache, 
und die Nothwendigkeit des Hollaͤndiſchen Beyſtands. Denn es waren zu der Zeit 
alle Religionspartheyen von gleichem Eifer belebet, und wer ihnen recht angenehm 

ſeyn wollte, der mußte auch die aͤuſſerlichen Unterſcheidungszeichen annehmen. 
—* Das chat denn endlich aud) Churfuͤrſt Johann Siegmund 1613, fo wie es 
——— ſchon Marckgr. Ernſt und Marckgraf Johann Georg vor ibm gethan hatten. (*) 
zur Reformir / Er fieng damit an, daß er den Oberhofprediger Simon Gediccus entließ, und 
ten Kirche. einen andern annahm, der ſich zur Reformirten Confeßion bekannte. Er hieß 
Fr eat Salomon Fink, der anfanglid), weil ihn niemand gefraget, und der Churfuͤrſt 
ſich aud) nod) nicht Sffentlich erklaͤret hatte, far einen Lutheraner gebalten wart. 
; Er erfldret ſich aber bald, und fieng in feinen Predigten an auf das Brodbreden 
im Geil, Abendmahl ju dringen, wie aus einem Schreiben des Generalfuperinten: 


ten Pelargus in Antwort an die Landſtaͤnde, in der Ginmdlingfie Guinastuny yu 

erfennen, Rat —-- «mpo eam Unter ſcheidungsſeichen der Reformirten von den 
aucgetanern iff, fo regten ſich alsbald die Prediger gu Berlin, und die daſelbſt 

Der Stande eben im Herbſt verfammleten Landftdnde dawider, und ſchrieben an den General: 
—— Des fuperintendene Pelargus, daß er folden Neuerungen des neuen Hofpredigers nad 
largue. feinem Amte Einhalt, urd bey Hofe Vorſtellung chun migte.  Pelargus char, 
Deffen Ante wie er von Fuͤrſtenwalde den 13ten December 1613 den Srdnden ancworter, dese 
wort dariiber. halb fowol dent Hofprediger als dem Churfirften Vorſtellung, entſchuldigte ſich 
aber, mit dffentliden Schriften nicht dagegen hervor gu treten, mit dem Verbot des 
Churfuͤrſten, fic in Feine unndthige Streitigfeiten eingulaffen. Den Predigern 

ju Berlin hatte er ſchon vorher am r4ten Movember noch piel unbeftimmeer gee 

antwortet, und es erwies fic) hernach, daß er dem Churfarften nachgab, daruͤber 

er bon den Pommeriſchen Gottesgelahrten fehe ernftlid angegangen ward. Pan 

far nod cin Schreiben von Doct. Schluͤſſelburg, Guperintendene ju Stralfund, 

— an ihn, der ſein vertrauter Freund geweſen, darin er ihm ſein Stillſchweigen ſehr 
ber Srdnde Verrocifer. Fs ſtehet mit jn der Gundlingſchen Sammlung. Die Staͤnde thaten 
bey Hofe. ar ; ra aber 
C*) Von MWarckgr. Ernſt ites ausgemacht, daß er (hon 1610 Reformirt geworden. Vou Marck⸗ 

graf Johann Georg ſagt man bald, dafres 1610, bald ſchon 1605 geſchehen. Allein, wie 

er bas 1605 des Hrn. Varers wegen nicht gethan haven tanh, fo finder ſich, dab er ſich erſt 

1613 am aten Sept. oͤffentlich erklaͤret, wenig Zeit vor dem Hrn. Bruder. Er gab abee 


ben Standen von Jagerndorf eden ſolche Verficherungen deswegen, als Churf. Johann 
Giegmund den Churmaͤrcklſchen. a —— eM rp aren 


‘ 
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aber auch am gten December Vorſtellung dawider beym Churfuͤrſten, durch leet 
eine Bittſchrift, dergleichen aud) der Churfarftin an eben dem Tage uͤbergeben * 
yard, darin fle fagen, daß ihnen dad Mißfallen bekannt fey, welches Vie an ſol⸗ 
chen Neuerungen faͤnde, und bitten, ſich mit ihnen beym Churfuͤrſten zu vereini⸗ 
gen, dem fie ſeine Reverſe vorhielten, die er ſchon dem Hrn. Vater 1693, und 
ihnen ſelbſt ſeit Antritt ſeiner Regierung gegeben. Allein, der Churfuͤrſt blieb 
dein Hofprediger Fink dennoch gewogen, und verwies die Staͤnde zur Vertraͤglich⸗ 
keit mit ben Reformirten durch ein eigen Edict, auf welches ſich Pelargus bezie— | 
het, und felbft befonders folche Weifung erhalten hatte. Miche lange darnach bes ine 


enntniß b. 


Fannte ſich Ehurf. Johann Siegmund oͤffentlich, wie Here Noltenius in feiner Churficjten. 
Schutzſchrift wider D. Heinfon far die Reformirten in der Mare feset, am r8ten 
December, oder wie andre haben, am 25ſten deffelben Monats 1613, und alſo am 

erjten Weyhnachtstage, ju den Reformirten. Es iff das gu vereinigen: denn am 

igten geſchah die erfteErflarung, und am asften die erfteCommunion. Er nahm 

aud) nod) mehr Hofprediger an, und befonders den Johann Fuffelius, der den - 
Ehurfirjten in feinem Befennenif beftarfete, daß er 1614 eine oͤffentliche Confeſ⸗ —— 
ſion heraus gab, darin er anzeiget, wie weit er den Reformirten beypflichtete. 
Hr. Pauli hat es aufbehalten. Es iſt aud) beſonders mit dem Leipziger und Thor⸗ 

niſchen Religionsgeſpraͤch gedruckt. Churfuͤrſt Johann Siegmund befennee ſich 

darin ausdruͤcklich zu den Hauptſymbolis der alten Kirche, und der Augsburgiſchen 
Confeßion, wie ſie 1530 uͤbergeben, und hernach in etlichen Punkten uͤberſehen und 

verbeſſert worden, und thut eine weitere Erklaͤrung hinzu, was er vom heiligen 
Abendmahl und den damit verbundenen Artikeln denke. Dieſe Confeßion iſt denn 

bey den Churbrandenburgiſchen Reformirten das erſte Symbolum, darnach ſie ſich 

naͤchſt der heil. Schrift in ihrer Lehre richten. 

Ehurfuͤrſt Johann Siegmund haͤtte nun wol gerne die ganze Churmarck Verhalten des 
Brandenburg dahin gebracht, fein Bekenntniß anzunehmen. Er lief deowegen given i Band 
ſchon am 2gften Februar 1614 eine ſcharfe Verordnung wider bas ungeitige Eifern ftinde und Lu— 
herausgehen, ob ex wol frenftellere, mit Beſcheidenheit feine Meinung ju berthei⸗theraner 
digen. Er hiele aud) 1614 eine Verjammlung der Geiſtlichkeit gu Berlin, dahin —— 
alle Inſpectores und Pfarrer der Kirchen verſchrieben waren. Dieſe verſammleten jy Verin 
ſich, ehe fie zu Hofe giengen, in der Bibliothek der St. Nicolaikirche, und mad: 
ten den zoſten September auf den Vortrag des Altſtadtbrandenburgiſchen Superin⸗ 
tendenten, Conovius, den Schluß, den fie alle unterſchrieben, ſich gu erklaͤren, daß 
fie bey den Symboliſchen Buͤchern der Lutheriſchen Kirche feſt bleiben wollten. 

Und bas thaten fie aud), den gten October mit den Landftanden zugleich, nachdem 

fie cin RMeligionsgefprad) mit den Reformirten gu halten, alé unnuͤtz verbeten hate 

ten, Wiewol ver Generalfuperintendent, Doct. Pelargus, ſich nebſt den — 

feſſoren gu. Frankfurt dem Churfuͤrſten gefaͤllig bezeigte, und weil er der Geiſtlich- fͤrſten bey. 
Geſch. 0. Churm. Brandb. 3Theil. Ecce feit 
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£4.Ch. Geb. Feit feinen und feiner Collegen Beyſtand im Religionsgeſpraͤch, wie fie klagte, vere 
160871649. ſaget hatte, Sffentlidy ju deri Reformirten gegdhlet ward, wie er denn auch lehrete, 
nad) dem Bekenntniß des Churfirften. Man fagt uns aud von dem. Alemardi- 
ſchen Generalfuperincendenten, D. Daniel Schallerus, daß er gu den Meformire 
ten getreten; wir finnen aber dad nicht finden, und wird er wol bloß fic enthels 
—— ten haben, fo gu eifern als vielleicht andre von ihm erwarteten. Da nun der Chure 
ey td fuͤrſt ſahe, daß die Geiſtlichkeit und Staͤnde fo beftandig waren, war er auch weit 
ligion. davon entfernt, jemand im geringften gu zwingen, fondern gab nody 1614 auf dem 
Neumaͤrckiſchen Landeage ju Goldin, in dem aufgerichteten Receß am 13ten Mov. 
die Verſicherung, daß er der Religion wegen feinen haffen-oder verfolgen wollte, 
wie er denn die Churmaͤrckiſchen eben deffen verfiderte, und 1615 abermal auf den 
Kreistagen ju Stendal, Bernau, und Prenglau ihnen verfiderte, daß in geiftlis 
chen Sachen, webder in der Lutheriſchen Religion, nod in Patronatfaden , nod) im 
Eonfiftorio, die geringfte Aenderung follte vorgenommen werden. Es waren aud 
in dec That nur ſehr wenige, fo wol von den Miniſtern des Hofes, als von den 
— Landſtaͤnden, die des Churfuͤrſten Confeßion folgeten. Unter den Miniſtern be⸗ 
Vafaller. fanden ſich der Statthalter, Adam Gans edler Herr von Putlitz, dee Kanzler 
Pruckmann, und der Geheimderath Piſtorius; und unter den Vaſallen, ohne 
den Preußiſchen Fabian von Dohna, in der Marck Friedrich von Brand, auf 
Hermsdorf. “Daher war die Hofgemeine bey der Communion gemeiniglich ſehr 
ſchwach, und der Churfuͤrſt lud gu derjelben unterfdiedene mal den von Brand 

ein, fie gu verſtaͤrken. 
— Inzwiſchen hielt ſich der Churfuͤrſt dennoch berechtiget, die Dom⸗ oder 
ben Reformir-Doerpfarrirde zur heil. Dreyfaltigkeit, die dem Hofgottesdienſt gewidmet war, ju 
ten aͤbergeben. feiner und ſeiner Mitbekenner Andacht ju gebrauchen. Daher ward 1614 im Julius 
bie Domkirche den Reformirten allein uͤbergeben. Bors erfte blieh, ofngeadtet die 
Reformirten Hofprediger darin lehreten, nok alles was an Bildern, Krucifiren, 
Altaͤren, Taufjtein und Denfmalen dain vorhanden war, in feinem Grande, fo 
wie dergleichen nocd heutiges Tages in der Anhalt-Deffanifden alten Kirchen gefun⸗ 
den wird, denn bie Deutſchen Reformirten Farften haben niemals Bilder ſtuͤrmen 
laffen, und um diefer Dinge willen hat aud) wol niemals ein Reformirter Lehrer 
— wns Lutheraner einer Papiſtiſchen Abgoͤtterey beſchuldigt. Indeſſen war damals 
Dom wegge: Sulfelins doch fo eifrig, daß ex die Domkirche fo ausſehend haben wollte, als die 
nomen, Holldndifden Kirchen. Er bradjre e6 alfo bey dem Churfuͤrſten dahin, daß vere 
felbe Befehl gab, diefe Bilder, and andre Dinge von da weg gu nehmen, und 
feit Hr. Bruder Marckgraf Johann Georg, ven er als Stactthalter hinter fid 
gelaſſen hatte, als er nad) Preuffen gereifet war, lief es im der-Woche vor Pals 
marum ibrz wuͤrklich chun, doch ohne die geringfte thirigte Mißhandlung derſel⸗ 
ben. Vielmehr wurde alles der Churfuͤrſtin, die bey der Lutheriſchen Kirche blieb, 
jar 
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zur Verwahrung uͤberliefert, die es in einem beſondern Gemach verſchloß, bis es 1. Cb. Geb. 
hernad alles in die Ordens-Kirche gebracht, und auf Veranftalltung des Fuͤr⸗1608⸗ 1619. 
ften, Johann Morig von Naſſau, damaligen Heermeifters, der ſelbſt Nefor- 
mirt war, mit Bewilligung Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms wieder aufgeſtellet 
worden. Allein, wider diefe Abſchaffung der Bilder im Dom, eiferte ein Pres 
diger ju St. Petri, Peter Stuͤler, gewaltig. Daruͤber entſtand ein Geruͤcht, Aullauf bes. 
daß der Hof ifn wuͤrde feſt nehmen laſſen, under entfloh aus der Stadt. Es i =— 
entitand deswegen ein gewaltiger Auflauf des Poͤbels, der theils Stuͤlern beſchuͤtzen 
wollte, theilé fic) an ber Wohnung des Hofpredigers und andrer Reformirren ver: 
grif, wie denn wuͤrklich des Fuſſelius Haus geſtuͤrmet und geplindert ward. Warde 
graf Johann Georg eilete gwar mit den Trabanten Gerben, ‘allein weil einer dies 
fer feiner Bedeckung Gener gegeben hatte, ward der Auflauf fo ſtark, daß aud 
der Mardgraf felber mit einen Stein geſchmiſſen ward, und fid auf vas Schloß 
zuruͤck begeben mußte. Es war aud der Stadrobrigfeit Bemuͤhung, das Volf ju 
befanftigen, vergeblid), bis in der fpaten Mache fic alles von ſelbſt verlief. Dies 
fer Frevel haͤtte freylich beftraft werden follen, und es wurden aud unterſchiedene 
Perſonen deshalb eingejogen; allein der Churfuͤrſt hielt nicht fir gut, mit der 
Strenge der Gerechtigfeit wider fie gu verfahren, und erwies ihnen allen Verzei⸗ 
hung, und es erfolgren darauf die ſchon gedadjten Religionsverfiderungen. O6 Kirchenver 
nun gleich Churf. Johann Siegmund fic dffenclic gue Reformirten Kirche be- wr Ht 
kannte, fo nahm er dod) feinen Antheil an der Kicdhenverfammlung gu DortredHt, ju Dortrecht 
die wider die Armenianer 1618 in Holland gehalten ward. Er war gwar erfu- — 
chet worden, ſeine Gottesgelahrten auch dahin gu ſchicken, und er hatte Doct. Pes heſhiden 
largus und D. Johann Bergius aufgetragen dahin zu gehen; fie kamen aber niche 
dahin, weil fie nad) dem Schreiben des Ehurfirften in den Ais Synodalibus, 
unvermuthete Berhinderung gefunden, (*) Wir finden aud) nicht, daß die 
Schluͤſſe diefer Synode jemals von einem Churfirften in der Mare alé eine Riches 
ſchnur des Glaubens und der Lehre waren eingefihret worden. Daß die Univerſt⸗ —— 
taͤt Frankfurt, oder vielmehr die Theologiſche Facultaͤt guten Theils nun zur Re: — 
formirten Confeßion getreten, iff aus Doct. Chriſtoph Pelargus Zutritt gu ſchlieſ⸗ Lehrer, 
ſen, und die Lutheriſche Geiſtlichkeit beklagte ſich auf ihrer Verſammlung zu Ber⸗ 
lin 1614, daß fie bon diefem ihrem Generalfuperintendenten und ſeinen Collegen, 
Ecce 2 den 
C*) In dem Leben Bergius von Herren Kuͤſter in den Seidelſchen Gconibus wird gefagt, dag 

diefe Commigion verbeten. Ohne Zweifel hatte weder er nod Pelargus, noch der Churfuͤrſt 

Luft diefer Synode beyjupflidten, da fie mit Arminius in dem Artikul von der Gnadenwabl 

piernlich gleich dachten. Bergius war des Pommerifchen Theologen Doct. Conrad Bergii 

Sohn, und hatte gu Heldelderg Mudiret, war in Engeland und Frankreich gereijet. Er fam 

1612 nad Frankfurt, dace 1615 Profeffor mard. Er war derjenige Difputator von 

Heidelberg, mit dem fic die Lurherifchen Prediger nicht gern abgebden wollten, als ihnen der - . 


Churfie(t das Glaubens geſpraͤch onfinnend war. Ey ward hernach Churfuͤrſtlicher Oberhof ⸗ 
Prediger, und kam ju einem fehr hohen Alter, 
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hh — den Doctoren und Profeſſoren daſelbſt, verlaſſen wuͤrde. Und das war nicht zu 
* verwundern, da ſchon daſelbſt 1612 Lehrer angenommen waren, die ganz Refor⸗ 
mirt lehreten, (*) wie der gedachte Bergius, der daſelbſt 1617 mic Fuſſelius, 
Gregorius Frank, Wolfgang Crellen und Georg Vechnern den Doctorhut 
annahm. Es war aber hier keinesweges ein Zwang, wie zu Marpurg geſchehen 
war, ſondern es geſchah bloß durch die Veſetzung erledigter Stellen, dazu die 
Hpeiftnodel 1613 gu Frankfurt graßirende Peſt mit geholfen. Aber gleichwol hieß dieſe Uni: 
ne utheriſche. verſitaͤt noch Lutheriſch, bis unter der Regierung Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms 
wie wit ſehen werden, da etliche Der Landſtaͤnde erſt 1643 darum angehalten, 2 Re⸗ 
formirte auſſerordentliche Lehrer anzunehmen, und fuͤr unbillig gehalten wiſſen 
wollten, daß die andre Staͤnde lauter Lutheriſche Lehrer verlanget haͤtten. Dieſe 
thaten es aber der erhaltenen Verſicherungen wegen, und weil doch Pelargus, und 
andre ſeine Collegen immer behaupteten, der Augeburgifdhen Confeßion zugethan 

zu ſeyn. 


©. Garcdusa.O. Cernitius a O. Loccelius a O. pag. 426. f. Abela. O. Pauli 


Gink. a.O. §. 10. Allgem. Pr. Staatégeſch. a. O. §. 327. f. Schaͤfer Reformation der 
Stadt Brandenburg pag. sy. f. ‘ 


§. 35. . 

Politiſche In politiſchen Landesſachen findet ſich, nach Urkunden unſrer Sammlun⸗ 
kandeeſachen son, aerſt der Neumaͤrckiſche Landtag ju Landsberg an der Warta 1609 ju 
— merken, der den 24ften September eroͤfnet ward. Der Stadthalter Adam Gans, 

_ und der Oberhauptmann ju Kuͤſtrin, Wedigo Reimar Gans, bende edlen Herrn 
von Putlig, und der Kanjler von BenFendorf, rhaten den Antrag an die Stans 
de, dem Churfiriten jur Ausfuͤhrung der Juͤlichiſchen Gade 300000 Thaler ju 
ſteuren. Sie bewilligten endlid am 27ſten Geptember 150000 Flor. einen yu 
18 Gr. gerechnet; davon uͤbernahm die Ritterſchaft soooo, die Staͤdte aber 
100000 in 3 Jahren aufyubringen, Es fief fid) aber die Ritterſchaft bewegen, 
an eben dem Lage nod) 50000 Flor. zu bewilligen, unter den Namen Hufenſchoß, 
der nak den 3 Jahren in den 2 folgenden aufjubringen fenn follte, Es ward aud 
ausgemacht, daß unter diefe Contribution aud) die Linterthanen des Ordens und 
ber Staͤdte gezogen werden follten, : 


—— Daß in eben dem Jahr, und aus gleichen Urſachen, gu Ruppin, und ans 
xpintoc⸗ derswo Churmaͤrckiſche Landtage gehalten worden, ſehen wir aus den Acten des 
Land⸗ 


(*) Die Staͤnde ſuchten zwar in dem Schreiben, darin fie 1614 fuͤr die Prediger fic einlegten, 
das Glaubensgeſpraͤch abzulehnen, darin an, daß die Univerfitic Frankfurt, und das 
Gomnafium yu Joachimsthal moͤgte bey der Lurherifchen Religion erhalten werden. Al⸗ 
lein, da die Univerfitdr ſelbſt durch Pelargum Reformirt ward, fo blieb bloß nod) das 
—— gang Lutheriſch. Die Unlverſitaͤt aber war getheilt, und wollte dod Luthe⸗ 
riſch heiſten. 
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Landtages vom folgenden Jahr. Es find aber keine Urkunden davon in unſern ST Ch. Geb. 
Handen. Nur berichtet Loccelius, daß die gefammten Chur und, Neumaͤrcki- 168 1619. 
ſchen Staͤnde damalé 1000 Mann Fußvolk gu unterhaleen auf ein Jahr lang uͤber⸗ 
nommen, Als aber 1610 die Gefahr fid) mehrete, und der Churfarft beforgen 
mufite, daf Erjherjog Leopold, naddem er von Juͤlich vertrieben, und nad 
Prag jum Kaifer gegangen, von Boͤhmen aus, einen Einfall iu die Churmarck 
hun migte, frat er nide nur in die Union, fondern er ſuchte fid) auch innerhalb 
Landes in guten Vereheidiqungsftand ju ſetzen. Er ſchrieb alfo einen allgemeinen setae 
Landtag auf den zoften Yuli gu Berlin aus. Er forderte aber daju aus jedem Berlin 1160. 
Kreife nur 2 Deputirten ded Adels, und 2 der Hauptitddte, und war den Staͤn⸗ 
den anfinnend, daß fie etliche folder des Adels und der Staͤdte Deputirte verord⸗ 
nen follten, die beftandig als ein Ausſchuß der Grande bey Hofe blieben, damit 
in gefdwinden Fallen mit denfelben koͤnnte gerathfhlaget werden, Daju follten 
fie mit Vollmachten von den Adel und Staͤdten jeden Kreiſes verfehen feyn. Die 
Staͤnde thaten das gwar auf died mal, allein, fie verbaten es aufé Finftige, als 
etwas gefaͤhrliches, aller Grande jedes Kreifes Wohlfahrt, durch eine allgemeine 
Vollmacht fo wenigen Perfonen anjuvertrauen. Die Hauptpropofition , weld der 
Sratthalter, Adam Gans und fein Vetter Wedigo Reimer Gans, edlen Hers 
rein von Putlig, der Kangler Pruckmann, der das Wort fuͤhrete, und der Ges 
heimderath von Koͤtteritz thaten, beftund in dem Vertheidigungswerk ded Landes, 
und ward den Srdnden vorgeftellet, daß es Hier niche blof/auf die Behauptung 
ver Juͤlichiſchen Lande anfame, (denn das war eben nidjt nad dem Geſchmack der 
Sande, die diefe Bermehrung ver Srandenburgifden Staaten nicht ſehr wuͤnſche⸗ 
ten, weil fie davon gwar große Koſten, aber feinen Vortheil erwarteten, ) fondern 
aud) haupt ſaͤchlich auf die Erhaltung der fo lange ſchon bedroheten evangelifdyen Ree 
ligion. Es erdugete fic) aber Hier bald eine Unzufriedenheit der Staͤdte, weil 
der Vortrag bejonders dem Adel, und befonders ifnen geſchehen; daher verbaten fie 
dergleichen aufé Finftige, und fudjten an, mit demfelben gemeinſchaftlich rathſchla⸗ 
gen ju fonnen. Nun fam es an auf die Vertheidigung bes Landes, wie viel Volé 
dazu geftellet werden follte. Man begehrte von den Staͤdten, daß fie 3000 Mann 
au Fuß mit den Officieren, auf 3 Donate gu werben und gu unterhalten uͤberneh⸗ 
men migten, Daran wollten fie lange nicht, und machten viel Entſchuldigungen, 
theils wegen Mangels der Vollmacht, theils wegen grofer Laſt Abernommener fans 
desſchulden, und Linvermigen der Seddte, die in ihrer Nahrung je langer je mehr 
abnaͤhmen, und beeintraͤchtigt warden, dag gu beforgen, die Noth der Birger 
duͤrfte gefaͤhrliche Tummult wider die Rathe zuwege bringen, wie bereits einiger 
Orten geſchehen. Doch boten fie endlid) an, 2000 Knechte aufjubringen, nur 
daf die Stifts⸗ und Amtsſtaͤdte auch dazu beytrugen, und der Churfuͤrſt pie Ve- 
fehlshaber und Dfficiere beftellete. Dies ward in foweit angenommen ; dody beftune 
Eece 3 den 





* 
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WA. Ch. Geb · den die Churfuͤrſtliche Commiſſarien darauf, daß fie die Befehlshaber auch beſol⸗ 
3608 #,2619- den muͤßten; und ed fielen daben Ucufferungen vor, daß der Churfuͤrſt wol noͤthig 
hatte 4000 Mann anwerben gu laffen, und zur Landesvertheidigung in die Staͤdte 
gu legen, da denn der Hof entiduldige ſeyn wirde, wenn fie viel mehr Beſchwe⸗ 
tung atten, alé wenn die Officiere in ihrer eigenen Befoldungen ftinden. Dars 
uͤher gieng der Landtag den aten Auguſt bis auf die bevorftehende Bierrednung auf 
ben 3uften Auguſt aus einander, weil die Stddcedeputirte bey ihren Anerbietungen 

feft beharreten, die fie fo ſchon uͤber ihre Vollmacht bewilliget. 
Kriegsauſtal⸗ Ob nun gleich dad Vertheidigungs-Weſen in der Marck mit den Staͤdten in 
oa diefem Jahr nicht berichtiget ward, fo hatte fid) doc) der Adel ſchon bequemet, bie 
ſchuldigen Roßdienſte gu leijten. Wir haben fon aus den Gerckiſchen Diplomas 
tarien angejeiget , was der Altmaͤrckſche Adel gethan, und Loccelius beridtet uns 
ein gleiches von bem Adel im Sternbergifden und Crofnifden. Er meldet uns 
aud), daf die Birger gu Droſſen gemuftert worden, welches, nach den Verlini: 
fen andtags: Acten, auch anderwerts gefdehen, und darhber ſolche Tumulte 
entftanden, dag die Rathsherren guweilen ihres Lebens nicht ſicher geweſen. ( Die 
Maͤrckiſchen Staͤdte waren in mehr als roo Jahren eines gewohnt). Allein die 
Gefahr war ſchon groß genug, daGalfoder Churfuͤrſt noͤthig erachtete, Anftalten 
zu machen; und alſo wurden allent halben Officiere angenommen, die die Werbungen 
eifrig fortſetzten. Beſonders merkt Loccelius an, daß in dieſem Jahr der Chur⸗ 
fuͤrſt mit dem Oberſten, Iſaac Kracht, eine Capitulation geſchloſſen, ein Regi⸗ 
Reuter werden ment Reuter von 1000 Mann ju werben, und 2 Monat in Beſtallung zu halten, 
angeworben. ais Erzherzog Leopold im Paſſauiſchen Volk zuſammen gebracht, damit er in die 
Maré eindringen gu wollen, gefirdtet worden, Es ſeyn aud Berlin, Cottbus, 
Peig, Beſekow, und andere Grenz-Oerter, deswegen ſtark beſetzt worden. 
Marckgr. Jo: Der Churfuͤrſt konnte dabey auf den Beyſtand ſeines Herrn Bruders, des Marck⸗ 
ei \eae grafen Johann George, ficre Rechnung madden; denn die Schleſiſchen Staͤnde 
fien Bolt auf. fuͤrchteten ſich auch vor diefen Erzherzog, und lieffen Baher 1000 ju Roß und 2000 
gu Fuß durdy den Marckgraf anwerben, den fie gum Feldherrn daruͤber, und den 
Graf-Johann George von Hohenjollern, (Graf Joachims Gohn, dec Lutheriſch 
war) zu feinen Lieutenant beftefleten. — 
Landtag zu Wir ſind in Ungewißheit, weſſen ſich die Churmaͤrckiſchen Staͤnde auf der Zu⸗ 
eae fammenfunft 1610 am 3x Aug, entſchloſſen; aber 1611 finden wir einen Neu maͤr⸗ 
— ckiſchen Landtag gu Kuͤſtrin, deſſen Receß am rrten Junii untergeidnet worden. 
Adam von Putlitz, Johann von Behcfendorf, Niclas von Koͤkeritz und Ca: 
fpar Berger, waren Churfirftlide Commiffarien daben, und es wurden die Bez 
ſchwerden der Neumaͤrkiſchen Grande, fame und fonders abgethan. Es iſt aber 
bie Urfunde ju eineut Ausjuge gw weitlauftig. Wir merfen alfo nur davon an, 
daß zuvorderſt die Religion, nad dec Augsburgiſchen Confefion und deren Apo⸗ 


logie, 
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fogie, ben Standen abermal geſichert, und alle vormals den Standen ertheilte t1. Co. Geb. 
Rechte ihre Beſtaͤtigung erhalten, und noch erweitere worden. Beſonders wird 1698 / 1619- 
ben Neumaͤrckiſchen Srdnden verfproden: „Daß ro junge Edelleute ihrer Pro- 

9 Ding, in der Joachimsthaliſchen Landſchule, follten unterhalten werden; doch lag 

„ſen fie dafuͤr die Anforderung auf das Klofter Zehden, fir ihre Fraͤuleins fahren. 

Die Croßniſchen und Cottbußiſchen Staͤnde erhielten auf dieſem Landtage am 12 Ph pa 
Juni jede einen befondern Revers. Den Crofinifden wird darin verfprodjen, daß Landsreces. 
ber Verweſer ihres Firftenthums, aus dem Mitte! ded Adels daſelbſt gefese wer: 

ben follte, und dem Hofgerihte dafelOft werden zween Benfiger von Adel juges 

fuͤget. Die Meumardifden Grande erhielten dazu 1613 vom Churfirften, aus —— 
Fuͤrſtenwalde bom 2ten Auguſt, wo ſich der Hof der Peſt wegen, die gu Berlin — 
grafirte, aufhielt, eine Abthuung der Befchwerden, ba Churfarftl. Haupt: und . 
Amtleute Eingriffe in ihrer Regierung gu Kaftrin thaten, und ward verordnet, 

daf alle Juſtitz⸗ Geiftlides und Grenz-Sachen unmittelbar, aud) die Haupts 

und Amtleute befonders, in ihren Privatfaden, der Neumaͤrckiſchen Regierung 
unterworfen ſeyn ſollten. 

Mls 1614 der Krieg im Juͤlichſchen ſich erneuerte, weil die beſitzende Bettage in der 
Fuͤrſten uneinig geworden, und ſich die Spanier und Hollaͤnder darein gennſchet Churmatd. 
hatten, ließ der Churfuͤrſt im ganzen Lande Bettage anordnen, um Gott um Ab⸗ 
wendung aller Gefahr anzuflehen. Aber er mußte auch, ſonderlich auf Anhalten 
der Union, wieder eine Geldhuͤlfe vom Lande verlangen, und dazu Landtage an- 
ſtellen. Der Neumaͤrckiſche Landtag ward zu Kuͤſtrin gehalten, und nach dem repre 
Receß deffelben vom 23 Movember 1614 wurden von den dafigen Sednden abermal gagrin 1614. 
100000 Thlr. bewilliget; die Srddte trugen davon 58000, die Pralaten und 
Ritterſchaft aber 42000, Die Staͤnde befamen neue Verfiderungen wegen der 
Religion, da der Shurfirft nun Reformirt geworden; wie nicht weniger wegen 
ber Wartas und Oder: SGchiffahre mit Pohlen weiter nidt, ohne Zuziehung dee 
Grdnde, gu tractiren; die Mandate wider dad Gardende Herrenlofe Gefindel 
gu ſchaͤrfen, u.d. gl. Die Churmarcdifden Staͤnde aber wurden nad den Land: Pra yA 
ſchaften, befonders gu Anfaing des Jahrs 1615, gufammen gefordert. Die Alemars nanu. Preng: 
Fifden und Prignitziſchen Famen nad) Stendal, die Mittelmaͤrckiſchen nad) Bers 'au- 

Nau, und die Ukermaͤrckiſchen nad Prenzlow, wo fie die Propofitionen, jum 

Behuf der Union, 400000 Flor. aufjubringen, und die Landes: Vertheidigung 

ju veranftalten, anhoͤren, daruͤber rathſchlagen, und dann von ba ihre Deputir — 
ten mit ihren Entſchlieſſungen nach Berlin, um ferner gu Rathe zu gehen, fdhicfentin, 
ſollten. Das geſchah denn am 15 Januar, da alle dieſe verlangte Kreis⸗Depu—⸗ 
tirte ankamen, auſſer, daß die Ukermaͤrckiſchen ausblieben, von denen nur die Prenz⸗ 
lauer erſchienen. Dem ohngeachtet, ward mit den anweſenden Landesdeputirten 
der Receß am zten Febr. deſſelben Jahres aufgerichtet, nach welchem der Churfuͤrſt 


' 
>: otle 


576 Gefchichte der Churmard Srandenburg. 3 Theil. 


v1. Cb. om »p alle vormalige Rechte und Reverfe der Landſchaft, aud urd den Churpringen 

1608 1619. | Georg Wilhelm, beſtaͤtigen ließ die Verſicherung wegen der Freyheit der Res 
„ligion, ben der Augsburgiſchen Confefion und Concordien: Bud gu bleiben, gab, 
„ſo, daß Feinesweges Zwang und Drang, davon abjuftehen, geſchehen follte; der 
„Churfuͤrſt wollte den Brandenburgern dads Recht des Indigenats in Preuſſen und 
„dem Juͤlichſchen verſchaffen; die Landes-Beſchwerden follten abgethan, und daju 
», cine Commifion niedergefese weden, deren Mitglieder theils der Churfirft, theils 
» die Stdnde ecnenneten; den Verbindlicdfeiten mit der Union nachzukommen, 
ys werden dem Churfirften von der Ritterſchaft 45000 Thlr. und von den Staͤdten 
yy 90000 Thlr. bewvilliget, und die Termine und Quoten beſtimmet; eine Ber: 
9 theidigungs- Ordnung aber im Lande gu madjen, wird nod) bis auf eine andre 
» Bujammenfunft ausgefest, die der Churfar(t bald ausſchreiben wollte,“ 


Bettage in Im Jahr 1616 ergieng wieder ein Churfuͤrſtlicher Befehl, gewiſſe befondre 
— Buß ⸗- und Bettage im ganzen Sande gu halten, um den goͤttlichen Zorn abzuwen⸗ 


ben, da ſichs immer mehr und mehr anließ, als ob Deutſchland in Flam: 

men gerathen wirde, weil die Evangeliſchen von den Catholiſchen je flanger je grau: 

famer in ihren Landen verfolge wurden. Es auſſerten ſich aud) in dee Churmard 

vielerley Landplagen, daben wir ung gwar enthalren alles anjujeigen, was bu 

Theurung in hor angemerdet wird; allein wir muͤſſen dod gedenfen , dag 1616 eine fo grofe 
d, Churmarck. Theurung entftanden, daf endlid) in der Altmarck, vor der Erndte, der Sabef: 
fel Roggen 2 Thr.6 Gr., die GerflerThlr, 8 Gr., der Haber 1 Thlr. und x Tonne 
Bier 3 Thlr. gegolten, dergleidhen Fisher gang unerhbre gewefen. Die Kipper und 

Wipper aber crugen viel gu folder Theurung bey. Jedoch nad) der Erndte fiel 

der Preis hes Roggens bald bis auf 12 Gr., die Gerfte auf ro Gr., der Haber 

auf 6Gr., und dieTonne Bier auf 1 Thlr. 12 Gr. Herunter: Es ward in diefem 

Mandat wider Jahre aud), wie den Standen verfprodjen worden, das gefdharfte Mandat wider 
——— die Gardende Knechte (*) und loſen Geſindel ausgegeben, und das Verfahren 
_ mit ifnen vorgeſchrieben. Mitlerweile ward aud die Vertheidigung ves Landes 
angeordnet, unb einem jeden Kraiſe vorgefhrieben , was fir Rofdienfte der Adel, 

wieviel Fußknechte die Staͤdte liefern und in Bereitſchaft alten follten. Allein, die 

Vorſchrift war gwar gemadhe, nur fowol Srddte ale Ritterſchaft waren guten 

Theils nachlaͤßig; und je Tanger fie ofne alle ſolche Dienfte des Landes das Ihrige 

in Ruhe befeffen, um deffo forglofer und unwilliger waren fie, das Ihrige gu 
thun, und verdurben viel Zeit mit unndthigen Streitigkeiten, ob diefer oder fener 
fo viel ſchuldig fey, ald er angefdlagen worden, Als nun 1618 die Unruhen in 
Boͤhmen 
9 Sie hatten den Namen von Garde, d. 4. ein Regiment Soldaten, darin fie entweder ſchon 
gedienet gu haben, oder uoch zu dienen vorgaben. Sie waren aber Landftreider, die fidy bey 


dieſen verworrenen Seiten fo ſehr mehreten, daft die Straſſen durd) fie eben fo unfidyer wur⸗ 
den, als vormals burd das Faust Recht. 
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* Geb. 
Boͤhmen entſtunden, und die Grauſamkeit der Kaiſerlichen Voͤlker gegen daſige 1608 1619. 


Evangeliſche alles in Schrecken ſetzte, mußte der Churfuͤrſt am 28 October 1618, — 

ein ſehr ernſtliches Edict an die Staͤnde ergehen laſſen, daß ein jeder ſich in Be— der Landesvers 

reitſchaft ftellen follte, damit bey der gu veranftaltenden Landed: Mufterung alles fertig theidigung. 

erfunden wuͤrde, der etwa drohenden Krieges-Gefahr gehoͤrig zu begegnen. So 
machte ſich denn nun’ bie Eburmare gu dem bevorftehenden Schickſale gefage, 06 

ihr wohl eigentlid) die Boͤhmiſche Gache nidjts angieng; aber der Union wegen, 

Darin der Churfuͤrſt ſtund, und der die Liga fo feind war, mußte fie alles fuͤrch⸗ 

ten, Der Churfirft verordnece aud) noch julege 1619 Buh und Bet-Tage im Bets Tage 

Sande ju halten; und wenigftens ward feine Andacht erhoret, Denn er ward weg: 151% 

geraft bor dem Ungluͤck, und fam zur Ruhe. ; 


S. Loccelius a. O, und oft angesogene Urkunden / Sammlung. 


§.- 36, 


Churfuͤrſt Johann Siegmund hatte hon einige Zeit vor feinem Ende der Churfüuͤrſt 
eine baufallige Gefunpheit, und fonderlid) traf ifm bad Uebel, daß ex gu Ende leat dic Regier 
bes Jahres 1618 gu Koͤnigsberg mit einem ftarfen SdlagfluG befallen ward, ſeit "9 — 
welcher Zeit er immer eine Laͤhmung der Glieder behielt. Er reiſete aber doch im 
Junio 1619 nach Berlin uͤber Danzig zuruͤck, wo ihm ſein Liebling, der Zwerg Ju⸗ 
ſtus Bertram, ſtarb, welches fuͤr eine Anzeige ſeines nahen Todes angeſehen ward. 

Die Gewogenheit fuͤr dieſes Maͤnnichen war freylich wohl etwas zu uͤbertrieben. 

Er ließ ihn im Dom zu Berlin begraben. Aber man glaubte noch andre Anzeigen 

ſeines Todes gn bekommen: es ſollte fic) nemlich die ſogenannte weiſſe Frau auf 

dem Schloſſe haben ſehen laſſen. Dies Geſpenſt fand ſogar Glauben bey dem 

ſonſt ſo vernuͤnftigen Mann, dem groſſen Theologen, Johann Bergius. Der 

Hof und die Stadt Berlin hat lange eit die Ueberredung gehabt, daß ſich ders 

gleichen Gefpenft, fo oft fid) ein Todesfall in dem Churfuͤrſtlichen und Marckgraͤft. 

Haufe erdugen wollen, ſehen laffen. Allein ſeitdem der Koͤnig Friedrich Wil: 

Helm in unferm Jahrhundert einen Unglicfeligen greifen und ftrafen laſſen, der 

dieſes Gefpenft voritellen wollen, um feine Bubenfticke gu fpielen, iſt es verſchwun⸗ 

den, und wird nicht mehr gefeben, Die gewiffefte Anzeige feines Todes war wohl 

fein kraͤnklicher Leib, der ifn gu allen Geſchaͤften verdroffen made, Er ward 

derfelben fo mide, daß er aud) die Regierung am 22 Mov. 1619 feinem Churprins 

en, Georg Wilhelm, uͤbergab. Er verließ fogar das Schloß, und begab ſich 

in ein Privathaus, dad feinem Kammerdiener, Wnton Freytag, juftund, wels 

hed in Verlin in der Poſt-Straſſe ſtehet, und ju unfern Zeiten der Gaſthof jum 

Konig von Pohlen gebeiffen hat. Der Churfirft aber wurbhe bald fo ſehr krank Des Churf. 

daſelbſt, daß er am 23 December deffelben Yahres, unter den Handen feiner Gee * ; 
Geſch. d, Churm, Brandb, 3 Theil, Dodoo | mahlin 
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TE. Ch. Seb. mahlin und Kinder, verſchied. Der damalige Beſitzer des Hauſes hat ein meßin⸗ 


66081 1699 genes Denkmal in der Mauer ved Jimmers, ander Stelle, wo feiu Bette geftane 
den, machen laffen, das noch diefen Tag daſelbſt geſehen wird, 

Gemalfindes Churfart Johann Siegmund hatte ſich, wie ſchon gedacht, am 20 Oct, 
Chur fiieficm cog mit der Prinzeßin Anna, Herzog Albrechts Friedrichs in Preuſſen aͤlteſten 
Todter, von Maria Eleonora von Clede, vermaglet, die den zten Juli 1576 

gebohren war, und ifm den 30 Maͤrz 1625 im Tode nadjfolgete. Die blieb, ohn: 

geachtet der Verdnderung ifres Herrn Gemahls, beftdndig ben der Lutheriſchen 

Kirche Augsburgifher Confefion;  wiewohl ibe Here Gemahl aud) niemals, 

Biefelbe verlafjen gu Gaten, an ſich kommen lief. Sie ward nicht im Dom ju 

Berlin, fondern im Dom ju Kinigsberg bey ihren Eltern beygeſetzt. Oem Chur: 

Kinder deſſel fuͤrſten hatte fie folgende Kinder gebohren: den Churpringen Georg Wilhelm, 
i ben ten Movember 1595, ton dem wir im folgenden weiter reden werden. Prin: 
zeßin Anna Sophia, gebohren den 17 Maͤrz 1598, die Anfangs den Pfaljgrafen 
Wolfgang Wilhelm von Neuburg zur Gemablin. beftimmet war, aber, ald ſich 

der Herr Barer fo hare mit ihm ergiirnete, Hernach im September 1617 mit dem 

Herzog Friedrich Ulrich zu Braunſchweig-Wolfenbuͤttel, vermahlt ward, mit 

dem fie aber cine unjufriedene und unfruchtbare Ehe fuͤhrete. Sie befam nag 

deſſen Tode ihren Wittwenſitz ju Schdningen, wo fie die noch jetzt bluͤhende ſchoͤne 

Schule ſtiftete, die ſie mit guten Stipendien begabte, die zur Helfte von Braun⸗ 
ſchweigiſchen, und zur andern Haͤlfte von Brandenburgiſchen Landeskindern genoſ⸗ 

fen werden, Sie ſtarb, wie man fagt, ſchwermuͤthig, den 19 December 1650, 

Prinzeßin Maria Eleonora, gebohren ben rx Mov. 1599, ward am asten Nord, 

1620 des Koͤnigs Guſtav Adolph in Sd weden Gemahlin, und durd) ifn eine Mut⸗ 

ter dev beruͤhmten Kinigin Chriftina in Schweden, fiber deren Vormundſchaft 

und Erziehung fie, nad dem gloreeiden Tobe diefed Helden, mit den Schwedi⸗ 

ſchen Reichsftanden in ſolche Irrungen gerieth, daß fie aud) 1640 heimlich aus 

SA weden nad) Daͤnnemarck entwid, und endlid) 1642, mit der Schweden guten 

Willen, nach Preufjen gieng, wo fie ſich gu Inſterburg aufhielt, und am r8ten 

Maͤrz 1655 ſchwermuͤthig ſtarb. Sie war sucherifcher Confefion, und ihre 

Sad wermuth ward ohne Zweifel durch die Abdankung und den llebertritt ihrer Tochter 

jur catholiſchen Religion, verurfader. Prinzeßin Catharina, gebohren ven 28 

Piay 1602, ward den ten Marg 1626 gu Caſchau in Ungarn mit bem Siebens 

buͤrgiſchen Girften, Bethlen Gabor, vermaglet, nady veffen Tode fle, als fie 

in Siebenbirgen, von Freunden und Feinden, unt eas ibrige gebracht war, ſich 

jum 2tenmal. 1639 mit bem Herzog Franz Carl ju Sachſen⸗-Lauenburg vermaflee, 

and ten 27° Aug. 1649 mit Lode abgieng. Marckgraf Joachim, Siegmund war 

den 25 Juli 607 gebohren, ward 1624 Heermeifter ju Gonneburg, und ſtarb 
hen 23fen Febr. 1625. Pringefin Agnes, gebohren.den oten Sept. 1606, ſtarb 
: ten 


>= 
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ben 21 Marj 1608. Sie iſt gu Zechlin gebohren, und gu Wittſtock begraben, N Ch. Ged. 


ſo wie auch ihr Bruder Marckgraf Johann Friedrich, gebohren den 17 Auguſt — 181%: 


1607, geſtorben den iten Maͤrz 1608. Marckgraf Albrecht Chriſtian, geboh⸗— 
ten den 7ten Mary 1609, ſtarb nod daſſelbe Jahr den 14 May, : 
@. Garclusa. O. Cetnitius a. O. Coccelius a. O. Abel a. O. Spener a. O. 

Pauli Einl. and Allg. Pr. St, Geſch. a, a. Orten. 


— 
§ -37. 


An ber Spitze der Landftinde war in der Altmard unter bem Churfuͤrſten Landehanpim. 


Rohann Siegmund beftindig ver große Miniter und Geheimerarh, Thomas De Aumarck. 
pon Kneſebeck der aͤltere, als Landeshauprmann, der im Gebeimen Nath und auf 
Geſandtſchaften, den Churfirften ftets grofe Dienſte geleiftet, und diefen hohen 

Poften bis ins Jahr 1615 verwalrete. Daß er ais Landshauptmann nod das . 

Kriegs⸗- und Vertheidiguns « Wefen feiner Proving 1610 unter feinem Befehl ges 

habe, ift aus den Urfunden der Churfirftl. Befehle an ifn, und feinen Antwor⸗ 

ten darauf, wegen des Land: Aufgebors, gu fehen, die uns Here Gercke in feinem 
Diplomatarium aufbehaͤlt. In dee Ukermarck war nocd der Ober-Marſchall Inder tterm. 
Bernd von Arnim Landvogt , (auf Boigenburg geſeſſen,) und in ſolchem Anfez 

hen, daß ifm auch der Churfir(t einen Antheil an dem Titul und Ame eines 
Statthalters in der Churmard gab, als er gu Anfang feiner Megierung ſich meh⸗— 

rentheilé in Preufjen auffalten mufite. Der Landvogt aber ſtarb 1611, und nad 

ihm blieh dies Amt viele Jahre unbefesr. Es gab aber die viele Abweſenheit des 
Ehurfirften Gelegenbeit, daG die allerhoͤchſte Sraats-Bedienung in der Churmarck, 

bie Statthalterſchaft, wieder befese ward; und wir haben ſchon gefagt, daß der Chur⸗ Stadthalter 
firft, als er auf der Reiſe nad Preuſſen 1608, bee Herrn Baters Tod erfabren, ber Churmar?. 
und doch der Weg nothwendig fortsufesen war, den Adam Gans, E. H.v. Putlitz, 


- auf Wolfehagen und Wittenberge, zuruͤck geſchickt, in der Warde eines Statt⸗ 


halters die Regierung des Landes ju fuͤhren (*). Es war aber diefe Warde niche 
beftdndig, fondern hoͤrte mit jedesmaliger Wiederkunft des Churfuͤrſten wieder auf. 
Im Jahr 1615 befleidere fie bes Churfirften Here Bruder, Marckgraf Johann 
Georg ju Yagerndorf, der mit dem Tumult ju Berlin gu fhaffen hatte. Es 
ftund unter folder Statthalterſchaft audy die Dteumard, wo wir auffer dem Lands 
vogt ju Schievelbein, keine Obrigkeitliche Perfon diefes Tituls finden, wohl aber 
den Oberhauptmann gu Kiftrin, Wedigo Reimar Gans, Ed. Hen. gu Putlitz, Oberhauptm. 
der hernach diefe Srelle gegen die Landvogtey ju Schievelbein vertauſchte, da er zu Kuͤſtrin. 
Dodd 2 : zugleich 
6°) Dleſes Herrn Machfommenfchafe hat bis tre das jeGige Jahrhundert in der Priguitz gedauert, 


und ift mit Hane Albrechten, auf Wolfehagen, quegeftorben ; die Guͤter aber find nod) bey 
der Farnilie ven einer andern Linie. ' 


a 
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£1. Ch. Bed. zugleich Comthur war. Wie die Sternbergiſche, Croßniſche und Cottbußiſche 

— Hauptmann: und Verweſerſchaften jest beſetzt geweſen, finden wir nicht. Dod 
lebte noch Abraham von Gruͤneberg, Comthur zu Lagow, Verweſer zu Croſſen, 
und Joachim von Winterfeld, Landvogt ju Sternberg, welches fie unter voris 
ger Regierung geweſen, und noch ſcheinen in dieſen Poſten geblieben zu ſeyn, ſo 
lange ſie gelebet. Wir haben ſchon gedacht, daß 1613 den Croßniſchen Staͤnden 
verſprochen worden, die Verweſerſchaft aus ihrem Mittel zu beſtellen. 

Heermeiſter. Das Heermeiſterthum verwaltete noch bis zum zten May 60 
Martin von Hohenſtein⸗Schwedt, da er ftarb; und weil er der letzte ſeines Gee 
ſchlechts war, wurde er mit Helm und Schild begraben, Die Herrfchaften Schwedt 

———— und Vieraden waren nun offene Lehne, die dem Churfuͤrſten wieder anheim fielen. 

——— a Seine Gemahlin war Maria, Grafin von Regenftein, oder Reinftein, mit 
Churfirften, welcher ex nur eine Tochter gezeuget, die mit dem Fregherrn Ludwig von Puthus, 
Comthur ju Wildenbruch, vermaglet worden, Der Wittwe ward, durd einen 
* Capituls» Shlug ju Gonneburg, ein ganzes Gnaden-Jahr gelaffen. Man 
° machte auf diefem Capitul noth andre Statuten, 4. E. daß die Refpons = Gelder 
- auf Yohannis einzuſchicken; daß in geſchwinden Fallen die Entſchluͤſſe des Heer: 
meiſters und der vier aͤlteſten Comthure, giltig fenn follten, u. dal. An die 
Selle des Verftorbenen fam denn der ſchon erwahlte Coadjutor, Marckgr. Fries 
drich, 1610, Es ſtarb aber diefer Here fon den 1g May i611, An feine Srelle 
ward am zten Auguft defjelben Jahres Marckgraf Ernſt erwaͤhlet, den wir ſchon 
als Stadthalter der Juͤlich-Cleviſchen Lande bemerfet haben, Er ſtarb auch bald, 
nemlich am 18· Sept. 1613. Und da fam an feine Stelle Marcfgr. Georg Albrecht, 
der am Gren May 1614 erwaͤhlt ward, aber gleichfalé faon am 19 Nov. 1615 ſtarb. 
Ihm folgte Marckgraf Johann George, Herzog ju Jaͤgerndorf in Schleſien, 
den das Capitul den 29ſten Yuli 1616 erwaͤhlete. Es war bey feiner Wahl Ors 
bensfanjler, Werner von Caftigliani, der den Doct. Korentz Colafius gefolget 
war. (*) Aber er ftarb auf der Reiſe nad) Heitersheim jum Meiſter von Deutſch⸗ 
land, um des Marcgrafen Beſtaͤtigung einzuhohlen. Wir merfen ifn an, weil er 
einer von Adel geweſen, und alfo gu diefer Bedienung die von birgerliden Stan⸗ 
be gu gelangen aufgehoͤret. Es war aber das Heermeifierchum um diefes Mares 
grafen willen in grofer Gefahr; denn er ergrif gleid) Anfangs im Boͤhmiſchen 
Kriege die Parthey der dafigen Staͤnde, und hernad des erwahlten Koͤnigs, 
Churſuͤrſt Friedrichs V. von der Pfalj,. Wir werden hernach vernehmen, dag 
er nach der verlohrnen Schlacht auf dem weißen Verge vor Prag, mit anpern in die 
, Ache 


(*) Colafius war nod 1615 Ordens-Rangler, nad) der Beftatiguags + Urkunde des Zilenzig⸗ 
ſchen Privilegii, das Marckgtaf George Albrede diefer Stadt ertheilte. Den von Cutt: 
gliani, der nad dem Namen gu urtheilen, ein Itallaͤner gewejen feyn muj, nennet uns 
Here Dittmar. 
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Ache erklaͤret, fein Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf eingezogen, und dem neuen Fir: Ct. Ch. Geb. 
en von Lichtenfeein gegeben worden, Der Orden fuͤrchtete ſchon bey Churfuͤrſt *08 1649 

— Siegmunds Leben ſeinetwegen die Ungnade des Kaiſers, und ſuchte ſie 
von der Balley dadurch abzuwenden, daß fein Comthur auf dem von ihm ausge⸗ 
ſchriebenen Capitulstage erſchien. Es waren aber zu dieſer Zeit große Maͤnner im 
Ordenscapitul, beſonders Adam von Schlieben, Comthur zu Lietzen. Er war 
lange Zeit Ordensſenior, und fuͤhrete die Regierung in den Vacanzen, die erwaͤhl⸗ 
ten Heermeiſter ſchlug er zu Rittern, und inftallirete fie, ward aud fel6jt einmal 
zur Wahl aufgefteller, Seine Madfommen find faſt beftandig Comthure gu Lietzen 
oder Lagow gewefen, und in den Grafenftand erhoben worden, aber in jesigen 
Jahrhundert mit Graf Adam Schlieben, Geheimderath und Comthur gu Liegen, 
auc) Ordensfenior, audgefforben; und die [este Todter, Dorothea Sabina mit 
dem grofien Minifter, Georg Detlof von Arnim vermahle gewefen, die Guͤter 

~~ aber in Lebuſiſchen Kreis, Proͤtzel, Predifow, Tuchem, u.a. m. an die von 
Ramee gefommen, die jest aud Graͤflichen Standes find. Auſſer dem, waren 
benm Orden, der oftgedadte Wedigo Reimar Gans, edl. Here von Putlitz, 
Comthur und Landvogt ju Schiefelbein, Abraham von Grineberg, Comthur ju 
Lagow und Verwefer ju Croffen, Erdmann, Frenherr von Putbus, Comthur 
ju Wildenbruch , Hans Wolfgang von der Heiden, cin berigmeer Kriegesmann 
und Feldoberiter, Hans von Redern, Comehur gu Werben, und Ludwig von 
ber Grdben, Comthur gu Nemerow, u. a.m. 


Bon den Grafliden Vaſallen haben wie, da das Haus Hohenftein auc 
ausgeftorben, nicht viel ju fagen, als daß Graf Chriftoph von Stollberg- Wer: 
nigerade um diefe Beit noc gelebet, Go war aud) Graf Henrich Albrecht 1609 
am leben, ein Sogn Graf Wibredht Georgs, und ward damals jum Yohanniter: 
Ritter geichlagen. Graf Chriftoph Ludwig, Chriſtophs Sohn , ward 1618 in 
den Orden aufgenommen, Sonſt bluͤheten jest im Cottbuſiſchen die Grafen von 
Eynar, von weldyen wir aber feine Nachricht mehr Haber, feit des Grafen Moz 
chus und Cafimirs Andenken, auffer die allgemeine , daß fie nod) diefen Tag an ’ 
hoben Hifen in grofen Anfehen ſtehen. 


Von andern von Wdel, finden fich ſehr viele grofe und verdiente Maͤnner, 
pie alle aufzuſuchen ung zuviel Raum wegnehmen wirde, Wir merfen aber dod 
nody den Bernd von Arnim auf Griinow, Seeluͤbbe und Kloſter Prentzlow, 
Hauptmann ju Grambjow und Seehauſen, einen ſehr ehrwuͤrdigen Greis, der 
erſt 1628 im g6ften Jahr feines Alters geftorben.- Die Antwort, die Churfuͤrſt 
Hohann Siegmund am agiten Maͤrz 1614 auf die Vorſtellung der Staͤnde far 
bie Lutherifden Prediger gab, fie wegen des Glaubensgefpradhe mit den Reformirs 
ten entidjuldigt gu halten, and die Religion frey gu laffen, lehrt uns ifn als einen 

: Doo z eifriger 
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a Ch. Geb, cifrigen Lutheraner kennen. Der Churfuͤrſt faget ziemlich ungnddig oon ifm, daß 
4608 1 1519) ov das Religionswerk gum erſten rege gemacht, und feinen Mitſtaͤnden vorgetragen. 


Zielemig. 


Churf George 


Wilhelm. 


Wir lernen aus eben dieſer Churfuͤrſtlichen Antwort noch, daß auch Adam von 
Schlieben, Comthur ju Lietzen, Reimar von Karſtaͤdt, Domdechant zu Havel: 
berg, und Burchard von Saldern auf Plattenburg, dieſem Eifer beygetreten, 
und ihre Siegel unter die Vorſtellung gedruckt. Es war des Bernd von Arnim 
Bruder, Jacob von Arnim, beym Churfuͤrſten in deſto groͤßerer Gnaden, ob er 
gleich ein beſtaͤndiger Lutheraner war. Er war Geheimerath, Oberſtallmeiſter, 
Oberkammerherr und Oberhofmarſchal, welche Aemter er nach einander verwaltete. 
Er pflanzte die Sachſendorfiſche Linie der von Arnim. Andre große Namen ſind, 
ber Kanzler ju Kuͤſtrin, Johann von Benkendorf, der zugleich Geheimeſtaats⸗ 
rath war, Arnold von Reyhger, erſt Quartalgerichtsrath in der Altmarck, Her: 


‘nad Regierungsrach gu Kuͤſtrin, und zuletzt Geheimeftaarsrath. Eben das waz 


ren Hans Ernſt von Sehlieben, Abraham von Grimneberg, ver oftgedachte 
Comehur gu Lagow und Verwefer ju Croffen, Wigand von Hace, Obrifter, 
Chriſtian von Bellin, Siegmund von Gdge, der hernach Kanjler ward, Die: 
trid) von der Schulenburg, Hans George von Ribbeck, Oberhauptmann ju 
Spandow, (eine Charge, die Heutiges Tages wol eines Gouvernencé ift,) Aé: 
mud von Bredow, daju gehdren nod die Geleheten, D. Friedrich Pruckmann, 
Geheimeftaatsrath, Bicefangler, und nach des von Ldben Tode Kangler, “die 
beyden Johann Kdppen, Vater und Sohn, Simon Ulric) Piſtorius, und 
andere mehr, deren wir grdfiten Theils ſchon gedacht haben, ynd in den Landeds 
Urfunbden vorfommen, 

Von Staͤdtiſchen Sachen findet (id unter diefer Regierung nichts —— 
diges. Die Ordensſtadt Zilenzig allein weiſet eine Urkunde von dem Heermeiſter 
Marckgraf Georg Albrecht auf, vom zoſten October 1615, darin ihre Rechte bes 
ſtaͤtiget werben, mit dem Zuſatz, daß diejenigen Doͤrfer, die daher ihr Biers 
hohlen, auch gehalten ſeyn ſollen, ihe Korn daſelbſt zu verkaufen. Und das if 
alles, was wir von den Zeiten Churfuͤrſt Johann Siegmunds zu ſagen haben, 


©. Beckmann a, O. aten B. oft ang. O. Grundmann a. O. pag. 141. 147. 182. 185 
Ditmar a. O. Cap, 20. bis 24. Abel a. O. Th. 2. Cap. g. 9. 10. Coccelius a. O. 


Churfuͤrſt Georg Wilhelm. 


§. 38. 

Nun kommen die ungluͤcklichen Tage, deren Gedaͤchtniß man wuͤnſchen moͤgte, 
aud der Reihe der Zeit herausreißen gu koͤnnen. Wenn nur Wuͤnſche dieſe Made 
fatten! Die Regierung Churfuͤrſt Georg Wilhelms mußte das Unglic trefſen, 

baf 





2 Bud, Churfirft George Wilhelm. | 583 


baf die Churmard durch den granfamften Krieg, an bem fie dod eigentlid feinen Wt Cb. Geb. 
Theil hatte, mehr zerruͤttet ward, alé niche inden vorigen barbariſchen Jahr- 619.1640. 
hunderten. Diefer Pring war den zten Movember 1595, noch beym Leben ſei⸗ 

nes Eltervaters Churfirlt Johann Georgs gebohren, und jeitig ju Regierungss 

geſchaͤften gezogen worden. Er hatte fdyon die Statthalterſchaft im Clevifchen ge: 

fibret, und dabey Lebensgefahr durch hinterliſtige Nachſtellungen ausgeftanden, 

ehe ex zur Regierung fam, Ex beſaß viel Regententugenden; allein gum Kriegs⸗ 

weſen hatte er weniger Neigung, als zu ſeinen Zeiten noͤthig war. Seine Rath— 

ſchlaͤge giengen auf lauter Frieden und Vertraͤglichkeit; und ex ergrif nur die Waffen, 

yoenn die hoͤchſte Noth ifn gwang, Aber aud dann war er und fein Land das 

Opfer feiner Feinde, fowol, als feiner Freunde. Er waͤhlete gu diefen, bald 

die Schweden, bald den Kaifer, und niemals ohne gegrindete Urfade; aber von 

benden ward er wechſelsweiſe unterdruͤcket, und fand eben fo gegruͤndete Urſachen, 

ſich feine Wahl reuen gu laſſen. Gein groͤßtes Unglicl war wol die Wahl ſeines 

erften Miniſters, des Grafen von Schwarjenberg, dem er fein ganzes Vertrauen 

fdenfete, der aber mehr dem Hauſe Oeſterreich diencte, als ifm, und ifn bins 

berte, Rathſchlaͤge gu faffer, die feinen Angelegenheiten gemaͤß gewefen waren. 

Es brannte aber das Kriegsfeuer lichterlohe, als ex gur Regierung kam, Zuſtand von 
und ed war hoͤchſt gu befuͤrchten, wie auch geſchah, daß es fid) in gang Deutſchland Deutfehland. 
ausbreiten werde. Die Union ſchien im Begrif ju flehen, dem neuen Koͤnig von 
Boͤhmen, Friedrich, beytreten gu wollen, und die Liga trat wirflid jum Kaifer. 

Bey jener waren des Churfuͤrſten Vettern Marckgr. Chriftian von Bareuth, und 
fonderlid) Maregr. Joachim Ernſt ſehr geſchaͤftig. Marckgraf Johann Georg 
kochte bereits unter den Fahnen Koͤnig Friedrichs. Ben diefer war Herz. Mari- 
milian von Bayern am meiften gu fardten, Vom Cifer fir die Catholiſche 
Religion belebt, oder vielleidht vor Vegierde die erſte weltlide Churwirde gu er- 
haſchen, machte er die Gace Oeſterreichs, und feine Hofnungen, sur Gade ſei⸗ 
ner Kirche, welde er aus allen Kraͤften bengufpringen entſchloſſen ju feyn ſcheinen 
wollte. Go ſahe es in Oberdeucidland aus. In Niederdeutſchland ſahen die 
Nieder ſaͤchſiſchen Grande voraus ¢ daß ſich der Krieg leicht bis gu ihnen ausbreiten 
koͤnnte. Die fhinen Bißthuͤmer waren eine Lockſpeiſe, die denen Catholiſchen lange 
fron cine Begierde gemacht Hatten, fie wieder gu befommen, Dieſe Staͤnde 
machten daher in Zeiten einige Vertheidigungsanftalten auf bem RKreistage zu 
Brdunfdrweig. Aber im Oberfachfifden Kreis war der Kreidtag ju Leipzig fruchtlos. 
Ehurfachfen hatte ſchon feine Parthey gemacht, und war im Begrif, dem Kaiſer 
benjuipringen. Rein Ligiftifdjer Fuͤrſt haͤtte mehr Cifer darin begeigen koͤnnen. 
Ofne ifn konnte Churbrandenburg ju nichts ſchreiten, als eine genaue Parthen- 
Fofigfeit gu beobachten. Churfuͤrſt Georg Wilhelm erwahlee dieſelbe, ob ex wol 
der Union noch von dem Hrn. Vater Ger verwandt war. Ueberhaupt war uncer 
den 
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£1. Ch. Bed. yen Proteftanten große Verſchiedenheit der Rathſchlaͤge: dagen waren die Catho⸗ 
1619+ 1640. liken darin viel einiger, und Hatten dadurd ein großes uͤber jene gewonnen. 


Krieg in Boͤh⸗ Churfuͤrſt Georg Wilhelm beſchaͤftigte ſich mit ber Einnahme der Huldi⸗ 
ao gung im Lande, alé bas Jahr 1620 fid) anhub. Aber dies Nahr hub fid) aud 
alitelid. mit ftarfen Anjeigen an, daG der Krieg in Boͤhmen fiir feinen Hrn. Schwager, 
Koͤnig Friedrich, Churfuͤrſt oon. dee Pfaly Fein gluͤckliches Ende nehmen werde. 
Bethlen Ga: Seon im Januar madhte der Giebenbirgifhe Fir, Bethler Gabor, einen Waf— 
gm we fenſtillſtand mit dem Kaiſer, in Ungarn. . Auf der Qufammenfunfe ju Muͤhlhau⸗ 
Mripibaujen. fen erklaͤrten ſich Churmaynz, Trier, Coͤlln und Sachfen, nebft Bayern und 
Heſſen · Darmſtadt, dem Kaiſer wider ihm Helfen gu wollen. Unjers Churfir- 
Churbrantery (ten Gefandten allda ſtimmeten dazu gwar nidt, aber fle erfldrten dod) des Chur⸗ 
— — fuͤrſten Partheyloſigkeit. Und das that bald ſogar Koͤnig Friedrichs Schwieger⸗ 
weno’ Mater, Konig Jacob in Groforitannien, auf deffen Geld und Volkhuͤlfe er fo grofe 
Engliſche Bl Mednung gemade hatte, Blof wurden von einigen Englifdyen Herren, die 
- — der Eifer fuͤr ihn antrieb, etwa 400 Mann angeworben, die auf der Elbe bis 
fhe — in die Churmarck gebracht, und von da nach Boͤhmen gefuͤhret wurden. Aber 
bene. biefe Hilfe war fo wenig hinreichend, als die, welche durch heimliche Werber im der 
Churmarck aufgebrade ward, und etwa in 500 Mann beftand, die aué eigner 
Bewegung BiHmifde Dienfke nahmen, aber ſehr auf dem weißen Berge zuſam⸗ 
Koͤnigs Fridr. men ſchmolzen. Das ſchlimmſte fiir Konig Friedrich war, daG er die Quneigung 
Berhalten. der Boͤhmen ſelbſt von fid) abwendete. Er war gu eifrig Reformirt, und fing 
an die Bilder aus den Kitchen gu fchaffen.(*) Daran argerten ſich die Sutheraner 
und Catholifen. Go ſtieß er aud) die Grafen von Mannsfeld und Churn vor 
ben Kopf, da er Fuͤrſt Chriftian von Anhalt jum oberiten Feldgerrn madre, daju 
Verhaltemder heyde geſchickter und verdienter gu ſeyn glaubten. Won der Union hatte er am Ens 
aten, be aud Feine Hilfe ju gewarten, Sie erflarte fid) gwar, daß fie feine Erblande 
und Marckar. fhigen wollte, Marckgraf Joachim Ernft ju Anfpach gieng aud in folder Ab⸗ 
ne yp ae ſicht mit dem Unionsheer, das er befebligte, gu Felde, und lagerte ſich den Ulm, 
als der Feldherr der Liga, Herzog Maximilian von Bayern fein Heer ben Donas 
werth gufammenjog,(**) und die Pfalz angugreifen drohete. Aber unvermurhet 
gieng ex einen Vergleich mit der Liga ein, daß viele fich der Churpfaljifden Lande 
: ents 
C*) G8 waren in Bihmen nicht nur die Stinde fab utraque, welche alle Lutheriſch waren, for 
dern aud) guten Theils die fub una, oder die Catholifen, mifvergnigt mit bem Kalſer; denn 
die Sache betraf nidt nur die Religion, ſondern auc) die gemeinſchaftlichen Privilegia aller 

beyden Staͤnde. 


* C**) Marckgraf Ge. Friedrich ju Baden: Durlach commandirte im Briesgow 11000 Mann 
Unionsvdlfer, um den Kaiſerlichen Huͤlfetruppen aus Burgund. tnd Lothringen den Ueber: 
gang uͤber den Rhein au verwehren. Er Harte diefen Strohm von Bafel bis Serafiburg 
infeiner Gewalt. Alle." ev lies fich auch behandeln, daß er fle den Rhein paßiren ließ, als 
fie verſprachen, keine Unlirte Lande auf ihrem Marſch ju beruͤhren. 
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enthalten wolle, dod) ſich die Freyheit vorbehielt, dem Kaiſer in Boͤhmen bengus LT. Ch. Geb. 
ſtehen, dagegen die Union fic in dieſe Sache nicht miſchen wollte, Es ward dies 1619’ 1640. 
bem Mardgrafen Gernad . ſehr verdacht, ſelbſt von Carholifhen. (*) Als 
fein, in der That war das Haus Brandenburg, und alfo auc Marckgr. Joa: 

chim Ernſt nicht damit gufrieden, daß Friedrich die Boͤhmiſche Krone angenom⸗ 

men, von der er glaubte, dafi fie bem Raifer mit Recht gehire; und die Vers 
Pflidjtungen der Union giengen bloß auf bie Lande und Rechte, die ihre Glieder 

pamals, ald fie fic) vereinigten, wirflid) befafen, Indeſſen Harte freilich die 

Liga aud) koͤnnen verpflichtec werden, das Hauß Oeſterreich nicht gu Gelfen, das 

fo wenig gur Liga gehoͤrte, als Boͤhmen zur Union. Ob nun gleich diefe, Pfaly 

ju beſchuͤtzen uͤbernahm, und Marckgraf Joachim Ernſt mit einem Heer von 

26000 Mann dahin ridte, alé die Spanier uncer dem Spinola fie feindlid) ans 

fielen; fo Fonnte er dod nidt verhindern, daß nicht ein Plas nad dem andern an 

diefen uͤbergieng. 

Die Churmare fieng hiebey aud ſchon an, einige Uebel ded Krieges zu em⸗ Vorſchmack 
pfinden. Weil Kinig Friedrich vornemlid ſuchte, Boͤhmen zu behaupten, brachte er Couemarct 
er allenthalben Halfetruppen gufammen. Wir haben ſchon gefagt, daß ihm 4000 uebein. ’ 
Engellander auf der Elbe und durd die Mare jugefiibret worden. Dieſen famen 
nod andre 3000 Recruten nad, Es war aber ungejogened Volk, das fid unter: 
wegens ſehr tibel berrug. Daher beſchloß, in Abweſenheit des Churfuͤrſten, deffen 
Sratthalter mit den Staͤnden, etwas Volf aufzubringen. Dies war eine Are Land: Landmilig. 
milig, die ftatt des Soldes, Frenheit befamen, im Lande gu betteln. Jeder 
Cofface follte ifnen x Pfennig, und jeder Bauer 2 Pfennig zu reichen ſchuldig ſeyn, 
oder ifnen Priigel geben wenn fie damit nicht gufrieden feyn wollten, Ueberdem 
warb der Obrifte Iſaac Kracht ein Regiment von 1000 Mann, die Granjen 
gu beſetzen. Es fofteten dergleiden Anitalten der Mittels und Uckermarck moz 
natlid) 21000 Thlaler, die durd ein Kopfgeld aufgebracht wurden. 


Mittlerweile braden gu gleidher Zeit, Churfirft Johann Georg gu Gach: Marckgt. So: 
fen durch die Laufig, und Herjog Maximilian von Bayern durch Oberoͤſterreich Lee ie 
Boͤhmen. Die Laufis gwar ſuchte Marckgr. Johann Georg ju Jaͤgerndorf fo gut Lanfig ** 
als moͤglich gu vertheidigen; aber er konnte der Saͤchſiſchen Macht nicht widerſtehen.llch. 
Daruͤber ward Bautzen von den Sachſen mit Sturm erobert, und jaͤmmerlich in die 
Aſche geleget. So ſammlete der Sachſe unruͤhmliche Loorbeern in ſeinen Siegen 
uͤber ſeine Glaubensgenoſſen, hier fo wol als in Schleſten. Herzog Maximilian Herzog Mari: 

7 pon Ml». + ayern 
() Der Autor der Epitom. rer. Germ. ein Catholike und Dechant yu Koſtnitz, Johann Pap» 
pus, beſchreibt ihn daber, wenn er von ihm, alé dem Haupt der Union ſchreibt, aljo: 


Dignus eo imperio, nifi imperaffet, Und anderwerts fagt er von einen Handlungen : 
Atfirmata ſucceſſu fufpicio, plura tum auro, quam ferro adminiftrata. 
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16191: 1640. 
Schacht bey bon Banern, der Oefterreid) of dex Ems gum Gehorſam des Kaifers bradte , bloß 
Prog 162% durch ſeinen Durchmarſch, Fam mit dem Ligiftifdyen Heer, in Vereinigung mit 
dein Kaiſerlichen, socoo Mann ftaré nach Boͤhmen, und trieb das Boͤhmiſche 
Heer immer vor fich hin, bis nad Prag, Es ward dvaffelbe von Fir Chriftian 
bon Anhalt angefiihret, beftand aber fauin aus 39000 Mann neugeworben VolF, 
mit den Ungariſchen Hilfetruppen, die Bethlen Gabor geſchickt hatte.(*) Es 
fam auf dem weißen Berge bey Prag ju einer enfceidenden Schlacht. Die Voͤh⸗ 
men erlitten eine (olde Niederlage, daß Konig Friedrich in wenig Stunden gends 
thiget war, aus Prag gu encfliehen, und dem Sieger Boͤhmen zur Beute gu laſ⸗ 
Riu. Friedrid fen.(**) Er wandte fidh erft nach Schleſien auf feiner Flucht: aber, da die 
Danton ak Sachſen allda die Leberhand befamen, fo fand er wenig Troft bey den Standen, 
Berlin, die ſchon im Begrif waren fic) dem Kaiſer gu unterwerfen, Er mußte alfo nod) 
gu Ende des Jahrs feinen Weg weiter fortfesen, und fam, weil ev nirgend anders 
bin wußte, nad) Berlin. Es war das ein betruͤbter Beſuch, voraus, weil Koͤnig 
Friedrichs Sachen unwiederbringlid) verfatlen waren.  Churfirst Georg. Wil 
Helm haͤtte fic feiner wol gern angenommen:; allein, er granjete mit Sachſen und 
Pohlen, und mußte fuͤrchten, daG ifm diefe Anhaͤnger des Kaiſers ins Land fals 
fen moͤgten. Wenigſtens hat ifm fein Minifter das fehr wohl vorjuftellen gewuſt; 
wiewo! die Sraarsflugheit fid) ohnedem nicht gerne mit unglicfliden Fuͤrſten be 
menget, Der Brandenburgifhhe Hof machte daher 1621 nur, daß er feiner lof 
nad Ham ward, Er reifete darauf nad Hamburg, mit Hinterlaffung feimes Archive gu 
burg Berlin, Als er gu Hamburg war, hielt Konig Chriftian von Daͤnnemark nod 
die Niederſaͤchſiſche Kreisverjammlung ju Segeberg, wegen Gefahr vor der Liga 
au rathſchlagen. Derfelben’ wohnete er ben, und erhielt von dem Koͤnige gure 
Vertroͤſtungen. Denn diefer war befonders wider den Kaifer aufgebrade, und 
fuchte ſich gu raͤhen. Der Kaiſer hatte Hamburg fiir eine freye Reichsſtadt er: 
Flaret, da fie doc jederjeit ju Holftein gehoͤret hatte, und den Merjogen mit Hul⸗ 
biguugepflide verwande war. So war aud der Graf von Schaumburg in den’ 
Fuͤrſtenſtand erhoben worden, dem Daͤniſchen Sraatsvortheil guider. ~ Allein, 

(*) Diefer hatte den Srillitand gebrochen, und war wieder in Ungarn eingefaflen, wo er im 
Treffen bey Presburg den Dampier, diejen graͤullchen Tyvannen erſchlug, dec wider die 
Evangelifhen immenſchlich gewuͤtet hatte. 

(**) Das Ungluͤd mug immer Schuld haben. Man hat ec dem Koͤnig Friedrich verilbelt, daß 
er Prag fo gleich verlaſſen. Aller, Harte er auch hinlaͤngliche Beſatzung, ha fein Heer 
geſlohen wor, wid war ein fo weulaͤuftlger Ort, deſſen Einwohner wenlgſtens jue Helfte 
Catholiſch waren, vor Bervatherey gu fidhern? Man hat ihm fogar nachgeſagt, daß er waͤh⸗ 
rend der Schlacht einen Ball am Hofe gehalten. Allein, er war wuͤrklich bey der Arinee, und 
nur den Tag vor der Schlacht nach Prag gekommen, um Geld zur Bezahlung ver Solda ⸗ 
ten aufzubringen. Es wollte thm aber memand dazu einen Vorſchuß thun. Die Boͤhmiſche 
Dtaͤnde fre waren Schuld aw dem Unglüͤck, und da fle den Krieg angefangen, waren fie 


bod) falrlapig und uinwiſlig be Roften gu tragen, gum Theil and treuloc, und verriethen alles 
was vorgteng. S. Schreiben eines Engl. Cdelmanns Theatr. Europ. T. 1. pag. 414. 
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wad auch Koͤnig Chriſtian fuͤr Auſchlaͤge machte, fo waren fie dod nicht reif, und 1612 + 1640. 
von keiner gegenwaͤrtigen Wuͤrkung zum Beſten Koͤnig Friedrichs. Er mußte > nach 
alſo auch Hamburg verlaſſen, und ſich nach Holland in Sicherheit begeben, wo me 
et [ange im Elende lebete, und gu feinen Sanden niemalé wieder gelangete. 

Inzwiſchen fudte Marckgraf Johann Georg ju Yagerndorf die Sachen Marckgr. Joe 
Rinig Friedrichs, in Schleſten, fo gue als moͤglich aufredye ju erhalten, und feste a nfl — 
da den Krieg fort, fo wie der Graf von Mannsfeld in Boͤhmen und der Oberpfalz. Schleſien. 
Er war dazu gendthiget , fo Hilflos ex aud) war, Der Kaiſer fuhr ju, und ers 
klaͤrte durch den Reihshofrath 1621, unregelmafig genung, den Kinig Friedrich, Er wird mit 
als Churfarften von der Pfalj, den Marckgr. Johann Georg, Füuͤrſt Chriition eye me” 
pon Anhalt, und Graf Georg Friedrich ven Hohenlohe, in die Reichsacht. Dastiare, 
gab einen ſolchen Schrecken, daG ſich niemand mehr diefer fo ungluͤckichen Fuͤrſten an⸗ 
nehmen wollte, Selbſt Churf. Georg Wilhelm ließ ſich, ohne Zweifel von ſei⸗ 
nem Miniſter vorſpiegeln, daß der Krieg ſeinetwegen duͤrfte in die Marck geſpielet 
werden, wenn man ihn als Heermeiſter betrachtete. Er veranlaſſete daher dag Das Heermeis 
Ordenscapitul, daß fie dad Heermeifterthum fir ledig erklaͤreten, und deffen Ree —— ledig 
gierung bis zu einer andern Wahl dem Senior uͤbertrugen. Der Kaiſer nahm ibm Bagerndorf 
dazu das Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf, als einem Rebellen, und belehnte damit den vird ihm ge⸗ 
neugemachten Fuͤrſten von Lichtenſtein, ohne ſich an den Widerſpruch des Hauſes 
Brandenburg zu kehren. So war denn Marckgr. Johann Georg einer der un— 
gluͤcklichſten Fuͤſten, die den Haß der Catholiken am meiſten empfunden. Gleich⸗ Bergrwelfelte 
wol wehrete er ſich verzweifelt. Jaͤgerndorf war ihm abgeſprochen, aber er roars? 
nicht Willens es fo ſchlechterdings fahren ju laſſen. Er eroberte 621 nody Reif , 
und Glag dazu. Die Stade Neiß brandſchatzte er um 10000 Thaler und den 
Breßlauiſchen Dom um 6oooo. Glatz befeste er mit 3000 Mann und jog kber 
Troppau und Teſchen nad) Ungarn, erpreſſete unterwegens aus dem Fuͤrſtenthum 
Neiß etliche r0000o Flor. und nahn etliche Domberren als Geiffel mit. In Uns 
garn vereinigte er fid) mit dem Bethlen Gabor, mit den er einen Einfall im Mahe 
ren that, Go weit gieng es ziemlich gut. Allein, als ifm der befannte General 
Wallenftein, Jagerndorf endlich abnahm, und Bethlen Gabor ju Niclasburg Iogerndorf 
Griede madre, war er ju ** Krieg mit ſeinem kleinen Heer fortzuſetzen, —— 
das er ohnedem nicht mehr beza onnte, Er war gendthiget es gu verlaſſen, Heer veriaſten, 
und uͤberließ feinen Befehlshabern, ben Oberften, Graf Ortenburg, Spet und 
Lohaufen genannt Kalkum, fic mit demfelben fo gue fie fdunten, aus der Sade 
au wideln, Es war far fie nichs anders gu thun, alé fic) gu Troppau, Wag: weldhes ſich an 
ſtadt, Oderberg und Teſchen an die Sachſen und Schleſier ju ergeben, Das cae * 
geſchah innerhalb 5 Tagen. Nur der junge Graf Thurn, und der Obriſte Leo, 
die in Glag lagen, hielten fid) tapfer mit ihren 3000 Mann, bis in den October 
1622, Graf Thurn war wie fein Barer unter den verurtheilten Voͤhmiſchen 
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£1. Ch. Geb. Herren, der vom Kaiſer nidjts yu gewarten hatte, als die Enthauptung, Er 
1619 # 1649 wehrete ſich alfo vergweifelt, und ob ifm gleich) Churfirft Johann Georg zu Sachs 
fen verſprach, ihm Gnade gu verfchaffen, fo trauete er doch nicht, ()) fondern bes 
feitigte ſich dermaßen, daG ifm nichts anzuhaben war. Er that ziemlich gluͤckliche 
Ausfalle, und jerftreucte unter andern 5000 Polacken, die dem Kaifer gu Hilfe 
gogen, In einen Sturm erſchlug er an die 600 Kaiſerlichen. Zuletzt capitulirte 
er am 26ften October 1622, und erhielt mit dem Obriften Leo, und allen Soldas 
ten einen freyen Abjug, mit allen kriegeriſchen Ehrengeichen. Dod) mußten die 
gemeinen Goldaten abgedanfe werden, und ſchwoͤren, in 6 Monaten nicht witer 
ben Kaiſer ju dienen, Mur soo Dragoner behielt Graf Thurn bey ſich, mit 
—— Jo/ denen er ſich frey nad der Marck Brandenburg begeben konnte. Ohne Volk 
sig Doig alfo, und ohne Sand febre nun Marckgraf Johann Georg im Elende, an vers 
ſtirbt in un fdiedenen Orten, und fand endlich das Ende feines Unglics im Tode, gu Leutſch 
garn. in Ungarn 1624. 
Treunung ber Wir kehren aber zuruͤck gu den durch den Boͤhmiſchen Krieg zerruͤtteten 
mae Meidahandeln, fo weit Churf. Georg Wilhelm damit befangen gewefen. Dies 
fer Fuͤrſt war beym Anfang feiner Regierung nod niche foͤrmlich in die Union gee 
treten, ober ifr anders verwandt, alé nad des Hrn. Vaters Verbindlichfeit, 
Es war die Zeit ſchon ju kritiſch, als daG er vor gut halten follen, fic ſelbſt aufs 
neue mit ihr gu verbinden; und ifr Ende war nahe. Qu Heilbronn Hielten die 
vereinigten Fuͤrſten zwar nod 1621 eine Verfammlung; allein, bas war auch die 
legte. Die Spanier unter dem Spinola, und die Ligiften, unter dem Herzog 
von Bayern, die bey Prag gefieget hatten, waren nun fuͤrchterlich, und es war 
gewiß, daß fie die Uniirten auf den Hals fallen wirden, wenn fle fid) im gerings 
‘ ften 


(*) Der Kalſer ließ, nachdem ee Prag und meift gang Boͤhmen wieder hatte, mit Unterdruͤckung 
aller Privilegien der Staͤnde, viel gefangene Boͤhmiſche Herren, und darunter auc Cathell⸗ 
fen, die j dod) Aber die Rechte der Mation gehalten hatten, durd) die Hand des Scharfrichs 
ters hinrichten, und Ble entflohen waren, wurden verurtheilt, und vogelfrey gemacht. 
Graf Thurn war oben an unter denjelben, und beyde, Vater und Sohn haͤtten ohne Zweiſel 
den ſchmaͤhllchſten Tod auszuſtehen gehabr, wenn mann fie in die Hande befommen. Einl⸗ 
nigen wiederfuhr Gnade, aber mit Verluſt ihrer Feeobeit und Garter. Daher funden fid 
wenlg unter den Entflohenen, die die angebothene Gnade annahmen, fonderlich die Evange⸗ 
liſcher Religion waren. Dee Baron Georg Fredric) von Roggendorf der fich zu Emb⸗ 
ben aufhielt, antwortete auf den Antrag vonGnade: Waa fir Gnade? ine Boͤhmi⸗ 
fcc? das it: ewiges Gefaͤngniß; oder Defterreichifthe? das ift: Einziehung der 
Guͤter? Deren keine begobre id. In Boͤhmen giengen in der That alle die nicht Car 
tholiſch wurden, der Guͤter verluftig, oder wurden febr hod) um Geld geftraft. Cin Herr 
von Woditz mußte feiner Reformirten Religion wegen 40000 Thaler bejahlen. Das zwaug 
viele, die Evangelifche Religion zu verlaͤugnen, ober auc dem Lande gu gehen, ob fie gleich 
nicht eben in den Proceß der Berurtheilten waren. In kurzer Zeit waren alle Prediger vers 
jagt, und alle Rirchen wieder Catholiſch, ohngeachtet der Fuͤrbitten des Churfuͤrſten gu 
— ped sag — acho Evangelifehen * Begraͤbniſſe. Den Juͤden war man zu 

ien aud) anſinnend, liſch gu roerden. tin, 300000 Thaler die fle begahleten, 
ſchaffeten ifnen Friede. ©. Theatr. Europ. T.1. pag. 731, . 


P . ah ae, — 
ee — * 


— 
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ſten merfen laſſen wollten, die Churpfalz gu beſchuͤtzen. Landgraf Moris von 
Heſſencaſſel entſagte alſo bem Gunde guerft, und Mardgraf Joachim Ernſt ju 
Anfpad nebſt dem Herzoge gu Wirremberg thaten e6 gulegt aud, auf Anrachen 
Ehurf. Johann Schweikhards gu Manny. Damit ward die Adhe gegen Churf. * err 
Friedrid) von der Pfalz, Koͤnig in Boͤhmen, von den Spaniern und Hers. Mart: ——— 
milian von Bayern ungehindert volljogen, Heidelberg erobert, und die beruͤhmte 
Bibliothek daſelbſt, als ein Giegesseichen des Pabftthums, uͤber die Evangelifden, 
nad) Rom in den Vatikaniſchen Pallaſt geliefert. (*) “Mannheim und Franfen- 
thal geriethen gleidjfalle in bie Hande der Feinde Friedrichs, und er mufte von 
Ferne in feinem Elende zuſehen, wie ibm alle Lande genommen wurden, ohne Hof: 
nung fir fein Haus, fie jemals wieder gu befommen, Dies Verfahren des Raie Urfache jum 
ſerlichen Hofes gegen Friedrich und andre geaͤchtete Fuͤrſten, war fo Gare und — — 
unregelmaͤßig, als daß unfer Churfuͤrſt, und andre Evangeliſche Fuͤrſten, auch der Georg Wil— 
Churfuͤrſt von Sachſen ſelbſt, es haͤtten billigen koͤnnen. Friedrich, als ein —— Pees 
Churfuͤrſt des Reichs, Harte nach der Gildenen Bulle, und allen Wahleapitula- gen Hor. " 
tionen, nicht follen einjeitig vom Raifer, in feiner eignen Gace, bloß durd den 
Reidshofrath verdammet und geaͤchtet, fondern bon den Churfarften felbft und mit 
ifrer aller Einſtimmung vorgeladen und verurfheilet werden. Aber man hatte diefe 
Meidsrequl nicht nur Fintan gefest, fondern nod) daju feine unſchuldigen Kinder 
und Anverwandte hoͤchſt gefaͤhrdet. Und eben fo Gatte man mit Mardgraf Fos 
Hann Georg verfahren. Das Fuͤrſtenthum Yagerndorf, das er Glof als ein 
Fidei Commis des Hauſes Brandenburg beſaß, nagm man in der That nicht ibm, 
fondern feinem Haufe, das mit feinen Boͤhmiſchen Handlungen nichts gu thun 
hatte, um einen Boͤhmiſchen Edelmann, den man, aud gum Vorurtheil der Deut: 
ſchen Fuͤrſten, inden Karflenftand erhub, damit gu belohnen. Churſachſen ſelbſt 
fabe die Ungerechtigfeit davon cin, und wie uͤbel ifm feine falſche Staatskunſt gee 
tathen, tie Hand mit zur Unterdricung feiner Glaubensgenoffen gu bieten, (**) 
fir weldje alle ſeine Fuͤrbitten vergeblid) waren, o6 man ihm gleidy verſprochen 
Harte, fie der Religion halber nicht gu kraͤnken. Indeſſen war der Raifer und die 
Liga nun fo madjtig, daß niemand fich gegen dergleiden Dinge regen burfte. Und 
Churbrandenburg begniigte fid) nur, wegen Jaͤgerndorf einige Erinnerung ju 
thun, die aber nicht geadjtet ward! da fie nicht konnte mit Waffen unterſtuͤtzt 
Eeee 3 werden 
(*) Es ſoll in derſelben das Mſpt. des Anaſtaſius Bibliothecarius, und in demſelben die Geſchichte 
der Paͤbſtin Johanna geweſen ſeyn, die man in den Ausgaben dieſes Autors ſonſt nicht finder. 
Die Jeſulten gu Maynz ſollen kurz vor dem Kriege eine neue Ausgabe beſorget haben, und da, 
fagt man, haben fle Churfuͤrſt Friedrich um diejes Mſpt. angefprodjen. Der Churfiirft Habe 
es ihnen abfolgen laffen, unter der Bedingung, ja diefer PAbftin Hiftorie im Druck nicht aus gu laf 
fer. Die haben aber ſolche nur in 2 Eremplaren, die fie in die Heidelbergiſche Bibliothek geliefert, 
mit abgedructt, biemit nad) Rom geformmen. In allen uͤbrigen haben fie fie ausgelaffen. 
C**) Die Catholifden verlangten Eaum feine Hilfe. Der Epitomator rer. Germ. ſchreibt von ihm: 
Cui neutrarum partium eſſe licuerat. 
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Erſter Drints werden, Es war ohnedem ſchon Graf Adam von Schwarzenberg ſein vornehm⸗ 
fier des Chur / ſter Miniſter, der ihn immer in der Furcht und Ehrerbietung gegen den Kaiſer gu 
—** erhalten wußte. Dieſe Ehrerbietung bewies der Churfuͤrſt 1622, da er ſich zu 


Chur, 
— Wien mit ſeinen Churlanden belehnen ließ. Es geſchah am 27ſten Auguſt, und 


Belehnung. Hes Churfuͤrſten Geſandten dazu waren, Graf Philipp von Solms und D. Mes 


lander. Es geſchah gwar aud) Anſuchung um die Belehnung mic den Juͤlich⸗ 
Cleviſchen Landen; allein die ward nicht erhalten. Churſachſen war fo fon mig: 
vergnuͤgt, wegen ſchlechter Achtung ſeiner Fuͤrbitten fuͤr die Boͤhmiſchen Evange⸗ 
liſchen, die ifm haufenweiſe zuflohen, und um Erfuͤllung ſeines Verſprechens, 
ihnen Sicherheit gu verſchaffen, anfleheten. Zwar meinte mau am Kaiſerlichen 
Hofe nicht unbillig ſeine Fuͤrbitten fuͤr die Boͤhmen zu verachten, die zu uͤberwaͤl⸗ 
tigen er ſichs fo angelegen ſeyn laſſen; jedoch war er nod) ju brauchbar fir den 
Oeſterreichiſchen Staatsvortheil, als daß man ibm vollends vor den Kopf ſtoßen 
follen durch die Juͤlichiſche Belehnung fir Churbrandenburg, weldhes eben fo viel 

geheißen hatte, als alle feine Hofnung und Anwartſchaft darauf zernichten. 
Verfahren EChurbrandenburg und Sachfen befamen aber bald noch mehr Urſache gum 
Waly By es Mißvergnuͤgen und klaͤrere Einſicht in die Ubfidyten des Haufes Oefterreih. Die 
den Durlad, Gpanier und die Liga Hatten fid) der Ober: und Unters Pfaly bemaͤchtigt. Und 
damit man zeige, wie wenig man das gering{te davon den vertriebenen Churfuͤrſten 
Poses Ia wieder gu geben gefonnen fen, gab man die erfte ſchon 1622 dem Herjog von Bayern 
pidnder, uum Pfande fur feine Kriegeskoſten. Oeſterreich war ifm viel Millionen ſchuldig ge: 
worden, und hatte ibm dafuͤr anfanglid) das Land ob der Ems verpfander; aber 
bas [dfete man hiermit ein, und bezahlte ifn auf frembde Unkoſten. Und die 
Spaniſchen und uͤbrigen Ligiſtiſchen Truppen gu bejahlen, uͤberließ man ifnen die 
Churpfͤlziſche Unterpfalz jum Raube. Zwar Marcgraf George Friedrich) von Baden-Durs 
*2*2 fad), Herzog Chriſtian von Braunſchweig, Adminiſtrator von Halberſtadt, und 
gen, Graf Ernft von Mannsfeld fuchcen fie gu beſchuͤtzen; allein ber Marckgraf ward 
“pom Lilly, dem Ligiſtiſchen Feldherrn, bey Wimpfen, und der Herz. Chriftian 
nebſt den Grafen Mannsfeld ben Hdchft (*) gefdlagen, und hernach geaͤchtet. 
Marckgraf George Friedrich war verdamme, den niche viel beffer als natuͤrlichen 
Kindern des Marckgrafen Eduard Fortunat, das Baden: Badifthe wieder abjus 
treten, und alle Mugung gu erſtatten {**). Aber dies war Hod) lange nicht gee 
| nug, 


C) In Herjog Chriftiane Heer dlerten aud viet Marckiſche von Abel, beſonders a 
dem — ein Obriſt Joachim von der Marwitz. diss —— 


( 7) Marckgraf Eduard Fortunatus hatte dieſe Kinder aus einer Mißheyrath mit einer Mies 
derlaͤndiſchen Fraulein vou Aiviere gezeuget; und dieſe Ehe ward bloß dem Lutheriſchen 
Marckgrafen von Durlach yum Verdruß, nachher fuͤr giiltig erklaͤret, ba man dod) des Gras 
fen Peter Ernſt von Mannsſeld Ehe, mic der Schweſter diefer Dame, davon Graf Ernſt 
gebohren war, fir unguͤltig gebalten wiffen wollte, bles feinen Cathoiiſchen Kindern erfter 
Ehe ju Gefallen, . 
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mug. Der Kaifer fand gar nicht noͤthig, Reidjstage gu halten, und behandelte — —— 


pie Reichs⸗Sachen bloß durch Churfuͤrſten-Tage mit Zuziehuug weniger, und 

nur folder Fuͤrſten, die ifm ergeben waren. Einen ſolchen Churfuͤrſten-Tag Churfuͤrſten⸗ 

hielt ex auch den 7ten Januar 1623 gu Regensburg. Es gieng auf denſelben — At ay 

eine Sade vor, die, nach allem Rede, bloß auf einem Reichstag haͤtte behan⸗ 

delt werden follen. Churbrandenburg und Sachfen wußten fie vorher, und ents 

bielten fid), in Perfon dabey gu erſcheinen, fondern ſchickten nur Gefandten, die 

keine weitere Befehle hatten, als ju beridjten, was vorgienge. Dem ofngead: 

tet fuhr man Kaiſerlicher und Catholiſcher Seite ju, und Herjog Maximilian Hey. Marir 

von Bayern ward mit der Pfaͤtziſchen Churwuͤrde und Erz -Truchſeſſenamt, Mliane Pay 

nebſt der Ober ⸗Pfalz, belehnet. ine Sacye, die feloft dem Spaniſchen Hofe, yer Oberpfan 

und einigen catholifdyen Granden, höchſt gurvider war. . Spanien. hatte den Herz. und Chur be: 

pon Bayern in nicht ungegrandeten Verdade, es heimlich wider Oeſterreich mit lehuet. 

Frankreich gu halten, Unter den Catholiſchen war vornemlid) der Pfaljgr. Wolf Pfaty Mew 

GANG Wilhelm von Neuburg unjufrieden; denn er war der naͤchſte Anverwandte ——— 

des geaͤchteten Churfuͤrſten, nad) den Kindern und Bruder deſſelben; daher pro: grandendurq 

teftirte ex dffentlidy dawider, Und das thaten aud) Churfachfen und Branden: preteftiven da: 

burg, Ihr Hauptgrund war: die Sache werde wider die Regul der Guͤldenen 'vider. 

Bulle betrieben, und die unſchuldigen Kinder und naͤchſte Anverwandte koͤnnten es 

nicht entgelten, wenn auch Churf. Friedrich billig waͤre geaͤchtet worden. Am 

meiſten aber gieng ihnen gu Herzen, daß nun im Churfirjten» Mach die Ebange⸗ 

liſchen um eine widhtige Stimme ſchwaͤcher wurden. Mun fieng man in Gacfen 

an einzuſehen, und ſelbſt die eifrigen Lutheriſchen Hofprediger, alé D. Matthias 

Hoe, der beſchuldiget wird, feinen Herren fo ſehr in Harniſch wider die foge- 

nannten Calviniſten gebrade ju haben, mußten erfennen, daß diefe gar recht gee 

weiffaget, es warden die Carholifen, nad Unterdruͤckung der Reformirten, auch 

bald fuchen der Lutheraner fos gu werden. Churſachſen veranfaffete dager in dies 

fem Jahr einen Rreigtag ves Oberſaͤchſiſchen Kreiſes gu Juͤterbock, ven der Chur⸗ Kreistag ju 

farit George Wilhelm auch beſuchte. Man beſchloß, sur Vertheidigung des Duterbock. 

Kreifes einiges Volk aufjubringen, weldes aber im folgenden Jahr wieder abges 

ganft ward. Denn es ſuchte der Kaiſer Churbrandenburg und Sachſen gleichwol, 

ben Guten zu erhalten, und fonderlich den letztern, dex wegen feiner Hilfe wider 

dic Boͤhmen eine grofie Sduldforderung hatte. Die Laulig war ihm dafir —ze—ſiꝰ 

ſprochen worden; und die ward ifm 1623, jedoch nur unterpfaͤndlich, eingeraͤu⸗ Lauſb. 

met. Sachſen hatte 70 Tonnen Goldes zu fordern. Geld genug fuͤr ein Land, 

das damals nicht die Zinſen abtragen konnte, und hernach durch den Krieg fo gers 

ruͤttet ward, daß fir den Beſitzer gar fei Mugen daraus gu ziehen war. Gleich⸗ 

wol war bad hinlaͤnglich Churſachſen zu bewegen, noc 1624 feine Einwilligung Churſachſen 

ju Verſetzung des Pfaͤlziſchen Churhuts auf den Herzog von Bayern, auf dem ktkennet Chur 
Churfuͤr⸗ ia 





592 Gelthichte der Churmard Brandenburg. 3 Theit. 


LT. Ch. Geb. Churfirftentag ju Schlenfingen, ju geben. Churbrandenburg ward durd den 
aa 164% Hoͤriſfen Werſczowitz bloß mit guten Worten abgefpeifet, aber das Fuͤrſtenthum 
Hagerndorf gleidwol vorenthalten, ja aud) fogar des Marckgr. Georgs Kindern 
Churbranden/ und Verwandten genommen, und wie ſchon geſagt, dem neugemachten Fuͤrſten 
burg bieide bey bon Lichtenftein beſtaͤtiget. Churfuͤrſt George Wilhelm blieb alſo mißvergnuͤgt, 

d. Proteſtat. und beharrete bey ſeiner Proteſtation gegen die neue Bayriſche Chur. 
Der Nieders Der Churfuͤrſt war aber dod) nicht Willens mic dem Kaiſer gu bredjen. Nur 
oo bas Schickſal wollte, daß er, ohne Waffen in Handen, alle Uebel ded Krieges 
bald empfinden follte. Herjog Chriftian von Braunſchweig hatte ſich der Gache 
des Churfirften Friedricdhs angenommen, und war deswegen ſchon in dee Acht. 
Er war aber nod nicht entwafnet, und nod) 1623 mit dem Grafen von Mannsfeld in 
a —— Weſtphalen. Er bemaͤchtigte ſich Rinteln an der Weſer. Tilly war ihm von Ligiſti⸗ 
ſcher Seite entgegen geſetzt, und fieng an den Niederſaͤchſiſchen Kreis, mit Durch⸗ 
zuͤgen und Erpreffungen, ftarf mitzunehmen, dagegen keine Vorftellung Helfen 
wollte, Die Miederfachfifden Staͤnde merfren wohl, daß man Ligiſtiſcher Geits 
nidjt fowol den Herjog Chriftian verfolgte, als die Abſicht Harte, ihren Pringen 
die Stifter gu nehmen, die fie feit den Religions « Frieden an ſich gebracht hatten; 
denn es waren ſchon Kaiſerliche Befehle deshalb ergangen. Sie Hielten daher fir 
ndthig, fid) in VertheidigungssSrand gu fesen, und mifeinander ju verbinden, 
Gewalt mit Gewale ju vertreiben, Unter den verfdiedenen Kreistagen war der 
Kreistag zu zu Luͤneburg 1625 der wichtigſte: denn da traten der Konig Chriftian Iv. von 
eancburg. Daͤnnemarck, als Herzog von Holftein, die Herzoge von Braunſchweig - Lime: 
burg, (ausgenommen Herjog Chrijtian ju Belle), Meklenburg, und der Ads 
Niederſachſi miniffrator von Magdeburg, Marckgraf Chriftian Wilhelm, in ein Buͤndniß, 
fees Vuͤnduih iich der Aberhandnehmenden Uncerdriidungen der Kaiſerlichen und Ligiſtiſchen Bole 
fer ju erwehren. Der Koͤnig Chriftian war ohnehin ein Freund des vertriebenen 
Koͤnigs Friedrich ton Boͤhmen, und hoͤchſt verdrießlich, daß feine Fuͤrbitten 
fuͤr denſelben, bey dem Kayſer nichts galten, nicht weniger wegen Hamburg und 
Schaumburg. Er ward sum Kreis-Oberſten gemacht, anſtatt ves Hers. Chris 
ftian ju Selle, dev fid) mit dem Raifer nidt abgeben wollte, Und daf er den 
Krieg erwaGlte, war eine Folge der Hofnung, die ifm Franfreid, Engeland und 
Holland gemadhe, ihn gu unterſtuͤtzen. Der Kreis nahm hernach auch die beyden 
Feldherrn, den Herzog Chriftian von Braunſchweig, und den Graf Ernft von 
Manngfeld in Dienſt. Allein wir fonnen ohnmoͤglich den ganzen Verlauf dieses 
nenangehenden Krieges beybringen. Genug, die Churmarcf Brandenburg 
mufite aud davon ergriffen werden, obgleid der Churfirft George Wilhelm, daz 

mit im geringften nichts gu chun hatte. 


Als 
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Als eine Veranlaffung dazu fann man wohl annehmen, weil ein Brandenburs Marc grof 
gifher Pring, der Marcgraf Chriftian Wilhelm, fic) in das Niederſaͤchſiſche ——— 
Buͤndniß mit eingelaſſen hatte, und ſich dabey ſehr geſchaͤftig bewies. Er war von an den Rieder: 
ſolchem Anſehen, daß er auch 1625, als Koͤnig Chriſtian zu Hameln, durch den AGM. Kriese. 
ſchweren Gall daſelbſt, bettlaͤgrig ward, den Oberbefehl der Niederſaͤchſiſchen Kreis⸗ 
Macht ſo lange fuͤhrete. Allein eben dies machte ihn am Kaiſerlichen Hofe noch 
verhaßter, und man bedrohete ſogar ſchon die Churmarck. Ein Korps Coſacken = —— 
wollte 1625 dem Kaiſer in Niederſachſen, durch die Marck, zu Huͤlfe ziehen; fie Sch —“ 
fielen wuͤrklich ein, und hauſeten, nach dem Loccelius, zu Trebbin ſehr uͤbel. — 
Doch der Churfuͤrſt ließ dagegen das Land aufbiethen; und ſo waren ſie zwar das 
erſte Schrecken, wurden aber doch noch zuruͤck getrieben. Es ſollten dieſem aber 
noch weit goͤßere Schrecken folgen. Magdeburg, das ſo lange Zeit Branden⸗ 
burgiſche Prinzen gu Erzbiſchoͤfen gehabt, ſollte an ein ander Haus kommen. Das 
Domcapitul konnte vorher ſehen, daß der Marckgr. Chriſtian Wilhelm bald wuͤrde 
in die Acht, und des Erzſtifts verluſtig erklaͤrt werden. Damit es nun nicht, in De a 
ſolchem Fall, zur Wahl eines catholiſchen Erzbiſchofs gezwungen wirde, ſchritt es = Rind 
1625 in Zeiten zur Wahl eines Coadjutors; nnd weil Churfadfen mit dem Kai Coadjutor gu 
ſerlichen Hofe nod) ſchien wohl gu ſtehen, traf fle deffen zweeten Pringen, den Masdeburg 
Herjog Auguſt. Der Grafv. Mannsfeld fuͤhrte, um eben die Beit, dem Mieder- +g Napa 
Saͤchſiſchen Kreis ein Heer aus Oftfriesland and Weltphalen, Aber Bremen nad) sey ee nee 
Hollftein, zu, dag fid) um Libef in die Rantonnirung legte, Es war zwar dies 
fer Feldherr nod) nicht oͤffentlich in des Koͤnigs Chriftian Dienften; aber er hatte 
doch nicht ohne feinen Willen dieſen Marſch uͤbernehmen fonnen, der augenſchein⸗ 
lih dahin gieng, fic) der Elbe gu verfidern, die die Mare durchſtroͤhmet. Ein 
gleiches ſuchten die Kaiſerlichen und Ligiften, Der General Wallenſtein, der Ballenfein 
in dieſem Jahr dem Tilly mit 20000 Mann zu Hilfe gekommen, bemaͤchtigte ih any die — 
der Staͤdte Halle und Deſſau, und befeſtigte bey letzterer die Bruͤcke uͤber die 
Elbe mit einer Schanze, die er ſtark beſetzte, um alſo Meiſter bon dem Strohm 
au ſeyn, wenn Mannsfeld durch die Marc kommen wuͤrde. Der Koͤnig Chri: Wannefeld 
ftian mufte aud) wuͤrklich, um den PaG von Deffau wieder gu gewinnen, den —— ri — 
Grafen von Mannsfeld und fein Volk, die noc in keine andre als Churpfaͤlzi⸗— 
ſche Pflidht gu fenn vorgaben, in feine Dienſte nehmen; und wir werden bald 
ſehen, was das fir Folgen fir die Churmarck gehabt. Der Churfirft George Tractate zu Be 
Wilhelm und Johann George ju Sachſen, ſuchten gwar nod) gu Ende des Jahrs — 22* 
1625, durch die Unterhandlungen zu Braunſchweig, einen Vergleich zwiſchen den 
Kaiſer und den Koͤnig, oder Niederſaͤchſiſchen Kreis zu Wege gu bringen; allein 
die Generale Tilly und Wallenſtein, davon dieſer ſich in den Mageburg⸗-Halber⸗ 
ſtaͤdtiſchen Quartieren, und jener in den Braunſchweigiſchen fo wohl befanden, 
und rechte Goldgruben hatten, redeten aus einem fo hohen Ton, daß nichts deut⸗ 
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tT. Ih. Geb: fider war, als die Abſicht des Kaiſers, den Niederſaͤchſiſchen Kreis unter den 
POTD! 2045+ Fuß zu bringen, Es ward alfo alle Friedenshandlung vergeblich. 


§. 39. - 

Wallenſtein Es erſchien min das der Chur-Marck fo ſchreckliche Jahr 1626, Wir 
rng werden genng gu thun haben gu beſchreiben, was von nun an unfre Vater erdul: 
Cijehe Gieenge. den muͤſſen, daG wir entſchuldigt ſeyn, den ganzen Berlauf des Krieges beyzu⸗ 

bringen. Wallenſtein that unſern Grenzen, gegen Sachſen zu, den erſten Scha⸗ 
den, ob er gleich dem Churfuͤrſten die Verſicherung gegeben, fie nicht gu beruͤhren. 
Er hatte nad feiner Ure gefage: Wenn das Land auch mit einem feidenen Fa: 
den umgeben ware, fo follte daſſelbe nicht beriihret werden, Er jerftrenete 
aber die neuangeworbene Bilfer des Mardgrafen Chriftian Wilhelm, im An: 
fang des Jahrs bey Juͤterbock, da fie nocd nicht einmal Waffen Hatten. Ob: 

Durdyusg des gleich hichey die Maré unterſchiedenes litte, fo war der Durchzug des Grafen von 
Crate Rake smannéfeld dod} nod) viel verderblicher. Diefer, der dioher um Libed Gerum 
Mar. mit feinem Heer, lauter robes und ungesogenes Bolf, gelegen, ward von dem 

Kinig Chriftian in Daͤnnemarck, nebſt dem Daͤniſchen Feldherrn, Hans Philipp 
pon Fuchs, befehlige, den Wallenftein von ver Elbe gu vertreiben, unterdeffen 
ex fidy felbft mit dem Tilly um die Wefer herumtummelte. Es fonnte dies an: 
bers nicht geſchehen, alé durch die Marck, Sie famen im Februar uͤber Doͤmitz 
Beſetzt Havel und Gerlofen nad Lengen, Dee Graf blieb diſſeit der Elbe, und befeste Hae 
berg u. Bra velberg und Brandenburg, welches am aren Maͤrz feine Beſatzung einjunehmen 

denburg. m; : . 

Sieferungen-Gesroungen war. Diefer Armee mufiten in der Churmard grofe Lieferungen gee 
fuͤt ihn. ſchehen, wovon Loccelius 233 Wſpl. Roggen, soo Wſopl. Gerſten und Haber, 
5040 Tonnen Bier, 5000 Ochſen, und 300 Hammel anmerket. Fuchs aber 

Saltzwedel, gieng in die Altmarck, wo er ſich von Saltzwedel, Stendal, Tangerminide, 
—— u. a.m. Meiſter machte. Nachdem er in Saltzwedel unter dem Obriſten Wil: 
dE auch befege. Helm Lohauſen von Kalkum, ver in des Marckgrafen Johann Georg Dienſten 

Noga wird gewefen, eine Befagung gelaffen, gieng er hernach vor das Schloß Rogaͤtz an 
evobert, per Elbe, wo ex auf der linfen, und Mannsfeld auf ver rechten Seite der Elbe 

dergeſtalt die darin liegenden Kaiſerlichen angftete, daß fie fid am 29 Maͤrz ers 
geben mußten. Es ward mit ihnen Abel verfahren, und fie gum Theil mit Aexten 
todt geſchlagen. Uber man gieng mit den Altmarefern auch nicht jum beften um, 

Grandend. und die wenigen Compagnie, welche der Churfirft gu Gardeleben, unter den 
— zu Gat / Hauptleuten Schweten and Winſen fiegen hatte, ourften ſich dagegen nicht ruͤh⸗ 
— — ren, Sonderlich ward Tangermuͤnde, das Fuchs durch den Obriſt Lindftow 
wird bedruckt mit 3000 Man zuerſt einnehmen laſſen, von ihm ſehr mitgenommen, als er es bes 

feſtigen wollte, Er dachte nemlich dem Gr.v. Mannsfeld den Ruͤcken offen aut. be: 
halten, und blieb nach der Troberung von Rogaͤtz bis gu Ende des Junius mit 
ſeinem 
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ſeinem ganzen Heer in und um die Stade und Stendal liegen. Aber ale Mannsfeld * Cb. Geb. 
ben Deflau unglidlid) gewefen war, mufite er ab, und gu dem Koͤnige nad) Mies — 
der ſachſen ziehen, nadjdem er der Altmarck an die 16 Tonnen Goldes Schaden ge: Die Altmart 
than, die auf Lieferungen, Quartiergelder und andre LInfoften, nebſt dem wag {iret steben 
an Waͤldern und GFeldern verborben, gegangen. Was fiir ungejogened Golf 

es gewefen, ift in des Hen. Beckmanns Beſchreibung ter Staͤdte Stendal und 
Tangerminde ju finden, Die Wirthe mußten vollauf ju cffen und gu trinken gee 

ben's aber ſehr oft ward ifnen die Speife an ven Kopf, und die Butter an der 

Wand geworfen. In Scendal liege nod der Obrifte Lippe von dieſer Danis 

{chen Armee begraben. Weil die Altmarc an den Magdeburgiſchen Grenjen ſchon 

von den Kaiſerlichen unfider gemadhe ward, mufte Fuchs feinen Weg uͤber Haz * * 
velberg und Werben nehmen; und bey dieſem Ort gieng er uͤber die Schiffbruͤcke, rh bie Cite. 
pie er von Tangermuͤnde dahin bringen laſſen, nad) Galgwedel gu, und fo nad. 
Nieder-Sachſen. 

Mannsfeld, der fic durch ſeinen Marſch der Havel verſichert hatte, bes —— 
maͤchtigte ſich noch im Maͤrz der Stadt Zerbſt, und fing alsbald an, die Schanze ** 
an der Deſſauer Bruͤcke anzugreifen. Er mußte aber am wu April abziehen, und 
die Verſtaͤrkung abwarten, die ihm der Marckgraf Chriſtian Wilhelm aus dem 
Luͤneburgiſchen her, uͤber Saltzwedel und Tangermuͤnde durch die Altmarck, zu⸗ 
fuͤhrete. Am or April griffen fle die Schanze mit aller Gewalt an; aber fo oft 
fie dic Angriffe aud) widerholten, fo oft wurden fie zuruͤck getrieben, und am 25 —— 
April erfolgte ihre gaͤnzliche Niederlage, da fle gegroungen waren, nad einem mnannsf ite 
Verlult von 3000 Todten, die meifte Ynfanterie ungerechnet, die gefangen wor: den geſchlagẽ. 
ben, und Dienſte unter den Wallenſtein nahmen, ſich auf dic Fluche ju Gegeben. 
Diefe nahmen fie nah der Marc Brandenburg, wohin Mannsfeld mit den 
Schottiſchen Compagnien, die ifm der Konig Chriftian zuſchickte, faum 3000 
gu Fuß, und 2000 gu Pferde, bradte. Er bradhte aber bald wieder, durch feine 
Werbungen, 15000 Mann zuſammen; und die hauſeten fo uͤbel, daß der Chure 
firft wider fie in ben Staͤdten muftern, und die Lehn-Pferde aufbieten mufte, 
Die Grade Mauen hatte dariiber das Unglid, daß fie gang in Feuer aufgieng, 
welches die Mannsfelder anſteckten, weil fid) die Buͤrgerſchaft weigerte fie aufzu— . 
nehmen. Darauf zog der Graf quer durd die Marc uͤber Frankfurt nah Schle— — 
ſien. Marckgraf Chriſtian Wilhelm that das mit ifm, uni den Krieg in die sates. gieven 
Kaiſerliche Erblande gu fpiclen, dazu ihnen der Koͤnig nod) cin Korps Voͤlker un: nach Schleſie. 
ter den Herjog Johann Ernſt von Sachſen- Weimar zuſchickte. Weil aber die 
Mannefeldifhen Voͤlker fo ſehr uͤbel hauſeten, wollten allenthalben die Birger 
aus denen Staͤdten, die wider fle aufgeboten waren, fle angreifen; nur der 
Obrifte Kracht, der den Landes: Aufgebor commandirte, wollte es nicht gulaffen. 

Einige 100 junge Burger aber griffen gleichwol die Quartiere der leGrabjiehenden 
Sf ff 2 1000 
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11. Ch. Beb. rooo Renter, unter den Obriften Baron von Putlig, an, damit fie aber nichts 
sak Sal anders ausridjteten, als daG diefe zur Race noc etliche Doͤrfer in Brand ſteck⸗ 
ten. Cin Gli war es nod, daß Wallenſtein fie nicht weiter in die Maré 
verfolgete, fondern anfaͤnglich bey Deffau ftehen blieh, um die Gemeinfdafe mit 
Wallenſtein dem Tilly beyzubehalten. Hernach aber als er fahe, daß die Feinde nach Schle⸗ 
325* ſien wollten, eilete er ihnen fiber Juͤterbock, Beſekow und Cottbus nad, um 
ihnen zuvor zu kommen. Gleichwol forderte er von der Churmarck fir 40000 

Mann Ulnterhalt, der geliefert werden mußte. Er konnte aber doch nicht verhin⸗ 

dern, daß Mannsfeld, Marckgraf Chriſtian Wilhelm, Herzog Johann Ernſt 

und Graf Thurn ganz Schleſien, bis nad der Jablunka hin, durchzogen. 
Mannsfeld gieng gar nach Ungarn, und machte da Lerm, fand aber ſeinen Tod 

in Dalmatien. Der Herzog Johann Ernſt von Weimar blieb in Schleſien, und 
vertheidigte ſich noch ſo ziemlich gegen den Wallenſtein; aber er ſtarb zu Anfange 

des Decembers noch in demſelben Jahre, und uͤberließ das Commando uͤber die 

Truppen dem Marckgrafen Chriſtian Wilhelm und dem Grafen Thurn, die ſich 

noch einige Zeit in Schleſien und Maͤhren vertheidigten, aber im folgenden Jahr 

dertrieben wurden, wie wir bald hoͤren werden. 

Schlacht bey Dig ungluͤckliche Schlacht bey Lutter am Bahrenberge, die der Koͤnig Chri⸗ 
ly ftian am 27 Auguft diefes Jahrs verlohr, und in weldjer der General Fuchs fein 
deben lief, die Obriften Lohaufen, Lindflow, Geift und Rantzow aber gefans 

gen wurden, war wieder eine boͤſe Vorbedeutung fir die Maré. Nun Famen 
— Kaiſerliche und Daͤniſche Voͤlker wechſelsweiſe in die Altmarck. Herzog George 
rift mit Kaif, von kuͤneburg, der auf Kaiferlidher Parthey getreten war, ſchickte fogleich fein 
Bolter in die Heer dahin, von weldem das Klofter Oisdorf im October ausgeplindert ward, 
Almard. Der Kaiſerliche Obrifte Thomas Cerboni, befeste Saltzwedel; der Obrifte 
ton Bodendicf aber Stendal. Der Series ſelbſt nahm fein Hauptquartier mit 

dem General ftabe ju Gardeleben, weldjes der Churbrandenburgifehe Hauptmann 

ihm uͤbergeben, und abziehen mufite. Es foftete diefe Cinquartirung, der Stadt 

woͤchentlich 800 Thlr. und waͤhrete ziemlich lange, bis ins folgende Jahr. Es 

ftund nun darauf, daß die Churmarck ein Schauplatz des Krieges werden follte, 

— Ehurfuͤrſt George Wilhelm, dee ſich bisher beſtaͤndig geweigert hatte, den Chur⸗ 
endlich Ehur fuͤrſten von Bayern zu erkennen, ward von Churſachſen nun dazu ermahnet, um 
Bayern. dem aͤrgſten von Kaiſerlicher Seite vorzubeugen. Churſachſen veranlaſſete es auch, 
daß der Kaiſer den Carl Hannibal, Burggrafen von Dohna, nad) Berlin ſchickte, 

ihm noch einmal deswegen den Antrag zu thun. Es war nicht mehr thunlich, ei⸗ 

nem Kaiſer, der die Waffen in den Haͤnden, und die groͤßeſten Fuͤrſten unter den 

Fuͤßen hatte, abſchlaͤgige Antwort yu geben. Der Churfuͤrſt war unbewafnet, 

und Tilly ſchon im Anzuge; Wallenſtein ſollte bald nachkommen. Er gab denn 

endlich feine foͤrmliche Einwilligung jur Berfegung des Churhuts von Pfal auf 

bes 
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ded Herjogs Maximilian von Bayern Haupt. Ee geſchahe aber och erft 1627; 1619 * 1640. 
und damit er ſich recht febr dem Raifer ergeben gu ſeyn beweifen mbate, ließ er dren gee 
Abrufungs= Parente an alle feine Unterthanen und Vaſallen ausgehen, die frem⸗ py in fremden 
den Dienfte wider ben Kaiſer, die fie etwa angenommen, gu verlaffen, und bins Dienften, 
gegen den Raiferliden, und deren Bundesgenoffen, alle Unterftigung gu leiſten. 

Weil aud) die Griedens: Tractaten zwiſchen dem Raifer und dem Koͤnig Chriftian, 


au Luͤbeck anfingen, ſchickte er gleichfalls Gefandre dahin, diefelbe gu befoͤrdern. 


Allein, alles died fonnte die Churmard niche retten, obgleich sur Landes Vers Drangfale der 
theidigung der Obrifte Kracht nod ein Regiment anwarb; und fie follte auf aflen pra Mite 
Seiten bedrenget werden. Das Jahr 1627 war ibr noc viel betruͤbter, als das : 
porige, ba ſchon Herzog Georg von Lineburg, als Kaiferlider General unter den 
Tilly die Altmard jum Theil beſetzt arte. CEs hatte fic aber die Daͤniſche Are 
mee gum Theil in die Marc aber die Elbe und Havel gejogen, und diefe Stroͤhme 
beſetzt, die von da follte vertrieben werden. Den 2arften April gieng der Tillyſche 
Obrift Wurm ben Tangermuͤnde fiber die Elbe, mit etlichen rooo Mann, vers 
einigte fidh mit bem Obrift Witringer im Magdeburgiſchen, und bemaͤchtigte ſich 
dee Paffes Plaue an der Havel, wo 2 Fahnen Daͤniſchen Fußvolks, und tooo LKaiferlige 
Meuter niedergehauen wurden, Brandenburg und Rathenay, Perleberg und Vefagung- 
Havelberg wurden gleidhfalls befegt. Man forderte vom sande gu diefen Bes 
fagungen, und dem andern Heer, monatlid 8079 Thlr. an Gelbe, 1054 Ochfen, 

158 Wip. Moggen, 3185 Tonnen Bier, Dock auf den Havelbergifdyen Dom Far Danifehe 

men ifnen, unter bem Mardgrafen bon Baden: Durlad) die Oanen zuvor, die Defagung. 

fic) dafel6ft flarf verſchanzten, und durch heftiges Ranoniren auf die Stadt, die 

Tillyſchen dafeloft verhinderten, eine Bride Aber die Havel zu fdhlagen. Der 

Rinig von Dannemar€ fam felbftdahin mit etlide 1000 Mann gu RoF und zu Fuß. 

Herjog Bernhard von Weimar war in feiner Begleitung. Aber aud) die Kai⸗ 

ſerlichen verftarfren fic in und um der Stadt, die daruͤber guten Theils abbrannte, 

Herjog Georg von Luͤneburg ward lange Zeit von den Daͤnen zuruͤck gehalten, die 

ifm an bie 4000 zu Grunde ridjteten, Aber endlich fand er einen Ort in der Haz 

vel zwiſchen Ratenau und Havelberg, wo hibergefest werden fonnte, Er bemaͤch⸗ 

tigte fid) aud eines Werders in der Havel, da fic feine Voͤlker verſchanzten, und 

eine Bride ju Srande bradten, uͤber welche er alle fein Volk auf die Seite des 

Doms uͤberfuͤhrte. Hier hielt nun der Marckgraf von Durlach nicht rathſam, aioe pi 

fid angreifen gu laffen, gumal ba Tilly aud) bereits die Elbe ben Bleikede pagiret, —* * 

und Wallenſtein im Anzuge bey Berlin war. Er jog daher den 13ten Auguſt 

in ber Nacht gang ftille nad bem Mtelenburgifden ab, daß die Raiferliden ans 

folgenden Morgen ben Dom gang ledig fanden. Die Kaiſerlichen unter dem Tilly Die Kaiſetl. 

und Hergog Georg wurden denn gang Meifter von der Alt⸗ und Mittelmarck, der —— be 
Sf fF 3 Elbe 
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YI. Ch. Geb. Elbe und Havel, und verfolgten ihre Vortheile durd das Mecklenburgiſche nach 
1619/1640 Holſtein und Juͤtland hinein. 
Mor. Chrift. Inzwiſchen commandirte Marckgr. Chriftian Wilhelm die fo genannte Wei: 
—* KtleG mariſche Armee in Schleſien, eroberte nod) Klein-Glogau und Koſel, Groß-Strelitz 
—— und Roſenberg. Er ward daſelbſt ſo fuͤrchterlich, daß Wallenſtein, der vom 
Kaiſer jum Herzog von Friedland war gemacht worden ‚eine Armee von 40000 
Mann gegen ihn aufbrachte. Doch brachte der Marckgraf ihm bey Koſel eine 
Schlappe an, dabey er 1000 Mann verlohr. Gleichwol konnte er der Uebermacht 
nicht widerſtehen; Koſel und Troppau giengen durch Accord uͤber, und er mußte 
immer weiter aus Schleſien weichen. Auf ſeinem Ruͤckzuge ſchlug er doch noch ein 
Corps Kaiſerlichen, die Herzog Adolph nach Pommern fuͤhren ſollte. (Dies war 
Zieht ſich nad ein Herzog von Holſtein.) Marckgr. Chriſtian Wilhelm ggg ſich endlich gar aus 
ber Neumark. Schleſien nach Pohlen, gieng bey Schwerin tier die Warta, und ſuchte uͤber 
die Neze ju fommen, Das aber verhinderte der Brandenburgi jee Obriſte Kracht; 
benn der Churfirft wollte nicht gern die Kaiſerlichen noch weiter-ing Land giehen. 
Allein, Marckgraf Chriftian Wilhelms Volk fam. gleichwol in die Neumarck, 
pafirte die Drage bey Hochzeit, und der Wallenſteiniſche Obriſte Pechmann, 
und Merode gleichfalls. Dieſe giengen bey Landsberg Aber die Warta, mit 
Sqlacht bey 7000 Mann. Es fam zwiſchen beyderfeitigen Voͤllern bey Friedberg jum Schla⸗ 
ae Mig gen, da die. DaAnifdien Anfangs beynahe geſieget Hatten; denn die Kaiſerlichen 
widen ſchon. Als fie aber 700 Croaten gu Unterſtuͤtzung befamen, ſchlugen fie 
bes Adminiffrators kleines, doch ſehr tapferes Heer, dergeftale, daß es gang und 
gar zerſtreuet ward. Es blieb in diefem Treffen der Kaiſerliche Obriſte Pechmann. 
Der Graf Thurn aber fam mit der Flucht davon, und gieng in Konig Guſtav 
Der Kaiferl. Adolphs von Schweden Dienfte. Die Kuaiſerlichen hauſeten in der Meumard fo 
ro aa mi uͤbel, und nod) drger, ald ob es Feindes Land ware, und vergriffen ſich fo gar mit 
Mißhandlungen an Geiftliden, da fie unter andern den Prediger ju Fuͤrſtenwal⸗ 
—— de bey der Schaam aufhenkten, wie Loccelius berichtet. Marckgr. Chriſtian 
Gryttifts ent Wilhelm gieng nad Daͤnnemak, von ba er nad Holland, Frankreich, und i628 
fest, und mit durch Italien und Dalmatien nad Siebenbuͤrgen reifere, um fie den Kinig Bens 
= Fe ſtand aus zuwuͤrlen. Aber der Kaiſer lieG ign und die Herjoge von Mecklenburg, 
in dle Adhe ers Adolph Friedrich ju Sdwerin, und Hans Albrecht ju Guͤſtrow in die Ade ers 
flaret. fldren, und dad Magdeburgifde Domeapitul fam ju Egeln zuſammen, wo es ign 
Hery. Augult hog Erzſtifts verluftig erflarte, und an feine Stelle den Coadjutor, Herjog Auguſt 
— 23 zu Sachſen zum Adminiſtrator erwaͤhlete. Mit was fuͤr Recht das geſchehen, iſt 
zu Magdeb. uns nicht begreiflich. Wenigſtens hatten die Boͤhmen vor 16 Jahren eben die Urs 
ſache bey der Abſetzung Koͤnig Ferdinands, daß er den Vertraͤgen zuwider gehan⸗ 
delt Habe, und tod) wurden fie fiir Rebellen gehalten, da man jest die Magde— 
burgiſchen Domberren als Patrioten lobere, Die Moth aber, und die Hofnung 
bet 
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ber Magdeburgiſchen Staͤnde, Rube gu befommen, wenn fie einen Pringen wag: M. Ch. Geb. 
leten, deffen Barer in beffen Vernehmen fund, erjeste den Mangel bes Reches, 1619 ’ 3640. 
‘Mur die Hofnung war vergeblich, und vielmehr die Urſache, daß das Stift und die 

Stadt Magdeburg in das groͤßte Ungluͤck geriethen. Denn dee Kaiſer wollte dies 

fine Erzſtift fiir feinen Sohn, Leopold Wilhelm haben, und gdnnete es Feinem 
Evangeliſchen, er mogte noc fg fer ifm ergeben ſeyn. 

Als ter Wallenficiner den Marckgr. Chriftian Wilhelm dergeſtallt nad) der ——— 
Meumare hinein verfolgen ließ, zog er ſelbſt mit der großen Armee hinten nad, one 
und wandte fid) nad der Mirtelmard , die er, wie mit einer Fluth uͤberſchwemmete. 

Frankfurt ward befege, und ſelbſt Berlin mußte, ob es gleich die Reſidenz war, 
Defagung einnehmen, nad einem Vergleid), den Marckgr. Siegmund als Statt⸗ 
halter in Abwejenheit des Churfirften eingugehen gendrhigt war. Alle andre 
Staͤdte wurden dermafen mit Wolf beleget, daß fle gaͤnzlich ausgefogen wurden, 
urd) die unerſchwingliche Leferungen und Kriegesſteuren. (') war gieng die 
Kaiferlihe Urmee vorjest nur durch, die Oanen aus dem Mecflenburgifden gu - 
-vertreiben, und den Krieg nad) Holftein gu fpielen, Allein, im Herb fam fie 
wieder, und beſetzte nicht nur Mecklenburg nod ftarfer, alé vorher, um ſich 
Wismar und Roſtock, wie aud) im folgenden Jahre geſchah, gu bemaͤchtigen, mern, 
fondern nahm auch die ganje Churmarcf und Pommern ein, die dod) mit dem 
Kriege in Micderfadfen nichts gu chun hatten. Frank hac die bamalige Schick⸗ 
fale Mecklenburgs, und Micral die von Pommern beſchrieben. Wir dirfen uns 
alſo um deftoweniger damit einlaffen, das Elend diefer unfrer unſchuldigen Madj- 
barn ju beſchreiben. Wir begniigen uné nur anjumerfen, daß alles died auf den 
Rath und unter dem Oberbefehl des Generale Wallenſtein, oder Herjogs von 
Friedland geſchah, der nun bald Herjog von Meclenburg werden follte. Er 
braudte dagu unter andern des unter ifm dienenden Generals, Johann Georg Job —* 
von Arnim, der 1620 die Schwediſchen Dienſte verlaſſen, uud in Pohlniſche ge: ager 
treten war. Er war aber 1626 in Kaiſerliche Dienfte gegangen, und mußte 1627 ter Walleuſt. 
den Qug mit durch die Mare chun, da eben ex Franffurt beſetzte. Er chat feine 
Schuldigkeit als ein Kriegemann, aber er lernte dadurch die Abſichten des Kaiſers 
fowol als des Woallenfteing einſehen, und machte fich hernad aus dieſen Dienſten 
1629 [08 Mecklenburg war kaum in Kaiferliden Handen, als ſich ſchon offen: 
barete, daß dev Kaiſer nicht Willens fey, die Herjoge daſelbſt ferner gu laſſen. 
Es ward daſſelbe dem Churf. Georg Wilhelm angeboren, dod) daG ex Preuſſen dafuͤr Mreflensrirs 
an den Kaifer abtreten follte. Allein, der Churfirft ſahe es far viel gu gefaͤhrlich — 
And angeboten 


() Loccelius merfet umſtaͤndlich an, tole ber General Graf Portia die Stadt Droſſen ger 
druͤcket, weldes ihr in kurzer Beit auf 30000 Flor. ſchweres Geld yu ſtehen gekommen. 
Dieſer General lief fid) noch etn Zeugnif feines Wohlverhaitens von der Stadt geben Dar 
ber ward nicht darauf geachtet, ale der Churfuͤrſt Uber thn gu Wien klagte. 
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{1 Cb. Geb. und ungeredjt an, ald daß ec darin willigen follen, und ſchwerlich war es bem Rais 
1619 + 1649 ſerlichen Hofe ein Ernſt dies grofie Grid der Kuͤſte Deutſchlands an der Oſtſee fahren 
gu laffen, 06 man gleich Preuſſen gern aud) gehabt hatte. Denn damals hatte man 

ganz gewif die Anſchlaͤge, ganz Deutſchland unter den Fug gu bringen, und durd 

eine neue Seemacht aud) die Nordiſchen Reiche gu bezwingen, zumal ba man ber 

den Kinig oon Daͤnnemark ſo gluͤcklich fiegete. ; 
Migr. Siege Wir muͤſſen aber ein wenig umftandlid) von diefer Garten Bedruͤckung der 
—— Marck reden. Als Wallenſtein im Junius dieſes Jahrs 1627 ſich der Churmareé 
i —— mit ſeiner Armee naͤherte, gieng ihm Marckgraf Siegmund, den der Churfuͤrſt 
ſind vergeblich sum Statthalter verordnet hatte, bis nad) Kloſter Zinna entgegen, und ſuchte 
durch viel Bitten die Durchzuͤge und Einquartierungen abzuwenden, wenigſtens zu 

Wege ju bringen, daß fie ohne viel Gewaltſamkeiten geſchaͤhen. Er bekam dese 

halb ſehr gute Vertroͤſtungen. Allein es waren bloße Worte, ohne Wuͤrkung. 
Wallenſteins Wallenſtein nahm ſeinen Marſch theils laͤngſt der Oder, theils laͤngſt der Havel, 
— und gieng ſelbſt tiber Frankfurt, Wrietzen und Freyenwalde in die Uckermarck. 
Es gieng mit folden Marſch ſeht langfam Ger, den gangen Julius durch bis in den 

Auguft, und dieffeit und jenfeit der Oder, wo nichts als lauter Marſchirens war, 

mufite aller Proviant an fein Vol geliefert werden, Ein andrer Theil feiner Trup⸗ 

pen gieng in Fleinen Abtheilungen eben fo langfam her Belig und Brandenburg 

in die Mittelmarck und. Prignig, und es fhien, als ob es die Kaiſerliche Kriegs⸗ 

Regul fo mit ſich braͤchte, daß man nak einen Marſch eines Tages immer 2 Ta: 

ge und Naͤchte ausraftete. In der Altmarck gieng es eben fo gu, da die Kaiſerlichen 

Bilfer, fo lange e8 nod hieß, es gienge nad Holftein, aud) nur Compagnien, 

hoͤchſtens Regimenterweije gogen, und allesaufjehreten, Dee Churfuͤrſt merfre wol 

daß der Zug nad Holftein nur ein Vorwand war, um durd einen ſolchen verdriefiliden 

Marſch, fid dem Kaiferl. Willen gemag gu bezeugen. Allein, es war ihm aller Rath 

beffelben noc) verborgen. Er meinte blof, daß er nur die Bayriſche Chur erfens 

nen follte, bas er zwar ſchon verſprochen, und daher, nachdem Carl Hannibal von 

Dohna des Kaifers wegen hey ihm gewefen war, den Giegmund von Goͤtze zu 

Anfang des Jahrs nad Wien geſchickt, aber nod nicht foͤrmlich gethan hatte: denn 

er dachte nod) etwas, gum Beſten Churf. Friedridhs auszurichten. Aber nun 

warens diefe Bedricdungen, die ifn zwungen, Hag alled fahren gu laffen, und mit 
ber Erfenntnif der Bayriſchen Chur gu eilen. Es geſchah das auf dem Churfiirs 
Churf. Tag ftentag gu Muͤhlhauſen, den Churfuͤrſt Maximilian von Bayern in Perfon bes 
wDGihaule uchte. Churfuͤrſt Georg Wilhelm ſchickte feine Gefandten, dain, Graf Adam 
von Schwarzenberg, Siegmund von Goͤtzen und Peter Frigen, Geheime: 
rarhe, die in feinem Mamen fenerlid die Churbrandenburgifde Erkenntniß abjtat: 
teten. Allein, er erhielt deswegen keine Erleidyerung fir feine Lande. Vielmehr 
liefien fic) hier ſchon die Catholiſchen deutlich merfen, daß fie die geiftliden Guͤter, 
bie 
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die ſeit bem Paſſauiſchen Vertrage in Ebangeliſchen Haͤnden waren, wieder Geraus: 1°19 ‘154° 
gegeben haben wollten, Und im Herhſt fam die Wallenfteinifhe Armee nad) — — 
einem kurzen Feldzuge aus Holſtein und Juͤtland wieder nad) Mecklenburg. tier rage 
Wallenftein ſchickte von. da den Herjog Julius Henrid) von Sachſen Lauenburg Word. 
im Movember nach der Churmarck, an ben Statthalter, Mardgraf Siegmund, 
mit Vermelden, daß die Kaiſerliche Armee der Winterquartiere allda benoͤthigt, 
und fon auf dem Wege fey. Marckgr. Siegmund, der diefe Bothſchaft am 
Gften Movember erhielt, fand den zten, Movember den Wallenftein fon ju Bere 
nau, und bad ganje Land mit Kaiferliden Regimentern uͤberſchwemmet. Es war 
alles Bitten und Flehen um Verfdhonung umfonft. Den roren Movember fam 
Wallenſtein nad Frankfurt, wo ſchon am 6ften vom Arnimifehen Regiment 
6 Compagnien eingeruͤckt waren, under einem Sralidner , dem General s Wade: 
meiſter Lorenz del. Maiſtro ong Commando gab. Am izten Dov. ward. dew 
Marck graf Siegmund eine Defignation eingehandigt, ‘wie die Kaiferliden Voͤl⸗ 
Fer follten einquartiret werden. Das Regiment Torquato Conti von ro Coms 
| pagnien gu Fuß in der Mittelmatck, bekam bas Sraabsquartier gu Strausberg, 
das Fahrenbdergifthe Regiment, 10 Compagnien ju Fuß in der Prignis, hatte den 
Staab gu Perleberg. Fuͤnf Compaguien vom Regiment, Dohna, im Srernbers 
gifden Kreife, hatte denſelben su Droffen, Zu den Arnimiſchen Compag; 
nien, die gu Frankfurt lagen, fam nody der Staab umd 3 Compagnien von Wals 
lenfteing Leibregiment. Obriſt Montecuculi hatte 12 Compagnien Reuter in der 
Meumaré, und das Staabsquartier zu Soldin. Obriſt Hebron 10 Compagnien 
im Havellande, und den Staab gu Brandenburg. Don Balthalar Maradaé lag 
gu Croffen mit 10 Compagnien in der Gegend daherum. In der Altmarck fain der 
General Pappenheim gu liegen, mit 6 Compagnien von Arnim, und 3 Compage 
nien bon Fran; Albrecht von Sachſen⸗ Lauenburg, gu Pferde, und des General Tilly 
2 Regiment. ju Fuß, nebſt noc einem Reg, Reater. Er nahm fein Hauprquarcier 
zu Gardeleben. Dod) ward hernad eine Aenderung darin gemacht, weil einige 
Gegenden wbecquartiert waren; unter andern ward in der Neumarck nod tas 
Regiment yom Putlitz verlegt. Wallenftein kam am racen Movember ſelbſt nad 
Berlin, und weil er mun das ganze Land. in feiner Gewalt hatte, mußte der 
Statthalter die Winterquartiere geſcheheu laſſen. Wie ſehr aber das Land daduid 
gedruͤckt worden, und man dieſe Voͤlker bloß auf Koſten dieſer Lande erhalten wols 
len, zeigte ſich bald, als ev dem General Arnim Befehl gab, mic ſeinem Corpo 
ſich noch dex Uckermarck und Pommetn-su begeben, und zugleich die Verorbnung 
machte, daß auf jeden Muſquetier monatlich 7 Flor. anf jeden Reuter 12 Flor. ee 
und jeden Cuͤraßier 15° Flor. gum Unterhalt follten gegeben werden , davon zwar die . 
Proviantlieferungen abgerechnet wurden, bas aber nod aͤrger war, indem man 
diefelben nad) Gefallen taxirte. Johann Georg Arnim mußte ſich demnach 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theiil. Gagg gebrau⸗ 





_ » 
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TT. Ch. Geb. gebrauchen laffen, feist eigne? Vaterland, die Uckermarck ju bedrengen, und nahm fein 
16191 1640 Saupcquartier ju PrenGlow, von da ex auc it Gorpommern den Befehl fuͤhrte. 
Es war fiir die Uckermarck nod) ein großes Gluͤck, daß er daſelbſt das Commando 

hatte; denn da anderwerts der groͤßte Muthwille getrieben ward, ſo hielt er doch, 

ſo lange er zugegen war, ſo gute Ordnung, als bey ſo ungeſitteten Volk moͤglich 

war. Sonſt machten die Kaiſerlichen Officiere Anlagen nad eignen Gefatlen. 

Der Obriſte Hebron ließ ſich von Brandenburg, Ratenau, Treuenbrietzen, 

Belitz, Spandau, Potsdam, Nauen und der Landſchaft umher monarlid 

7700 Flor. contribuiren. Und fo machten es mehr andre in ber Mittelmarck. 

Daher ward eine ſchwere Contribution auf das Land gelegt, daß auf den Doͤrfern 

eine jede Hufe 2 Thlr. ein Muͤller eben fo viel, ein Hirte x Thlr. ein Schaͤfer 

12 Gr. cin Schmidt t Thlr. u, ſ. w. geben mußte. Des Montecuculi Forderun: 

gen in der Neumarck waren noch viel aͤrger. Ee ließ auf dem Landtage am roten 

December antragen, daß fiir ſeine 12 Compagnien, und den Staab ſeines Regis 

menté monatlich 29520 Flor. und fir feine Tafel r200 Flor. far die Tafeln feiner 

_— jeder 600 Gl. fiir die Putligifehe Compagnien monatlich 1940 Fl. 

‘ gu Werbegeldern 4800 Flor, u. ſ. w. follten aufgebvadt werden, weldyes in 2 Mor 
Dedriikung naten 72882 Flor. machte. Es war das die Unmadglichfeit-gefordert. Man be 
bee Rieumare. richtete e8 an den Hof, man brachte mit aller Moth 24720 Flor. auf; allein das 
mit war der Wuͤterich nicht zufrieden, fondern lebte allenthalben auf Roften des 

Wirths, fo lange nod jemand etwas hatte. Dtontecuculi nahm unter 30, 40 

bis 60 Shiffeln, wo er ſpeiſete niemals vorlieb, und der geringſte Officierjunge 

mußte 6, 8 bis 12 Geridte haben, Die Soldacen nahmen Reider und Seiefeln, 

und Geld, wo fie es funden, ſchlugen aud) manden Bauer dariber todt; die Pres 

viger, Schafer, Schmiede und Hirten rourden' befonderé von den Ondrtiers 

meiſtern in Contribution genommen ,' und alle Doͤrfer zwar mit Salvegarden 

belegt, und Bezahlung dafuͤr gefordert, aber dennoch wol gepluͤndert und in 

Brand geſteckt. Der Montecuculi und (ein Obrift = Sieurenane Pallant 

kehrten ſich audy nicht an die Befehle des General-Wachcmeiſters del Maijtro, 

tnd machten der Bedruckungen nur nod) mehr: Es gieng in der Prignitz nicht 
—— viel beſſet. Die einzige Stade Ruppin mußte deur Fahrenbeckiſchen Regiment 
one * woͤchentlich 2000 Thlt. und Kyrig das dod) gay abgebrannt wat’, eben fo oft 
400 Thlr. geben. In dee Altmarck war gleichwol der General Graf Pappenheim 

nod) maͤßig geuung, gegen die in den andern Marden. Er nahm dod) von Gar: 

deleben mur widentlidy g00 THe. Eroftund aber nicht unter Wallenſteins, 
— fondern des Tilly Oberbefehl, der aud) den Ruhm der Maͤßigung Harte. Den ⸗ 
w.besfannes, HOD Fojtete ‘bas Einlager, weldes bas. Pappenheimijehe Heer’ bon 1627 im’ Dez 
cember, bis. 7ten Febr. 1630 in der Altmarck hielt, dee Altſtadt Salzwedel al- 

bein 79144 Thaler; und was nachtzer bis in den May 1631 der General Holk ges 

i ° ‘ D si 0" 9D. momen, 
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nommen, auf 13047 Thlr. und zu Oſterburg werden die Unkoſten dieſer Zeit biß dahin 
auf 110000 Thlr. und mehr gerechnet. Wenn man ſolche einzelne Summen, die durch 
rathhaͤußliche Urkunden noch hie und da beſtaͤtiget werden, annimmt, ſo muß man auch 
annehmen, daß andre Staͤdte und Kreiſe nach ihrem Verhaͤltniß eben ſo viel, und wo 
ſolche Wuͤteriche, als in der Neumarck gelegen, noch vielmehr gelidten haben. Daher 
iſt dic Summa von 20 Millionen Gulden, die Wallenſtein ans der Churmarck 
erprefjen laffen follen, gar nicht abertrieben, und Hat alle Reiden der Wahrſchein⸗ 
lichkeit an fic. Mod im December 1627 mußte daher der Churfuͤrſt bereits die 
bitterften Klagen fuͤhren, and an den Kaiferlidien Hof wider den Wallenſtein brine 
genlaffen; fonverlid aud, daß die Mare Aberquartire fey, und mehr Voͤlker habi 
einnehmen muͤſſen, als zuerſt angejeigt worden, daß die Contribution in mandem 
Kreiſe monatlid fiber 20000 Florenen, (*) ja ber Stadt Berlin allein uͤber 
10000 Flor. fame, daf aus grofer Armuth allenthalben die Birger wegliefen, 
und gu Brandenburg allein bereits 4 bis 500 wifte Hauler waren, daß den 
Bauern Pferde und Syannvieh genommen wuͤrden, und alfo der Feldbau fliegen 
bleiben muͤſſe, daß die Kaiſerlichen Generale nicht sugdben, die Contribution fir 


F Ch. Geb. 
1619 1640. 


— 


bie Churfuͤrſtliche Garnifonen aufjubringen u. ſ. w. Es hatte aber der Churfuͤrſt —— — 
ſeine wenigen Voͤlker bloß zu Berlin, Spandow, Peitz, Kuͤſtrin und Landsberg ph rig : 


liegen, wo fle fic) nicht viel regen durften, und diefe Orte nidt vor der Contribu: 
tion ſchuͤtzen konnten. (**) Auf folde Klagen Famen denn gwar alle gute Vererd: 
ftungen und Defeble an die Officiers; es hieß einmal Aber das andre, fie follten jum 
Verhoͤr gejogen werden, und man wolle fie ftrafen. Allein, es blieb einen Weg 
wie den.andern, und wenn ja cine Aenderung der Officier vorgieng, fo kamen ans 
bre an ihre Stelle, die nicht viel beffer waren, gum Theil es auch wol ſchlimmer 
madten, Go mufte denn die Maré ihr Schickſal beweinen, ihre Geſtallt ward 
hoͤchſtjaͤmmerlich. Wuͤſte Staͤdte und Doͤrfer, unfidere Landſtraßen, und das 
bitterſte Armuth, wo noch Menſchen waren! 


G6982 §. 40. 


C*) Die groͤßte Rage hatte der Churfuͤrſt uͤber den Montecueuli, der auch wuͤrklich zu Anfang 
bes Jahrs 1623 die Neumarck verlaſſen mußte. Dod) zwang er vother die Staͤnde ibm 
ein gutes Zeugnlß wegen wohlgeführten Commando zu geben. Und ſolche erzwungene Zeugniſſe 
waren hernach auch ein Klagepunft, Das ſchlimmeſte war, daß Mecklenburgiſche, Poms 
merifche und Maͤrcklſche Edelleute ſelbſt Dienfte unter dieſen Voͤlkern thaten, ihr Varerland 
und Glaubensgenoffen yu plagen. 3. Cr. Rane Chriftoph Gane von Putlitz, und Ni— 
clas von Wopersnow. Allelu, dec Muin der Guͤter bewog manchen, das gu thun: 
Sedibus expulfi ad caftra veluc ad penetes confluxerunt, Epit. rer, Germ. 


C**) Me Wallenftein Herzog in Mecklendurg geworden, wollte er dies Laud ein wenig erleichtern, 
und das Negiment von St. Jullau, das daſelbſt lag, nahm daber ſeinen Unterhalt aus der 
Maré, aus welder es in 16 Monateh allcin z00000 Thaler jog. Das Argſte war, dag 
bie Quartiere fo oft verwechſelt wurden, und daher cin beſtaͤndiges Hin / und Hermars 
ſchiren entſtund, das mit den alleraucgelaffenften Marodirungen, Raub wid Pluͤnderun⸗ 


gen geſchah. 


— — — — 
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§. 40. | : 
Albrecht von Das Jahr 1628 brachte gleich Anfangs der Churmarck einen neuen Screen, 
—— eine deutliche Anzeige war, daß fie ſelbſt auch nod eine Oeſterreichiſche Proving 
land wird gum werden folle, Die beyden Herzoge, Adolph Friedrich und Hand Albrecht von 
S 7 ad Hag Mecklenburg wurden in die Ade, und ihrer Warde und Lande verluftig erklaͤret, 
gemacht. 9 weil fie ſich in den Niederſaͤchſiſchen Bund mit Kinig Chriftian Iv. eingelaffen 
hatten. Sie waren aber ſchon aus ihrem Lande vertrieben, und es half feine Ent: 
fbuldigung und Fuͤrbitte dagegen. Hinwieder ward am rotenanuar, Albrecht 

von Wallenftein, Herjog von Friedland und Sagan, jum Farften des Reichs 

und Herjog von Mecklenburg erhoben, und mit den dazu gehdrigen Landen, die 

man ibm im vorigen Sabre erſt gum Unterpfande feiner vorgefhoffenen Kriegsko⸗ 

fter: cingerdumet hatte, feyerlich belehnet. Es kamen Kaiferlide Commiffarien 

dahin, und verwieſen die Landſtaͤnde an dieſen neuen Herrn; und ob fie ſich zwar 

weigerten, wurden ſie doch durch die Kaiſerliche Macht im Laude gezwungen, am 

zoſten April zu huldigen. Es iſt aber leicht zu erkennen, daß dieſe Belehnung 

viel aus den Zeiten der Carolingiſchen und Saͤchſiſchen Kaiſer an ſich gehabt, und 

Ferdinand II. der eigentliche unumſchraͤnkte Herr dieſer und aller Provinzen an 

der Oſtſee, wie von ganz Deutſchland ſeyn wollen. Wallenſtein wollte ſie ihm 

ganz unterwirfig, und ifn aud) gue Gee den Nordiſchen und Abendlaͤndiſchen 
Soe one: Dachten furchtbar maden, Er nahm den Titul eines Admirals von der Mord: 
und Oftfee an, ward aber dadurd faft laͤcherlich; denn er hatte nicht einen Kahn 

auf der Gee. Er meinte aber die Hanſeeſtaͤdte follten die Flotte hergeben, nur 

bie roufiten fid) deshalb nod gu entſchuldigen. Als er aber Wismar und Roſtock 

in feiner Gewalt Gatte, ließ er endlid) da etliche Schiffe bauen, die er gu ſeinen 

Belagerung Abſichten brauchen wollte. Querft wollte er Stralfund unter ‘den Fuß bringen, 
vortrahſund · soe uncer alle Pommerifden Staͤdten allein fid) geweigert Harte, auf den von 
‘Herzog Boguslav ergwungenen Befehl, Kaiſerliche Voͤlker einzunehmen. Er lief 

es durch den General Arnim am raten May gu belagern anfangen, und Fam her: 

nad mit einem grofien Heer felbft davor, in der gewiffen Hofnung, daß ihm diefer 

einjige Plag nicht widerſtehen follte. Er wollte die Grade haben, wenn fie and 

mit Ketten an dem Himmel gebunden ware, (*) Allein hier ſtieß fich fein Gluͤck. 

Ex opferte eine grofie Menge Volks auf, und fonnte dod nichts ausridren, Die 

Grade haͤtte ſich vielleidhe dod) endlid) ergeben; allein gum Gluͤck hatte fie — 

nig 


(*) So wol Herzog Voguslav, als der Churfürſt waren gezwungen, ihm aus ihren Zeughaäu⸗ 
fern dazu Geſchutz und Conſtabler herzugeben, davon manches hernach it der Schlacht bey 
Leipzig erbeutet worden. Loccelius meldet, dag ein alter Conftabler zu Miiftrin erzaͤhlet, 
als er vor Stralſund dem Wallenſtein gedlenet, Habe dieſer immer gu ihm und feinen Came, 
raden gefagt, wenn fie abgeprotzet: Criff su Seſtie, oder icy laffe dich benPen. Er 
lief cinmal an einem Tage 575 Schuͤſſe, und in einer Nacht ¢ Stuͤrme auf die Stade chun. 
Rad dem Loccelius waren 16800 Mann gu Fuß und 1200 Reuter davor geblieben. 


- 
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Konig Chriftian von Daͤnnemark, aud Konig Guftad Adolph in Schweden um — 41. Ch. — 
Schutz angeſprochen. Der ſchickte ihr von Preuſſen aus, zur rechter Zeit Huͤlfe, nia falta 
und da ward fie fir den Wallenftein unuͤberwindlich. Am 22ften Julii ward die 
Belagerung aufgehoben. Weil fo viel Wolf dabey aufgeopfert worden, ward es 
ein Spridywort unter den Soldaten: Gehftu vor Stralſund, Verleih dir Gott | - 
eine felige Stund. Um diefe Beit char man dem Churf. Georg Wilhelm abermal Det Kaif. Hof 
den Vorſchlag, daß er Preuffen an den Kaifer abtreten moͤgte. Ob man gleid —— oes 
Fein Mecflenburg anbieten konnte. Man fuͤhrte auch den Herz. Boguslay in Ver⸗ Pormmern. 
fudung, fein Pommern dem Haufe Oeſterreich gu uͤberlaſſen. Er verwarf aber 
ebenfalls den Antrag davon, wie Churfuͤrſt Georg Wilhelm, dem man durd) die 
Verlenhung Mecflenburgs an den Wallenfteiner feine Rechte daran zernichtet hate. 
Weil man aber Pommern in feiner Gewale hatte, und behalten wollte, fo ruͤckte 
man mit einer Anforderung des Hauſes Bayern fervor, die daffelbe auf dies Land 
haben follte. Wunder, daß man aud niche die Churmarck ſelbſt diefes Haus wes 
gen in Anſpruch nahm. Dod dazu ware es nod wol gefommen, wenn nur nidt 
andre Auftritte erfolge waren: 
Des Hauſes Oefterreid) weit ausfehende Abfidhten wurden ſelbſt der Liga ee — 
verdaͤchtig, zumal da die Kaiſerlichen Voͤlker in gang Deutſchland, wo fie ſtun⸗ tne Gals 
ben, auch die catholifden Grande nicht verfdoneten, fondern fie eben fo wie die ferliden Vol⸗ 
Proteftantifden behandelten. Daher vereinigten ſich bende, dod) in lauter Kla⸗ker. 
gen, wider ihre Bedruͤckungen. Churbayern und Churſachſen lieſſen nicht nach, 
wider die unnoͤthig ſtarken Armeen in Deutſchland ju ſchreyen, als die der Frey⸗ 
heit der Staͤnde, unter denen doch Fein Widerſpenſtiger mehr fen, gefaͤhrlich waͤren. 
Es mußte alfo cin Anfang der Abfuͤhrung eines Theilé des Heers in Oberſachſen, 
das der General Colalto anfuͤhrte, gemacht werden, damit man fie cinigermafjen 
gum Schweigen braͤchte. Denn die Catholifden Garten blind feyn muͤſſen, wenn 
* fie nicht gemerfet, daG fie eben fo als die Proteftanten warden unter den Fuß ge: 
bradjt werden, da diefe bereits ruiniret waren (*), als, auf Wallenſteins Rach, —— 
an den vier Ecken von Deutſchland eben ſo viel große Armeen aufgerichtet wurden Denfungeart, 
Dieſer Feldherr hieß nur den Namen nach Catholiſch; er war Lutheriſch geweſen, 
und nun im Herjen ohne Religion, obwol aberglaͤubig, und den Lutheranern an 
fid) nod) geneigt, daben.cin Feind der Geiftliden, ſonderlich der Jeſuiten und der 
Liga, die ex unterdride ju werden wuͤnſchte. Aber eben deswegen, ‘weil Churf. Chur. Mari 
Maximilian von Bayern das merfte, der ihm viel gu Flug war, ftrebte — xb. 
darnach, daG die Liga erhalten ward, und die Proteftanten aud nidt gang aus: fidten. 
G99 3 gerot: 


C*) Die gr dfefte Farften, als Churbrandenburg und Braunſchweig, Hatten kaum mehr in ihren 
Refidenjen gu befehlen, und von den Einkuͤuften ihrer Lande nicht foviel, ihre Tafeln nue 
buͤrgerlich gu beſetzen. Dagegen — die Tafeln der ſchlecht eſten Kaiſerl. Officiere fuͤrſtlich , 
und ſie ſcheueten ſich nicht zu ſagen: Alle Fuͤrſten ſind Bettler, bis auf den Churfuͤrſten zu 
Sachſen, der es auch noch werden follte. 
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1619 + 1640 gerottet wuͤrden. Es gieng ifm wie ehemals dem Churfirften Moris gu Sachſen. 
Harte ec feinem Ehrgeis ju Gefallen die Liga errichten helfen, um auf Pfaͤlziſche 
Koften Churfirft ju werden, und die Oberpfalz gu bekommen, fo war es ifm nun 
bald (eid, daß er durch feinen Beyſtand die Proteftanten nicht bloß nach ſeiner 
Abfiche demuͤthigen Gelfen, fondern aud gu ihrer faft gaͤnzlichen Unterdruͤckung 
beygetragen; under dachte nun, durch die Liga felber, nicht nur die Catholifen, 
fondern aud) den Ueberreſt dec Proteftanten gu erhalten, damit doch allezeit noch 
dem Wachsthum des Haufes Oeſterreich Hinderniffe erreget werden koͤnnten. Daz 
Berfammlung Ger drang er immer darauf, daß die Rriegsvilfer abgefuͤhret, oder abgedanfe were 
——— en muͤßten. Er veranlaſſete ſogar eine Verſammlung der Liga zu Heidelberg, 
da ſie beſchloß: „Den Frieden zu befoͤrdern, die Proteſtanten der Erhaltung des 
„Religionsfriedens gu verſichern; nod gu dem Zweck ein Heer auf den Beinen gu 
„erhalten, und deffen Quartiere wider die Kaiſerlichen, die fie verdrangen woll⸗ 
„ten, mit Gewalt ju behaupten.“ Churbanern hatte damals wirflid) eine Gee 
Sieg in Ser mein(chaft und Briefwechſel mit Frankreich und Schweden. Der Kaifer that 
cine Aofdor endlich) hierauf etwas, aber nur vor{piegelnd, und er that es mit Efren, Yn 
rung d· Volker. Italien entſtand 1628 der Mantuaniſche Krieg, dahin der Kaifer 30000 Mann 
unter dem Colalto, Gallas und Altringer 1629 abfiihren lief. Ein fer rudy 
lofes Bolf, Deutſche, von Catholifder und Lutheriſcher Religion durcheinander, 
Pree bet hie aber gleich graufam waren, ohne Unterſcheid, Catholiſche und Lutheriſche Ein: 
diefelben, wohner der Lande, dadurch fie zogen, gu plagen. Sie ſchoneten felbft der Deter 
reichiſchen Lande nidt, fo daß aud) ber Erzherzog Leopold ju Inſpruck, die bite 
terften Ragen uͤber fie fuͤhrete. Er meldete, daß es Officiere unter ihnen gabe, 
bie vor kurzer Zeit bettelarm geweſen, nun aber 3 bis 400000 Flor. baares Geld 
haͤtten, daß ſie in Catholiſcher Herren Land erpreſſet. Es war aber dieſe Armee 
guten Theils von den Wallenſteiniſchen Voͤlkern genommen, die er am meiſten in 
Schleſien, Ober- und Niederſachſen angeworben. Man ſollte geglaubt haben, 
daß dieſe Lande dadurch einige Erleichterung bekommen; allein, da Wallenſtein 
Flug genug war in Deutſchland gu bleiben, um nicht in Italien ſich mit beſſeren 
Geldherren meffen ju duͤrfen, da denn feine Chre in Gefahr ftund; fo blied aud 
ber Lieberreft feines Heers in allen diefen Quartieren, und er wufite ihn fo gu ver: 

Friede uel mehren, daf der Abgang gar nicht gu fpihren war, 

—— Inzwiſchen gaben die mit dem Jahr 1629 gu Luͤbeck wieder angefangene 
v.Divemart, Griedenshandlungen zwiſchen den Kaiſer und Daͤnnemarck diefen Landen einige Hofs 
nung, daf fie nod) dirften der grofen Bedruͤckung entlediget werden. Es fam 
aud in der That am 12 May der Friede jum Salus, fo, daß der Konig Chri: 
ftian alles verlohrne wieder bekam, jedoch fid) verpflidyten mufite, fid ferner nicht 
in bie Deutſchen Reiss Gaden ju miſchen. Was war (don Feine gute Vorbe: 
deutung, Und eine noch ſchlechtere hatte man ſchon gehabt, da die Kaiſerlichen 
Bevoll⸗ 
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16194 1640, 
Bevollmaͤchtigten die Schwediſchen Gefandten gu den Unterhandlungen nit gue Schwediſche 
laffen wollen, fondern ifnen fogar verwebret batten, nach Luͤbeck zu fommen, —— 
Denn man verlangte ſchlechterdings, der Koͤnig Guſtav Adolph ſollte ſeine Be— wieſen. 
ſatzung aus Stralſund ziehen. Man that das auf eine Weiſe, die unter gekroͤn⸗ 
ten Haͤuptern nicht eben anſtaͤndig iſt. Doch man erkannte den großen Gu⸗ 
ſtav Adolph nice fir einen rechtmaͤßigen Koͤnig. Und dies, nebſt der Abwei— 
fung ber Gefandten, ward num eine Urfade, daß fid diefer Held des Deutſchen 
Wefens annahm. . 

Indeſſen, da der Friede gu Luͤbeck gefehloffen ward, trat man am Raifer:  Kaiferliches 
lichen Hofe mit dem berufenen Reſtitutions⸗-Edict fervor, daß man ſchon lange + agai 
gemadt, aber nody gur Zeit zuruͤck gehalten hatte, “fo lange nod) der Friede mie 
Dannemare nicht yur Richtigkeit war; fobald aber derfelbe auf den Schluß ftund, 
ward nidt einmal bie Unterzeichnung abgewartet, fondern man rite nod im 
April damit heraus. Es war gu Wien am Gren Mary 1629 datiret, und geftund 
ben Religionsfrieden ſchlechter Dings niemand gu, als den Augsburgiſchen Cons 
feßions⸗Verwandten; aber aud diefen gebot man, alle geiftlide, fowol unmits 
telbare Erz⸗ und Bißthuͤmer, Abteyen, u. d. gl. als die in ihren Landen belegene 
mittelbare Stifter, Kloͤſter und Kirchenguter. die fie feit den Paſſauiſchen Ver- 
trage an fid) gegogen, den Catholifen wieder gu geben. Churbrandenburg haͤtte 
alſo Havelberg und Lebus hergeben miffen, und Brandenburg verlangte man aud), 
ob es gleich fdjon lange vor dem Paffanifchen Vertrage Lutheriſche Befiger gehabt. 
Churfachfer nahm man aud), wegen der Bißthuͤmer Merfeburg, Zeitz und Meiſ— 
fen, in Anfprud. Und ba giengen bem Churf. Joh. Georg die Augen endlich _ Churfacdien, 
gang auf, eingufehen, wohin die Abſicht des Raifers gielte: Churſachſen, Bran: pening 
denburg und alle Profteftanten proteftirten alfo feyerlichſt dawider, zumal da es wider. 
offenbar, daß die Sache bloß am Kaiſerlichen Hofe, durch die Jeſuiten Wilhelm 
Lemmermann und Johann Weingartner betrieben, und niche einmal mit dem 
Reichshofrath, (*) gefdweige mit den Reichsſtaͤnden felbft, tberlegt worden, Die 
catholiſchen Grande, ob fie gleich die Wiedergabe der Kirchenguͤter gerne ſahen, 

- waren gleichwol mit dent Raiferlichen Hof aud) nicht gufcieden, daß er die Sade 
‘por fic) allein unternominen, und wollten baer nidt rathen, es zur Ausuͤbung 
gu bringen. Denn fie fahen die Abſicht bes Kaiſers gar gu deutlich ein, die ihnen 
und ihrer Freyheit felbft zu gefaͤhrlich war. Ja ein Kaiſerlicher General ſelbſt, 
Colalto, der dabey mic zu Rathe gezogen worden, hatte vorher gefagt: wo man 
dieſes Edict heraus gaͤbe, und ins Werk ſetzen wollte, wuͤrde man die Proteſtan⸗ 
ten zur Verzweiflung bringen, und denn wuͤrden ſie ſehr fuͤrchterlich ſeyn, voraus, 

wenn 


C) Nach dem Theatro Furopæo ſagten bie Reiche⸗Hofraͤthe, diefe Religions « Sache fey, ven ih⸗ 
rent Gerichte ab, und filr den Reappellationss ober Confcienarath, aud) den Kriegs⸗ 
rath gezogen worden, dabep man auf Reichs. Hofraͤthliche Vorfiellungen nicht achtete. 
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L1. Ch. Geb. wenn fie aus Verzweiflung den Kinig von Schweden gur Hilfe viefen (*). Allein 
5619s 5640 5 Kaiſerliche Hof war trunfen von feinem Gli, und kehrte fid) an feine Bors 
ftellungen. Man ſchickte bald nach Befanntmadung bed Ediets, Commiffarien, uns 
ter Gegleitung von Kriegsvoͤlkern, in das Reid), und machte den Anfang mit 
— der ſogenannten catholiſchen Reformation zu Augsburg, um ja den Augsburgiſchen 
yu Augsburg. Confefions- Verwandten recht wehe gu thun, bey weldjen diefe Reichsſtadt in fo 
gefegneten Andenfen iſt. Es rourden da alle Evangeliſche Prediger vertrieben, 
und alle Kirchen ben Catholifen eingerdumet, Man verftief auch alle Evangeliſche 
aus dem Rath. Go gieng es fort in gang Sdywaben, da man im Hersogthum 
in Wartember / Wuͤrtemberg alle Kloͤſter wieder mit catholiſchen Minden beſetzte. Man ſahe 
oſchen. ſogar nicht einmal darauf, ob ein und anderes nicht ſchon vor dem Paſſauiſchen 
Vertrage Evangeliſch geweſen. Die Stadt Strasburg allein mußte man zufrie⸗ 
den laſſen. - Sie war gu maͤchtig und veſte, als daß man fie ohne eine Armee bon 
100000 Mann begwingen Fonnte, wenn fie aud) keine Hilfe aus der Schweitz 
und Frankreich haben koͤnnen. Die Kaiferlide Commifion erſtreckte ſich auch uͤber 
Erʒher zog Leos Hie Stifter Halberſtadt und Magdeburg, in Niederſachſen, aus. Halberſtadt war 
— 5 ſchon vor einiger Zeit gezwungen geweſen, nach der Acht des Herzogs Chriſtian 
Halbertade u, ju Braunſchweig, den Erzherzog Leopold Wilhelm, des Kaiſers Sohn, jum 
—— Biſchof anzunehmen, und das Recht des Adminiſtrators, des Marckgr. Chriſtian 
fen. Wilhelms ju Magdeburg, der, Coadjutor daſelbſt war, ju widerrufen. Das 
malé ward der Religion dafelbft nod) Sicherheit gegeben; allein fobald das Reftis 
tutions⸗ Edict heraus fam, fiel diefe Sicherheit weg, und Wallenftein, Lilly 
und andre Commifjarien, nahmen allen Evangeliſchen Copitularen und Canonicis 
im December ihre Prdbenden, mit Einfuͤhrung des catholiſchen Gottesdienſtes in 
alle Stiftskirchen. Eben dieſer Oefterreichifche Pring war aud 162g, vom Pabſt 
zum Erzbiſchof von Magdeburg ernennet, und wollte das Erzſtift wider den ere 
wablten Adminiſtrator, den Herzog Auguſt ju Sachſen, und den abgeſetzten 
Marckgrafen Chriftian Wilhelm, mit Gewalt behaupten (**). Zwar das platte 
: —— Land und die Stadt Halle waren nicht zu bezwingen; aber Magdeburg ſelbſt, das 
vergeblid ber ¢ noch mit dem Marckgr. Chriſtian Wilhelm hielt, ließ ſich vom Wallenſtein 
lagert. 28 Woden lang belagern, davon der Anfang am 12 Marg geſchah, und den 25ten 
September. ſich endete. Denn Wallenftein verlohe dabey an die 2000 Mann, 
Darunter 38 Officiere bon Bedeutung, und drey Grafen waren, Dod war eb 
eigent: 


(*) Dee grofe Spaniſche General, Ambrofius Spinola, ein Gennefer von Geburt, hatte 
aud treulid) gerathen, ob man jar von den Proteſtanten in Deutſchland nichts mehr zu 
fuͤrchten atte, fo fey doch diefer junge Koͤnig ſehr zu fuͤrchten, und man ſolle ihn ja nicht 
reitzen, ſich im die Deutſchen Sachen ju mengen. 

() Das Theatr. Europ. merfet an, daß dat Breve Apoſtolicum zwar gu Wien angekommen 
aber faum gelefen worden, als es fon in der Caryeley verlohren gegangen, und niemals 

erfahren worden, wo es geblieben, ; 
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eigentlich nur eine Einſchlieſſing, und es ſchien dem Wallenſtein fein rechter Ernſt N. Co. Bed. 
damit gu ſeyn; denn, ex war eben Fein rechter Freund von dem Erzherzog Leopold mere ste 
Wilhelm. Man ſtreckte die Hande auch nad) Bremen aus, wo ein Holfteini- 
ſcher Pring Adminiftrator war; allein diesmal nod vergeblid. Oem Churfuͤr⸗ —— 
ſten George Wilhelm ließ man aud ein wenig ſehen, daß man die Kloͤſter in feis Tangernainde. 
nem Lande wieder haben wollte. Es Fam unter andern ein Dominicaner: Mind 
nach Tangerminde , bas daſige Kloſter feines Ordens in Anſpruch ju nehmen; ev 
ward aber febr ſchlecht abgeriefen. Man wundre ſich nidje, daß dad geſchehen, 
obgleich bas Land ganj bon Kaiſerlichen Voͤlkern befese gewefen; und ſchreibe es 
bem wenigen Cifer des Wallenſteins fir die Religion gu, fo febr er aud, wo er 
ten Befehl fuͤhrte, die Einwohner plagete: denn, die Geredhtigfeit muß man ifm wies 
derfahren laſſen, daß er der Religion an fic felbft wenig Eintrag’ gethan, und 
was ja geſchehen, mehr ſeinen untergebenen Officieren, catholifder Religion, ale 

ihm beyzumeſſen fen. 
Man hatte am Kaiſerlichen Hofe nicht genug, den Proteſtanten das Meſſer Kin Guſtav 
an die Kehle geſetzt zu haben; man wollte aud) den Koͤnig Guſtav Adolph in — — 
Schweden auf die Probe ſtellen, ob er wol ju reitzen fey, nach Deutſchland zu fe, die mae 
Fommen, Der General von Arnim mußte rooco Mann den Pohlen zu Huͤlfe nad) Poblen geist 
Preuſſen fahren. (Es follten erft 20000 feyn, allein foviel wollten die Pohlni⸗ Get, gereitei. 
ſchen Reichsſtaͤnde ihrem Konig niche verwilligen anzunehmen.) Wir werden nod) 
abſonderlich bon dieſem Kriege ju reden haben. Hier iſt uns genug, daß dieſe 
Hilfeleiftung eben den Koͤnig Guſtav Adolph am meiſten veranlaſſete, fid) in einen 
Stillſtand mit Pohlen eingulaffen, und ſich gu entſchlieſſen, den Proteftanten ju Hilfe 
ju fommen, Er war baju fehon gereist genug; feine Geſandten waren beſchimpft 
von Luͤbeck weggewieſen; die Herzoge von Mecklenburg hatten ſeinen Schutz ge⸗ 
ſucht, und ſeine Fuͤrſprache fuͤr ſie ward verachtet; der Marckgraf Chriſtian Wil⸗ 
Helm und viel andre geaͤchtete und vertriebene Proteſtanten lagen ifn ohn Unter⸗ 
laß an, die in letzten Zuͤgen liegende Religion und Freyheit Deutſchlandes aufzu⸗ 
helfenʒ und alſo ſchien ifm der Kaiſer, der ifm beſtaͤndig den Koͤniglichen Lieut, 
und das Recht jur Krone Schweden verfagte, audy ſich nicht eben ſehr bemuͤhete, 
in den Stillſtand mit Pohlen aufgenommen gu werden, ſelbſt Luſt zu haben, ſich 
mit ihm gu meſſen. Es ward alſo ſchon vor dem Schluß bes Stillſtandes mit 
Pohlen auf dem Schwediſchen Reichstage 1629 der Schluß gefaßt, den Krieg Krieg mit dem 
in Deutſchland wider den Kaiſer fo lange gu fuͤhren, bis die Herzoge von Mecklem Kaifer cnt 
burg wieder hergeſtellet, und der Mieders und Oberſaͤchſiſche Kreis in die borige — 
Freyheit geſtellet fey. Es ergiengen vom Koͤnige dabey einige Schreiben an das 
Churfuͤrſten⸗ Collegium, und beſonders an Churbrandenburg, darin er ſich wegen 
Vertheidigung der Stadt Stralſund rechtfertigte, und uͤber die Gewaltt haͤtigkeit 
des Kaiſers klagte. Noch im Jahr 1629 verſtaͤrkte er die Beſatzung von Stral⸗ 
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A. Ch. Geb. fund auf gooo Mann, und lief die Hafen von Wismar und Roſtock yur See 

16591 164% inſchlieſſen. Wallenſtein hatte bas gwar gerne verhindert ; allein der Großad⸗ 

miral bon Deutſchland hatte weber Kriegsfhiffe nod Seeleute. Er fyrad den 

Koͤnig Chriftian von Daͤnnemarck um feine Flotte an: das war eine freundlice 

Bitte. Jedoch diefer Pring hielt fid) an die Luͤbeckiſchen Tractaten, die ifm ver- 

Der General boten, ſich in die Deutſchen Reidhsfachen gu miſchen, und ſchlug es alfoab. Der 

—— General von Arnim, der die Kaiſerlichen Voͤlker in Preuſſen commandirte, merkte 

Denanch wohl, was der Koͤnig Guſtav Adolph thun wuͤrde, wenn et mit Pohlen Frieden 

bekaͤme. Die Untergrabung der Deutſchen Freyheit und der Evangeliſchen Kirche 

war ihm vor Augen, und es war nichts gewiſſer, als daß alle Proteſtantiſche Fuͤr⸗ 

ſten, durch das Reſtitutionsediet, gedrungen wurden, ſich nun zu vereinigen; es 

ſchien ohnedem, als cb ihm bas Commando gegeben fey, ihn arm gu machen (*). 

Seine Bilfer bekamen weder von dem RKaifer nod) von den Pohlen Sold, under 

mußte fie etlidemal aus feinen Mitteln bezahlen. Ym Pohlniſchen Kriegsrach 

ward feine Stimme wenig geachtet, und es herrſchete da lauter Unordnung. Er 

nah alfo died letzte gu feinem Vorwande, feinen Abſchied beym Wallenftein und 

hernach aud) beym Kaiſer gu fuden, den er aud erbielt, und fic) vors erfte in der 
Stille auf feine Giter begab. 

Churfuͤrſten / Das Mißvergnuͤgen des ganzen Deutſchen Reichs noͤthigte denn den Kaiſer, 

—— darauf zu denken, wie er wenigſtens die Catholiſchen zufrieden ſtellete. Er ſetzte 

daher ben Churfuͤrſtentag gu Regensburg im Jahr 1630 an, wohin er alle Chur⸗ 

fuͤrſten in Perſon zu kommen einlud. Seine Abſicht aber war zugleich, fie 

zur Wahl ſeines Sohnes, Ferdinand III. jum Roͤmiſchen Koͤnig, zu vermoͤgen. 

Churf. Georg Churfuͤrſt George Wilhelm war ju Anfang des Jahrs wieder nach der Churmarck 

——— gekommen; allein, auf dem ganzen Wege aus Preuſſen durch die Neumarck, bis 

wauſtet. Berlin, hatte er ſein Land in ſo elenden Zuſtande angetroffen, daß er es kaum 

mehr kannte. Abgebrannte oder wuͤſte Staͤdte und Doͤrfer, und verarmete Ein: 

wohner fand er allenthalben. Er konnte nicht mehr fo viel vom Lande erheben, 

um feinen Hof gu unterhalten, Und fo waren alle Proteſtantiſche Lande beſchaffen, 

bis auf Churſachſen, das doch auch bereits viel gelitten. Churſachſen ſtellete dem 

Kaifer, vor Anfang des Churfirftentages, die Klagen von Churbrandenburg 

und der andern Proteftanten, vor; allein es ward darauf wenig geadtet, fondern 

Churſachſen alles gang falefinnig nach Regensburg verwiefen. Beyde Churfarften. aber vers 

———— ſprachen ſich da wenig gutes, beſchloſſen alſo, nicht in Perſon babin gu reiſen. 

wad Negensd. Churfuͤrſt George Wilhelm entſchuldigte ſich mit der Unmoͤglichkeit, bey immer 

fortwahrender Ausjaugung feined Landes ,. cine ſolche Reife gu beftreiten, Cr bes 

gniate 

(%) Er Gat fo wentg Vorthell und Relhehum ans dem Kriege gezogen, daG er vlelmehr feine Gas 


ter gewaltig in Schulden geſetzt, und feine Erben genoͤthlgt geweſen, fie feluen Glaubigers 
gleichſam wieder absufanfen. : | 


/ 
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— ſich eine Geſandtſchaft dohin ju ſchicken, die aus Siegmund von Goͤtzen, 1619 3640. 
Johann Georg von Ribbeck, Conrad Bertram von Pful, und Adam Neſt— — 
lern beſtand. Die Cabouſden Churfuͤrſten waren in Perſon gegenwaͤrtig; aber ſandtſchaft. 
auch dieſe ſagten dem Kaiſer viel unangenehme Wahrheiten. Sie drungen auf die 
Abdankung des Kriegsvolks, ſonderlich auf die Beurlaubung des Generals Wal: 

lenſtein. Vornemlich war der Churfuͤrſt ton Bayern dieſem Kriegsmanne ſehr —— 
gehaͤßig, und der Kaiſer mußte nachgeben, ob ifm gleich Wallenſtein das Gegen: — * 
theil rieth. Dieſem ward der Abſchied gegeben, den er zwar, wider ſeine Gez 

wohnheit, mit einer ziemlich gelaſſenen Mine annahm, aber ohne Zweifel auch 

mit dem heimlichen Vorſatz, ſich gil raͤchen. Ein großer Theil des Kaiſerlichen 

Heers ward aud entlaſſen, obgleich waͤhrenden Churfuͤrſtentag die Nachricht eins 

lief (*), daß die Schweden in Pommern gelandet. Aber man verachtete am 
Kaiſerlichen Hofe dieſen neuen Feind (**). Die Abſicht aber, den Roͤmiſchen Koͤ— 

nig waͤhlen gu laſſen, ſchlug fehl. Die cacholifdyen Churfuͤrſten wollten ſelbſt da⸗ — pa 
zu nicht ftimmen, und entſchuldigten ſich mit der Ahweſenheit der zween Churfuͤr— i Wahl, 
ften, deren Geſandten dazu nicht bevollmadhtiget waren. Blof ward die Gemahe 

Tin des Raifers gue Kaiſerin gekroͤnet. Die Protefeantifahen Klagen aber wegen 

des Reſtitutionsediets wurden nicht gehoͤret. Nur riethen die catholiſchen Firften, 

die Vollftrefung deffelben nod) go Jahr auszuſetzen. Allein auch diefes geſchahe 

nicht anders, als dag man beſchloß, Churfachfen und Brandenburg nod fo lange 

ben dem Beſitz der Grifter gu laffen, die fie inne hatten. Ulebrigens verſoͤhnte Die Liga vers 
ſich der Kaiſer nun fo ziemlich wieder mit der, Liga, daß fie ifm gegen den Koͤnig —5* —— 
von Schweden Beyſtand zu leiſten verſprach; und er machte ſogar den Ligiſtiſchen —— i 
General Tilly gum Oberften Feldherrn feiner Voͤlker, fie mit den Ligiftifehen gu _ Tilly before 
fuͤhren, nachdem er mit queer Art abgelehnet hatte, dem Churfuͤrſten lela a 
bon Bayern das hoͤchſte Commando anguvertrauen. 


§. 41. 


Die Hilfe, die fir die Proteftanten in Deutſchland nicht gu Hoffen ſtand, Proteftantis 


war bereits aus Morden unterwegens (***). Sie begiengen eben bas 100jaͤhrige + ae — 
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{*) Churf. Fobann Georg ju Sachſen gab bem Kalſer dieſe Nachricht. Aber der Kalſer ants 
wortete: Er fey gefase genug dicjem Feinde yu begegnen, Churſachſen und Brandend. ſollten 
nur, ihrer Pflicht nad), dem Kalſerlichen Heer mit Geld, Proviant und Geſchuͤtz an die Hand 

geben. Churf. Fob. Georg aber antivortere wieder hershaft mit Vorhaltung der Bedtuͤckung 
bie man erlitten, der Uebertretung der Wahleabitulation und Reichsgeſetze, und was er ibm 
felbft file Gefaͤlligkeit gethan, aber ſchlechten Dank verdienet. 

(**) Der Kaifer foll geſagt haben: Wir baben wieder ein neues Seindle beFommen, und 
als Tilly darauf geantworter: Es ifteinganser Feind, denn er ift ein rechter Kriegs⸗ 
mann, hatte er erwiedert: Nun fo werdet ibe fa mit ibm fertig werden. 

C*) Einige Sabre vorher hatte man immer Weiffagungen, zu Cottbus, Stettin und Gis 
ftrow von cinigen Entzuͤckten, die des Koͤnige von Schweden Antunft verfdndigten. Man \ 
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t1.€b. Geb. Andenken ihrer gu Mugsburg 1530 hbergebenen Confefion, ourd ein feyerliches 
1619 +1640. Jubelfeſt, wiewol nicht eben mit froͤhlichen Herzen: denn fie wußten nidjt, ob fic 
mr ganas nod von den Feinden derfelben wiirden unterdruͤckt werden. Indem landete der 
— * Koͤnig Guſtav Adolph am 24 Yun. auf der Inſel Uſedom in Pommern mit ſei⸗ 
fimmt den nem Heer, Es war nicht Herrſchſucht mehr Lander gu erwerben, die ifn antrie6, 
ie hig biefen Krieg angufangen, fondern ein brennender Eifer wider die Unterdridung 
feiner Glanbendgenofjen, und die edle Ehrbegierde, fie gu erloͤſen. Und er war 
recht dazu gefhaffen; er war einer bon den aufferordentlidjen Helden, on wel: 
than die Jahrhunderte felten mehr als einen Hervorbringen, fein eigner Feldherr, 
fein eigner Miniſter; und hatte er dergleidjen, fo hatte er fie ſelbſt gejogen. Es 
war gu feiner Zeit fein Fuͤrſt in Europa, den er nicht in atlen Regenten- und 
Heldentugenden weit uͤberlegen geweſen waͤre; und war ber eingige Koͤnig Chris 
ftian IV. in Daͤnnemarck ifm darin ſehr aͤhnlich, fo Abertraf er ifn denned) in dem 
Kriegesgluͤck um ein grofes. Deutſchland ware undanfbar, wenn es nidjt nod 
feine Afche als Geilig verehrte; denn ohne ihn wuͤrde es gewiß nun in der Knecht⸗ 
fhaft ſchmachten. Diefer goͤttliche Held hatte denn die rechtmaͤßigſten Urfachen, 
Urfadhe feines {ber die Oſtſee gu Fommen, und den Raifer ju befriegen. Die Anfehlage ves 
SKrieges, Haufes Oeſterreich, ihn in Schweden heimzüſuchen, war durch Wallenſteins Grog: 
ſprecherey offenbar worden. Man hatte feinen Gefandten den Zutritt gu den Gries 
Denshandlungen gu Luͤbeck werfaget, und fie fogar nicht einmal in die Stade fom: 
men laſſen wollen, Man wollte ihn vor feinen Rinig in Sdhweden erfennen (*); 
man drang den Pohlen Halfetruppen auf, wider ifm gu fechten; man hinderte 
den Frieden, den er mit Pohlen fdlieffen wollte; man veradtete alle feine Firs 
ſprache, die er fiir die vertriebenen Fuͤrſten einlegte; und er war befugt genug, 
biefe wieder gu ifr Land ju verhelfen, da das Unrecht offendar war, das man 
ifnen angethan hatte. 


— — Kinig Guſtav Adolph hatte, ehe ex auf Uſedom landete, ſchon durch ſei⸗ 
—— nen Befehlshaber ju Stralſund, Alexander Lesle, einen Schottlaͤnder, (**) 
die Inſul Ruͤgen erobern laſſen. Und da mittlerweile die Unterhandlungen zu 


Dan⸗ 


hielt derglelchen fiir etwas goͤttllches, und die Weiſſagungen des Dubrovius waren ſogar in 
voͤllig prophetiſchem Styl geſchrieben, die um dieſe Zeit ans Licht kamen. Allein ew iſt alles 
ganz natuͤrlich. Wes das Herz voll iſt, geht der Mund uͤber, ohne Anregung elines guten 
oder boͤſen Geiſtes. 


¶ ) Puffendorff ſchreibt in ſeiner Geſch. von Schweden: der Kaiſer Habe dem Koͤnig Sieg⸗ 
mund von Pohlen oͤffentlich verſprochen, ihn in 2 Sabren zu Schweden yu verhelfen, aber 
heimlich mit ihm abgeredet, er ſollte Schweden ihm. uͤberlaſſen, fo wollte er ihm die Krone 
Pohlen erblich verſchaffen. Derdleichen verdiente alſo wohl, dag ihm Koͤnig Guſtav Adolph 


zuvor kam. 


¶ N Dis war ein ſehr elfriger Proteſtant von der Presbyterlaniſchen Kirche in ſeinem Vaterlande, 
und hernach bey den tragiſchen Geſchichten Koͤn. Carls l. in Engeland tine große Perſon. 


ae ee 
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Danzig, die Koͤnig Chriftian von Daͤnnemark veranlaffete, um den Kaifer und tt. Cy. Bed. 
Konig Guftao Adolph gu vergleiden, keinen Fortgang hatten (*), fo verſchob 1549 * 1640. 
diefer den Llebergang nidjt laͤnger, fondern fam. Er vertrieh gar bald die Rai- 

ſerlichen, die unter des Torquato Conti Befehl ftunden , aus einem grofen Theil 

bon Pommern (**), und bewegte den Herzog Boguslav, ifm Stettin ſelbſt — 
einzuraͤumen, und ein Buͤndniß mit ihm gu machen. Dieſer war denn ber erfte ibm Stettin 
Deutſche Farft, one die Vertriebenen, der fic) auf feine Seite ſchlug. Man ei und mache 


ſchließet, aus dem letzten Pune diefes Bindniffes, (darin ſich der Konig bedun: — 5* 


gen, Pommern in Sequeſtration gu behalten, wenn etwa der Herzog waͤhrend 
des Krieges mit Tode abgienge, und der Churfuͤrſt von Brandenbnrg dieſem Binds 
niß nicht beygetreten waͤre, dieſe Lande mit erledigen zu helfen,) daß er bereits 
einige Abſicht gehabt, Pommern zur Krone Schweden zu bringen. Allein, uns 
duͤnket daß dies eben nicht gewiß daraus zu folgern, und vorjetzt nur dahin verſtanden 
ſey, fuͤr Schweden einen ſichern Ruͤckzug auf allen Fall, und freye Einfuhre der 
Kriegsnothwendigkeiten, und Recruten in bem Fall gu behalten, ba Churbranden⸗ 
burg fid) fo lange weigerte, fid) mit bem Koͤnige ju vereinigen, und feinem Mini 
fter nicht gu trauen war, daß er nidjt, aud) nad) der Vereinigung, feinen Herrn 
von ifm abwendig gu maden ſuchen wuͤrde. Stettin, das die Kaiſerlichen Stertin befes 
fdjon etlide mal batten befesen wollen, deffen fid) doch der Herzog beftdndig gewei- re a 
gert, fam denn alfo in bed Koͤnigs Gewalt, nicht durch gewaltfame Mittel, fons Gewale. 
bern durch eine bloße Anndherung der Schwediſchen Armee, und die leutfelige Bes 
redfamfeit ded Rinigs, damit er dem Herjoge, und allen feinen Hofleuten das 
Herz nahin, daß fie in wenig Stunden darin willigten, Schwediſche Vejagung 
einjunehmen, Vielleicht trug dazu bey die Furcht, daß die Kaiſerlichen ſich der Stadt 
bemaͤchtigen koͤnnten, die wuͤrklich eine Ueberrumpelung vorhatten, aber zuſpaͤte 
kamen. Die Stadt ward nun hauptſaͤchlich befeſtiget, und mit Koͤniglichen und 
Herzoglichen Voͤlkern beſetzt, die beyden Herren den Eid ſchwoͤren mußten. Won 
der Zeit an iſt dieſe Stadt beſtaͤndig in Schwediſcher Gewalt geblieben, bis in 
dem gegenwaͤrtigen Jahrhundert, das einzige mal ausgenommen, da fie vom Churf. 
Friedrich Wilheem erobert, aber auch wiedergegeben worden. Pommern ward Pommernvon 
H h bih 3 nun Kaiſerlichen 
geſaͤubert. 
€°) Der Kalſer ſchickte zwar Gr. Carl Hannibal von Dohna dahin, allein es war ihm kein 

Ernſt damit. Dleſer Geſandte gieng alsbald wieder weg, als dic Schwediſchen Geſandten 

auf dem beftimmeen Tag nicht ba waren, weil fie widrigen Windes wegen nicht fo geſchwinde 

Aber die See formmen fonnten. Er wollte aud) nicht einmal mit dem gu Danzig gegenwartir 

gen Schwediſchen Refidenten reden, 


€**) Die Kalſerlichen chaten an den wenigſten Ortey einen Widerſtand, der Soldaten qebiihret 
hatte. Der Schrecken diberfiel fle , wo fie nur von Schweden hireten, dah fie eiliq die Fluche 
nabmen, ausgenommen in Collberg und Greifawalde. Hier filhrte der Perufi den 
Oberbefehl, der den Generalſuperintendenten, Berthold von Krakowitz einen derden Pros 
duct geben lleß, als er in feiner Predigt cin wenig gu fruͤhzeitig feine Frende uͤber vie Anfunje 
der Schweden, und uͤber die gdttliche Mache an den Unterdriicfern gu Tage geleat hatte. 


‘ 
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11.€6.Geb-nun bald von ben Kaiſerlichen gefaubert, bis auf ColfSerg und Greifswalde. 
1619 1 1640. Sie begiengen aber auf ihrer Flucht ſehr viel Graufamfeiten, fonderlid) an Pafes 
walt und Penfun; und fie waren eben fo graufam auf ifrem Wege durch die 
Auch die Ucker⸗ Marck su Heyden Seiten der Oder. Die Schweden aber verfolgten fie auf den 
u. aia tad 
nad Landsberg an der Warta und Frankfurt an der Oder, welche fle mit ftar- 
fen Befagungen verfahen, Zu Pyritz ruinirte der Obrifte Baudis r400 Reuter, 
und gu Berivalde eben fo viel, davon die Deutſchen Quartier bekamen, die Croa: 
ten aber niedergehauen wurden, Das Spdnifde Regiment rettete ſich durd Kuͤ⸗ 
firin, da der Brandenburgiſche Commendane demfelben den Durdjug verſtattete, 
ben er den Schweden verwehrete. Der Kbnig nahin ifm das ſehr uͤbel; aber der 
Churfuͤrſt hielt nod dafuͤr, daß der Kaiſer nicht duͤrfte beleidiget werden. 


Herzoge von Nachdem hierneben der Koͤnig von Pommern aus, einige Mecklenburgiſche 
—— Grenzplaͤtze weggenommen, und ſich den Eingang in dieſes Land geoͤfnet hatte, wo 
in iht Land. fic) die Kaiſerlichen bloß in Roſtock, Wismar und Doͤmitz hielten, fo Fas 
men auch die vertriebenen Herzoge wieder und nahmen nad und nach von neuen 
Beſitz, womit fie im Fruͤhjahr 1631 durch Schwediſche Unterſtuͤtzung fertig wur⸗ 
den. Doch wir haben die Geſchichte dieſes Krieges hier nur vornehmlich in der 
onCburmarck por uns. Es konnte nicht fehlen, dieſes Land mußte jetzt ein Schau⸗ 
Ror graujam, Plas vieler ſchrecklichen Kriegshandlungen werden. Die fluͤchtigen Kaiſerlichen 
Voͤlker hauſeten allenthalben, wo ſie durchzogen, ſo uͤbel und barbariſch, daß auch 
der Kaiſerliche General Graf Hanibal von Schaumburg, der in der Marck das 
Commando uͤber ſie fuͤhren mußte, daruͤber die groͤßeſten Klagen nach Wien ſchrieb, 


uß, und vertrieben ſie im Herbſt auch aus der Uckermarck und Neumarck, bis 


und betheurete, daß er als ein redlicher Deutſcher nicht das Commando uͤber ſolche 


Barbaren fuͤhren koͤnnte, die durch keine Kriegeszucht im Zaum zu halten waͤren, 

ſondern lieber ſeinen Abſchied nehmen wollte. Der Churfuͤrſt gab gleichfalls einen 

ſcharfen Befehl an alle ſeine Beamten und Unterthanen heraus, die Gaufigen 
Marodeurs anzugreifen, und allenfalls todt zu ſchlagen, und berichtete alles, was 
wergiens aufs klaͤglichſte an den Kaiſer und Churſachfen. Gleichwol ließ ex ſich im 
gert fic gue detingften nicht in einige Verbindung mit Koͤnig Guſtav Adolph ein, ſondern machte 
Verbindung vielmehr Mine, fid gegen die Schweden gleichfals zu wehren, wenn fie ifm jus 
— nage kommen ſollten. Er lies Berlin mit einigen Schanzen befeſtigen, und die 
Buͤrgerſchaft mußte taͤgllch 600 Mann ſtark auf die Wache ziehen; alle feine 
Koſtbarkeiten aber ließ er nad Spandow in Verwahrung bringen. Durch die Fer 

ſtung Kuͤſtrin ließ er den Kaiſerlichen immer einen freyen Paß, den er den Schwe⸗ 
Letragen des den verſagete. Das war denn Urſache, daß der Koͤnig die Marck aud ein wenig 


—— 3 haͤrter begegnete als Pommern, ob er wol bey ſeinem Heer die allergenaueſte Manns⸗ 


zucht hielt, und den Einwohnern alle Sicherheit verſchaffete, wo er hinkam. Dieſe 


waren 


— 
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waren aud) dager feinem Befehl willig gehorſam, alé er ein Mandat ausgehen lief, N. Ch. Geb, 
daß fich ein jeder in feinen Wohnort wieder einfinden follte. Aber gleichwo mußten 1°29 ‘ *64% 
fie die nothwendigen Lebel des Rrieges ertragen, Die Meumard mußte in 14 Tac 
. gen 10000 Schl. Korn und 7000 Thlr an Concriburion an tas Schwediſche Heer 
Fiefern, Hier in der Neumarck, ju Berwalde, ſchloß der Koͤnig am r3ten Cyan, ——— 
16 3t erſt das Buͤndniß mit der Krone Frankreich. Er verband ſich, 36000 Mann uny Frantreidh 
in Deutſchland auf ſeine Koſten gegen den Kaiſer gu unterhalten, dagegen ihhm aber zu Berwalde. 
Frankreich gooooo Thaler jaͤhrlich Huͤlfsgelder geben ſollte. Immittelſt zog er — 
mit ſtarken Schritten den Kaiſerlichen nad, beſetzte Loͤbenitz, Prentzlow, Vier⸗ gen, 
raden, Schwet und Angermuͤnde, ſchlug am Kuͤſtriniſchen Damm 3 — * 
Regimenter, und ließ an demſelben eine Schanze aufwerfen und beſetzen, um den 
Kaiſerlichen den Durchzug durch Kuͤſtrin zu verwehren. )) Er ließ Landsberg 
an der Warta einſchließen, und Frankfurt belagerte er. In jenem lag der Obri⸗ 
ſte Krattz, und in dieſem der Graf von Schaumburg, und der Obriſte Tiefenbach 
mit einer ſehr ftarfen Beſatzung, die ein kleines Heer vorſtellen konnte. Frank: | ——— 
furt ward aber dod) am zten April mit dem Degen in der Fauſt erobert, dabey bie’ 
Kaiſerlichen cine flarke Miederlage erlidten, und die Stadt 3 Stunden lang geplins 
_ bert ward.(**) Landsberg Abergab der Obrifte Krag am x16ten April auf Bee —— 
dingungen, und Croſſen ward beſetzt, und eroͤfnete alſo den Paß nach Schleſien. 
Der Kaiſerliche Obriſtefeldherr Tilly war gwar, um den Koͤnig an dieſem Fores 
gang feiner Waffen ju hindern, von dem Graf von Schaumburg gu Hilfe gerus 
fen worden, und fam aus dem Magdeburgifden uͤber Brandenburg, Nauen, 
Febrbellin, und Ruppin angezogen. (***) Aber es war ihm nicht moͤglich, 
den Entſatz von Franffurt und Landsberg gu unternehmen, und ber unter ifm 
ſtehende Colloredo verfuchte es umfonft, die Bruͤcken gu Schwet und Vierraden 
zu gewinnen, um ifm den Cingang in der Neumarck gu eroͤfnen. Daher char er 
in 


€*) Sm bie Stade und Feftung Miftrin watd dod niemalé ciniges Volk des Mailers gelaſſen, 
ſondern bie Zuͤge geſchahen nur unter den Canonen der Feftung durch bie Vorſtaͤdte um dies 
ſelbe, ud Aber die Briden und den Damm, 


¶) Die Raiferliden wollten waͤhrend des Sturms capituliren; allein well Tilly bey Neubran⸗ 
denburg Feine Capitulation annehmen wollen, wollten die Schweden davon nicht béren, und 
frien immer: Cleabrandenburg. Der Konig fand in der Stade eine ziemliche Menge 
Getraide, das die Kaiſerlichen zuſammengebracht Hatter. Er ließ es unter die Buͤrger und 
Garnijon austheilen, Der erfte auf dec Maner war ein Gadfe und Lleutenant.in bes Koͤ⸗ 
nigs Dienften, Wndreas Aner, aus Pegau gebirtig, dem ſchenkte der Kinig 1000 Thlr, 
und eine Hauptmanns Stelle, Gundling nennet diefe Eroberung cin Treffen in Frantfurt, 
und beſchreibt fie febr genau in feiner noch ungedructten Nachticht von den Geblachten =. 
in der Chur mare. 


“C***) Ex war ein grofierLiebhaber von Affen und Meerkatzen, und hatte immer ein ſolches Thier bey 
fic. Daher fagte man damals in der Mare, wenn ex anmarfhirt fam: Da Comme Tilly 
angesogen mit feiner Meer katze. 
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1619 5 1640" 


Neubranden in Her Churmarck nidts, als haf er nach Menbeandenburg im Stargardiſchen 

—— gieng, es ju belagern. Er brachte an die § Tage damit gu, ehe er es eroberte, 
baben er ang Verdruß gleich Hart mit den Schweden und der Stadt verfuhe, da 
er fie mit Sturm einnahm. Und weil er dem Koͤnig nicht ankommen, und an 
per Eroberung von Franffurt denſelben nicht hindern konnte, gieng er mitten durd 
bie Marc wieder zuruͤcke, um Magdeburg gu belagern, in Hofnung den Koͤnig da: 
bin und gu einer Schlacht gu locken. 


Convent der Ucher ded Koͤnigs Fortgang wurden nun ſchon 1630 bie Proteftanten in 
a gang Deutſchland aufmerkſam. Doch wollten fie ſich ſehr ungern mit ihm wider 
ben RKaifer einlaſſen. Churfachfen und Brandenburg waren bey ſich ſelbſt am 
unſchluͤßigſten. Die Unterdricfungen des Kaifers waren am Tage, und es war 

der beſte Anfdjein da, daG fie ſich derfelben durch den Konig entledigen finnten. Aber 

ihre Raiferlidygefinneten Raͤthe, fonderlid) der Churbrandenburgiſche Premier- Miz 

nifter, Graf Schwarzenberg, wußten immer die Furcht grof gu maden, daß fie 

algbdann einen unumſchraͤnkten Herren mit dem andern verwechſeln, und vielleidt 

ein ſchwereres Joch als guvor auf ſich nehmen koͤnnten. Churſachſen unterredete 

ſich deshalb mic Churbrandenburg ju Annaberg, und nach der daſelbſt genoms 

menen Abrede, lud er alle Evangeliſche Staͤnde, um hieruͤber zu rathſchlagen, 

auf den Sten Februar 1631 gu einer Zuſammenkunft nad Leipzig ein. Es waren 

hier Churfuͤrſt Johann Georg ju Sachſen, Churfirft Georg Wilhelm von 
Brandenburg, Marckgraf Chriftian von Bareuch, Herjog Johann Philipp 

ton Altenburg, Herzog Wilhelm und Bernhard von Weimar, Herzog Johann 

Cafimir von Coburg, Pfaljgraf Auguft gu Sulzbach, Landgraf Wilhelm von 
Heffencaffel, Marcgraf Friedrid) von Durlad, Fuͤrſt Auguſt von Angale und 

dann aller ander Evangelifhen Firften und Staͤnde Gefandten gegenwartia. (*) 

Des D. Mats Die Berathſchlagungen wurden den coten Februae durch eine Predigt des Churs 
See tel ſaͤchſiſchen Oberhofpredigers Doct. Matthias Hoe von Horneck eroͤfnet. Gein 
der Catholifen Lert war der Pj. 83. Gott! ſchweige doch nicht alfo, und fey doch nicht fo 
dariiber, ſtille, Gott! Halte doch nicht fo inne; denn ſiehe deine Feinde toben, und 
die dich haſſen, heben den Ropf auf u. ſ. w. Doct, Hoe war einer der eifrigſten 

Lutheraner, und bey feinem Herrn in grofien Gnaden, den er aus HaG gegen die 

- Reformirten guten Theils abgehalten hatte, dex Union beyzutreten, ja fogar bes 

wogen Gaben follte, dem Kaifer beyzuſtehen. Ale aber nun fei einigen Jahren 

die Abfidhten des Kaiſers und der Cacholifen aus der Jeſuiten gu Dillingen gewahr 


gewor⸗ 
(*) Bloß der Landgraf ju Darmſtadt hatte nicht Teil daran, und wolite vlelmeht den Chur⸗ 


fuͤrſten gu Sachſen, ſeinen Schwlegervater bereden, den vom RKaifer vorgeſchlagenen Com 
ſitlonstag gu Frankfurt am Mayn gu beſchicken, aus dem dod) nichts ward, Te 


— 
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geworden, (*) ba der Religionsfriede angefochten ward, und ex ſich mit ihnen F —* 
in Streitſchriften einlaſſen muͤſſen, da fieng er an in ſeinen Predigten den Chur⸗ — 
fuͤrſten zu muthigen Rathſchluͤſſen zu ermahnen. Und das that er auch hier; aber 
er ladete dadurch den Haß der Catholiken auf ſich, die ifn einen Lermblaͤſer, Auf: 
ruͤhrer und Laͤſtrer ſchalten. Es fam auf diefen Convent auch cin Koͤniglich Schwes 
diſcher Gefandter, D. Martin Chemnig, des grofen Bheologen, D. Martin 
Chemnig ju Braunſchweig Enfel, der hernach Koͤniglicher Geheimderath und 
Generalfriegscommiffarius geworden. Dieſer rieth dew verſammleten Fuͤrſten, 
ſich mit dem Koͤuige gu vereinigen, und ifm mit Geld und Proviane behilfe 
lich gu ſeyn. = Allein, der Churfuͤrſt von Sadhfen Hielt das noc fuͤr gu Frings 
geitig, und nad) Pujfendorfs Aeufferung hatte ex den Argwohn, dag der Koͤ— 
nig bloß auf feinem Vortheil bedade fey, und hernach die Deutſchen in Stich 
laſſen wuͤrde. Dieſer Autor meint auch, Churſachſen habe die Proteſtanten 
in Deutſchland ju einem Bundeskoͤrver vereinigen, und davon das Haupt fenn 
wollen, um zwiſchen dem Kaiſer und Kinige das Gleidigewiche gu halten. Dem Sehlus des 
fen, wie ihm will, fo war dod) der Zweck dieſer Verſammlung, mit vereinigten Feipaiges Sus 
Kraͤften, dod ohne deu Kinig von Sweden, dem voͤlligen Umſtuͤrz zu begege 
nen. Man ſchloß alfo einen Bund mit einander, ſich im Bert heidigungéftand ju 
ſetzen, wenn die Unterfandlungen, die man mit dem Kaiſer und den Catholiſchen 
vornehmen wollte, nichts fruchteten; dieſen daher bie Beſchwerden noch einmal 
beſtmoͤglichſt vorzuſtellen, die Abthuung, ſonderlich des Reſtitutions-Edicts, 
zu ſuchen, und wenn das alles nichts helfen wollte, Gewalt mit Gewalt zu ver⸗ 
treiben, dod) ſich nod) nicht der Hilfe SdMedens ju bedienen. Auf diefem Con: — * 
bent hielten die Lutheriſchen Theologen, Doct. Matthias Hoͤe, D. Polycarpus —* 9 oop 
Leifer und D. Henrich Hdpfner aud) cin freundſchaftliches Geſpraͤch mic den Ree | 
formirten, D. Johann Bergius , Churbrandenburgifcen Oberhofprediger, Fos 
Hann Crocus und Theophilus Neuberger, Caffelijdyen Hofpredigern, darin fie 
einander die Lehre ihrer Kirchen vorbielten, und verſuchten, wie weit fie mit einander 
im 
C*) Die Fefuiten: griffen in allen ihren Schriften den Religionsfrieden, als etwas ungerechtes, 
unverbindlidjes und durch Gewalt erzwungenes, an. Daher lief Chutfürſt Jobann 
Ecorg (chon 1628 durch Doct. Ade eine Schrift herausgeden, unter dem Titul: Corb: 
wendige Derebeidigung des beil. Romifthen Reich» Augapfele. Das hieß ing 
Weſpenneſt qeftoden, und der Foree trat mit einer Schrift hervor unter dem albernen Titul : 
Wer bat das Kalb ins Auge geſchlagen? und mit noc einer andern: Ueberfdlag 
ber den Staarſichtigen Augapfel. Es famen nod) mebr dergleichen jum Vorſchein, 
3. Er. Le muͤßte wobl eine Rub laden: Catholifdyer Otuliſt oder Graarfiecer: 
Denedifehe Brillen auf Lutherifehe Naſen u.a.m, Die Lurheraner waren eben fo 
witzig, und gaben heraus: Dillingifeher Raͤlberarzt: Den Brillenpuger: Den 
neuen Staarſtecher: Die rechten Gldfer in die alte Brille u.m.a. Go fochte 
man aud) damals mit der Feder, wie Heutiges Tages. Schade, daß damit nichts ausge⸗ 
richtet wird. * 
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im Glanben uͤbereinkommen koͤnnten. Die Meformirten erflarten dabey gleich 
Anfangs , vaG fic mit Hers und Mund fid gur Augsburgifden Confeßion, fo wie 
fie 1530 dem Kaiſer Carl Vibergeben worden, befenneten, ob fie wol die hadmals 
einigermafen veraͤnderte auc) nice verwerfen koͤnnten. Und darauf unterrederen 
fie ſich zuſammen fiber jeden Artikul derfelben befonders, und zeigten, in wiefern 
fie Darin mit einander uͤbereinſtimmeten, oder ifn anders verftunden, Sie famen 
giemlid) nahe mit einander jufammen, und der Reformirten Bekenntniß ift hernach 
in den Ehurbrandenburgifden Landen den Kirchen diefer Confefion, naͤchſt dem 
Bekenntniß Churf. Johann Siegmunds ju beobadten befohlen worden, Wir 
fommen aber wieder gu den politiſchen Angelegenheiten des Covencs ja Leipzig, 
Der Bund ward den 2ten April 1631 gefehloffen, und am zten deffelben Monats, 
nod) eine Dankpredigt dariiber gehalten. Damit gieng die Verſammlung ans eins 


Umzuftieden ander, und atle Evangeliſche Sande fiengen an ſich gu raften.(*) Es war aber 
—— Kaiſerliche Hof ſehr unzufrieden, als der Churfuͤrſt von Sachſen ihm die 
gt Bunde, Madridt davon gab, und um Abthuung der Beſchwerden anhielt. Der Kaiſer 


ſchickte ſeinen Geheimderath, Hans Ruprecht Hegemuͤller nad Dresden, und 
ließ febr ernſthafte Vorſtellung dagegen thun, darauf aber aud) ernſthafte Antwor⸗ 
ten etfolgten. Der Kaiſer ließ an alle Grande Abmahnungen und Verbothe erges 
ben, Caleid als ob nur den Carholifden erlaubt fey, ſich gu bewafnen,) die 
Werbungen einzuſtellen und nicht ju geftatten; er unterfagte den Lehnleuten der 
Fuͤrſten, aufzuſitzen, und der Reichsritterſchaft Dienſte zu nehmen. Und als 
das alles nichts verfieng, ſo fiel man den nahe gelegenen in Schwaben und Franken 


Searagen des auf den Hals, und ſtoͤhrete ihre Vertheidigungsanſtalten mit Gewalt. Der Kb: 


Koͤnigs von 
Schweden. 


nig von Schweden war auch nicht eben mit den Leipziger Schluͤſſen zufrieden, und 
bedaurete nur, daß man bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ſich auf die Billigkeit ves 
Kaiſers Rechnung machte, da man doch Rathſchluͤſſe faſſete, von denen offenbar, 
daß er ſie nicht leiden koͤnnte, ſo nothwendig und gerecht ſie auch ſeyn mogten. 
Er ſahe vorher, daß alte Leipzigiſche Bundesgenoſſen ſich in kurzen auch wider 
ihren Willen wuͤrden genöͤthiget ſehen, haufenweiſe, gu ifm ihre Zuflucht gu nehmen. 
Nur war ihm das verdrießlich, daß ſie durch ihre jetzige Weigerung ihn verhinder⸗ 
ten, der Stadt Magdeburg ju Huͤlfe zu kommen, die gu retten, fie nicht die ges 
ringſte Unftale machten. 


Mardgerf —- Marekgeaf Chriſtian Wilhelm war ſchon 1630 am agiten Gunié, ats kaum 


Ebriftian Wil⸗ 
belm kommt 


Kinig Guftad Adolph gelandet, mit vem Schwediſchen Geſandten, Johann 


wierer nach Statinann gu Diagdeburg angefommen; und die Sradt nagm ign als ihren recht: 
Magdeburg. 


mafigen 


¶ ) Es geſchah das eben fu der Zeit, ba Franffurt an den Koͤnig Wergegangen war, vou da aus 
der Koͤnig nod) am die verſammleten Staͤnde ſchrieb, und fie vermahnete einen herzhaften Cute 
ſchluß ju faſſen. Tilly war aud) bereits an dem, Wlagdeburg ju belagern. Aber an diefe 
gute Stadt ward gu Leipzig kaum gedacht. Und in Wahrheit, dad war ein grofer Fehler, den 
man begieng. Aber was shut die Ciferfucht nicht fuͤr Febleritce ? 


— 


— — — 2 — 
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mafigen Abminiftrator und Landesherrn auf. Sie machte fic verbindlidh, dem tt. Ch. Geb. 
Kinige einen freyen Uebergang aber ihre Elbbruͤcke gu geben, wenn er wuͤrde big 1°19 ‘164°. 
dabin gelanget ſeyn. Dee Marckgraf brachte Volk auf, und bemadtigte fic eines 
guten Theil vom Erzſtift, aud der Stadt Halle. Dod ward er von pen Kai— 
ferlichen aud ben eroberten Orten wieder vertriehen, und weil er durch feine Hise 
ſich und die Stadt in Gefahr (este, ſchickte ifm der Kinig den Obrijten, Die- 
tric) von Falfenberg nad, in Dienſten der Stadt den Vefehl uͤber die Beſatzung 
zu fuͤhren, und ſie ordentlich gu vertheidigen, bis der Konig Meiſter von der Mare 
Brandenburg feyn wirde, Der hatte nun das Vertheidigungswefen der Stadt 
Faum in einige Ordnung gebracht, ale Tilly von bem Koͤnige abließ, und fiber 
Muppin und Havelberg nad Magdeburg gieng, es gu Gelagern, und alfo den 
Koͤnig gum Entſatz beran ju locen, und zu einem entſcheidenden Treffen gu fom: 
men, Allein, der Koͤnig konnte den Oderſtrohm nod nicht verlaffen, und mußte 
erſt Frankfurt erobern, und fic den Eingang in Schleſien oͤfnen, wie ſchon ges 
fagt iff. Das gab gu Wien ein grofes Schrecken, daß man auch die Srade beſſer 
befeftigte, und durch ſtarke Steuren in den Oeſterreichiſchen Erblanden ſich in 
Stand feste, neue Voͤlker jufammen gu bringen. Man haͤtte jetzt nod nicht Urſache 
baju gehabt; denn der Koͤnig richtete fein AugenmerFauf Magdeburg, welches Tilly Magdeburg 
pen 30ften Mary, nod) wabrend ded eipjiger Convenes, gu belagetn anfieng, doch > belagert. 
ohne rechte Hofnung, es yu erobern, Ihm war bewuſt, wie lange es fid) vormals 
zweymal gewebret, da es dod) Feinen Entſatz gu hoffen gehabr. Als ber Konig 
das erfubr, dadjte er fogleich auf. den Entſatz, fobald er nur den Oderſtrohm in 
feiner Gewalt haͤtte. Er gieng uber Firftenwalde bis nad Koͤpenick, um erſt Handling bes 
den Ehurfirften von Brandenburg, und denn aud) den von Sachſen, auf feine tee Pec 
Gite ju bringen, weil er dem Tilly nicht anders anfommen fonnte, als durch die Wilhelm. 
Deffauer oder Wittenberger Brice, und ohne von ihnen unter(tige, oder wenigs 
ſtens gefihert gu feyn, nichts wagen durfte; dennoch bejeugten bende viel Wider⸗ 
willen, ſich mit ifm eingulaffen. Churf. Georg Wilhelm erklaͤrte ſich auch fogar 
nocd nicht gegen ifn geneigt, da die halbe Marck bereits von den Kaiſerlichen ges 
faubert, und in feiner Gewalt war, bis auf die Feftungen Kuͤſtrin und Spandow, 
Als ex gu Koͤpenick war, ſchickte er den Grafen von Ortenburg an den Churfuͤr⸗ 
ften nach Berlin, der ihn wieder durd) den Marckgraf Siegmund begrifjen ließ. 
Dem chat der Kinig den Vortrag, daß ihm der Churfuͤrſt Kuͤſtrin und Spandow 
einrdumen follte, bid er den Entfag von Magdeburg wuͤrde vollfihret haben, Es 
erfolgte aber eine ſchlechte Antwort, und die fam nod) den 2fen May, als Gus 
ftav Horn abermal nad Berlin gieng. Am 3ten May fam der Churfuͤrſt gu eis 
ner perfonlichen Unterredung gum Koͤnige, der mit etlichen Truppen noch naͤher an 
Berlin gericft war, nur eine gtel Meile weit von diefer Reſidenz. Es gieng 
freundlid) aber langfam daben Ger, denn der Churfuͤrſt konnte gu keinem Entſchluß 
Yiii2 fom: - 
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11. Ch. Bed. fommen. Der Konig aber entſchloß ſich furs, zog mit nad Berlin, nahm aber 


6 640 M ; ‘ ; 
ra ae Begleitung von 1000 Mujquetieren , und 5 Schwadronen Reuter mit, Die 


Schwediſche Wadhe jog im Schloß auf, und alfo war der Churfuͤrſt in feinem ei- 

genen Hauſe nicht mehe Here, zumal da am Morgen darauf das ganze Schwedi⸗ 

fhe Heer vor Berlin ftund. Am gten May mußte denn der Churfuͤrſt feine Ent⸗ 

ſchließung nehmen, daran er ungern gieng. Der Koͤnig fahe ihn daruͤber ſchwer⸗ 

Reden des muͤthig, und fagte: Ich fann es ihm nicht verdenken, daß er traurig wird; 
Kini g find gefabrliche Dinge, die ich begehre: aber ich verlange fie doch niche 
mir, fondern ihm und feinen Land und Leuten, ja dee ganzen Chriftenheit 

sum Beſten. Herzog Hans Aloreche von Mecflenburg war audy hiebey zugegen. 

Qu dem fagte der Konig: Joh sill Magdeburg entiegen, nicht mir, fondern 

euch Evangeliſchen sum Beſten; will mir niemand beyſtehen, fo ziehe ich von 

Hier ſtracks wieder zuruͤck, und biete dem Kaifer einen Vergleich an: icy weif 

er wird ifn eingehen, wie id) ihn verlange. Aber am jiingften Tage, wer⸗ 

det ihe angeflagt werden, daß ihr nichts bey dem Coangelio habt thun wol⸗ 

len; es wird euch auch hier vergolten werden; denn iſt Magdeburg weg, und 

ich ziehe davon, fo fehet su, wie ed euch gehen wird. Die Wahrheit hievon 

war klar genug, hatte nur nicht die Furcht gar gu cief Wurjzel geſchlagen gehabt, 

ge aie das Schwediſche Joch niche leichter ſeyn moͤchte, als das Oeſterreichiſche. Allein, 
ften. jet war der Churfarjt in des Kdwigs Gewalt, und ed ward endlich jam gten May 
Spandow von Abends um 9 Uhr der Vergleid gerade: ,, Spandau follte den Schweden einges 
Schweden bes, rdumet werden, dod) die Beſatzung aud) dem Churfirften ſchwoͤren, und wenn 
Pe. 5) Deagdeburg entſetzt ware, ausziehen.““ Die Schwoeden zogen alfo den 6ſten May 
in Spandau cin, und Axel Lille ward Commendant daſelbſt. Nun gog der Kis 

nig fort auf Magdeburg, und fo bald er fid Potsdam ndberte, verließen die 
RKaiferlidhen Brandenburg, Ratenau u. a. mehr; auch Zerbſt nachdem ſich der 

Koͤnig dahin wendete, um die Deffauer Brice gu gewinnen, die der Obriſte Krag 

uit pores. deswegen beym Liebergang ruinirte, Der Konig hatte aber aud) den Anſchlag, 
en, ben Wittenberg die Elbe gu paßiren, und ſchickte von Potsdam aus nochmals an 


dem Ehurfirften Johann Georg, der ed aber hoͤfſich abſchlug, und ſich auf feine 


ſchuldige Pfliche gegen den Kaiſer berief, die es nicht erlanbete. Es war aber dies 
fer Fuͤrſt auch darum ſehr ungencigt, den Entjag von Magdeburg gu befdrdern, 
weil fie zum Nachtheil feines Sohnes, Herzogs Auguit, den abgefesten Admini: 
ftrator eingenommen, und er fonnte voraus (eben, daG diefer, wenn bie Sradt 
erhalten wirde, auch Meiſter vom Erzſtift durch Schwediſche Huͤlfe oleic 

— Pee wuͤrde. 
tbe — Inzwiſchen ſetzte Tilly die Belagerung fort, das ſich aleichwol unter Marck⸗ 
bigung. graf Chriftian Wilhelm, und des Obriften Falkenbergs Befehl ziemlich gue vers 
theidigte, obgleid) die Befagung nur aus 2000 gu Fuß und 200 gu Pferde bee 
ſtand, 
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ſtand fir, welche niche einmal genung Proviant und Munition vorhanden var, tT. Ch. Geb. 
win febe lange ausdauren gu koͤnnen, und die Buͤrgerſchaft fidy ziemlich ſchlecht gee ss dh 
gen fie betrug. Dietrich von Falfenberg war-ein Uckermaͤrckiſcher von Adel, ein 

recht redlider Dann, gegen alle Verſuche, feine Schuldigkeit niche gu chun, eifern. 

Der Graf Pappenheim bot ihm wahrend der Belagerung von de Kaifers wegen 

bie Graflidje Warde; und eine grofe Gumme Geldes an, wenn er vie Stadt Abers 

geben wollte. Allein, ev lief ifm antworten; Er muͤſſe die Verratherey ans 

derwerts fuchen; aber bey ihm nicht. . Diefer unfer brave Landsmann, Fonnte 

dod das Ungluͤck nidjt abwenden, daG fie am roten May betraf, Da fie endlich Magdeburg 
durch Kriegestift, oder Verraͤtherey, unvermuthet mic Sturm auf allen Seiten —— * 

angegriffen, erobert, und durch Feuer und Schwerdt zerſtoͤhret ward, ſo grauſam, 

daß die Geſchichte wenig dergleichen aufweiſen kann. Wir uͤberlaſſen aber den Le⸗ 

fern, die Beſchreibung anderwerts gu ſuchen, da fie unzaͤhlich mal geliefert wors 

ben, Wir merken mehr nidjt davon an, als daß der Obritte Falfeuberg, der ſich 

tapfer jur Gegenwehr (este, erfhoffen ward. Dies endſchied das Schickſal der 

Stadt, davon die Feinde geftunden, daß fie fie nice gewonnen haben wiirden, 

wenn er beym Leben und an der Spitze der Velagerten geblieben ware. Marckgraf —— Bi 
Ehriftian Wilhelm fochte ebenfalls wie ein swe auf dem breiten Weges als er bel aefangen. 
aber in einen Gchenfel geſchoſſen, und am Kopf ſchwer verwundet worden, ward 

ev endlid) uͤbermannet, und unter vielen Stoͤßen mic Muſqueten, gefaͤnglich ing 

Sager, und von da nad) Wolmerſtaͤdt gebracht. Wir haben fein fernered Schick: 

fal ſchon erzaͤhlet. Tilly war demnad Meiſter von den Truͤmmern der Stadt ges 

worden, two ec im Dom, der unter allen Kirchen allein von den Flammen ver: 

ſchont geblieben, den Ambroſianiſchen Lobgefang uͤber feinen Sieg fingen, und den - ‘ 

Eatholijdhen Gortesdien(t wieder hulten lief. Die Loorbern aber, die er hier er: 

beutet, waren die letzten, und mit der Schande der hoͤchſten Graufamfeit und 

ont befudelt, 


§: 42. 

Kinig Guſtav Adolph, der eben in vollen Anzug war, Magdeburg zu ents Betragen K⸗ 
ſetzen, betruͤbte ſich unſaͤglich iber die Nachricht von diefer Eroberung, und ſchwur, Moths ae 
die dabey von ded Tilly Volk veruͤbte Unmenſchlichkeiten dergeſtallt gu raͤchen, daß yer Eroberung 
die ganje Welt davon follee gu fagen haben, follte es aud) fein Leben koſten. Er vow Magde⸗ 
ließ eine Berthcidigungsfarife feines Verragens ausgehen, warum er den Entfas bid 
gum allgemeinen Beiten dee Evangeliſchen nicht Harte beſchleunigen koͤnnen, wie 
er gewuͤnſchet, und da Fam die Schuld auf die unuͤberlegte und falſche Vorſichtig— 
feit ber Churfuͤrſten von Brandenburg und Sachſen, den Kaiſer gu belefdigen, 
wenn fie ſich mic ihm einließen. Churf. Georg Wilhelm that hiebey einen Schritt, — 
der ihm und ſeinem Lande hoͤchſt verderblich haͤtte werden koͤnnen. Er ließ auf des — —* 

Silty Grafen wm. | 
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mr —— Grafen von Schwarzenberg Rarh doin Koͤnig die Zuruͤckgabe der Feſtung Span ⸗ 


Dau fordern, weil dod nun fein Entfag von Magdeburg mehr miglid fey. Es 
hieß dad fo viel, als der Koͤnig follte fid) nun immer wieder aus Deutfhland weg 
machen. Wir wiffen nicht, woran Schwarzenberg, der dod) fonft in der That 
liftig und ſtaatsklug genug war, mag gedadt haben, daß er dem Churfuͤrſten die 
fen Rath geben koͤnnen. Er war viel gu beleidigend, alé daG er den Helden niche 
- Der Kinig verdrießen follen. Er lief gwar am gstenunius Spandau raͤumen, aber nod an 
— demſelben Abend um 10 Ube ſchickte ex einen Trompeter nad Berlin, mit dem Ans 
deuten, daß bie Sradt den folgenden Tag feinem Heer off: n ſtehen miffe, wo er 
nidjt feindlicy wider fie verfahren follte, Das gab einen giofen Schrecken, dev 
nod groͤßer ward, als ſich der Koͤnig wirflid) am folgenden Morgen vor der 
Stadt jeigete, fein Lager um fie fHlagen, und dae Gefdhis gerade auf die Refis 
beng ridhten lief. Es war eben damalé der Churſaͤchſiſche Feldmatfdhall, Johann 
— Georg von Arnim (*) in Berlin. Denſelben gebrauchte Churf. Georg Wilhelm, 
ret et ™ einen Vergleich gu unterhandlen, darauf 3 Tage giengen, bis der Churfuͤrſt die 
lung. Churfuͤrſtin und das Hof: Frauengimmer gum Koͤnig in das Lager ſchickte, und 
ſelbſt aud) nachkam, fic) mit ihm muͤndlich gu unterreden. Da fam am rrten 
pers airy Junii, Abends um 8 Uhr der Vergleich ju Stande, ,, daG der Churfuͤrſt mit den 
Bindnig mits, Konig ein Buͤndniß eingieng, die gemeine Sade gu vertheidigen, die Feftung 
Ksuig Guſtav Spandau ward dem Koͤnig wieder eingeraͤumet, Kuͤſtrin zur Retirade offen 
Adolph. „gelaſſen, und vom sande monatlich 30000 Thaler yur Unterhaltung der Armee 
„bezahlet.“ Go war nun Churf. Georg Wilhelm faſt wider feinen Willen ein 
Bundesgenoffe von Schweben, und chat ein ſehr uͤberfluͤßiges, daß er das an ten 
Kaiſer beridtete, dod nicht ohne demfelben die Wahrheit gu fagen, — eine 
eben ſo uͤberfluͤßige und ungnaͤdige Antwort erfolgte. 

Schwediſche Der Koͤnig gieng nach geſchloſſenem Buͤndniß mit Churbrandenburg wie⸗ 
pei rid ber nad) Pommern, wo er vollends alles von Kaiſerlichen ſaͤuberte. Greifs⸗ 
Maré. walde war der letzte Ort, der am x6ten Junii durd den Obriften Todt ers 

obert ward. Die Beſatzung hatte fid den Abzug bedungen, nahm ign aber, wis 
ber den Vergleich, nad) der Churmarck und Havelberg, ba ihr der Schwediſche 
Obriſte 

(*) Diefer große Mann, von dem wir ſchon etliche mal geredet haben, war von feinen Guͤtern 
1630 gar oft nad Berlin und Dresden gefordert worden, um Rath yu ertheilen, 1631 

war er mit auf dem Leipziger Convent, und gleich darauf in Churſachſiſche Dienfte geganaen. 

Sein Rath war tmmer, ſich mit dem Koͤnige von Sehweden zu vereinigen, und es feble fo 

viel, daß ihn dieſer Held follte ungnaͤdig, noch wegen des Preußlſchen Krieges Her, angeiee 

ben haben, daß er vielmehr ibm, ſchon durch) ein Sehreiben von Spandau den Sten Mav, 

bas Grundmannjaufeehatt, Dank fager, fiir feine; gemeinmigigen Rathſchlaͤge, und thu 

bie fernere Betreibung der Vereinigung mit Churfadhfen anvertrauct, die er endlich auch ber 
wirfete. Der Unwille des Koͤnigs und der, Schweden gegen ihn, eutſtund erft 1632 we⸗ 


gett zu zeitig gedufferte Neigung gum Frieden, dariber man Verdache ſchoͤpfete, daß ex ben 
Churfuͤrſten von den Schweden abwendig mache, 


~—- - — — 
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Obriſte Holle, cin Pommer, in der Prignié begegnete; die Reuterey niederhieb — 
1619 1640. 


und zerſtreuete, bad Fußvolk aber entwafnete und unterſteckte. Und nun fam der 
Koͤnig aus Pommern mie feinem ganzen Heer in der Churmarck, um nad) der Elbe Und Marſch 
ju gehen, Indeſſen war Brandenburg fdyon von feinen Truppen befege, und gu wad b. Cie, 
‘Ratenau geſchah es aud; das aber daruͤber ansgeplindert ward, wie aud dem 

Riofter Jerichow im Magdeburgiſchen widerfuhr, weil fid an beyden Orten 

Dig Kaiſerliche Teuppen gue Wehre ſetzten. Am rgten Junii waren bie Obriften, Cftee Ueber 
Graf von Ortenburg, Baudis und Holle ſchon fiber die Slbe gegangen, und Gat: ih bes 
ten ju Werden 200 Kaiſerliche niedergemadhe, und cheils gefangen. Der Dom die Elbe. 

zu Havelberg ward gleichfalls eingenommen, Dod) giengen die gn Werben gewe⸗ 

fene, wieder zuruͤck fiber die Elbe durch die Prignitz nach Spandau, Burg im : 
Magdeburgiſchen ward tiberrumpelt, und der RGein - Graf Otto Ludwig hielt, Ssarmuͤtel 
ein gluͤckliches Scharmuͤtzel dabey mit dem Grafen von Pappenheim, den er big “Vue 
Magdeburg verfolgte. Der Anſchlag der Kaiſerlichen auf Croffen ſchlug fehl, 

‘aber ju Cottbus uͤberfiel der Kaiſerliche Obrifte Goͤtze den Schwediſchen Obriften 


‘Bock, und fein neugeworbenes Boll. Dod rdcheten das bie Schweden ben Gruͤ⸗ - 


neberg in Sdlefien, ba fie 400 Raijerliche niederhieben. Mittlerweile fam der Des Kinigs 
Koͤnig mit der grofen Armee nach Brandenburg an der Havel, von da er am —— = 
28ſten Junii aufbrach, und am 2often mit dec Reuterey und 2000 Mann Fug: . 

volf, bid nach Jerichow fortruͤckte. Pappenheim mußte ſich auf feine Annaͤhe⸗ 

rung in Magdeburg werfen, Er aber fief am zoſten Yunii cin Commando bey 
Tangermiinde fiber die Elbe fegen, von weldhem das Schloß dafelbft erobert ward. 

Es befesre aud) Stendal, Arneburg und Werben, fo daß fid) die Kaiſerlichen 

ganz aus ber Altmarck, ausgenommen Gardeleben, nad Magdeburg zuruͤck zie⸗ 

hen muften. Denn der Konig ſchlug bey Tangermiinde eine Schifbruͤcke, anf Uebergang der 
welder er fein ganged Heer Aber die Elbe fuͤhrete. Er mufterte ef zwiſchen Sten: — 
Dal und Tangermuͤnde, in welder letzten Stade er fein Hauptquartier nahm, bis give. 

gum rrten Julii, da einige Truppen des Nachzugs nadfamen, Am raten ul, 

jog er nad) Werben, und verlegte dahin dad Lager und die Schifbruͤcke. Er be- 
‘feftigte bended, und legte die beruͤhmte Werbener Schanze an. Kurz vorfer 

arte Johann Bamier die Stadt Havefberg vom Dom herab eingenommen, und 

dabey 110 Raiferlidjen niedergehauen, 330 aber gu Gefangenen gemadt, Der 

Roͤnig fonnte von Werber aus die Altmarck und das Magdeburgiſche, die Prignitz 

und dat Mecklenburgiſche beobachten, wo nod zu Ddmig, Wismar und Roſtock 
Kaiſerlichen lagen. 

Pappenheim, der in diefen Gegenden ben Befehl Aber die Kaiſerlichen Des Tilly Ver: 
fuͤhrete, roar gu ſchwach dem Koͤnige ju widerſtehen. Er mußte den Tilly ju — * 
Hilfe rufen. Dieſem war vom Kaiſer aufgetragen, die Evangeliſchen Staͤnde —5—— 
in Niederdeutſchland gu zwingen, den Leipziger Bund gu verlaſſen. In Ober: 

deut ſch⸗ 
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V. Ch. Bed. deutſchland that foldes das aus Italien wiederfommende Heer des Kaifers und die 
1619 ei Liga, Dieſe zerſtreueten die angeworbenen Voͤlker der dafigen Proteſtanten. Dod 
| hatte Mardgraf Ehriftian gn Bareuth die Seinigen, 5 Compagnien Reuter und 
1000 Mann ju Fuß, dem Churfuͤrſten ju Sachſen zugeſchickt, und aljo gerettet. 

Hier in Niederſachſen und Niederdeutſchland hieß der Kaijerlihe Befehl fo viel, 

alé fie gu gwingen, fid) mit den Schweden gn vereinigen. Schlecht genug ge- 

Anſinnen an ſtaatskuͤnſtelt. Tilly ſchickte alsbald nad) der Magdeburgifden Zerſtoͤrung an den 
Churtſachſen. Churf. von Sachſen, mit dem Andeuten, ſeine Truppen abzudanken. Der aber hielt felt 
an den Leipziger Schluß, und fertigte den Kaiſerlichen Abgeſandten, Hegemuͤller, 

Churſachſiſche wie den Tillyſchen Abgeordneten, mit einer muthigen Antwort ab. Er hatte, ohne 
* cat M4 feine alten Truppen, nod) 18350 gu Roß und Fuß angeworben, und fein Heer bes 
ſtalten. fief ſich auf 30000 Mann, welches unter ihm Johann Georg von Arnim be: 
febligte. Es war aud) nod) ein andrer Prignigifdher von Adel in feinen Dienſten, 
der Obrifte von Klitzing, der hernach ein beruͤhmter General ward. Das and 

bewilligte ihm dagu allen mbgliden Beytrag, und der Feldmarſchall von Arnim 

fieng die Unterhandlungen mit dem Rinige wieder an. Tilly aber chat einen Ein⸗ 

fall in Thuͤringen, und lief allda fo uͤbel hauſen, daG aud dev Graͤfin von Glei⸗ 

chen ifr Gefdmeide vom Halfe, und die Ringe von den Fingern mit Gewale gee 

gogen wurden. Bon Thilringen aus bedrohete er Heſſen gewaltig; aber Landgraf 

Wilhelm ju Caffel lies ſich niche ſchrecken, fein Volk abjudanfen, und Befaguas 
— gen von. ifm in ſeine Feſtungen zu nehmen. Er war fo herzhaft, ihm auf fein Bes 
Senpattgtelt gehren, wegen der Feftungen und Proviants gu antworttn: Er migte nur nad) 
Bayern gehen, da wuͤrde er alles finden, Tilly war nun im Begrif in Heſſen 

eingufallen, alé er dem Pappenheim yu Gelfen abgerufen ward, und gegen den 

RKinig gehen mußte. (*) Er fam von Muͤhlhauſen Ger, und am r2ten Jul. war 


* ex gu, Wolmerſtaͤdt. Alsbald den Tag darauf wurden ben Borgſtall die Kaiſer— 
amb ange licen Regimenter Montecuculi. und Bernftein von. den Schweden, mit weldyen 


Kinig Guſtav Adolph ſelbſt, um den Tilly gu beobadjten, dahin gegangen war, 
iiber den Haufen geworfen. Und bey Angern that ex mit dem Holfifthen ein gleidys. 
Es blieb dabey auf Schwediſcher Seite Pfalzgraf Cudmig gu Lauterberg, und 
ward in der Rirdhe gu Werben begraben. Der Koͤnig jog ſich mit feinen Beob⸗ 
adtungavilfern guricf in das Lager, und Tilly brad. am 20ſten Sul. pon Wolk 
merftddt auf, nad Tangermuͤnde, wohin er / in voller Schlachtordnung jog. Da: 
ben mufiten die Staͤdte Stendal und Tangermuͤnde abermal gewaltig leiden. 

Am 


C*) Um dieſe Zeit fpielten dle Jefuiten cine Comddie vem Tilly und Koͤnig Guſtav Adolph, 
die mit einander Langen brechen mußten. Aber die Perfor, die den Konig vorftellen follte, 
ſtieß den verlarvten Tillp-ausdem Sattel.  Dartiber ecidyracten fle ſehr; denu ſo follte.es 
nicht fommen, Zu Wittenberg wollte man damals aud) den. Tilly ſpuken geſehen haben, 
aber ohne Kopf um den Wall reitend. 


— — — — — — — — xd by Googl 
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1619+ 1640° 
Am 26ften ul. fam ex vor das Schwediſche Lager bey Werben an, das er am  Vergesticyer 
27ften angreifen wollte, moran ifn aber cin bicker Nebel verhinderte. Doch be: parla Foy 
ſchoß er die Stade Werben gewaltig.(%) Es giengen allerley Scharmuͤtzel dabey gager, 
bor, darin bie Sdhweden den Vortheil Hatten.(**) Lind der Kbnig ſchickte uͤber 
bie andre Seite der Elbe eine Parthen herum nad Tangerminde, bie oberhalb 
biefer Stadt wieder ben Strohm pafirte, und die Qufubre nach dem Tillyſchen $a: 
ger, das ben bem Dorf Berge fund, wegnahm, Es war aljo der Verſuch ums 
fonft, den Rinig in feinem ager gu Aberwaltigen, oder ihn gu einer Schlacht ju 
bringen, und Tilly mußte wieder abjiehen. Den often war er wieder gu Tan: 
germiinde, woer fic) gwar ſetzen wollte, allein, wegen Mangels an Proviant ſich 
ing Magdeburgiſche begeben mufre, und am raten Auguſt wieder gu Wolmerſtaͤdt 
war, Wie fehr et in diefer Furjen Zeit Tangermiinde und Stendal gedricter, 
ſehe man in der Beckmanniſchen Beſchreibung diefer Staͤdte. 

Als der Koͤnig nod) bey Werben ſtund, fam Landgr. Wilhelm von Caſſel Kin. Guſtab 
dahin, und ſchloß mic ibm ein Buͤndniß, bas hernach das beftandigfte war unter pagan sone 
allen, die die Krone Schweden mit Deutſchen Fuͤrſten geſchloſſen; denn es daurete whem yu 
bis gu Ende bed zojaͤhrigen Krieges. Dieſer Fuͤrſt gieng von Werben uncer einer Caffel. 
ftarfen Bedeckung nad) Dresden, um endlich Churſachſen aud zur Vereinigung 
mit Schweden gu bringen. Tilly haͤtte das verhuͤten koͤnnen; denn Churfuͤrſt 
Johann Georg war in dem Punkt noch immer unſchluͤßig. Aber Tilly zwang eae 
ifn dazu. Er verftarfte fid) mit dem Heer des Grafen von Fuͤrſtenberg, das be- 
ftimme war, den Landgrafen gu Caſſel hber den Haufen gu werfen, er aber nig: 
licher gu braudjen meinte, wenn er dad mit dem Churfuͤrſten ju Sachſen thaͤte. 

Er brad den raten Anguit von Wolmerſtaͤdt auf, und nachdem er fic bey Eisleben 
mit den Fuͤrſtenbergiſchen Bolfern, die 13000 Mann ftarf waren, vereiniget, “ 

brad er mit boller Macht in Meiffen ein, wo ex feinen Goldaten alle Doͤrfer Preis 

gab, woranf fie zukamen. Die Sachfen flunden im Lager bey Leipzig; alé er aber 

| eran 

(*) Das Schwediſche Yager ftund zwiſchen der Elbe und Ihren Deichen, bie eine ſchoͤne Linie 

bavor atismadten, davon die Stadt, die der Koͤnig etwas befeftigen laffer, ben Mittelpunkt 

machte. Tilly lief ſeht auf die Kirche ſchleſſen, davon man nod die Merfmale ſiehet. Wan 

zeigt aud) bas Haus, wo in Werben der Konig fein Quartier genommen, niche weniger die 


—— wo im Lager ſein Zelt geſtanden, und die Batterien ſeines Geſchuͤtzes in dew Elb⸗ 
chen. 

C**) Wenn es wahr iſt was man nod zu Werben davon erzaͤhſet, fo muß bey dieſer Gelegen⸗ 
heit die Kalſerlichen vor den Schweden ſehr gegrauet haben. Denn ein Kaiſerlicher hoher We: 
fehlshaber, ſagt man, habe ben ciner Anhdhe des Dorſs Berge gehalten, ſeine Leute ſchar 
mutziren laſſen, ſich ſelbſt aber hinter der Anhoͤhe ur Sicherheit geſetzt. Da er mun ſeinen 
Trompeter dann und want uͤber dieſelbe hinausſehen laſſen, und gefraget, wie ſich ſeine Youre 
hielten, hate ihm derſelbe geantwortet: Unſre Leute halten ſich gut genug, wit aber halten 
hler, wie ein paar H... x. Es ergablen dies alle Werbeniſchen Greiſe hhren Kundern. Do⸗ 
ielſten wir eben kelne Gewehr fuͤr ſolche Hiſtoͤrchen. 
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V. Ch. Geb. Geran nahete, und am 2sften Halle einnahm, mußten fle am 26ften abbrechen, 
1619/1649 ind ſich nach Torgau begeben , wo fie ſich ſetzten. Merfeburg und Weißenfels, 
und der gange Saalſtrohm, ward nun dem Tilly uͤberlaſſen, der fie pluͤndern lief, 

und am 6ften Leipzig mic Accord eroberte. 
Churſachſiſch. Mun ſahe Johann Georg die Nothwendigkeit ein, ſich mit dem Konige zu 
Soule Gugay Sereinnigen , und ſchickte eilig Gefandten an demfelben, ifm gu Hilfe ju fommen, 
Arolph, Der Koͤnig hatte dies voraus gefehen, und daher fdjon bas Lager bey Werben auf: 
, gehoben, mit Hinterlafjung des Obriften Baudis , den Befehl Aber die Poftirun- 
gen an der Havel und Elbe gu fibren. Ded Tilly Weg fonnte er nicht nehmen; 
—— benn da war alles verheeret. Gein Zug gieng alſo durch die Prignitz uud Mittel⸗ 
—*— marck nad) Brandenburg. Hier kamen die Churſaͤchſiſchen Geſandten gu ifm, de⸗ 
nen er einige harte Bedingungen vorſchrieb. Churfirft Johann Georg gieng 
alles eins denn feine Moth war gu grof. Aber der Koͤnig war fo großmuͤthig, 
ihm alle diefelben wieder ju erlafjen; auffer was die nothwendige Erhaltung der 
Vereinigung Armee erforderte. Er marſchirte von Brandenburg nad Wittenberg, wo 
Gene er die Elbe am zten Geptember pafiirte, und am gten ſich bey Diiben mic dem 
Saͤchſiſchen Heer vereinigte. Es famen daſelbſt mit dem Koͤnige die benden Churfirs 
ften von Sachfen und Brandenburg jufammen. Churf. Georg Wilhelm hatte 
_ nun aud einige Regimenter aufgerichtet, die aber nicht fheinen hierzu geſtoßen gu 
ſeyn. Weniaftens wohnete ex nicht ſelbſt in Perfon den nun folgenden RKriegsvers 
thendigungen ben, fondern gieng nad Berlin juri. Die Schweden werden 
bon den meiften 20000 Mann ftarf angegeben, davon aber nur 15000 gum Tref⸗ 
fen aufgefabret worden. Der Sachfen giebe man 30000 Mann an, jedoch meift 
Sahlache bey lauter neugeworbenes Volk. (*) Es fam am 7ten September ju der beruͤhmten 
Leipyig 1631. Schlacht bey Leipzig, oder eigentlich bey dem Dorfe Breitenfelde, nahe an dieſer 
Stade. Tilly bradhte gwar anfinglid die Saͤchſiſchen Fußvoͤlker und Ritterpfer⸗ 
de, (*) in die Flucht, wardaber, da er ſich des Sieges (chon verfihere hielt, von 
den fid) ſchwenkenden Schweden im Ricken angegriffen, und auf Haupe geſchla— 
gen. Es follen 10 Regimenter Schweden gar niche jum Treffen gefommen ſeyn, 
daß alfo Rinig Guſtav Adolph diefen herrlichen Sieg, uͤber mehr als scooo. 
Mann 


(°) Gemeinighih giebt man tem neugeworbenen Volt die Schuld eines unglidlichen Ausſchlages. 

: Allein, man hat in den letztern Kriegen geſehen, daß ſolche Neugeworbene wol nod mehr 

Herzhaftigkelt als alteSoldacen gu beweijen im Stande geweſen, wenn fle nur vor alten Of⸗ 

fleieren angefuͤhrt worden. — Aber unter neuen und unerfahrnen Befehishatern thun fie 
fteylich nicht vicl gute Dienfte. Diesen iſt aljo vielinehr die Schuld beyzumeſſen. 


C**) Man lieſet in den Geſchichten feit dieſem Treffen niche viel mehr von Ritterpferden unter den 
Deutſchen Armeen. Sie beftunden damals aus lanter Junkern und ihren Leuten, die fich 
mee mit dem Ackerbau, als mit dem Degen beſchaͤſtigten, und aljo den Krieg ſchlecht vers 
flunden. Dagegen legten ſich die Fuͤrſten nunmehr darauf, ordentliche Regimenter von 
Reutern, die beſtaͤndig dieneten, gu halten, dafuͤr denn die von Adel ihre Roßdienſte tu 
Gelde leiſten mußten. 


J 
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Mann Kaiferliden, und den bisher fo glicfliden und grofen Feldherrn, Tilly, N. Ch. Ged. 
blog mit 5000 Mann Sdweden erfodten hatte, Daher war fein Verluſt aud) 1949 * 1649. 
fo geringe, und belief (id) lof auf 700 Diann. Die Sachſen vermiffeten 2000 
Mann, die Kaiferlicen aber lieffen 6300 Mann todt anf der Wahlſtatt, ohne einer 
grofien Menge Gefangenen, Unter diejen war andy Herzog Adolph von Holftein, 
ber jedody toͤdtlich verwundet nach Eulenburg gebracdhe ward, wo er nach 3 Stuns 
ben ftarb. Er war ein Evangeliſcher Firit, dem der Schwediſche General Horn 
daher auf feinem Todtbette nod) ſehr verwies, daß er wider feine Glaubensgenoffen 
gefochten. Lilly felber ware auch bald gefangen worden; denn ein Schwediſcher 
Rittmeiſter, den man den langen Frigen nannte, vom Rheingrafiſchen Regiment ° 
erhaſchte ifn ſchon bey feinem fliegenden Mantel, und ſchlug ifm mit den Piftolen, 
die er auf ihn abgeſchoſſen, aber nice getroffen hatte, um den Kopf, Aber der 
Graf von Pappenheim rettete ihn nod, und ſchoß den Rittmeiſter vom Pferde, 
bafi er feine Flucht fortſetzen konnte, die er auf Halberftade nah. (*) Die 
meiften Gefangenen nahmen Schwediſche Dienfte, fo daß etwa 5 Tage nad der 
Schlacht des Kinigs Armee (chon 5000 Mann ftarfer war, als vor derſelben. 
Diefer Gity hatte erftaunlide Folgen. Der Kbnig ſetzte fein Gluͤck fo ftark —— de⸗ 
fort, daß er in Jahres Friſt Meiſter faſt von ganz Deutſchland war, von der ma 
Oſtſee bis an den Dihein und die Donau. Aud) die Gachfen fielen unter dem von 
Arnim in Boͤhmen ein, und machten ftarfe Eroberungen.(**) Wir laffen fie 
aber ihre Siege fortſetzen, die wir nicht benbringen Finnen, ohne gu weitlduftig 
ju werden, und erwagnen nur nod des Compofitionstageds gu Frankfurt am —*— 
Mayn. Der Kaiſer hatte ihn auf den zten Auguſt ausgeſchrieben, um, unter dem fas — — 
Vorwande, mit den Evangeliſchen wegen der geiſtlichen Guͤter gu handeln, fie von 
der Vereinigung mit Schweden abzuhalten. Es moͤgte wol efwas gefruchtet haben, 
wenn er nicht gu gleicher Zeit feine Voͤlker fo hart mit den Leipziger Bundsver⸗ 
wandten haͤtte verfahren laſſen. Indeſſen beſchickte ifn doch Churfuͤrſt Georg Wile Churbrandp. 
Helm. Seine Gefandcen waren die Geheimden: und Kammergeridtsrathe, Bal: Geſandſchaſt. 
thaſar von Brunn, Romilian von Kalkum, genannt Leitmar, D. Matthias 
Polanius und D. Adam Neſtler. Die Marckgrafen in Franken ſchickten den 
Urban Caſpar von Feilitſch und D. Johann Rittershauſen. Allein, es war 
- REEF 2 frucht⸗ 
¶) Damals ſagte man viel unter den Soldaten von der Paſſauet Kunſt, ſich feſt zu machen, 
daß kein Schuß durchdringen finnte, Und das mufite ſich Tilly aud nachſagen laſſen; 
denn unter 1000 Schuͤſſen, dle auf ihn geſchehen, ſey kein einziger durchgegangen, ob er 
wohl mit Kolben braun und blau geſchlagen werden koͤnnen. 
(**) Man ſagt, der Koͤnig habe die Reichsſtaͤnde durch ſeinen Zug ins Reid) dahin bringen wol⸗ 
len, ihn an Ferdinands Stelle zum Kalfer ju waͤhlen, damit thm Churſachſen geſchmeichelt · 
Wer wuͤßte was geſchehen ware, wenn er gelebt haͤtte. Aber der Kanzler Oxenſteern ſoll 
nicht mit dieſem Zuge zufrleden geweſen ſeyn, ſondern lieber geſehen haber, daß er nach Boͤh⸗ 
men gegangen ware. Heimlich war ihm, als einem Schweden, wol fein Kinig lied, dee 
aud cine andre Rrone triige, Die Erfahrung war davon (don da gewejen. 


— — — — — ——— — a — 
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V. Ch Geb. fruchtlos, und den Catholiſchen Féin Ernſt; ihre Gefandten machten fid) davon, 
1619 11640 ©) bald nur die Nachricht von dem Siege des Koͤnigs bey Leipzig, und feinem 
Marſch ind Reich einlief, 
—2 Die Marck Brandenburg ſchien nun ein wenig Ruhe hoffen zu koͤnnen, da 
Tard. fic) die Kriegsheere von ihren Granjen entferneten, und der Reft det Kaiſerlichen 
Voͤlker im Meclenburgifden aus Wismar, Roſtock und Doͤmitz, ja endlich aus 
Magdeburg gaͤnzlich vercrieben wurden, Aflein, fie konnte nicht von flanger 
Dauer fen, da fid) Wallenftein wieder an die Spitze der Kaiſerlichen Voͤlker 
flellete, um die in Boͤhmen und Schleſien einbredenden Bundesgenoffen gu vertrei- 
LillysTodund hen. Des Tilly Unglic madre man ifm jum Verbrechen, ohngeachtet er alles 
Character. gethan, den Schwediſchen Waffen den Fortgang ju verwehren, und zuletzt 1632 in 
dem Treffen bey Rain am Lech am zten April, alé ber Kinig in Bayern eindrang, 
fo {wer verwundet ward,. dag er etliche Tage darauf gu Ingolſtadt ſtarb. Er 
hieß Johann Terclas von Tilly, und war aus ben Miederlanden gebiirtig, der 
erfte von feiner Familie, der in den Reidhegrafenftand erhoben worden. Er hatte 
in den geiftliden Stand treten follen, ward aber ein Soldat, blieb gleichwol uns 
verheyrathet, und dabey in der That keuſch und nuͤchtern. Die Kriegskunſt vers 
fland ex beffer als Wallenftein, und feine Auffuͤhrung war aud) mobderater. Es 
war in Vorſchlag, daß er follte Herjog von Braunſchweig werden; allein, es 
fheint nicht, daß ex ſelbſt fo ehrgeitzig geweſen, es gu verlangen, als Wallenſtein, 
der dieſen Vorſchlag gethan, um nur die Eiferſucht uͤber ſeinen eignen Llebermuth, 
Herz. ju Mecklenburg gu werden, zu mildern. Er war ein gluͤcklicher Feldherr, bis er 
gegen den Koͤnig von Schweden fechten mußte, deſſen Gluͤck noch groͤſſer war, und 
ihn ſo verdrießlich machte, daß er in ſeinen letzten Feldzuͤgen von der vorigen Maͤſ⸗ 
figung in Grauſamkeit ausartete. Dod da er Truppen befehligte, die Wallen 
ſtein verwoͤhnet hatte, fo war er auch nicht allemal im Grande, fie gnugfam in 
Raum ju halten, wie er ſich denn damit in Abficht auf Magdeburg entſchuldigte. 
Wallenftein Bald nad verlohrner Leipziger Schlacht ließ der Kafer dem Wallenſtein, 
parry der ſich feit feiner Encfesung ju Prag, und als das von den Gachfen erobert war, 
walt. zu Znoim in Maͤhren aufhielt, den Antrag chun, ten Oberbefehl feiner Voͤlker 
wieder anzunehmen. Die Art, wie es geſchah, hatte viel Demuͤthigung far ei: 
nen fo grofen Monarden an ſich, dem diefer Kriegsmann allen feinen Stolz und 
Ueberinuch fehen ließ, und ifm Gedingungen vorſchrieb, unter welden er den 
Befehl fihren wollte, die ifn an der Spige der Armee, und bey guten Gluͤck gum 
unumſchraͤnkten Herrn von Deutſchland madden koͤnnen. Der Kaifer mufite in 
Kaiſer Ferdin. großen Aengiten, und von des Wallenſteins Treue, Kriegserfahrenheit und Gluͤck, 
ſucht Sachſen unmaͤßige Vorſtellungen haben, daß er ihm alle ſeine uͤbertriebene Forderungen 
—— eingieng. Doch ſuchte der Kaiſer auch zugleich den Bund der Evangeliſchen, und 
gutcenmen. ſonderlich Churſachſen und Brandenburg von Schweden zu trennen. Er ließ 


durch 


2 Buch. Churfirft George Wilhelm. 
durch den Spaniſchen Gefandten an feinem Hofe dem gu Dresden Vorſchlaͤge des- 
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halb thun, Allein, er war fo wenig dazu geneigt, als ber gu Berlin. Beyde —— 
Churfuͤrſten kamen zu Anfang bes Jahrs 1632 zu Torgau zuſammen, ond — 


waren Schwediſche und Niederſaͤchſiſche Kreisgeſandten dabey. Auch der Kaiſer 
hatte da ſeinen Abgeſchickten, oder eigentlich des Spaniſchen Geſandten ſeinen, den 


Baron von Enſchede. Es ward ihm aber geſagt, daß man vom Kaiſer billig alle 


Erſetzung des Schadens und der Kriegskoſten verlangete, die man Churbranden⸗ 
burgiſcher Seits allein auf 20 Milionen anſchlug. Und ſo verbunden ſich beyde 
Churfuͤrſten noch genauer mit Schweden, und verabredeten alles zur Fortſetzung 
ded Krieges. Go wie die Sachſen unter dem Feldmarſchal von Arnim durch die 


ſelichen durch Mordbrenner Hatten in Brand ſtecken laſſen. Sie vereinigten fid 
bey Großglogau, welches ſie durch die Tapferkeit des Obriſten Kalckſtein erober⸗ 
fen. Steinau ward gleichfalls erobert, und der Herzog gu Lignitz genoͤthigt, ihre 
Parthey gu nehmen. Steinau ward zwar von den Kaiſerlichen wieder weggenom⸗ 
men, aber zu ihrem Ungluͤck; Arnim gieng ſogleich wieder dahin, und machte 
1000 Kaiſerliche in der Eroberung nieder. Es gieng noch etliche Tage ſcharf her 
um Steinau, das am r9fen Auguſt 1632 erobert ward, und am 2often undarften 
yoieder bon den Naiferlichen angegriffen ward, doch fo, daß fie allezeit weichen, und 
einmal, ofne die Erſchlagenen 600 Mann in der Oder erfoffen, das andre mal 
wieder 1000 Mann verlohren, davon aud 800 in die Oder gefprenget wurden, 
und ertrunfen. Arnim fiegete denn beſtaͤndig in Sdlefien, und bradte es faft 
gang in die Gewalt der Bundsgenoffen, die allenthalben die Evangeliſche Religion 
einfuͤhreten, wo fie abgeſchaft worden, 


Aber indeffen waren die Kaiſerlichen unter dem Gallas und Holfe in Gach: Kaiſerliche fals 
fen eingefallen, und baufeten im Vogtlande fo graufam, daß Arnim mußte zuruͤck erin Sachfen 


berufen werden. Wallenſtein, der fid) mit dem Konig bey Nuͤrnberg ohne Ent: 
ſcheidung herumgeſchlagen hatte, wandte fic) gleidfalle, als der Kinig feinen Weg 
wieder nad) Bayern nahm, dahin, und erfillete gang Sachſen und Brandenburg 


Sachſen, 


Lauſitz in Schleſien eindrungen, fo that das der Schwediſche General Duval, er 


ober Teufel, dec die Truppen an der Oder befehligte, mit den Brandenburgern, ger focheen in 
unter den Obriften Borgsdorf, uͤber Croſſen, welches im vorigen Jahr die Rais © 


mit Schrecken, fo daß Churfirt Georg Wilhelm, weil ſeine Truppen abwefeud, Maͤrckiſche 
und dazu gu ſchwach waren, alle feinen Adel und Unterthanen aufbot. Churfuͤrſt Aufsebet. 


Johann Georg aber ſchickte dem Konig nad, ihm ſchleunig gu Hilfe gu fommen, 
Der Held Fam jum Tode und gum Giege, und Herjog Bernhard von Weimar 


trug das Schrecken unddie Quverficht vor ihm Ger. Es fom nun am 6ften Mov, Salacht bey 

1632 ju der beruͤhmteſten aller Schlachten im gamen Kriege bey dem Staͤdlein Luͤtzen, : | 
ohnweit Leipzig. Wir enthalten ung der genauen Beſchreibung derfelben, Ehe KInig Guſtav 
fie nod) angieng, bifte der unfterblide Held, der wahre Erretter Deutſchlands Adolphs Tod. 


REEE 3 fein 


uͤtzen. 


— 
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"£1 Ch. Geb. fein Leben ein, als ex ded Morgens fruͤhe die Stellung des Feindes ausjufunds 
1619 1640.chaften ausgeritten war; Gott weis, ob durd die Haͤnde eines redlichen Solda⸗ 
ten, oder eines Verraͤthers; denn das wird wol nie recht ausgemadht werden. Es 
febleteaber foviel, daß dje Schweden und Coangelifdyen deswegen den Muth verloh⸗ 
Hery. Bern’ ven haͤtten, daG fie vielmehr unter des Herzog Bernhard von Weimar Anfuͤhrung 
—* Raleich den ergrimmeten Loͤwen anfielen, und den auf ſeine unglorreichen Siege 
die Schlacht. trotzenden Wallenſtein in eine ſchimpfliche Flucht ſchlugen.*) Zwar ſtellete der 
Graf von Pappenheim, der, als Wallenſtein ſchon flohe, dazu kam, das Tref⸗ 
fen wieder her, und es ward recht blutig, bis in der Nacht; aber als Pappen⸗ 
heim auch erſchoſſen war, war weder Wallenſtein noch ſein Heer ferner bey Muth, 
und flohen, ſo daß der Feldherr ſelbſt kaum mit 80 Reutern in finſterer Nacht zu 
Leipzig anlangete. Dahin fic) auc den folgenden Tag das geſchlagene Heer. zog. 
Es war 40000 Mann ſtark geweſen, ehe Pappenheim dagu geftofien, die Schwe⸗ 
ben aber nur 20000, weil fie fic) mit den Sachſen nod) nicht Hatten vereinigen 
finnen, Man rechnet, daf in der Schlacht gooo Mann todt geblieben', und uns 
ter denen viel vornehme Officiers, auffer dem Koͤnig und Pappenheim. (**} 
Der Sieg hatte die Folge, daß gang Sachſen wieder von den Kaiferliden gerdus 
keichenbegang / met, und die Marck von der Furcht ihres Cinbruchs befrenet ward. Die Leiche 
nif ds Sinise. Koͤnigs ward uͤber Wittenderg, Berlin und Wolgaſt nad) Schweden, und 
allenthalben mit grofen Ehrenbegdngnifjen durchgefuͤhret. Dem lesten in Deutſch⸗ 
land wofnete Churfuͤrſt Georg Wilhelm ju Wolgalt aud mit ben, dahin er ſei⸗ 
ne Schweſter, die Kbnigin, die ihrem Gemahl nad Deutſchland nadgefommen 

war, begleitete, 


§. 43. 


Fortgang des Der Tod ded Kinigs Guſtav Adolph war gleidwol in der Folge ein grofes 
tea Shia” Unglic far Deutſchland. Zwar hielten Churfachfen und Brandenburg nod) an 
Tode, dem Buͤndniß mit der Krone Schweden, die dem Reichsfangler, Axel Ochſen⸗ 

ftiern die Direction des Krieges in Deutſchland beſtaͤtigte, der ec ſich, als der 
daſelbſt gegenwartige vornehinfte Schwediſche Reichsrath, und Mitvormund der 
minders 


(*) Wallenftein hatte in der Schlacht den Sufall , daß ihm eine Mufquetentugel anter den Beis 
nen burdgieng , aber nicht beſchaͤͤigte. Dardber erſchrak er fo ſehr, daß er ben Sigel des 
Pferdes fallen lief, das mit ihm odurdgieng, Da meinte der Soldat, es fey alles verlobren, 
und begab fid) auch auf die Flucht. Ein fichrer Beweis, daß es diefem Krieger an der way 
ren Herghaftigheit gar fehr gemangelt, und fein Gluͤck groͤſſer geweſen ats (eine Geele, 


(*) Auf dieſen hlelt der Konig von Schweden fehe viel, und pflegte gu fagen: dee Kalſer hat drey 
grofe Generale, einen Moͤnch, einen Narten und cluen braven Goldaten. Unter den 
bepden erften verftand er den Tilly und Wallenftein, uncer dem leBten aber den Pappem 

eim. Der Abs vor Fulda war aud unter den Todten. Cr wollte der Schlache zuſchen, 
atte aber einen Ort gewaͤhlet, wo er getrofjen ward. Er litte alfo die Strafe Fines 
Vorwitzes. 
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minderjaͤhrigen Koͤnigin Chriftina, unterzog. Sachſen ung Brandenburg vers Convente ju 

glichen fid) mit ibm wegen eines Convents der Evangelifden, ben man hernach zu —— 
Heilbronn in Schwaben hielt, da die Schwediſche Allianz mit den Staͤnden in 

Oberdeutſchland erneuert ward, (*) welches auch auf den gu Erfurt mit den Ober⸗ 

und Niederſaͤchſiſchen, beydes im Marg 1633 gefthah. Ulnd fo gieng der Krieg ims 

mer fort. Arnim brad wieder, mit Schwediſchen und Brandenburgiſchen Vsl- KrleginSchle⸗ 
_fern vereinigt, in Ochlefien ein, (**) und eroberte nod im Januar 1633 Brieg, ie 
Streelen und Grotfau. Die Schweden ftunden unter dem Befehl des alten 
Grafen von Thurn , und das ganze vereinigte Heer beftund aus 30000 Mann, 
Benen ſich Wallenftein entgegen ftellte, und dem Churfirften von Bayern, uebſt eg rig 
andern Cotholifen uͤberließ, wie fie mic bem Herjog Bernhard, Guſtav Horn, pl a ti 
und andern Schwediſchen Generalen und Bundsgenoſſen fertig werden koͤnn- Sachſen und 
ten.(***) Churbrandenburg hat damit niches gu thun gehabt; aber in Schle⸗ — 
fien fochten feine Vilfer. Als die Nachricht anlangete, daß Wallenftein im Ans. 
zuge nad) Sdhlefien fey, ruͤckten die Schweden, Sachſen und Brandenburger gue 
fammen, Aber cin leidiger Srreit zwiſchen dem Schwediſchen und Saͤchſiſchen 
Feldherrn, wer den Befehl fuͤhren follte, war feine gute Vorbedeutung, Was 
vereinigte Heer lagerte fid) gleichwol am 27ſten May nabe an den feindliden beym 
Botenberge. Man meinte taͤglich, daf ed sur Schlacht fFommen wuͤrde. Aber 
ehe man es ſich verſahe, ſuchte Wallenftein eine Unterredung mit dem von Arnim, 
bie aud) endlich von diefem, in Gegenwart des Brandenburgifden Obriften Borgs- 
Dorf, und des Schwediſchen, von Fels vor fid.gieng. Und ba chat er fiir fidy ThurFrievens- 
felbft Friedens-Vorſchlaͤge, die aufjerordentlid) waren, Arnim reifete damit Vorſchlage. 
nach Dresden und Berlin zu beyden Churfuͤrſten, waͤhrend des Stillſtandes. 
Allein, da hatte dek Kaiſer auch durch Daͤniſche Vermittelung Friedensvor⸗ 

ſchlaͤge 


(*) Der Epitom. rer. Germ. beſchuldigt die Staͤnde, dag fie jetzt gethan, twas fie beym Leben bes 
Koͤnigs nicht gewollt, und dem Kaifer aller Gehorfam aufgekuͤndigt, damit dod) Sade 
fen nicht zuftleden geweſen. Allein, wie das erfte nicht ſchlechterdings wahr tft, fo hatte das 
Saͤchſiſche Mißvergnuͤgen eine andre Urſache, die bloße Eiferſucht dber Oxenſtierns ange: 
maſſetes Anſehen. 


() Nach den Merkwuͤrdigkeiten der Brandenburgiſchen Geſchichte, beſtund die ganze 
Macht des Churfuͤrſten von Brandenburg tm Felde, in 3000 Reutern, und sooo Fupe 
Voͤlkern. 


C°"") Wallenftein, der in der Luͤtzener Schlacht, fic) ſelbſt fo ſchlecht gehalten, hatte vor dem 
diesjAbrigen Feldzug eine ſcharfe Execution yu Prag Uber dieienigen gehalten, die dort ihre 
PAiche niche follten gethan haben, Der Epitomar. rer. Germ. fdpreibt: Wallenfteinius (e- 
verior militarium culparum vindex videri voluit, a multis non obfcuri nominis duttori- 
bus, qui in Luzenfi proelio officio fio lapfi fuiffem, extremo exasto fupplicio, magis 
aforpandi juris caufa, quam quod illorum tantrum ea culpa fuerit — gua interpreta- 
tio rebus infecutis obtinuit, & ili pro innocentibus periifle vifi. Vielleicht ſchaſte ce ſich 
dadurch mandhen aus dem Wege, der ſeinen Abſichten Rénig von BShmen ga werden ,. hins 
derlich (chien. 
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— —— fhldge thun laſſen, daruͤber man auf einer Zuſammenkunft zu Breslau han⸗ 
1019 1640. deln wollte. Dieſe ward ruͤckgaͤngig, und dagegen Dresden beliebet, daſelbſt 
zu handeln; die beyden Churfuͤrſten verwarfen aber den Kaiſerlichen Antrag, 

Churſachſiſch und forderten dagegen, einen ewigen Frieden ia Reich einzugehen, keine 
— Jeſuiten zu Rathe zu ziehen , in Boͤhmen die Evangeliſche Religion frey zu 

ſtellen, Churpfalz wieder einzuſetzen, auf Magdeburg und Halberſtadt Verzicht 
zu thun, die Krone Schweden durch die Liga gu befriedigen, bem Churfuͤrſten ju 
Sachſen fir feine § Millionen Goldes, die er auf den Boͤhmiſchen Krieg verwen= 
bet, auffer der Laufig das halbe Koͤnigreich Boͤhmen abjucreten, Schleſien an 
Churbrandenbutg und Gachfen fir erlittene Unfoften und Sdhaden ju uͤberlaſſen. 
Und eben diefes mußte der von Arnim aud dem Weallenftein hinrerbringen, der 
daruͤber abgeredetcrmaafen ferner mit ifm ju Streelen handeln wollte. Allein, 
MWallenftein verweigerte nun die fernere Uncerhandlungen, weil er ſich verftarfe, 
- und beffer mit Munition verfehen hatte, als vorger. Er wollte die Fuͤrſtent huͤ⸗ 
mer Breslau, Glogau und Schweidnitz guvor gerdume Gaben, ehe er ferner 
tractirte, Es fehlte nidjt viel, fo haͤtte er den von Arnim, nebſt dem von 
Borgsdorf und von Fels ju. Srreelen beym Kopf genomimen, wenn fie fid) nicht 
ben Zeiten wegbegeben Hatten. Gleichwol richtete Wallenſtein niches ſonderlichs 
Borgsdorf qus, Er verſuchte gwenmal, die Grade Schweidnitz ju erobern, aber der Vrandens 
Sanam burgiſche Obrifte Borgsdorf, der darin fag, tried ifn aud) gwenmal ab. Um 
Schweidnitz lagerten fic) bende Armeen fo nahe an einander, dag fie ſich mit Flin: 
ten erreidjen konnten; dod) wagete Wallenſtein feine Schlacht, fondern verſchanzte 

ſich, und ließ nur das Land bon den Croaten verwuͤſten. 

Schleſiſche Inzwiſchen hatten die verbundenen Schweden, Sachſen und Brandenbur⸗ 
—— get, den Vortheil, daß auf dem Schleſiſchen Fuͤrſtentage gf Breslau die Staͤnde 
mandtenben., Diefed Landes auf Arnims Vorſtellung beſchloſſen, ihnen beyjutreten. Und da 

fiel Wallenſtein wieder darauf, ihre Sachen durch Unterhandlungen ruͤckgaͤngig 
zu machen. Ee made einen Stillſtand auf 4 Wochen. Aber, bey der erſten Lins 
terredung daruͤber zwiſchen den beyden Laͤgern, trug es ſich zu, daß der Daͤniſche 
Pring Ulrich Prinz Ulrich, von dem Picolomini ju einem beſondern Geſpraͤch gerufen, und als 
v. Daͤnnemark — 
er von ihm gegangen war, nochmals zuruͤck gefordert, im hingehen aber meudel- 
riſch erſchoſſen. moͤrderiſch erſchoſſen ward. Man fand zwar den Thaͤter, der aber nicht geſtraft ward. 
Dieſer Pring war 1624 Biſchof von Schwerin geworden, aber die Kaiſerlichen 
fatten ifn vertrieben, und jetzt hielt er fid bey den Saͤchſiſchen Vilfern auf. Es 
ift zu verwundern, daß man die LIncerhandlung uͤber diefem Vorfall nicht abgebrodyen, 
zumal ba man den Bortheil Aber den Wallenſtein hatte. Allein, man fetste fie 

Wallenfteins doch fort. Wallenſtein chat ier gang ernſthaft den Vorſchlag, er wollre gu den 
* Evangeliſchen uͤbertreten, wenn man ifm behuͤlflich ware, daß er Koͤnig von 
ju werden. Boͤhmen wuͤrde. Ohne Zweifel hatte er dieſe ehrgeitzigen Gedanken; denn er konnte 

ſeine 
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Rite Vormafige Dienſterlaffung / womit ber Verluſt bon Mecklenburg unmittelbat vers Li. Ch. Ged. 
Fiiiipft war, nie vergeffen: © Aber er kannte auch die undberfteiglidhe Schwuͤrig- 1849 1640. 
Feit diefes auszufuͤhren, und die Gefahr, wenn feine Anſchlaͤge vor der Beit aus 

Famen, Nichts iſt thoͤrigter, als feine ganze Auffigrung, fo lange er diefen Anz Thoͤrlgte Auf: 
ſchlag Gatte: ~ Er wollte Hn heimſich falten; und doch offenbarte ex ihn bald Chur: fuͤhuung dabey. 
Brandenburg, bald Schweden, bald Sachſen. Jetzt ließ er fo gar ein Inſtru⸗ 

ment deswegen aufrichten ; welches Arnim den beyden Churfuͤrſten yur Genehm⸗ 

haltung uͤberbringen ſollte. Nach Arnims Meinung waren die Schweden in dies 

ſen Traetaten begriffen, weil ihre Befehlshaber mit daran gearbeitet hatten. Al⸗ 

lein, alg er von Dresden und Berlin wiederkam, hatte ſich Wallenſtein anders 

beſonnen. Die Gefahr ſchreckte ifm, und fein weniger Muth zitterte vor ber 

Mache des Kaifers: Er crauete feinen-Officieren nicht genug, ihm unterſtuͤtzen zu 

wollen. Um alſo die Tractaten nicht erfuͤllen gu duͤrfen, und bey etwa entſtehen⸗ 

ben Argwohn fagen gu koͤnnen / daß ex dem Arnim eine Naſe gedrehet, verlangte 

er bon dieſem und-den Brandenburgern, ſich mit ifm gu vereinigen, und auf die 

Schweden losjugehen. Damit war die ganze Unterhandlung umſonſt, und Arnim 

hatte weiter nichts dabon, als daß er ſich bey den Schweden verhaßt machte, mit de⸗ 

ren General, dem Grafen von Thurn er ſich ohnedem nicht vertragen konnte. Nun Deffen Lit. 
drohete Wallenſtein mit einem Einfall in Sachſen, that einige Maͤrſche auf dem 

Wege dahin, und lief den von Schafgotſch in Schleſien zuruͤck. Arnim eilete 

dernnach, Sachſen zu deen, uud verließ Neiß, Grotkau und ganz Oberſchleſien. 

Graf Thurn allein blieb mit den Schweden in Niederſchleſien, Großglogau zu 

bedecken, und dachte den Schafgotſch bey der Steinauer Bruͤcke gu uͤberrumpeln. 

Allein, als Arnim weit genug entfernet war, und mit den Brandenburgern immer Schlacht bey 
nach Dresden zu marſchirete, kehrte ſich Wallenſtein ſchleunig um, und traf ben “nae 
Grafen Thurn eben bey Steinau, wo ex ifn ſchlug, und faſt mit feinem ganjen 

Heer gefangen befam. Großglogan und Lignié giengen darauf an die Raiferlis 

hen uͤber. Und nun fund ihnen der Weg in die Mare offen. Der Churbrans 
denburgiſche Commandant ju Frankfurt zernichtete bie dafige Oderbruͤcke, und 50g 

fic) mit feiner Beſatzung nad Kuͤſtrin. Wallenftein nahm die verlaſſene Stade, Trankfurt an 
ein, wie nidjt weniger Landsberg an der Warta, und ftreifere ungebindert in — 
Neumarck bis in Pommern, und in die Mittelmarck uͤber Storkow und Ripe: 

nik, bid vor Berlin, das der Obrifte Volfmann mit dee Vefagung ſchon verlieg, Berlin in grof 
weil er fic) nicht getranete, es ju behaupten. Wallenſtein lies dieſer Stadt —— 
den Obriſten Winſen anſagen, 5 Regimenter einzunehmen, und 50000 Thaler freyer. ‘ 
Brandfchagung gu bezahlen. Noch den rxten Movember diefed Jahrs fam ein 

Trompeter von den Grafen Terzky und MannBfeld, etliche aus dem Rath hinaus 

auf cin Dorf, Mamens Hichne, ju hohlen, und wegen der Lieferung und Ueber: 

gabe gu tractiren. Aber als fie an den Ore anfamen, funden fle niemand, hin⸗ 
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Yt. Cb. Ce. -gegen Stiefel, Sporen und Halfter aw den Krippen haͤngend. — Der Trompeter 
1519 § 1649. erſchrack, dod) noͤthigte er die 3 Rathaherren, nod eine Galbe Meile weiter gu kom⸗ 
mien, Da fand fichs eben fo. Wallenftein hatte eilige Nachricht befommen, 

daß Herjog Bernhard von Weimar Regensburg erobert, und im Begrif fey in 
Oeſterreich felbjt cingubrechen, Dem mute er gu Huͤlfe eilen. Go.waren aud 

6000 Sachſen und Brandenburger auf dem Marſch uͤber VBelefow! nach Franks 

furt, weldye bad Commando, das Wallenftein nad Berlin geſchickt hatte, aby 

ſchneiden fonnten, Er hatte alfo Urſache, abgubreden. 

Defchwerliche Es gab aber diefer Einfall Gelegenheit, daG ſich wieder viel Voͤlker in der 
— * Churmarck verſammleten, die ihr zu Huͤlfe kommen wollten, doch nicht ohne Be⸗ 
ſchwerung der Einwohner. Wallenſtein hatte in Frankfurt eine Kaiſerliche Be⸗ 

ſatzung von 3000 Mann gelaſſen, die Befehl hatte, die Stadt in Brand zu 

ſtecken und zu verlaſſen, wenn ſie ſich nicht laͤnger halten koͤnnte. Dieſe Stadt 

ſowol zu retten, als den Wallenſtein zu vertreiben, der ſchon zuruͤckgezogen war, 
verſammlete ſich ein ziemliches Corps Schweden in Pommern. Es beſtund aus den 

2000 Reutern die ſich mit der Flucht bey Steinau gerettet, und den untergeſteckten 
Fußknechten, die ſich auf dem Marſch nach der Marck wieder von den Kaiſerlichen 

durch lleberlauf losgemacht Garten, und uͤber Stettin, Loͤkenitz und Prenzlow 

angejogen kamen. Arnim und Herzog Wilhelm von Weimar fuͤhrete gleich⸗ 

falls 3000 Reuter und ſo viel Fußvolks herbey, und die Brandenburgiſche Voͤlker, 

die mit nach Sachſen gezogen waren, nicht weniger. Arnim belagerte Frankfurt 

10 Tage lang; aber er mußte wieder abziehen, weil ſich die feindliche Beſatzung 

darin verzweifelt wehrete, und er die Stadt nicht geen nod ungluͤcklicher machen 

wollte. Doch blieb er um Frankfurt und Berlin in den Cantonirungen; und da 

gab es allerley Scharmuͤtzel, mit den Kaiſerlichen in Frankfurt, darin ſich der 

Obriſte Borgsdorf und der Obriſt⸗Lieutenant Forchheimer ſehr hervorthaten. 
bern in nb, Enlich famen der General Bannier aus Melenburg, mit feinem Heer, und der 
Obriſte Krakow aus Preuffen, mit einem Regiment, der auch die Pommeriſche 

und Brandenburgifche Lehnpferde anfuͤhrete. Dieſer Aberfiel in der Nenmarck den 
Kaiſerlichen Obriften Buchheim, und hieb von defjen Volk goo darnieder, und den 

Proviant, den Buchheim in der Neumarck jufammengebrade hatte, erbeurete 

der Rittmeifter Staudacher. Daß aud) den Raiferlidjen feine Hilfe aus Seles 

fien zuzog, hinderte der Schwediſche General Duval, der daſelbſt wieder ein Corps. 
aufrichtete, und fo glictlid) war, die Stadt Breslau gum Beytritt gu den Evan: 

geliſchen zu bewegen. Es ward aber die Churmarck damals von Freunden und Feine 

den ſehr mitgenommen. Im Sfanuar und Februar wimmelte alles von Branden: 

burgifchen , Saͤchſiſchen, Schwediſchen, und auch feindlichen Voͤlkern, und die 
beſtaͤndigen Maͤrſche ruinirten alles, Die Stadt Kyritz war daruͤber fo ungluͤcklich, 

daß fie faſt ganz abbrannte, Und ik konnte man, des Winters wegen, die Rais, 
ſerli⸗ 
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1619+ 1649. 
ſerlichen nicht ganz lof werden. Endlich aber eroberten die Schweden unter dem  Landsber 
Grafen von Eherftein, und dem Ledle, die Stadt Kandsberg an der Warta, wo “overt. 
ber Graf Schlick fic am asften Mary 1634 ergeben mußte. Der Brandenburgis 
fhe’ Obrifte, Borgsdorf der jingere, vertieh den Kaiferlichen Obriften Winſen, und 
ber Obrifte Worhauer ertappete rgo Wagen mit vielen Ghtern, die die Raiferlis 
den aus Franffurt nak Schleſien, unter einer Bedeckung von 80 Croaten ſchicken 
wollten, und madjte wohl eine Tonne Goldes Beute. Frankfurt aber blieb nod 
in Raiferliden Handen, und Arnim mußte mit den Gachfen nach der Laufig und cae 
Schleſien anfbrechen, ‘wo er am sten May einen Gereliden Sieg Aber die Kaifer: bey Lignig. 
lichen unter dem General Gallas erfochte, darin er vow den Feinden 4000 toͤdtete, 
und 1400 Gefangene madjte, Damit nun Churfirft Georg Wilhelm Grant furt —— 
endlich wieder befreyen moͤgte, lud er ben Schwediſchen General Bannier auf nige ſich mic v. 
dew xften Maͤrz gu ſich, und nahn mit ihm deshalb Abrede, ſich mit ihm zu ver: ——— 
elnigen. Bannier fuͤhrte ihm demnach ro Regimenter Reuter, undra Regimenter 
Fußvolk zu Huͤlfe. Die Regim. gu Pferde waren, das von Bannier, Stalhantſch, — 
Sacken, Axelſon, Graf Hotitz, Graf Eberſtein, Fels, Wedel, Krackow und 
Meckelburg. Die ju Fuß aber: Bannier, Lohauſen, Colberg, Wulfbar, 
Drommont, Beli, Eberſtein, Redern, Hotitz, Kuhlen, Karre und Mecklen⸗ 8 
burg. Der Brandenburgiſchen Voͤlker waren 3 Regimenter gu Pferde, Conrad —— 
Borgsdorf, Herzog Franz Carl von Kauenburg, und Ehrenreich Borgsdorf; 
und-2 ju Fuß, Conrad Borgsdorf und Volkmann. Zuſammen machten biefe Seantit ad 
Truppen 20000 Mann aus, die ſich am Sten Mary ben Muͤncheberg vereinigren, ober. 
und vor Frankfurt giengen. Die Raiferfidyen darin wurden von einem Obriften 
Manteufel befehliget, der fich ſehr tapfer hielt, fo daß fid) die Belagerung bis in 
dem Mian verjog, ob er gleich) feinen Entſatz bekommen fonnte; denn das verhin⸗ 
derte Duval, und Arnim, in Sdhlefien, ſonderlich der letzte, durch den Sieg bey 
Lignitz. Manteufel erga’ fic eft den 23ſten May, da er wody mit rooo Mann 
ausjog. Churfuͤrſt Georg Wilhelm war bey diefer Belagerung einmal in Gee 
fagr, von einer Ranonenfugel , die ifm dber den Kopf wegflog, getroffen gu wers 
dem. Als nun nad diefer Ucbergabe der Churfirft nod durch Herzog Franz Wl — * 
brecht und den Stalhantſch den aren Junii Croſſen erobert hatte, fo waren denn 
die Feinde abermal aus der ganzen Churmarck vertrieben. 

Waͤhrend dieſer Kriegsbegebenheiten in der Churmarck kam endlich auch der Wallenſteins 
Fath Wallenſteins herbey. Albrecht Euſebius von Wallenſtein, oder Wald: dal. 
ſtein, war aus einem Boͤhmiſchen Edelmann ein Herzog von Friedland und Sa⸗ 
gan, und wie er fid) nod imimer titulirfe, von Mecklenburg geworden. Gein | 
Srols aber war ohne Granjen, und wie er ifm in der Jugend verfihret hatte, bie 
Evangeliſche Religion gu verlaffen, um nidt dadurch an Beſteigung hoher Ehren⸗ 
fiellen gefindert gu werden, fo war er nicht vergnuͤgt, an der Spitze der Armee 
L1tl 2 allenthals 
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11. Ch. Bed. allenthalben in Deutſchland tyranniſch herrſchen gu fonnen ſondern trachtete nach nichts 
16195 1648, geringeres, als einer Koͤniglichen Krone, und es ift wot gewiß, daG er dann aud 
nod den Kaiſerthum getrachtet hace, wenn er dag Koͤnigreich Boͤhmen erjt erlan⸗ 
get haͤtte. Aber ſeine Anſchlaͤge auf Boͤhmen fuͤhrete er ſo thoͤricht, daß ſie dem 
Kaiſer bekannt werden mußten. Und obgleich dieſer Monarch von. ifm fo große 
Meinung hatte, daß er lange die Anjeigen davon far Wiirfungen. eines unbilligen 
Meides, und bloße Verlaumdungen bielt, fo war. body der Spaniſche Hof ſelbſt 
diefem Liebling des Kaiſers und des Glick fo feind, daß er immer durch ſeinen Ges 
fandten daran arbeiten lief, ifn gu ſtuͤrzen. Der Graf von Ognate verſicherte ſo 
gar dem Kaiſer, wenn er. den Wallenſtein niche abſchaffete (0° wiede Spanien. 
die Hilfegelder und Voͤlker nidye mehr geben. Die Kaiſerlichen Beichtvaͤter, eine 
oefaͤhrliche Are Leute, waren von ifm auch nicht geſchonet worden, und ſo ſchoneten 
fie ſeiner wieder nicht, Er fam alſo in Ungnade, und das Commando der Armee 
ward ihm genommen. Es war verdaͤchtig genug, da er ſich mit derfelben faſt 
gar nicht aus Boͤhmen gereget hatte. Man kan ſich leicht vorſtellen, wie ein ſol⸗ 
cher Stolz das empfunden. Er machte nun eine wuͤrkliche Verſchwoͤrung zu einem 
Aufſtande, und meinete ſich mit Gewalt bey Anſehen zu erhalten, und durch Huͤlfe 
der Schweden und Proteſtanten Boͤhmen zu behaupten; allein, die Verſchwornen 
~ Waren ihm ſelber niche getreu, ob fie gleich alle ihr Gluͤck und Befoͤrderung ihm gu 
danken Gatten, und weder die Schweden noch andre Evangeliſchen traueten ihm 
recht. Er begab ſich endlich nad) Eger, um die Schweden und ihre Allürten zur 
Hüuͤlfe an ſich gu ziehen. Herzog Bernhard von Weimar fdictce aud) wuͤrklich 
ein Corps dahin ab, Aber che daffelbe nod anlangete , nahm er ein Ende. mig 
Schrecken. Er ward am xsfen Februar, 1634 von einigen daju- befehlichten Offic 
cieren in {einem Schlafzimmer uͤberfallen, ‘Mit einem Partifan darnieder geſtoßen, 
und mit etlichen Wunden getoͤdtet· Es waren mehr andre ſeinet wegen ungluͤclich.⸗ 
Ohne die Grafen von Terzkp und HKinsky, dem Feldmarſchail Hilo, und dem Pitts? 
meifter Reumann, feinen- Gertrauten, die auf einem Schmauſe fury vor im an. 
then dem Abend niedergemacht waren, erſchoß der. General Piccolomini den Come 
manbanten ju Pilfen, als einen, Anhaͤnger von ihm, und €Cofloredo hob ben Abriſten 
Schafgotſch ju Ohlau auf, der nad Glatz gebradht , und hernach erithanpter.ward..! 
Er erlidte ben Tod am'r3¢en Junii zu Regensburg, und ſtarb als ein beſtaͤndiger 
Evangeliſcher. Der Obriſt⸗ Lieutenant Freyberger von ſeinem Regiment. ber ſei⸗ 
ne Gefangenſchaft raͤchen wollen, und daher zu Troppow ſich wehrete, ward: ges, 
fangen und nad Wien gebracht. Es war aber ben der Kaiſerlichen Armee uͤber 
Wallenſteins Tod eine große Verwirrung encitanden, und unterſchieden⸗ Regimens 
ter Hatten deshalb rebellirer,, die man Nur mit genauer Moth, und, weil ſie in 
Boͤhmen, von den Schweden und Proteſtanten entferne lagen, wieder in Ord⸗ 
nung brachte. — | 


Um 


mip. Ehürfürſt Geothe Wither.’ 63n ch e.n 

Um eben bie Zeit tward der Coildetit bet Niedetſuchſtſchen Stande fu Halber: — 
ſtadt gehalten, da der Kanjler Ochſenſtiern nachdem et ſich ju Halle mit unſerm — 
Churfuͤrſten unterredet, eine ndhere Vereinigung diefes und bes Oberfaͤchſiſchen 
Kreiſes mit denen in’ Oberdeutſchland ji’ Stande brachte ‘Mur Chuͤrſachſen wolite 
Feine weitere Verbindung tie beh Schideden eingehen Es war tifibergniigt ; bag —— fies 
dieſe fortfubren ) bie Stifter Magdebürg tid Halberſtudt ale eroverte Schive- ee 
difthe Provinzen ju behandeln. Konig Guſtav Adolph hatte daſelbſt ſchon eine 
Negierung und’ Confiftorium anfgerichtet, “und den Fir Ludwig von Anhalt 
yan Stactthalter verordnet! Churſachſen aber hatte gern gefebel ; daß man Mag: 
debutg ſeinem · Sohn Hem Herjog Auguſt wieder aberaee, dotan abet bey ben Schwe⸗ 
den nun noch weniger gu gedenten we! DOaritber aber, tnd AGet die große Au—⸗ 
toritaͤt, die fidy Ochfetfftiern anntafete, und ihm unerträglich wat’, fieng Churf. 
Johann Georg ſchon an, anf-einen Frieder gu denfen, und es iff niche gu leugnen, 
daß der General vor Arnim eben dahin gearbeitet Gat. Ochfenftiern aber wen⸗ 
dete auch Churf: Geotg Wilhelms Genilith von Schweden ab,” Sr hiele im Mary 5 * 
auch den Convent Bir Kreiſe von Oberdeut ſchland ja Frankfutt ari Mann. Chur: Trayn. i 
Brandenburg, das feat Ebr grit Schwediſch deſtnnet war, and ſich Hofnung machte 
auf die Vermuͤhlung des Ehurprinzen Friedrich Wilhelms, mit der jungen Koͤnigin 
Chriftina’, beſchickte denſelben durch den Kanzler Siegmund von Goͤtzen, — 
Seheimerath Leutmar , und det Kammereah YoacHim Fefedrid von Grdventthal. suns snip 
Hier ließ ſich nun der ſonſt fo kluge Och feriftivei fon ſehr deutlich merken, daß vergnuͤgen. 
Schweden nirgend anders feine Genugthuung nehmen werde, als an Pommern 
Dariiber ſtutzte der Ehurfuͤrſt und ſchoͤpfte bas groͤßte Miftrarich gegen Schwe⸗ 


den. Gleichwol fam auf dieſem Convent die Vereinigung der Evangeliſchen in 


Ober⸗ umd Niederdeutſchland mit Schweden gu Stande⸗ die doch nicht mehr von 
langer Dauer ſeyn folltes J — ab s 

Dev Chuvfielt vow Sachſen gab immermehr den Vorſchlagen zum Ftieden Chnrſachſiche 
Gehoͤr, die vom Kaiſerlichen Hofe geſchahen, und der Genvralfeldmarfchall Arnim es = 
rieth gleichfalſs dazu, weil er fid) mit ben Schwediſchen Genetalen des Hangs we⸗ 
gen nicht dertragen Fonnte, Als er nun den Sieg bey Lignitz erfochten hatte, that 
Konig Ferdinand von Ungarn, ves Kölſers — we Balleniteins Srelle 
den Oberbefehl dob Heers in Bbhen Wernemmen hatte én Dorfdlage jum infang * 
Frieden, und begehrte von Ehur ſachſen Geſandren ‘nach’ Lelutmeritz ju ſchiden, agape aie 
um deshalb gu handeln. OG es mun wol blof auf einen beſondern Frieden anges merit. 
ſehen war, ſchickte body Ehurf. Johann Georg feine Staatsrache, den von Mis. Saweden 
litzſch, und den von Metfehy ; tind D. Oppelir dagid,’ Boch giengen die Traeta- verlieree Res 
tem nicht fogteidy von ſtatten denn Sachſen ſcheuete (ich noch, “die Krone Schwe— sapere Ale 
den ſchlech erdings auszuſchließen. Inzwiſchen aber waren die Schweden ungliic: bey Ron 
lich , daß fie die, Stade Regensburg verlohren, die die Kaiſerlichen 6 Woden be: gen. 

ote = By SE ie —— lagert, 
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£1. Ch. Bed. lagert Und davor $000. Tedte nd 6000 Heberldufec. oerfogren hatten, Der 
1619 S649. Commandante, Obrifte Kragge, jog am roten Yul. mit.x800 Mann aus. Es 
Fam nod) bas Ungluͤck vaju, dag Herzog Bernhard gu Weimar, und Guftao 

Horn ain a6ften Auguſt bey Noͤrdlingen eine Harte Niederlage erlitten, und, der 

» HeGte-gar gcfangen warh. ¶ SDjeriger eriddeacten. alle. Epangehifde gewaltig,, und 

kaum fonnte Ocbjenftiern nod) auf dem Convent zu Frankfurt erhalten, daß ſich noch 

nicht ſo gleich die obern Kreiſe von Schweden abwandten, ſondern be» dem Band: 
—— niß zu beharren verſprachen. Aber Churſachſen, welches derweile die Tractaten, 

aly Png bes Kriedens wegen mic dem Raifer, bald ju Prage, bald gu Pilfen. und Pirna, 

fertjegen laffen, gab nun deſto mehr nad, weil die Kaiſerlichen ihm ing Land 

Landgr.Geors ffreiften, als er feine Bolfer aus Bbhmen gesogen hatte, ,, dandgraf Georg von 

—— Darmſtadt, ein beſtaͤndiger Anhaͤnger des Kaiſers, ſetzte ihm gleichfalls immer zu, 

Frieden. ſich von den Schweden gu trennen, und ſelbſt der Oberhofprediger Ds» Hoe, chat 
Priliminar: das feinige dabey.(*)- Die vorldufigen Artiful kamen alfo,.au Pirna ſchon im 
Artiful gu Dit / November 1634, zu Gfande, und am iGten des Monats, chat D, Hoe bereits 
— die Dankſagung daruͤber in der Schloßkirche. - Aber ¢$,,War ſo meit nod nidit;. 
ſie follten nod erſt gu Bien genehmiger und hernach im Januar 2635, zu Außig 

ferner daruͤber tractiret werden,. derweile dic Streifereyen der Croaten in Sach ſen 
nicht nachblieben. Sachſen haͤtte billig daruͤber die Augen aufthun ſollen zumal 
ba die Kaiſerlichen in feiner Nachbarſchaft in, Franken ſchon zeigten, wie uͤbermuͤh⸗ 
tig ſie mit den Ebangeliſchen umngehen wuͤrden, wenn ſie dieſelben von Schwediſche r 
Hilfe entbldfiet fapen, ‘ ste toy 

Saifectie Ree Die Mareégrafen von Bayreuth und Anſpach wurden bald nach ver Nord 
—— linger Schlacht, ohne Umſtaͤnde, ihrer Landesregierung entſetzt, und eine Kaiſer⸗ 
ſpachſchen. liche darin augeordnet, die ſehr hart berrſchete / und ſich auch fiber das Dettingiſhe 
Hohenlohiſche und die ba herum gelegnen Reidheftadee erftrectete, Dem obnges. 

achtet, und obgleid). die Raiferlihen ju Außig und Laun alleriey Aenderungen in 
Waffenſtillſt. den Praliminarien machten, gieng Chur ſachſen dennoch am igten Febr, 2635 gu Lay” 

an Laun. einen Waffenſtillſtand ein, in welchen aber keine Schweden, ſondern nur Chur⸗ 
brandenburg Herjog Wilhelm zu Weimar, und Herzog George von Luͤneburg 
eingeſchloſſen rourben, Es ergiengen gwar Abmahnungsſchreiben an EChutſachſen 
bon dem Ranjler. Ochfenftiern , General Bannier, Herjog Georg vow Luͤneburg 

und den obern Kreiſen dn, Churſachſen, nicht ohne Vollmacht und Einſchlieſſung 

aller Bundesgenoſſen mit dem Frieden zu eilen, zumal da an den ſchon ſchlechten 

Bedingungen, die zu Pirna verglichen worden, auf Antrieb der Catholiſchen 
Geiſtlichkeit, ſehr viel slim Nachtheil der gemeinen Sache geundert ſey. Allein, - 

Ae tat bey Churſachſen war fein Haltens. Am 2often May flog Churfuͤrſt Johann 

*) Er w ubdigt, filr eln Geſchenk von 10000 ; 

* —e— —— ey al Cin garſtiger Bled pean Stage ee 


* 


2a.’ Eharfurſt George Wilhelin: “63g 
Georg ju Prag durch feine Minifter/ den pon Sebottendorf und Doͤring diefen * — 5* — 
fo genannten Frieden, dieſe Trompete, die Deutſchland aufforderte, nod) 13 Jahr ſich ss lak 
in feinem eignen Eingeweide ju jerreiffen, und wider feine Erretter die Waffen zu er⸗ 
greifen. Man haͤtte zu Dresden am rocen Junii lieber Blue weinen mbgen, als 
bafi man ſich fo ſehr dariber freuete, wie bey ber Dankſagung gefhah: Es 
ſtehet diefer verderbliche Friedenstractat in der Sammlung von Reichsabſchieden, 
bie Ehurf. Frang Anshelm gu Maynz ausgehen laffen. Es follte ein allgemeinee 
Friede heißen; aber die Krone Schweden follte ihn ſchlechterdings annehmen, und 
nicht die geringite Genugthuung verlangen, fondern ifre Truppen aus dem 
Reich giehen. Widrigenfalls war in demfelben ſchon die Alliang zwiſchen dem Kai⸗ 
fer und Sachſen geſchloſſen, fie mit Gewale-bagu gu gwingen. Den Ehangelis 
fen gum Beften war nichts weiter darin verordnet, alé daß das Reftitutionsedict 
nod) 40 Jahr aufgeſchoben fenn follte; und bon der allgemeinen Vergeffenheit wur⸗ 
ben fo viele ausgefdloffen, daß fie faft als gar Feine fonnte betrachtet werden. 
Gleichwol ward er im ganzen Reich publicivet, und aus Kaiferlider Macht geboe 
ten, daf alle Staͤnde ſich ihm in 1o: Tagen, von der Befanntwerdung an,. unters 
roerfen, und ihre Voͤlker gu ben Kaiſerlichen ſtoßen laſſen follten, um die Schwe⸗ 
den aus Deutſchland zu vertreiben. Die meiſten Staͤnde, die durch den Krieg er⸗ oc wile 
ſchoͤpft, oder auch von den Schwediſchen Miniftern und Generals mißvergnuͤgt gemacht pen angenom: 
worden waren, nabmen ifn gwar an,(*) und dad that aud endlich Churf. Georg men 
Wilhelm, fo ſehr er auc) Anfangs daruͤber in Qweifel war, und Herjog Georg von, Bor — 
Luͤneburg, der jedoch die Feſtungen und Plage an der Weſer, die er fir die Krone arya 
Schweden inne hatte, in derfelben Gewale lief. Aber dabey hatte weder der Kai: 
fet nod) Sachſen viel gewonnen, Denn Schweden feste fid alsbald zur Wehre, 
ale-Churfachfen ifm drohete, und hatte ohne dem (chon mit Frankreich offenbar . 
ein Shug + und Trutzbuͤndniß gum Kriege in Deutſchland geſchloſſen, und Zand: · 7 
graf Wilhelm von Heſſencaſſel, den man aud) mit Gewalt zur Annahme dieſes dieder tm 
Heillofen Friedents zwingen wollte, entſchloß fid) beftandig bey dem Vuͤndniß mit Vuͤndniß mit 
Schweden ju bleiben, Go hatte denn Churfachfen in Deutſchland ein neues = 
Feuer angeſteckt, und fid) abermal gum Werkzeuge der Unterdruͤckung der Deuts 
fen Freyheit und Religion annehmen faffen. Wan urtheile, ob nicht die Ehr⸗ 
fucht diefes Haufes, die Sachen der Evangeliſchen gu dirigiren, denfelben immer 
pbchfticpadlidh geweſen. (**) Can 
(*) Frevlich that faſt ein jeder Schrvedifcher General nach King Gustav Adolphs Lode, als ob 
er feldft Konig ware. Wenn Alegander ſtirbt, herrſchet fein Diener. Ochſenſtiern ſelbſt 
fo behutſam er mar, batte den Hery. Wilhelm von Weimar ziemlich grob beleidigt. Dieſer 
hatte ihu, etwas beforgt, nach ber Nérdlinger Miederlage gefragt: Wie mird es nun werden ? 
Er ihm aber in der verdriefilichen Laune, darin ex ſelbſt ſtund, geantroortes: Ad, alle Deuts 
fche find feige Dtemmen. : 
(°*) Dee Jenaiſche Gottesgelehtte, Johann Gerhard, hatte unter andern, dieſen Frieden 


gegen die Schweden in einer Schrift zu vertheidigen, uncernommen. Aber ale hernach die 
Schweden nad Jena kamen, mußte er ſehr dafite leiden. Loccel. 
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Krieg zwiſchen Nun in ber Rrieg {wifden — * Sachſen noch — die i tc 


Schweden und 
Sachſen, und 


marck verwuͤſten. Dem Churf. Georg Wilhelm konnte es beynahe einerley ſeyn, 


Churf. Georg welcher Parthey er beytrate; denn es war nichts richtiger vorher gu ſehen, als daiß 


Wilhelmetim: 


ſtaͤnde. 


Anfang der 


Felndſellgkei⸗ 
ten. 


die Churmarck vee Tummelplatz, und Raub des Bundesgenoſſen and des Feindes 
ſeyn wuͤrde. Indeſſen, da die Schweden ſich nun gar nicht mehr ſcheueten, of: 
fentlich zu ſagen, daß fie in Pommern, wenn ‘der ſchon ſchwache Herzog Bogus⸗ 
lad mit Tode abgienge, niemand zum Beſitz von Pommern laſſen wuͤrden, bis fie 
eine ihnen anſtaͤndige Genugthuung haͤtten, die nicht anders, alé auf Brandenbur⸗ 
giſche Koſten gu erhalten gu ſeyn ſchien, fo jog ifn fein Staatsvortheil, und am 
meiften. fein Minifter, dee Graf Schwarzenberg ‘auf Kaiſerliche Seite, 06 er 
wol mic denen im Kriege aufgerichteten wenigen Regimentern, wenig Gewicht bey 
ber Parthen hatte, die er erwaͤhlete. Er Harte dad haben finnen, wenn er ſchon 
vor Anfang ded Krieges fic) gewafnet, und ei Heer von 20000 Mann aufgerich⸗ 
tet haͤtte. Mur damals widerrieth es ſeine erwaͤhlte Parthehloſigkeit, und wir has 
ben geſehen, wie ſehr die Staͤnde dein Churf Johann Siegmunden gedindert ha⸗ 
ben nur ein paar tauſend Mann aufzurichten. 


Der Pragiſche Friede, oder vielmehr, das Buͤndniß zwiſchen dem Raifer 

und Churſachſen, war kaum geſchloſſen als ſchon ein verdrießlicher Schriftwech⸗ 
fel zwiſchen Schweden und Sachſen entſtund. Dies war das Wetterleuchten, 
dem das Donnern des Geſchuͤtzes ſogleich folgen follte. Churfachfen hatte aber den 
Generalfeldmarfhall son Arnim nicht mehr in Dienften, Er hatte gwar an den 
Tractaten ju Pirna mitgearbeitet, und ju Berlin dieſelbe annehmlig gemade, in 
Hofnung Deutſchland einen ehrlichen Frieden gu verſchaffen; und damit hatte ex 


ſich die Schweden gu Feinden gemacht. Aber. da diefelben unter den Haͤnden der 


Wieneriſchen Minifter fo große Aenderungen erlitcen, und die beſtochenen Saͤchſi⸗ 
ſchen den Churfuͤrſten auch gu deren Annahme beredet, fo. ward ex mifvergnigt, 


Churſachſen nahm feinen Abſchied, und wandte ſich nach ſeinem Vaterlande, wo er ſich guten 
geht anf die Theils zu Brandenburg aufhielt. Inzwiſchen giengen die Kriegshandlungen los, 
Sqweden los. iy © hur ſachſen machte ben Anfang, Es war fein Abſehen vornehmlich, den 


Bannier aus dem Magdeburgifden ju bertreiben, um dieſes Erzſtift fir feinen 
Soh, Herjog Auguſt, wieder gu gewinnen, Ym Auguſt 1635 gieng dee Marſch 
dahin, und weil Bannier durd dem Ueberlauf einer grofen Menge Deucſcher 
Soldaten und Officiers ju den Sachſen, die die Kaiferlide Abrufungebefehle und 
Drohungen wider die Deutſchen in Schwediſchen Dienften, allenthaloen ausitreues 
ten, ſehr geſchwaͤchet ward, mußte er immer zuruͤck weichen, und blog Magde: 
burg befegt halten. Er jog fich die Elbe Herunter , durch die Altmarck bis ing Luͤ— 
neburgiſche. Und nun fegten ſich die Brandenburgiſchen Voͤlker, die mit den 


Sachſen 


2Bud. Churfiirft George Wilhelm. 641 V. Cb. Beb. 
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Sachſen vereinigt waren, bey Tangermiinde , wo fie fid) verſchanzten, ba indef: pogo 
fen Ehurf. Johann George den Bannier weiter verfolgte. Ochſenſtiern war ———— 
durch die Marck nach Pommern gegangen, daſelbſt Vertheidigungsanſtalten zu 
machen, weil die Kaiſerlichen 14 Regimenter ſtark, unter dem Morſini aus Schle⸗ 
ſien uͤber Croſſen und Frankfurt dahin drungen, und Gartz, Greifenhagen 
und Stargard in Brand ſteckten. Cyn der Altmarck wurden Stendal und Wers 
Ben mit dafiger Schanze, von den Sadhfen weggenommen. Sie famen bid nad 
Hitzacker, wo der Gadfifde General Baudis die Elbe pafirte, und mit 7000 
Mann Doͤmitz wegnehmen wollte, Allein, Bannier gieng bey Lauenburg uͤber, Vesebenbele 
und ſchlug den Saͤchſiſchen General Dehn und feine Reuteren, die Infanterie des Deak. 
Baudis aber bey Doͤmitz gleidfalls, fo daß er tauſend Todten und taujend Gee , 
fangene verlohr, die tibrigen aber gerftreuet wurden, Der Krieg breitete ſich dare 
auf ziemlich im Dielenburgifden aus, wo Bannier aber die Sachſen nicht fefte 
figen lief. Sie wollten ſich daher wieder zuruͤck durch die Prignitz ziehen, um 
ſich mit dem Morſini in Pommern zu vereinigen: aber Bannier gieng ihnen nach, Dey Kyrig. 
hohlete 7 Megimenter nod am 7ten December 1635 bey Kyritz ein, und ſchlug fie 
dermaßen, daf fie fid) nad) Hadelberg und Sandow, wo die Saͤchſiſche Haupt⸗ 
Armee ftund, zuruͤck giehen mufiten, Der Havelbergifde Dom ward gwar von den 
Sachſen verſchanzt, aber Bannier vertried fie am gren Decanber, aus ifren Po: Pichi Havel 
ftirungen daherrum, eroberte den Dom und Sradt Havelberg am rxrfen December, 
und madte den Saͤchſiſchen Obriften Trandorf gefangen. Die Werbenfche ? Bey Were 
Schanze nahm ju gleider Zeit ber General Torftenfon weg, = 
Der Churfuͤrſt von Sachſen ward nun durch den Kaiſerlichen General Ma: Sacdfen durch 
razin verftarfe, der ifm gu Sandow den riten December eilf Regimenter re pid 
Diilfe brachte. Mun mußte Bannier wieder weiden. Die Sachſen nahmen | 
Havelberg weg, festen bey Tangermuͤnde und Ratenau uͤber die Elbe und Havel; 
und jogen nach Fehrbellin den Schweden entgegen, die bey Boͤtzow oder Oraniens 
Burg und Zehdenick ihre Srandlager hatten. Go marjdireten Schweden und 
Sachſen in der ganjen Mar in die Kreug und Queere herum, und Churf. Fos 
Hann Georg hatte am aten Januar 1636 fein Quartier gu Bernau. Es ift unz 
beſchreiblich, wie das Land dadurd ruiniret worden. Bannier war um eben der Zeit 
mit dem grifiten Theil ſeines Heers ju Ratenau, wo er es mufterte, und ehe man 
ſichs verſahe, dber Magdeburg nach Barby gieng, und alfo den Krieg nach Gad): 
fen fpielete, wo er Langit der Gaale alles in feine Gewalt bradjte, Dies noͤthigte 
den Churf. Johann Georg, fiber Wittenberg feinem eignen Lande ju Huͤlfe gu 
eilen. So ward Sachſen aud verheeret, Das Anhaltiſche ward dariiber der-FuͤrſtChriſtian 
mafen mitgenommen, und ſonderlich VBernburg fo oft von den widerjeitigen Hees oee — 
ren eingenommen, und uͤbel zugerichtet, daß der daſelbſt refidirende Fuͤrſt Chriflian yertin, 
ſich weg, und nach Berlin in Sicherheit begeben mußte, wo er ſonderlch uͤber den 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil. Mmmm Schaden 
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LT. Ch. Beb. Schaden flagte, den ibm die Sachfen gethan batten. In die Mare drungen derweile 
16191 1649. der Schwediſche General Wrangel, und Obrifte Stalhantſch mit friſchen Voͤl⸗ 
kern ein, die den Kaiſerlichen Gartz und Loͤkenitz abnahmen, und bis nach Bran⸗ 

denburg an der Havel durchdrungen, welches ſie durch die Liſt, ſich fuͤr Marazi⸗ 

niſche Kaiſerliche auszugeben, einbekamen. Bannier, der vor den verſtaͤrkten 

Sachſen weichen mußte, fam aud) wieder nad Magdeburg, ſich mit dem Wran⸗ 

Gel gu vereinigen, Das gu verhindern, bemadhtigten ſich die Sachſen durd eine 
LUeberrumpelung der Stadt Ratenau, die jedoch die Schweden in wenig Tagen 

wieder wegnahmen, und Tangermiinde, Stendal, Werben, Sandow, Ha- 

Magdeburg Helberg und andre Oerter mehr an der Elbe und Havel befescen. Wie denn aud 
— wd Bannier in die Stadt Magdeburg, die die Sachſen belagerten, in ihrem Anges 
ſicht eine Beritarfung warf. Die Schweden begiengen damals viel Graufam- 
feiren in der Alt: und Mittelmarcl, und vergriffen fid) fogar an den Predigern fo 

vielfaltig, daß fie von ihren Pfarren weichen muften. Doch mus man dem Ges 

neral Bannier Gerechtigfeit wiederfahren laffen, daß dergleidjen nicht mit feinem 

ven Sadfen Willen geſchehen, der dagegen fehr fcharfe Befehle und Srafen ergeben lief. Es 
* ward gleichwol Magdeburg endlich am zten Junii von den Sachſen erobert, 
darauf beyde Armeen ein wenig ſtille lagen, die Sachſen bey Magdeburg, und 

die Schweden bey Werben. Bannier brad endlich am aten Auguſt von Hier auf, 

ließ die Maͤrckiſchen Orte wol befese zuruͤck, und jog nach Luͤneburg ju, wo et 

fid) mit dem General Wlerander Lesle gu vereinigen ſuchte. Es geſchah das, 

und Luͤneburg mufre fid) an die Schweden ergeben, und 300 Mann warden 

auf den Kalckberg zur Befasung gelegt. Indeſſen giengen die Sachſen und 
RKarferlichen bey Tangermiinde ber die Elbe, und der General Kliging eroberte die 
Stadt und den Dom Havelberg, und die Werbener Schanze. Ratenau vers - 

lieſſen die Schweden von felbft, aber Brandenburg vertheidigcen fie gegen den von 

Klitzing. Marazin fam aus Pommern her, fiber Schwedt, den Gachfen gu 

Hilfe. Aber Bannier und Eesle giengen wieder uͤber die Elbe, und ſetzten fid 

ben Doͤmitz, da fie Nachricht befamen, daß fic) die Sachſen und Kaiſerlichen vers 

Begebenbelt einigt Hatten, und bey Perleberg ftinden. Daher jog Bannier nod) 2000 Schwe⸗ 
—— den ben Porchim an ſich, und fam uͤber Luͤbitz nad) der Prignitz, wo er am iaten 
Seprember bey WolfShagen 5 Kaiſerliche Regimenter unter dem Obriften Hunger 

antraf und ſchlug, daß fie mit Hinterlaſſung von goo Todten ſich zuruͤckziehen 

mußten. Er wandte fid) wieder nach der Elbe und Havel, nahm Wittenberg 
—— und Havelberg weg, und verſuchte ed auch ander Werbener Schanze. Es ijt unbe⸗ 
waſten die ſchreiblich, wie damals die Marc mitgenommen ward. Yn Stendel und der gan 
Mard, jen Altenmarck wuͤtete eine graufame Pet; die an einigen Orten mandyen Tag 30 
bis 40 Menſchen hinrifi; dazu famen die Erpreffungen beyderſeitiger Voͤlker. 
Ofterburg, Seehaufen und Tangermiinde wurden zweymal von den Sdyweden, 

und 
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und einmal ton ben Sachſen und Kaiſerlichen rein ausgeplindert , und fo gar ver: N. Ch. Geb 
derbet, daG fic) Fein Menſch da aufhalten fonnte, Die Todten wurden nicht bee 1689 1 1640. 


graben, und mehrentheils bon Hunden gefreffen. Es Fonnte niche feblen, die 
Feinde mufiten endlich aud) aus Moth graufam werden ; denn die Doͤrfer wurden gang 
Bde, und war niemand, der bad Land baucte. Weil fie nun feine Lebensmittel 
funden, und dod) Bier gu Felde lagen, mufiten fie fuden und nehmen, wo 
fie Fonnten, (*) 


Endlich aber fam es gu etwas ent(heidendem in der Churmard. Die Kai Se forme gue 


ferlidien und Sachſen bradjen von Perleberg auf, um den General Klitzing, der 
Brandenburg vergeblich belagert hatte, an ſich zu ziehen. Bannier erfubr eg, 
und hob die Belagerung der Werbener Schanjze alsbald auf, und ſetzte ſich bey 
Wuſterhauſen, die Vereinigung zu verhindern. Die Sachſen zogen ſich nach 
Wittſtock, um nach Zehdenick zu kommen. Da ſetzte ex ſich zwiſchen Wuſter⸗ 
hauſen und Ruppin, und gieng endlich auch nach Wittſtock ihnen entgegen. Am 
arften September ſtund er eine kleine halbe Meile von ihnen, paßirte die Doſſe 
bey Fretzdorf, und ſtellete ſich den Sachſen im Ruͤcken in Schlachtordnung bey 
Papenbrok. Der Churfuͤrſt von Sachſen ſtellete ſich denn auch ſehr wohlgelegen 
auf der Hoͤhe zwiſchen Kloſter Heil. Grabe und Wittſtock. Bannier ſahe, daß 
die Sachſen in ſolcher Stellung den Vortheil hatten, die ohnedem 16000 Mann zu 
Fuß und 14000 zu Pferde waren, ba er nur 12000 ju Pferde und 10000 ju Fuß 
hatte. Es gelung ifm die Gachfen aus ihrer guten Srellung ju bringens Er 
zog fid am 2gften September mit feinem rechten Fligel, den er und Torftenfon 
anfigrete, nad bem Scharfenberge, und lockte alfo den Churfirften in den 
Grund. Da gieng nun die Slade an mit einem graufamen Metzeln, das von 
3 Uhr Nachmittage bis in die Mache wahrete. Bannier jog ſich Anfangs einwes 
nig zuruͤck; aber Lesle, wer das Mitteltreffen befebligte, hinderte, daß die Sach⸗ 
fen ifn nidje verfolgten, und der Schwediſche linfe Flfigel, unter dem King und 
Stalhantſch, giengen endlid) ier Papenbrof und Heil, Grabe den Sachſen und 
Kaiſerlichen in die Flanken. Da entftund ein Gefechte, dad bloß die Mache trens 
nete, und bende Heere blieben auf der Wahlſtadt ſtehen. Als aber die Schweden 
in der Mache 2 Kanonenſchuͤſſe abgehen ließen, Hielten das die Sachſen fir ein 
Leiden, daß fie ihr Hintertreffen uncer dem Vigthum und Muderen, das nok 

M mmm 2 nicht 


C*) Man kann ſich die Verwuͤſtung des Landes daraus vorſtellen, ba ſich in einem alten Ries 
chenbuche zu Kletzke in der Prignitz findet, daß unter allen Landpredigern zwiſchen Perleberg, 
Kyritz, Pritzwalk, Havelberg und Werben, auf 4 Meilen in der Laͤnge und Breite, nur 
der eingige dieſes Dorfs gefunden, dec ſich zu Plattenburg aufgehalten, und von daraus, alle 
bie Gemeinen mit Kindertaufen berichtiget, doch jo daß tn allen des Jahre niche viel mehr 
denn sober ¢ getanft worden. Dic andern Prediger auf dem Lande waren pun Theil ents 
floben,, jum Theil thre Stellen unbejege, und dte in den Seddten durften ſich aus den Thoren 
Hide wegen, ’ 


Schlacht bey 
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_ Ch. ~~ nicht geſchlagen hatte, herbey riefen. Da hielt es der Kaiſerliche General Hag: 
aie a 4°" Feld nicht fir rathfam, den Morgen, undeinen neuen UAngrif gu etwarten, und 
die ganze Kaiſerlich⸗Saͤchſiſche Armee verlieG den Wahlplag, und flohe nach Wer 

ben. Die Schweden waren demnad Gieger, und erbeuteten 117 Fahnen und 
Standarten, und im Nachhauen nod) 30 Grandarten, und 5 Dragoner Fahnen. 

Auf der Wahl ftate fag eine Menge von 2000 todten Feinden, unter weldjen viel 

vornehme Officiere waren, Die Bagage des Churfirften, feine Kriegskanzeleh 

und Gilbergefdhirr, und das Gepaͤcke der Generale HaGfeld und Marazin, das 

in tauſend Wagen beftund, ward yum Theil von ihren eigenen Vilfern geplinbdert, 

jum Theil den Schweden zur Beute. (*) Nun ward denn die Maré von den 
— Sachſen und Kaiſerlichen geſaubert; aber weil Churfuͤrſt Georg Wilhelm es mit 
der Mare. ihnen hielt, ward fie bon den Schweden feindlid) behandelt, die -allenthalben den 
Meiſter darin ſpieleten. Bannier gieng wieder vor die Werbener Schanze, die 

er nad) Garten Widerftand endlich croberte, und denn durch die Altmarck uͤber 
Gardeleben wieder nach Thiringen gieng,  Dagegen fam Wrangel von Pom: 

mern bier in die Maré, und bis nad Bernau und Freyentwalde, und verlangre 

von Berlin 60000 Thaler Brandfhagung, und vom Churfirften die Einraͤu⸗ 

mung der Feftung Spandow, die ibm Ochfenftiern nad des Koͤnigs Tode wies 

bergegeben hatte, um ifn bey gutem ju erhalten, Er verlangte aud frenen 

Durchzug durch Kuͤſtrin. Churfuͤrſt Georg Wilhelm mußte ſich nach Peig res 

tiriren. Dev Schwediſche Feldherr fam den zoſten October mit ſeinem Heer gweg 

Meilen von Berlin ju Blumberg an, und da mufite fid) die Ritterſchaft in der 
Mittelmarck mic ifm wegen der Contribution abfinden. Am Zzuſten October rire 

er vor Berlin felber, da ihm fein Widerftand gefdehen fonnte. - Er legte eine 

Beſatzung von 5 Compagnien unter dem Obrijten Callenbad) hinein, und die — 

Stadt mufite 31000 Thaler, 15000 Ellen Tuch, 3000 paar Schuhe, und fo viel 

Struͤmpfe hergeben. Wrangel breitete ſich auch nach Frankfurt aus. Etliche 

hundert Croaten ſchlichen ſich zwar uͤber Kuͤſtrin nach Landsberg in der Neumarck, 

dahin der Kaiſerliche Obriſte Hunger auch ſtreifete. Allein, ſie wurden alle zu 

eat gna eippehne von den Schweden dberfallen, und Hunger gefangen. Wrangel wollte 
Kaiferli mit Gewale Spandow und Kiftrin haben, und lag deswegen dem Churfuͤrſten 
ſehr fart an mit Drohungen; allein, da der Churfuͤrſt vie Befagungen daſelbſi 

dem Raifer und Reich ſchwoͤren laffen, hatte er nicht Made ibnen den Abjug ju 

befehlen, und ancwortere dem Wrangel, da die Gachen fo ftinden, daß er nicht 

Mache dazu Harte, fo moͤgte er machen was er wollte, Gie waren ifm aber ju 

feffe, under mußte leiden, daß die Befagung von Spandow Ausfalle auf feine 

Voͤlker char, wenn fie ihr gu nahe kamen. Der Saͤchſiſche General Wolf Chri 

ftoph 


C*) Sa Gundlings ungedruckter Nachricht von denen Schl in be 4 
cine — Nachricht von dieſer Schlacht. Schlachten in der Churmarck findet ſich auch 
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fioph von Arnim, ein Barer des Feldmarſchalls, (*) bekam gwar von den Chars SU. Cb. _ 
firjten Johann Georg Vefehl, der Mard mit einem Corps gu Halfe gu kom⸗ png? 1k 
men, und gieng am 23 {ten December von Torgow ab, Allein weil Bannier in 
Sachſen und Thuͤringen alles in Schrecken fegte, mußte er suri bleiben. Churf. pd mm 
Georg Wilhelm that anc der Krone Schweden Vorſchlaͤge gu einem Waffenſtill⸗ faelage gum 
ftand, durch den Wrangel, um aber einen Frieden tractiren gu koͤnnen, dazu er, — 
nebft Churmaynz vom Raifer Vollmacht hatte. Allein, fie wurden nicht angenommen, * 
und Wrangel nahm ſeine Winterquartiere, weil die Mittelmarck gang verheeret war, 
in der Neumarck, und zu Arendswalde ſein Hauptquartier. Nur zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, Wrietzen, und Bernau ließ er Beſatzungen. Doch war Landsberg 
in Kaiſerlichen Haͤnden, und die große Kaͤlte, die dieſes Jahr einfiel, hinderte ihn, fes 
zu erobern. Aber ein unverfehenes Gluͤck lieferte es ihm ohne Muͤhe. Er lies Dries 
ſen recognofciren. Da meinte der Raiferliche Befehlagaber gu Landsberg, daß es 
ihn gelte, und weiler ſich nicht fir ſtark genug hielt, lief ex alle Sticke vernageln, 
und retirirte fid) uͤber Kuͤſtrin nad) Schleſien, gu Anfang des Jahrs 1637. Go Ralfer derdi⸗ 
ward Landsberg alsbald beſetzt. In diefem Jahr 1636 Hielt denn, gum Ungluͤck pand UL Lap 
feiner und der Saͤchſiſchen Baller in der Marck, der Kaiſer dafir, fo madtig gu ſeinen Sohn 
fen, daf ifn bie didmiſche Rinigewagl feines Gognes, Ferdinand U1. nicht weis Wy yiy me’ 
ter duͤrfte verfaget werden. Er ſchrieb alfo einen Churfirftentag im Julius nad) den. 
Regensburg aus, dahin die Churbrandenburgifche Gefandten, Graf Adam von Chufidrftentag 
Schwarzenberg, Levin von Kneſebek, und D. Peter Frige ams xrqten Sunii 1636. 
abgiengen, und in der Mitte ded Julius anfamen. Es verjdgerte fid) aber doch 
laͤnger als der Raifer dachte, ehe fid) die Ehurfirften gu der Wahl entſchloſſen. 
Denn der Churfuͤrſt von Trier war von den Kaiſerlichen gefangen genommen wor⸗ 
ben, und ſaß nod, daher hatte man wegen der Wahl viel Bedenken. Erſt am — J 
Taten December 1636 kam fie ju Stande, (**) da denn die Kroͤnung eben daſelbſt nig. 
folgete. Waͤhrend dieſes Churfuͤrſten- und Wahltages hatte Churmaynz im Mas Mardaraf 
men des Kaifers und der Churfirften vom 2oten September 1636 an Mardgraf Siegmund v. 
Siegmund von Brandenburg geſchrieben: Er moͤgte fic) bey dem Kanzler Och: Brandenburg 
fenftiern, oder dem Schwediſchen Gefandten zu Stettin, wegens eines Friedens — * 
zwiſchen bem Kaiſer und Schweden bemuͤhen. Allein, der Kaiſer verlangte, daß dein, 

— Mumumms Schweden 

¶) Dieſer war dard den Feldmarſchall in Saͤchſiſche Dienſte gekommen, in welchen er auch ber 


ſtaͤndig blieh, und in Sachſen Guͤter anfaufte, auf welden er die nod) jest allda florirende 
Linle der Familie von Arnim ſtiſtete. 

C**) Der Wohicapitulation hieng man zwar wieder einige neue Bedingungen an, als: bag bie 
Churfuͤrſtlichen Gefandten follten alé Koͤnlgliche tractiree werden, daß fein Reichstag ohne 
eingeboblte Cinwilliqung der Churfirften folltenehalten, fein Srand ohne Einwillligung der Chur⸗ 
fuͤrſten in die Acht erklaret werden, u.d. al. Aber wie konnte man offen dag dem wuͤrde nade. 
gelebe werden, da die Zeiten keine Geſetze lidten Der Kaijerlide Hof machte ſich wenig daraus, 
etwas gu verſprechen, bas er nie zu halten geſonnen war, ohne, wenn es anf ſeinem Vortheil’ 
dabey anfam. Durch einen Bug mit der Feder feine Abfiche gn erreichen, war viel werth. 
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£1. Ch. Geb. Schweden Deputirte nad feinem Hof ſchicken follte, Das war den Schweden 
2619 5 36405 ſehr wunderbar.  Alfo war die Bemuͤhung des Marckgrafen vergeblich. Zwar 
befann fid) nad) dem Tode Kaiſer Ferdinands des Il. fein Sohn und Rachfolger, 
eines andern, und Marckgraf Giegmund fam 1637 ju Anfang des Mary gu 
Bierraden mit dem Schwediſchen Geſandten Steno Bielke zuſammen, uͤber eic 
nen gelegenen Ort gum Friedenswerk fid) ju beſprechen. Allein, es ward da wie⸗ 
der nichts daraus; denn der Marckgraf wollte in keinen andern Ort alé Brauns 
ſchweig, oder Frankfurt an der Ober, der Schwede aber in Feinem, als Hamburg 

oder Luͤbeck willigen. 

Raifer Ferdie Es ſtarb aber Kaiſer Ferdinand I. am r5ten Februar 1637 mitten unter 
— den Flammen Deutſchlands, die er angezuͤndet hatte, die er aber zu loͤſchen kein 
nand IIL. ber Mittel gu finden vermogte. Ferdinand 1. ſein Sohn, beſtieg als ſchon erwaͤhl⸗ 
ſteigt d. Thron. tor Nachfolger den Thron, mit viel friedfertigeren Geſinnungen, dod) fo, daß er 

nur ſuchte mit Ehren ben Krieg zu eudigen. Die Schweden aber hatten eben den 
Endzweck, und ſonderlich den Vorſatz, Pommern ju behaupten, da der letzte 

Feldmarſchall Herzog Boguslav nun ſchon krank, uud dem Tode nahe war. Vielleicht war 

—— auſſer den bisherigen Haß, den die Schweden ſchon wider den, auſſer Dienſten 
sida flefenden , Generalfeldmarfdall oon Arnim Gatten, am meiften bie Furcht, daß 
er in ſeines Landesherrn, des Churfirften bon Brandenburg Dienfkestreten, deſ⸗ 
felben Kriegesweſen herſtellen, und zu der Beſitznehmung von Pommern ein großes 
bentragen finne, Urfade daran, daf der Schwediſche Gefandte gu Stettin, Ste: 
no Bielke Befehl bekam, ihn wo moͤglich aufheben zu laſſen. Dieſer erfuhr auf 

der Reiſe nad Vierraden, daß er auf ſeinem Schloſſe ju Boitzenburg ſey, und 
ſchickte alſo ein Commando dahin, welches ihn den 17ten Maͤrz 1637 aufhub, und 
nad Stettin brachte, von ba er nach Stockholm geſchicket, und bis ins Jahr 1638 
gefangen gehalten ward. Er wuͤrde niemals ſeine Freyheit wieder bekommen has 
ben, wenn er ſich nicht ſelbſt, auf eine wunderbare Weiſe losgemacht, und aus 
Schweden gluͤcklich entflohen ware. Er fam am 25ſten Movember 1638 ju Hams 
burg an, und gieng fogleid) nad Dresden. Da gieng er aufs neue in Kaiſer⸗ 
liche und Churſaͤchſiſche Diente, und ward endlid 1640 jum Kaiferliden Generals 
Lieutenant uͤber alle Kriegsvoͤlker gemacht, mit dem Rang fiber alle, aud Catho⸗ 
liſche Generale, Er war im Begrif cine neue Armee aufzurichten, alé er den 

Tod deffelben rzten April 1641 ftarh, im 6often Jahr ſeines Alters. Er war ohuftreitig ein 

ſehr großer Feldherr, und redlicher Patriot, dem die Wohlfart Deurfdlandes, 
und der Proreftanten immer am Herjen fag, und alle feine Rathſchlaͤge dahin 
richtete. Aber die Zeiten waren fo befhaffen, daß es aud) den groͤßten Staats⸗ 
kuͤnſtlern nicht moͤglich war, alleseit die beften zu ergreifen. Und dod) geftunden 
gtofe Manner, daß fie feine Rathſchlage nie recht ergruͤnden koͤnnten. Sonſt 
war er fo tugendhaft und maͤig, dap ihn die Catholiken ſelbſt immer den Lutheri⸗ 


ſchen 
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ſchen Capuciner nenneten. Dabey war er fo gelehit, und von fo guten Gedaͤcht⸗ ———— 
niß, daß er auch bey Unwiſſenden nach damahliger Denkungsart in Verdacht kam, — 
einen Spirtum Familiarem zu haben. Wir werden aber dieſes Mannes nun weiter 

nicht gedenken, der ſeiner Familie ſo große Ehre machet. 


Wir kehren vielmehr nun gu den Begebenheiten bes Jahrs 1637, die die Herz Bogus⸗ 
Churmard berroffen, Der Tod des Herzogs Boguslav von Pommern , des letzten —— 
ſeines Hauſes am 2often Marg 1637, war eine der wichtigſten, weil ſeine verlafe Hauſes ſtirbt. 
fene Lande nun, dem Rechte nad), an Churfarft Georg Wilhelm, und das Haus 
Brandenburg Garten fallen follen, Allein, da der Churfuͤrſt jese in offenbarer 
Feindſchaft mit den Sdweden ftund, die doch das Land beſetzt Hatten, fo Fonnte 
biefen Faum verdacht werden, daß fie ifn Beſitz von diefer Erbſchaft gu nehmen 
hinderten. Wir werden aber noch befonderés von diefer Gache reden, Vorjetzt 
feben wir auf den BVerfolg ves Krieges. Wrangel, der in der Neumarck feine Sgweden in 
Winterquarriere gehabt, verlegte im Marg das Hauprquartier nad Sandsberg, der eumare 
und feine Vilfer, 9000 Mann ſtark, breitete er bis Zuͤllichow aus, und fdien 
nad SAlefien gehen ju wollen, dahin er die Truppen aus Franffurt und der Mite 
~ telmard auf dem Weg bradte. Kuͤſtrin ließ ex die Zufuhre abſchneiden, und die 
Brien umber abbrennen, daß memand aus oder ein konnte. Dies mufite vere 
Hindert. werden, Noch im Maͤrz kamen ſchon Raiferlide und Brandenburs — 
giſche Reuter, und Dragoner, 1000 Mann ſtark bey Kuͤſtrin uͤber die Oder, —— 
unter den Obriſten Rochow und Ehnhauſen. Sie wurden aber von dem Schwe⸗ 
diſchen Obrift + Lieutenant Starke bey Sonnenburg ſehr uͤbel empfangen. Doch 
gerieth dieſer in ihre, Rochow aber in Schwediſche Gefangenſchaft. Weil 
Wrangel von dieſem Nachricht erhielt, daß der General Peter Goͤtze in Anzu⸗ 
ge fen mit 6 Regimentern Reuter, zog er alle feine Truppen bey Arendswalde jus 
fammen, und fudte einen ſichern Poſten, ihnen den Uebergang aber bie Oder gu 
verwehren, Bannier, der in Sachſen Leipzig belagerte, ward auch mehr durch die Bannler ferit 
Nachricht von des Herjogs Tode, als durch die Waffen feiner Geinde gendchiget, par — 
die Belagerung aufzuheben. Er zog ſich erſt nach Torgow, und blieb allda eine 
Zeitlang ſtehen, ohne Zweifel wartend, daß ifm Wrangel den Weg durch die 
Lauſitz nad der Neumarck oͤfnen ſollte. Der ſtreifte ju dem Ende bis nach Groß—⸗ 

Glogau in Schleſien, und beſetzte Croſſen. Er ließ durch den Drammont auch 
Schwedt befeſtigen. Doch ſtreifte ein Brandenburgiſcher Rittmeiſter bis nach 
Friedberg in der Neumarck, wo er den Schwediſchen Obriſten Kehrberg bey ei⸗ 
nem Schmauſe ertappete. Bannier aber gieng von Torgow uͤber Jeſſen und Juͤ⸗ 
terbock bey Fuͤrſtenberg in der Lauſitz uͤber die Oder, und ſo nach Landsberg, ſich 
mic dem Wrangel gu vereinigen. Dagegen giengen die Sachſen und Kaiſer⸗ 
lichen gerade gu nad) Kuͤſtrin, ifm den Uebergang uͤber die Warta gu ver— 

rennen. 
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TI Ch. Beb. vennen. (*) Sie Famen zugleich mit ifm bey Landsberg an, er auf die Suͤd⸗ 
1619 # 164% nd ſie auf der Nordſeite der Warts, Sie kanonirten einander Geftig, und kei⸗ 
Und in der ner Hon benden Fonnte in Landsberg fommen. Bannier aber madre ein Meifters 
Miaemards Hie in der Kriegstunft. Ex gieng ehe man ſichs verfahe, bey Goͤrzke uͤber die 
Oder in die Mittelmarck, und vereinigte fid mit Wrangel bey Neuſtadt-Ebers⸗ 

walde. Gein Hauptquartier nahm er gu Wrietzen. Das war mehr werth, als 

daß die Kaiferlichen gu Landéberg 700 Sdweden mit 20000 Mann belagerten, 

und gur Uebergabe groungen. Dagegen Aberrumpelte der Obriften Wrangel 700 

Saͤchſiſche und Kaiferl. Oragoner’, unter dem Obrifte Deberol, und nod) 300 Reus 

ter unter den Obriften Winſen bey Brandenburg, die meift niedergemade wurden, 

oa * Die Mittelmarck war aber nicht Banniers Augenmerk, ſondern vorjetzt allein 
Pommern Pommern.  Dahin gieng er demnach, zumal da fein Heer ſehr geſchmolzen war, 
geſplelet. und eines neuen Zuſchubs aus Schweden bedurfte. Die Kaiſerlichen folgten ihm 
dahin nach. Es ſchien moͤglich zu ſeyn, nun endlich die Schweden ganz vom 

Deutſchen Boden gu vertreiben, wenn alle Saͤchſiſche Macht ifm nachgeſetzt haͤtte. 

Da aber das nicht geſchah, tummelte er ſich ſo nett mit ſeinen Feinden in Pom⸗ 

mern herum, daß er endlich dod Meiſter davon blieh, (**) Die Sachſen blieben 

guten Theils in der Churmarck, und beſchaͤftigten ſich unter dem General Klitzing 

mit den Schwediſchen Veſatzungen an der Havel und Elbe. Havelberg ward mit 

Sturm eingenommen, und Soo Schweden niedergehauen. Die Werbenee 

Schanze und Doͤmitz folgten nad, und Plaue in Mecklenburg gleichfalls. Hier 

fochten aud Brandenburger, von denen Doͤmitz befege ward, und, man wollte 

—— alles auwenden, die Schweden von Deutſchen Boden gu vertreiben.- Dager ließ 
ae der Churfuͤrſi ftarfe Werbungungen im Lande anftellen, um feine Truppen gu vers 
| mehren. (*'“.) Schwedt farm in feine Gewalt, aber der Anſchlag, den die Doris 
ften Sparr , Borgsdorf und Jung auf Srargard und Landsberg machten, ſchlug 

fehl. Es langten aud) 3000 Ungarn an, die die Kaiferlidyen in Pomimern vers 

ftarfen ſollten. Sie haufeten aber fo ibel im sande, daß ihre Officiers felbft den 

Einwoh⸗ 

(*) Um dlefe Zeit ward von den Kaiſerlichen das Staͤdtchen Joachlmsthal, und die daſige Fuͤr⸗ 


ftenfdyule gang abgebranne und jer(tdhret. Die Shiller mußten fic) gerftrenen, und oer 
Rector Sam. Driefenius , mußte fic) nad) Spandow begeben, wo er 1633 im Elende ftarb, 


C** ) Es ſcheint fat, daß der Kalſerliche Hof ſchon jest nicht rechten Ernſt gehabt, Pommern fiir 
den Churfirten gu erobern, Denn ale 1639 von demfelben den Schweden Vergleichsvor ⸗ 
ſchlaͤge geſchahen, bot er Pommern denfelben gum Unterpfande an. Das war beynahe 
ſchon eben fo viel, als ihnen diefe Proving überlaſſen zu wollen. Der Graf von Schwarzen ⸗ 
berg, unfers Churfirften erfter Staatsbedienter, wufte and) (don zu Anfang folgender Ree 
gierung gum voraus, daß Vorpommern wenigftens an Sdweden fommen wirde, 


(°*") Er wollte weniaftens 10 bi¢ 12000 Mann. auf den Beinen haben, undes wurdenOfficiere 
in die Staͤdte verlege, die fehr große Unfoften verurfachten, aber doc) allerley Practiquen macs 
ten, indem fie bey der Wufterung, Bauern, Kaͤſter, Hirten und andre Leute aufftelleten, 
als geworbene Soldaten, und hernach laufen liefen, Loccel. 


| 
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Einwohnern erlauben muften, fie code gu ſchlagen. Man war froh, daß man ifrer nen9 +2646 


{08 ward. Die Kaiſerlichen Fonnten nicht hindern, daß Bannier, ehe man fidys Vannler niche 
verſahe, von Ribnig Ger, uͤber Bois, Friedland und Paſewallk in die Udermard 
drang, und Schwedt wegnahm. Churf. Georg Wilhelm nahm nun den General 
Klitzing in feine Dienfte, der im folgenden Yahr 1638 am gten Mary in Pommern 
fam, und Garg wegnahm, Er machte alfo einen guten Anfang feines Oberbefehls 
ber unſre Truppen. Allein, Bannjer erhielt aus Schweden im Junius eine Vers 
ftarfung von 14000 Mann frifher Vilfer. Mun hielten die Schweden fowol als 
bie Brandenburger feyerlide Buss und Vettage, und giengen dann auf einander 
los. Bannier eroberte Garg mit Sturm, worin ſich die Brandenburger gwar 
verzweifelt wehreten, aber fic) endlich 500 Mann ſtark ju Kriegsgefangenen ers 
geben mußten. Der Ort ward aller VBefeftigung beraubet, (*) damit ſich nies 
- mals wieder ein Feind darin fesen fonnte.  Bannier war fo glicflid) durch feine — 
Maͤrſche, darin er ein vollkommener Meiſter war, fo viel su gewinnen, daß die aus Vorpom: 
Kaiferliden und Sachſen gang Vorpommern wieder verlaſſen muͤſſen. Es kamen meen vertrie⸗ 
nun die Schweden, wieder in die Maré, und wie die Brandenburger Neu: - 
Warp in Pommern uͤberrumpelten, auspluͤnderten, und verlieffen, fo geſchah ein 


gleidyes von einer Schwediſchen Parthey ju Prenslau, und Bernau. Mit dee ? 


Hauptmacht aber folgete Bannier den Kaiferlichen und Sachſen, die ſich durch 
Mecklenburg und die Prignié nad der Elbe und Havel zogen. Mun gieng es 

in der Churmarck gar erbarmlid gu. Wittſtock und Lengen wurden von den 
Schweden auggepliindert. Die allergraufamfte Pluͤnderung aber geſchah von den — —— 
Kaiſerlichen zu Perleberg, davon in der Beckmanniſchen Beſchreibung dieſer 
Stadt cine umſtaͤndliche Erzaͤhlung gu finden iff, daruͤber jedermann die Haare ju 

Berge ftehen miffen. Das Andenfen davon wird nod) durch einen jaͤhrlichen Bufis 

tag erhalten, ten man am Donnerftag nad Martini, welches bamalg der izte 
Movember war, feyert. Es verfolgte aber nun bas Unglicf die Sachſen und 
Kaiſerlichen. Marazin, der die Sachſen anfuͤhrete, und die Kaiferliden vers 
ſtaͤrken wollte, ward gwifden Lenjen and Doͤmitz von den Schweden geſchlagen. 


Gallas, der Kaiferliche Feldherr mußte uͤber die Lenzerwiſche und Elbe nach der —— 


Altmarck fliehen, wo er uͤber Seehauſen und Oſterburg nach Stendal eilete, und 
abſcheulich hauſen ließ in dem Lande eines Bundesgenoffen. Sie erpreſſeten von 
dem Landmann, der noch angetroffen ward, ſonderlich durch die unnatuͤrliche hauſen barba 
Schwediſche Truͤnke, alles nod) hbrige, Die Kaiſerlichen waren die Erfinder das |” 
pon, Es ward fein Ort verſchonet, aud) die Kirdhen nidt, alles ward wegges 
. : raubet. 
) Daß er gang und gar mit allen Haͤuſern geſchleift worden, fo daß fein Menſch mehr da woh ⸗ 


nen koͤnnen, iſt nicht andem, ob es gleich einige berichten. Doch rourden ſolche Oerter vow 
ſelbſt wuͤſte. 
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Schwedt weg. 
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161911640 raubet. Mord und Nothzuͤchtigung ſahe man alle Augenblicke. Dergleichen lln⸗ 
Churflet. Fug bewog den Churfuͤrſten, an den Kaiſer nach Prag Geſandten gu ſchicken, den 
— Geheimerath Balthaſar von Brunn, und Johann Frommhold, um Abthuung 
Hoje. ees Abſcheulichkeiten, beffere Hilfe, und Befoͤrderung des Friedens Aafedang 
uthun. Allein, es war von diefem Hofe nichts troͤſtliches zu hoffen. Die 
Debts; — in Droͤmling ergriffen endlich die Waffen, und ermunterten dadurch 
fer gu den andre Landleute in der Altmarck gleichfalls, daß fie ſich zuſammen thaten, und die 
Waren, Kaiſerlichen Marodeurs, wo fie folche antrafen, als die tollen Hunde todfdjlugen, 
Gleichwol hielt der Churfirft feft an der Parthey des Kaifers, und ber jetzi⸗ 
gen Umſtaͤnden mußte er, weil bon den Schweden wegen Pommern nichts juerhal: 
ten war, Es war etwas fir die arme Mard, daG ſich im Jahr 1639 die Haupt: 
beere wieder etwas entferneten. Gallas fonnte fid der Droͤmlingiſchen Bauern 
ſelbſt nicht mehr erwehren, die ihm fogar Geſchuͤtz abnahmen. Go fehr ſchmolz 
fein Heer, Er mufte daher durch Sachſen nad Boͤhmen und Schleſien gehen. 
Bannier meidete den Weg durch cine fo ausgezehrte Proving, und gieng ben Doͤ— 
Mis liber die Elbe ing Luͤneburgiſche, wo er den Herjog Georg ju Luͤneburg, der 
pom Kaiſer mißvergnuͤgt gemacht war, wieder auf Schwediſche Seite jog, Dies 
fer Fiirft wollte den Miederſaͤchſiſchen Kreis in die Partheyloſigkeit fegen, wel: 
ches der Kaiſer aber nicht gelten fajfen wollte,  Dariiber ſchlug er ſich faſt oͤffent⸗ 
lid) gu den Schweden, unter dem Vorwand, die Neutralitaͤt des Kreiſes mit Gee 
walt ju behaupten. Ulnd dad war der Erfolg von dein Widerſpruch ves Kreiſes 
gegen den Schluß des Oberſaͤchſiſchen Kreitcages ju Leipzig, auf dew fich unfer hur: 
fuͤrſt gefallen fajfen, 18000 ju Fuß, und 8000 gu Roß fir den Kaiſer gu wer: 
ben. Bannier gieng hernach uͤber Salzwedel, Gardeleben, durch das Magde— 
burgifde und Anhaltiſche nad) Sachſen und Boͤhmen, wo nun der Krieg eben fo 
berderblid) war, Wir folgen ifm dahin nicht nad. In dee Churmard ftund 
aud in ſeiner Abweſenheit der Grauel der Verwuͤſtung. Es wuͤtete Pelt, Krieg 

und Hunger. 
SrafSdywars Der Churfirft mufite fidh in Preuſſen aufhalten, und Gatte den Grafen 
—— te bon Schwarzenberg als Sratthalter hinter ſich zu Berlin gelaſſen, der eben fo 
Churmatck. fart auf die gum Krieg erforderlichen Abgaben beftund, als die Schweden. Aber 
von der Altmaré war nichts in Churfuͤrſtlicher Gewalt, als die Werbener Schanjze. 
Das uͤbrige war den Sdyweden Preis gegeben durd die Verraͤtherey des Doric 
ften Helm Wrangel. Er war ein Sdhwede und Vetter des Generals Wrans 
gel, hatte fic) aber eines Verbrechens wegen forigemadt, und Brandenburgiſche 
Dienſte genommen. Er commandirte ju Gardeleben 10 Compagnien Brandenburgis 
ſche Reuter. Aber als Bannier aus dem Luͤneburgiſchen kam, den Gallas zu 
verfolgen, gieng er mit ihnen gu ihm uͤber, und brachte die Stadt in feine Gewalt. 
Er ward daruͤber ju Berlin im Bildniß aufgehangen; aber vie Schweden nahmen 
es 
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es hernach wider ab. Die ganze Altmarck ward nun von den Schweden gebrand⸗ NM. Ch. Geb. 


ſchatzet, und den Voͤlkern in der Werbener Schanze nichts geliefert, ob es gleich 


1619 1640. 


der Statthalter befahl. In der Mittelmarck ward der Brandenburgiſche Obriſte —— 


Borgsdorf von dem Schwediſchen Obriſten Dewitz ju Bernau uͤberrumpelt. 
Die Brandenburger wollten ſich durchſchlagen, allein, Borgsdorf ward gefangen, 
andre Officiere blieben, nur allein der Major Morr Luͤdtke ſchlug ſich durch. (*) 
Schwarzenberg begab ſich nun in Sicherheit nach Peitz, und verließ Berlin, 


bag er zwar befeſtigen ließ, aber nicht befesen Founte. Es Half niche viel, daß io in der 
die Brandenburger die Schweden aus Pyrig und Dramburg vertrieben; fie nah⸗ ' 


men dagegen Landsberg mit Sturm cin, und der Brandenburgijdhe Obrifte Knoͤ⸗ 
ring mufite die Schanze uͤbergeben, dariiber der Churfuͤrſt 1000 Mann verlohr, 
Die getddret oder gefangen twurden, Frankfurt an der Oder gieng verlohren, und 


gab 2000 Thaler Brandſchatzung. Aud Gonnenburg mußte herhalten. De— Berlin. den 


Wis fam mi¢ 4 Regimentern ju Pferde und 2 ju Fuß im Auguſt nad Berlin, da 
nicht mehr denn 400 Brandenburger lagen, die fid) nad) Spandow jogen. Cs 
mufte fid) ergeben, und 16000 Thaler erlegen. Die Landſchaft umber gab 3000 
Thaler. Brandenburg,’ Ratenau und Havelberg nahmen die Schweden weg. 
Dod verließ Dewitz Berlin, und Frankfurt, als er nad Schleſien gieng, und 
ber Statthalter fam zuruͤck und erwies ſich ſehr ungnddig gegen die Stadt Berlin 
und Tangermuͤnde, alé wenn fie die Schuld gewefen, an dem wad gefdhehen, (**) 
In der Uckermarck erfuhr man derweile dod) Lauter Schwediſche Brandſchatzungen, 
und die Feſtung Drieſen verrieth der Hauptmann Laurisfy an fie, dabey der 
Commandant Groͤben auf den Pag blieb. Ruppin ward aud von den Schwe⸗ 
den weggenommen, und die Brandenburgifden, die es wieder erobern wollten, 
geſchlagen. Eben fo gieng es den Brandenburgern bey Spandow, und des Obri— 
ften Rochow Verſuch auf Gardeleben war fo vergeblidy, als 1640 des Obriften 
Goldackers anf Ruppin. Spandow, Kuͤſtrin und die Werbener Schanze 


Schweden ein 
geuommen. 


wurden eingefperret. Daruͤber lief der Sratthalter bie Mauren und Befeftigungs: Werden wird 
werke der Stadt einreißen, damit der Feind ſich nicht darin feſt ſetzen Fonnte, perauge, 


zum Nachtheil der Schanze. Frankfurt an der Oder ward nochmals von den 
Schweden beſetzt, und Berlin wollten ſie auch haben; allein, das verhinderte noch 
ber Obriſte Kracht aus Spandow, der 1 Regiment zu Fuß, und 300 Reuter hin⸗ 
ein warf. Die Schweden raͤcheten das aber an Koͤpenick, Fuͤrſtenwalde, Min: 
Nnunn2 cheberg, 

C*) Ee war hernach ein ſehr verdienter General des Churf. Friedrich Wilhelm, und ſeine Mache 


kommenſchaft bluͤhet nod) unter dem Maͤrckiſchen Adel. Seine Tapferfeit erhob ihn von einem 
gemeinen Neuter fo hoc ; denn er war ſonſt von ſehr geringen Hecfommen, 

(°*) Den Berlinifehen VBurgermeifter Blechſchmidt lich er nad Spandow bringen, und die 
Stadt Tangermiinde verdammte er zu 2000 Thaler Strafe, als ob die Buͤrger Ratenau 
an die Schweden verrathen hacen. Dod) ward nod) die Tangermuͤndiſche Uuſchuld bewieſen, 
und die Strafe erlaſſen. é 
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16197 164-Heberg, Bulow, Wrietzen, und andrer Orten. Die Brandenburger ſchenk⸗ 
‘ atch dbagegen den Schweden nichts, und ftreiften in Pommern, Dem Rittmeifter 
' : Strauß gluͤckte ein Anſchlag unter andern auf ein Schwediſches Commando, das 
uͤber Landsberg aus Schleſien mit Briefen an den Geſandten ju Stettin vom Gez 

neral Stalhantſch, mit vielem Gelde und andern Raube fam, Er ertappete die 

Officiers, als fie meinten fier gu fen, weil ofnedem Schweden da lagen, und 

alfo dag Commando von fic gelaffen fatten. Aber Strauß dberrumpelte die dafi- 

gen Sdweden, nahm die Officiere gefangen, und erbeutete viel taufend Thaler 

und alle Briefſchaften. Die Brandenburgiſche Beſatzung ju Doͤmitz jagte die 

— Schweden aus Lentzen. Der Obriſte Rochow machte einen Anſchlag auf Frank: 
feblr. furt, und hatte die —— Volkmann, Trotte, Marwitz und Gold— 
acker ben ſich, die zwey tauſend Mann, und 6 Grid Geſchuͤtz fuͤhrten. Allein ein 

ftarfer Regen Hinderte den Marſch, und machte das Gewehr unbraudbar. Dare 

uͤber erfube der Gchwedifche Befehlshaber gu Franffurt was vorgieng, und ſchlug 
Begebeuheitſie zurͤck. Doch gluͤckte es Goldackern Gernad bey Kyritz, 11 Compagnien 
Sey Kytih. Schweden gu Grunde ju richten, und bald darauf ward Prenglow von den Schwe⸗ 
den verlaſſen. Aber man lief ifnen bald wieder mehr Willen, da man von den 
Brandenburgifden Truppen aud Huͤlfsvoͤlker fir den Kaifer verlangte. 3000 

SGadfifdhe und Brandenburgiſche Reuter muften den Kaiſerlichen General Gols 

in Gaylefien wider den Schwediſchen Stalhantſch verſtaͤrken. Dod) was wars? 
—— Statthalter hatte es dahin gebracht, daß alle Brandenburgiſche Officierer, 
Eid u. Pfnat und vornehmlich die Commandanten in den Feſtungen auch dem Kaiſer ſchwoͤren muͤſ⸗ 
ſen, und der betrachtete fie mehr als ſeine, denn als Churfuͤrſtliche Kriegsbedien⸗ 
* ten, die er brauchen konnte, wie er wollte. Und ſo war die Churmarck ein Raub 
md otter berer, die mit Waffen dabin famen, und dag Elend war darin bis jum Tode 

des Churfuͤrſten fo grof, daß fie nun im Jahr 1646 faft nidjts anders war, als 

eine grofe Wuͤſte, da man nur Hier und da einige Aſchenhaufen von abgebrannren 

Dérfern, und Trimmer von verfatlenen Sradten erblicte. Es fagen alle Nadhs 

richten, daf im ganjen Lande Ruppin ben Antritt der Regierung Churfuͤrſt Frie: 

drich Wilhelms, nicht mehr denn 4 Doͤrfer, die nod bewohnt gewefen, befunden 

worden, Gewiß etwas erftaunendes, von einer Gegend von 6 ftarfen Meilen in 

der Lange, und 5 in der Breite. Aber wie war das gu berwundern? Es mug 

einen recht grauen, wenn man die Benfpiele der Graufamfeit des Goldaten, des 

Hungeré und andrer Lanbplagen lieſet, die Loccelius in grofer Mienge aufhehalten 

hat; und wie erſchrecklich die Staͤdte ausgefogen worden, . ift allein durch die 

Staͤdte Ofterburg und Belitz ju beweiſen. Dieſes find 2 dee Fleineften in der 

ganjen Maré. Gleichwol iff es gang was erftaunlidhes, was Sebald in ſeiner 

Hiltorie vou Belitz davon anjeiget, daß er ſelbſt mit Augen angefehen. Und 

von Ojterburg beweiſet die Rathhaͤußliche Madhridt, daß ihr der Krieg von 1626 

bis 
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bis 1644, und alfo in 18 Jahren 392380 Thaler gefoftet, dabey fie dod) noch in TI. Ch. Ged. 
deh Landesanlagen das ihrige thun muͤſſen. 2619.1 1640. 


Wir find in diefer gangen Geſchichte vornehmlich dem, unferm Beduͤnken nad, 

ganz unparthenifden Theatro Europro, Tom. 1, 2 & 3. gefolget, damit ded 

Helwicus Theatr, Hiftor. Univerf. fan verglidjen werden, welded wir-daneben ha: 

ben, wiewol derfelbe ein Catholifder Autor, und ſehr parthenifh far das Haus 

Oeſterreich ift, welded man dem Puffendorf, de rebus Svecicis auch in Abſicht 
der Gegenfeite voriwirft. Mian fehe fonft hievon: 


Barre a. O. p. 441. bis 704. Adelung a. O. B.2. §. 14. f. B. 3. bis 6. G12. Anonym 
Hift. Pac. Weltph. B. 1. §. 11. bis 26. Epit.rer. Germ. Ao, 1620. bis 1640, Garcdus 
a. ©. pag.291. f. Loccelius a. O. pag. 442. bis Gos. Merkwuͤrdigkeiten der Gran: ’ 
denburgiſchen Geſch. pag. 46. bis 76. Abel a.O. pag. 192. bis206, Pauli Cink. Per. 6. 
Cap. ro. §.1. bis 7. Allgem. Pr. Staatsgeſch. a. O. gter Band, rotes Hauptſtuͤck. §, 1- 
bis 42. Wicedl. a. O. B. 4. pag. $1. f. B. 5. pag 129. f. Fran’ A. und N. Mecklenb. 
%. 12, Cap. 30. f. B.13. Cap. 1. f. Bekmann a. O. Beſchrelb. v. Stendal, Gardes 
leben und andrer Staͤdte der Altmarck und Prignis. Grundmann Udermard, Ad. Hiſt. 


pag. 149. fe pag. 110. . 


§. 45. 


; Die Exbfolge in Pommern war ohnftreitig die Urfade, daß der Krieg in Pommeriſche 
ber Mare zwiſchen dem Churfiirften und der Krone Schweden in diefen letzten Lrdfolgeſache. 
Jahren fo heftig ward. Das Recht des Churfirften hiergu war fo ohngezweifelt, : 
daß ed aud) eigentlich) bon niemand angefodten ward. Aber da nun der letzte 
Pommerifde Firft vorhanden war, und keine Hofnung hatte jemals Erben gu be- 
fommen, ba machte ber Neid grofe Augen uber diefen wichtigen Suwads des 
Haujes Brandenburg, Wir haben ſchon erwahnet, was der Kaiſerliche Hof fo: 
wol dem Ehurfirften als bem Herjog anfinnend gewefen, undes ift nicht gu zweifeln, 
daß man dieſes Landam meiften darum mit fo ſtarken Vefagungen beleget, um auf 
dem Todesfall dee Herzogs in Beſitz deffelben gu ſeyn, und es far ſich gu behalten. 
Die Vorfehung wollte aber das nicht. Daher mufiten die Schweden die Kaijer- 
liden Hier am erften angreifen, Aber auch diefe befamen Luft, Churbrandenz 
burg hievon ausjufdliefen. Daß ſelbſt Kinig Guſtav Adolph ſchon dies im Sins 
ne gehabt, ſchließet man, wie ſchon gedacht, aus dem letzten Bundes: Arciful defs 
felben mit dem Herjoge. Allein, uns duͤnket diefer Held viel gu gereche dazu gewes 
fer gu fenn, und nuc unjers Churfuͤrſten Mißtrauen gegen ifn, und feine gar gu große 
Anhanglichfeit an bas Haus Oeſterreich, da gu ibn fein erfter Miniſter verleicete, 
hatte dem Schwediſchen Helden diefen Artikul nochwendig gemacht. Der Chur- 
fuͤrſt hatte denjelben verhindern koͤnnen, wenn er ſich nod) eher, als der Herjog in 
Munn 3 Pom: 


° 
* 


~~ . ** + 7 i — 
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Y1.Cb.Geb. Pommern, ober mit demſelben gugleid in Vereinigung mit bem Koͤnige eingelaſſen 
1619/1640 Fs eee Die im geringſten nicht verfdhuldete grauſame Bedruͤckungen, die er von dem 
: Raifer erduldete, Garten ifn vollfommen berecdhtiget, das ohne Bedenfen, und 
ohne fich der geringften Felonie ſchuldig zu machen, gu thun. Und da es fheint, 
daß der Krieg eher wuͤrde geendiget worden ſeyn, wenn der Kinig gelebe hatte, fo 
wuͤrde diefer Artikul ihm aud nicht nachtheilig gewefen ſeyn. Allein, der Tod des 
Koͤnigs, die Anhaͤnglichkeit des Churfarften, mehr an den Staatsmarimen ves Chur: 
ſaͤchſiſchen, Hofes, als der Krone Schweden, und denn frenlidy, die unbillis 
gere Denkungsart der Minister diefer Krone, als des Koͤnigs, und am mei: 
ſten, der Zutritt ded Churfheften gu dem heilloſen Pragifden Frieden; bas waren 
wol die Haupturfaden, daß Churf. Georg Wilhelm von den Schweden aus Pom: 
mern ausgeſchloſſen ward, welches ihm ſelbſt fein vorgeblider Beſchuͤtzer, der 
Kaiſer, und ſein Bundesgenoſſe, der Churfuͤrſt von Sachſen, wol ſchwerlich 

recht goͤnneten. 
te ai Herzog Boguslad fabe (einem Ende ſchon 1635 entgegen, und weil er wegen 
fe Twegen der Det Schwediſchen Mache in feinem Lande, und der Churbrandenburgifden Zwiſtig— 
Landesregle⸗ keiten mit diefer Krone, wol merfete, daß diefem Fuͤrſten von den Schweden viel 
— Hinderniſſe wuͤrden in Weg gelegt werden, den ihm gebuͤhrenden Beſitz nach ſei— 
nem Tode zu ergreifen; ſo verordnete er auf einem Landtage ju Stettin, als in 
ſeinem letzten Willen, ein Kandesdirectorium nach ſeinem Tove, aus lauter ein: 
geſeſſenen von Adel, Augsburgiſcher Confeßion, davon der Baron Volkmar Wolf 
von Putbus, Comthur zu Wildenbruch, zum Vorſitzer unter dem Titul eines 
Statthalters gemacht ward. Beyde Regierungen zu Stettin und Wolgaſt ware 
ee Biv — den ihm untergeordnet.(*) Es ftarb denn diefer Farft, Herzog Boguslav XIV. 
in grofe Wie {chon angejeiget worden, am 2often Maͤrz, oder den ioten nak altem Styl, 
Trauer, 1637, jum grdfiten Leidweſen feiner Unterthanen, nachdem er 57 Jahr geleber, 
und in feiner Regierung mit ihnen gutes und boͤſes getheilet hatte.  Dtan fonnte 
Hinterlaſſene niche gyweifeln an dem was bevorftund. Es war fein Erbe vorhanden; denn der 
Witewe Prin: yerftorbene Fuͤrſt hatte von feiner Gemablin Eliſabeth, Herzog Johanns von 
egg Holftein Tochter, die ign als Wittwe nod) bis 1653 uͤberlebte, feine Kinder gee 
zeuget. (**) Er hatte gwar einen Meffen von feiner Schweſter Anna, die mit 
bee eas Herzog Ernſt von Crey und Arſchott, der gur Evangeliſchen Religion getreten, 
Doguslav von vermaͤhlt gewefen, Herzog Ernſt Boguslav von Crey, der aber als ein Anvers 
creh. wandter weiblicher Seite keinen Antheil am Lande haben konnte, ſondern bloß das 
Bißthum Camin, durch die Gunſt ſeines Oncles beſaß, das ex aber hernach gleich⸗ 
falls 
(*) Barre irret ſehr, wenn er dem Herzog cin Teſtament zuſchreibet, dadurd er fein Herjog⸗ 
thum mit der Krone Schweden verknuͤpſet. Es iſt ihm das nie in bem Sinn gekommen, und 

ed war ihm aud nicht einmal moͤglich badurd) die Vertrage mit Brandenburg aufzuheben. 


(**) Loccelius melder, es fey cine Rede gegangen, dag alle letzte Pommeriſche Herren von et: 
ner adlichen Frau durd) Zauberey unfruchtbar gemade worden, 
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falls abtreten mußte, und von Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm anderswo verſorget N. Ch. Geb. 
ward. (*) Da alſo der Pommeriſche Mannsſtamm abgegangen war, und das 1619 1649. 
Sand ohnehin in der Gewalt einer fremden Macht ofne Recht war, die den Krieg 

nur dabin lenfete, fo waren es gerechte Thrdnen, die uͤber diefen Todesfall vers 

goffen wurden. 


Die Pommeriſchen Staͤnde Hatten in der legten Krankheit bes Herzogs be: Der Pomme⸗ 
reits durd den von Puthus den Churfuͤrſten beſchickt, und ihre Beforgnif ents ie aes 
decfen laſſen, und gebeten ſich belicben gu laffen, was bey jesigen Umſtaͤnden, bis Thurfrſten 
gum Vergleich zwiſchen ihm und Sdweden, gu veranftalten fey. Allein, ob er durch den von 
gleich died UAnbringen erſt in Bedenken gu giehen verfprady, fo wollte er dod in die sais 
Interimsregierung nicht willigen, und prote(tirte dawider, und wider das mit der 
Krone Schweden einſeitig eingegangene Refervat vor 7 Yahren bey dem Bindnif des 
Herjogs mit dem Kinige, darauf fidy die Schweden fußen fonnten. Er verlangte 
um fo mehr alsbald sur Vefisnehmung der Regierung gelaſſen gu werden, da eben, 
als der Puthus bey ifm war, die Nachricht von dem Tode des Herjogs einlief, 
und Marckgraf Siegmund die vorldufige Unterredung des Friedens wegen gu hale 
ten hatte, davon er fic viel verfprad. Der von Putbus follte denn die Churfuͤrſt⸗ 
liche Briefe, fo wohl an den Schwediſchen Gefandten, Steno Bielfe, und den 
General Wrangel, als an die Pommerifehen Land- und Hofraͤthe mitnehmen, 

Allein, dad lehnete er bon ſich ab, durch Vorftellung der Gefahr, die ifm daruͤber, : 
und allen Pommeriſchen Sanden bevorftinde. Der Churfuͤrſt lief alſo feine Pa: — 
tente und Befehle an die Pommeriſchen Staͤnde, als ihr nunmehriger Landesherr, Briefe an die 
an den Graͤnzen in der Uder: und Neumarck anſchlagen, und ſchickte dieſelbe durch Pomern wer: 
einen Trompeter auch nach Stettin, mit Schreiben an den Schwediſchen Geſand or sere 
fen und General, Es waren dabey auch ohne Qweifel die Befehle des Kaiſers an macht. 
die Pommeriſchen Srande, niemand als dem Ehurfirften ihre Pflicht gu leiſten. 
Der Churfuͤrſt hatte diefelben, nach dem Loccelius, ſchon ausgebracht. Allein, 
ba Wrangel im Lande, Bielfe aber ju Gettin unumſchraͤnkte Gewale harten, 
fo fam diefer Abgeſchickte gar Abel an. Der Gefandee lies ihm alle Briefe an die 
Grande abnehmen, die an ifn felbft aber, und an den General nahm er gar nicht 
an, und drohete fogar, diefen Menſchen aufhenken gu lafjen, welches er auch ges - 
than haͤtte, wenn nicht die Herjogin» Witewe far ibm gebeten haͤtte. (*) Er 

wider⸗ 


(* ) Es Hatten dle Herzogen von Pommern eine Schuldforderung an die Krone Pohlen, die 
uͤberließ der letzte Heryog diefem feinem Neffen. Der juchte, da die Schuld von Pobien 
mußte anerkannt werden, dafuͤr die Herſchaften Lanenburg und Buͤtow gu erhalten. Allein, - 
die Krone Poblen zog fie dennod ein, und (slug fie zu Pohlniſch Preuffen, bis endlich Cours 
fuͤrſt Friedrich Wilhelm fie 1657, als Pohlniſche Lene erhielt. - 

(*") Er dnshete dem Gehenkten die Veiefe auf den Kopf nageln zu laſſen. Solch ein Qern war 
Abertrieden gegen einen Menſchen, der auc als ein blofer Trompeter tas Recht der Unrer⸗ 
letzlicheit hatte, und blog Boten / und nicht Geſandtendienſte verrichtete, und ſelbſt nicht nw 
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£1, Ch. Geb. widerfprad nun feyerlich der Beſitznehmung des Churfiirften, im Namen der Kro- 

cae Sweden, wegen ber jesigen Feindfeligfeiten befonders, und bezeugete, niche 
geftatten gu fonnen, daß etwas vorgenommen wiirde wider den gegenwartigen 
Staatsvortheil piefer Krone, verwies dabey alles auf finftige Friedenshandlungen, 
oder ded Churfuͤrſten befondern Vergleich mit derfelben. Den Landſtaͤnden und 
Rathen verbot er alle Gemeinſchaft mit der Marck, dahin fie an den Churfirften 

Churfitr lide niche das geringfle gelangen laſſen follten, Hierwider half nun nidts, daG der 

satan A Churfirft an die Prediger in Pommern Befehl ſchickte, auf den Kangeln die 

Prediger. Ulnterthanen jum Gehorfam gegen ihn gu ermahnen, und fir in gu beten. Denn 
wer diirfte fid) wol vor den Schweden regen, wo fie die ebermadt fatten ? 


Verwirrung Da entitund nun ein verwirrter Quftand in Pommern. Die Regierungen 
in Pommern. wußten nicht, an wen fle ſich halten follten, und die Gerichtshoͤfe wurden geſchloſ⸗ 
ſen; denn ihren rechtmaͤßigen Herrn, den Churfuͤrſten ſollten ſie nicht annehmen, 
und dod) maßeten ſich die Schweden der Regierung ſelber nod nicht an. Endlich 
aber befahl die Krone Schweden den Staͤnden, das Directorium, oder die Interims 
hoͤchſte Regierung nach der Verordnung des letzten Herzogs zu fuͤhren, das auch 
geſchah, doch daß ſie zuvor mit Schwediſcher Erlaubniß dem Churfuͤrſten davon 
Nachricht gaben, und proteſtirten, es geſchaͤhe im geringſten nicht ſeinem Recht 
Darin gu nahe gu treten, ſondern nur aus unumgaͤnglicher Nothwendigkeit, die Gee 
rechtigkeitspflege, und ded Landes Beſte niche ganz hintan ju ſetzen. Es geſchah 
bas auf einem Landtage ju Stettin zwiſchen Oſtern und Pfingſten, und der Schwe— 
diſche Geſandte ließ zwar das Schreiben an den Churfuͤrſten abgehen, doch nicht, 
ohne einige Aenderungen derjenigen Stellen darin zu machen, die ihm zu verbind⸗ 
lich ſchienen. Der Churfuͤrſt gab zwar ſeine Einwilligung dazu nicht, uͤberließ 
aber doch den Staͤnden einen Schluß zu machen, den ſie vor Gott verantworten 
koͤnnten, und ihnen ſelbſt heilſam waͤre. 


Krieg wegen Injwiſchen gieng der Krieg zwiſchen Schweden und Brandenburg, und 
—— deſſen Gehuͤlfen, hitzig fort, dabey Pommern ſo viel litte, als die Churmarck. 
Wir koͤnnen aber ohmoͤglich alles beybringen, oder nur beruͤhren, was da geſchehen, 

ohne weitlaͤuftig zu werden. Den Pommern iſt ihr Schickſal bekannt genug aus 

ihren Schriftſtellern und Nachrichten. Dies aber muͤſſen wir anmerken, daß der 
Schwediſche Geſandte Steno Bielke, der in der That den Statthalter dieſer Kroz 

ne vorſtellen konnte, und alles mit einem Wink regierte, noch 1637 alle zu Stet⸗ 

tin befindliche Brandenburgiſche Unterthanen aus der Grade verwies. Denn da 

die 

fle, was er in der Brieferr beftellece. Glelchwol war cin folder orn nicht eben gu verwun⸗ 

dern. Die Patente Hatten in fic) eine Vermahnung an die Unterthanen, nady allem Vermé: 


gen dabin yu wuͤrken, dag die Schweden vertrieden warden, die das Land feinem rechtmaͤſ⸗ 
figen Herrn vorenthicleen, : : 
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bie Waffen des Bannier eben damals jiemlich ungliclid gu ſeyn ſchienen, und die 
Brandenburgifden Bundsgenoffen vicle Staͤdte einnahmen, beforgte er eine Vers 
raͤtherey, dadurch Stettin in des Churfirften Gewalt fommen koͤnnte. 


In der That aber haͤtte Schweden, wenn es ernſtlicher geſucht haͤtte, ſich 
aus dem Kriege mit dem Kaiſer zu wickeln, durch dieſen ſchon damals die Herr⸗ 
ſchaft von Pommern behaupten koͤnnen, da der Churfuͤrſt fir ſich ſelbſt niche maͤch⸗ 
tig genug war, es zu verhindern. Der Kaiſer war von der Krone Frankreich 
ebenfalls mit Krieg angegriffen worden, theils wegen des Churfuͤrſten von Trier, 
der ſich in Franzoͤſiſchen Schutz begeben hatte, aber darum aus ſeiner Reſidenz von 
den Kaiſerlichen gefangen weggefuͤhret war, theils wegen des in dieſem Jahr 1637 
zu Wismar geſchloſſenen genauen Buͤndniſſes mit Schweden. Er ſuchte alſo die 
Krone Schweden durch die Herzoge ju Sachfen-Lauenburg gu einem beſondern Fries 
den ju bewegen, und that ifr den Vorſchlag, daß ibe entweder Pommern mit 
Gelde abgefauft, oder doch Vorpommern eigenthuͤmlich dberlaffen werden folle. Go 
opferte man am Wienerifcthen Hofe den Vortheil eines getreuen Alliirten, des Chur: 
firften, auf, um eigener Sache willen. Allein, es war nod ein Olid, dag 
Schweden, nicht fir fider und redlich hielt, mit Ausſchlieſſung Frankreichs, und mit 
Verlaffung des Zwecks, darum Kinig Guftav Adolph nak Deutſchland gefommen 
war, nemlich die Freyheit und Religion der Proreftanten in Sicherheit gu'ftellen, Fries 
den zu machen, auch daben gedachte, durch Fortfegung des Krieges mehr gu gewinnen. 
Daher ward gleidwol der Churfuͤrſt 1638 mit Pommern von dem Kaiſer belehnet. 


ti. Ch. Geb. 
16195 1640. 


Raiferliche 
Anerbietungen 
an Schweden. 


Churf. Geora 


Wilhelm mit 


Nichts deffoweniger geſchahen dergleichen Anerbietungen den Schweden nod ein: Pommern be. 
mal 1639, al8 ju Hamburg vom Frieden zwiſchen dem Kaifer und den Kronen dnt. 


Frankreich und Schweden gehandelt ward, und died leste fchledyterdings Pommern 
alé ein Reichslehn verlangete. Der Kaiſer lief ed ifm als ein Unterpfand fir 
eine grofe Gumme Geldes anbieten, welches faft einerley war. Denn, es fchien 
fo viel Geld in gang Deutſchland nidjt aufjubringen gu ſeyn, und wer hatte es bee 
zahlen follen? Der Churfirft ſuchte gwar durd den Krieg endlich gu fein Recht 
gu gelangen ; und es war ofne Zweifel darauf angefeher, die Schweden einiger⸗ 
maßen aus Deutſchland weg ju bringen, wenn fie eigene Granjen beſchuͤtzen muͤßten, 
daß er det Obriften Hermann Boot, einen Kaiferliden Partheygaͤnger in Dien: 


Branbdenbur: 


giſcher Cinfall 


- fte nahm, in Preuffen gegen 1000 Mann, die Loccelius 4ooo ſtark redpnet, an: in viefland. 


werben, und damit ohnvermuthet einen Einfall durch Gamogithen und Curland in 
Liefland thun fief. Aber das Half wenig, und nocd weniger, daß er aus eben 
dieſen Preuffen einige Hundert nad Hinterpommern ſchickte, um den Seinigen in 
ber Maré Luft gu machen. Boot ward von einer witer ifn ausgeſchickten Schwe⸗ 
diſchen Parthey gaͤnzlich geſchlagen, und fein Volf jerftreuet, und der Churfuͤrſt 
Fam nod) dazu dadurch in VerdruG mit feinen Preuffen und Pohlen, Eben der 
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si alates as Krieg war Urſache, Daf dic Schweden die Pommerfden Landftande verhinderten, 
Landtag zu auf bem Landtage, den fie 1640 gu Stettin hielten, die dabin abgeordneten Bevoll- 
Srettin 1640. maͤchtigten ded Churfuͤrſten, auf ihre Antraͤge gu befriedigen. Er mufite alfo zu⸗ 
let ‘feine Hofnung allein auf einen Reichsfrieden mit Schweden fegen, daran gu 
Churfiiefien: Hamburg gearbeitet ward, obwol mit ſehr langfamen Erfolg. Der Kaiſer ver: 
berg 1640, anlaffece, um denfelben gu befbrdern, einen Churfirftentag ju Mirnberg, im 
Anfang des Jahrs 1640, dazu unfer Churfarjt den Verweſer von Eroffen, Jo—⸗ 
Hann Friedridy von Loͤben, und D. Peter Frigen abſchickte. Es waren mehr 
Fuͤrſten, und ihre Gefandten daſelbſt, die fic ſehr unzufrieden bezeigten, daß Feine 
Reichstage gehalten, und fie von den Berathſchlagungen ausgeſchloſſen wurden. 
Kaiſer Ferdinand Il. hatte das fo gemacht, um feiner unumſchraͤnkten Gervalt 
deſtomehr Befoͤrderung ju verſchaffen. Allein, RKaifer Ferdinand III. ſahe wol 
‘ein, daß an den Entwurf ſeines Vaters nidjt mehr gu denFen, und alfo das Reid 
Pena in bein Grice zufrieden geſtellet werden muͤſſe. Er ſchrieb alfo einen allgemeinen 
1640, Reichstag auf den 2often “alii deſſelben Jahres, nad Megensburg aus, den 
Churfuͤrſt Georg Wilhelm abermal durch ven von Loͤben und Doct. Frigert bes 
ſchickte, denen ex noch den Regierungsrath Matthias Weſenbek von Kuͤſtrin gus 
fiigete, die Pommerſche Stimme fir ifn gu fuͤhren, und das ward aud auf dem 
Reidstage angenommen. Aber weiter gefchah nichts ben feinem Leben, um fein 
Recht geltend ju machen; denn er ſtarb, da der Reichstag nod) nicht lange beſtan⸗ 

den, der bis unter folgende Regierung daurete. 


©. Theatr. Europ. T. 3. & T. 4. Ao. 1637, f. Puffendorf de reb. Suec, Ao.1637.f. Barre 
a. O pag. 665.f. Garcdua a. O. Coccelius a O. p. 564. f. Micraͤl. a O. B. 5. p a235. 
pag. 293. Ff. Merkwuͤrdigkeiten der Brandenb. Geſch. p. 72. Abela. O Th. 2. Cap. 2. 
pag. 496. Pauli Cinl, ad. §.6. Allgem. Preuſ. Staatsgeſch. a O. §. 35. imgl. Cter Band. 
5. 288. f. 


§. 46. 


Siilich- Clevir Es hatte aber Churfuͤrſt Georg Wilhelm nirgend in affen feinen Laͤndern 
wee ee tute. Schon ju Anfang feiner Regierung mußte er ſehen, daß die Spanier und 
Hollander fid) in den Juͤlich ⸗Cleviſchen Erbſchaftsſtaaten herumſchlugen, da die 

erften 1622 die Feftung Juͤlich eroberten, Der Churfuͤrſt ſchloß daher mit den 
Holldndern durch den Grafen von Schwarzenberg ein Buͤndniß jur Beſchuͤtzung 

feinee Cleviſchen Sraaten, dod) ohne Nachtheil aller andern Vertraͤge deshalb, 

Deu roten iar; 1622 ward ed geſchloſſen, und den aten Jun. gu Haag beſtaͤtigt. 

Es konnte dies Buͤndniß gleidhwol nicht hindern, daß nicht die Grafihafe Marck 

im dieſem Jahr ſehr viel von den in Weſtphalen Friegenden Partheyen gelitten hatte, 

foubderlidy von den Spaniern uncer dem Cordova, und dem Herjog Chriftian von 

Braun: 


ee — — 


— 
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Braunſchweig, ber die Sache der Ebangeliſchen durch ſeine Hole Mannszucht ſehr N. Cb. Geb. 
ftinfend madre. (*) Die Spanier und Ligiften behielten in Weftphalen ziemlich Si cl 
die Oberhand, fo daß fie nad) dem Siege uͤber Herzog Chritian bey Stadt Loon 
aud) den ganzen Kreis durchftreiften, und da fie bis an dic Weferftreiften, die 
Miederfachfifchen Grande bewogen, fid) in Kriegsverfaffung gu fesen, welche 
aber mehrencheils dem Churfirften die Graffdafe Ravensberg, und dem Herzog 
von Meuburg das Herjogthum Bergen, vorenthielten, fo fle eroberten und befesten, 
Cleve ſelbſt nahmen die Spanier weg. Die Eroberung der Stade Kippſtadt al⸗ Appftade ei 
lein ward ihnen von dem Befehlshaber der Brandenburgiſchen und Hollaͤndiſchen — 
Beſatzung darin, Graf Henrich Ludwig von Hatzfeld ſauer gemacht, die der mit 
ihnen verbundne Graf Johann von Oſtfriesland belagerte. Die Eroberung gee 
ſchah zwar in des Pfalzgrafen von Neuburg Namen, aber die Stadt ward ihm 
nicht eingeraͤumet. In Brandenburgiſchen Dienſten that ſich damals der General 
Quadt hervor, der Unna, Marck, Luͤhnen und Lamen eroberte. Allein, es 
konnte das nicht viel helfen. Die Lauder litten. Daher ſchritten der Churfuͤrſt Vergleich zu 
und Pfalzgraf gu einem neuen Vergleich gu Duͤſſeldorf am xxten May 1624. ———— f 
Churbrandenburg hatte dabey fein Intereſſe feinem erſten Staatsbedienten Graf = 
Adam von Shwarjenberganvertrauet. Er warmit dem Theil des Herzogthums 
Cleve zwiſchen Iſſelburg und Winkendenk, der Grafſchaft Maré, Ravens: 
Berg und dem Ore und Ame Windek jufrieden, und uͤberließ alles uͤbrige an 
P fal; Meuburg, dod) mit Borbehalt der Rechte auf die ganze Herrſchaft von 
benden Theilen. Es wurden nod einige andre Bedingungen wegen der Madhfolge 
hinzugethan, wenn bende Haͤuſer ausſterben follten; und ibrigens beſchloſſen, dag 
fie friedlich mit einander fenn, und fid) um Genehmigung des Vergleidhs, und unt 
Abfuͤhrung der Kriegsvilfer gehirigen Ores bemuͤhen wollten. Dieses lesen wes Unterhandl. 
gen hatte der Churfuͤrſt (don durch feinen Gefandten, den von Winterfeld im Haag Pollan. 
tractiren laſſen, und Graf von Schwarzenberg feste die Unterhandlung fore. 
Allein, es war died vergebens, Die Hollander wollten damit fo wenig den Ane 
fang maden als bie Spanier, und benden war es zutraͤglich, miteinander auf 
frembde Koſten Krieg gu fuͤhren. Und fo waren diefe Lande eben fo uͤbel daran, als 
bas gange uͤbrige Deutſchland, und die beſten Staͤdte waren in der Gewalt entroeder 
der Hollander oder Spanier, die fid) wechſelsweiſe einander vertrieben, Wie denn Heeforden 
1625 der Hollaͤndiſche General Gent fir den Churfirjten Hervorden und Biele⸗ —— 
feld einnahm, davon das letzte durch Soldaten in Frauenkleidern geſchehen. Wee 
fel blieb ain laͤngſten in einerley Gewalt, der Spanier, und war dabey vor andern 
am wenigſten ungluͤcklich, ſo lange der brave Commandant, Don Gonſales de 

Oooo 2 Cordova 


C*) Es wor der Muth diefes Herrn gwar fo groß, ale keines Alexanders, aber er war nod viel 
gu jung und viel gu mild, dag er einen wahren Helden haͤtte vorftellen koͤnnen. Die Halber⸗ 
ftddtifche Gefchichte des Hen, Pauli zelget, wie unglüͤcklich die Balter geweſen, dariiber er 
Gewalt gehabt. Er war ein Soldat, und forft nichts. , 


— 
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LT. Ch. Beb. Corhova lebte, der mit der Buͤrgerſchaft wol umgieng, gute Diannsjude hielt, 
asi ace und fie nidjt ohne Noth befchwerete. Er hatte aber das Unglic im Febr. 1626 
por Luͤhnen, bas von Vrandenburgern befese war, erſchoſſen gu werden, und da 
bekam Wefel den Don Francefco de Medina, einen ſtolzen und graufamen Spaz 


Kaiſerl. Com⸗ 
mißlon zu Duͤſ⸗ 
ſeldorf. 


Bedruͤckung 


nier zum Befehlshaber, der alle Gemeinſchaft und Handel mit den Nachbarn ſper⸗ 
rete, und die Stadt alſo in große Noth brachte. 


Der Kaiſer ſtellete ſich aber 1628 an, als ob er dieſe Juͤlichiſche Erbſchafts⸗ 
ſache abmachen wollte, und trug die Commißion davon dem Churfuͤrſt von Trier 
und Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt auf. Die beſchieden die, welche darauf 
Anſpruch hatten, nach Duͤſſeldorf, wo im Junius Churſachſen, Pfalz⸗Neuburg 
und der Graf von Marck durch Gevollmaͤchtigte erſchienen. Aber Churbranden⸗ 
burg und Pfalz ⸗Zweybruͤck blieben aus. Es waren auch die Doeumente der ere 
ledigten Sande in 60 Kiſten von Cleve nad) Heusden in Holland gebradt, und 
bie Staaten bon Holland wollten die Durchſehung derfelben nice geftatten, Es 
ward alfo hier nidjts ausgerichtet, als daß in diefem Jahr Churbrandenburg und 
Pfal;- Neuburg fid) verglidjen, den Leichnam ded letzten Herjogs, der feit 1609 


see. Coenedl uͤber der Erde geftanden, feyerlichſt gu beſtaͤtigen. Inzwiſchen wurden die Evan: 


ſchen v. Pfaly: 
Neuburg, 


gelifce in diefen Landen, wo die Spanier und Pfaligraf von Neuburg herrſcheten, 
febr gedricfer, und Koccelius meldet uns, daß durd ein Mandat 1628 alle Pre: 
Diger verjagt, und die Kirden den Catholifen eingerdumet worden.  WBefel weiger: 
te fic deffen; allein man dfnete die Kirden mit Sewalt, und rdumete fie den Ca: 
tholifen ein. Die Stadt Weſel fam Hierauf 1629 in die Gewalt der Hollander, 
burd den von Dieden, der fie mit Hilfe der Birger Aberrumpelte, und den 
Spanifden Gouverneur, Don Francefco mit der ganzen Beſatzung gefangen be: 


— kam. Der Churfuͤrſt hatte aber keinen Vortheil davon. Daher ſchritt er zu ei⸗ 


nem neuen Vergleich mit Pfalzgraf-Neuburg, durch den Grafen von Schlvar⸗ 
zenberg, der jetzt Statthalter in den Cleviſchen Staaten war, im Jahr 1630. 
Und da ließ ſich der Churfuͤrſt gefallen, daß auf 25 ibe lang Cleve und Mare? 
ibm; Juͤlich, Berge, Ravenftein und Bresfefand, dem Hanfe Meuburg gu 
gehoͤren, Mavensherg aber von beyden jugleid) in Beſitz behalren werden ſollte. 
Der Vergleid war nadtheilig genug, aber die Umſtaͤnde der Beit befahlen, ihr: 
anzunehmen. Es war aber dod) etwas gutes, daß endlid) 1631 die Spanier fowol 
als die Hollander den benden befigenden Farften die Abfuͤhrung ihrer Beſatzungen 
jugeftunden, auffer daß fid) die Spanier Juͤlich, Orfon und Mbhiebergen, die 
Hollander aber Weſel, Mees und Emmerich vorbehielten ; wiervol die Hollander 
ihre Befagungen dem Churfirften ſchwoͤren ließen, und wenigftens ju Mees einen 
feiner Unterthanen gum Commanbdanten beftelleren. Es war der Obrift:-dieurenant 
Henrich Chemnig, ein Sohn des Brandenburgiſchen Vicefanjlers und Prafidens ¢ 

: teu 
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fen vom Confiftorium, Matthias Chemnitz, aus einer alten Familie gu Pris: noe 
walk. Er ſtarb in diefem Poften 1632, Und fo blieben denn diefe Angelegens * ol 
Heiten bis an den Tod des Churfuͤrſten. 

Aber es feblte dod niche an Unordnungen, die der Krieg gebahr. Die — 
Grafſchaft Ravensberg, die nach dem letzten Vergleich zwey Herren hatte, ward rs qeftey 
bon den kriegenden Maͤchten gewaltig mitgenommen, und die Stadt Hervorden 
dachte ſogar der Oberherrſchaft ſich zu entziehen. Sie brachte 1631 ein Urtheil 
beym Kaiſer aus, daß ſie eine freye Reichsſtadt ſey, zum Nachtheil der Aebtißin 
daſelbſt, und der daſigen Schirmvogte. Die Stadt Bielefeld mußte ſich allen Ans 
muthungen Herzog Georgs von Luͤneburg, als Niederſaͤchſiſchen Kreisoberſten, 

1635 unterwerfen, ob fie gleich, wie die ganze Grafſchaft, unter einer zugeſtan⸗ 

denen Neutralitaͤt ſtund, und von den beſitzenden Fuͤrſten Vorſtellungen dagegen 

geſchahen. Und ſo rettete die Neutralitaͤt dieſes and gar nicht von Kriegsbedruͤ⸗ 
ckungen. Der Churfuͤrſt ſchloß zwar 1636 durch den Grafen von Schwarzenberg —— 1656 
ein neues Buͤndniß mit der Republik Holland, zur Beſchuͤtzung ſeiner Weſtphaͤli⸗ 

ſchen Staaten; allein, da dieſe immer ihren eignen Vortheil dem Seinigen vorzog, 

ſo ſahe es hier ſtets ſehr betruͤbt aus, und der Churfuͤrſt erlebte keine Beſſerung. 


©. Theatr. Europ. a. O. Selwicus a.O. Garcdus a. O. pag. 296. Loccelius a. O. 
Abel a.O. TH. 2. Cap. 6. p.666. Merkwuͤrdigkeiten der Brandenb. Geſch. p. 47. f. 
Pauli Cink, a. O. 9. 2. f. Allg. Pr, Staatsgeſch. a. O. ster Vand. §, 5. fe ster Band. 
§. 364 - 


= §. 47. 


In Preuſſen allein hatte Churfuͤrſt Georg Wilhelm nod Zuflucht vor den — 
Ungewittern der Churmarck und Deutſchlands; und doch hatte er hier auch viel Lg cger 
Verdruß und Unruhe. Er war da zwiſchen 2 Feinden, die ſich einander toͤdtlich 
haſſeten, und deren beyder Freundſchaft er doch brauchte. Koͤnig Guſtav Adolph 
von Schweden und Koͤnig Siegmund von Pohlen. Veyde Herren hatten zwar 
einen Sillſtand 1619 mit einander gemacht, und Churf. Johann Siegmund Bes 
meinet, waͤhrend deffelben ſich ohne Bedenken naͤher mit dem Kinig Guftav Adolph, 
durch die Verlobung feiner Prinzeßin, Maria Eleonora verbinden gn koͤnnen (*) 

Lind Churf. Georg Wilhelm hatte, als er gur Regierung fam, gleiche Gedanfen. 
Er beridtigte vollendé die Verbindung , fonderlic auf den Rach feines Herry 
Schwagers, Kinig Friedrichs in Boͤhmen, Churfuͤrſten gue Pfalz, und lief feine 
. Dooo 3 Prin: 

(*) Mad dem Loccelius erzaͤhlte man damals, daß Konig Buftav Adolph, als die Anwerbung 

durch eine Geſandſchaft zu Berlin bey Churf. Jobann Giegmund geſchehen, unbefannters 

weife, als cin Edelmann felbft mitgereifet, und bey Hofe fic) ziemlich dreift mit der Prinzeßin 

unterbalten, die ihm eben fo frepmilthig begeanet habe. Da habe der Churfuͤrſt ihr einen Vee: 

weis deswegen gegeben, Es ſey aber bald offenbar geworden, daß es der Konig ſelbſt fey, und 

ba ift die Freude daruͤber ſehr groß geweſen. 
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1619 1 1640. 

Vermaͤhlung Prinzeßin Schweſter gu Anfang des November 1620 von Berlin nach Stockholm 
shed abreifen, da am asiten deffelben Monats die Vermaͤhlung vor fid) gieng. Heimlich 
Prinsepin mit verdroß died den Hof gu Warſchau, zumal da fid) der aͤlteſte Pring Konig Sieg: 
den Konig von munds, Wladislay, gleidfalle um fie beworben hatte. Der Krieg zwiſchen 
Scqweden. Pohlen und Schweden gieng bald nad der Vermaͤhlung r62x in Liefland wieder 

Belehnung an. Oa madte man dem Churfirften, der um die Belehnung mit Preufjen 
en gg Anſuchung that, diefelbe feGr ſchwer, und verwies fie auf den Pohlniſchen Reichs⸗ 
gemadt, tag, da aber nichts gu erhalten war, als daf Rinig Siegmund Bevollmaͤchtigte 

nad Preuffen (chien wollte, daruͤber zu handeln. Der Churfirft war deswegen 

1621 perfonlidy in Preuffen, und die Unterhandlungen mit den Pohlniſchen Bevoll⸗ 
madhtigten wurden fo gut gefdrdert, daß et von ihnen in der Preußiſchen Regies 

rung, Namens des Kinigs, bereits beſtaͤtigt, und die Unterthanen an ihn vers 

wiefen tourden, alé etwa 15 unrubige Koͤpfe Koͤnigl. Befehle auswuͤrketen, da- 

durch alles aufgehoben ward. Und nun machten die Bevollmadtigten ſelbſt 
Schwierigkeiten wegen der Belehnung, und maßeten fich eine Gewalt in Preufjen 

an, alé ob fein befondrer Fuͤrſt da ware, fondern das Sand unmittelbar unter der 

Krone ftinde. Gie drungen dem Churfirften den Andreas von Creugen jum 
Landmarfdhall auf, verlangten neue Eide, und neue Vortheile fir die Catholiſche, 

geht endlich yp. gf, Endlich aber nahmen fid) die Pohlniſch Preußiſchen Grande feiner an, 
wee fig und da fam die Sache dod) nod) auf dem Reichstage gu Warſchau, jur Rideigs 
Feit, fo daß die Belehnung am 18ten Sept. 1621 nok vor fid gieng, die der Ehure 

firft in Perfon empfieng, und ſich darauf ju Koͤnigsberg in Preuſſen Huldigen lief. 

Es blieb nun der Churfuͤrſt an diefer Seite ziemlich ruhig, ob es gleid 1623 (chien, 

als ob der Krieg zwiſchen Pohlen und Sdweden, dev ſonſt in Liefland gefuͤhret, 

—— aber zu einigen Stillſtand gebracht worden, Preuſſen ergreifen wuͤrde. Denn 
mit tee Florte RONG Guſtav Adolph fam unvermuthet mit einer Flotte vor Danzig, weil cin 
vowDanjig Geruͤcht entitanden war, daß Kinig Siegmund, der-eben da war, eine Flotte 

dafelbit ausruͤſen, und damit in Schweden einfallen wollte. Dod) das Wetter 
gieng damals nod) voriiber, und jog fid) wieder nad Liefland. 

Er fommt vor Aber mit Ausgang des Junius 1626 gieng Kinig Guſtav Adolph mit einer 
Pilan. Flotte von So Segeln von Stockholm ab, und fandete damit am sten Julius vor 

Pillau. Man hatte dies aus der Juriiftung der Flotte gemuthmaßet, und 
dager hatte Churfirt Georg Wilhelm den Ore beſſer befeſtigen, und Schiffe vov 
Danjig fommen laffen, den Hafen ju vertheidigen, Er chat das als ein Pohlni⸗ 
fer Lehntraͤger, und fam felbft nad) Preuffen, und iiberlegte mit den Sranden, 

— was vor Anſtalten zu machen. Er ließ Volk werben, daruͤber er dem Obriſten Po⸗ 

— dewils tas Commando gab. Allein, Koͤnig Guſtav Adolph ſetzte fein Heer am 

Gten Julius nidt weit von Pillau, dod) ohne daß es die Beſatzung beobachtete, 
ané Land, und bie Feſtung, die nicht im Stande war, eine VBelagerung von 15000 
Schwe⸗ 


— — — — — = — Pe — 
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Schweden auszuhalten, mußte fid in 3 Stunden ergeben. Der Churfirft roar O19’ oe 
nicht mehr gegenwartig, als dies geſchah, daher ſchickten bie Oberraͤthe ded Her: — 
zogthums an den Konig, ihn wegen dee Urſache dieſer Landung, und weſſen fie ſich Gust. ideiph 
zu ihm zu verſehen haͤtten, zu befragen. Der Koͤnig erklaͤrte ſich, daß er wider den 
Churfuͤrſten, und fein Preuſſen niches Harte, aber Pillau brauchte, um einen ſichern 

Ricken gu haben; fein Abſehen gienge nue auf Pohlen, und das Pohlniſche Preuffen : 

fie follten ſich nur erflaren, daG dad Brandenburgiſche Preuffen parthenlos bleiben 

follte. Die Oberrdthe machten gwar viel Sehwierigfeiten, wegen der Lehnsverbin⸗ 

dung, darin das Herjogthum mit der Krone Pohlen ftinde, die dem Churfuͤrſten 

deshalb das Lehn nehmen koͤnnte. Allein, der Konig kehrte fid) daran nicht, gab, Derseathumr 
ifuen einige Bedenkzeit, fete iber bas Haf, nahm Braunsberg und das ganze —— 
Ermeland ein, und drang indeſſen immer auf die Erklaͤrung des Herzogthums, ein. 

neutral zu ſeyn, welche auch endlich geſchehen mußte. Am Pohlniſchen Hofe 

ward, was hierin von dem Preußiſchen Staͤnden geſchehen muͤſſen, dem Churfuͤr⸗ 

ſten ſelbſt beygemeſſen, und ſehr uͤbel genommen. Man ſagte offenbar, daß er 

alles mit dem Koͤnige von Schweden verabredet, und Pillau mit guten Willen an 

ifn uͤbergeben laſſen. (') Konig Siegmund unternahm ſogar, den Staͤnden des , Poblniſche 
Herzogthums einen Landtag zu Koͤnigsberg im December anzuſagen, und ſchickte 

Geſandten dahin, fie zu ermahnen, daß fie jum Kriege mit Schweden Volf aufs 

braͤchten, und zur Pohlniſchen Armee ſtoſſen lieſſen, um den Feind abzutreiben. 
Koͤnigsberg wurde beſonders angemuthet, ſich dem Koͤnig und der Krone Pohlen 
unmittelbar zu unterwerfen. Allein, ſowol die Staͤnde als die Stadt lehneten 

dergleichen ab, und hatten gute Urſache dazu, und zu klagen uͤber die Streifereyen 

per Pohlniſchen Voͤlker. Wie boͤſe damals die Pohlen, und Carholifen uͤber den 
Churfuͤrſten geweſen, bewies eine ihrer wunderbaren Schriften, dergleichen daz 

mals viele gum Vorſchein kamen, darin man ifn des Laſters und der Strafe der bes 

leidigten Majeſtaͤt des Raifers und des Koͤnigs von Pohlen ſchuldig erflarte, und 

Anfdlage gab, wie man fich feiner Perjon und sander bemadhtigen , und dieſe letzte⸗ 

ren austheilen follte, es 


Indeſſen bemaͤchtigte fid) Kinig Guftad Adolph bald der Staͤdte Elbingen, RinigGsuttav 
Marienburg, Stumm, Diefchau, Mewe, und verlangte von Danzig die Meus ots ens 


tralitdt, dad fich aber dazu niche verſtehen wollte, und daher in ihren Ldndereyen in WDrenjjen, 
feindlich Sehandelt ward. Dem Pohlniſchen Heer, das Koͤnig Siegmund derweile 
. nad 


€*) Da die Schwediſchen Geſandten nahmale anf den Weſtphaͤlſſchen Friedene + Teactaten 
den Brandenducgifchen vorgehalten, dab Georg Wilhelm ſchon 1624 threm Ronige aw 
gelegen, fich in die Deutſchen Gaden ju miſchen, fo mogte es wol nicht fo gang ohne font, 
dafi er auch Hlerum tol gewußt. Wenigſtens fheinet Konig Guftay Adolph eben um 
—— willen den Krieg nach Preußon geſpielet zn haben, um daſſelbe deſto beſſer beob⸗ 

ten zu koͤnnen. 


— 
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V. Ch. Bed. nach Preuffen figrete, und Mewe belagerte, gewann er daſelbſt einen widtigen 
u6tg #36409 Sieg ab, und nachdem die Unterhandlungen wegen eines Sriliftandes ſich frucht- 
los zerſchlagen, gieng er wieder nach Stockholm, mit Hinterlaffung feiner Armee 

in Preuffen, Im folgenden Jahr und deffen Anfang fam Churfirft Georg Wile 

helm mit 4000 Mann gu Fuß, und 600 zu Pferde nad Preuffen, welche die Poe 

lacken fo fort ifnen gu uͤberlaſſen verlangten. Er wverlegete fie aber gu eigener 

Sicherheit an die Graͤnzen, und gieng nad Kdnigéberg, wo er bon dem Kanzler 
Ochſenſtiern, auf Schwediſche Seite, von dem Kaiſerlichen Gefandten, Hanni⸗ 

fandtag zu Hal von Dohna aber, auf Pohlnifde gu treten verfudet ward. Der Landtag gu 
8. Koͤnigsberg gab den Ausſchlag. Die Staͤnde beſchloſſen, alles bey dem Churfuͤr⸗ 

ſten und der Krone Pohlen aufzuſetzen, 60 Tonnen Goldes aufzubringen, 10000 

Mann anzuwerben, Pillau wieder zu erobern, und noch andre 1000 die Graͤn⸗ 

jen wider die Schweden gu beſchuͤtzen. Mur die Stadt Koͤnigsberg beſchloß fir 

Pl ag ſich, ben der Partheyloſigkeit gu bleiben. Allein, Koͤnig Guftav Adolph ver: 
ur Dartheplor eitelte died alles. Ee fam am r3ten May mit 6 Regimenter ju Fuß vor Pillau 
 figteit gendihl/ an, und trug von ba dem Churfuͤrſten ſelbſt die Parthenlofigfeit an, dagu er fid) in 
att, 24 Stunden entſchlieſſen mifte, derweile er ſchon Lochſtaͤdt berennen lief. Es 
war nun nichts anders gu chun, als was der Konig wollte. Denn weder die 

60 Tonnen Goldes, nod die 20000 Mann waren vorhanden. Am 2aſten May 

die er verlaffet. ward ber Tractat dber die Meutralitde bis auf Michaelis, gejeidinet. Zwar vere 
lief der Churfuͤrſt diefe Meutralitde wieder, alé ifm von der Krone Pohlen dare 

Aber ſehr gedrohet ward, und verſprach derfelben rooo Mann gu Fuß, und roo gu 

Bh pe Pferde gue Kronarmee gu ſtellen. Allein, dadurch reigte ee nur den Konig von 
benwider ign. Schweden, daß ex nicht nur das Churfuͤrſtliche Silbergeſchirr, das on Stet: 
tin ju Baffer nach Koͤnigsberg gebrade ward, gu Pillau wegnehmen lief, fon: 

dern aud mit der Armee nach dem Herjogthum aufbrad. Der Graf Thurn be- 

gegnete den Brandenburgifden Gilfern, die gu den Pohlen bey Preuſch⸗Marck 

ftofien follten , und zwang fie, fid) gu ergeben, die denn alle in Schwediſche Dien: 

fte gehen mufiten. Die vom Ausſchuß aber, die dabey waren, nebft den Officieren 

und Geſchuͤtz, ſchickte der Koͤnig nad dem Churfirften wieder ,~mit der Erinne: 

rung, feine Leute und Geſchuͤtz kuͤnftig beffer ju bewahren. Nun war der Churs 

fuͤrſt recht febr bedrengt, Die Pohlen lagen ifm immer an, ihte Parthey ju 

a Stew balten, hingegen Koͤnig Guftad Adolph legte ſich ihm ing Land, und ließ fein 
aie Heer daraus verpflegen, mit beftandigen Antrag der Neutralitaͤt. Es war ends 
gleich. lich kein ander Rath. Der Churfuͤrſt und die Staͤnde mußten ſie eingehen. Der 
Churfuͤrſt ſollte nur keine Soldaten werben, noch auch ins Land kommen laſſen; 
‘pen Koͤnigsbergern ſollte ihre Feſthalung uͤber die erſten Tracten gu keinem Mads 

theil gereichen; beyderlen Unterthanen freyen Verkehr und Handlung treiben; fo 

wolle der Koͤnig ſein Volk abziehen. Dieſer Vergleich kam im Auguſt zu Stande, 

und 
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und ward dem Koͤnig durch den Landhofmeiſter Achats von Dohna uͤberbracht, 3 mith Pe 

und barauf folgete der Ubjug des Schwediſchen Heers. eas 
Min ward Churfirt Georg Wilhelm von Leyden Konigen jum Mittler Courf. Georg 

angenommen, dagu auch der Gefandee der Republif Holland gesogen ward. Al: ines 

Tein, in det That hatte noch Feiner’ von ihnen rechte Luſt jum Frieden; Guſtad ſchen Pobien 

Adolph, weil ex in Preuſſen den Vortheil hatte, Siegmund, weil ibm der Kaiz 4 Schweden. 

fer und Spanien Hilfe verfproden, um ju verwehren, daß ſich jener nicht in die 

Deutſchen Handel miſchete. Wallenftein wollte eben feine Flotte ausruͤſten, daß 

er damit 12000 Mann vors erſte nach Preuſſen uͤberſetze. Go gieng alſo das 

ganze Jahr 1628 noch dahin, daß die Mittlerſchaft des Churfuͤrſten fruchtlos blieb, 

obgleich zu Honigfeldt zwiſchen Rieſenburg, Marienwerder und Stumm zu 

Anfang des Jahrs die Geſandten gu den Tractaten zuſammen kamen, daju.der 

Churfuͤrſt den Preußſchen Landhofmeifter, Andreas von Creuset, und Bernhard 

bon Koͤnigseck abſchickte. Es ſerſchlug ſich alles und der Krieg gieng fort, Wan 

Fam gwar im Movember wieder ju Honigfeld jufammen, aber man gelangte nicht 


einmal ju einer Unterredung.  Bielmehr hatte der Churfiirit den Verdruß, daß — 


erſt die Schweden, und hernach auch die Pohlen, wider die Neutralitaͤtsbertraͤge, Cingquartie: 


einige ihrer Truppen in feinem Preuffen den Winter uͤber einquartirten, Den kung in Preuſ⸗ 
Winter fiber bemuͤhete (ih der Churfiirft nod) immer um den Frieden, oder einen *™ 
Stillſtand von vielen Jahren. Der Kinig Guſtav Adolph erflarce ſich auch 


genug, daß er Pohlniſch Preuffen abtrecen wollte, wenn ihm die Kriegsfoften ers 


ſtattet, oder diefland auf ewig abgerreten wirde, rc. Allein, die Schuld lag im: 


“mer an den Pohlen, die bald durch Verweigerung der gehoͤrigen Titul, bald turd 


gefliffenen Mangel der Vollmadsten bewieſen, wie wenig Luft ihr Konig gum Frie⸗ = 
den habe. Und diefen hielt der Kaiſer mit ſchwuͤlſtigen Hofnungen auf, die 
bod) nichts waren. 


‘In folder Hofnung geſchah es ohne Qweifel, daß die Pohlen, anftate die Krieg geht 
Friedens⸗Tractaten nach Verfpreden fortzuſetzen, ſchon am rften Januar 1629 ẽufs neue an. 
anfiengen, Feindſeligkeiten gu begehen, in dads Brandenburgiſche Preuſſen itreif: 
ten, and endlich vor Marienburg giengen. Auf dem Reichstag ju Warſchow, 
der am often Januar angieng,. ward nod) an nichs als den Krieg gedacht, und der 
Pohlniſche Gejandte, der um eben die Qeit auf dem Landtage gu Koͤnigsberg ers 
ſchien, beſchwerte fic) ſehr, daß man fic) nicht mit der Pohlniſchen Krone wider 
Schwedeu vereinigte. Die Schweden mußten denn nothwendig fid) nicht faul 
finden laſſen. Der Kangler Ochſenſtiern ließ unter den Wrangel bey Oflerrode 
bas Schwediſche Heer im Februar verfammlen, weldes am r1ten die Pohlen bey 
Gorznow ſchlug. Es gieng darauf noch ziemlich heiß her in Pohlniſch Preuſſen, 
ba unter andern die Vorſtaͤdte von Thoren von den Schweden gepluͤndert und abge⸗ 

Geſch. d. Churm. Brandb, 3 Theil. Pppp brannt 
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N. Ch. Beb.brannt wurden. Go litte auch abermal das Brandenburgifche Preuffen, ba die 
1619 # 1° · Schweden Marientwerder wegnahmen, und die Churfarftl. Beſatzung herausjagten, 


Es fam jwar noc gu einem Srillitahd bom i8ten Maͤrz, bis gu Ausgang des May ; 
aber als die Raijerliden Huͤlfsvoͤlker rooo Mann ſtark unter bem General Ar⸗ 
nim dahin famen, und Kinig Guſtav Adolph fat gu gleider Zeit aus Schweden 
anlangete, gieng der Rrieg dejto frifher fort. Arnim hatte die Ere, daß er 
am 26ften Jun. den Konig bey Stumm unvermuthee angrif, und beynahe gefan: 
gen befam, Der Kinig mußte diesmal dem Arnim das Feld laffen.(*)  Diefer 
aber fonnte feinen Gieg nicht verfolgen, weil feine Voͤlker ſchlecht bezahlt wurden, 
legte fein Commando nieder, und uͤberließ es nach Walleufteins Befehl dem Her= 
zog Henrich Julius zu Sachſen⸗Lauenburg; dee aber die uͤbel bezahlten, und Feis 
net Zucht gewohnten Soldaten, nicht im Zaum falten fonnte. Daher wurden 
endlich die Polen ded Krieges mide, gumal da Koͤnig Guſtav Adolph den uͤbri⸗ 


San 98 Vortheil des Feldjuges allein Gatte. Der Churfuͤrſt unterließ indeffen 
Preufen vom nicht, immer an einem Frieden ju arbeiten, und ward darin durd die Kronen 


Churfarften Engeland und Frankreich unterftige. Es fam endlich durch die Bemuͤhung der 


vermittelt. 


Preußiſchen Miniſter, Andreas von Creutzen, Bernhards von Koͤnigseck und 


Georgs von Reuſchke, unter Beyſtand des Franzoͤſiſchen Geſandten Charnace, 


und des Englaͤndiſchen, Roe, zwiſchen dem Schwediſchen Reichekanzler, Ochfers 
ſtiern uhd dem Pohlniſchen General Koͤnikepolsky am 25ſten Sept. 1629 gu einem 
Schluß eines Stiliſtands der Waffen von 6 Jahren, der am ziſten October bez 
Fannt gemacht ward. ,, Die Schiveden blieben nad dem Tractat im Beſitz von 
» Liefland, Braunsberg, Tolfemit, Elbingen und andrer Oerter mehr in 
9 Preuffen, aud von Pillau imHerjogehum. Marienburg, Stumm und das 
„Danziger Haupt wurden dem Churfirften eingerdumet, dod daß er fie, wenn 
gofein beftdndiger Friede erfolgete, einen Monat vor Ablauf bes Srillftands, an 
„Schweden wieder abtrate, und dagegen den Schweden Brandenburg in Preufe 
„ſen, Fiſchhauſen, Lochſtaͤdt, die Curiſche Nehrung und Memel jur Verfides 
stung liefe.* Einen weitlduftigen Auszug aus diefem Tractat febe man beym 
Hen. Pauli, Deer Koͤnig Guſtav Adolph gieng nod vor dec Unterzeichnung 
deffelben uͤber Pillau nah Schweden, nachdem ec. ſich zuvor nod ju Fiſchhauſen 
mit dem Churfiirften befprochen. Man weis nicht, ob died eine bloße Hiflichfeit 
gervefen, oder ob bon den Deutſchen AngelegenGeiten dabey etwas vorgefallen. Man 
follte es faft glauben, da eben gu diefer Beit die Churmarck aufs dufferfte beduiiet 
ward, und der Koͤnig auf dem Reichstag ju Stockholm unmittelbar nach feiner 
Anfunfe in Gdweden den Krieg in Zeutſchland beſchloß. Indeſſen Anderte fic, 

wo 


¶ ) Det Kinig ward beym Degengebhent erwiſcht, alé er eben einen felndfichen Officer niederfitep. 
Er jtreifte eg aber uͤber den Kopf, und befam Hilfe von cinem ſeiner Soldaten, der ihm gang 
gttroft zurief: Landemann, webre Dich, und den erſchoß, der den Rinig Halen wollte, 
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wo ja etwas gu Fiſchhauſen vorgefallen, der Churfuͤrſt in Rathſchlaͤgen, die gur T1-Ch. Bed, 
Gemeinfhaft mit Schweden abjieleten, Dee Graf von Schwarzenberg wußte — 
ihn zu Berlin, dahin er nun auch abreiſete, ob er gleich ein von den Kaiſerlichen 
verheeretes Land antraf, gleichwol ſo ſehr auf die Seite des Kaiſers zu halten, 
daß es bem Koͤnig ſehr ſchwer ward, ifn davon abzubringen, wie wir ſchon ge⸗ 
meldet haben. 

Es war nun ziemlich ruhig in Preuſſen und Pohlen, und dieſe letzte Na⸗ Ruhe in Preus: 
tion war fogar 1632 geneigt, einen langern Grieden mit Schweden gu machen, pan. Poblen 
ber unter Englaͤndiſcher Vermittelung ju Koͤnigsberg follte behandelt werden, In⸗ Kduig Sieg: 
zwiſchen flare aud) Koͤnig Siegmund bon Pohlen am geen April 1632, der gu mee 
allem Kriege mit Schweden Anlaß gegeben. Da ward auf bem Convocationstag 
waͤhrend bes Zwiſchenreichs ebenfalls beſchloſſen, den Frieden gu verlangern, und 
den Churfirften gu erfudhen, den Kinig Guſtav Adolph fowol, als vie Kinige 
von Franfreid) und Engeland ju vernehmen, des Orts und der Zeit der Tractaten 
wegen. Allein, obgleid der Churfuͤrſt felbft die Marion dazu rieth, fo gieng dod 
nichts deshalb vor. Bey der Wahl eines neuen Konigs (*) ftellete gwar der —~ 
Churfuͤrſt (eine Beſchwerden vor; aber es war ba nichts gu erhalten, Die Wahl **** 
teaf den aͤlteſten Prinzen des verſtorbenen Koͤnigs, Wladislav, im Noveinber 5 wagie 
der Churfuͤrſt hatte ihn ſehr unterftige, obgleich eine ftarfe Parthey wider ifn 
war, die febr eifrigen Catholifen, nemlich, die an ifm feine Meigung gegen die 
Proteftanten mit eiferſuͤchtigen Augen anſahen. Er ertheilete 1633 dem Churfuͤr⸗Selehnung 
ften die Belehnung ohne Schwierigkeit, ob er fie gleid) niche in Perfon fucee, * 
ſondern dazu den Grafen vou Schwarzenberg abſchickte. Mit Schweden war — 
gwar Churfuͤrſt Georg Wilhelm nad dem Tode Koͤnig Guſtav Adolphs wegen. 

Pominern jerfallen, und nahn den Prager Frieden 1635 an, Das hinderte ihn Sone zwi 
aber dennoch nicht, in eben dem Jahre noch den Stillſtand zwiſchen Pohlen und —— 
Schweden auf 26 Jahr, als Mittler verlaͤngern gn helfen. Die Traetaten wur⸗ 26 Jae ver 
den zu Preuſch Holland am 2aſten Januar angefangen. Sie geriethen zwar laͤnugert. 
wegen allerley Titiflature und andre Kleinigkeiten, deswegen man damals ſehr 
punktlich war, ins Steen, und wurden gar einmal abgebrochen, und dagegen 
Anftaleen gue Erneuerung bes Krieges gemacht. Dod wurden fie, am Gften 
Auguft gu Marienburg aufé neue angenommen, und famen endlich mit vieler 
Muͤthee den r1ten Sept. jum Schluß. Die Pohlen Harten den Vortheil davon, 
baG fie nun gang Pohlniſch Prenffen wieder befamen, und ber Churfuͤrſt bekam 
Pillau, und was ec fonft den Schweden zur Verfiderung eingerdumet, auch wies 
Pyppp 2 der, 
€*) Mad dem Theatr. Europ. war Kinig Guftav Adolph ſelbſt unter ben Kroneandidaten, 

und es hatte der Statthalter in Liefland ſchon vor dem Lode Koͤnig Siegmunds bey den Pohlen 

bird) Briefe den Vorſchlag gethan, ihn gum Konig und Koͤnig Siegmund ju wahlen. Es 

iſt jedod) kaum gu glauben, daß Guftav Adolph felber daran gedacht, vielmehr ijt es nur ein 

/  Ginfall feines Drinifters geweſen. 


¢ 
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1619 4 1640. 
2 ber. Er ließ ſeine Mittlerſchaft durch ſeinen Better, Marckgtaf Siegmund 
faibret Meare fgeen, der ſich dabey ſehr großen Rugm und Zutrauen bey hohen Potentaten ers 
graf Sieg warb, fo daß, wie ſchon gedacht, felbft der Kaiſer und das Reidy 1637 feinen 
mund. Haͤnden das Friedenswerk mit Schweden anvertrauen wollte. Die andern Mis 
niſter des Churfuͤrſten, dabey waren, der Landhofmeiſter, Andreas von Creugen, 
er Kanglee Johann Georg von Sauken, der Landrath Bernhard von Ks: 
; nigseck, der Hofgerichtsrath George von Rauſchke, und der Hofrath Peter 
“Bergemann. Franfreid), Engeland und Holland Hatten aber aud ihre Ges 
ſandten dabey. 
—— Hierauf machte man dem Churfuͤrſten, in Preuſſen von Pohlniſcher Seite 
viel Verdruß, durch allerley Zudrengungen. Er hatte zu Pillau eine neue Licent: 
kammer angeleget, und das Zollweſen anders eingerichtet. Er vermehrte dadurch 
ſeine Einkuͤnfte in etwas, aber es ward aud mit mißguͤnſtigen Augen betrachtet. 
Schon 1636 verlangte man; daß Pillau einem Pohlniſchen Edelmann, der dem 
Koͤnige mit Eidespflicht verwandt fen, anvertrauet werden follte. Dan wollte die 
pormalige Llebergabe an Schweden unterfuden, und nidt julaffen, daß Frembde 
— ſche das Indigenat und Recht, Guͤter zu kaufen, im Herzogthum bekamen. Koͤnig 
= . Wladislay fam aud 163g auf den Einfall, im Herzogthum Seezoͤlle angulegen, 
und gu Pillau einen eignen Zollbeamten anzuſetzen. Er hieß Arend Spiring, fir 
den ev daſelbſt cin Haus eingerdumet haben wollte, und deswegen forvol nad) Bers 
lin an den Churfuͤrſten felber, als an die —— in Preuſſen ſchrieb. 
Der Spiring fam aud dahin mit einem Schiffe von Danzig, ward ober von dem 
Commandanten zuruͤck gehalten. Dod) als er, unter dem Vorgeben, nad El 
bingen gu wollen, durchgelaſſen ward, legte er fidy mit feinem Gdiffe vor Kb: 
nigéberg, und hinderte die Fahrt dahin. Der Koͤnig ſchickte den Grafen von | 
Doͤnhof nad Berlin, und lies vem Churfirften 100000 Gilden jaͤhrlich aus diez 
fem Soll anbieten. Das warh auf des Grafen von Schmarjenberg Rach erft ans 
genommen, hernach aber, auf der Churfuͤrſtin Vorſtellung, was fir Schaden und 
Lngelegenbeit, fid) der Churfuͤrſt dadurch bey den handelnden Nationen zuziehen 
wuͤrde, wieder verworfen. Und alſo ward dieſer neue Pohlniſche Zoll vornehmlich 
dadurch mit verhindert, daß die Stadt Danzig, und die Pohlniſch-Preußiſchen 
Staͤnde ſelbſt mit dem Churfuͤrſten gemeine Sade dagegen machten. Abex dage ⸗ 
— mgen lief man ifm, im Pohlen andern Verdruß machen. Man drohete das.Qollwes 
d. neuen Rolls, fet im Herjogthum gu unterſuchen; da gab endlidy der Churfuͤrſt nach, daß er den 
neuen Zoll ju Pillau und Memel gu 4 pro Cento auf 2 Jahr lang einfuͤhren ließ, 
die dem Koͤnig ſollten gegeben werden, doch ausdruͤcklich nur auf 2 Jahr, und nicht 
eher, als bis derſelbe zu Dangig , Elbingen undin andern Preußiſchen ynd Curlan⸗ 
diſchen Haͤfen eingefuͤhret waͤre, daben, alles Zollweſen unter Ehurfuͤrſtlicher Di: 
rection, und we. Bedienten afi in — * ſtehen muͤßten, wie — der 


Spiring, 


ä . — — * — — — 
ee - - — — — — — — — 
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Spiring, den dee Churfuͤrſt dem Koͤnig gu Ehren dazu annahm. Es gab aber TU Ch. Geb. 
died Anlaß, daß der Koͤnig von Daͤnnemark aud den Boll im Gunde auf die nah —— 
Preuſſen gehenden Schiffe erhoͤhete. Hermann Boots Werbungen und Einfall in 

Liefland gaben auch Gelegenheit jum Verdruß, da Schweden ſich daruͤber als uͤber 

einen Bruch des Stillſtandes ben Pohlen beſchwerete, und dazu fam bas Geſuch 

des Churfuͤrſten, um die Mitbelehnſchaft, Marckgraf Siegmunds, und andre 

Dinge die man auf einem Reichstage zu Warſchau unterſuchen wollte, Es ſollte 

eben nicht zum Vergnuͤgen des Churfuͤrſten geſchehen; doch weil der Reichstag, 

wegen vielen Widerſpruchs der Landboten, nicht beſtund, ſo ward derſelbe ohne 

Erfolg geendet, vornemlich weil der-Rénig ſelbſt mit vielen Dingen nicht zufrie⸗ 

den war', die man auf die Bahn brachte, dahin auch das Zollweſen zu Pillau ge⸗ 

hoͤrte, das vielen Reichsſtaͤnden in Pohlen nicht anſtund. Dieſe Dinge kamen 

aber auf dem Reidstage 1640 abermal auf die Bahne, und es fam dazu, daß ber 

Churfirft vie Belehnung feineds Churpringen bey feinem Leben verlangte. Der Belehnung 
Koͤnig war geneigt dazu, als gar etwas billiges; allein die Pohlniſchen Staͤnde, die * — 5* 
gewohnt waren, bey jeder neuen Belehnung und Regierungsantritt, auch neue pert. 
Anforderungen ju machen, und gu erzwingen, ſetzten ſich ſchlechterdings dagegen. 

Sie erregten dadurch, und durch andre Zudringlichkeiten, die von den Preußiſchen 

Staͤnden ſeines Herzogthums ſelber angeſtellet wurden, einen ſolchen Verdruß bey 

bem Churfuͤrſten, daf er aud auf die Gedanfen fam, fid) von der Pohlniſchen —— 
Lehnspflicht gar los gu machen, und die Souverainitaͤt in Preuſſen zu ſuchen. Ale af die Soube 
lein dieſe Gedanken waren wol bey ifm vergeblich, da ſeine Uniſtaͤnde in allen feiz rainitaͤt in 
nen Landen viel gu ſchlecht waren. (*) Es war dag feinem großen Sohne vorbes Preller 
halten. Die Landftdnde in Preuffen machten ifm aud nidt wenig Mißvbergnuͤgen. Der Landſtaͤn⸗ 
Gie wollten ifm in allen, aud) den geringſten Dingen vorfdyreiben,  Gogar woll⸗ Saas os 
ten fie nicht leiden, daG der aus Schweden encflohene General von Arnim dahin gen ign, 

ju ifm fam. Man murrete uͤber den Vorzug, dew der Churfuͤrſt dem Burggras 

fen von Dohna und. dem von Eulenburg in feinem GVertrauen vor andern Regis . 
mentsraͤthen gab. Bejonders machte man Beſchwerden auf dem legten Landtage 

1640 gu Koͤnigsberg, da fid) aud) Pohlniſche Bevollmadhtigte befunden. Dieſe 
drungen auf beſſere Befesung und Befeſtigung von Pillau. Der Charfuͤrſt war 

daju geneigt; aber bie Srande wollren fein Geld dagu bewitligen, und beſchwere⸗ 

ten ſich ber allerley Dinge, ber die Duldung der Reformirten. und Auslaͤnder, 

fiber den Pohlniſchen Zoll gu Pillau, die Schwaͤchung des Handel, Werbungen 

Pppps - wider 


C*) Man erzaͤhlt, als er einmal zu Neuhaus in Preuſſen uͤber der Tafel verdrießliche Briefe aus 
Polen erhalten, have er einen Apfel aus der Sanifel genommen, ihn gum offeuen Fenfter 
hinaus gu werfen, mit den Worten: Go wabr ich dieſen UpFel aus. dem Fenſter 
werfe, wilkid) mich pon Pohlen loamachen.. Aber dey Apfel prellete an dem Ferg 
ſterrahm zůruͤck, and far nicht hinaus. . 


~ 


— 
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W. Ch. Bed. wider Schweden, u. d. gl. Und alfo hatte ber Churfuͤrſt zu Koͤnigsberg, wo er 
1619 1 164% ſich zuletzt aufhielt, nicht vielmehr Ruhe und Verguuͤgen, als ex in der verwuͤſte⸗ 
ten Churmarck haben koͤnnen. 


©, Theatr. Europ. a O. Helwicus a, O. B. 14. f. Puffendorf Hift. v. Schweden, und 
de reb. Suecie. Garcdus a. O. Coccelius a.O. Aca Boruſſ. ifter Band, sftes Stuͤck, 
gter Band, Sites Sri in Iſaac Soppens Fat. decennal. Boruſſ. Pauli Einleit, a. O. 
Algem, Px. Staatsgeſch. a. O. 


. 48. 


Churf. Georg Die unzaͤhligen Ungluͤcksfaͤlle, die Churfuͤrſt Georg Wilhelm auszuſtehen 
———— hatte, ſchwaͤcheten ſeine Geſundheit durch den verurſachten Kummer und Sorge 
fo ſehr, daß ex endlich am iſten December 1640 gu Koͤnigsberg ſtarb, nach⸗ 
bem er cine axjahrige Regierung gefuͤhret hatte, die ungluͤcklichſte unter allen, 

bie jemals in ber Ehurmard, und denen nun damit verbundenen Landern geweſen. 

Man wollte vor feinem Tobe gu Verlin abermal die weiße Frau gefehen Haven. 

Er ward gu Koͤnigsberg erft am iſten Marg in der Schloßkirche beygeſetzt, Hers 

nach aber mit gewoͤhnlicher Pracht am txten Mary 1642 in der dafigen Domkirche 

-  Deffen Ge heſtattet, fam alfo nicht in das Begraͤbniß feiner Borfahren ju Berlin. Seine 
wahlin. Gemahlin war, Elifabeth Charlotte, Churf. Friedridhs IV. von der Pfalz Prins 
zeßin Todter, ged. den 7ten Sept. 1597, die fdyon 1605 mit ifm verlobet, aber 

erft am r4ten Junius 1616 gu Heidelberg vermahle ward. Sie iiberlebre ifn bis 

gum 16ten April 1660, und hatte das Gli, den wadfenden Ruhm ihres Herrn 

: Sohnes, und die wiedergenefende Wohlfahrt der Brandenburgifden Lande gu ſehen. 
Sindee. — yore Kinder von Churfirft Georg Wilhelm waren Pringefin Louife Charlotte, 
gebohren ben sten Sept. r6r7, die Anfangs dem Marckgr. Ernſt von Brandens 
burg, dem Sohn Mardgr. Johann Georgs gu Jaͤgerndorf, zur Gemahlin bee 
ftimmet war. Da aber derfelbe ſtarb, vermaͤhlte fie ſich den 7ten October 1645 
mit Herjog Jacob von Curland, mit dem fie in dem Kriege des Koͤnigs in Schwe⸗ 
ben Carl Guſtabs mit Pohlen viel Truͤbſal auszuſtehen hatte, unter andern, daf 
fie mit ifrem Gemahl, da fie eben ſchwanger gieng, gefangen nad) Schweden ges 
fuͤhret ward. Sie ftarb den rsten Auguſt 1676. Der Churprinz Friedridh 
Wilhelm war gebohren ben 6ten Februar 1620, Es war dies derjenige Fuͤrſt, 
ber die Churlande aus ihrem Gerderben wieder herſtellen 4 und bie Hoheit des Haus 
fed Brandenburg auf den Weg gu ihrem hoͤchſten Gipfel gu bringen von der Vor: 
ſehung Seftimmet war, Wir werden kuͤnftig weitlduftig von ihm handeln. 
Pringefin Hedwig Sophia, gebohren den aten Yul. 1623, vermaͤhlte fic den 
gten Jul. 1649 mit Landgraf Wilhelm VI. gu Heſſen-Caſſel, deſſen Wittwe fie 
1663 ward, und die Vormundſchaft ihres Sohns, Lantgraf Carls, fuͤhrete. 
Sie 


Wilhelm. 
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Sie ſtarb den r6ten Junii 1683. | Marckgraf Johann Siegmund I. gebofren *1. Cp. by 
den asften Sul. 1624, ftarb noc in demfelben Jahre am soften October. ——— 


Der Zuſtand des Landes und ber Staͤnde unter Churfuͤrſt Georg Wilhelms Zuſtand des 

Megierung ift wol nicht ju verfennen, Wir haben gwar nidjt den hunderten — 
des Elendes beſchreiben koͤnnen, das die Marck damals empfunden, aber es iſt 
hinlaͤnglich, die damaligen Wunden gewahr gu werden, davon gewiß die Narben 
nod nicht gang ausgewachſen ſind. Die Unordnungen ded Krieges brachten aud 
große Unordnungen in den Landesgeſchaͤften hervor, und ob wir gwar ſehr oft fins 
ben, daf bald gemeine Landtage, bald befondere Kreistage gehalten worden, fo 
war dod ber meiften Endjwed nice fo wol dad Aufnehmen des Landes, und gute ae 
Ordnung ju befdrdern, als nur, entweder die Beduͤrfniſſe gu der unhinldngliden 
Vertheidigung anjufdhaffen, oder den Anforderungen der Feinde und der Freunde 
nach Moͤglichkeit ein Geniige gu thun, um nur nod groͤſſeres Ungluͤck abzuwenden. 
Die Noth war immer das hoͤchſte Geſetz, und dardber verlohr ſich alles Anſehen, 
bas ſonſt die Staͤnde gehabt. Es blieb ihnen niches dbrig, wenn fie durch Bitten 
und Flehen nichts erhalten konnten, als zu allem, was Feinde und Bundesgenoſſen 
forderten, Ja zu ſagen. Wir finden in unſern Urkunden keinen einzigen Landtags⸗ 
Receß, und es iſt kein Wunder, da die Zeiten nicht zuließen, etwas ordentlich 
zu berathſchlagen oder zu beſchließen. 


Dod fehlt es nicht ganz an Landesordnungen und Geſetzen, die eine Wuͤr⸗ Landéorduun⸗ 

kung on demjenigen waren, was die Staͤnde auf den Landtagen vortrugen. nu. * 
Loccelius ſagt uns, daß im Jahr 1621 die neue Hirten⸗Schaͤfer ⸗ und Geſinde⸗ 
Ordnung ausgegangen, darin unter andern befohlen worden, daß das Geſinde und 
die Hirten auf Martini gemiethet werden ſollten. Die Kipper- und Wipperzeit, 
diefe grofe Plage Deutſchlandes, druͤckte die Ehurmard bor andern, und verurs 

ſachte ſchon 1622, ee der Rrieg nod) hereinkam, eine folde Theurung, daß Theurung. 
1 Scheffel Roggen drittehalh Thaler, ein Flein Fuder Heu s Thaler, ein Kalb 
von 4 Woden 6 Thaler, ein ſchlechtes Pferd 200 Thaler, ein Reuterpferd 400 
Thaler galt. Alle Kirchen- und Gehuldiener, und die in Beſoldung ftunden, 
muften dariber bettelarm werden. Denn bas Geld ward unter den Damen der 
Fuͤrſten in den Reichsſtaͤdten, wie Loccelius ſchreibet, ihrer Riftung wegen im 
ganzen Reide ſchlecht ausgemuͤnzet, und durch Juden und Wechsler, die dafir 
das gute Geld einwedfelten, in grofer Menge ausgeftreuet, In der Mare hofte 
ber Churfuͤrſt diefen Unwefen gu fteuren, wenn er den Staͤdten hin und wieder 
aud verginnete, fupferne Pfennige, deren 16 auf einen Groſchen giengen, yu 
ſchlagen. Allein das Half nicht, und die Kipper fabrten nur defto mehr fold 
ſchlecht Geld ein, und fonderlid) die fo genannten Schreckenbergergroſchen, ob 
fie gleich auf 6 Pfennige Gerunter gefest wurden, Zuletzt fam es dahin, daG Fein 
Kauf⸗ 


~ 
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21. Ch. Geb. Kaufmann die Muͤnze mehr annehmen wollte, und bas that uncer ihnen mancher, 
619 5 1640. der eben dadurd das gute Geld an ſich gebradje hatte, Daruͤber entſtand allerlen 


Milngedict 
162}. 


der Marek. 


Aufruhr in den Staͤdten, aud) ju Spandow und Brandenburg , da der gemeine 
Mann die Hiujer der Kaufleute, der Wechsler, und Ripper ſtuͤrmete, und pluͤn⸗ 
derte. Man mufite daber die leichte Muͤnze gar verrufen, und das geſchah in der 
Churmarck durch ein Muͤnzedict vom iſten Januar 1623. Nach demfelben follte 
t Rehaler gelten 24 alte Grofdyen, vor 1603 gefdjlageu. Die Schreckenberger 
und andre Staͤdte⸗Groſchen wurden gang verrufen. Die Coͤllniſchen und Croß— 
niſchen Groſchen wurden auf 2 Pfen. und die 6grofden Sticke auf 1 Gutegroſchen 
herabgeſetzt. Die alten fo genannten Duͤttchen 2 Gutegr. die alten Pohlniſchen 
Ortsthaler 6 Gutegr. alte Pohlnifhe und Preußiſche Grofehen g Pfen. Dee 
Ducaten 33 Gutegr. alte Goldgilden-27 Gutegr. ein Crujad mit einem breiten 
Kreuz 36 Groen, mit dem furjen Kreuz 34 Gr. mit dem langen Kreuz 35 Gr. 
eine Sonnenfrone 33 Gr, ein Tefton 30 Ge. ein Engelott 54 Gr. ein alter Ros 
fenobel 4 Thaler, ein halber 2 Thaler, ein neuer’ viertehalb Thaler, undein halber 
never, 7 Obrt. Zwoͤlf alte Pfennige maden 1 Gutegroſchen, und 4 alte Dreyer aud 
fo viel, Baar ausgelehnte Gelder follen laut der Obligation vor voll bezahlt werden, 
Schulden aber, die ben Kaufleuten vor Waare gemacht werden, follen x fir 5 THl. 
bezahlt werden. Bor x Gutegr. foll fo viel als vor Alters gefauft werden. CEs 
ward aud) im October verboten Fein Aufgeld gu geben. Allein, ſolches Ediet 
fonnte dod) nicht hindern, daß nicht viel Proceffe und Gerichtshaͤndel des Geldes 
wegen entitunden, In eben dem Jahr lies der Churfuͤrſt ein Ediet ausgehen, 
BaG niemand wegen der Kriegslaufte aus dem Lande ziehen, fondern ſich vielmehr 
zur Defenfion bereit machen ſollte. Es wurden aud die Betſtunden alle Woche, 


ſonderlich ded Mittwochs gu halten, anbefohlen. 


— in 
leſien und 


Von der Theurung merkt Koccelius an, daß 1623 dieſelbe in Schleſien fo 
groß geweſen, daß man den Scheffel Roggen mit 20 Thaler, den Weitzen aber 
mit 30 Thaler bezahlet. (Da regierete aber nod) die Kipper- und Wipperjeit.) 
In der Maré, da diefem Geld-Unwefen gefteuret ward, galt der Roggen gleidwol 
2 Thaler 8 Gr, guten Geldes, die Gerfte 1 Thlr. g Gr. aud) wol 2 Thaler; denn 
es war ein großer Mißwachs gewefen, daß mander Wirth von 23 Wifpel Ausfaac 
kaum ro Wajpel wieder gewounen, Die Landesnothwendigheiten verurfadten auch 
nod mehr dandesbuͤrden. Daher ward die Bierzieſe am i8ten Yul. erhoͤhet, und 
mußte von einem gangen Brauen viertehalb Thaler im Julio, aber im November 
A Thaler gegeben werden,  Vielleidht wurden auf diefe Weiſe die 73000 Thaler 
aufgebradjt, die der Churfuͤrſt 1625 gu noͤthigen Werbungen benlegen lief. Als 
der Churfuͤrſt zu Anfang des Jahrs 1627 nad Preuffen reifete, madjte er die 
Anſtalt, (Loccelius (age gwar nicht, ob auf einem Landtage, oder wie fonft, ) 
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daß * in ſeiner Abweſenheit bie Raͤthe (bes Geheimenſtaatsraths-Collegii) das Landesanſtal- 
Land regieren, wichtige Sachen aber mit Churſachſen uͤberlegen ſollten, 2) das — 32582 
Sand in des Kaiſers Schutz ergeben ſeyn, 3) die Feſtungen Kuͤſtrin, Spandow und fiirjten. 
Peig mit 2000 Mann beſetzt, und vom Lande unterhalten, 4) gu der Geſandt⸗ 

ſchaft auf den Friedenseractacen ju Luͤbeck 6000 Thaler, und 5) gu des von Ghge 


Geſandtſchaft nad Wien 2000 Thaler aufgebrade werden follren. 


Als 1631 die Vereinigung mit dem Koͤnig von Schweden, weldher fuͤr feine Landesanla 
Armee monatlid 30000 Thaler verlangte, aud eine Vermehrung der Churfuͤrſtl. 9" 1631. 
Vilfer erforderte, fo daß monatl. Gorg7 Thr. aufgebrade werden mußten: Go 
tourden folgende Landsauflagen uͤber die alten gemudyt: von 1 Schfl. Roggen oder Wei⸗ 
gent Gr., von 1 Brauen Bier 2 Thr, , von 1 Eimer Wein 6 Gr, , von 1 Pfo. Fleifh 
rPfen, , von einem Tudje, das aus dem Lande gieng, 3 Gr., von einem Haufen Cidens 
oder Elſenholz 6 Gr., von Kiehnenholz 5 Grofden. Aber Loccelius merkt an, dag 
es mit dieſer Acciſe keinen Beſtand gehabt, weil eine Hungersnoth entſtanden, die, 
Menſchen und Vieh weggeraffet, und keine Acciſe mehr gegeben werden koͤnnen. 

Im Jahr 1636 ward die erſte Kriegsmetze aufgebracht. Denn weil fein Geld Kriegemetze 
mehr jum Behuf der Landesvertheyndigung aufjubringen war, fo verordnece man, 

baß uͤber die gewoͤhnliche Mahlmese in der Muͤhle, nod) eine Metze von jedem 

Scheffel Brodtkorn, und von jedem Gebraue uͤber die verordneten Qiefegelder , nod 

1 Scheffel Malz abgegeben werden follte, welded man aber hernach, Unterſchleifs 

wegen, in Geld verwandelte. Es ward dieſes verordnet, bis wieder Friede wuͤrde. 

Die Becker mußten vom Scheffel Weisen 4 Gr. entrichten. Die Neumaͤrckiſchen 

Grande aber gaben eine gewiſſe Quantitaͤt Korn in Roggen uͤberhaupt fir die dop⸗ 

telte Metze. Yn eben dem ahr erhielten vie Neumaͤrckiſchen Staͤnde der 7 Kreife 5 Neumãrciice 
zwiſchen der Warta, Neze und Pommern eine Abthuung ihrer Beſchwerden, ge: sly ie 
gen die Regierung gu Kuͤſtrin, und die Urfunde davon iff die eingige, die wir abgetban 
pon Lanbdesreceffen unter diefem Churfirften finden, Unter den 13 Arcifeln handelt 636. 

ber 1) bon Supplicationen und Canzeleyſchreibern, (deren far jeden Kreis ein 
abfonderlicher ſeyn foll) aud Protonotarien, 2) von Prorogationen der Termi⸗ 

ne, 3) von Proceſſen, die in zweifelhaften, niche ungejweifelcen Fallen, ju vers 

gangen, 4) von giltlidjen Handlungen, 5) von Appellationen, 6) von Vee- 
laͤngerung der Proceffe, 7) von der Neumaͤrckiſchen Kammergerichtsordnung, 

8) von den Gerechtfamen dec Geridte erfter Inſtanz, der Pralacen und Staͤnde, 

davon dod die Pfarrer ausgenommen, die bloß der Regierung felbft unterworfen 

bleiben in buͤrgerlichen Sachen, 9) von Fatalibus und Solemnitatibus Ap- 
pellationis, 10) von der Canjelentare, Gerichts⸗ und Advocatengebihren, 

rr) von der Landteuterordnung, 12) von der Policey ¢ und Taxrordnung, 

13) von dem Statuto de non appellando. 
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Grorctsimus In Religionsfachen finden wir, daß 1632 der Churfuͤrſt ſchon ein Ediet 
bey der Taufe ausgegeben Habe, daß bey der Heil. Taufe von den Lutherifdyen Predigern der Exor⸗ 
— cismus weggelaſſen werden ſolle, wenn es von den Eltern der Kinder verlanget 

werde; dem aber dieſe Prediger nicht gemaͤß leben wollen. Unſre Urkunden geben 
uns ein Schreiben vom 17ten Jul. 1632 in die Hand, das von den Geheimen⸗ 
ſtaatsraͤthen ju Berlin an den Prediger Teſſelius zu Kuͤſtrin abgelaſſen worden, 
darin ihm ſolche Weigerung zum hoͤchſten verwieſen wird. 


Landehaupt⸗ Von den Landſtaͤnden ins beſondere zu reden, ſo war in der Altmarck zu 
Aimaed Anfang dieſer Regierung noch Thomas von Kneſebeck der Aeltere in dem Poſten 
eines Kandshauptmanns, der, als er 1625 ſtarb, ſeinen Sohn, Thomas von 
Kneſebeck, den Juͤngeren jum Nachfolger hatte. Der verwaltete dieſe Srelle alle 
die tribfeligen Zeiten hindurch, bis unter die folgende Regierung. Die Ucker— 
cae marcfifhe Landvogthen aber blieh immer unbeſetzt. Die Sftere Abweſenheit 
rn ed Churfirften in Preuſſen verurſachte auch eine eben fo oftmalige Statthalter⸗ 
ſchaft in der Churmarck, die jedody ben jedesmaliger Wiederfunft aufhsrete. Es 
vertrat aber diefe Stelle Marckgraf Siegmund fait wedfelsweife mit dem Grafen 
Adam von Schwarzenberg, der audy zuweilen Statthalter im Cleviſchen war. 
Diefer war es in den lesten Jahren des Churfarften faft allemal. Er war cin 
Catholife, der Stammovater der jeGigen Fuͤrſten von Sdwarjenberg, und hatte 
fic} dermaßen fefte geſetzt in der Gnade des Churfirften, daß diefer fogar in den 
Verdacht gerieth, die Catholiſche Religion annehmen ju wollen. Wenigſtens mad: 
ten fid) die Catholifen dieſe eitele Hofnung, daran er dod) niemals gedacht Karte. 
Es war aber dod) fein ganjes Bertrauen auf diefen Minifter gefest, der, wie die 
Merkwuͤrdigkeiten ver Brandendurgifchen Geſchichte fagen, vom Kaiſer erfaufe 
war, und deffen ehrgeitzige Abſichten auf nichts geringers giengen, als ſich felbft 
jum Heren der Churmard ju machen. Das drgfte, das er vem Churfirften ges 
rathen, ijt, daß er feine Kriegsvoͤlker allefamet dem Kaifer die Eidespflicht leiſten 
fief. Go war denn der Kaiſer Herr von der Maré, fo viel an ihn lag. Er war 
Prafitent undSraatsrath, Oberfammerherr, Statthalter, und durch bie Gnade 

des Churfirften aud Heermeifter, und folglich der erfte Stand des Landes. 


AHeermeifters Es war aber bas Heermeifterthum 1619 nody dem Mardgrafen Johann 
— Georg zu Jaͤgerndorf zuſtaͤndig Als derſelbe der Boͤhmiſchen Haͤndel wegen 1620 
in die Acht erklaͤret ward, und der Churfuͤrſt befuͤrchtete, daß ſeinetwegen der Krieg 
in bie Marck geſpielet werden moͤgte, veranlaſſete er dem Orden, 1621 bas Heer: 
meiſterthum fir erledigt ju erklaͤren, und die Regierung ter Balley dem Ordens⸗ 
ſenior, Adam von Schlieben, Comthur zu Lietzen, ſo lange zu uͤbertragen, bis 

ein 
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ein andrer Heermeiſter erwaͤhlet war. Auf ‘dem Ordens- Capitul ju Sranffurt, Cb. Geb. 


1622, wobey im Namen des Churfirften der Kangler Pruckmann, und Gebeime- 
rath Levin bon Kneſebeck erſchienen, ward ein Reglement folder Interimsregie— 
rung errichtet, und auf dem 27ſten September 1623 ein Capicul zur Wahl eines 
andern Heermeifters angejest. Dod) gieng diefelbe damals nidt vor ſich. Das 
Eapitul wollte nicht gern ohne Refignation des Marckgrafen gu einer neuen Wahl 
ſchreiten. Sie ward bis gum sten April 1624 verſchoben. Inzwiſchen ftarb 
Marckgraf Johann Georg den aten Mary deffelben Jahres gu Leutſch in Ungarn, 
Man wußte feinen Tod ohne Bweifel nod nicht, als der vom Churfarften ver⸗— 
langte Wahltag erſchien; denn das Capitul madre nod) Schwierigkeiten ſeinetwe⸗ 
gen. Allein die Churfuͤrſtliche Abgeordneten, Hildebrand von Kradht und Levin 
pon Kneſebeck, drungen doch darauf, unter dem Verfprechen, daß das Capitul 
deshalb vom Churfuͤrſten wiirde-vertrecen werden, Alſo traf die Wahl des Churs 
fiirften Bruder, den Mardgr. Joachim Giegmund, am geen April, dev aber ſchon 
am 22ften Februar 1625 ftar6, Auf dem folgenden Wahltag ant 16ten Yun. 1625 
waren Siegmund von Goͤtze und Eevin von Kneſebeck, Churfiritlide ASgeord- 
nete. Und da offenbarete fid), wie groß Churfuͤrſt Georg Wilhelms Gnade ge- 
gen feinen Liebling fen, der ohne Zweifel ſchon des Marckgr. Johann George Wohl: 
fahre ben ihm untergraben hatte, um hiezu gu gelangen. Ohngeachtet feiner Ca— 
tholifhen Religion, und befannten Feindſchaft gegen die Ebangeliſche, mufite er 
am 17ten Junius erwablet werden, und der Comehur zu Werben, Henning von 
Flank, war nur jum Schein neben ibm vorgeſchlagen. Graf Adam von Schwar⸗ 
zenberg erbielt alfo hier den Vorzug vor Pringen des Hauſes felber, dergleiden 


man nicht einmal jur Wahl aufitellece , obgleid) das Geraifche Familiengefes diefen das 


Recht vorzuͤglich dazu gab. Das Capitul ließ ſich doch von ihm der Religion wegen 
einen Revers ausſtellen, daß er darin bey dieſer Balley nichts aͤndern wollte. AL 
lein, wie ſicher waͤren ſie wol daben gewejen, wenn das Reſtitutionsediet eher jum 


Vorſchein gekommen, oder deſſen Wuͤrkung durch die Darzwiſchenkunft des Kinigs — 


Guſtav Adolph nicht verhindert worden waͤre, oder wenn der Graf nicht befuͤrchtet 
haͤtte, das Vertrauen des Churfuͤrſten, dadurch zu verſcherzen, das ihm des 
Staatsvortheils von Oeſterreich wegen fo noͤthig war? Dieſer Heermeifier hielt am 
aten Dtovember 1630 ein Ordenscapitul gu Coͤlln an der Spree, wegen der damali⸗ 
gen Kriegslaͤufte. Es ward dacauf an die Stelle Adams von Schlieben, Georg 
von WWinterfeld, Comehur ju Schiefelbein, Ordensfenior, und dev hielt in Ab⸗ 
weſenheit ded Heermeijters 1631 ein Capitul ju Sonnenburg, gleidjfalls wegen der 


Kriegsbedruͤckungen. Dee Graf Hielt felber ein Capitul am 12ten Jun. 1635 zu 


Gonnenburg, wo der 1640 gemachte Capituleſchluß, von Ausſchlieſſung des Gras 
fenftandes von den Comthureyen, aufgehoben ward, Die erſte Wirfung davon 
Oqaq2 war, 


16194 1640. 
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Li Cb Heb. war, daß des Heermeiſters Sohn, Graf Johann Adolph von Schwarzenberg 
1619 * 164 hald hernach, alé der Baron von Putbus abgegangen war, Comthur gu Wilden: 


Bruch werden mute. Lind diefen beftimmete er gu feinem Nachfolger. Er hielt 
nod) 1640 ein Capitul am r3ten April_ gu Spandow, das durd) 4 Churfuͤrſtliche 
Abgeordnete, VBalthafar von Marwitz, Balthafar von Dequede, Sebaftian 
Striepe und Matthias Wefenbecken verherrlidet ward. Und da ward die Wahl 
eines Coadjutors in Vortrag gebracht, die Feinen andern treffen durfte, als den 
Grafen Johann Adolph, den, wie es hieß, der in Preuffen abwefende Churfuͤrſt, 
nebert dem Comehur gu Werben, Burehhard von Goldacker zur Wahl aufgeftel: 
fet Gabe. Uber der alte Graf barre vom Churfiirften Chartes blanches, und 
Fonnte alfo thun was er wollte, wie Ditmar von ifm meldet. 


Derijunte ven Sonſt thaten fic ju Churfuͤrſt Georg Wilhelms Zeiten viele große Manner 


im Rriege fervor. Des grofien Manned, Johann George von Arnim, und 
ſeines Vetters, Wolf Chriftophs von Arnim Gaben wir ſchon sur Gniige erwaͤh⸗ 
net. Gie erlangten ihre Groͤſſe vornemlich in Churſaͤchſiſchen Dienften. Aber 
in Brandenburgifden Dienften waren beruͤhmt: Ffaac von Kracht, Obrifter und 
Commandant zu Spandow; Conrad von Borgsdorf, Obecfammerer, und 
Obrifter dber ein Regiment gu Pferde, und eines ju Fuß, auch Comthur gu Las 
gow; Georg Ehrenreich von Borgsdorf, Oberſtallmeiſter, RKammerferr, 
Obrifter ju Pferde uud Comehur ju Suplinburg; Hans von Kliging, erſt Churs 
ſaͤchſiſcher, hernach Churbrandenburgifcher General-Major; der Obrijte Rochow, 
Commandant ju Spandow; ter Obrifte Georg Friedrich von Trotte, ber her: 
nad) Generals Major und Gouverneur gu Peis geworden; der Obrifte Balthafar 
ton Marwig; der Obrifte Burdhhard von Goldacker, Comthur gu Werden, 
und viele andre, deren wir ſchon gedacht haben. Der in. Schwediſchen Dienften 
fo groß gewordene Chriftoph von Koͤnigsmarck lebre auch bereits zu diefer Qeit in 
hohen Kriegsbedienungen diefer Krone. Er war ein Prignisifder von Abdel, 
aus bem Haufe Keblin, bey Kyritz gebirtig. Ein Held, dec mit dem grofen 
Tuͤrenne vereinigt , die Gache der Proteftanten in Deutfdland verfochten. Ob 
er wol den Schweden dienete, finden wir dod feinen Namen niemals unter den 
Reiegsbedienten diefer Krone, die die Churmarck mit verheeren geholfen, und wir 
rechnen dies unferm Prignitziſchen Landsmann billig zum Ruhme an, Geine Vers 
bienfte um Schweden aber waren fo groß, daf er nad) dem Frieden dahin gezogen, 
und in den Grafenftand diefes Reichs erhoben ward, aud) die Statthalterſchaft 
des Herzogthums Bremen ju verwalten befam, In eben diefen Dienſten erwuchs 
aud) damals ſchon der befannte Generalfeldmar(dall des Churf. Friedridy Wil- 
helms, George von Dérflinger, von Geburt ein Oeſterreicher, den die Religion 

aus 
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aud ſeinem Vaterlande gebracht. Er war von geringer Herkunft; aber feiti Degen N. Ch Ged, 
bradhte ifn bon der Niedrigkeit eines Moufquetiers gu der Hoͤhe eines Generalfeld- 1019 164% 
marſchalls. Cody fam er erſt nad dem Weſtphaͤliſchen Frieden in Branden: 

burgifde Dienfte. 


Churfuͤrſt Georg Wilhelm hatte nicht weniger beruͤhmte Staatsmaͤnner. 
One die beyden Kneſebecke in der Altmaͤrckiſchen Landeshauptmannfdaft, haben 
wir nod einen Kevin von Kneſebeck, den Kanzler Siegmund Gdge, den Mads 
folger bes Doct. Friedrich Pruckmanns, ben Doct. Peter Frige, (*) den 
Balthafar von Brunn, den Romilian von. Kalfum, genanne Leutmar, and 
andere mehr in den Gefchaften gefehen, und duͤrfen ihre Namen eben nicht wies 
derhohlen. Der Vicefangler Joachim Chemnié war gleidfalls ein grofer 
Mann unter diefes Churfiirften Regierung. Es war aber ein Unglic der 
Zeit, daß die Geſchicklichkeit folder Maͤnner bem sande nidt gu Nutze kom⸗ 
men Fonnte, 


Auffer dem vor hem Reichskammergericht 1623 zu Ende Fommenden Proceß Stade Frank. 
der Stadt Frankfurt mit Stettin, gum Vortheil der erften, deſſen wir ſchon al ip 
gedacht, leſen wir nicht, daß die Staͤdte etwas erhalten, ifr Aufnehmen gu bes gen Seettin, 
fordern, Privatleute bereicherten fic wol guweilen, durd den Aufkauf des ges 
raubten Guts, das den raͤuberiſchen Goldaten zur Laff war; allein, es war dod 
niemand ficier ben dem, wad auf folde Art erworben worden, die der Churfuͤrſt 
durch oͤffentliche Befehle gu verbieren, einmal Aber das andre gendthiat war; denn 
fie war dem Lande fo verderblid, alé der Raub felber; und wie oft ward in einem 
Jahr wieder verlofren, daruͤber man etliche Jahre gegeizet hatte. Die Caffen 
der Rathhaͤuſer und Birger /Gemeinen wurden uͤberaus arm, und alles verlohren, 
was fie ſonſt haben konnten. Nach dem Kriege find die Kammerengiter der 
Sdtaͤdte erſt wieder hergeſtellet worden. Jetzt Hatten fie den leidigen Troſt, viel 
elende Gemeinen neben ſich zu haben. Ein beſſeres war es auch nicht fuͤr die 
Stadt Havelberg, daß ſie 1630 wegen ihrer Verwuͤſtung im Daͤniſchen Kriege 
eine Kaiſerliche Erlaubniß erhielt, im ganzen Reiche Collecten zu ſammlen, die, 
nad ber Urkunde davon, den igten Marg 1630 den Stadt⸗ Abgeordneten, 

Hoachim Plato und Cafpar Schrdvern gu Wien gegeben ward. Es fonnte —2 
aud) der Stadt Soldin, von der wir eine Beſtaͤtigung ihrer Privilegien vow Fie, sala! 
1620 finden, nicht viel helfen, daß ifr der Churfuͤrſt 1634 ihre Jagd: Ges 
2qaq 3 rechtig⸗ 
¶) Bon dieſem und dem Kanzler Pruckmann glebt Herr Kuͤſter in den Seidelſchen Sconibus 


naͤhere Nachricht Doct. Fritze, Praͤſident vom Conſiſtorio, war auch bey den Weftphas 
liſchen Friedens: Tractaten Churbrandenburgifder ster Miniſter. 
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678 Gecſchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 
11. CH.Beb-vehtigheit, auf dem Stadt / Werbelig - und Wolterſtorfiſchen Felbe beſtaͤtig⸗ 
161911640), ” ind erlaubte Anſtalten gu maden, bag frembde Yager ihre Graͤnzen nide 
aͤberſchritten. 


Wir beſchließen demnach dieſe ungluͤckliche Zeiten, deren Beſchreibung fo 
betruͤbet, als ermuͤdet. Im folgenden Bache wird hoffentlich uuſre Feder ſich 
erhohlen; denn es gieng eine Sonne auf, au deren Strahlen ſich unſer BVarerland 
dm Andenfen nod ergpoͤtzet. ye 


S. Gatidus 4 O. Loccdius a. O. Cernitius a.O. Gpener Syllog. Abel a. O. 
Pauli a.O. Grundmann o, O. Bekmann a. O. Ditmar a. O. Cap.24. 27. 26. 
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